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ZWEITER  ABSCHNITT. 


Der  Sehfolierger  uid  der  Reinsberger  Haaptzweig  des  Se]i9aber|;er 

Hanptastes. 

ERSTES  KAPITEL. 

JUIetrieh  ^72). 
der  StammTster  dea  8ohönberg«r  HaaptawelcM. . 

Der  Hofmeister  NicoL  (o7),  welcher  mit  seinem  älteren  Bruder, 

dem  Hiscliof  Caspab  in  Meissen  (55),  die  Lehngüter  Schönberg 

«od  Reinsberg  bis  zum  Jahre  1454  gemeinsam  besessen  hatte,  blieb 

anch,  als  er  alleiniger  Besitzer  derselben  geworden  war,  den  alten 

Grondsfttzen  seines  Hauses  treu;  denn  so  lange  er  lebte,  Tertheilte  er 

(las Erbe  nicht  au  .seine  beiden  Sölmc.  Ks  ist  bereits  (lA.  \  2\  f.)  erwähnt 

worden,  dassDiKTRicEi.  der  älteste  Sohn,  auch  nach  seiner  Verlieirathung 

kein  eignes  Besitz thum  erhielt,  um  das  Leibgediuge  seiner  Gattin  sicher 

zu  stellen,  und  dass  erst  nach  längeren  Verhandlungen  sein  Vater  ein- 

zdne  geringere  Lehnstflcke  anwies,  deren  Werth  nicht  in  dem  rechten 

Veibältnisse  zu  der  Mitgift  der  Frau  Kathabina  zu  stehen  schien. 

Weil  das  jüngere  Geschlecht  frühzeitig  selbständig  zu  werden  trachtete, 

so  vermochte  es  sich  mit  der  alten  Hausordnung  nicht  zu  bet'rt  uiiden, 

welche  die  Theilung  des  Stammgutes  möglichst  zu  verhindern  strebte; 

aber  auch  wir  können  nicht  genau  beurtheilen,  ob  der  Uofineister 

NiooL  (57)  in  der  Weigerung,  seine  Lehngflter  mit  neuen  Lasten  zu 

besdiweren,  zu  weit  ging  oder  nicht  Spätere  Nachrichten  ergeben  - 

allerdings,  dass  die  Erwerbung  des  Hofes  Neukirchen  nur  durch  die 

Aufnahme  bedcutenderDarleheii  möglich  geworden  war;  dieserUmstand 

durfte  jedoch  nicht  verhindern,  dass  das  Einbringen  der  jungen  Ehefrau 
I»  1 
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auf  den  Lebngfltern  ihres  Schwiegervaters  sicher  gesteDt  wOrde.  End- 

Kch  bewilligte  Nicol,  dass  sein  Sohn,  der  Ritter  Dietur'h,  VM)  Rhei- 
nische Gülden  jährlicher  Zinsen  von  allen  seinen  nnd  seines  Vaters 
Gütern  au  Simon  Marschalg  und  Margarethkn,  dtjssen  eheliche 
Wirthin,  auf  ihrer  Beiden  Lebtage  verkaufei^und  der  Ghurfürst  E&nst 
ertheilte  mit  seinem  Bruder,  dem  Herzoge  Albbboht,  den  3.  Juli  1471 
hierzu  die  Genehmigung.  ^  Mit  der  hierfQr  erlangten  Kaufeumme  hat 
hierauf  jedenfalls  der  Ritter  Diktrich  ehie  Fundgrube  auf  dem 
Schneel)erge,  das  Knckinsloch  genannt,  vonMARTixRtiMKii  erworben, 
weil  er  dieselbe  später  einsetzte,  um  das  Leibgediuge  seiner  Gattin 
zu  besteUen.  Der  Ghurfürst  Ebnst  und  Herzog  Albbboht  beur- 
kundeten nämlich  den  17.  März  1474  zu  Dresden,  dass  der  gestrenge 
ehrenveste  Er  Dibtbigh  von  Sgbonbbbo,  Ritter,  ihrer  Gemahlin  Hol- 
meister und  ihr  Rath,  vor  ihnen  mit  wohlbedachtem  Muth,  frisch  und 
gesund  an  ^Vitz  und  Vernunft,  in  der  besten  Weise,  als  es  vor  Hecht 
geschehen  könne,  geordnet  und  bestimmt  liabe:  nachdem  Katharixe, 
sein  eheliches  Weib  jetzt,  weil  er  von  seinem  Vater  noch  unabgesondert 
sei,  nach  seinem  Tode  keine  Gerade,  Morgengabe  noch  Musstheil  habe, 
wie  sonst  gemeiniglich  alle  Weiber  nach  ihrer  ehelichen  Männer  Tode 
in  ihren  Gütern  haben;  so  solle  sie,  wenn  es  dahin  gelange,  dass  sie  ihn 
überlebe,  und  ihren  Wittwenstuhl  nicht  verrücke,  von  dem  Kuckinsloch 
auf  der  Fundgrube  auf  dem  Schneeberge,  das  er  vor  Kurzem  von  Mar- 
tin Römer  erkauft,  2000  Gulden  „zur  l  iberlaufte"  auflieben,  dafür 
Zinsen  Icaufen  und  der  Zinsen,  dieweil  sie  lebe  und  ihren  Wittwenstuhl 
nicht  verrücke,  gebrauchen  und  geniessen.  Wenn  sie  aber  von  dem  ge- 
meldeten Kuckinsloch  nicht  2000  fl.  Uiberlauft  erhielte,  so  sollte  sie 
Macht  haben,  die  Grube  zu  verkaufen,  dass  sie  die  2000  fl.  davon  zu 
Wege  bringe,  die/insen  verkaufen  und  esdamit  halten,  wieolien  berühi  t 
und  Lcibgedingesgüter-Ilecht  und  (lewolinheit  sei.  Ileirathe  seine  Frau 
wieder,  so  solle  sie  au  jeuer  Fundgrube  und  an  den  erkauften  Zinsen 
keine  Gerechtigkeit  haben,  sondern  es  solle  dieses  Alles  an  seine  Leibes- 
Lehnserben  oder  in  deren  Mangel 'an  andere  seine  £rben  fallen,  die  mit 
ihm  sämmtlich  belieben  und  ihm  an  der  Sippzahl  am  nächsten  verwandt 
seien.  Dabei  behalte  er  sich  die  Macht  vor,  solchen  seinen  Willen.  ( )rd- 
uung  und  Satzun*»  zu  andern,  auch  freie  Ge\valt,  mit  diesem  seineui 
.  eignen  wohlgewonnenen  Gute  zu  thun  und  zu  lassen,  bitte  aber  den 
Churfürsten,  Gunst  uud  Willen  zu  solcher  Ordnung  zu  gebeu.  Dieses 
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ist  in  Riuksiilit  der  treuen  und  angenelinieu  Dienste  Dietiuchs  ge- 
schehen. -  Ausserdem  liatte  Dietrich  und  sein  Bruder  Hanns  von  den 
Fürsten  die  Anwartschaft  auf  das  Vorwerk  Ropssen  (Röpsen)  in  der 
Pflege  Ronneburgerlangt,  sie  Uessen  hieran  aber  die  Lehen  zu  Gunsten 
VsiTB  TON  Utbnhofbn  am  10.  August  1475  au£'  Obgldch  Diexbicb 
kein  eignes  Lehngut  besass,  so  verbürgte  er  sich  doch  mit  andern 
Prahlten,  Lehnsleuten  und  Städten  den  1 1.  Marz  1472  für  die  Landes- 
herren, welche  auf  das  für  5U,0OU  Gulden  erkaufte  Fürstenthum 
Sagan  mit  Pricbus  und  Nauenburg  noch  40,000  gute  Ungarische 
Goldguklen  schuldig  waren.* 

Nachdem  im  Anfange  des  Jahres  147()  der  Hofmeister  Nicol 
verstorben  war,  empfingen  seine  beiden  buhne,  Dietkich  und  Hanns, 
den  28.  Februar  147G  gemeinsam  die  Lehen  über  die  väterlichen 
Güter,  Sclfönberg,  Reinsberg  und  den  Hof  Neukirchen  mit 
den  dazu  gehörigen  Dörfern  und  geistlichen  Lehen.*  Bald  hierauf 
scheint  die  GQtertbeilung  zwischen  den  beiden  Brüdern  erfolgt  zu  sein, 
denn  den  7.  October  147G  nahm  der  Kit  (er  Hanns  (73  mit  Genehmi- 
gung seiner  Lehnsherren  ein  Darlehen  auf  Wilsdruf,  welches  später 
zu  seinen  Besitzungen  gehörte,  auf»^  und  ein  Gesammtlehnl)rief  vom 
24.  Februar  1477,  welcher  zugleich  die  Sachsenburger  und  Purschen- 
steiner  Güter  den  rechtmässigen  Erben  zutheilt,  bezeugt  ausdrücklich, 
dass  der  Ritter  Dietsich  von  Schonbe&o  das  Schloss  Schonberg  mit 
dem  Hofe  Neukirchen  und  den  damit  verbundenen  Lehnstückeu  über- 
nommen habe.' 

Im  Jahre  1401  hatte  Diiitkjch  in  dem  Gefolge  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Sachsen  die  heiligen  Stätten  besucht.  Seit  dieser  Zeit 
erscheint  er  als  Ritter,  da  er  ohne  Zweifel  wie  sein  Vetter  Gaspas 


'  Begltnbigte  Absclinft im  Purschensteiser  Arehiv  nach  dnem  CojMAlbuche 

des  DA. 

»  DA.  Urk.  nr.  8246. 
«  DA  Urk.  nr.  Hl«'». 

*  Abschrift  des  Lehnbrict»  im  GeschlecbUarchive.  Ein  zweiter  Gesammtlehnbrief 
von  demflelben  Tage,  welcher  sieb  im  RotheehOnb  e  rg  e  rArehiveelme  Siegel  befinden 
and  im  DA.  Cop.  nr.  58  8. 414  Yenniduiet  aem  soU,  ist  ofiieabnr  einige  Monnte  spl^ter 
nifesteIH,  weil  der  Tod  des  den  91.  April  1476  Terstorbenen  Bischofs  DinmoH  zu 
Meissen  enrihni,  der  am  31.  AugtiBt  1476  verschiedene  BsufHAnn  voir  SoBomnne 
•Qf  Purschenstein  aber  noch  als  lebend  aafgef&hrt  wird. 

*  Abschrift  im  Purj^chensteiner  Archivo. 

*  DA.  Cuj).  nr.  ;>H.  Vol.  iiG.  Die  besonderen Leünstücke,  welche  £u  jenen  Ciüteru 
gehörten,  sind  nicht  aufgeführt. 
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(71)  auf  Sachsen  bürg  (lA.  S.  312)  nach  dem  Brauche  jener  Zeit 
den  Ritterschlag  von  dem  Herzoge  am  heiligen  Grabe  emj)iajigen 
hatte.  Bald  nach  dem  Tode  des  Chuiiürbten  l  uiKDuini  des  Sanft- 
niüthigen  beriefen  ilni  dessen  Söhne  au  ihren  Hoi  Den  N(jveml)er 
1464  empfing  er  die  Bestailuug  als  Rath  und  UutermarschaU  des  Chur- 
fOrsten  Ebmst  und  des  Herzog?  Albsbcht.^  In  dieser  Stellung  verblieb 
er  bis  zum  Jahre  1473.  Während  der  Obermarscball  die  Steuersachen, 
das  Bergwesen  und  die  Münze  unter  sich  hatte,  also  der  eigentliche 
Verwalter  der  Finanzen  war,  so  hatte  der  Unternuusi  liall  bloss  füi"  die 
Bedürfnisse  der  Hofhaltung  zu  sorgen,  Verfügungen  an  den  Kannner- 
schreiber  oder  Rentmeistcr  auszustellen,  welche  Malz,  Hafer  und  andoni 
Bedarf  anzukaufen  hatten,*  und  die  Forsten  auf  ihren  Reisen  zu  be- 
gleiten. Er  gehörte  zu  den  vertrautesten  Rätheu  der  Herzöge  und  be- 
fand sich  nicht  nur  mit  dem  Obermarschall  Huoold  von^Sohletnitz, 
dem  Kanzler  Hanns  von  MKU(ii;N  riiAL  und  dem  Hofmeister  Titz  von 
Miltitz  an  den  Hofstätten  zu  Torgau,  Meissen  und  Dresden,  son- 
dern gehörte  auch  zu  dem  GetVd^^e seiner  Herren,  wenn  diese  zu  Zwickau , 
Mtt hlbe rg  oder  Plauen  Landesangelegenheiten  ordneten. 

Dabei  wird  er  als  Rath  und  Heimlicher  der  Fürsten  ausdrücklich 
bezeichnet  und  zahlreiche  Urkunden  aus  jener  Zeit  bestätigen,  das»  er 
Rathgeber  der  Lehnslierren  bei  der  Verleihung  von  Gütern  und  E^e- 
stätigung  von  Leibgedingen  wai-  und  in  dem  letzteren  Falle  nicht  bloss 
als  Zeuge,  sondern  weit  hautiger  als  Vormund  der  belichenen  Frauen 
au^eführt  mrd.^^  £s  scheint  hieraus  hervorzugehen,  dass  die  Fürsten 
in  jenen  Tagen  den  Frauen  oder  Wittwen,  welche  Lehenstücke  als  Leib- 
gedinge empfingen,  eineLehnsvormundschalt  durch  ihre  Räthe  bestellten. 


"  Möiiliclior  Weise  hat  Diktricm  von  Sf  iio.MiintG  bvhon  ein  llot'aint  des  C'liur- 
fürstcii  I  itiKjiHK  H  des  Sautiinütliigeii  bekleidet;  denn  er  wurde  der  Frau  Fii.is ahktii. 
Bakiels  KoNiüKE  Gattin,  deu  21.  April  1402  mit  Jüruk  von  StiiLKiNiric  ixla  V'or- 
mund  gesetzt,  da  tie  das  Tonrerk  Wegefart  zum  Leibgediuge  erhielt.  DA.  Cop. 
nr.  45.  8.  268b. 

•  Saehsenehionik  1, 8. 4e0  f.  Dort  wird  Distbich  im  Jahn  147  i  fiHschlich  als 
Hofmeister  bezeichnet;  denu  in  der  oben  Anm.  1  augeiogenen  Verschreibung  vom 
3.  Juli  1471  wird  er  noch  als  Untermarschall  aufgeführt. 

Er  war  den  L'  Septlir.  HU')  in  Torgau  Zeuge,  als  Hanns  von  Sydeliz  mit 
dem  zum  LandskuechisanUe  vormals  gehörigen  Gute  zu  Döljeln  und  dem  lloin- 
richsarker  untor  dem  dorliyen  Schlosse  beliehen  wurde,  DA.  ürk.  nr.  Tlujt;,  als 
MicoL  Bovriz  am  4.  bptbr.  lltiü  das»  Vorwerk  Gauernitz  als  Lehen  em]jting,  ürk. 
nr.  7907,  als  Pbtbb  vom  Wolfbamsoobf  das  wOste  Vorwerk  Kafczindorf  bei  Weida 
den  17.  Sptbr.  1465  ui  Ijehn  nahm»  Tfrlc.  nr.  7909,  nnd  als  denselben  Tag  Nxool  Kopp 
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welche  die  Aufsicht  ülirr  die  Substanz  des  Lehens  zu  t'ülneii  und  Für- 
sorge zu  trctteu  hatteu,  dass  die  VasaUenpflichteD  von  demselben  erfüllt 

mit  Ku  n n ers<l orf  I  Kun sd orf  bei  K 1  s  t er  b er  g)  beliehen  wurde.  Ebenso  bezeugte 
er  den  IS.  Sptbr.  H^jö.  dass  Hkinrk  h  von  HCnal  zu  Brandis  die  Lehen  über  das 
von  Uenzen  von  Ende  erkaufte  Vorwerk  Crustewitz  (Crostitz)  und  über  Zinsen 
zu  Lelitz  bei  Delitzsch  erhalten  hatte,  Urk.  nr.  7910,  dass Ulbicu Czbschau  mit 
dem  Vorwerke  Reiasen  den  21.  Sptbr.  1465  beliehen  war,  Urk.  nr.  7911,  dass  die  Oe- 
brOderlLSUB»,  BOrgersn  Letptif,denS5.  Sptbr.  Mttmit  Aeekem  und  Zinsen  daselbst 
beliehen  wurden,  God.dipL  Sax.Beg.  II,  3  S.323,  dass  die  GebradervoHPounii  die  Ka- 
pelle zum  heil.  Kreuz  vor  ihrer  StadtSenftenberg  in  Lehen  genommon  hatten,  DA. 
Urk  nr  TOi.J,  dass  Haiixs  von  LufPAcn  und  seine  Vottern  den  2'}.  Xovbr.  Ht-'i  mit 
Zinsen  zu  ()  l>e r blossen  inderOschatzer  Pfleirebelielien  waren,  l'rk.  nr.  TliJ.'),  und  dass 
NicoL  KrscuAw  und  sein  Uruder  Hanns  den  S.  Decbr.  I4<>ä  das  Dort  Wendisch- 
luppa  bei  Oschatz  ins  Lehn  cuipfaugeu  hatten,  Urk  nr.  7i>2Ü.  Ferner  war  er  in 
Meissen  zugegen,  als  GoTscmiTOK  Hbihitz  mit  seinem  Stiefvater  Ulrich  ton 
RscBBHBBM  das  Dorf  Sckweinsdorf  bei  Tharand  den  9.  April  1466  in  Lehen  em- 
pfing! DA.  Urk.  nr.  7940,  als  Hbivbior TosFiLLn  mit  Zinsen  in  Korbiti,  Gröba, 
Mftnchenreuth,  Kansc  hwitz  und  Schönlind  bei  Planen  den  6.  Joli  1466 in 
Plauen  beliehen  wurde,  Urk,  nr.  7965,  als  in  Meissen  GfNTHER  von  Liebbkhaih 
die  Lehen  über  Güter  l)ei  Pegan  und  Groitzsch  den  21.  Juli  1466  in  Meissen 
empting,  ürk.  7^75,  und  als  Caspar  und  I'Rikdrrh  von  Kospod  mit  Tal  ti  z,  Eulen- 
stein und  Rottiss  bei  Plauen  beUeheu  wurden,  Urk  nr  7987.  Im  Jahre  14<»t»  war 
er  mit  seinem  Vetter  dem  Kitter  Caspak  (71)  zu  Sachsenburg  Zeuge,  als  die 
YOK  ScHLfOK  mit  Sek^neek  beMint  worden,  Lodwio:  reliqq.  msctt  X, 
p.  S60.  Sodann  bezeugte  er  za  Zwickao  den  ^7.  Jannar  1467,  dass  Jobo  ton 
ZsDnwm  mitdenGatem  zu  Tragen  in  der  Voigtsberger  Pflege  belehnt  worden  war, 
DA.  Urk.  nr.  79!»L  dass  der  Churfürst  den  Brüdern  Jurge  and  Jhann  Draindorf  den 
freien  Hof  zu  Werchau  nebst  Zinsen  in  Knflppelsdorf  bei  Schweinitz  den 
Febr.  1467  zu  Meissen  geliehen  hatte.  Kmkys-ig:  Rpitnlce  X,  S.  .S48,  dass  den 
•J«)  Mai  14«i7  die  Gebrüder  von  Kö(  keritz  die  Lehen  über  das  bchloss  und  die  Stadt 
Miu  kfuberg  empfangen  hatten,  DA.  Urk.  nr.  8^  (K).  dass  den  .')(».  August  1467 
Matthe»  von  Lazan,  Herr  zu  Weissenkirchen  mit  dem  Schlüsse  Stulberg  und 
ZobeU^r  belieben  war.  DA.  Cop.  nr.  68.  Fol.  297.  Er  war  eben£üls  den  20.  Septbr. 
1466  Zenge,  als  die  Forsten  dem  Sattelkneehte  Hnwa,  welcher  ihrem  Vater  dem 
Clmrfilrtten  Fbuduch  treu  gedient  hatte,  die  Leben  Aber  einen  Jahreszins  von 
!5  Scheffel  Roggen  in  Marz  ahne  bei  Zahn  a  reichten,  DA.  Cop.  nr  .'>8  Fol.  ^8*» 
und  als  sie  die  Stadt  Schandau  den  15.  Mai  1476  mit  Ra  thmannsdo  rf  belehnten,  . 
GöTzmoKR:  Geschichte  von  Hohn  stein  S.  M  der  T'rkunden,  auch  war  er  mir  seinem 
Vetter  dem  Ritter  Caspar  (71)  zu  Sach.senburg  im  Jahre  1476  im  GctoLe  des 
Churfürsten  Ern.'^t,  als  dieser  geistliche  Lehen  in  den  Churlanden  vom  üischofc 
zu  Brandenburg  empfing,  Andr.  Anosli  annales  Marchiae  Brandenb.  III,  p.  236. 
Der  Rath  sn  Jessen  empting  in  seiner  Gegenwart  am  9.  April  1463  die  Lehen 
Aber  9  Altire  in  der  dortigen  Kankirche,  damit  der  Gottesdienst  daselbst  besser  als 
bUier  bestellt  werde,  SoHOrrom  nnd  Kutsio  dipL  Nadikiie  X,  8. 860  ft,  auch  war 
er  den  3<'.  April  14r>8  anwesend,  als  Hassb  RAdbrbr  und  Sigmund  von  Feilitzsch  in 
Zwickau  die  Lehen  über  das  Schloss  Plauen,  das  Vorwerk  zu  Kauschwitz  und 
ein  Gut  zu  .N  a  und  ort  empfingen,  DA.  Urk.  nr.  su±2.  und  als  ebendaselbst  den 
12.  October  1460  der  Ritter  Conrai»  Zkkewitz  mit  Gütern  und  Zinsen  zu  Elster  in 
der  Voigtsberger  Pflege  beliehen  wurde,  Urk.  ur. 
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würden.  Aiu.Ii  bei  ^'(^^l(;illun^^  von  CiLTOchtsamen,  bei  Bestätif?iinp  von 
Vergleichen  und  Scliliclitiin^^  von  StreitigkeiLcu  slaud  derliittcrDiJiTBiCH 
den  Fürsten  rathend  zur  Seite." 

Seit  dem  Jahre  1473  wird  der  Ritter  Dietrich  von  Schonbbbo 
als  Hofmeister  bezeichnet.  In  den  Bestallungsacten  des  Haaptstaats- 


Als  die  Gattin  des  Ritters  Jisof.  Schleinitz  den  ^.Januar  I4(>r>  das  Vorwerk 
zu  ürobenitz  als  Leibgedinge  erhalten  luittc,  DA.  Cop.  iir.  58  S.  "J'.fJ.  wurde  ihr 
DiKTRioH  \oN  Sf'HONBERc;  von  den  Fürsten  als  Vormund  bestellt,  auch  der  Frau 
MARtiAKKTHK,  Heynkn  Hargsdorf.s  Wittwe,  am  24.  Sptbr.  14G."),  eltondaa.  S.  280,  und 
der  edelu  Frau  Schonikkn  von  Hasknburg,  des  edeln  Akabo  von  WALDENBUBt», 
Herru  von  Wolksnstbin  Hausfi^u,  welche  den  16.  OctoUer  1465  Wolken  stein  als 
X^ibgedinge  emptiog,  wurde  Dibtuch  mit  dem  Herisog  Albbbcht,  dem  Alten  von 
Gera  und  Huoold  voir  Sohlbihitb  als  Vormund  sugeordnet,  ebendas.  8. 3()0b.  Glei« 
eher  Weise  bevormundete  er  Frau  Ilse  ,  die  £hefraii  Sigmunds  von  Miltitz  den 
5.  Juni  1466,  ebendas.  S.  353 1»,  die  edle  Frau  Anna,  die  Gattin  des  Herrn  Albrecht 
Birken  von  der  Duba,  welche  die  Kemnate  auf"  dem  Schlosse  Mnhlberg,  die  alte 
Stadt  daselbst  mit  den  Gerichten,  die  Hälfte  der  Zölle  und  der  Fis«  horei  den  l'^.  Dcbr. 
14<}7  empfing,  ebendas.  S.  H57»',  Frau  Lrxa,  die  eheliche  Wirthin  des  gestrengen 
Hbinricu  Trucusess,  Amtmanns  zu  Frauenstein  den  ID.  Febr.  I46ö  ebeudas. 
8. 361,  Frau  GsBrnn»,  H4Xiiit  Dbaobbdobfs  Gattin,  weldie  den  14.  Juni  1468  eine 
Hufe  in  der  Hark  Schlieben  nnd  ein  freies  Haus  in  Wittenbeig  als  Leibgedinge 
eiliielt»  ebendas.  8. 361  <>,  Frau  Maboarbthb,  Hahrs  MOrzbbs  zu  Lauenstein  Ge- 
mahlin, welche  den  28.  Juni  146*)  das  8chl06S Lauenstein  als  Leibgut  empfing, 
ebendas.  S.  360,  Frau  Ilse,  Bruns  von  der  Pforte  Hausfrau  den  11.  JNovbr.  146Ö» 
ebendas.  S.BS'ib^  Frau  Fbmike,  des  Ritters  >iicol  Pfligk  zu  Frauenhain  Gattin, 
welcher  den  *21.  Novlir.  1469  Tiefenau  verschrieben  wurde,  ebendas.  S.  362  nnd  die 
Klosterjuugfrau  Barbara  zu  Seuslitz,  Bütten  von  Kart.owitz  Tochter,  welcher 
deu  13.  Febr.  147U  Zinsen  zu  Czedelitz  in  der  Ptiege  zu  Dresden  auf  ihre  Lebtage 
verachrieben  wurden,  Cop.  nr.öO  Fol  470.  Auch  später,  als  Dibtbios  das  Hofmoister- 
amt  flbemommen  hatte,  worden  ihm  nod^  hlnfig  Vormundschaften  von  Edelthraen 
ttbertiagoiL 

"  Dietrich  bofiMid  sich  in  der  Umgebung  der  Ffirsten,  als  sie  den  18.  Juli 
1466  der  Stadt  Frauenstein  ihre  Vorrechte  bestätigten,  Schöttoen  und  Kreysio: 
dipl. Nachlese  3,  S.  6^(1.  den  10.  September  14(30  den  Abt  Martin  zu  Buch  nnd  die 
Stadt  Belgern  mit  der  Stadt  Torgau  «les  Hierbraueiis  wegen  verglichen,  DA. 
ürk.  nr.  7979,  den  11.  Fehr  1407  die  Schenkung  eines  Hauses  an  die  Vicarie  St. 
Georgen  im  Dome  zu  Meissen  geuehmigten,  Cod  dipl.  Sax.  lieg.  II,  3,  S  169,  und 
dem  Obermarschall  Hüoold  ton  8ohlbihitz  am  37.  Docbr.  1467  ein  Hasengehege 
'  auf  seiner  Flur,  aber  auch  auf  herzoglichen  und  etlichen  ihrer  Ritterschaft  und  Geist- 
lichen Gerichten  und  Gfltem  Oberliessen  nnd  bestimmten,  dass  es  bestftndig  bei  der 
Behausung  in  S  chleinitz  bleiben  solle,  DA.Urk.  nr.  8014.  Den  2.Mftrz  1470  war  er 
mit  seinem  Vetter  Caspar  von  Sciionbero  auf  Sachsen  bürg  zu  Dresden  Zeuge, 
als  die  fürstlichen  Brlider  den  .1.  Pfennig  vom  Schock  für  VVaaren  ausländischer  Kauf- 
leute der  Stadt  Leipzig  für  6000  R hfl.  verkauften,  Cod  dipl.  S.  Reg.  II,  S,  :17H. 
Den  Churftirst  Ernst,  welcher  147 1  zu  Breslau  den  Frieden  zwischen  I'ngarn  und 
Polen  vermittelte,  hatte  neben  dem  Grafen  Wilhelm  von  Hbmnebbrg,  dem  Obermar- 
schall  HüooLD  von  Schlbimitz  auch  der  Bitter  nnd  Hofinoliter  DnnucH  voir  ScaOir- 
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archivs  vom  Jahre  147o  und  1474  ernaiiDtcn  ihn  die  fürsthchi'ii  Hi  üder 
zum  „IlotVmeister  Vnserer  liehen  (iemahlin."  Da  dieselheu  vor  der 
Landeätbcilimg  gemeiuschaftlich  Hof  hielten,  so  darf  man  wohl  an- 
nehmen, dass  damals  nur  ein  einziger  HofmeiBter  die  Aufsieht  üher  die 
Dienerschalt  der  beiden  Herzoginnen  und  Uber  die  VerwaUong  ihres 
Hanshalts  geltthrt  liabe.  Aus  den  vorhandenen  Quellen  wird  sich  auch 
nicht  nachweisen  lassen,  dass  zwei  Hofmeister  jener  Fürstinnen  gleich- 
zeitig angestellt  waicii.  15is  zum  Jahre  1471  nahm  Titz  von  Mii/nrz 
diese  Stellung  ein.  \Venn  beliauptet  worden  ist,  derselbe  habe  nur  im 
Dienste  der  Churfürstin  gestanden,*«  so  lässt  sich  dieses  von  seinem 
Nachfolger  nicht  nachweisen,  Uebrigens  war  der  Hofdienst  ein  Ehren- 
amt, durch  welches  die  vornehmsten  Räthe  der  Fürsten  ausgezeichnet, 
nidit  aber  verhindert  werden  sollten,  ihre  höheren  Berufepflichten  zu 
erfüllen.  Der  Hofmeister  der  Herzoginnen  führte  die  Aufsieht  til)er  den 
Haushalt  derselben,  blieb  aber  dabei  als  heimlicher  Ualh  der  Fiir>tiMi 
in  seiner  bisherigen  Stellung.  Noch  in  dem  Lehnbriefe  vom  28.  Februar 
147Ü  wird  er  von  den  fQrstlichen  Brüdern  als  der  Uofemeister  ihrer 
lieben  Gemahlin  aufgeführt  nach  dieser  Zeit  aber  kommt  er  stets  als 
Hofineister  der  Fürsten  vor.  Als  solcher  hatte  er,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt,  die  eigentlichen  Regierungsangelegenhetten  zu  leiten,  während 
der  Obermarschall  die  Finanzen  verwaltete  und  der  Kanzler  die  Justiz 
beaufsichtigte.'*  Eine  strenge  Abgrenzung  der  verschiedenen  (ielüete, 
in  denen  die  fürstlichen  Käthe  damals  wirkten ,  war  noch  nicht  erfolgt 
und  in  den  einfacheren  Verhältnissen  jener  Zeit  kaum  möglich  und 
nöthig;  jedoch  scheint  sich  aus  den  vorhandenen  Verhandlungen  zu  er- 
geben, dass  derHofaimatBT(magisier  cur iae)  zu  den  Hofgerichten,  welche 
die  Fürsten  damals  noch  an  verschiedenen  Orten  im  J^ande  abhielten, 
in  naher  rJeziehun^r  stand,  den  Herzogen  als  Kathgeber  bei  ihren  Knt- 
scheidungen  diente  und  sie  in  ihrer  Abwesenheit  vertrat.  Die  Stellung, 
welche  ihm  bei  der  später  zu  erwähnenden  Einrichtung  des  Hofgerichts 
angewiesen  wurde,  kann  diess  bestätigen.  Ausserdem  führte  er  in  den 
Jahren  1476  und  1479,  sowie  1480  in  so  fem  die  Aufeicht  über  den 


■ne  and  der  Kiniler  Dr.  Sohxibb  begleitet.  Fftsehios  aan.  Mien.  p.  75.  Den 
7.  Aogint  1476  befend  er  aicb  im  Gefolge  der  Fanten  lu  Leipsig,  ale  diese  dem  der- 
ligeB  Ratlie  erluibten,  einen  Fiechteich  aasnlegen.  God.  dipl.  Sex.  Beg.  II,  H,  8. 408. 

**  Tov  LAHesHir:  Albbiobt  S.  658. 

1*  Tgl.  oben  Anm.  5. 

»*  TOB  Labobbb:  Albbbcbt  8. 342  ff. 
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'  Bau  des  fürstlichen  Schlosses  zu  Meissen ,  als  er  die  Bechnungen  der 
Amtsleute  hierüber  abzunehmen  hatte.^'  Am  häufigsten  erscheint  der 

Hofmeister  Dietkich  aut  deu  Lohntagen  der  Herzoge  als  Zeuge  oder 
bei  deü  Verbandiuiigeii,  durch  welche  die  1  ür>ten  Verti'äge  der  Klöster 
bestätigten  oder  Rechtsstreitigkeiten  schlichtet eii.^<^ 

Als  der  Churfürst  Ebnst  im  Auftrage  des  Kaisers  einen  Rechtstag 
auf  den  24.  M&rz  1477  nach  Dresden  ausgeschrieben  hatte,  um  die 
.Beschwerden  der  Fürsten  Waldemar  und  Geosg  von  Anhalt  gegen 
die  Stadt  Aschersleben  zu  erledigen,  war  der  Hofmeister  Dietbich 
VON  ScnoNBERG  mit  dcu  ü))rigen  herzogliclien  Käthen  neben  dem 
Bischöfe  JoIlA^'N  von  Meilsen  und  dem  Herzoge  Alhukciit  von 
Sachsen  unter  den  Gerichtsbeisitzern.'^  Am  12.  August  147ö  befand 
er  sich  mit  dem  Obermarschall  zu  Oschatz,  als  die  Fürsten  dem  dor- 
tigen Rathe  die  Ober-  und  Niedergerichte  aber  Hals  und  Hand  gegen 
einen  jährlichen  Zins  von  20  Schock  Groschen  auf  Widerruf  Qberliessen.*^* 
Den  18.  Juni  1481  waren  Hzlxbich  Herr  zu  Gera  und  der  Hofmeister 
Djethich  Anwalte  der  Herzöge,  welchen  Jacob  Schnkidek  und  JAcon 
Stecklin  ürphede  schwören  mussten.'''  \Vichtigerwar  der  Auttrag,  wel- 
cher ihm  als  erstem  Sendijoten  der  Herzöge  neben  dem  Bischöfe  zu 
Meissen  und  andern  K&then  gegeben  war,  auf  dem  Tage  zu  Camenz 
den  16.  September  1482  die  Fehde  zwischen  der  Königin  Babbaba  von 
Böhmen,  ihren  VerbQndeten  den  Markgrafen  von  Brandenburg  und  dem 
Herzoge  Johann  zu  Schlesien  zu  schlichten.  Es  gelang  diesen  Teidings- 
leutcn  eine  friedliche  \  eicinigung  zu  vermitteln.^"  l)asllaus  Sachsen, 
welches  das  Fürstenthum  Sagau  käuflich  erworben  hatte,  war  hierbei 
betheiligt  und  der  Ritter  Dibtbich  von  Schömberg  hatte  schon  im 
Jahre  1474  mit  andern  herzoglichen  B&then  an  den  Verhandlungen  in 
Breslau  Their genommen,  durch  welche  ein  Waffenstillstand  zwischen 
dem  Könige  Matxhias  von  Ungarn  und  Wladislaus  von  Polen  ver- 


»  Cod.  dipl.  Sax.  Beg.  U,  4, 90.  Anm.  1. 

»  DA.  Urk.  DT.  8191  den  1  Januar  1474,  als  die  Fanten  einen  Tausch  zwischen 
dem  Marien -Magdalenenkloster  sn  Grossenhayn  mit  Wbioamd  voh  Taübbhhxim 

SU  bcliawtit/.  bestAtigten,  und  Beyer  Altsella  8.  696,  wo  sie  don  20  Juli  1478 
einen  Streit  des  Klosters  Zelle  mit  Nicoi.  von  KöOEBUTz  Uber  eine  VVeiiilieferung 
des  Letzteren  vom  ß  e  1  i  n  b  e  r g  e  bei  K o  t2  8 c h  b e  r g  (KOtsscheubroda)  vertragen. 

"  DA.  Wittenberger  Arch. 

"*  DA  Urk.  nr  8351«.  Uoffmamn,  Oschats  I,  S.  386  f. 
»  DA  Urk.  nr.  8488. 

^  M'oABs:  Inventar,  dipl.  Lusatiae  ioferioris  S.  901. 
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mittelt  wurde.**  Die  eiuflussreichstenRäthe  der  Fürsten  waren  in  jenen 
Tagen  der  Obermarschan  Huqold  yon  Sohlbikitz,  der  Hofineister 
DxBTBicH  vov  ScHöNBEBO,  der  Ritter  Heinrich  ton  Miltitz  und  der 

Verweser  Caspar  von  ScH()NFiKK(i  (71)  zu  M  e  i  s  s  e  n.  Ausser  ihnen  wurde 
der  Bischof  Johann  von  Wkissknhach  in  Meissen  bei  wichti^M-n  Ver- 
handlungen zugezogen.  Diktkich  von  Schönbebo  war  den  6.  Mai  1484 
in  Leipzig  anwesend,  als  die  Fürsten  die  streitige  Grenze  mit  den 
Grafen  von  Mansfeld  in  derGegendvon  Sangerhansen  feststeUten** 
und  be&nd  sich  den  18.  März  1485  unter  den  Räthen,  welche  in  Zwickau 
den  Herzogen  zur  Seite  standen,  als  diese  dem  Bischöfe  und  Capitel  zu 
Meissen  ausj^leichende  /usicheninjr  über  die  Ausübung  des  den  Her- 
zogen vom  Papste  übertragenen  Iksetzungsrechts  der  höheren  geist- 
Ucheu  Stellen  im  üochstifte  abgaben. 

In  jenen  Tagen,  wo  die  alte  Eintracht  zwischen  den  fürstlichen 
Brüdern  gestOrt  wurde,  befanden  sich  die  Räthe  derselben  in  einer 
schwierigen  Stellung.  Wenn  einzelne  unter  ihnen,  vor  Allen  Huoolb 
Toy  SrnLKiMTz ,  beschuldigt  worden  sind,  zu  der  Entfremdung  der 
Herzöge  beigetragen  zuhaben,  so  bewahrtesich  der  Hofmeister  Diktkich 
das  Vertrauen  l)eider  Fürsten  und  hat  es  sicher  schmerzlich  enjpfuuden, 
dass  die  für  das  Haus  Wettim  so  verbtognissvoUeLandestheilung  nicht 
abgewendet  werden  konnte.  Im  Laufe  des  Jahres  1484  nahm  er  mit  an 
dcnVergleichsverhandlungen  zwischen  dem  ChurfÜrsten  Ernst  und  dem 
Herzoge  Albrecht Theil,  in  denen  dem  Letzteren  Torgau  mit  Schiida 
und  Dommitzsch,  Tharand  und  Dippoldiswalde  überwiesen 
werden  sollte,  aber  dieser  Vertrag  wurde  nicht  vollzogen.^*  Als  die 
Landestheilung  am  2ü.  August  1485  erfolgt  war,  blieb  Dietrich  als 
Hofmeister  im  Dienste  des  Herzogs  Albbecht.  Diesen  Titel  behielt 
er  auch  bd,  als  ihm  der  Vorsitz  im  Hotsenchte  zu  Leipzig  über» 
tragen  wurde.  Man  nimmt  an,  diess  sei  im  Jahre  1485  geschehen,'^ 
allein  als  die  Fürsten  den  15.  August  I4.s:j  ein  Itcsonderus  Hofgericht 
zuLeii)zig  für  Meissen  und  Thüringen  errichteti'u,  wurde  fest- 
gesetzt, dass  einer  von  deu  Fürsten,  oder  der  herzogliche  Hofmeister 
hier  den  Vorsitz  führen  sollte  und  dass  neben  ihm  4  Beisitzer  aus  dem 

•*  VOJ»  LaKGEXN:  ALBÄJäCUT  b.  94. 

«  DA.  ürk.  nr.  8545. 

»  Cod.dipL8ajt.Beg.II,a8.972f. 

*•  DA.  Urk.  nr.  8fi65. 

*  Köms  a.  a.  O.  II  866  oMh  Hamms  Outbiohs  vom  Sobömbbbo  Geiehlecktt- 
gesdiichte. 
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Kittcrstaodo ,  4  Ducturen  und  4  eiiifache  Kdellcutc  iu  Gogenwart  der 
Notarien,  An  walte  und  Parteien  die  vorgelegten  Klagen  anhören  und 
gerichtlich  entscheiden  sollten.**  Da  in  jener  Zeit  Dietsich  von  Sghön- 
BEBO  der  einzige  Hofmeister  der  Ffirsten  war  und  später  als  Hofrichter 

erwähnt  wird,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  ihm  schon  1483 
beider  Eniclituiiiides  llofgerichts  /u  Lei  pzig  der  Vorsitz  in  denisoll>eu 
übertragen  worden  ist.  Zuerst  erscheint  der  Ritter  Dietukh  von 
ScHuNBERti  den  V.\  November  14Ö7  als  Amtmann  zu  Leipzig,  wo  er 
mit  dem  Bischof  Tilg  von  Merseburg  und  dem  Bürger  Jacob  Blass- 
BALo  zu  Leipzig  dem  ChurfÜrsten  Fbiedbich  und  dem  Herzog  Johann 
von  Sachsen  10000  rheinische  Gulden  im  Namen  des  Herzogs  Al- 
ijRKCHT  zahhe,  welcher  nach  dem  Tlieilungsvertrage  verpflichtet  war, 
dem  Eniestinischen  Hause  ölAHM)  Khti.  zu  entricliten.''  Damals  war 
also  das  Hofri  cht  eranit  mit  der  Hauptmannschaft  zu  Leipzig  verbunden. 
Als  hierauf  der  Herzog  Albbecht  im  Jahre  1408  das  Oberhofigericht  in 
Leipzig  Mr  Meissen  und  Thüringen  gründete,  behielt  Dibtbicb 
den  Vorsitz  in  demselben,  wurde  aber  gewöhnlich  nur  Hofineister  des 
Herzogs,  bisweilen  Amtmann  zu  Leipzig,  aber  niemals  Oberhof- 
lichter  genannt.  Den  lU.  Juli  14.S8  lud  er  Parteien  vor  das  Oberhof- 
gericht und  wird  allgemein  für  den  ersten  Oberhofrichter  angeseheu.'^'* 
Vor  ihm  „dem  Ritter,  Hofmeister  und  Amtmann  zu  Leipzig''  klagte  auch 
der  Bitter  Heikbich  Pplüok  zu  Rötha  wider  M.  LuDvno  Schultze 
und  dessen  Bruder  Baltasab  auf  Einziehung  des  vor  dem  Grimmasdien 
Thore  zu  Leipzig  neben  der  Feimstatt  belegenen  Feldes  als  heimge* 
fallen,  weil  sie  l)innen  Jahr  und  laii;  nacli  ilircs  \'aters  Tode  die  Lelm 
hieran  bei  dem  Lehnherrn  Ukinuich  ri  i,r(i  niclit  gesucht  hätten.--» 
Als  hierauf  im  Jahre        das  Leipziger  OberUo%ericht  zu  einem  ge- 


•*  DöBiKO:  ConUnuatio  Chronid  Engühvm  bei  Mbkokiv  seriptt  III,  p.  40. 
Ptinefpe»  —  <  >n  i',im  eorum  e<  &mtinmm  domieilium  in  Castro  Lipczenti  hahern 
eip0ntn<  —  ordinaverunt  pro  causarum  ei»  eommiitafwn  et  que  oriutUur  inter 
pnre«  curie  ffierismne)  Judicium  publicum  — ,  tri  quo  unus  «X  Friue^ibut  nve 
Ala  gi  ste  r  c  n  r  ie  D  uc  a  Iis  praesidft. 

DA.  l'rk.  nr.  S71»;.  Hieraus  scheint  hervor/ugehcn ,  dass  (la.>  Ilotuoridit  iu 
Leipzig  nicht  wie  \V£is>^b:  Sachs.  Gesch.  II,  S.  3b0  auiiimnit,  nach  der  Landes- 
theiliiog  autgehoben  worden  aei,  denn  vor  ihm  war  Nicol  F^lco  sn  Knauthain 
Hauptmann  in  Lelpsig. 

**  Kbetbchmaitr:  VenEeichnlss  der  Oberhofrichter  m  Leipsig  in  WsnBB*8 
Neoem  Museum  far  die  Sachs.  Gesch.  III,  1.  S.  210. 

DA.  Acta  and  Gerichtebandel  in  Sachen  Hbuquch  Pfli7Gk*b  und  Dr.  Sohvl- 
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nicinsameii  Goriilitshofe  der  älteren  und  jüngeren  Linie  des  Hauses 
Sachsen  für  die  nieissnisclit'ii  und  thüringischen  Lande  erhoben  worden 
war,  behielt  auch  der  Hofmeister  DiBTÄicii  von  Sciiöxbero  in  demselben 
den  Vorsitz  bei  allen  Verhandlungen  in  Sachen  der  herzoglich  sächsi- 
schen Unterthanen,  während  der  chariürstliche  Oberhof richter  Hanns 
VON  Obernitz,  Amtmann  zu  Altenburg,  präsidirte,  wenn  über  Angelegen- 
heiten der  churfürstlichen  Unterthanen  yeriiandelt  wurde.»*»  Den 
12.  Octol)er  14!U  enlschied  der  Hofmeister  Diktkhh  von  S(  iioMuaui 
zu  Tycipzig  in  den »Iiigdirrungen  des  Abtes  (iK»»H(izu  8i  t  tieh enl)ach 
mit  Bbuno,  edlem  Herrn  zu  Querfurt  im  Namen  des  Herzogs  Gkuro. 
Gerichtsbeisitzer  waren:  Caspab  von  SoHONBBBß,  Dr.  Johann  Ebolt, 
Kanzler,  Heinbich  yon  Schleinitz,  Siomünd  yon  Maltitz  und  Dr. 
Johann  Wildb." 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Leipzig  hatten  daselbst  die 
Söhne  des  Herzogs  AiJmr.cuT  die  Hochschule  l)esucht  nnd  unter  der 
Aufsicht  des  Hotmeisters  Dietkich  gestanden.  Aus  einer  liede  des 
Bdnecdus  geht  hervor,  dass  der  Hofmeister  den  gelehrten  Chbistoph 
Bbbnstbin  ausgewählt  hatte,  die  Studien  der  ihm  anvertrauten  Fttrsten- 
sOhne  zu  beimfsichtigen  und  zu  leiten.** 

Bei  dem  Herzoge  Albrecht  und  dessen  Sohne  Georg  stand  der 
Ritter  niiTuicH  von  StiiuNnKRo  h\>  an  sein  Lebensende  in  hoher 
(iunfct.  Er  bezeugte  mit  andern  liäthen  zu  Leipzig  den  22.  August 
1491,  dass  der  Herzog  Albbbcht  die  Lehen  des  Hochstifts  Meissen 
▼on  dem  Bischof  Johann  empfangen  habe,*'  auch  war  er  im  Juli 


Kaamoaumt  »v  a.  0. 8. 211  f.  Dm  Gericht  wnide  ?ienul  im  Jahre  gehalten, 
abwechielnd  so  Altenborg  und  Leipzig,  je  nachdem  aber  Bechtsstreitigkeiten, 
die  eich  aof  cborflUratliche  oder  herzogliche  Unterthanen  bezogen,  zn  entscheiden  war. 

.Tedt  r  der  beiden  Oberhofrichter  verwandelt»;  sich  in  einen  einfachen  Beisitzer,  sobald 
der  College  desselben  den  Vorsitz  zu  ttberiudimen  hatte.  Die  Chiirlande  ^'eliörten  nicht 
untn  da«  Leipzijjer  Oberhofgericht,  sondern  liatten  sich  beiden»  Anfalb^  :in  Meissen 
ein  eignes  Ilofgericlit  lOr  ihren  Kreis  ausbedungen.  Wüisse  :  bachs.  üescliichte  Iii} 
S.  193. 

«  DA.  Urk.  nr.  9058.  ^ 

**  In  jener  Leichenrede  des  Rbiitbcciüb  vom  Jahre  1581  bei  der  Beerdigung  dos 
JoBAim  CHBitTOPH  TON  Bbuistbik  wud  erzihlt:  Chrxbtopbobux  Bbbnstbuiiüm 
educaiorem  naetum  DiraucuM  ScHONBUtonm,  auratae  miiitiae  equiUm^  M  ü 
Gbchigio  (/  Heinbico,  princt'pibun,  Ax*BSBTi >7ii>,  mvrum  tnfomtator  in  aeadtmia 
Lipsiengi  ndjunctnt  fuil.  Man  hat  später  die  Bedeutung  des  Hofmeisteramts  ver- 
kannt und  nach  dem  neueren  SprachucbriiiK  lie  irrthüralich  anfrenommon ,  der  Ritter 
Dtftrk  fi  sei  als  Fülircr  «Ut  1- iirsteu  aut  der  üiiiversität  zum  Hofmeistor  derselben 
eruajint  worden.  KöMii  a.  a  0. 11,  S.  bfci». 

*»  DA.  ürk.  ur.  öö98. 
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zu  Dresden  j^egenwärtij^,  als  der  Hprzog  Georg  in  Vollmacht  seines 
Vaters  dem  Obernuirschall  und  Ritter  Hanns  von  Mixkwitz  Anwart- 
schaften auf  Lelmgüter  im  Wertlic  von  (i  bis  8000  Gülden  verlieh  und 
das  Amt  Senftenberg  fttr  500  rheinische  Güldeo  jährliches  Pachtgeld 
überliess."*  Als  der  Herzog  Gbobo  im  Jahre  1495  seine  Erbhinde  ver- 
lassen hatte,  gehörte  der  Ritter  Dietbich  ton  Schönbbbo  mit  zu  den 
Statthaltern,  welche  im  Namen  des  abwesenden  Fürsten  das  Herzogthum 
verwalteten.  In  dieser  Eigenschaft  bevollmächtigte  er  mit  dem  Rittor 
Heinrich  von  Einsiedel  den  8.  Juni  des  genannten  Jahres  den  Land- 
voigt Hanns  von  ScH^NBERG  zu  Pirna  und  den  Ritter  Hbinbk  ti  von 
Stabsohedel  zu  einer  Verhandlung  in  Prag  Uber  die  Irrungen  zwischen 
einigen  böhmischen  und  sächsischen  Unteilhanen.^  Den  21.  September 
1495  entschied  er  und  der  Ritter  Dietbich  von  Schleinitz  als  Statt- 
halter des  Herzofzs  in  einer  Streitsache  zwischen  den  Gebrüdern  PauIi 
und  Hanns  Navvken  und  (inoRo  SciKiRTFu  wegen  des  (iutes  Kaiz.'* 
Zum  letzten  Male  wird  der  Hofmeister  Ritter  Dietrich  von  Schonbebö- 
in  einer  Urkunde  vom  4.  April  1497.  erwähnt,  welche  Wilhelm  Betz- 
soHETz,  Official  des  Archidiaconats  der  Lausitz  in  der  Meissner  Kirche 
.  ausgestellt  hat.'^  Bald  hierauf  scheint  er  verstorben  zu  sein.  In  einer 
Verhandlung  vom  10.  October  1498  wird  der  Ritter  Dietrich  von 
Schleinitz  als  herzo^^dicher  Hofmeister  aufgeführt.^'*  Dietrichs  He- 
gräbnissstätte  ist  unbekannt ;  nach  dem  ZEDLER'schen  Universallexikon 
Bd.  35,  S.  67ö  soll  erinAltzella  beigesetzt  sein. 

Die  Fürsten  erkannten  die  Verdienste  ihres  treuen  Hofmeisters  an,  in- 
dem sie  ihm  die  Anwartschaft  auf  ein  Dorf  B  or ssind  or f  in  der  Zörbiger 
Pflege  und  auf  aDe  GHlter  Herbmann  Pfulh's  im  Falle  ihrer  Erledigung 

verliehen. 3"  Diese  Güter  sind  nicht  an  ihn  jrefallen,  vielleiclit  hat  er  die 
Ansprüche  darauf  wie  sein  Anrecht  an  Röpsen,  von  welchen»  oben  S.  3 
die  Rede  war,  aufgegeben,  weil  diese  Lehnstücke  zu  weit  von  seinem  Wohn- 
sitze entfernt  waren.  Dahingegen  erkaufte  er  das  Dorf  Colmnitz  mit 
Ober-  und  Untergerichten  von  Gaspab  von  Malutz  zu  Wendisch- 


M  DA.  VA.  BT.  8084. 

»  DA.  Urk  nr.  9102 
»•  DA.  Urk.  nr.  9115. 

DA.  Urk.  nr  Oirs  ob  er 'noch  am  Leben  war,  ftls  gegen  ihn  im  Jahre  1498 
eine  Klage  angestellt  wunlo  (vgl.  Anm.  47),  ist  uiigewiM. 
^  DA  Urk.  9272.  Bkykr:  AI  tzella  S.  707. 
^  Urkunde  vom  (j.  Februar  1484  im  Hause  Rothschöuberg. 
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1)0 ra  und  einpfiug  darüluT  die  Lehci»  den  10.  Februar  1483.**  Im 
Uebrigcn  ist  es  auffallend,  dass  Dietkich,  welcher  grössere  Er- 
werbungcu  nicht  gemacht  hat,  sich  nicht  in  besonders  glänzen- 
den Yerh&ltnifisen  befand.  Aus  gleichzeitigen  Nachrichten  geht  nAm- 
lidk  hervor,  dass  er  Lehnstflcke  verkauft  und  wiederholt  Darlehen 
auflsenommen  hat  Den  16.  October  1481  nahm  er  ein  Darlehen  von 
M)  rliein.  Gulden  bei  dem  Bischof  Johann  von  Meissen  auf*'  Der 
Domherr  Dr.  KöNKispEUü  zu  Meissen  erkaufte  von  ihm  lü  Goldgülden 
Zins  zu  Kleinschöuberg  an  der  Elbe  für  320  Goldgülden auch 
verschaffte  ihm  der  Herzog  G£obq  den  27.  October  1489  ein  Darlehen 
von  2000  Rhfl.  bei  dem  Stadtrathe  zu  Leipzig,  welches  jfthrlidi  mit  fiUif 
vom  Hundert  zu  verzinsen  war.''  Jedenfolls  war  der  Herzog  Barge  f&r 
diese  Summe,  denn  Dietrichs  Wittwe  hat  sie  später  an  ihn  zurück- 
gezahlt.^-» Ausserdem  hatteDiETRicH  im  Jahre  1481  an  Peter Schwabe's 
Erben  50  rheinische  Gulden  Zins  auf  seinen  Dörfern  Leipcn  und 
Lösten  für  1000  Bhfl.  verkauft,  da  aber  seine  Söhne  später  keine 
Zinsen  zahlten  und  sogar  einen  Theil  der  Pfandgüter  ver&ussert  hatten, 
so  wurden  sie  im  Jahre  1Ö07  von  dem  Schösser  Haknb  Schvtabb  zu 
Leuchtenberg  beim  Oberhofgericfate  verklagt><^  Auch  bei  der  Kar- 
thause  zu  Iv  r  i  m  m i  t  z  s  c Ii  a u  hatte  er  eine  merkhche  Summe  preliehen, 
für  welche  sich  seine  Vettern  Hanns,  Wolf  und  Caspar  zu  Sachsen- 
burg  verbürgt  hatten.  Da  die  Zinseu  dafür  nach  seinem  Tode  nicht 
gezahlt  wurden,  so  führte  1500  Hanns  (U3)  auf  Schönau  zugleich 
im  Namen  seiner  Brflder  Klage,  um  nicht  selbst  für  diese  For- 
derung in  Anspruch  genommen  zu  werden.^  Eine  Schuld  von  200  rhein. 
Gulden,  welche  Dietbich  mit  seinem  Vater  Nicol  bei  Fmedrich  Blank 
zu  Wahren  aufgenonuueu  hatte,  forderte  der  Sohn  des  Letzteren, 
( iKoK(.  Bi.ANK,  im  Jahre  14üb,  indem  er  eine  Klage  beim  Oberhofgerirlitf 
eiareichte.^^  Aus  einer  Schuldforderuug  von  375  rhein.  Gulden,  welche 


*»  Urk.  im  Hause  Kotbschöuberg.  Bei  der  öelehuung  mit  Coimniiz  erüiuli 
er  zugleich  die  Auwartschaft  auf  Borssendoi  1.  DA.  Abth.  XVI.  B.  824  Ck  508. 
«*  God.8Ax.U,3.S.2G2.  DA.Urk.8446. 
«  Cbd.  cBpl.  Su.  Reg  II,  a  8. 814. 
«•  DA.  Urk.  nr.  8805. 

**  DA.  Urk.  nr.  9568  enthält  des  Herzogs  Quittung  vom  -JO  M;\rz  15! i4.  Qmom 
hatte  2400  H.  erhalten  and  verapncb,  eine  Schuld  von  «iöö  Ü.  au  da»  WurBner 
Kapitel  mit  abzutragen 

**  DA.  Oberbofgericbtsacten  nr.  lOül  Loc  212^7. 

*•  Ebeudas.  ur.  7m53. 
Ebeudas.  nr.  70ti8. 
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das  Capitel  zu  Würzen  im  Jahre  1507  einklagen  wollte,  geht  her>'or, 
(lass  schon  Diktiuchs  A'ater  dieses  Darlehen  aufgenommen  lla^tc*^  und 
es  lässt  sich  hieraus  .schhcssen,  dass  der  Ankauf  des  iiofes  Neukirchen 
jedenfalls  die  Erwerber  geuöthigt  hatte,  ihre  übrigen  Güter  mit  Schulden 
zu  belasten,  welche  schwer  zu  tilgen  waren.  So  lange  der  Hofineister 
Ddbtbich  am  Leben  war,  mag  er  die  übernommenen  Verbindlichkeiten 
streng  erfüllt  haben,  nach  sehiem  Tode  aber  kamen  häufige  Klagen  Aber 
Zinsrückstände  vor,  welclie  veruiutheu  lassen,  dass  die  böhue  desselben 
säumige  Zahler  waren. 

Zwischen  Dietrich  und  seinem  Bnider  Hanns  waren  Irrungen  ent- 
standen, welche  die  herzoglichen  B&the  den  V6.  Juli  148Ü  untersuchten 
und  Yorlftufig  dahin  beilegten,  dass  Hanns  „die  fürgenommene  Fede 
oder  Vorwarnung  solle  abstellen  lassen/'  und  dass  Dietrich  „die  pftm- 
dung  vmb  die  vnbekeiiiliclun  dinst  dem  Pawer  (Hauer)  biss  zu  austrage 
der  Sachen  in  ruhe  stellen  möge."  Die  Kntseheidnng  sollte  den  17.  August 
darauf  erfolgen.  Hierbei  wurde  erwähnt,  dass  Diktiucii  sich  nhcr  etliche 
Scheit  oder  verdhesshche  Worte  seines  Bruders  beklagt  hatte.  Dan 
£rkeimtiiis8  hierüber  liegt  nicht  Tor,  es  scheint  aber  der  Streit  durch 
die  Vertheiliing  der  Lehngflter  entstanden  zu' sein,  da  wahrscheinlich 
beide  Brüder  einen  Hintersassen  als  ihnen  zugehörig  ansahen,  denn  die 
lUlthe  forderten  die  Einreiclunig  der  Theilzettel.  Der  Streit,  in  wi  lchem 
die  Brüder  sich  sehr  verbittert  hatten,  zog  sich  in  die  lünge  und  in 
Folge  einer  Appellation  setzte  der  Herzog  Geobg  den  24.  Fe])ruar  149G 
emen  Bechtstag  an,  auf  welchem  die  zugezogenen  Bäthe  angaben,  dass 
beide  Theile  bin  und  wieder  im  Irrthume  wären.  Da  sie  aber  nicht  ver- 
glichen werden  konnten,  so  wurde  ein  neuer  Tennin  auf  den  folgenden 
IT),  März  anberaumt.  Aiitlalliclier  Weise  hatte  Dietkich  sogar  an 
den  Chui-fürsten  von  Sachsen  und  dessen  Bruder  ax^pellirt.  Die  letzte 
Entscheidung  fehlt  in  den  Acten.*»  ^ 

Von  dem  häuslichen  Leben  des  Bitters  Dibzbich  haben  wir  nur 
geringe  Kunde.  Seine  Gattin  Kathabinb  wird  ia  den  Jahren  1466  und 


Ebendas.  nr.  7066.  Der  Ritter  Hakks  vok  Scooiibbbo  sa  Reinsberg  ver- 
klagte 1Ö08  seine  Neffen  Hanns  den  älteren,  Hanns  don  jüugercu,  AnUinann  zu 
Radeberg,  AyTOHirs  und  Dietrich  v.  S.,  welche  die  Zinsen  jenes  Kaintals,  das  ihr 
Vater  in  tlrr  I  rbtheilunir  (iboniomnifMi  und  woftlr  soiii  Bruder  mit  zu  haften  liatte, 
nicht  cntni  litet  lütten.  Kltemlas  ur.  7097  Dieses  Kapital  hatte  der  Herzu-  (JRoKa 
im  JaliK'  l.'Mil  vgl.  Aiiiii  \i)  liheniommi'u  und  es  kann  durch  aufgelaufene  Ziuseu 
diese  neue  Schuidfurdcruiig  de^  CupiicU  eutätaudou  sein.  ^ 

^  Abschrift  der  Yerhandlungen  aus  dem  DA.  Im  Hanse  BOrnichen. 
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1474  (jrwähiit  (vgl.  obun  S.  I  f. ).  Nuch  zuverlässigen  Xaclirichten stainiiite 
sie  aus  dem  Geschlechte  von  Maltitz.*^  Von  einer  zweiten  Gemahliu, 
welche  spätere  Schriftsteller  erwähneD ,  findet  sich  in  den  alten  ziiver- 
l&saigen  QaeUen  keine  Spur,  ans  einer  Angabe  Iftsst  Bich  vielmehr  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schliessen.  das«  seine  Wittwe  Kathabinb  ihn  ttber- 
leht  habe.»« 

DiKTKK  II  vux  ScHÜNHEuc.  luit  f)  Süluie  liinterlussen,  Niroi>,  Hanns 
den  älteren,  Hanns  den  jünfrereii .  Antonu  s  und  DiKTUicir.  Auffallend 
erscheint  hier  nur  der  sonst  bei  dem  SciroxnHiui'schen  Geschlechte  nie 
voigeikommene  Fall,  daas  zwei  Brüder  den  gleichen  Namen  führen.  Man 


JoBAVM  vov  SoHLmms,  der  naehmalige  Bischof  tod  HeiBieu ,  sagt  in  dem 
Vorwoite  sa  den  tqo  ihn  im  Jahre  1611  henosgegebeneD  Reden  des  Qeneralprocnr»- 
tors  derDominicmnerNxcoLAUsvoNSoHdiiBBBO,  welcher  Dibtucbs  ältester  Sohn  war: 

MUujure  licebit  (nn»  imudiaj  ilUtm,  qui  ambo  timul  ex  duarum  tieuU  vuHu^  ila 
iitoribut  »imUium  aorontm  ac  paidicarnm  malronarum  venlrihuu  nati  sunim^  con- 
sobrini  Dornen  rxtollrre  ac  farnnm  Die  Mutter  dieses  Bischofs  war  aber  eine  gebome 
MIN  Mai. TITZ,  Skckkndokf:  Ilist.  Liithcraiiismi  III,  §  XXXII.  2:  I  rsim  s:  (ieseh.  der 
Domkirclic  zu  Meissen  S.  .'»Ol*.  Kösid  a.  a.  O.  II,  8.  .SS»;  ^a.ijt ,  sit;  staiiuue  aus  dem 
ilause  Dippoldiswalde,  ueuut  sie  aber  laisclilich  Maktha.  Die  btadt  Dippoldis- 
walde kam  ent  swischen  den  Jahren  150B  ntid  1S06  an  die  IfALTim.  Der  Herzog 
GiOBo  verirnnfte  sie  mit  den  dam  geschlsfenen  Dörfern  fbr  6000  riieuiisehe  Golden 
an  den  Amtmann  StBOMimo  von  HUltitz  auf  dem  Schellenberge,  den  Vater  des 
uacbmali^'en  Bischofs  JonAimxB  VIII.  zu  Meisscu.  Vermischte  Nachr.  zur  S&chs. 
Gesch,  11,49  f.  Dieser  Sieomüni)  wird  in  Altzellaer  Urkunden  von  Uy^i  —  l.')OS  als 
Besitzer  von  Wendisrhbora  hezeiclmot.  Bbykr:  Altzella  S.  712  ft.  Derselbe 
kommt  als  Besitzer  von  Dippuld  is  walde  in  einerUrkunde  vom  1 1.  .Taiiiiar  l.')2i)  vor. 
Cod.dipl.  Sax  Ke'j.  II.  3.  S  ^ib.  Kiii  Sikcmi-nd  vos  Mai.tit/  winl  1  l^<;  als  Amtmann 
TOD  Torgau  und  14i)Ü  als  liegieiter  I^  kiedkichs  des  Weiseu  auf  der  Keise  zum 
heiligen  Grabe  genannt  Müllbb:  Annal.  58  u.  56.  Et  lisst  sieh  nicht  bestimmen ,  ob 
er  derselbe  war,  welcher  Wendischbora  bessss,  wohl  aber  Tcrmuthen,  dass  Frau 
Kathajuha  von  ScHÖMBaBO  die  Schwester  jenes  Sixoinnm  ton  Maltitz  gewesen 
sei  welcher  sp&ter  Dippoldiswalda  erwarb,  und  also  aus  dem HauseWcudise Ii- 
bora  stammte,  welches  von  neueren  Schriftstellern  mit  dem  später  von  ihrem  Bruder 
erworbenen  Besitzthume  Dippoldiswalde  verwechselt  worden  sein  mag. 

In  der  oben  Anm.  44  erwähnten  Quittung  vom  Jahre  l.'>'  1  sa-rt  der  litT/.ug 
(«KtiK<i,  dass  Frau  Katiiakina  von  Sf  iionhf.rg  die  2l)(K)  Khtl.,  Wfb  he  ihr  Khemann 
Dt£TBicii  v.  S.  seel.  bei  sich  liegen  gehabt  und  wofür  sich  der  Rath  zu  Leipzig  ver- 
Bchriebea,  durch  laüOBhfl.  an  ihn  and  von  1200 Rhfl.  für  ihn  an  ihren  Sohn  Haxim- 
SIN  T.  8.  den  jüngeren  entrichtet  habe  und  dass  er  die  so  viel  erhaltenen  4ro  Fl.  durch 
Uebemabme  einer  Schuld  KATHAnnraNs  von  358  Fl.  an  das  Kapitel  zu 'Würzen  tilgen 
wolle. 

NachKüxiu  soHJustinevonSculkinitz  aus  dem  Hause  SchleinitzDiKTRicHS 
/weite  Gattin  und  die  Mutfi^r  seiner  sämnitli4hen  Kinder  gjnvescn  sein,  ein  Zusatz, 
welcher  mit  den  gleiclizciti^fi  n  NacliiichttMi  im  ofl'enbaren  Widerspruche  steht  Auch 
indem  llocKschen  Stammhuche  von  l.iÖ;'>  wird  h\p  Katharina  von  Maltitz,  die 
Tochter  des  Ritters  Hanns  vok  Maltits  auf  Dippoldiswalde,  genannt 


Digitized  by  Google 


16 


fühlt  sich  versucht,  sie  für  Zwillinge  zu  halten,  da  sie  unmittelbar  aufeinan- 
der folgen.  Alle  diese  Söhne  haben  ein  bewegtes  Leben,  zumeist  im  Aus- 
lände, geführt,  sie  sind  auch  vielfach  verkunut  und  angefeindet  worden, 
waren  an  Geistesgaben  und  Gemüthsart  verschieden,  aber  sämmtlicb 
willenskr&ftige  Männer.  Von  ihren  Schwestern  wird  in  gleichzeitigen 
Nachrichten  Frau  Mab&abbtha,  Dr.  Otto  SpisasLs  Haasfrau,  und 
Elisabeth,  Heinbichs  VON  Pack  Wittwe,  im  Jahre  1513  erwähnt.  Beide 
führten  damals  Beschwerde  über  ilire  Brüder  Hanns  d.  j.  und  Antonius, 
weil  sie  sich  bei  der  Krbtheilung  nach  dem  Tode  ihres  Bruders  Hanns 
des  älteren  für  verletzt  ansaheu.^^  Als  im  Jahre  1542  ein  YerzeichuisH 
der  Nonnen  im  Jungfrauenkloster  zu  Freiberg  angenommen  wurde, 
befiuid  sich  unter  denselben  eine  Kathabims  von  Schonbebo  aus  dem 
Hause  Schönberg,  welche  offenbar  als  eine  dritte  Schwester  der  Tor- 
genannten  anzusehen  ist."  Neben  dieser  Kathabine  war  noch  eine 
gleichnamige  Schwester  aus  dem  SrnüNBKß(rschen  Geschlechte  im  Frei- 
berger  Kloster ,  welche  vom  K  a  u  1  e  n  b  e  r  g  e  (( )berhchtenau)  stammte. 
Die  eine  derselben  starb  1553  als  Priorin  des  Freihcrger  Klosters,  die 
andre  wurde  1556  zur  Priorin  gewähl König  führt  in  seiner  Adels- 
historie n,  686  4  Töchter  Dibtbiohb  auf,  nftmlich  Auka,  Kathabina, 
Dobothea  und  Maboabbtha,  welche  nach  Zedlebs  Universallexikon 
Bd.  35,  S.  675  an  Bastian  von  Waliutz,  Dr.  Nkol  von  Ende,  Oeor« 
VON  SnriiEiNiTz  und  Dr.  Otto  Spiegel  verehelicht  gewesen  sein  sollen. 
Diese  letztgenannte  Quelle  fügt  noch  den  Namen  einer  fünften  1  ochter 
Euphemia,  der  Gattin  Chbistoph  von  Hauowitz,  hinzu.  Ein  Vergleich 
dieser  Kam^  mit  den  in  den  alten  Quellen  aufbewahrten  beweist,  dass 
die  Geschichtsschreiber  des  17.  Jahrhunderts  bloss  Frau  Maboabbthk 
Spiegel  als  die  Tochter  des  Hofmeisters  Dietrich  kannten. 

DiETiiic  H  hatte  sich  mit  den  meisten  seiner  Geschlechtsgenüsseii 
an  der  Stiftung  einer  Piähende  hei  der  Marienkirche  zu  Frei- 
berg  betheiligt,  welche  14sö  vom  Bischof  Johann  von  Weissen- 
BAOH  in  ein  Unterstift  des  Bisthums  Meissen  verwandelt  worden 
war.  Diese  Stiftung  war  mit  dem  Altar  des  heiligen  Sibohüno  ver- 
bunden, welcher  den  20.  Juni  1461  von  dem  Domherrn  Johann  von 
IIauua  ,L;e^^iinidet  uar.  Nach  den  Bestimmungen  der  Stift ungsurkundc 
wurde  der  Kitter  Dj£tkich  von  Schunbebü  147ü  nach  dem  Tode  seines 


"  DA.  Oberhüfgerichtsacteu  nr.  7091.  Loc.  21,  297. 
^  DA.  Verzeichniss  der  Nonnen  zu  Freiberg  1542.  Loc.  8934 
DA  Cnp.  260  8. 138.  Cop.  277.  S.  16. 
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Vaters  als  dessen  ältester  Sohn  zum  Lehiiherrn  jenes  Altars  ernannt.^^ 
Derselbe  beÜELnd  sich  auch  im  Jahre  141)2  unter  den  Iläthen  des  Her- 
zogs GsoBO,  als  dieser  mit  dem  Bischöfe  Johann  die  Capitel  zu 
Meissen  und  Freiberg  etlicher  Gebrechen  halben  mit  einander 
verlieh.'* 


"  Wilisch:  Kirchengeschichte  von  Freiberg.  Urk.  S.  53  ii.  S. 

^  RsiMUABD'sche  Abschriften  der  Urkunden  des  Uochstifts  M e  i  s  se  u  lY,  S.  856. 
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ZWEITES  KAPITEL. 


Der  Cardinal  Nioolaus  (96). 

NicoL  (HG)  *x\\t  nach  iilten  XachriditLii  für  den  ältesten  8olm  des 
Hofmeisters  Diktuich  (72).  Kr  war  den  11.  August  1472  geboren.* 
Aiisgezeichuete  Geistesgaben  uud  entschiedene  Neigung  zu  denWissen- 
-schafteu  bestimmten  frühzeitig  sdnen  künftigen  B&mf,  aber  es  bleibt 
zweifelhaft,  ob  er  schon  in  der  frühen  Jugend,  wo  er  in  der  Heimat  gründ- 
liche Bildung  empfing,  entschlossen  gewesen  sei,  in  den  geistlichen  Stand 
einzutreten.  In  dem  Geschlechte  von  Maltitz,  aus  welchem  seine  Mutter 
stammte,  war  allerdings  eine  entschiedene  Vorliebe  für  den  Kirchen- 
dienst herrschend,  denn  der  Sohn  ihrer  Schwester,  Johann  von  Schlei- 
nitz, und  ein  zweites  Glied  ihres  Hauses,  Johann  von  Maltitz,  wiH-den 
Geistliche  uud  haben  als  Bischöfe  von  Meissen  im  Zeitalter  der  Re- 
formation schwere  K&mpfe  zu  bestehen  gehabt  Ausserdem  haben 
noch  zwei  von  den  Söhnen  der  Frau  Kathabina  ton  Sohönbebg, 
Hanns  dvv  ältere  und  Dietrich,  l'räbenden  in»  Naumburger  Ca- 
pitel  erlangt,  und  oben  ist  bereits  erwähnt,  dass  ihre  gleichnamige 
Tochter,  Katiiarlna,  in  das  Jungfraueokloster  zu  J^  reiberg  einge- 
treten war.  Demnach  liesse  sich  wohl  vermuthen,  dass  auch  Nicolaus 
von  seinem  Verwandten,  dem  Bischof  Dietjuoh  von  Naumburg  (70), 
für  den  geistlichen  Stand  gewonnen  und  erzogen  worden,  auch  nach 
der  Erlangung  einer  niederen  Präbende  bei  dem  dortigen  Gapitel  gen 
Koni  gezogen  sei,  um  nach  den  Forderungeu  der  Naundjurger  Kirche 


'  Nach  dor  Angabe  seiner  (Jrabschrift  starb  er  den  !•.  Sejitbr.  1537  in  dem  Alter 
von  GO  Jahren  uud  'Ji)  Tagen.  Skckendorf  bist.  liUther.  III  §  32  Ö.  92  nimmt  den 
8.  October  1472  und  Hbbino:  Gesch.  des  sachs.  Hocblandäl,  S  212  den  30.  August 
1472  als  den  Qebnrtstag  desselben  an. 
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Jurcli  den  Aufenthalt  in  Welschlaud  die  Anwart  schuft  auf  eine  liöhere 
Pfründe  zu  erwerben  und  sich  zugleich  in  der  Keuntniss  des  kanonischen 
Rechts  zu  vervoUkomninen.  Die  gleichzeitigen  Nachrichten  bestätigen 
diese  VennuthuDg  allerdings  nicht  ausdrQcklich,  man  müsste  denn  die 
Angabe  des  später  lebenden  Giaconi,  nach  welcher  Nicolaus  Rom  be- 
SQchthabe,  nm  einOelObdezuerfttUen,  dahin  deuten,  dass  die  Bedingung, 
welchtj  das  Naunil)urger  Capitel  an  seine  Gliedi  r  st  ellte,  alsein  Gelübde 
angesehen  worden  sei.^  Dass  im  Capitelsarchive  zu  Naumburg  der 
N&me  des  Nicolaus  von  Schön  be&o  unter  denGeiBtUcheu  jeuer  Kirche 
nicht  erwähnt  wird,  hat  beider  Lösung  dieser  Frage  wenig  Gewicht,  weil 
dnsVerzeichniss  der  Vicaie  aus  jener  Zeit  nicht  vollständig  erhalten  ist. 
Es  wird  also  nach  den  gleichzeitigen  Quellen  zweifelhaft  bleiben,  ob  der 
nachmalige  Cardinal  schon  in  der  frQhen  Jugend  in  den  Dienst  der  Kirche 
eiiij^L'treten  sei  und  wie  sein  Giossuheiin  «Irr  ßi^cliof  Dietrich  von 
Meissen  (ÖG)  gesucht  habe,  jenseit  der  Alpen  seine  Heclitsstudien  zu 
roJleoden,  oder  ob  ihn  als  Laien  die  liebe  zu  den  Wissenschaften  be- 
wogen habe,  nach  Welschland  zu  ziehen. 

In  einer  Lebensbeschreibung  des  Gardmals,  welche  die  Bibliothek 
des  Klosters  St  Maria  Sopra  Minerva  in  Rom  enthält,  wird  einfitch 
erzahlt,  dass  Nicülaus  von  Scuu-nbku(t  in  seiner  Heimat  wohl  erzogen 
uij(l  tüchtig  vortjeljildet  worden  sei.  Als  er  das  Maniiesalter  erreicht 
bahe,  sei  er  nach  Horn  gezogen  um  seiue  wissenschaftliche  Ausbildung 
zu  vollenden,  habe  hierauf  die  grossen  Kechtslehrer  der  berühmten 
Universität  in  Pisa  gdiört  und  sei  dort  zum  Doctor  beider  Rechte  er- 
nannt worden.'  Während  seines  Aufenthalts  in  Pisa  besuchte  der  be- 
rflhmte  Savonarola  nach  Ostern  des  Jahres  1495  von  Prato  aus  das 
dortige  DoniinicauerklüSter,  legte  seinen  Ordensbrüdern  den  Pro- 
pheten JoEii  aus  und  hielt  eine  erweckende  Predigt  von  der  Kraft 
des  christlichen  Glaubens,  durch  welche  Nioolaus  und  mit  ihm 


*  Alphonai  Ciiicomi  \  Or<li)tis  praedicatoriiinj  htatorid  Font/rirtim  ]ioiitanoruin 
et  8.  R.  K.  Cardinalium.  liumue  1011.  tum.  III p.  ÖÜ7.  Frater  A'icolaun  aüchom- 
herg^  natione  SueouSf  patria  Mitnensü,  I%eodorici  vobilU  Misnenti* ßUua^  aäth 
ktuu»  religipnia  ergo  Romam  p9tiit,p$rtolutitqueütitUm»otispainam 
cm  ptUret,  Ftormtitu  dMiio  aßants  nmmme  äocnu»  Ptasdicatortm  ordimm» 
MM»  i4S7  imgrtMtm  eti, 

*  lAberalUer  in  patria,  uti  deeebat,  educatm  e«t  Mux  adoUtemUiam  «grtuut 
Bomamy  ut  liHerarum  studiis  se  excoleret.  petiit.  Deinde  Ugum  interpreUs  audi» 
titnu  ad  Fisauum  Athenufum  tunc  ma-xime  opliniia  jurin  considtis  /famtf>  se.  mn- 
tulit,  ihidem4i»u  eo^  quo  polUöat^  ingenio  utriuaque  jurin  Laureain^  »eu  magintenum 
adeptut  est. 
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Maestro  Uli  viEKi,  Caiioiiicus  am  Dome  zu  Florenz,  ein  gefeierter  Leh- 
rer der  Pliilosophie,  bekehrt  worden  sei  *  Wenn  die  geistige  Macht  des 
grossen  Dominicaners  Anhänger  aus  allen  Ständen  an  sich  fesselte  und  ' 
ganz  besonders  einen  gewaltigen  Einfluss  aufweine  gelehrten  Zeitgenossen 
ausübte,  so  wird  noch  besonders  hervorgehoben,  dass  auch  Sayonabola 
sich  von  der  Besch^denheit  und  Sittenreinheit  des  jungen  geistvollen 
deutschen  Mannes  angezogen  fühlte,  welcher  sich  entschloss,  ein  Prediger- 
münch zu  werden  und  im  Jahre  141M)  im  Kloster  San  Marco  zu  Florenz 
durch  die  Hand  seines  gefeierten  Lehrera  eingekleidet  wurde. 

Von  dieser  Zeit  an  widmete  sichNicoLAVS  unter  der  Leitung  seines 
theuren  Lehrers  den  theologischen 'Wissenschaften  mit  ernstem  Eifer. 
Wenn  die  Geschichtsschreiber  der  Dominikaner  ein  Gewicht  darauf  legen, 
dass  er  unter  der  Führung  Savonarola's  nur  Philosophie  getrieben 
hahe,  so  blickt  bei  ihnen  die  Absicht  durch,  ihren  berühmten  Ordens- 
bruder von  dem  Verdachte  zu  reinigen,  als  habe  er  die  von  der  herr- 
schenden Kirche  verworfenen  Ansichten  seines  Lehrers  in  sich  aufge- 
nommen.^ Eine  Philosophie,  welche  nicht  auf  der  heiligen  Schrift,  dem 
Grunde  aller  Wahrheit,  ruhte,  erkannte  aber  SAYONASOiiA  nicht  an  und 
in  die  Wissenschaft,  welche  man  in  jenen  Tagen  Philosophie  nannte, 
war  sein  Schüler  sclion  längst  eingeweiht.  Wenn  kein  Zeugniss  vor- 
handen ist,  in  welchem  sich  Nicolaus  über  sein  Verhältuiss  zu  Sayo- 
NAHOLA  ausgesproclicii  liat.  so  beweist  doch  seine  tiefe  Kenntniss  der 
heiligen  Schrift  und  der  Gebrauch;  welchen  er  im  Gegensatze  zu  den 
meisten  seiner  Zeitgenossen  von  derselben  in  seinen  geistlichen  Reden 
macht,  dass  er  aus  der  Schule  jenes  grossen  Mannes  hervorgegangen  ist. 
An  dem  Collegium  oder  Universitätsgebäude,  welches  zu  dem  Kloster 

'  RttdellMch:  Savokabola  und  seine  Zeit  8. 164  f. 

Inder  oben  angeführten  Lehnsbeschreibung heisst  es:  InUrea  dum  Pisis  mora- 
retur,  acctdit,  ut  Fr.  Hieroxymts  Savonabola,  »odali»  dominieanuA  (vir  apud 
omiies  ftapientia,  apud  uonutil/ns  tunrtidfe  quofjne  praerlaruij  anno  1496  ad  rnrn 
civitatetn  accederct  et  cvram  tota  J'/'.^ann  Avadimtd  vrrha  f'avtrtt  in  coinavulo  Or- 
dinis  l'raedicatoruin.  Vi  /ervcnti«  ^  luquii^  quo  sacer  illv  pracco  ulcbalnr  in  e.rpo- 
nendis  divini* praeceptift,  in  ritÜH proßiyandh^  invirtutibm prinnovfndiiiy^icot.K\}s 
eaphu  ett  ae  *w.  Uli  in  diaeipHhm  tradidit,  ExinUa  n^mUtt  indtdea  Mapientütum 
innuirUa  diteipUnU^  modetUa  aUactu  vüiorum  impoUutOf  tmiqne  men»  rite  compom 
aninmmffi§ronffmi  ilH  at^nxerunt.  Propier§a  Dito  oßatd/t  Orditum  ingrediFrae^ 
dieatontm  constitult  ac  domrsticix  iKmorihus  diritivtque  posthabiits,  refiffio9a§ve^e9 
snperinduit  Florenliae  in  ceUbri'^H»  Marci  Cotnoöio  4  maniöua  ipnut  Savonaro/ae 
1496  f.sfff/o  Flnventino  1491). 

*  (,'i'irnniu^  l.  c:  Jn  />.  Afurri  nnfnli  coenohio  sab  disrij)lii)a  lIlKRONYMT  8a VO- 
MABOLAB  projetsus  mb  quo  etiam  liberales  artes  et  phüoitophicam  ncienUam  ac- 
wrate  diiHeit. 
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San  Marco  geschlagen  war,  hatte  der  Prior  drei  Lectoren  für  die  jün- 
geren Brüder  angLsrellt,  welche  in  seinem  Sinne  wirkten;   so  lange  er 
aber  lebte,  war  es  die  Macht  seiner  Persönlichkeit  und  seines  kräftigen 
Wortes,  welche  seine  Schüler  zum  Glauben  führte  und  an  ihren  theoren 
Lehrer  fasselte.  Mit  wunderbarer  Khurheit  dfihete  er  die  verborgenen 
Schitse  der  göttlichen  Offenbarung,  um  daran  in  gewaltiger  Rede  den 
Abfall  der  herrschenden  Kirche  von  ihrem  Lebensgrundc  und  die  1)0- 
dingungslose  Nothwendigkeit  ihrer  Wiedergeburt  nachzuweisen.  Ob 
auch  die  Art,  wie  der  heissblütige  Italiener  die  Erneuerung  der  Kirche 
gestalten  wollte,  dem  bedachtsamen  Deutschen  zusagen  mochte,  erfah- 
ren wir  nicht;  aber  sicher  hat  der  Äussere  Misserfolg  jener  Reformation 
den  Glaubensgrund,  welchen  sein  unvergesslicher  Lehrer  gelegt  hatte, 
nidit  erschüttert  Satonabola  musste  wie  jeder  Reformator  die  er- 
DCuerteKlrchean  die  bestehenden  menschlichen  Verhältnisse  anschliessen, 
um  dieselben  zu  läutern,  zu  veredeln  und  für  das  Reich  Gottes  zu  ge- 
winnen, dessen  Pflanzstätte  sie  werden  sollten.  Abererfand  in  Florenz 
eine  unreife  und  von  den  früheren  Machthabem  angefochtene  Bepublik 
wir,  wekhe  die  von  ihm  entworfene  theokradsche  YerfiB^sung  weder  zu 
würdigen,  noch  zu  tragen  vermochte,  und  welche  nur  durch  die  verfäng- 
liche Hülfe  des  Auslandes  sich  erhalten  konnte.   Dadurch,  dass  der 
irrosse  Dominikaner  sich  aufden  morschen  Moden  dieses  Freistaats  stellte 
und  im  Anscblusse  an  das  Ausland  das  Heil  für  sein  Vaterland  er- 
kannte, wurde  er  in  die  inneren  Wirren  derParteien  verflochten  und  für 
die  drückenden  Nachwehen  verantwortlich  gemacht,  welche  der  £infftll 
eines  französischen  Heeres  über  Welschland  gebracht  hatte.  Als  der 
grosse  Haufe  von  ihm  abgefallen  war  und  der  neue  Rath  ihn  anfeindete, 
verbanden  sich  die  geistlichen  Muilithaber  mit  seinen  Gegnern  und  be- 
wirkten, dass  das  1  odesurtheii  über  den  edeln  Vorkämpfer  der  Refor- 
matioD  ausgesprochen  und  den  23.  Mai  1498  au  ihm  und  seinen  beiden 
tieuesten  Ordensbrüdern  Doiannoo  und  Stlvzsibo  auf  dem  Scheiter- 
bufen  vollzogen  wurde. 

Obgleich  die  Anhftnger  Satohabolas  nach  dessen  Tode  bitter  ver- 
folgt und  die  Mönche  von  San  Marco  von  ihrem  Ordensgeneral  excom- 
niunicirt,  zum  Theil  auch  in  andre  Klöster  versetzt  oder  verhaftet  wurden, 
üO  blieb  doch  Nicol  von  S(  uüNBEH<i  im  Kloster  und  vollendetehierseiue 
Ausbildung.  Wenn  erzählt  wird,  dass  man  die  tüchtigsten  Mönche  ausge- 


•  Rudelbach  a.  a.O.  149  f :  einer  derselben  lehrte  Moral  und  Casuistik,  ein 
zweiter  erläuterte  die  heilige  Schrift  uud  der  dritte  las  über  Scholastik. 
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hoben  und  nur  die  unbedeutendsten  zurflckgelasseo  haben  soU,^  so  war  es 

Nvolil  iiKiglich.  dilss  (lanuils  die  Bedeutung'  des  deutschen  Ordensbruders 
unterscliiitzt  oder  iiacli  dem  kurzen  Aufenthalte  in  der  Umpfebunji seines 
geächteten  Lehrers  bcurtbeüt  worden  sei,  vielleiclit  blieb  er  auch  dess- 
halb  unangefochten;  weil  er  an  den  politischen  Kämpfen  jener  Zeit  nicht 
Theil  genommen,  sondern  ausschliesslich  derWissenschitft  gelebt  hatte. 
So  bildete  er  sich  auf  dem  Grunde,  welchen  sein  unveiigesslicher  Lehrer 
f(elegt  hatte ,  weiter  aus ,  wurde  Doctor  der  Theologie  und  erwarb  sich 
durcli  seine  wissensciiaftliche  'l  ücliti^^lceit  und  Sittenreinheit  die  Ach- 
tung und  Liebe  seiner  ( )rdens])rüder  zu  San  Marco,  welche  ihn, 
obgleich  er  ein  FremdlinL'  war  und  zu  deu  jüngsten  gehörte,  im  Jahre 
1506  einhellig  zu  ihrem  Prior  erw&hlten.^ 

In  besonders  inniger  Freundsdiaft  soll  Nicol  während  seines  Auf- 
enthalts im  Kloster  San  Marco.mit  dem  berühmten  Maler  Fba  Bab- 
TOLoMMEo  gestanden  haben.  Dieser  tüchtige  Schüler  des  gefeierten  Lbo- 
XAiiDo  DA  Vinci  war  ein  Anhänger  Savoxarola's  und  als  er  bei  dem 
Sturme  auf  das  Kloster  Sau  M arco dasselbeiuitzuvertheidigen wagte, 
that  er  das  Gelübde,  Mönch  zu  werden,  wenn  er  glücklich  davon  käme. 
Er  trat  hierauf  in  das  Kloster  San  Marco  und  empfing  den  26.  Juli 
löOO  das  Mdnchsgewand.  Die  Freunde  desselben  waren  mit  diesem 
Schritte  nicht  einyerstanden,  weil  sie  voraussahen,  dieser  begabteKflDst- 
1er  würde  liierdurcli  seinem  Berufe  entfremdet  werden.  Obgleicli  al)er 
der  Geist  Savoxarola's  ihm  llöliercs  oti'enbart  und  ihn  märlitiger  er- 
gritfen  hatte,  als  die  Gebilde  der  Kunst,  so  hinterlicss  er  doch  dem 
Kloster  noch  mehrere  würdige  Zeugnisse  seiner  edeln  Gabe.  Man  er- 
zählt, dass  Raphael  in  seiner  früheren  Jugend  sein  Schüler  gewesen 
sei,  und  gkiubt  in  den  florentinerGemftlden  dieses  grossen  Meisters  den 
Einfluss  sdnes  Lehrers  zu  erkennen.*  Ein  Frescogemälde  Babtolom- 
MEOS,  welches  den  Rundbogen  über  der  Herberge  für  die  Pilger  aus 
füllt,  stellt  den  Heiland  mit  den  beiden  Jüngern  zu  Kniniahus  dar. 
Dieses  vortrct! liehe  Bildwerk,  welches  in  sinniger  Weise  die  Wanders- 
ieute in  alter  Zeit  mahnen  sollte,  auf  ihren  einsamen  Wegen  den  Herrn 
zu  suchen,  gewinnt  für  uns  dadurch  an  Bedeutung,  dass  nach  znverlis- 

'  Hude  Ibach  a.  a.  0.  S.  277. 

**  Der  oben  angeführte  Vcrt'iisser  der  LebensbeschreibiinLT  dj's  Cardiiials  in  der 
Bibliothek  von  St,  Maria  sopra  Minerva  zu  Koni  sa<;t:  Tnnc  ibidem  tht(>lo<iicmi  disci- 
plina4t  ubtrrime  huiutil,  percepiuiue  mb  uplimU  praecejitoribus^  ac  tantam  apud 
ßratru  mto§  emuKuUtt  Mt  epktianem^  ul  amo  1506  /amüiae  regundae,  licet  junior 

*  HsBMAJtx  GBimt:  lieben  Miohblav6BIiO*s  S.  851  f. 


Dlgitized  by  Google 


% 


23 


sigen  Nachrichten  Xirni.  als  der  jiinjrere  HcKloiter  (h's  HcilniKles  und 
.   vielleicht  der  Maler  öelbst  als  der  ältere  J üDgcr  auf  jeuem  W  audgemälde 
dargestellt  ist.'» 

Ans  jener  Zeit  ist  eine  vereinzelte,  aber  zuverlässige  Kachriclit  er- 
halten worden,  nach  welcher  Nioolaus  vor  seiner  Wahl  zum  Prior  Flo- 
renz oft  anf  längere  Zeit  verlassen  habe,  um  seine  Bildung  zu  vervoll« 

ständigen,  rnterden  Ürii'lendes  Sixin  ln-i  nicr  Abtes  Johann  von  Trit- 
TBNHEiM  (Trilheniius),  eines  Henedictiiiers,  welcher  mit  unerniüdeteni 
£ifer  die  Quellen  der  deutschen  Kircbeugeschichte  sammelte,  befindet 
sich  nämÜGh  eine  Zuschrift  des  JoHAmm  von  Woüsbbuok,  MUnzdireo- 
tors  des  Königs  von  Gastilien  und  OberzoUaufeehers  zu  Brflgge  in  Flan- 
dern, in  welcher  Nioolaus  von  ScHöNnssa  (de  Pulchro  Monte)  jenem  ge- 
lehrten Abte  drinj?end  empfohlen  wird  Von  diesem  jungen  Doctor  des 
canonischen  Hechts  wird  gerühmt,  dass  er  sich  eine  unifassciide  (ielehr- 
samkeit  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  in  der  PhiIos(»j)hie,  Muthc- 
niatik,  Astronomie,  Medicin,  Krdbesdireibung,  vorzugsweise  aber  in  der 
Theologie  erworben  habe  und  sich  ungemein  sehne,  den  Abt  Tbittbnhbim 
persönlich  kennen  zu  lernen.  Derselbe  sei  in  dieser  Absicht  schon  ein- 
mal den  24.  Februar  1506  in  Sponheim  gewesen,  habe  aber  den  Abt 
nicht  angetroffen."  Daneben  wird  erzählt,  dass  Schönbebg  vieler 
Sprachen  kundig  sei  und  sich  auf  seinen  Reisen  reiche  Erfahrungen 
gesammelt  iiabe.  Kr  sei  zweimal  in  Jerusalem  gewesen,  habe  sich  län- 
gere Zeit  ih  der  Türkei  aulgehalten  und  zu  wissraschaftlichen  Zwecken 
Venedig,  Neapel,  Bologna,  Paris,  Oxford  und  Salamanca 
besucht^  Diese  Angaben  werden  dadurch  bestütigt,  dass  Nioolaus 

*•  Vasabi:  VUä  d«*  juü  teedtnU  pittori,  »eiUtori  A  arehiutti,  Vtnezia  1828. 
VJI,  p.  126  Mgt  von  Fba  Bartolommbo:  SmütMnU  lavorbinfrt§eoun  areotopra 
la /oruteHa  di  8.  Marco  e  in  qitesto  dipinse  Cristo  con  CHeofa»  e  lAtca,  dove  riiraue 
¥R.^icoi.oJ>KLi.jiMABVA CNtcolbSekan^trg  che  mori  nell537)  quandfenigiovatic, 
il  quäle  poi  arcivrfroro  di  ('>iporn  e  uUimamfnte  fn  rardinnfr,  Dor  Ausdruck  (h  lla 
Magna  ersrheint  als  eine  ('«irruption  statt :  delF Afemagua.  Aenn  der  Horausgobcr 
»piner  Reden  erzählt,  dass  er  in  Wclschlaiid  /"/vi/tr  Nicolai  s  dt  A/''>nnui'i  penaunt 
worden  sei.  In  der  Lebensbeschreibung  des  Cardinais,  welche  in  der  Bibliothek  von 
S.  Maria  mpra  Minervam  in  Rom  bewahrt  wird,  heisat  fl«,  er  werde  anch  SpUnger 
«  Sckon^erg  genanni  Dieaer  Ausdruck  kommt  aoiiat  nicht  vor  uod  lAastaich  schwer- 
lieh deuten. 

"  TBmBHBBM  hatte  damals  Sponlicim  verlassen,  weil  der  Krieg,  welchen  der 
Cturfürst  Philipp  seit  1504  führte,  aeinSloater  beunruhigte,  und  war  loCHi  Abt  zu  St. 
Jacob  in  der  Voratadt  au  WAraburg  geworden,  wo  er  1516  atarb.  8cbböckh.  KG. 

>^  «h^pistolae  Trithemii  hb.  11.  nr.  29.  Der  obeu  erwähnte  Brief  trugt  das  Datum 
vom  7.  Marz  1507. 
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sich  bis  an  sein  Lebensende  die  wärmste  Theilnahme  an  allen  wiaseii- 
scluiftliclien  Bestrebungen  bewahrt  und  eine  umfassende  Kenntniss  der 
neueren  Sprachen  besessen  hat,  so  dass  er  später  vom  päpstlichen  Stuhle 
an  die  ersten  Ilöfe  Europas  in  wichti^^en  An^'clegenheiteu  abgesandt 
wurde.  Ohne  Zweifel  hat  er  einen  Theil  seiner  früheren  Keisen  aach 
im  Auftrage  seines  Ordens  unternommen  und  zugleich  dabei  seine  wis- 
senschaftlichen Bestrebungen  gefördert 

Kaum  Jahresfrist  hatte  er  seinem  Kluster  als  Prior  vorgestanden, 
als  ihn  1507  der  Ordensgeneral  Johannes  Clarek(Clareti)  zu  seinem 
Mitarbeiter  nach  Rom  berief  und  ihn  zum  Provincial  des  heiligen  Lan- 
des ernannte.  Unter  dem  folgenden  Ordensgeneral  Johannes  de  Vio 
(Cigetan)  wurde  er  1508  zum  Genwalprocurator  des  Ordens  beim  päpst- 
lichen Stuhle  ernannt  Der  Ruf  seiner  Gelehrsamkeit  und  Frömmig- 
keit bewog  den  Papst  Jüijüb  IL  im  Jahre  1510,  ihm  an  dem  Atheneum 
La  Sapienza  zu  Rom  die  erste  Professur  der  'I  heologie  zu  verleihen, 
deren  Uebernahme  aber  seine  Stellung  zum  (Jrden  nicht  aufliob.  Da 
er  für  einen  hochbegabten  Redner  galt,  so  wurde  ihm  der  ehrenvolle 
Auftrag  ertheüt)  vor  dem  Papste  und  dem  Collegium  der  CardinjUe» 
wahrscheinlich  in  der  Advents-  und  Fastenzeit,  geistliche  Vorträge  zu 
halten,  weldie  den  wohlverdienten  allgemeinen  Beifall  fanden.  Ffinf 
dieser  Reden  über  den  bewunderungswürdigen  Kami)f  des  Heilandes 
mit  dem  Versucher  in  der  Wüste  sind  durch  Vermittelung  des  damals 
in  Rom  lebenden  Meissner  Domherrn  Johannes  von  ScaLiuNrrz  im 
Jahre  1512  zu  Leipzig  gedruckt  worden.'^  Der  lateinische  Ausdruck 
in  diesen  Beden. ist  meisterhaft  und  die  gelehrten  Hörer  waren  aber- 
raacht,  den  Bruder  Nicoi^us  de  Ausmaiixa,  wie  man  ihn  nannte,  so 
.  klassisch  reden  zu  hören,  als  wäre  einer  ihrer  geistreichsten  Vorfahren 
wiedergekehrt.'*    Die  schwierigsten  Fragen  des  Glaubens  löste  er  mit 

Omti"ue«  Hf  l  piitniH  ihaliiorniu  e/nq'iior-'tn  iiml  itiom  ,^  j(ti  iiiiiU)<Miin»\  prt  y- 
nanttMsimi*  seatfuti^s  n/-  rt«.  Cif-tm  S.  //.  «.  ffoinhio  JJiu  »fmnhtpunißc*-  tmixtmo 
totoqie  cttnitn*äiH$n  relu^  HtnHä  in  rrrtü  MttUiouihmi  rerUidarum  per  RearrfnUnm 
«t  eximimn  palrfut^  nteo/'mM  'fs  Sf-houfterifk,  uUu»  tU  nlmania  muncttpainm^  ardi- 
9US  pretiiettforum^  ac  foem»  eiunfem  »ueri  ttrdiNin,  wlet  tintimum  gtH^rvUtm  protU' 
ratorem  peraraU. 

hfpresftitm  Lt/ptzk  prr  /iaccal'iurfum  Vuo/fffivgum  Mottncens^'m  Annit  JÖJ2, 
Der  Buclulruckcr  neiini  sich  eiiientlich  Molitor  Stöckel  oder  Stöcklin,  vergl. 

Sbidkmanx.  (lif  i{et()rimin()i)>/(Mt  in  S:i<-tisen  S.  7.   Diese  Reden  iiess  Dr.  Rbchbh- 

BBBO  /AI  Lt'ipzig         ovicliuialh  uUdiutkeu. 

Antonius  Sabellicos  :  ilialogus  lieLatin'ieiinyuae  reparnlion'  S.26:  Ehseiderat 

m^t(kipiMHm9uuiiMte*tquem$ioe€/€gantiainysioetiieMdiaeu^ 

rempotnuaut  wnuttatem,  reeUuttMyMtUBcriptonbuttqtuMireeentH^ 

■ 

Digitized  by  Google 


85 

bewundoruiigswürdiger  KlarheU  und  Gewiindtlicit,  aber  auch  in  evan- 
gelischem (leiste,  welcher  nicht  auf  die  Ausspräche  der  Väter,  oder  auf 
die  Schlüsse  der  Weltweisheit,  soodern  vorzugsweise  auf  den  Gruud  der 
heiligeD  Schrift  seine  fi^eise  statzt,  dabei  aber  mit  aller  Schärfe  des 
Geistes  die  tiefeten  Wahrhdten  zum  Verstftndniss  der  HOrer  zu  bringen 
weiss.  Der  Geist  der  Schule,  aus  welcher  der  Redner  hervorgegangen 
war,  spricht  sich  in  seinen  Worten  deutlich  aus;  wenn  er  al)er  auch  gegen 
die(iei>rcehtn  seinerzeit  hier  und  da  ankämpft,  so  stellt  er  doch  seinen 
Hörem  mehr  ein  Ideal  der  wahren  Kirche  auf,  als  dass  er  den  Unglau- 
ben und  die  Verderbtheit  jener  Tage  mit  dem  Feuereifer  Sayovabola's 
xftchtigt.  Seine  Gesimmng  .und  sein  Wandel  mussten  den  Emdruck 
sdner  Reden  verstärken,  und  die  Macht  seiner  Persönlichkeit  hatte  aüch 
an  dem  verdorbenen  römischen  Hofe  ihre  Ik'dcutung  und  erwarb  sich 
Geltung  bei  Vielen,  welche  sich  noch  ein  ernstes  Verlangen  nach  dem 
üeile  bewahrt  hatten.  Die  bedeutende  Ötelluug,  welche  er  in  dem 
Dominicanerorden  einnahm,  der  nach  dem  Sturze  Sayonabola's  in  der 
Mehriieit  seiner  Glieder  wieder  auszuarten  drohte  und  sich  bereit  zeigte, 
eine  fuiatische  Stütze  der  p&pstlichen  Macht  zu  werden,  mag  ihm  oft 
Verlegenheiten  bereitet  haben.  Als  die  Dominicaner  in  COln  auf  die 
Vernichtung  des  Talmud,  welcher  heidnische  Irrthünier  und  Lästerungen 
gegen  das  Christenthum  enthake,  angetragen  hatten  und  eine  Verfolgung 
der  Juden  als  Ketzer  beabsichtigten,  wurde  Reuchun  als  Mann  der 
WisBeoacliaft  von  den  kaiserlichen  B&then  aufgefordert,  ein  Gutachten 
Aber  den  Inhalt  des  Talmud  abzugeben,  und  sandte  ein  Urtheil  ein, 
welches  dieses  Buch  gegen  die  Anklagen  der  Mbnche  vertrat  Daraus 
entspann  sich  ein  heiliger  Streit,  die  Dominicaner  stelltt  ii  einen  Process 
gegen  RErciiivix  an,  aber  das  zu  Speyer  nitMlergesetzte  Gericht  entschied 
am  '24.  April  1514  gegen  die  Kläger,  welche  gestützt  auf  beifällige  Gut- 
achten der  Facnltäten  zu  Erfurt,  Mainz,  Löwen  und  Paris  bei  dem 
höchsten  Gerichtshofe  zu  Rom  Einspruch  gegen  jenes  Urthefl  einlegten, 
b  der  vom  Papste  niedeigesetzten  Commission  soll  die  Mehrzahl  fttr 
RsucHLiN  gewesen  sein,  aber  der  römische  Hof  verschob  seinen  Aus- 
spruch und  Hess  diese  Angelegenheit  auf  sicli  beruhen,  um  seine  ge- 
treuesten  Anhänger  nicht  zu  verletzen,  erregte  hierdurch  jedoch  den 
Unwillen  der  Freunde  Keuchuks,  welche  in  den  Briefen  dor  Dunkel- 
Binner  (t^nsMae  obscurorum  virorum)  die  Beschränktheit  und  Ver- 
irmng  des  Pfitffenthums  mit  groben  Pinselstrichen  blossstellten. 

In  diesem  Streite  wurde  auch  der  Name  Nicols  von  SchOnbb]i& 
genannt  —  Nach  unverbürgleu  geheimen  Nachi  ichteu  soll  der  Orden 
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aiif  Verweridiiiijr  seines  Procurators  mir  durch  Hülfe  von  Geld  und 
Gunst  seiner  Verdammung  entgaogeu  sein.  >^  Sicher  konnte  iScHöNnEBO 
als  Mann  der  Wissenschaft  nicht  gegen  Rsuchun  stimmen,  auch  ist  es 
erwiesen,  dass  ein  andrer  Dominicaner  SxLTBSTBBMAzouNiTon  Frier  i  o , 
der  Meister  des  heiligen  Palastes,  in  diesem  Streite  der  Einzige  gewesen 
ist,  welcher  eine  Entscheidung  zu  Gunsten  RErcHTiiNS  verhindert  hat.«* 
Denkbar  ist  es,  dass  der  (ieneralnrocurator  des  Ordens  die  Venirtliei- 
lung  desselben  verhüten  niusste,  aber  ein  streng  gewissenhafter  Manu 
wie  ScHüifBEBo  kann  nicht  gerathen  haben,  durch  Bestechung  diesen 
Zweck  zu  erreichen,  auch  war  ja  dieser  Ausweg  nicht  ndthig,  wenn  ein- 
mal de/  päpstliche  Hof  die  ganze  Streitsache  niederschlug. 

Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  dass  Nicolr  Verbindung  mit  dem 
damals  vielfach  angefeindeten  röniisclu  n  Hotr  in  vielen  Ivreisen  ein 
Misstrauen  gegen  ihn  hervorrief,  weil  er  für  die  dort  begangenen  Miss- 
gritfe  mitverantwortlich  gemacht  worden  ist.  Dieser  Vorwurf  wieder- 
holt sich  öfter  in  der  späteren  Zeit,  wo  der  Eiotluss  desselben  gewadisen 
war;  in  den  ersten  Jahren  seiner  Wirksamkeit  zu  Rom  aher  hat  er  nur 
der  Wissenschaft  gdebt  und  wenn  er  es  auch  fär  seine  Pflicht  gehaltra 
hat,  seine  Gaben  treulich  in  den  Dienst  der  Kirche  zu  stellen,  so  hat  er 
doch  sicher  nicht  ilainacli  getrachtet,  sich  an  den  Welthäudeln  des 
römischen  Hofes  zu  betheiligen. 

Weder  aus  dieser  noch  aus  der  späteren  Zeit  liegt  eine  Nachriebt 
vor,  dass  Nicol  mit  seinen  nächsten  Verwandten  in  Deutschland 
eine  Verbindung  unterhalten  habe,  der  Herzog  Gbobo  aher  schätzte  ihn 
selir  hoch  und  schenkte  ihm  sein  unbedingtes  Vertrauen.  In  einer  In- 
struction des  Hei/ogs  Geoko  für  den  Dr.  Ih  kmsdoui  f.  angeblich  vom 
Jahre  1512,  wird  bei  dem  päpstlichen  .Stuhle  beantragt,  die  Kapelle  mm 
Queckborn  mit  Ablass  zu  versehen  und  der  Kirche  zum  heiligen  Kreuz 
inDresdenzur Unterhaltung  der Elbbrttcke  emzuverleiben.  Hierb^ 
erwähnt  der  Herzog  OioBO,  dass  hierbei  Eb  Kiclas  von  Schonbbb& 
zu  Rathe  gezogen  werden  solle.^^  Kurz  nach  dem  Tode  des  Papstes 
Julius  II.  ernannte  ihn  dieser  Fürst  den  29,  März  1513  zu  seinem  Ver- 
treter bei  dem  Lateraiiensischen  Concile  zu  Rom  und  gab  ihm  da/u 
ausgedehnte  Vollmacht    Es  hat  wohl  schwerlich  ein  deutscher  Fürst 


»  Ramkb,  dtidi.  Gesch.  im  Zeitalter  der  BefonnatioD.  TU.  1, 8. 877.  not  3. 

"  Ranke,  n.  a.  0.  S. 

"  Necbeut,  Uechtsverhaltnisse  der  alten  Elbbriu  kc  zu  Dresden  S  'JS. 
"  DA,  Cop.  12.').  S.  323b  f.  In  dieser  Vollmacht  lieisst  es:  -Vr>v  t/ai 
"  eccUsiani  chritsti  una  cum  (üiis  sancti  Romani  imperii  prindjiHjua  od  in  iatinam. 
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in  jenen  Tagen  die  Schäden  der  Kirche  klarer  erkannt  und  ihre  Besei- 
tigung inniger  erstrebt,  als  Herzog  Gnone  von  Sachsen,  welcher  bis  an  sein 
Lebensende  die  kirchlichen  M&chte  onanfhallsani  drängte,  sich  und  ihre 
Geistliefakeit  selbst  su  reformiren,  welcher  desshalb  später  der  dent» 
sehen  Reformation  feindselig  blieb,  weil  sie  seiner  Meiiiuntr  nach  die 
äussere  Ordnung  der  Kirche  untergrub  und  durch  die  Kntfesselung  der 
verneinenden  Mächte  die  Wiedergeburt  der  alten  Kirche  durch  sich 
selbst  unmöglich  macht;.  Nicol  von  Scuonbbro  hatte  wahrscheinlich 
durch  seine  Reden  das  Herz  des  Herzogs  gewonnen,  so  dass  er  hoffte, 
derselbe  werde  ftr  die  Rdormation  der  Kirche  krAfdg  eintreten;  doch 
konnte  auf  jener  Synode,  welche  den  16.  März  1517  geschlossen  wurde, 
dieser  Zweck  nicht  erreicht  werden.  Dahingegen  hatte  Nicol  es 
bei  dem  Papste  Leo  X.  im  Auftrage  des  Herzogs  (iEomi  durchgesetzt, 
dass  die  Annaten/^  welche  in  der  letzten  Zeit  von  der  Geistlich- 
keit im  Gebiete  des  Herzogthums  an  den  päpstlichen  Stuhl  ein- 
gezahlt worden  waren,  wieder  zurQckgegebai  werden  sollten,  wobd 
sich  jedoch  der  Papst  ausbedungen  hatte,  Oeob0  solle  eine  Bflrgschalt 
bestellen,  damit  die  Gelder  in  dem  Falle  zurückgezahlt  würden,  wenn 
sich  ergäbe,  dass  sie  dem  Oherhaupte  der  Christenheit  mit  Heclit  zu- 
ständen. Jacob  Fugoea  hatte  seinen  Factor  in  Ii  o  m  bereits  augewiesen, 


Ml  morumque  obteruanHam  rtparmridendmrammf  quod  houuM^/auHtmfUixqM 
sUf  —  denominamu*  proenraUr^m  iMMfnN»  ae  mmHim  Rmmmdum  piOrtm  domi- 
num Nicolaum  de  Schonberg  ordüUt  pr^diealorum  deuotum^  dewriium  noainm 

dilet'tum  Dantes  et  comutiltentes  sibi  oinnem  auctoritatem  nosfro  ac  nostrorum 
nomiiir  in  ijtHo  Cnnrilio  Ldtrrancnsi  totien»  quoticns  opus  aporhiniusqui  fuerit, 
compareiuii ,  a(j<  nili  (rticta nfli  et  dlrcndi  omniaque  alia  faciendi,  que  ad  ip«itu 
CoHcUii  iticremeiUwn  ueramque  eccUsie  unitaUm  pacem  ac  r^ormationem  quoui«' 
modo  pttünore  uidebunturf  etianui  titumodi  forent,  que  maff<lalii»i  ad  singtda 
firoprimm  «ngermt,  PromiUimm  auUmßrmum,  gratnm  ralumqtte  habere  quicquid 
^iM  Rotiormdmi  paier  proeufxOor  et  nunihie  noeter  m  re  kae  »aneUeeimafeeeni  etc. 

Gboroius  dttx  Saxonie. 
I>ies«>  Annatcn  hatte  Papst  Johann  XXII.  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts 
zuerst  «.'efVinlcrt.  Sie  bestanden  in  dem  vollen  Kiiikoiiiinen  der  höheren  Kirchen- 
ämter,  welches  der  rieistliche  beim  Antritt  seiner  Stelle  auf  das  erste  Jahr  au  den 
päpstlichen  Stuhl  entrichten  musste,  angeblich  zu  dem  Zwecke,  um  gegen  den  Erb- 
feind der  Christenheit  einen  Kreuzzug  auszurüsten.  Der  Kinsi)ruch  gegen  diese  Ab- 
gabe, welche  mit  der  Zeit  auch  von  den  kleineren  geistlichen  Steilen  gefordert  wurde, 
mdirte  sich  im  An&qge  des  le.  Jibriranderti  hi  Dentsehbuid  und  die  Ffirsten  be- 
Mbipnt8B  sich,  dan  dardi  dlMen  lÜMbnuieh  di«  geiitliebcii  SlilltingeB  m  Grunde 
gerichtet  würden,  und  mlangten,  dMs  die  tnletit  an  den  Papst  gezahlten  Annaten 
herausgegeben  und  zur  TOrkensteuer  geschlagen  würden.  Der  Herzog  Georg  sprach 
sich  hierüber  in  seiner  BescbwerdeBchrift  vom  Jahre  1Ö21  besonders  scharf  ans. 
SscjutMDO&F,  bist.  Luther,  lib.  I  §  88.  S.  146  f. 
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Bürgschaft  für  den  Herzog  Georg  zu  leisten,  und  dieser  beauftragte 
Uorru  NicüL  von  Schonbebg  am  2ü.  November  1515,  ihm  jene  Annaten 
zuzusenden.  Hieraus  ist  zu  ersehen ,  dass  der  Generalprocurator  das 
Verwerfliche  jenes  Missbrauchs  anerkannt  und  es  gewagt  hatte,  dem 
Papste  Leo  X.  hiergegen  ernste  VorsteUtingen  ta  mache»,  deren  Erfolg 
zugleich  für  den  gewichtigen  Einflnss  spricht,  welchen  der  Dominicaner 
am  geldbedürftigen  römischen  Hole  aubübte.  Die  Anweisung  des  Her- 
zogs lautete: 

„An  Er  NiciiAss  von  schokbebcik  Inn  hoäe  zcu  rhouie. 

über  andechtiger,  Nachdem  vnnss  vnnser  obermarschalche  heym- 
licher  rath  vnnd  über  getrawer  hetnbich  von  slbtnigz  beridit,  dass 
Ir  In  Sachen  die  Annaten  beUingende  beye  liebistlicher  heyligkeit  Zo 
vil  sollet  erlanget  haben,  das  vnnss  seyne  heyligkeyt  dieselbige  Summa 
doch  auH"  llyncii  vonstandt,  ab  wir  solch  geldt  mit  viircclite  entpfangeu, 
das  wir  seyuer  heyligkeyt  dasselbige  widerumb  zcustelleu  wollen,  wolle 
volgen,  entrichten  vnd  beczalen  lassen,  haben  wir  mit  dem  Edeln  vnserm 
lieben  besondem  her  Jagoffen  Fuokeb  Zo  vü  handehi  lassen,  das  £r 
vor  solch  geldt,  wie  angezoeyget,  kegen  bebistlidier  heyligkeyt  vor 
vnnss  vorstandt  seift  will,  audi  seinen  factom  zcu  rhome  beuelhen, 
disse  Sache  beye  bcliistliebcr  heyligkeyt  auch  trawlich  zcu  fiirdem,  der- 
halben  ist  an  Euch  vnser  gutliche  l)cger,  Ir  wollit  beueben  bemelten 
Er  Jacoffen  Eactorii  Zo  vil  Euch  MugHch  trawen  vleyss  vorweuden 
dodurch  disse  sache  aufiis  furderlichste  Zcu  ende  gefurt  vnd  das  geldt 
vnnss  zcu  banden  kommen  möge,  vnndt  in  ansehunge  das  vnnss  iczundt 
vil  daran  gelegen  an  Euem  vleyse  hirinne  Nichts  erwinden  lassen,  das 
wollen  wir  kegen  Euch  In  gnaden  vnnd  allen  zu  erkennen  vud  zcu  uer- 
gleychen  vniiorgcssen  seyn.  gegeben  zcu  Dresden  montag  katharine 
virginis  Anno  xvCxv/'2^>  (26.  Novbr.  1515). 

Von  jener  Zeit  an  wuchs  NiooiiAUs  in  der  Gunst  des  Papstes 
Leo  X.,  welcher  in  ihm  den  Mann  der  Wissenschaft  hochachtete 
und  ihm  mehrere  wichtige  Botschalten  anvertraute,  weil  er  die  Fertig- 
keit besass,  sich  in  den  neueren  Sprachen  gewandt  auszudrücken, 
zugleich  sich  aber  auch  als  tüehii^  und  eriahren  in  der  Leitung  wich- 
tiger Verhandlungen  und  seinem  Gebieter  treu  ergeben  bewiilirt  hatte. 
Im^Anfango  des  Jahres  1517  wurde  er  au  den  König  Caäl  von  Spanien 
gesandt  Man  hat  vermuthet,  dieser  habe  sich  damals  am  Hofe  seineB 
Grossvaters,  des  Kaisers  Max  in  Deutschland,  aufgehalten  und  demge- 


«»  DA.  Cop.  nr.  125.  S.  12  b. 
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iiiäss  angenommen,  der  päpstliche  Gesandte  sei  von  dort  aus  nach 
l'ngaru  abgereist,  um  bei  dem  jungen  Könige  dieses  Landes  eine 
besondere  Botschaft  auszurichten,  allein  diese  Vennuthung  hestfttigt 
ach  mcht,  da  der  Beglaubigungsbrief  für  den  päpstlieben  Abgeord- 
neten an  den  König  Ludwig  erst  ausgefertigt  worden  ist,  nachdem 
Nicolas  zum  König  von  SpaiiieMi  längst  al)gereist  war.  Aus  einem 
Schreiben  des  Dr.  Hermsdorf  in  Rom  vom  4.  Februar  1517  an  den 
Herzog  Geo&g  von  Sachsen  geht  nämlich  hervor,  dass  der  General- 
procorator  damals  „in  bebstlicher  heylickeit  geschefften  vor  etzlicher 
Wochen  Zcum  konig  tob  hispanien  geschickt^*  worden  sei,  desshalb  wa- 
ren die  Briefe  des  Herzogs  an  den  Secretair  des  Oardinals  ton  Mkdici, 
den  Stellvertreter  des  abwesenden  Gesandten,  überreicht  worden.** 
Diese  Nachricht  macht  es  doch  sehr  Nvahrsclieinlicli,  dass  Schönrero 
sich  nach  Madrid  begeben  hatte.  Dort  sollte  er  vermitteln,  dass  der 
joDge  Herzog  Bjussuno  eine  Schwestertochter  des  Papstes,  aus  dem 
Geschlechte  yqn  Gibo  h^rathe ,  aber  auch  zugleich  war  er  beauftragt, 
dem  Könige  Robbbt  SAiiexTEBiKO,*  Grafen  von  Galatia,  welcher  eine 
zweite  Nichte  des  Papstes  aur  Gattin  hatte,  angelegentlich  zu  empfeh- 
leu.-^  Zeugt  dieser  Auftrag  von  dem  grossen  Vertrauen  des  Papstes 
zu  dem  Dominicaner,  welchen  er  im  Beglaubigungsschreiben  seinen 
Freund  (familiärem  suum)  nennt,  so  erscheint  es  doch  befremdend,  dem 
Hanne  der  Wissenschaft  und  dem  ernsten  Diener  seiner  Kirche  auf 
einem  fremden  Gebiete  zu  begegnen,  wo  er  die  Sonderzwecke  des  Hau- 
ses BIedici  fordern  sollte.  Die  Zeitgenossen  nahmen  aber  hieran  keinen 
Anstoss  und  der  Gesandte  selbst  war  überzeugt,  durch  seine  Botschaft 


So  ttitheilt  der  Kanzler  Haws  Distbicb  in  seiner  Oescblechtsgeschichte,  aber 
auch  in  der  Lebeosbetchreibang  de«  Cardinals  in  der  Bibliothek  von  S.  Maria  Bopra 
Ifinerm  an  Rom  wird  das  Gerftcht  bexweifelt,  als  sei  er  Legat  in  Spanien  geweaen. 
4^iml  qnoque  in  Hüpania  et  üngitria  Ugatiouem  obivitsne,  sed  quo  anno  incertum^ 
mwto  de  hUtit  Ugationibusjtir»  dvbitamua.  Dieser  Zweifel  war  aber  nicht  gerecht- 
fertigt. 

DA.  Act.  die  Stadt  An  na  her  und  ltos«tndors  deren  Privilegia  belangend  de 
ao  141^7— ir)28.  Vol  I,  S  III  Loc.  08-27  Das  Ciesiu  Ii  des  Herzogs  bezog  sieh  ver- 
muthlich  aut  ein  päpstliche"»  Privilegium  lur  das  flospital  St  Trinitatis  und  den  damit 
verbuodenen  Kirchhof  zu  Annaberg,  welchem  der  Papst  Lro  X.  am  4.  Juni  löl7 
fietefbeo  Rechte  ▼erlieh,  mitdenender  heilige  Acker  fCV/m;>o  xnnioj  zu  Rom  begnadigt 
war.  HoBH,  Handbibliothek  IV,  S.  498  iL  Anch  erlangte  damals  der  Hersog  die  £r- 
hmbniss,  von  dem  Hospital  S.  Marias  ans  dem  Camput  »anetut  heilige  Erde  (aus 
Jernsalem)  fttr  den  Annaberger  Gottesacker  zu  entnehmen.  SninniAinf :  Kabl 
tOä  Mu  TITZ  S  'An. 

»  Fbtb.  Bbmbo:  £pi8tolae  Lsonjs  X.  lib.  XV,  ep.  37.  lib.  XIV,  ep.  20. 
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der  Kirche  einen  wesentlichen  Dienst  zu  leisten,  weil  es  sich  der  Haupt- 
sache nach  um  die  Anknüpfung  einer  dauernden  \'erbindung  des 
römischen  Hofes  mit  einem  Fürsten  handelte,  w  elcher,  wie  damals  vor- 
aussusehen  war,  den  mächtngsten  Staat  der  Christenheit  beherrschen 
sollte. 

Kurze  Zeit  hierauf,  den  17.  Mftrx  1517,  sandte  der  Papst  seinen 

Günstling  nucli  riigarn.  um  den  König  Li'dw'ig  zu  hestimmen.  niitAuf- 
bietuug  seiner  ganzen  Macht  neben  dvn  andern  Fürsten  der  Christen- 
heit sich  zum  Kampfe  gegen  die  Türken  zu  rüsten.  Gleiche  Botschaften 
eigingen  damals  an  alle  christliche  Herrscher  mit  der  Mahnung,  5  Jahre 
lang  alle  Streitigkeiten  unter  einander  ruhen  zu  lassen,  um  dem  Erb- 
feinde den  kräftigsten  Widerstand  zu  leisten.  Er  empfahl  dem  jungen 
Fürsten  seineu  Botschafter  als  einen  einsichtsvoDen  und  in  der  Ijeitung 
wichtiger  Staatsangelegenheiten  erfahrenen  Mann,  welcher  sich  durch 
treuen  Dienst  bewährt  habe  und  sein  Vertrauen  besitze.  Ihm  sollte, 
so  bestimmte  der  Papst,  sp&ter  ein  Cardinal  nachfolgen,  welcher  am 
ungarischen  Hofe  verbleiben  und  den  König  im  Auftrage  des  Papstes 
b^rathen  werde.  <^  Der  Kaiser  MAxnmiiAw  hatte  niUnlich  denPapst  auf- 
gefordert, die  ganze  Christenheit  zum  Kampfe  gegen  die  Türken  aufeu- 
rufen,  deren  Macht  durch  die  Unterwerfung  der  Mameluken  gewachsen, 


Bkmbo:  epp.  Leoxu  X.,  üb.  XV,  ep.  1. 
Der  Briet  lautet: 

Ll'Dovico  Rf'gt  Paniwniai . 

Indictis  per  nos  his  ditbus  inier  ChrMtianos  otnnen  quiuqi  ennaliöius  iiidiiciis 
ob tmteS^pimidtim  in  IWea»  eommnad  emiMmm  MiHM,  Uaimrom  ad  7*«  müiero 
ctrtum  kominem,  qui  muUu  de  rebw  doeeret,  gua$  TV  seire  oport&re  maiormn  m 
nuKiifiii  «netimabam.  Baque  nunc  ad  Te  milto  Nieokutm  Schombm'ghm^  Oerma- 
num,  qtd  Ml  ex  )<oci«tate  Augtutinianorum  (pro:  PratdieaiormnJ  eum,  qui  Tibi 
ha»  liUeras  reddidit ,  et  prudentem  eane  hominem  maximisque  traetOMdde  rehuH 
exercittituin  et  mihi  snmmoperr  et  prohatttm  et  gralum:  ut  et  illa ,  quae  dico  ,  Tibi 
aiynijictl  et  ciiram  (ji  ral  ea ,  iju  w  ad  bellum  pertineut,  J'ecuin  et  cum  Tnig  pro- 
curandi,  quoad  Cardinalis  (tliquix  ei  succcdat,  qui  Tibi  tiostro  nomine  praeato  mt, 
quemadmodum  Tibi  reliquinque  Regibus  sripseram  vtlle  j'acere  me.  Jleliquum  est^ 
«1  Te  horUr,  ut  praetenUeeie  aauubue  aUU  oeeapatiimlbti»  Tide  htde  cma*  Ta 
plane  dee,  hoe  cogitett  in  hoe  nervoe  omnee  intmdae  Tuoef  ul  Ckrietianae  JUipuMi- 
eaepbiriiimm  opie  ei  praeaidH  eomparea.  In  quo  et  majonm  Tuommf  gui  multa 
cum  Turcie  beÜa  magno  animo  gcsserunt,  aequare  gloriam  poieris  et  Taoeftne» 
longe  lateque  promovere  et  Dei  O.  M.  qui  Tibi  tantum  Ilegnorum  dedit,  caiuiam 
valde  quidem  illam  periclitantem  dt/endere  planeque  reetHuere.  Dat.  XVL  Kai. 
April  M.D.XVIL 

Anno  qttinto  Komae. 

Aagustiuiauer  kounteu  die  Dominicaner  desshalb  genannt  werden ,  weil  sie  nach 
Angustins  Regel  gestiftet  waren. 
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die  iil>er  damals  in  einen  Kanipt  mit  den  Persern  verwickelt  waren.  Das 
noch  versammelte  lateraueusische  Concil  gab  diesem  Antrage  seinen 
Beifall  und  Leo  X.  bemühte  sich,  denselben  kräftig  zu  unterBtatzen.*^ 
Die  Attsrichtuiig  dieser  Botschaft  am  unganschen  Hofe  ist  von  spftteren 
SchriftsteUern  sehr  ungünstig  beurtheilt  worden.  Mabtin  Bokbgk  hat 
in  der  böhmischen  Chronik,  Joacrix  CuRBira  und  Scrickfuss  in  den 
schlesischen  Geschichtsbüchern  berichtet,  Niculaus  von  Schonberü, 
t'iü  beredter  listiger  Mann,  in  Praktiken  und  Kauken  wohl  erlahreu,  sei 
auf  deußath  des  Julius  Mkdici  vom  Papste  zumLandtage  nach  Ungarn 
abgesandt  worden,  der  Kaiser  aber  sei  von  Rom  aus  heimlich  vor  dieses 
Mönches  Ust  und  seinen  wunderlichen  Anschl&gen  gewarnt  worden. 
Aniangs  habe  er  sich  bei  Mftnniglich  fem  bequem  machen  und  anfügen 
köimen,  also  dass  der  Kaiser  selbst  ihm  alles  Gute  zugetraut  habe,  aber 
fudlich  habe  er  sich  biossgegeben  und  begehret,  dem  Papste  einzuräu- 
lUL-n.  eiuen  Gubernatorn  in  Ungarn  zu  setzen,  mit  welcher  List  und  Be- 
bäodigkeit  der  Papst  dieses  mächtige  Königreich  an  sich  su  bringen 
getrachtet;  aber  dieser  grobe  Poss  habe  den  Kaiser  gar  sdir  ver- 
drossen.*« _ 

Es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Kaiser  Max  den  päpst- 
Geben  Botschafter  am  Hofe  des  jungen  Königs  von  l'ngani  mit  Arg- 
wohn beobachtet  habe.  Bekanntlich  war  dieser  übrigens  so  ruhmreiche 
Herrscher  in  seinen  alten  Tagen  so  ausschliesslich  von  dem  Wunsche 
eingenommen,  die  Zukunft  seiner  Hausmacht  vorzugsweise  auf  die  Ver^ 
bindung  seiner  Enkel  mit  mächtigen  Fflrstenh&usem  durch  Heirath  zu  * 
grOndeii,  dass  er  darüber  seine  frttheren  Grundsätze  aufgab  und  die 
Pflichten  gegen  das  deutselie  lieicli  seinen  Sonderbestrebungen  unter- 
ordnete. Im  Jahre  151')  hatte  er  die  köiiiirlichen  Brüder  AVLADisr.AUS 
von  Ungarn  und  Böhmen  und  bioMLUD  von  Polen  nach  Wien  geladen 
nnd  den  Krsteren  so  für  sich  eingenommen,  dass  derselbe  seinen  einid- 
gen  Sohn  Ludwio  mit  des  Kaisers  Enkelin,  der  Erzherzogin  Mabia, 
verlobte  und  die  einzige  Tochter  Anna  einem  andern  Enkel  Maxdq- 
lian's  versprach.*^  Um  aber  die  Erbfolge  seiner  Nachkommen  in 


»  Schmidt  :  Gewhiclita  der  Deutschen  X ,  S.  156 1 
Mitgetbeih  ht  des  Raiudert  lUm  DnnuoBs  von  ScHöraiBa  Geecblechta- 

geKhidite. 

Schmidt  a.  a.  0.  X.  S.  147. 
Kim'iitlich  war  ih-r  lunui:.  Wladislais  boreit.  doin  alten  Kaiser  selbst,  welcher 
tUiiiaJ:«  Wittwer  war,  sciiie  Tuchtor  Anna  /.urElic  zu  geben,  allein  dieser  lehnte  diese 
hhreab,  weil  er  vou  seiuoni  Vater  gehört  habe,  luaii  könne  einen  Alten  nicht  höflicher 
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(Uesen  reichen  Nacli])arländern  sicher  zu  stellen .  machte  er  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  Könige  von  Polen  zum  Nachtheile  des  deutscheu  Kei- 
ches  wichtige  ZugestHndnisse,  indem  er  die  Oberhoheit  über  das 
preussische  Ordensland  aufgab  und  dadurdi  anerkannte,  dass  der 
HochmeiBter  Vasall  der  polnischen  Krone  wurde. 

Die  gleichzeitigen  ungarischen  Geschichtsschreiber,  welche  aus- 
führlich über  den  Verlauf  des  Landtags  l)erichten,  auf  weldiem  der 
päpstliche  ik) tschafter  erschien,  erwähneu  nichts  von  dessen  gehei- 
men Umtrieben.  Allerdings  wird  auch  in  Nicols  Beglaubigungs- 
schreiben verhaissim,  dass  Lbo  X.  einen  Oardmal  als  Rathgeber  des 
jungen  Kdnigs  dkchsenden  werde,  aber  dazu  war  er  bertolitigt,  weil  ihn 
der  König  VfhABmrAus  auf  sefaiem  titerbebett«' gebeten  hatte,  seines 
Sohnes  sich  tfeulich  anzunehmen.-'-*  Darüber  mochte  der  Kaiser  unge- 
halten sein,  weil  er  fürchten  konnte,  hierdurch  seiiu'u  Eiiifluss  auf  den 
ungarischen  Hof  verringert  zu  sehen.  DaSs  er  aber  vermuthet  haben 
sollte,  der  ßapst  w<^e  das  Königreieh  Ungarn  an  sich^bridgea,  ist  un- 
glanblif^deiin  fltp'so  v^rUendeihat  er  seinen  zweideutigen  freund  au 
Rioin  «^üer  nicht  gelhalten,  d&ss  dieser  ein  defti  gefilhrHchsteft  Feiaflif 
se  btofe*g«steHt6S  Reich  wie  Ungarn  dem  Kirchenstaate  habe  einverlei- 
beÄ-'-wöllen.  Er  wussto  sicher,  dass  der  Legat  nur  nach  Ungarn  abge- 
slü^^wa^^  um  übereinstimmend  mit  des  Kaisers  ^Vünscl>en  die  ausge- 
MM^^  MistMfig  «um  TMenkriege*  26  veiinitt^ln.  Auch  in  K  0  m 
«fiL&^i^to  '  n!^  Oiuss-^deF  Kaiser' sidi  ungliftdig  ttber- Nioolb 
Vifti>bfatki4n'UngaMi'gieätt8sM'l^  wohl  aber  seil  er  nacSi-^är  dort 
veröfföntlichten:  Mittheiläng'  mit  der  Wirksainkeit  ides  römischen  Bot- 
schafters im  preussischen  Ordenslande  sehr  unzufrieden  gewesen  sein.^® 
Nun  ist  es  allerdings  sicher,  daSs  Nicolauö  von  Scuünbeeg  sich  von 
Ungarn  aus  an  die  Höfe  von  Krakau  und  Königsberg  begeben  und 
hier  zur  Theikahme  an  dem  TOrkönzuge  aufgefordert  und  die  Fttisten 


um  das  Leben  bringen,  als  wenn  man  ihn  berede,  eine  junge  frische  Dame  zu  hei- 
rathen.  Dcsshalb  verlobte  er  sie  an  einen  damals  noch  nicht  genannten  Enkel  dos 
Kaisers.  Spater  erst  wurde  der  König  Fehjdisand  ihr  Gatte,  welchem  sie,  uachdeni 
ihr  Bruder,  der  König  Ludwig,  in  der  Schlacht  bei  Mo  ha  cz  gefallen  war,  die  Kronen 
▼OD  Ungarn  und  Böhmen  anbrachte. 

*•  RAma:  Dentsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Beformatkm  1, 8. 840  f. 
Bbmbi  epp.  XII, '). 

Lettere  dijMrincipi  lib.  /,  p.  58,  JüLlüB  Mmzci ,  der  nacbraallge  Papet  Ol»- 
MBNsVII.  schreibt  an  den  Cardinal  Bernard  Bibfexna:  L Imjicradore  ni  truova  mai 
soJdiis/attu  (Ii  Frn  Airoli/,  j>er  conto  iltl  ftr  di  Folvnln^  il  rpml  si  duol  dt  lui  et  Chtt 
sospeltOf  per  conto  dun  $uo/raleUo,  che  Hä  col  gran  Jlastro  äi  Pruaia, 
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ermahnt  habe,  5  Jahre  lang  allcStreitigkeiteu  ruheu  zu  lassen.  Damals 
bestand  ein  Watfenstillstaad  zwischen  dem  Könige  Siomund  von  Polen 
und  dem  EochmeiBter  Albbboht  von  Preussen,  in  deeseii  Dienste  zwei 
Brflder  des  päpstlichen  Botschafters  standen,  welche,  wie  es  ihre  Pflicht 
war,  als  Bäthe  eines  deutschen  Forsten  in  einem  mm  Reiche  gehörigen 
l^inde,  ihren  Gebieter  abhielten,  dem  Könige  von  Polen  den  Huldigungs- 
eid zu  leisten.  Hat  nun  dieses  verwandtschaftlichen  Verhältnisses 
wegen  der  König  Sigmund  geglaubt ,  der  römische  Botschafter  möchte 
die  Rathschlage  seiner  BrQder  bei  dem  Hochmeister  unterstützt  haben, 
oder  war  er  sonst  mit  der  Botschaft  desselben  nicht  emTerstanden ,  so 
kann  er  wohl  den  Kaiser  gegen  den  Dominicaner  angenommen  haben. 
Doch  ist  dieser  durch  ein  Zeugniss  des  Hochmeisters  gerechtfertigt 
wurden.  Derselbe  schrieb  nämlich  den  lo.  April  1520  an  die  siichsi- 
schen  Räthe  zu  Thorn,  dass  er  zu  dem  Kriege  mit  Polen  in  keiner 
Weise  Anlass  gegeben  habe,  „dieweill  wir  auff  vnterhandlung  vusers 
aUerheüigsten  vatters  des  Babsts,  der  dan  sein  botschafit,  als  den  ?rir- 
digeo  hochgelehrten  vnd  geistlichen  hem  Nioi<as  you  Sohombbbo,  bey 
vns  gehabt,  wie  eoch  zum  teill  sonder  Zweifell  bewust,  mit  dieser  anzei- 
guug.  wes  Bebstlicher  heyhgkeit  gemueth,  den  funffJerigen  stillstant 
belängende  etc.,  darinnen  wir  vns  auch  dermassen  gegen  Irer  heylig- 
keitten  erbotten,  wir  dan  dieselb  von  dem  gemelten  horn  Niclauss  von 
ScHONBEaa  Tnderricht  eotpfangen.  In  solchem  auch  diese  wege  furge- 
shigen,  das  wir  villmehr  geneigt  gewessen  und  noch,  dasJhenige  helifen 
ferbringen,  domit  der  heiligen  Cristenheit  nutz  hat  mögen  gespürt  vnd 
gefordert  werden,  dann  vnsere  eigen  Sachen  znfordem,  die  wir  dann  In 
solchem  das  wenigst  geacht,  betten  vns  auch  In  allewege  vcrhofft,  Bebst- 
liche  heyligkeit  solt  vns  ehe  der  Zeit  widervnibe,  wcs  Irer  heyligkcit 
geffluth,  durch  den  gemelten  hcrn  Niclai  ssjäN  von  Schonbebo  Zuuer- 
stehen  gegeben  haben,  des  wir  dan  teglichen  gewertig  vndnoch,  dieweill 
aber  BebsÜiche  heyligkeit  solche  sach  an  Zweiffei  nicht  sonder  vrsach 
Boch  bey  sich  vnterhallten  thut,  Auch  königlicher  Irleuchtigkdit  auch 
woll  bewust,  was  In  solchem  gehandelt  vnd  zugesagt,  betten  wir  vns 
yhe  verhofft,  es  solt  dieses  gcscliwinden  kriegs  nicht  von  notten  gewesen 
seio.'"'^   Dar  päpstliche  üesandte  hatte,  hauptsächlich  beide  entzweite 


«  DA.  Act.  Irrungen  des  teuzsehen  Ordens  in  Preasien  mit  der  Cron  Polen  ab 
iBO  1511  sqq.  Vol.  II,  Loc.  99l:>.  In  oinotn  Briote  der  säclis.  (iesandten  an  den  Könii; 
lon  Polen  vom  IJ'.  April  1 ')-*<>  winl  erwähnt,  dass  Herr  Niclais  von  Si  hü.njihuc, 
Ptvduerordens  vom  Pauste  auch  an  den  Kuoig  vou  Poleu  geschickt  wordeu  sei ,  um 
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Fürsten  zur  Eintracht  ermahnt,  um  das  christliche  Werk  des  Türken- 
zugs mit  ulK  r  Kraft  zu  fördern.  Wenn  der  Köni«^  von  Polen  gegen 
den  Botschafter  erbittert  war  und  iliii  bei  dem  Kaiser  verkleinerte,  so 
mochte  er  wohl  gehofft  haben,  der  päpstliche  Stuhl  würde  den  Hoch- 
meister sunftchst  bestimmeii^  sich  der  polnischea  Oberhoheit  zu  unter- 
werfen und  dann  erst  beide  TheQe  zur  Bekümpfong  des  Erbfeindes 
auffordern.  Da  statt  dessen  Niool  yon  Sohönberg  die  femdseligen 
Nachbarn  ermahnte ,  Angesichts  der  grossen  Gefahr  ihre  eigenen  Zer- 
würfnisse rulien  zu  lassen,  um  dem  gemeinsamen  Feinde  der  Gläubigen 
Widerstand  zu  leisten,  so  erkaoute  der  König  in  dem  Auisclmbe  der 
Ausgleichung  zu  seinem  Gunsten  eine  Beuachtheiligung  und  glaubte, 
der  päpstliche  Botsdiafter  stehe  hierbei  auf  Seiten  des  Hoehmeisters, 
weil  zwei  seiner  BrQder  dessen  Tomehmste  Diener  waren.  Der  römi- 
sche Hof  war  allerdings  dazu  verpflichtet ,  die  geistliche  Stiftung  des 
Ordenslandes  in  ihrer  Selbstständigkeit  zu  erhalten,  auf  die  Verhand- 
lungen über  den  Türkeuzug  übte  dieser  Luislaud  aber  keinen  gewicb-' 
tigcu  ii^uss  aus. 

Der  päpstliche  Botschafter  wusste  sicher  damals  noch  nicht,  daas 
die  beiden  feindlidien  Mächte  bereits  gdieime  Bftndnisse  abgeschlossen 
hatten,  durch  welche  jede  friedliche  Vereinigung  verdtelt  werden 
mnsste.  Beide  Theile  missbrauchten  die  Bereitwilligkeit  desselben  zur 
Vermittelung,  indem  sie  zum  Scheine  auf  seine  Vorschläge  eingingen, 
aber  Bedingungen  stellten,  welche  ihr  Gegner  verwerfen  musste.  Der 
König  schlug  vor,  der  Hochmeister  möge  mit  ihm  vor  dem  Kaiser 
erscheinen,  welcher  aber  ihre  ZerwOrfiiisse  entscheidensoUte,  Albbbcht 
VON  BBAin>ENBiTno  aber  fordete  zunächst  die  Herausgabe  aller  Land- 
schaften, welche  dem  Orden  von  der  Krone  Polen  entrissen  worden 
waren,  und  vermied  eine  bestimmte  Erklärung,  weil  er  mit  Russland 
und  Dänemark  im  geheimen  Bunde  stand  und  der  Hoffnung  lebte ,  der 
Reichstag  zu  Augsburg  werde  sich  zu  seinem  Gunsten  entscheiden. 
Auch  die  weiteren  Verhandlungen  des  päpstlichen  Gesandten  mit  dem 
Könige  zu  Krakau  fahrten  zu  keiner  iginigm^^  SioiSMunn  auswei- 
chend antwortete,  oder  Vorschläge  madite,  welche  der  Hodimeister 
verwarf.  NiootiAüS  vok  Sohonbero  kehrte  hierauf  nach  Rom  zurü «.  k . 
wir  erfahren  aber  nicht,  ob  er,  wie  es  der  König  gewünscht  hatte,  luit 


den  Hsodd  mit  dem  Ordeosliiide  ni  eebtiesseiL  Schon  zwei  Jahre  zuvor  hatte  der 
Papet  Lio  beuten  Fanten  snr  friedlichen  Vereinigung  genthen.  Buno  i  c.  IL 
ep.  19  tt.  20. 
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dem  Kaiser  ttber  die  Streitfrage  verhandelt  und  denselben  ersucht  habe, 

die  Vermittcluiig  zu  überueimicii.^- 

Der  Ilochmeister  but  dem  päpstlicheu  Botschafter  deu  14.  Septbr. 
1618da8  Bisthum  Samlaud  an,  welches  durch  den  am  16.  Juli  dieses 
Jahres  zu  M  ersebarg  erfolgten  Tod  des  Bischofs  Gükthbb  von  Bü- 
rau erledigt  worden  war.  Da  aber  sieher  nachgewiesen  ist,  dass 
Albrboht  bereits  froher  semen  alten  Freund,  den  Hanscomthur  Gbobq 
VON  PuLE^Nz,  ZU  der  Uebernahme  jenes  Amtes  berufen  hatte,  so  lässtes 
sich  schwer  begreifen,  wie  dieser  Fürst  es  wagen  konnte,  an  den  päpst- 
licheu Botschafter  den  gleichen  Antrag  zu  stelleu.  Kr  schrieb  dem 
Lcgatep,  Gsoae  von  Polbiiz  sei  nur  zum  Scheine  postolirt,  und  setzte 
dabei  wahrscheinlich  voraus,  Sohönsbbo  werde  sein  Anerbieten  aus- 
BcfakigeD;  aber  dieEmauiung  des  Hauskomthurs  war  allgemein  bekannt 
und  dem  päpstlichen  Botschafter,  dessen  Gunst  der  Hochmeister  auf 
eine  so  seltsame  Weise  erwerben  wollte,  konnte  die  wahre  Absicht  sei- 
nes zweideutigen  Gönners  nicht  verborgen  bleiben.  Nicol  lehnte  deu 
Antrag  ab.  Geobo  von  Polbhz  wurde  im  Anfang  des  Jahres  1519  in 
sein  Amt  eingeruhrtM 

Später  im  Jahre  1524  kam  Nioqiiaus,  damals  Erzbischof  von 
Capua,  noch  einmal  mit  den  Angelegenheiten  des  prenssiscben  Ordens- 

lundes  in  Berührung.  Damals  war  in  Kom  bekannt  geworden, 
dass  der  Hochmeister,  welcher  sicli  in  Deutschland  aufliielt,  die  ' 
Ausbreitung  dos  Lutherthums  in  seinem  Lande  beforderte,  aber  aus 
politischen  Gründen  sone  Hinneigung  zu  der  evangelischeu  Lehre  ab- 
leugnete, weil  er  beabsichtigte,  das  Ordensland  als  ein  weltliches  Her- 
zogtham  von  der  Krone  Polen  als  Lehen  zu  nehmen  und  fürchten 
mosste,  der  päpstliche  Stuhl  werde  gegen  die  Säcularisation  des  Stift- 
laudes  Einspruch  erheben  und  die  Absetzung  des  Iluchmeisters  verfügen. 
Der  Markgraf  Johann  Albbecht,  des  Hochmeisters  Druder,  hielt  sich 
damals  in  Rom  auf  und  der  Papst  Guuiens  VIL  sandte  Nicol  yok 
ScHüNBBBO  an  denselben,  um  ihm  anzuz^en,  wie  man  am  römischen 
Hofe  ans  glaubwürdigen  Berichten  erfahren  habe,  dass  etliche  Fürsten 
sich  gegen  die  christliche  Kirche  und  päpstliche  Obrigkeit  verbunden 
hätten,  wobei  der  Hochmeister  „ «als  Vorgänger,  Hauptmann  und  An- 
fänger'' aller  Handlung  genannt  werde.   Dieses  Beginnen  sei  für  deu 

w  Voigt,  a.  a.  0.  IX,  548—550.  Der  König  hatte  einen  alten  Vorschlag  erneuert, 
QAch  weicliexii  Podolieu  und  ein  Theil  von  Litthaueu  Uie»beit  des  Duieprsan  den 
(Ma  abgemtoi  weiden  loUte. 

»  Toto«  a.  a.  O.  IX,  S.  Ml  f.  qimLöSI 
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Papst  sehr  schuierzlich,  da  er  stets  auch  schon  als  Cardinal  dem  Hoch- 
meister sein  Zutrauen  geschenkt,  auch  Gunst  und  Beistand  be>Wesen 
habe  und  da  jener  als  Vorstand  eines  geisthchen  Ritterordens  zum 
HauptmaDn  der  Kirche,  zum  Schutz  und  Schirm  des  christlichen  Glau- 
bens berufen  sei  Weil  aber  der  Hochmeister  diesen  Beruf  nieht  erfilUt 
habe,  sondern  als  ein  Widersacher  der  römischen  Kirche  auftrete,  so 
werde  sich  der  Papst  gedrungen  ftlhlen ,  „sich  an  die  zu  schlagen ,  b« 
welchen  er  feste  und  beharrende  Hülfe  finde  und  sich  davon  in  keiner 
Weise  abwenden  zu  lassen."  Wenn  man  erwägt,  dass  auf  den  gün- 
stigen Bericht  Schönbebg's  über  die  Lage  des  Ordeuslandes  der  Papst 
Lbo  X.  im  Jahre  1518  seinen  Bruder,  den  damaligen  Cardinal  tok 
BfsDioi,  welcher  selbst  Johanniter  und  dem  Orden  sehr  geneigt  war, 
zum  Procurator  desselben  ernannt  hatte,  um  ihn  gegen  die  Angriflfe  der 
polnischen  Krone  zu  schützen,*»  so  wird  man  es  begreiflich  finden,  wess- 
halb  fjerade  der  Erzbischof  von  Capua  beauftragt  war,  ira  Namen  des 
Papstes  den  Hochmeister  vor  ferneren  feindseligen  Schritten  gegen  den 
römischen  Hof  zu  warnen. 

In  Anerkennung  der  Verdienste,  welche  sich  Nioolaüs  um  die 
Kirche  erworben  hatte,  ernannte  ihn  Lro  X.  den  13.  September  1520 
zum  Erzbischofe  Ton  Capua  und  Übertrug  ihm  zugleich  die 
Abtei  von  Casamari  im  alten  Latium  als  eine  Commende.^  So 
geben  die  gleichzeitigen  römischen  Schriftsteller  an,  wahrend  Spanoen- 
BERG  behauptet,  Sohönbsbo  habe  sich  beim  Kaiser  Carl  V.  „also  zu- 
flicken können'S  dass  er  ihm  zu  diesem  Erzbisthum  geholfen  habe.*^ 
Ein  so  gehässiges  Urtheü  hatte  aber  der  hochverdiente  und  stets 
demttthige  Kioqlaüs  nidit  verdient;  hat  aber  der  Kaiser  wirklich 
tinen  Einfluss  auf  die  ErwaUung  des  Erzbischofs  ausgeflbt,  so  erfüllte 
er  als  Schutzherr  der  Kirche  nur  seine  Pflicht,  indem  er  dem  so  anei-- 
kannt  tüchtigen  Geisthchen  einen  grösseren  Wirkungskreis  ötfnete.  Um 
die  Gunst  der  Fürsten  und  des  grossen  Haufens  hat  dieser  edle  Mann 


M  YoioT  a.  a.  0.  IX,  8. 711  f. 
•»  YoMV  a.  a.  0.  IX,  8. 687. 

**  Nach  der  Lebenebcachreibniig  4e>  Cardiaalg  in  derBibhothek  dorKtrcheS. 
Maria  wpra  Minerva  in  Bo  m  Dort  heiast  ei :  Lao  X.  exantiatoM  iabores  reinunerari 
cn^pim»  Nicnlnuvi  anno  l')2i>  Archiejntcopum  Capttanum  renunciavit  »imulque 
Abbatem  Co/ninendaiorium ,  ut  vocant,  Monasterii  Casauriejidis  frulgo  Casamari 
in  HernicisJ  fiicuti  tradit  Rundininus  in  historin  ejtmdem  Abbatinc.  Dass  er  am 
12.  Sptbr.  1520  zum  Krzbischof  eriiaiint  worden  sei,  ist  im  ti.  Bande  der  Italia  äacra 
angegeben. 

"  SpANanMBBBo:  Adelsspiegel  P.  II  bis  XI  Gi^.  XVII  üdI.  18S. 
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sicher  nicht  gebuhlt,  hierzu  war  die  Luft  zu  unrein,  welche  ihn  umgab, 
der  Boden,  auf  welchem  er  als  bescheidener  Fremdling  stand,  zu  un- 
gflüBtig,  anch  war  die  Neigang  des  deatschen  ManiMB  vorzugsweise  auf 
eiiien  stillen  wissensehafUiclien  Beruf  gerichtet,  welche  er  nur  dann 
zerttekdrängte,  wenn  die  Kirche  seinen  Dienst  förderte.  Sicher  mit- 
sprach der  diplomatische  Beruf  am  weuij^sten  seiHcn  Neigungen,  aber 
im  treuen  Gehorsam  gegen  die  Kirche  hat  er  auch  ihm  sich  nicht  ent- 
zogen. Als  jedoch  der  Papst  mit  dem  Kaiser  im  Bunde  zum  Kriege 
rflstete,  bedurfte  er  seines  alten  Dienm  nicht  mehrt  welche  zu  Capua 
mit  einer  solchen  Treue  und  Hingebung  für  das  Seelenheil  sdner  Ge- 
meinde ^kte,  dass  der  Ruf  seiner  wahren  Frömmigkeit  und  seiner  Ver- 
dienste weit  fiber  die  Grenzen  seines  Sprengeis  sich  ausbreitete. 

Ein  glänzendes  Zeugniss  der  Anerkennung  seiner  Tüchtigkeit  em- 
pfing der  Erzbischof  in  dieser  Zeit  der  grossen  Bewegung,  wo  auch  die 
edleren  Geister  in  der  alten  Kirche  erwachten  und  die  Nothwendigkeit 
erkannten,  dass  die  Wiedergeburt  derselben  vom  Haupte  det  Christen- 
heit ausgehen  müsse.  Diess  war  nur  möglich,  wenn  ein  erleuchteter, 
mit  sittlieher  Kraft  ansgerttsteter,  mit  den  römischen  Verhältnissen  ver- 
trauter, aber  doch  von  ihnen  unabhängiger  Mann  zum  Papste  erwählt 
wurde.  Als  Leo  X..am  1.  December  1521  verstorben  war,  haben  die 
Gardinale  im  Hinblick  auf  die  Lage  der  Kirche  ernstlich  daran  gedacht, 
einen  frommen  und  tüchtigen  Geistlichen  auf  den  römischen  Stuhl  zu 
setnen,  welcher  nur  das  HeU  der  Christenheit  suchen  und  den  Frieden 
derselben  herstellen  wolle.  Obgleich  der  Erzbischof  Ton  Capua  noch 
nicht  Cardinal  war,  so  erhielt  er  doch  in  dem  Conclave,  ans  wdchem 
Hadri  an  VL  als  Papst  hervorging,  so  viel  Stimmen,  dass  nacli  dem  ein- 
heUigen  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen  Wenig  fehlte,  so  wäre  seine 
Erw&hlung  erfolgt.^  Jedenfalls  hatte  die  kaiserliche  Partei  es  durch- 
gesetst,  dass  der  Lehrer  CxaLS  V^  welchem  dieser  sogar  die  Regent- 
schaft Aber  Spanien  anvertraut  hatte,  auf  den  papstlichen  Stuhl  erhoben 
wnrde.  Auch  er  war  ein  gelehrter  Theolog  und  ein  sittlich  emster 
Charakter,  welcher  aber  mit  seiner  scholastischen  Weisheit  wedw  in 

*■  Pastarali  enUuü  soUicitudint  «rga  tibi  commitsam  gregem^  ita  ut  parum  ab- 
fimrit,  gmim  dtfmx/lö  Lwm  Fo$Uife»  mmmm§  eligtrtlitr  (IM  wmditm  CardimalU 
mm)  m  so  ctmekufh  in  ptopotUa  Adnamta  VI,  $hem»  ut,  uH  tat  omm^  eoMlai 
teHfloHbuti  üUo  §Au  virMum  /amam  per  umver$am  Ecclesiam  fmu§  iiffutam 
cognoseimm§,  Vüa  ^tu  in  bibliotheca  eccl.  S.  Mar  tat  aup.  Minerv. 

CaRDBLLA:  Memorie  sioriche  De  Cardinali  tom.  IV.  Rom  170:j.  Nicolb  Schom- 
bergh/u  in  tale  stima  e  reputazione^  che  nel  conclavc  in  cui/ü  creato  Papa  Adriano 
YLpoeo  mameowi  che  nom/oeee  eleUo  Romano  Pont^ce, 
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Rom  einen  Anhang,-'»^  noch  in  den  Verhandlungen  mit  den  deutschen 
Protestanten  einen  Erfolg  zu  gewinnen  vermochte.  Da  nach  dem  Brauche 
am  römischen  Hofe  in  jener  Zeit  der  Papst  sich  Ton  den  vertrauten 
R&then  seines  Vorgftngers  fem  ra  halten  pflegte,  so  konnte  der  Ens- 
bischof  NiooiiAvs  sich  seinem  Benife  mit  Totter  Hiogebmig  widmen. 
Als  aber  Hadrian  VI.  schon  den  14.  September  1628  verstorben  war 
undJuLirs  von  MF.Din.  der  alte  Freund  Scrönkfros,  unter  dem  Namen 
Clemens  VII.  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg,  Nvurde  der  Erzbischof  nach 
Rom  berufen,  wo  sich  ihm  eine  dornenvolle  Laufbahn  öfftiete.  Der  Papst 
Clemens  VII.  erfüllte  leider  die  Hofihungen  nicht,  welche  er  als  Cardinal 
erweckt  hatte,  denn  sein  unsicheres,  willenloses  Wesen  yereitelte  die 
besten  RathscUäge,  welche  ihm  ertheilt  wurden,  und  brachte  Welsch- 
land  an  den  Rand  des  Verderbens.  Die  alten  Freunde  des  Erzbischofis, 
welche  selbst  seine  Wahl  zum  Papste  früher  begünstigt  hatten,  waren 
hoch  erfreut,  dass  seine  Verbindung  mit  dem  Haupte  der  Christenheit 
der  Kirche  zum  Segen  gereichen  werde,  aber  die  Verhältnisse  gestalteten 
sich  so  traurig,  dass  er,  in  widerwärtige  Welth&ndel  verflochten,  seine 
weisen  Rathschlige  TerschmSht  sah  und  häufig  gezwungen  war,  die  Miss- 
griffe  seiner  Gegner  zu  vertreten  oder  gut  zu  machen.  In  dieser  miss- 
liehen  Stellung  erkannte  er,  wie  ohnmächtig  und  erstorl)en  die  Kirche 
in  den  ernsten  Prüfungstagen  durch  ihre  unberufene  Iheiluahme  an  den 
weltlichen  Wirren  geworden  war. 

Damals  waren  in  Welschland  die  alten  G^ensätze  der  Ghibellinen 
und  der  Weifen  wieder  anhebt  und  diese  Spaltung  hatte  bewhrkt,  dass 
der  Kampf  zwischen  dem  Kaiser  CablV.  und  Franz  I.  von  Frankreich 
zunächst  in  der  Lombardei  zur  Entscheidung  kam.  Leo  X.  hatte  sich 
um  des  eigenen  Vortheils  willen  und  Hadhian  VI.  aus  alter  Anhänglich- 
keit dem  Kaiser  angeschlossen,  welcher  als  Schutzherr  des  Papstes 
durch  den  Besitz  von  Neapel  und  durch  die  bereits  errungenen  Erfolge 
der  geeignetste  Bundesgenosse  des  rOmischen  Hofes  zu  sein  schien, 
während  doch  eigentlich  das  Oberhaupt  der  Kirche,  wenn  es  ganz  partei- 
los geblieben  wäre,  unter  dem  Schutze  aller  christlichen  Fflrsten  hätte 
stehen  sollen.  Wenn  nun  auch  dasIIaubMüDici,  welches  durch  denEin- 


%  **  Weiu  die  Börner  die  Kunstoiimigkeit  ihrer  emfadmischenPipstehocbgeschä^ 
hatten,  so  erschien  ihnen  IIahrian  als  ein  Vandale,  >voil  er  die  Gruppe  des  Laokoon 

geringschätzig  an^e'^rliaiit  und  pp*;ai;t  hatte:  .lunt  idoln  finfüjuorum.    Aus  dieser 
Aoussorung  inaciite  man  den  Schhi^s.  der  neue  Paj>st  werde  jenes  Kunstwerk  mK&lk 
brennen  lassen,  nin  die  roter-kirche  damit  auszubauen. 
StHMii.T  Gesell,  der  Deutschen  XI,  lö2. 
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fluss  der  Franzosen  die  Herrschaft  über  Toskana  vcTlorcn  liatte,  vor- 
zugsweise auf  den  Anschluss  an  den  Kaiser  angewiesen  war;  so  verrieth 
doch  Clemens  YII.  hierzu  wenig  Neigung,  weil  Carl  V.  ihm  nicht  be- 
batflich  war,  wm  Gebiet  zu  ▼ergrOBsem»  und  weil  ihm  eine  klare  £in- 
flidit  m  die  VerhAltnisse  und  ein  fester  Wille  abging.  Damals  waren 
die  beiden  ersten  RAthe  am  rOmiscbenHofe,  Schönbbbo,  derErzbischof 
von  Capua,  upd  Giberti,  der  Bischof  von  Verona,  welcher  Secretair 
des  Cardiuals  Julius  von  Medici  vor  dessen  Krhel)ung  auf  den  piipst-  ' 
liehen  Stuhl  gewesen  war,  entgegengesetzter  Ansicht,  indem  der  Erster© 
fUr  den  Anschluss  des  Pa])stes  an  den  Kaiser  war.  Giberti  hingegen  zu 
einer  Verbindong  mit  dem  französischen  Hofe  rieth.  Glkmens  VII. 
wer  ein  80  sdiwacher  Ifann,  dass  er  nadi  jedem  wichtigen  Entschlösse 
der  Ansidit  sich  zuneigte,  welche  er  eben  aufgegeben  hatte,  und  somit 
in  bestandigem  Schwanken  blieb,  ein  Zustand,  welcher  für  ihn  und  seine 
Umgebung  peinlich  wurde  und  jede  klare,  kräftige  Entscheidung  zun» 
Heile  des  Landes  vereitelte.  So  lange  die  Macht  des  Kaisers  in  Welsch- 
laod  siegreich  war,  konnte  der  Papst  ihm  nicht  entgegen  treten,  dess- 
htlb  sachte  er  damals  durch  Friedensvermittelungen  semen  Einfluss  zu 
erhöhen  und  dem  Könige  von  Frankreich  einen  wichtigen  Dienst  zu 
losten.  Der  schlaue  Gibkbti,  welcher  steh  das  besondere  Vertrauen 
des  Papstes  zu  erwerben  gewusst  und  den  freien  Zutritt  hei  ihm  erlangt 
hatte,*®  suchte  den  Einfluss  seines  Nebenbuhlers  dadurch  zu  schwächen, 
dass  er  seinen  Gebieter  bestimmte,  den  Erzbiscliof  von  Capua  als 
FriedensTermittler  an  die  Höfe  von  Paris,  Madrid  und  London  abzu- 
Müden.  WAhiend  der  Gesandte  seine  Botschaft  zunächst  bei  Franz  L 
aogebiacht  hatte,  hierauf  von  Carl  V.  sehr  wohlwollend  aufgenommen 
worden  und  dann  nochmals  über  Paris  zu  dem  Könige  Heinrich  VIII. 
nach  London  gereist  war,  auch  an  allen  diesen  Höfen  viel  Geneigtheit 
zum  Frieden  gefunden  hatte:*'  erlangte  in  Rom  die  französische  Partei 
das  vollständigste  Uebergewicht,  besonders  nachdem  der  kaiserliche 
Statthalter  dem  Papste  den  iraher  versprochenen  Besitz  von  Ferrara 
wreigert  hatte.*'  Als  nun  der  Ein&Il  des  kaiserlichen  Heeres  in  das 
sQdhche  Frankreich  misslungen  war  und  Frakz  I.  mächtig  gerüstet  in 
Italien  erschien,  so  ging  ihm  .Gibebti  entgegen  und  schloss  im  Namen 


*"  Rrsc  F.M.i,  der  Uerausj,'eber  der  lettere  di  Principi  sclurüibt  üb.  1  p.  76:  la 
iMggiure  et  piu  importante  parte  t  ra  del  Giberto. 

'1  Lettere  cU  Print  ipi  II  pag.  80.  nach  einem  Briefe  Oibsbtis  vom  13.  Mai  1521. 
«  Baku,  deat.  Gesch.  im  Zeitalter  der  Befonn.  H,  883  £ 
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deb  Papstes  ein  geheimes  Bündniss  mit  ihm  ab,  welches  für  Rom  so  ver* 
derblich  warde.^ 

Wenn  der  Erzbischof  von  Capua  bei  seiner  Heimkehr  die  ver- 
änderte Lage  der  Dinge  sieher  in  seinem  Benm  missbittigen  miHBte, 

so  vermochte  er  sich  doch  in  den  Tagen  grosser  Gefahr  dem  Dienste 
seines  Gebieters  nicht  zu  entziehen,  sondern  schien  vielmehr  berufen  zu 
sein,  das  Unheil,  welches  er  vorausgesehen,  aber  nicht  abzuwenden 
*  vermocht  hatte,  nach  Kr&ften  zu  mildem.  Als  sich  die  ;beiden  feind- 
lichen Heere  unter  den  Mauern  von  Pavia  gegenüberstanden,  musste 
NiooLAir8,nachdemdie  Friedensvermittelung  GiBBnTi'sfiruchtlos  gewesen 
war,  den  misslichen  Auftrag  übernehmen,  jene  vergeblichen  Verhand- 
lungen fortzusetzen.  Die  Lage  des  Erzbischofs  war  hierbei  eine  pein- 
liche.  Sicher  hatte  er  eine  Ahnung  von  den  geheimen  Umtrieben  des 
päpstlichen  Hofes,  zu  deren  Verheimlichung  sein  ehrlicher  Name  und 
seme  allgemein  bekannte  Anhänglichkeit  an  den  Kaiser  gendssbraudit 
werden  sollte,  und  musste  sich  bei  den  Verhandlungen  mit  den  kaiser- 
lichen Heerführern  bald  Überzeugen,  dass  diese  die  offenbarsten  Bewdse 
von  der  Treulosigkeit  des  Papstes  in  der  Hand  hatten.  Seine  Verliand- 
lungen  mit  dem  Vicekönig  von  Italien,  welcher  vermocht  werden  sollte, 
sicli  auf  einen  sechsmouatUchen  Waffenstillstand  einzulassen,  waren 
fruchtlos  und  der  alte  FBUNDsnESO,  welcher  in  allen  römischen  Botr 
schaftem  Widersacher  des  Kaisers  und  Verrftther  des  deutsdien  Kriegs- 
heeres zu  erkennen  ghmbte,  soll  den  Erzbischof  sogar  mit  dem  blossen 
Sehwerte  aus  seinem  Zelte  vertrieben  haben,  weil  er  überzeugt  gewesen 
sei,  jener  wolle  die  Söldlinge  seines  Heeres,  welche  ihrer  rückständigen 
Löhnung  wegen  unzufrieden  waren,  zum  Abfalle  reizen.*^  Diese  letzte 
Nachricht  bedarf  allerdings  der  Bestätigung,  da  der  römische  Gesandte 
schwerlich  mit  den  einzelnen  Feldherren  verimndelt  hat  und  als  der 
besondere  Freund  des  Kaisers  allgemon  bekannt,  auch  sicher  nicht  ge- 
neigt war,  em  geheimes  Bandniss  des  Papstes  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich zu  unterstützen.  Das  Eine  ist  allerdings  sicher,  duss  der  Abscheu 
gegen  den  Papst  im  kaiserlichen  Heere  damals  ailgeniein  verl)reitet  war 
und  auch  auf  seine  Botschafter,  deren  Gesinnung  mau  nicht  berück- 


*»  Rauks  a.  a  0.  S  884  f. 
Rakxb  a.  a.  0.  II  S.  386.  Rbüssitsb:  Frurssbbro  ist  aberNzcoL  von  ScbOk- 
BSBO  ftbel  berichtet.  Erat  nennt  er  Om  einen  Anhinger  des  Kaisers ,  der  seine  Katte 
aasgezogen  habe,  dann  erzählt  er,  derselbe  habe  gewaltig  gerüstet,  und  endlich  boH  er 
sogar  vrrsnrht  ha}ien.  das  kaiserliche  Kriegsvolk,  weldies  rttclcstiadigen  Sold  wa 
fordern  liatte,  abzuhalten,  die  Franzosen  anzugreifen. 
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sichtigte,  übertragen  wurde.  Die  zweideutige  Stellung  des  ra})stt's  zu 
den  streiteuden  Mächten  übte  allerdings  einen  nachtheiligen  Einfiuss 
aaf  die  italienischen  Bundesgenossen  des  Kaisers  aus  und  bestimmte 
denen  Heerführer,  den  Angriff  des  franzdaischmi  Lageis  za  beschleum- 
gBD,  um  nieht  im  Rücken  eine  Macht  anwachsen  za  sehen,  welche  d«n 
deatBchen  Heere  den  sichern  Untergang  bringen  mnsste. 

Als  am  24.  Februar  1525  das  Heer  der  Franzosen  bei  Pavia  voll- 
ständig besiegt  und  der  Kiinig  Franz  1.  in  Gefangenschaft  gerathen  war, 
befand  sich  Nicolaus  in  Piacenza  und  weil  er  die  grosse  Gefahr, 
mit  welcher  der  Kirchenstaat  durch  diesen  Sieg  bedroht  war,  klar  er- 
kaoDte,  so  begab  er  sich  unverzüglich  zu  dem  Vicekönig  von  Neapel, 
um  doieh  denselben  die  Aussöhnung  dee  Papstes  mit  dem  Kaiser  zu 
vermitteln.  Von  hier  ans  reiste  er  mit  der  Post  nach  Rom,  wo  er  woiig- 
stens  für  den  Augenblick  seinen  Gebieter  abhielt,  ein  engeres  Bündniss 
mit  der  Republik  Venedig  und  dem  Könige  vonEngland  gegen  den  Kaiser 
zu  schliessen  und  ihn  bestimmte,  mit  dem  Vicekönige  in  nähere  Ver- 
iuuMÜungen  einzutreten.*^  Nicht  allein  der  Uebermuth  des  jungen 
Kaisers,  welcher  siegestrunken  die  errungenen  Vortheile  übersdi&tzte 
and  die  dem  Papste  früher  gemachten  Zugeständnisse  zurücknahm, 
sondern  auch  die  sich  mächtig  regende  nationale  Partei  in  Welschland, 
welche  die  vollständige  I  nterjochung  ihres  Landes  unter  die  Herrschaft 
Spaniens  fürchtete,  vereitelte  die  von  dem  Krzbischofe  von  Capua  em- 
pfohlene Versöhnung  des  Papstes  mit  dem  Kaiser.  GiiEmbns  Vn  ver- 
warf die  Vorschlftge  sdnes  treuen  Rathgebers  und  war  so  kühn,  nach 
den  frudiUosen  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  eine  feindlidie  Stellung 
gegen  denselben  einzunehmen  und  die  Hauptmächte  Europas  zu  einem 
Bündnisse  gegen  ihn  aufzurufen.    Zu  diesem  Zwecke  hatte  GinEKTi 
schon  im  März  1525  eine  Verbindung  zwischen  den  Königen  von  Eng- 
land und  Frankreich  abgeschlossen,  der  Papst  die  Venezianer  und  den 
Herzog  Yon  Mailand  für  sich  gewonnen  und  d^Bund  mit  der  Schweiz 
emeoert^  Httrer,  als  die  eigne  Zurücksetzung,  mag  damals  den  Erz- 
bischof  von  Capua  die  Verblendung  seines  Gebieters  betrübt  haben, 
da  er  klar  voraussah,  dass  die  leidenschaftliche  Erbitterung  desselben 
nicht  nur  Unheil  über  ihn  und  sein  Land  l)ringen,  sondern  auth  die 
schon  so  hart  bedrängte  Kirche  neuen  Wirren  entgegenführen  niüsste. 
Unter  diesen  trüben  Verhältnissen,  auf  welche  der  treue  päpstliche  Bath 


*  GüicciARDiNi  Storia  Hb.  XVI. 
Ranke  a.  a  ü.  ö.  iWIi  f. 
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nicht  den  geringsten  EhifliiBS  mehr  ausEüflben  ▼ermochte,  blieb  ihm  nnr 

noch  übrig,  nach  Kräften  die  Nachtheile  zu  niiklern,  welche  die  Unbe- 
sonnenheit seiner  Widersacher  verscliuldet  hatte,  die  ihm  zugefügten 
Unbilden  geduldig  zu  ertragen  und,  wenn  auch  ohne  Aussicht  auf  Er- 
folg, m&nnlichen  Einspnidi  gegen  die  verderblichra  Schritte  des  päpst- 
lichen Hofes  zu  erheben.  Gibbbti,  der  Datario  oder  Präsident  der  p9|^tp 
liehen  Kanzlei,  missbraoehte  damals  sdnen  Einfluss,  um  den  Bruch  des 
römischen  Hofes  mit  dem  Kaiser  unheilbar  zu  machen.  Er  war  mit- 
betheihgt  bei  dem  unsinnigen  Versuche,  den  treuen  spanischen  Feld- 
herm  Pescaka  zum  Abfalle  zu  verleiten,  ganz  in  seinem  Sinne  sprach 
der  Papst  im  Anfonge  des  Jahres  1526  den  König  Fbakz  I.  von  dem 
Eide  frei,^  welchen  er  dem  Kaiser  bei  der  Entlassung  aus  der  Qefiuigen» 
Schaft  geleistet  hatte,  und  als  er  es  dorchgesetct  hatte,  dassCiiEMXNsVIL 
mit  den  italienischen  Mächten  der  Ligne  zu  Gognac  am  22.  Mai  1526 
beigetreten  war.  verwarf  er  im  Juni  darauf  die  günstigen  Bedingungen, 
unter  denen  der  Kaiser  dem  römischen  Stuhle  die  Hund  zur  Sühne  bot  **' 
Die  Frucht  dieser  übereilten  Beschlüsse  Hess  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Während  Cabl  V.  im  September  1526  den  protestantischen  Ständen  zu 
Speyer  gttnstige  Zugeständnisse  machte,  nahm  in  seinem  Namen  der 
Cardinal  Colonna  das  wehrlose  Rom  ein.  Der  Fond  verliess  die  aus- 
geplünderte Stadt  erst,  nachdem  der  Papst  sich  zu  einem  Waffenstill- 
stände verpflichtet  hatte,  welchen  er  auf  den  Vorschlag  seiner  vertrauten 
Käthe  brach,  sobald  seine  Widerstandskraft  gewachsen  war.*^ 

An  diesem  gottlosen  Treben  hat  sich  Sohönbero  nicht  betheiligt. 
Damals  mag  er  sich  nach  Capua  zurflckgezogen  haben,  um  seinem  geist- 
lichen Berufe  zu  leben,  denn  am  Schlüsse  des  Jahres  1526,  als  Fbuhd«- 
BBBa  mit  dem  deutschen  Heere  bereits  in  der  Lombardei  angelangt  war, 
▼erhandelte  er  im  Auftrage  des  Papstes  mit  dem  Vicekönige  über  einen 
Waffenstillstand,  welcher  damals  nicht  zum  Abschlüsse  kam.  Nachdem 
aber  im  Mai  1527  liom  erstürmt  war  und  der  Papst  in  die  Engelsburg 
^geschlossen  in  seiner  tiefen  DemQthigung  und  in  der  furchtbaren  Ver- 
wüstung seiner  Stadt,  weldie  durch  die  spanisdien  und  deutschen  Kriegs- 
lente  schwerer  geschädigt  worden  ist,  als  von  den  gotUschen  Völkern 
in  alter  Zeit,  die  Früchte  seiner  Verschuldung  erntete,  da  begab  sich 
der  so  oft  zurückgesetzte  und  verkannte Erzbischof  von  Capua  zu  ihm. 
um  ihn  in  den  schweren  Trübsalen  zu  trösten  und  zu  berathen.  £r  über- 


*'  Rakkb  II,  aöü,  3ö7. 
EbendM.  8. 386  f.  Quicoubdur  leU,  diprincipi  II,  IL 
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nahm  Botschalteu  an  den  Vicekönig  von  Neapel  uiirl  <an  den  Cardinal 
PoHPEJUs  CoLONNA,  welchen  er  bestiinmte,  persönlich  mit  dem  Papste 
iD  der  Engelsburg  zu  verhandeln,  um  die  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser 
einzuleSten.  Carl  V.  wurde  nun  milder  gegen  seinen  alten  Gegner  ge- 
stimmt, als  er  erkaimti'.  dass  derselbe  unter Srn^ixBERos  Einfliissc  um- 
gewandelt war.  sich  eriistlieli  von  .seinen  trülieren  Verbündeten  lossagte 
uad  die  Hoffnung  auf  ihre  zweifelhafte  Hülfe  vollständig  aufgab.  Ausser- 
dem mnsste  es  dem  Kaiser  damals  am  Herzen  liegen,  das  Einverständ- 
nss  mit  dem  Papste  herzustellen,  damit  dieser  nicht  zu  der  beabsich- 
tigten Ehescheidung  des  Königs' HEnmiCH  Vin.  von  des  Kaisers  Tante 
Katharina  von  Aragonten  seine  Einwilligung  gebe.  Am  26.  November 
1527  erlangte  Clemkxs  VII.  seine  Freiheit  wieder,  und  da  er  aucli  hierauf 
den  Verlockungen,  den  früheren  Bund  mit  Frankreich  wieder  aufzu- 
nehmen, Widerstand  leistete,  so  gab  ihm  der  Kaiser  dadurch  einen  Be- 
weis seiner  Gunst,  dass  er  ihm  die  Herstellung  der  Mediceischen  Herr- 
schaft in  Florenz  versprach,  welche  vorzugsweise  durch  firanzdsischen 
Einihiss  gestflrzt  worden  war.  Im  Frieden  von  Bar  cell  o  na  1529 
wurde  hierüber  ein  fester  Vertrag  abgeschlossen. 

Man  hat  damals  in  Welsehhiiul  geglaubt,  die  verdcrhHche  Politik 
des  römischen  Hofes  habe  ihren  Grund  in  den  entgegengesetzten  An- 
sichten der  beiden  vornehmsten  päpstlichen  Rathgeber,  Schönberg  und 
ßiBERTi  gehabt,  weil  Clekens  VII.  durdi  sie  in  einem  beständigen 
Sdiwanken  erhalten  worden  wftre.^  DieseMeinung  kann  aus  demLaufe 
der  Ereignisse  durchaus  nicht  gerechtfertigt  werden,  sie  beweist  aber, 
dass  der  grösste  Theil  der  gebildeten  Italiener  jeuer  Zeit  und  der  Papst 

*•  In  Italien  war  damals  eine  grosse  Partei,  welche  mit  den  politischen  Ansichten 
SoiöxBERGs  nicht  einverstanden  war.  Konnte  dieselbe  dem  £rzbischofe  die  Schuld 
n  dCT  tnoiigen  Lage  der  Dinge  nicht  beiinmai,  to  mdite  tie  doch  zu  beweisen, 
dm  der  Zwiespalt  der  entgegengeeetsten  Meinimgea  tm  rtmischeo  Hofe  die  ünMche 
dv  groemi  poHtÜischeB  MiMgriife  und  Waodlnngen  gewesen  sei.  GiOMio  Paglubi 
gfqgiiiseiaen  Eriäatemiigeii  som  Teoitus  bei  der  Stelle  Ann.  II,  43,  wo  es  beisst: 
dimm  namqite  et  dUcors  aula  erat  hierauf  näher  ein  und  wies  nach,  dass  die  Halt- 
losigkeit des  Papptes  in  jener  Zeit  (lt>m  Einflüsse  seiner  beiden  Rathgeber  zuge- 
?cbrif'l)pn  werden  mü<^sp.  Der  Walirheit  geIn!ls^  liiitte  er  bezeugen  sollen,  dass 
GiBKRTi's  Rath  Verderben  über  Rom  und  ganz  Wclschland  gebracht  habe  und  dass 
ScHöKBSBGs  Kinüuss  nur  dann  wirksam  gewesen  sei,  als  es  galt  das  höchste  Unheil 
ibsaweiideii.  ünparteüscher  spricht  tidi  Thuaiiüs:  hist.  lib.  I  p.  9.  ed.  Fnmcof.  ans, 
nnn  er  sagt :  BaeUmt  CUnuntU  ammm  hine  a  Nkolao  SehomUrgio , 
tt  tapieHte,  Md  «1  Otrwumum  dteebat,  Cauari»  parüBrn  cbnomio ,  inde  a  Jokamu 
MaiUiaeo  Oibertio,  Hitpanis  infestissimo,  lUversat  inpartet  diUroctiM ,  tandem  eo 
adductut  e»t,  ut  omni  op$  nbimitendumtxiMiimarttf  ^u>  Cauarü  pt^ntiam  in 
ItaUadelnlüaret, 
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mit  ihnen  dem  Eais^  feindlich  gesinnt  war,  weil  de  Ittrchteten,  derselbe 
wolle  ihr  ganzes  Land  seiner  Herrschaft  unterwerfen.  Wenn  NiooiiAüs 

diese  Ansicht  nicht  theilte,  sondern  überzeugt  war,  der  Aiischluss  des 
Papstes  und  der  übrigen  italienischen  Mächte  an  den  Kaiser  sei  für  das 
Heil  der  Kirche  in  jener  bewegten  Zeit  wie  für  die  Wohlfahrt  des  ganzen 
Landes  nothwendig,  so  wird  man  doch  nicht  nachweisen  können,  dass 
während  des  entsdieidenden  Kampfes  der  Papst  Jemals  seinen  Rath- 
schlAgen  emstlich  gefolgt  wäre.  Nnr  in  den  Zeiten  der  grössten  Gefohr, 
wie  nach  der  Schlacht  bei  Pavia  und  nach  der  Erstürmung  von  Rom, 
hat  er  seinen  Gebieter  vermocht,  sich  dem  selbstverschuldeten  Verderben 
durch  versöhnliche  Schritte  zu  entziehen,  im  Uebrigen  wurden  seine 
Bathschläge  stets  verworfen.  Da  er  also  nnr  die  verderblichen  Folgen, 
welche  aus  den  Missgriffen  seiner  Gegner  erwuchsen,  zu  mildem  sudite, 
so  hatten  sich  seine  Zeitgenossen  um  so  weniger  zu  beldagen,  dass  er 
eine  Spaltung  des  römischen  Hofes  mit  veranlasst  habe,  weil  ja  gerade 
sein  wohlgemeinter  Rath  durch  den  Erfolg  der  Dinge  gerechtfertigt 
worden  ist.   Er  hat  in  jener  trübseeligen  Zeit  Viel  zu  dulden  gehabt, 
und  die  öHentliche  Meinung  entschied  nach  der  Eroberung  Roms,  der 
Papst  solle  die  beiden  vornehmsten  Bäthe,  Gibbbsi  und  SchOmbebg, 
entlassen.  Der  Bischof  von  Verona,  welcher  vom  kaiserlicher  Heere 
als  Geisel  gefangen  gehalten  war,  verliess  auch  Bora,  weil  sdne  Gegen- 
wart daselbst  die  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  erschwert  haben  würde, 
aber  Schönherg  blieb  in  der  rmgobung  des  Papstes,  wenn  er  auch 
nicht  die  öffentlichen  Angelegenheiten  leitete.  Am  grünen  Donnerstage 
den  25.  März  1529  befand  er  sich  mit  Jacob  Saltuti  bei  dem  Papste, 
als  der  Meister  Benvbnuto  GsLLDfi  vom  hdligen  Vater  FreisprechiHig 
von  euiem  Vergehen  erbat.  Die  beiden  Gesellschafter  des  Papstes  hatten 
sich  wShrend  der  geheimen  Besprechung  zurückgezogen,  und  als  der 
Erzbischof  Nicui,  wieder  an  das  Lager  des  damals  erkrankten  Clemens 
herantrat,  sagte  ihm  dieser,  er  solle  nach  Benvenuto  schicken  und 
hören,  ob  er  sonst  noch  etwas  auf  dem  Herzen  habe,  ihn  in  Allem  ab- 
solviren,  wozu  er  ihm  volUcommen  Gewalt  gab,  ihm  auch  tlbeihaapt  so 
Ireundlich  wie  möglich  sem.^  In  dieser  Zeit  warSAHOA  der  voroehmste 
Minister  am  römischen  Hofe,*^  und  Nioolaits  blieb  bloss  in  der  Um- 
gebung des  Papstes  iils  alter  vertrauter  Freund  oder  um  als  Botschafter 
in  wichtigen  Angelegeiiheiteu  zu  dienen.  So  wird  erzählt,  er  sei  zweimal 


•0  GoBTn:  BeaTennto  Gelhm  I.  Buch  9.  Kap.  im  Auf. 
•<  RA]nam,S9. 
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als  apostolischer  Nuntius  an  dtMi  Kaiser  nach  Spanien  abgesandt  worden, 
um  den  Frieden  mit  dem  Könige  von  Frankreich  zu  vermitteln,  wobei 
er  ausdrücklich  versichert  habe,  sein  Gebieter  hege  keinen  andern 
Wunsch,  als  den  Frieden  in  der  Christenheit  erhalten  zu  sehen,  auch 
«erde  er  bei  der  Fortdauer  des  Kampfes  keiner  der  sti'dtenden  Mächte 
beitreten.  Als  er  nach  Cambray  reiste  und  vor  dem  Friedensschlüsse 
abermals  eine  Verständigung  mit  dem  Kaiser  vermittuln  sollte,  Hess  ihn 
der  König  Franz  I.  in  Avignon  festnehmen  und  in  das  (iefängniss 
legen,  weil  er  in  ihm  den  kaiserlich  gesinnten  Rath  des  Papstes  erkannte.^^ 
Nachdem  er  bald  frei  gelassen  worden  war,  gelang  es  ihm  bei  dem 
Könige  sidh  vollständig  zu  rechtfertigen,  und  man  glaubte  damals  all- 
gemein, dass  man  ihm  vorzugsweise  den  glücklichen  Abschluss  des 
Friedens  von  Cambray  zu  verdanken  habe.  lU'kauiithch  waren  zwei 
Frauen  mit  dem  Abschlüsse  dieses  wichtigen  Vertrags  beauftragt  worden, 
Mabgab£tii£,  die  Stattbalterin  der  Niederlande,  des  Kaisers  Tante,  und 
die  Herzogin  Louisb,  die  Mutter  des  Königs  Fsanz.  Wenn  man  diesen 
Ausweg  gesucht  hatte,  um  die  persönliche  Zusammenkunft  der  beiden 
Forsten,  deren  Erbitterung  im  Laufe  der  2,ät  gewachsen  war,  zu  ver- 
hindern,  vielleicht  auch,  um  sie  von  Verpflichtungen  zu  entbinden,  welche 
sie  gegen  einzelne  Bundesgenossen  in  den  früheren  Kämpfen  über- 
nommen hatten,  ohne  sie  jetzt  noch  erfüllen  zu  können: -'^  so  war  doch 
zu  besorgen,  dass  bei  den  Verhandlungen  selbst  und  vorzugsweise  über 
minder  wichtige  Fragen  die  weibliche  Reizbarkeit  leicht  verletzt  und 
dadurch  das  Friedensweric  gestört  werden  könnte.  Der  Friede  wurde 
aber  ohne  erhebliche  Widersprttche  abgeschlossen  und  die  Zeitgenossen 
berichteten,  dass  Nicol  von  Scn()NnEK<;  den  hauptsächlichsten  Einfiuss 
auf  die  endliche  Vereinigung  der  feindlichen  Mächte  ausgeül)t,  ''*  dass 
mithin  der  sitüiche  £mst  und  die  Friedensliebe  desselben  die  Herzen 
der  Fürstinnen  gewonnen  habe,  mit  allen  Kräften  den  Frieden  zu  be- 
fördern und  alle  kleinlichen  Nebengedanken  aufeugeben.  Der  Papst 
batte  aUe  ürsadie  mit  diesem  Friedenssddusse  zufrieden  zu  sein,  denn 
die  beiden  Hauptm&chte,  welche  hieran  betheiligt  waren,  versicherten 


*  ClumB§giqMonmdamnu»le9otorumeQlummü 
eonAra  jus  gmikim  J§ttiUHt  maieqm  kabüiu  aL  Furgaia  maU  in^Hteia  eabimniM 
labe,  dimisnu  est  Sc. 

Egos  :  Viiae  CardinaUwm. 

"  Ranke  III,  IM. 

^  GuicciAKDiNi  lib.  XIX.  Dice  il  Giovio,  che  V Archii'e.sroro  di  Cupua  fu  causa 
prtncijMile  che  la  pare  si  cuncludMue  cvn  V  Impentdore  et  He  di  Francia. 
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gldchmtosig,  sie  wollten  den  beUigen  Stuhl  in  seinem  Ansehen  und  seiner 
Würde  erhalten  und  in  ihren  Rdchen  den  kirchlichen  Neuerungen  ent- 
gegen treten.  Zugleich  wurde  der  Vertrag  von  BarceHona  bestätigt, 
welcher  den  Mecliceeni  die  Herrschaft  von  Florenz  und  dem  Papste 
gewisse  Gebietstheile  zusicherte,  die  ihm  von  der  Republik  Venedig 
und  dem  Herzoge  von  Ferrara  entrissen  worden  waren.-  "  Dieses  Ver- 
sprechen konnte  der  Kaiser  erst  nach  seiner  Krönung  zu  Bologna  den 
24.  Februar  1530,  soweit  es  Florenz  betraf^  erfüllen,  aber  die  n&heren 
Verhandlungen  desselben  mit  dem  Paffste  brachten  beiden  Theilen  die 
üeberzeugung,  dass  ihre  Herzen  sieli  eiittremdet  hatten  und  nur  so 
lange  zur  Eintracht  geneigt  waren,  als  es  iUr  beiderseitiger  Vortheil 
erheischte.-''"' 

In  dieser  Zeit  war  der  £rzbi8chof  von  Capua  ohne  allen  Einfluss 
auf  den  Gang  der  öffentlichen  Angelegenheiten.  Er  lebte  damals  seinem 
Amte  und  der  Wissenschaft  zu  Capua,  wenigstens  erfahren  wir  aus 

späteren  Naclu-ichten ,  dass  er  erst  im  Jahre  1533  nach  Rom  zurQck- 
[,'ekelu  t  ist.  Hat  er  sich  dalieini  wohler  gefühlt,  als  auf  dem  schlüpfrigen 
Boden  des  Uoflebens,  su  hat  ihn  auch  der  Tapst  nicht  aus  reiner  Zu- 
neigung zu  sich  berufen,  weil  ihre  Ansichten  weit  auseinander  gingen, 
sondern  er  hat  seines  Bathes  sidi  bloss  in  Noth£&llen  bedient  Schön- 
BEBO  wird  damals  biswellen  als  Hofineister  des  Papstes  bezeichnet,  die 
Zeitgenossen  aber  sprachen  ihre  Befremdung  darüber  aus,  dass  ein  so 
treuer  Diener,  dessen  Krhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  von  ilen 
höheren  Würdenträgern  der  Kirche  schon  längst  beabsichtigt  war,  von 
Ci>£M£NS  VII.  den  Cardiualshut  nicht  empfangen  hat.  Aber  dieser 
misstrauische  und  abgOnstige  Papst,  von  welchem  erz&hlt  wird,  er 
habe  31  CardinAle  ernannt,  von  denen  kaum  einer  oder  zwd  ihm 
angestanden  hätten,  war  zu  stumpfsinnig,  um  die  grössten  Ver^ 
dienste  zu  würdigen."  Nicol  von  Schönbeeo  war  nun  einmal  kein 
Mann  nach  dem  Herzen  des  Papstes  schon  um  seiner  deutschen  Be- 
sinnung willen,  desshalb  wurden  ihm  alle  Entwürfe  sorgsam  verheimlicht, 
welche  zu  der  für  Rom  so  verderblichen  Annäherung  au  den  pariser 
üof  führten.  Als  Clemens  im  Jahre  löSl  sich  wieder  von  dem  Kaiser 
entfernte  und  in  Italien  neue  Wirren  hervorrief,  indem  er  seine  Nichte 
Cathabika  von  Mediot  dem  Sohne  des  Königs  Franz,  Hbinbioh  von 
Oklea^'s,  vermählte  und  derselben  ein  grosses  Gebiet  in  Welschlaud  als 

M  EUm  HI.  m 
Raub  a.a.O.  m,  8. 281. 
JoTius:  bist  KXXIL  GuiccuBBm:  XX. 
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Mitgift  bestimmte,  durch  welches  der  französische  Einfluss  daselbst 
wieder  erneuert  werden  konnte,**  wurde  Nicolaus  von  Rom  eiitferat 
gehalten,  auch  war  er  nicht  bei  den  Verhandlungen  betheüigt,  als  maa 
im  CoDsistorium  die  fienifiiQg  eioes  aligemeineu  Concils,  wie  es  der 
Kaiser  gefordert  hatte,  ver«ar£  In  Deutschland  machte  diese  letztere 
Eatsciiddiing  aneh  bd  den  kathoUsdien  Fftrsten,  wie  dem  strengen 
Herzog  Geükci  von  Sachsen,  einen  schlechten  Eindruck,  welchen  das 
Missbehageu  über  den  abermaligeo  Auschlusa  des  Papstes  au  Erauk- 
reich  nur  noch  erhöhte.*^ 

In  jener  Zeit  war  Clemrhs  Yoniigsweise  mit  der  Umgestaltung  der 
IHnge  in  Florenz  bescliftftigt.  Der  Kaiser  hatte  hier  die  Macht  der 
Medieeer  fest  begründet,  aber  wie  die  Glieder  eines  vertriebenen  Ge- 
schlechts bei  ihrer  Rückkehr  es  selten  verstehen,  mit  weiser  Mässigung 
die  Gemüther  zu  versöhnen,  so  war  auch  hier  durcli  die  päpstlichen 
Günstlinge  und  ihr  rücksichtloses  Verfahren  ein  Widerstand  hervor- 
gerufen worden,  welcher  die  neubegründeteUerrschalt  geüüirden  konnte. 
Desshalb  wurde  der  besonnene  NiooiiAUS  von  ScnOiaiBBO  benite,  um 
mYeibindnng  mit  dem  Geschichtsschreiber  GmoouBDon  die  neueOrd- 
nung  in  Florens  nach  festen  und  zugleich  milderen  Grundsätzen  sicher 
zu  Stelleu.  Beide  kannten  die  dortigen  Verhältnisse  aus  eigner  An- 
Khauung,  und  Nicolaus  unterzog  jjich  diesem  Berufe  mit  besonderer 
Vorliebe,  da  ihn  theure  Jugenderinnerungen  an  diese  berühmte  Stätte 
lesselten.  Die  Grundsfttse,  nach  denen  Beide  handelten,  waren  weise 
und  versöhnlich.  Sie  verpflichteten  sich,  durch  liebe  die  GemQther  der 
ünterthanen  zu  gewinnen,  die  Einführung  der  neuen  Ordnung  nicht  zu 
übereilen  und  die  obrigkeitlichen  Aemter  nur  zuverlässigen  Leuten  zu 
übertragen.  In  friedlichen  Zeiten  wäre  sicher  diese  Verfassung  leicht 
durchzuführen  gewesen,  die  erneute  Beunruhigung  Italiens  durch  den 
Anschluss  des  Papstes  an  Frankreich  brachte  aber  der  neuen  Ordnung 
grosse  Ge6üuren,  der  Uebermuth  der  Nepoten  vernichtete  das  Zutrauen 
des  Volks  zu  dar  neuen  Herrsdiaft  und  erschwerte  den  Statthaltern  ihr 
arbeitvolles  Amt  Dennoch  haben  sie  nach  Krftften  Alles  geleistet,  was 
üuier  diesen  L  mständeu  möglich  war,^"  wenn  sie  auch  die  feurigsten 


»  BAncB  m.  4tt  r. 

»  Raxkb  III,  S.  481. 

*»  In  den  lettere  lii  Principi  lU^  p.  124  ff.  sind  4  Briefe  GnrriARDiNi's  an  den 
Krzbischof  von  Capua,  der  erste  derselben  vom  30.  Januar  1532  enthalten,  in  denen 
Oie  Grundsätze  der  neuen  Verlassung  erwogen  werden.  IIkkmann  Grimm:  Micukl, 
AjküMi^o  b«gt  von  dem  i:Irzbisdiof  Nicola  bcoMüKüü  S.  4«il  1. :  „Mit  einer  Keuutuiss 
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Republikaner  nicht  ganz  für  die  neue  Herrsehaft  zu  gewinnoi  Termoeh- 
ten.  Selbst  die  Nachkonniien  jener  Freiheitsmäiiner,  welche  Welsch- 
lauds  Heil  auch  heute  noch  in  der  Republik  zu  hnden  hoffen,  wagen  es, 
die  Verdienste  ScHöNnERü's  herabzusetzen.  Der  Verfasser  eines  neue- 
ren Werkes  ttber  das  Kloster  San  Marco  sagt  im  Vorworte:  „Sonder- 
bares ZusammeQtreffeii  von  Menschen  and  Zelteni  Ein  MQnch  Kioola 
ScoMBEBG,  der  sich  erinnern  mochte,  daas  seine  Vor&hren  immer  nnr 
Unterjochung,  niemals  Freiheit  nach  Italien  gebracht  hatten,  wirkte, 
nachdem  er  den  Lehren  des  Savonarola,  aus  dessen  Ilanden  er  früher 
das  Dominicanergewand  empfangen,  abgesagt  hatte,  gemeinsam  mit 
dem  berOhmten  Francebco  Guiooiaiidini  dahin,  den  Florentinern  die 
stump&innige  Tyrannei  Albxandbbb  von  Mbdioe  aufiEiuwingeD.**  Die 
edleren  Genossen  seinerzeit  haben  aber  seinen  Werth  erkannt.  Naitbea 
nennt  ihn  den  weisesten  und  gerechtesten  Lenker  der  Florentiner  Re- 
pubhk,  welcher  nach  dem  allj?emeinen  Urtheile  aussclilicsslich  für  die 
Förderung  des  Höchsten  und  Besten  geschaffen  gewesen  sei.^^ 

'  Im  An&nge  des  Jahres  1533  berief  C  VII.  den  Erzbischof 

von  Capua  nach  Rom.  Die  Freunde  desselben,  vor  Allen  der  Cardinal 
PiBTBO  Bekbo,  sprachen  ihre  grosse  Freude  darüber  aus,  dass  dieser 
wttrdige  Mann  wieder  unter  die  päpstlichen  Räthe  angenommen  worden 
war.  In  dieser  Zeit  war  der  römische  Stuhl  vom  Kaiser  ernsthch  ermahnt 
worden,  eine  allgemeine  Kirchenversammlung  zu  berufen.  Wahrschein- 
lich hat  NicoL  VON  SciiöNBERo  mit  an  der  Berathung  hierüber  Theil 
genommen;  jedoch  kam  damals  das  ökumenische  Condl,  zu  welcbon 

der  BtidttBehenVerfasHoiste,  wie  sie  kein  Andenr  beaaas,  und  niebt  als  Vertreter  der 
medioeischen  Furtei,  sondern  ah  ein  allen  Borgern  sqgethaner,  alle  Interessen  be- 
achtender Regent,  weiss  dieser  die  GemUther  so  geschickt  in  die  erforderliche  Stirn- 

mang  zu  vorsetzen,  dass  im  Februar  l')31  Alessandro  dei  Mkdici ,  abwesend  uud 
unbekaunt,  wie  er  war,  seiner  auSL^e/eioliiieUMi  Ei^'enst  liafteu  wegen  von  der  Re- 
gierung: für  fähig  erklärt  wird,  alle  Staatsaniter  zu  bekleuicn."  Als  der  Herzog  die 
Uuldiguug  empfangen  hatte,  verliess  er  Florenz  und  Scuünbkbq  regierte  fort^  als 
sei  gar  keine  Aeuderuug  eingetreten.  Wenn  man  wohl  Grund  hat,  diese  Umwandlmig 
der  Sthnmnng  hi  Florenz  der  Weisheit  und  Gerechtigkeit,  mit  welcher  die  Statt- 
halter ihre  Aufgabe  lOsen,  mit  aososchreiben,  so  mass  man  dodi  aach  in  Anaehlag 
bringen,  dass  die  Barger  der  Stadt  eingesehen  hatten,  dass  in  den  Tagen  der  Republik 
furchtbares  Elend  über  ihre  sonst  so  blflhende  Stadt  gekommen  war. 

San  Mareo  iUuHrato  td  irieUo  <Ui  F,  Vincmuo  Marchut  dommietmo, 
Fireme  1853. 

Fr.  Nausen  in  dedicatione  libri  de  MirahilibuH  ad  Laurentiwn  Cardinulein 
et  Thoiiiam  Camfjegios  nennt  ihn:  Gubernatorem  Heipuhlicae  Florentina«  ^sapicn- 
tünmum  ei  juUSMmum^judieioqiu  onadum  wmmai  ad  msrnma  et  mtmimu  qttmeqm» 
jirogimtum. 
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auch  die  iirotestxiTitischcii  Mächte  mit  ein^^eladen  wurden,  nicht  zu 
Stande.  Das  Leben  des  Papstes  neigte  sich  seinem  Ende  zu,  er  fühlte 
sich  iü  Folge  eines  schweren  Magenleidens  sehr  ermattet.  Man  hat  be- 
hauptet, dieses  Uebel  sei  daraus  erwachsen»  daas  er  auf  den  Bath  seines 
Arztes  GuBTiDB  nodi  in  den  späteren  Leben&ijahren  von  seiner  gewohnten 
Lebensordnung  in  Bezug  auf  Speise  und  Trank  abgegangen  sei;«*  doch 
liegt  es  wohl  näher,  die  Ursachen  dieser  Krankheit  in  den  grossen  Auf- 
regungen seines  bewegten  Lebens  zu  suclien.  In  dieser  Noth  hat  iiim 
iVicoL  VON  ScuöNBEüü  tfeuUch  beigestanden  und  nicht  aJlein  Trost  zu- 
gesprochen, sondern  aucli  eniste  Mahnungen  vorgehalten.  Als  nämlich 
der  Kranke  gar  keine  Speise  mehr  zu  sich  nehmen  wollte,  weil  deren 
Genuss  ihm  Magenschmerz  verursachte,  so  soll  der  Erzbischof  ihm  zu- 
geredet haben,  nicht  alle  Nahrung  zu  verschmähen,  da  man  Ihn  sonst 
für  einen  Selbstmörder  halten  und  Bedenken  tragen  würde,  ihm  ein  ehr- 
liches Begräbniss  zuzugestehen. 

Als  Clemens  VII.  den  25.  September  1534  verstorben  war,  erhielt 
der  £rzbi8chof  von  Capua  bei  der  neuen  Papstwahl  wieder  eine  grosse 
Anzahl  Stimmen,  jedoch  war  Alesandbb  Fabnbsb  durch  seine  Ab- 
stammung aus  einem  vornehmen  rdnäschen  Geschleehte  und  durch  die' 
warme  Empfehlung  seines  Vorgängers  mehr  bevorzugt.  Er  nahm  als 
Papst  den  Namen  Paul  III.  an,  begünstigte  die  Wissenschaften,  welchen 
er  selbst  ergeben  war,  und  erregte  grosse  Erwartungen  durch  den  aus- 
giesproehenen  Vorsatz,  die  Kirche  von  ihren  Missbräuchen  und  Gebrechen 
zu  reinigen  und  in  derselben  den  Frieden  durch  die  Berufung  eines  all- 
gemeinen Ooncils  herzusteUen.  Er  erw&hlte  desshalb  wahrhaft  erleuch- 
tete und  fromme  Männer  in  das  GardinalscoUegium,  welche  ihn  bei 
seinem  w  ichtigen  Vorliaben  wirksam  unterstützen  sollten,  war  aber  da- 
ueben  so  schwach,  dieselbe  Würde  seinen  unreifen  nud  unwürdigen 
Nepoten  zu  verleihen  1^^  Wenige  Päpste  aus  edelu  italienischen  Ge- 
sehlechtem  haben  der  Versuchung  widerstanden,  ihre  Stellung  zur  Er- 
weitemog  ihrer  Hausmacht  zu  missbrauchen,  und  auch  PaulUL  hat  an 
dem  Büsslingen  seiner  edleren  Bestrebungen  die  eigne  Schuld  zu  spät 
erkannt. 

NicuL.  VON  bcuüNBEttü  wunlc  im  Mai  1535  zum  Cardinal  ernannt 


^  SiMMBiMJn:  Comment.  IX,  p.  243  cd.  Argent. 

Kbusiter.  Frükdsbero's  ritterliche  Krie^^stliaten  S  IH'^.  l^''^ 

*'  SL.K1DAN  1.  c.  IX,  p.  •24;').  Im  Deccrnltt  r  I.'kJ')  ernannte  er  >eine  Enkel ,  den 
Ujfchrigen  unsittliclien  Alexander  Farnesr  und  den  IGjalirigen  üüiDO  Ascaniüs 
äroftZA  zu  CardiDa.leD,  Seckendorf  1.  c.  III,  §  XXXII  p.  92. 
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und  erhielt  diu  Hauptkirclic  (fifulumj  Sti  Xysti  (Sixti)  zu  Rom,  welche 
durch  den  Tod  des  Cardinais  Cajktan  erledigt  war.'    Der  Papst  hatte 
in  ihm  einen  der  würdigsten  Geistlichen  erkaiuit.  w  cU  her  durch  Sitten- 
reinheit,  Frömmigkeit  und  Demuth  fflr  Viele  ein  Vorbild  geworden  war. 
Vor  allen  Dingen  würdigte  er  in  ihm  den  reichen  Schatz  von  Erkennt- 
1)188  und  Erfahrung,  seine  Besonnenheit  and  Mässigung,  wodnrch  er  der 
Kirche  in  jener  bewegten  Zeit  wichtige  Dienste  leisten  konnte."^  Die 
Verleihung  dieser  lioiien  Würde  an  den  Erzbischof  scheint  übrigens 
nicht  allgemein  am  römii>chcu  Hofe  mit  günstigen  Augen  angesehen 
worden  zu  sein,  denn  man  beneidete  den  bescheidenen  Deutschen  am 
seine  Erfaebnng,  Viele  hassten  ihn  als  einen  Anhänger  des  Kaisers,  ja 
man  verdächtigte  sogar  den  früheren  Schüler  SAYONAacLAS  als  einen 
geheimen  Anhänger  der  Reformation.  Damals  tauchte  zu  Rom  das 
Gerücht  auf,  Kathai{ina  von  Hotja.  die  (ieniahlin  Luthers,  wäre  eine 
nahe  Verwandte  des  Cardinais  Nu  ulaus,  eine  Nachricht,  welche  darauf 
berechnet  war,  das  Eiuverständniss  desselben  mit  der  Heirath  seiner 
Muhme  nachzuweisen.  Pietbo  Sobiano,  der  Gesandte  der  Republik 
Venedig  am  römischen  Hofe,  soll  diese  Nachricht  zuerst  verbreitet 
haben;  aber  er  hat  sicher  nicht  vermocht,  die  nahe  Verwandtschaft 
jener  Nonne  mit  dem  ScHöNBERo'schen  Geschlechte  nachzuweisen ,  da 
dieses  selbst  den  eingehenderen  Forschungen  der  späteren  Zeit  nicht 
gelungen  ist.*'»    Steht  es  fest,  dass  Katharina  von  Bo&a  den  2y.  Jan. 
14U9,  also  in  der  Zeit  geboren  worden  ist,  wo  Niool  von  Schönbbbo 
bereits  nach  Welschland  ausgewandert  war,  und  ist  es  neuerdings  durch 
einen  unserer  gründlichsten  Forscher  sicher  nachgewiesen  word^,  dass 
dieselbe  schoq  als  Kind  in  dem  Kloster  Nimtschen  bei  Grimma  Auf- 

^  Scriptt.  (Jidinis  Prucdicatonini  Lutetiae  1721 11,  S.  1U3  heissi  ei,  die  Krnen- 
liung  zun»  Carciinal  sei  d  2(i.  Mai  1. ').'),'>  erfolgt. 

Ciacconi  I.  c.  Pai  i.Us  III,  qui  jam  jiru/iatisaimi  lionnniH  virtnies  nnverat,  ad 
Cardinal itiam  Uitjnitutem  eum  ev^xit  tiluLo  Ü.  ^tjctif  in  qutt  lam  nublimi  statu  con- 
•tüvUuH  qiwadvixäf  eatteri»  txtinplu  ftUi,  In  der  Ltribensbeschreibuog,  welche  das 
Kloster  Maria  supra  Hinerfam  anf bewahrt,  beiist  et:  A  Paul/o  III,  etd parUmr 
eharistim»»  erai,  tandtm  in  Patntm  Cardmalmm  semaium  adteripitis  ent  eitm  Utmit* 
S,  Xifitti  XII  Koleiul.  Julil  ff)  1535,  Adeptam  dignitatem  modetHa  pietale  aumnuM" 
qv^.  aniini  deminaioin'  reddidit  in  semetipM  »plendidiorem :  moribut  mtim  ütetü/paii» 
9i.rit  et  a  tramite  relif/iosi  slnfufi,  quem  profexsn^  faerat,  deßerit  numqtutm. 

Skckrniiorf  Hist.  Lithkk.  III .  §  ;]2  S.  \)1  sagt  über  die  Verwandtschaft  der 
Katmakina  von  Buka  iiiitNicoi,  von  Scuonbeko :  Id  fnisl  dUiijenU-in  incef^titjutionrtu 
entere  non  poiui,  et  «  qua  fuit  ußiniiaaf  rrmofiorein  fuume  oportet,  Boriae  enint 
maOr  t»  HauywUm'orum,  NMai  t»  Maltüiontm  gente /uif. 
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uahme  gefuiideu  hat,' so  lässt  sich  weit  eher  veruiutheii,  dass  der  Car- 
dinal von  dem  Dasein  jeuer  Nonne  keine  Kenntniss  gehabt,  als  dass  er 
sie  beemfluBst,  oder  ihre  Verbeirat^ung  gebilligt  babe.  Die  lange  Ab- 
wcBeahelt  Niooi«  Yon  der  Heimat  und  der  Beruft  an  welchen  er  sich 
uflsdüieBslieh  hingegeben  hatte,  brachte  es  mit  sich,  dass  die  FAden 
des  Verkehrs  mit  si'iiiL'ii  Verwandten  immer  lockerer  wurden,  besonders 
da  auch  alle  seine  Brüder  ihre  eigenen  harten  Kämpfe  zu  iißstehea 
hatteD,  ohne  dabei  in  geistiger  Gemeinschaft  mit  dem  Cardinale  gestan- 
den oder  mit  ihm  ein  gleiches  Ziel  verfolgt  zu  haben.  £ine  Verbindung 
mit  den  flhrigen  befreundeten  Geschlechtern  der  Heimat,  welcher  er 
cotfremdet  war,  Iftast  sich  sonach  gewiss  nicht  voranssetzen. 

Wenn  andere  Schriftsteller  die  hohen  Verdienste  des  Gardinals 
von  Capua  um  die  Kirche  und  die  Wisseuscliaft  anerkennen,  so  suchen 
bie  doch  nicht  hierin  den  Grund  seiner  Beförderung,  sondern  nehmen 
an,  dass  Paui.  III.  ihm  ausserdem  die  Würde  eines  Gardinals  verlieben 
iisbe,  damit  er  die  deutschen  Forsten,  welche  sich  hätten  von  Lutebb 
veridoiden  lassen,  in  den  Schoos  der  Kirche  zurQcldÜhre,  da  er  ans 
«Dem  alten  ehrenreiehen  deutschen  (^eschlecfate  abstamme  und  zuerst 
LuTBEB  mit  verurtheilt  hätte,  als  er  auf  Leo's  X.  Gebot  an  dem  Con- 
siätorio  mit  Theil  genommen  habe,  in  welchem  der  Baun  gegen  jenen 
Ketzer  ausgesprochen  worden  wäre.'" 

Von  anderer  Seite  wird  aber  hervorgehoben,  dass  Schönbbbq  dem 
P^Mte  abgerathen  habe,  Gewaltmittel  gegen  die  Evangelischen  zubrau- 
dMD.  Ifan  enfthlt  nftndich,  er  habe  dem  Papste  geratb«i,  in  Beligions- 
Hdien  klüglich ,  bedachtsam,  vemfinftig  und  fftrsichtig  zuverfiihren, 
denen  Deutschen  etwas  nachzugel)en  und  ja  Seiner  Autorität  und  Ge- 
walt wider  dieselben  nicht  zu  gebrauchen,  denn  sie  wären  solche  Leute, 
die  in  gerechten  und  ehrlichen  Sachen  nicht  wichen,  liessen  sich  auch 
mit  Draaworten  nicht  schrecken,  nodi  mit  List  bereden,  noch  mit  Ge- 
iilt  beugen  upd  flberwinden.'^  In  einer  Verbindung  mit  den  pro- 
testantisehen  Forsten  Deutschlands  hat  Niooi*  von  Soböxtbbbo  nicht 
gMlinden,  er  würde  aber  gewiss  seinen  Gönner,  den  Herzog  GEona 
TöD  Sachsen,  mit  dem  römischen  Hofe  versöhnt  haben,  wenn  er  die  ge- 
rechten Forderungen  desselben  hätte  zur  Geltung  bringen  können. 
PiXiLliL  war  entschkiesen,  eine  allgemeine  Kirchenversammlung  zu 


*  Professor  Lor85Z  im^achsengrün  I,  83. 

Malmüvbo  bei  Seckkndokf  1.  c.  Hb.  III.  Sect.  IX  S.  91. 
^  Spaxg^beaq:  Adelsspiegel  Pturt.  Ii,  üb.  VIII  cap.  X  fol.  109. 
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berufen  und  hierzu  die  Protestanten  einzuladen.  Er  sandte  desshalb  | 
im  Herbste  des  Jahres  1535  seinen  Nuntius  VEiKiKuio  an  die  Höfe  der 
protestantischen  Fürsten  Deutschlands,  welche  im  Anfange  nicht  abge- 
neigt sdüeneii,  das  GoncU  zu  beschicken,  am  das  Evangelium  hier  in 
wdteren  Kreisen  zur  Anerkemiong  zu  bringen,  w&hrend  d^r  Papst  der  | 
Hoffnung  lebte ,  hier  seiner  Kirche  die  abgefallenen  Gemeinden  wieder  j 
,zu  gewinnen."*   Diese  Erwartung  ging  nicht  in  Erfüllung,  denn  beiden  ' 
'riieilen  drängte  sich  bei  näherer  Erwägung  die  Ueberzcugung  auf.  dass  [ 
die  Gegensätze  zu  gewaltig  wären  und  sich  dem  Volksbewusstsein  zu  j 
tief  eingeprägt  hätten,  um  in  friedlichen  Verhandlungen,  zu  deoeu  | 
weder  Muth,  nodi  guter  Wille  vorhanden  sei,  ausgeglichen  werden  zn  i 
können.  Schon  im  Frttlgahre  1536  waren  die  Aussichten  auf  die  6e-  | 
rufung  eines  Goncils  wieder  zweifelhafter  geworden.  Diess  bekundet  ein 
wehmüthiges  Schreil)en  des  alten  Herzogs  Gkorg  von  Sachsen  an  sei- 
nen vertrauten  Ereund,  den  Cardinal  Nkolai  s  von  Cai)ua,  vom  i 

I 

4.  März  1536.    Dieser  ehrenwerthe  iMirst  stand  nut  unbeugsamem 
Willen  vereinsamt  und  unverstanden  in  den  harten  Kämpfen  jener  Tage, 
entrflstet  über  die  Erschlaffung  und  Verdorbenheit  der  Geistlichkeit 
in  der  rdmischen  Kirche,  welche  er  mit  bitterem  Ernste  geisselle,  und 
zugleich  verbittert  von  den  Neuerungen  der  Reformation,  welche  er  an- 
klagte, dass  sie  die  Ordnungen  der  Kirche  zerstöre,  die  allein  berech-  I 
tigt  und  verpflichtet  wäre,  an  ihrer  eigenen  Wiedergeburt  zu  arbeiten. 
Die  Unterlassungssünden  seiner  Kirche  beugten  ihn  noch  tiefer,  als 
die  Erfolge  ihrer  Gegner,  wenigstens  sprach  er  diess  in  dem  erwähnten  ; 
vertraulidien  Briefe  an  den  Cardinal  aus.  Er  klagt,  dass  das  längst  ! 
ersehnte  GoncO  immer  noch  nicht  zu  Stande  gekommen  sei ,  da  doch  i 
die  christliche  Kirche  hierunter  am  meisten  Schaden  leide ;  denn  die 
Gemüther  würden  irre  geleitet  durch  das  Umsichgreifen  des  Luther- 
thums, welchem  Niemand  Widerstand  leisten  zu  können  scheine»  auch 
erkalte  in  den  Gläubigen  der  alte  Eifer,  wenn  sie  sähen,,  wie  lau  sich  die 
dabei  benähmen,  welchen  der  Kampf  dagegen  zumeist  obli^e.  Bei  dem 
grossen  Haufen  sei  die  Meinung  verbreitet,  die  Geistlichkeit  befürchte, 
dasConcil  werde  ihrem  Hoehmuthe  entgegentreten,  wie  es  schon  vormals 
die  Jagd  nach  Pfründen  verbannt  habe.  Damit  ub  über  ferner  dem  Unlieil 
bringenden  (pestifero)  Li  theii  nicht  gestattet  sei,  die  Kirche  und  ihre 
Ordnung  zu  verlästern,  so  solle  der  Cardinal  mithelfen,  dass  das  Concil, 
das  einzige  Heilmittel  hiergegen,  zu  Stande  komme.  Der  Herzog  hoffe 
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hierauf  schon  seit  15  Jahren  vergebens  und  stehe  nun  in  dem  letzten 
Iit!i)eijsalter,  wolle  aber  liclx  r  abscheiden,  wenn  er  nur  die  Gewissheit 
hätte,  dass  seine  Xachkommeu  von  dieser  Last  erlöst  würden.  Hierzu 
möge  der  Cardinal  kriftig  beitragen,  damit  Georg  nicht  mit  der  Klage 
Ober  die  GdstUchen  abseheide,  dass  sie  es  w&ren,  welche  den  Frieden 
der  Kirche  verhinderten  und  mehr  die  eitle  Erhebung  ihrer  Kinder  und 
Nepoten,  als  das  Heil  der  Kirche  suchten.'* 

Als  in  der  darauf  folgenden  Osterwoche  der  Kaiser  Cwiu  V.  zu 
ßoni  war.  regte  er  die  Berufung  des  Concils  von  Neuem  an  und  fand 
hier  bei  dem  Papste  und  deu  Cardiiiälen  eine  günstige  Stimmung  da- 
filr.  Den  2.  Juni  lö36  wurde  die  Bulle,  durch  welche  die  Eröffhuug 
desselben  auf  den  23.Mai  1537  in  Mantua  bestimmt  wurde,  erlassen.'^ 
Da  jedoch  der  allgemeine  Friede  damals  nicht  gesichert  war,  weil  der 
Kaiser  und  der  König  von  Frankreich  sicli  wieder  zu  einem  neuen 
Kampfe  rüsteten,  welcher  auch  Welschland  mit  berühren  nmsste,  und 
da  der  Papst  die  Absicht  unverhohlen  aussprach,  die  Kirchenversamm- 
long  soDe  zur  Ausrottung  der  lutherischen  Ketzerei  dienen,  so  ver- 
mehrten sich  die  Zweifel,  dass  der  ursprüngliche  Entwurf  durchgeführt 
werd^  solle.  Um  sich  von  dem  viel&ch  ausgesprochenen  Verdachte 
zu  reinigen,  dass  es  ihm  mit  der  Berufung  eines  Concils  nicht  Emst  sei, 
erklärte  Paul  III.  hierauf  den  23.  September  153(>,  er  habe  „zur  Aus- 
rottung der  giftigen  pestilenzialischeiiLutherischen  Ketzerei  und  andere 
Ketzerei  belangend'^  ein  Concil  ausgeschrieben;  weil  aber  eine  solche 
grosse  schwere  Sache  so  bald  nicht  möge  zu  Ende  gebracht  werden, 
80  habe  er  sidi  mittler  Zeit  vorgenommen ,  die  heilige  Sta^t,  welche 
das  Haupt  nnd.die  jromehmste  der  ganzen  Christenheit  sei,  von  welcher 
alle  aiidt'rn  Christen  gute  Sitten  und  göttlii  lu'ii  Wandel  zu  lernen  pfleg- 
ten, zu  reforniiren  und  den  Huf  zu  Rom  von  allem  Missbrauchc  rein  zu 
legen.  Zu  diesem  Ende  habe  er  fünf  Cardinäle  und  drei  Bischöfe  sei- 
nes Hofes  eingesetzt  und  gebiete  Allen,  welche  es  angehe,  sich  den  von 
jenen  Blftnnem  festgestellten  Ordnungen  zu  unterwerfen.^* 

"  Der  Henog  sehUeiai  mit  den  Worten:  VaU  et  htue  «mjpla  kimqiiam/ami- 
liaria  r«ei^,  tum  mnm  nohunu»  tibi  »eriUre  aiiter.  -St^ßeit!  Herum  valet  cui  me 

Sbiobmamh:  Karl  voir  Miltxts  8.8.  Dieter 
Brief  ist  wabncheinlidi  einem  fluchtigen  Conccpte  entnommen. 

"  IIoRTf-KOKR:  Ursachen  ilrs  (Icutschcii  Kric^'S  I,  S.  H<i,  Pizahlt,  der  ("anlinal 
XicoLALs  von  taiuiu  habe  am  '•).  <  )>tcrfeierUgc  IH.  Ai>ril  ir>.'t»i  die  Messe  mit  grosser 
KÜe  gesunken,  damit  er  die  kaiberliche  Mügestat  auch  mit  begleiten  mochte. 

«  Rankk  ii.  a.  0.  IV,  02. 
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lieber  die  Arbeiten  der  durch  die  erwähnte  Bulle  eingesetzten 

Commission  und  deren  Erfolge  ist  nichts  Näheres  veröffentlicht  worden, 
man  hat  desshalb  vielfach  angenommen,  die  beabsiclitigte  I^äuterung 
des  römischen  Hofes  sei  wirkungslos  und  überhaupt  nicht  ernstlich  be- 
absichtigt gewesen. Als  hierauf  der  befürchtete  Ausbruch  des  Kriegs 
zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  die  Vertagung  des  Goncils  nöthig 
machte  und  diebeauftragteGeisflichkeit  den  Reformationsentwurf  nicht 
zu  Stande  gebracht  hatte,  setzte  Paul  III.  1537  abermals  einen  Aus- 
schuss  ein,  welcher  aus  vier  Cardinälen  und  fünf  anderen  höheren 
Geistlichen  bestand,  um  die  kirchlichen  Misslirauche  zu  ])nifen  und 
Vorschläge  zu  deren  Abstellung  zu  machen.  Die  häuptsächlichsteu 
Beschwerden  wurden  gegen  die  Missbräuche  bei  der  Besetzung  and 
Verwaltung  der  geistlichen  Aemter  gerichtet,  oder  bezogen  sich  auf  die 
laxe  Anwendung  der  Strafgewalt  und  die  Klosterzucht,  auf  die  Nach- 
sicht gegen  die  Verbreitung  falscher  Lehren  durch  Wort  und  Schrift, 
auf  die  Häufung  des  Ablasses  und  die  Umwandlung  der  Gelübde,  auf 
die  Duldsamkeit  gegen  die  Unzucht  und  die  Umtriebe  des  Partei- 
wesens, sowie  auf  die  Vernachlässigung  der  Armenpflege  und  der 
Wittwenversorgung.'* 

Der  Cardinal  Niool  vom  Schömbebo  g^örte  k^nem  der  beiden 
Ausschflsse  an,  welche  das  Reformationswerk  der  römischen  Kirche  tn 
berathen  hatten.  Der  Entwurf  der  zweiten  Commission  soll  aber  dem 
Consistorio  der  Cardinäle  zur  Prüfung  vorgelegt  und  vorzüglich  durch 
den  Einfiuss  des  Cardinais  YonCapua  verworfen  worden  sein.  8l.£idan 
behauptet,  derselbe  sei  ein  Gegner  jeder  Reformation  gewesen  und  habe 
sich  mit  grossem  Eifer  gegen  die  vorgeschlagene  Abstellung  einzeiiier 
Gebrechen  erklärt,  damit  sich  die  Lutheraner  nicLt  rühmen  könnten, 
sie  hätten  den  Papst  zu  diesen  Schritten  genöthigt.  Paul  III.  soll  die- 
sen Ansichten  seines  Vertrauten  sich  angeschlossen,  nach  anderen 
Kachrichten  sie  ihm  vorher  sogar  heimlich  eingegeben  haben,  da  er  es 
mit  der  Reformation  des  Clerus  und  mit  dem  Concüe,  welches  er  des 
Krieges  wegen  abermals  vertagt  und  nach  Vicenza  ausgeschrieben 
hatte,  nie  emstlich  gemeint  habe.^  Hierauf  soll  Sghönbebg  jenen  Re- 
formationsentwurf, zu  dessen  Geheimhaltung  die  Verfosser  eidlich  ver- 


"  Sboxbiddobf  L  c.  III,  1 50.  nr.  3.  S.  137.  lUifn  IT,  BS.  Anm.  1. 
*■  SohbOckh:  neuere  Kinbeogeteh.  1, 648. 

Sbckudobv  1.  e.  8. 168.  ^ 
M  8i.Bi]>Ain  liUt  Hb.  XII.  p.  829. 
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(»fliehtet  waruD,  an  einen  Freund  nach  Deutschland  gesandt  haben,  um, 
wie  man  allgemein  annahm,  den  Papst  und  dessen  Commission  der 
öffentlichen  Verspottung  Preis  zu  geben.  Andre  gingen  sogar  noch 
weiter,  und  behaupteten,  diese  Vcröt!(jntlicliuug  sei  mit  \'or\vissün  des 
Papstes  erfolgt,  damit  man  liieran  seinen  Refoi  inationselfer  erkenne  und 
iioffeu  solle,  er  werde  sogar  noch  Grösseres  gewalireu,  uachdem  er  Der- 
artiges habe  an  das  Licht  treten  la8sen.<*> 

£a  ist  sicher  nicht  leicht,  sich  aus  dem  Gewirre  dieser  Gerflchte 
benuafinden;  aber  die  sich  widersprechenden  Anklagen  der  verschie- 
denen Parteien  lassen  erkennen ,  dass  der  Cardinal  ein  charaktervoller 
Mann  gewesen  ist,  woUlier  sich  von  den  befangenen  Anschauungen  der 
durch  den  Kampf  verbitterten  Mtächte  frei  erhulteu  hat.  Nur  in  dem 
Vorwurfe  scheint  eine  Uebereinstinimung  der  Meiuungen  vorhanden 
gewesen  zu  sein,  dass  der  Cardinal  den  vorgelegten  Refonnations- 
entwurf  nicht  gebilligt  habe.  Die  Alteren  römischen  Geschichtsschreiber 
berichten  flbereinstimmend,  Paul  IIL  habe  vor  der  Berufung  des  öku- 
menischen Concils  den  Cardinal  ScHöPfBBRO  beauftragt,  hierzu  den  Stotf 
auszuwählen  und  die  Reihenfolge  der  Verhandlungen  festzustellen,  und 
er  habe  diese  wichtige  Aufgabe  vollständig  gelöst.  Da  die  von  ihm 
hierzu  ausgearbeitete  Vorlage  nicht  veröffentlicht, worden  ist,  so  steht 
uns  ein  Urtheil  darüber  nicht  zu,  denn  es  Ifisst  sich  kaum  voraussetzen, 
dass  seine  Arbeit  den  Berathungen  des  1545  eröffneten  Condls  zu 
Tri  ent  als  Unterlage  gedient  hätte,  weil  die  Veihältnisse  damals  sich 
wesentlich  geändert  hatten  und  andere  Mitarbeiter  von  der  römischen 
Kirche  herbeigerufen  waren.  Das  erwähnte  ConsiUuni  drlvcfornm  Ou- 
dinalhitii  ti  aUonim  praelatoruin  de  etncudanda  ecdvsia^  welches  der 
Cardinal  Kiool  verfiasst  hatte,  behauptet  Sbpulvbda  in  der  zu  Venedig 
1546  erschienenen  Schrift:  de  correctume  anni  gesehen  zu  haben  und 
äussert  dabei,  er  habe  aus  derselben  dne  grosse  Hoffnung  der  Umge- 
staltung des  Kirchenwesens  gt^schöpft,  weil  darin  die  sämmtlichen  Ver- 
irrungen  und  Laster  der  Tri  esterschaft  klar  bezeichnet  wären.  J(Mlen- 
fallö  hat  diese  Schrift,  welche  bisjetzt  nicht  verötlentliciit  und  ()lVenl)ar 
mit  dem  von  der  Commission  abgegebenen  und  von  Luxheu  veröHent- 
lichteu  Gtttachtoi  verwechselt  worden  ist,  Venuüassung  zu  den  falschen 
Gerflehten  gegeben,  welche  den  Cardinal  von  Capua  als  den  erbitter- 
ten Gegner  jeder  Heformation  bezeichneten.  Sollte  jene  Schrift  jemals 
aufgefunden  werden,  so  würde  mau  sicher  den  Ungruud  jener  Beschul- 

•*  Sljupah  1.  c.  p.  339.  flg. 
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digang  erkennen.*'  Wenn  aber  der  Cardinal  von  Capua  wirklich 
Einsprach  gegen  den  Reformationsentwarf  desAnsschasses  erhoben  hat, 
80  kann  das  sicher  nicht  geschehen  sein,  weil  er  jeder  Reformation  ab-  ^ 

hold  Will-,  düiiii  sonst  hiitte  er  ja  selbst  die  erwähnten  Vorlajren  für 
das  Concil  nicht  darbieten  können.  AVeil  er  diess  aber  ^a'ilian  hatte, 
so  war  er  auch  vor  Allen  berechtigt  und  verpflichtet,  ein  Urtheil  über 
den  Reformationsentwarf  .des  Ausschasses  abzageben ,  da  seine  Arbeit 
demselben  entweder  zu  Grunde  gelegen  hatte,  oder  zu  ihm  in  der  näch- 
sten Beziehung  stand.  Ohne  einen  triftigen  Grund  wfirde  er  sicher 
nicht  widersprochen  haben ,  daher  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die 
Vorschläge  des  Ausschusses  mit  seinem  KntNvurfe  nicht  übereinstinini- 
teu,  oder  dass  er,  wie  Pali.avicini  ansieht,  ;^e},daubt  habe,  nur  der 
allgemeinen  Kirchenversamuüung  stehe  die  Entscheidung  über  diese 
wichtige  Frage  zu,  oder  dass  er  eine  einseitige  gesetzliche  Reformation 
der  Sitten,  welche  die  innere  Wiedergeburt  der  Kirche  mehr  erschwert 
als  befördert^  gerade  in  jener  bewegten  Zeit,  der  mit  einer  blossen 
äusserlichen  Zucht  nicht  gedient  war,  verwerfen  musste.  Diese  An- 
schauung stimmt  genau  mit  der  (iesinnung  des  Caidinals  von  Srfiöx- 
BE&G  Überein ,  wie  sie  in  seinem  Leben  und  Wirken  uns  entgegentritt 
Es  war  ihm  heiliger  Emst,  an  der  Erneuerung  der  Kirche  mit  Eifer  zu 
arbeiten  und  Nichts  lag  dem  ernsten  Manne  femer,  als  ein  unwürdiges 
Spiel  mit  den  höchsten  Angelegenheiten  zu  treiben.  Wenn  Paul  HI., 
welcher  übrigens  durch  die  Wahl  würdiger  Mfinner  zu  seinem  Refbr^ 
matioüswerke  guten  Willen  hierzu  gezeigt  hat,  mehr  an  die  Ausrottung 


GoTTFRiKD  Oleaku  s  iii  Abaco  Patrum  f.  c5.'33  schreibt:  Cun»  Ju.ssu  Pauli 
PontißcM  Jiomani  (qui  una  ciivi  LXX  aliis  Schonberyium  purpurae  honore  duna- 
rat)  novem  CardincUea  et  epUcopi  ad  deliberationem  rtformationia  eccUniae  Roma" 
fUM  cum  In  do^rina^  tum  t»  morüm»  nngularUer  deleeü  «uent  Hbro<pie  pcndiari 
morboi  «t  umm«  ceduiae  €Ueta4  etuueripnu^ntf  Atme  mto  pkiriwU  mtpfretnm 
.malmssentf  Nicolai  Schonbwgii  tarnen  apcra  et  nim  ÜU  cmmunfü  Uber  eeornm 
editue  tub  hoc  titulo:  Consilittm  delectornm  Cardinalium  et  a Horum  praelatorum 
de  ernendanda  ecclesia.  Kt  httnc  lihrum  de  cunctis  sacerdotnm  vitiis  et  morbis 
vidinxe  se ,  inagnatnque  spi-m  nu  lioris  Kccltsiae  renim  conditionis  inde  hntisisse 
apt  rtt  piDjitrtur  Joh  fr'inani^  S'  jtulrfda  Corduht  um'^  In  Uhro  de  corra  liinic  anni 
Venelua  ao.Iö4tJ  edkoet  in  tpi«tol</  dedicatoria  ad  Card,  taaparuiu  Confartnnm^qui 
non  taiOuminter/uertUdictae  delibereUioni^  eedlibellum  cum  aliie  collegeral^  suaqve 
mbeeriptione  primo  loeo/acta  eundem  munierai.  Wenn  wir  annehmea  dOrfen,  dass 
der  oben  von  SpAiraniBSBO  angefahrte  Ausspruch  des  Csrdinals  to»  Sch6iibbbo 
Ober  (las  Wesen  der  deutsclien  Männer  und  dM  VerfSbhren  gegen  sie  in  Glaubens- 
Bachen  in  jenem  Hucbe  enthalten  sei,  80  wire  er  gegen  die  Verunglimpfung  seiner 
Widersacher  vollständig  gerechtfertigt. 
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der  lutherischen  Lehn  ,  als  an  die  Wieder^'eburt  seiner  Kircht;  ^'.-dacht 
haben  mag,  so  würde  er  es  doch  nicht  gewapjt  haben,  seinem  treuen 
Diener  falsche  Beweggründe  in  Glaubenssachcu  einzugeben.  Dass  aber 
ScHöNBBBO  den  Bd6nnation86Dtwiirfy  sei  es  mit  oder  ohne  des  Papstes 
Wissen  und  Willen,  in  Dentscbland  Teröffentlicht  haben  sollte,  ist  an- 
gbnbliGh.  Schon  der  Cardinal  Pallayioiki  erklärt  diese  Behaaptang 
fär  ungereimt  und  weist  nach,  auf  welche  andere  Weise  dieses  Schrift- 
stück, welches  Li  thek  mit  spöttischen  Bemerkungen  verötlentlicbte, 
DAch  Deutschland  gekommen  sei.^' 

Bald  nachdem  Nicol  von  Sghönbebo  die  Cardinalswürdc  erlangt 
hatte,  legte  er  sein  Ensbischofeamt  freiwillig  nieder,  damit  die  Kirche 
za  Capua  dorch  seine  Abwesenheit  nicht  Schaden  nehme,  da  ihm  in 
Rom  so  umfiingreicbe  Arbeiten  aufgegeben  waren,  dass  es  sobald  nicht 
mdglicb  Sellien,  in  seinen  Sprengel  zurückzukehren.»*  Niemand  hat 
diesen  Schritt  schmerzlicher  empfunden,  als  die  Geistlichkeit  von  Ca- 
pua, welche  in  ihrem  Oberhaupte  den  treuesten  Führer  und  ihr  wür- 
digstes Vorbild  verioTen  hatte.^^  Der  Papst  verlieh  ihm  dafür  eine 
reiche  Abtei  in  Florenz,  wo  der  Cardinal  damals  noch  Regierungs- 
gescfaftfte  za  leiten  hatte.  Mit  dieser  Abtei  vereinigte  Sghönbbbo  das 
Waisenhaus  der  Stadt,  welchem  er  seine  besondere  Fürsorge  zuwandte. 
Auch  als  Cardinal  blieb  er  seinen  alten  Grundsätzen  treu.  Man  rühmte 
seine  Enthaltsamkeit,  seine  Demuth  und  Bussfertigkeit  und  die  in  Rom 
damals  so  seltene  Abneignng  desselben  gegen  den  Weitglanz  nnd  Geiz. 
Er  stand  mit  den  edelsten  und  gelehrtesten  Männon  seiner  Zeit  in 
der  innigsten  Verbindong.  Sein  n&chster  Freund  war  der  Cardinal 
PiETRo  Bbmbo,  welcher  den  Reichthum  seines  Wissens  und  sdner  Er^ 
fahrnnq:  bewunderte  und  sein  Vertrauen  besass;  alle  Papste,  denen  er 
diente,  ehrten  ihn  ein  Jeder  auf  seine  Weise,  aber  er  diente  ihnen  auch 
mit  der  grössten  Aufopferung.  Auch  luit  den  würdigsten  Cardinftlen,  dem 


**  Seckendorf  1.  c.  III.  §LIX,  5.  p.  163.  Pallavicini:  hist.  Couc.  Trid.  IV, 
tap.  V.  3  u.  12. 

In  Vüa  CardinaltM  ex  bibliotkeca  St,  Mariß$  mtp»  J^nervam  Ugüur: 
Oaptummm  Arekiepisa^patitm,  a  quo  ohttM  cogebaiurt  spornte  äimi$if^  im  w  abunHa 
Proamlia  aiiquid  damni  paieretir  EeeUna.  In  dem  Leben  des  CardÜMli  Scriptt. 

Fkaedicator.  II,  103  wird  gesagt,  er  halte  im  April  1536  das  Enbislhum  abgetreten. 

■*  Caxoblla:  Memorie  »töricht  de  Cariiinaii  IV-:  I'wrsiiaso  pevo  che  la  resi- 
<UiU4»  f  unn  de"  jmi  eh»enziali  doveri  di  iin  W  ncoco,  »corgende  rl.r  In  firrettsitii  rjte 
avtra  di  luiii  Papa  nel  governo  della  ChicHU  universale  nun  yli  penntltevu  äi  rt4ie- 
<Urt  neila  sua  divceifiy  con  ittjinitu  disjjiacere  del  auo  CUro  ne  /ece  SjwiUansa 
rinutuia. 


Digitized  by  Google 


58 

Saboletus,  welcher  mit  ihm  unter  Glwbns  VII.  am  rdmisehen  Hofe 
den  franzdcnschen  Einflnss  bekämpfte,  mit  Cohtabkni  and  Cabacciolo 

stiiiul  er  im  irt'uiKllichsten  Vorkehr  und  unterhielt  eine  lebhafte  Ver- 
bindung mit  vielen  auswärtigen  Gelehrten,  deren  Bekanntschaft  er  auf 
»einen  Reisen  gemacht  hatte.  Der  Cftrdinal  fand  aber  nicht  überall  die 
verdiente  Würdigung  seiner  Gesinnung  und  treuen  Wirlcsamkeit  Die 
nachtheiligen  Gksrttchte,  welche  besonders  nach  seiner  Eihebong  zu 
höheren  Würden  am  römischen  Hofe  Aber  ihn  verbreitet  wurden,  ent- 
halten Urtheile,  welche  sich  selbst  widprsi>reclien,  da  ihn  Einige  als  den 
Schüler  Savonakola's  und  den  heimliclien  Anliänger  Luthkr'«  ver- 
(läcbtigteu,  Andere  als  den  strengsten  Widersacher  jeder  Beformatiun 
bezeichneten.  Seinen  sittlichen  Charakter  hat  man  nicht  zu  verdäch- 
tigen gewagt  und  weder  die  Anhänglichkeit  seiner  Gemeinden  mit  den 
ihm  unteigebenen  Geistliehen,  noch  die  Freundschaft,  welche  ihm  die 
edelsten  Geister  bewahrten,  zu  erschüttern  vermocht.   Er  selbst  hat 
die  Vorwürfe,  welche  der  blinde  Hass  und  Neid  ilnn  machte,  still  getra- 
gen und  keiner  Widerlegung  werth  geachtet.    Auch  in  Deutschland 
wurde  sein  Ruf  verdächtigt,  denn  die  Kriegsleute,  welche  Rom  erobert 
hatten,  brachten  die  Kunde  mit  in  die  Heimat,  dass  ihr  Landsmann  in 
den  Zdten  der  Bedrftngniss  dem  verhassten  Cusaam  VII.  als  sein 
treuester  Diener  zur  Seite  gestanden  und  sein  herbes  Loos  mit  unermü- 
deteni  Eifer  gemildert  hatte.    Üa  man  seine  wahre  llerzensnieinun;? 
nicht  kannte,  so  setzte  man  ])ei  ihm  dieselbe  Ciesinniing  voraus,  welche 
sein  unglückseliger  Gebieter  in  politischer  und  kirchlicher  Beziehung 
oifenbart  hatte.  Daher  erzahlte  man  sich  wohl  in  Deutschland,  der 
Erzbischol  von  Gapua  sei,  wie  der  Papst  Clekens,  em  abgesagter 
Feuid  jeder  Reformation.    Lutheh  selbst  war  gegen  Nicoi«  vov 
SoHÖNBE&G  eingenommen ,  denn  er  soll  erfahren  haben,  jener  sei  einer 
seiner  entschiedensten  Widersacher  in  dem  Consistorio  gewesen,  wel- 
ches Leo  X.  1520  berief,  um  die  gegen  den  deutschen  Reformator  zu 
erlassende  Bannbulle  vorzubereiten.   Wenn  die  gleichzeitigen  Nach- 
richten hiervon  Nichts  erwähnen,  sondern  bloss  aussagen,  der  Cardinal 
Cajbtan  habe  sich,  obgleich  er  krank  gewesen  m,  aus  grossem  Eifer 
fflr  diese  Verhandhing,  in  das  Consistorium  tragen  lassen,  auch  sei  du 
Streit  zwischen  den  Cardinälen  Piktro  von  Anco  na  und  Lorenzo, 
dem  Datarius  am  nimisc  hen  Hofe,  über  die  von  ihnen  cntwortene  Hanu- 
formel  mit  grosser  Mühe  vom  Papste  geschlichtet  worden/*^  so  ist  es 


"*  Sbcxbnoobv  1.  c  I,  §  LXXIV.  p.  m  3.  p.  1 15. 
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doch  möglich,  dass  Schönberc;  Ix  i  jcnt'ii  B<Tathungcn  pegenwjn  ti«;  ge- 
wesen ist.  Einen  besonderen  Antheil  an  (ieni  Erlasse  jener  Hiille  hat 
er  aber  sicher  nicht  gehabt;  denn  damals  gehörte  er  noch  nicht  zu  dem 
GoUegium  der  Cardinäle  und  würde  abgerathen  haben,  jenes  Schrift- 
Stack  10  einer  so  barbarischen  Sprache  ausgehen  zu  lassen.*'  Lvtbbr 
erwihnte  auch  noch  1535  m  seiner  Unterredung  nut  dem  p&pstUchen 
I/egaten  Vebobbio,  Scrönbebg  verdanke  ihm  attsschliesslich  sme 
Erhebung  zur  Cardinalswürde,  denn  er  habe  sie  dadurcli  erhingt,  weil 
er  Viel  gegen  ihn  und  die  Ketunnation  geeifert  hal)e.'''*  Aehnliches 
sagt  auch  der  Doctor  Eocis  in  seinem  Werke  über  das  Leben  der  Car- 
diuUe  aii8|  wann  er  yersichert,  Niglas  you  Sobonbeuo  habe  im  Jahre 
1520.  Schriften  gegen  Lüthee  Ter&sst  und  Vieles  ftr  die  von  der 
Ketserei  angefochtene  iürche  gearbeitet,  desshalb  sei  er  von  Leo  X. 
mit  dem  Erzbisthuni  Capua  belohnt  worden.**  Ob  Luther  nähere 
Nachrichten  über  die  Wirksamkeit  des  Cardinais  aus  Italien  eni- 
pfangeu  hatte,  oder  aus  dessen  Emvemehmeu  mit  dem  Herzoge 
Geobg  auf  seine  Erbitterung  gegen  ihn  und  sdn  Werk  geschlossen 
habe,  lAsst  sich  nicht  ermitteln.  Dass  die  eifngen  Anhänger  der  Be- 
fermatioii,  fftr  weldie  ja  selbst  Niooi*'s  Bruder  AmtoiiiiTs  Schweres  zu 
dulden  hatte,  wohl  wünschen  mochten,  es  würde  ihr  Werk  hei  der  höhe- 
ren Geistliclikeit  in  Deutschland  und  Koni  Anklang  finden,  und  ile:?slialb 
ihren  Laiidsleuten  grollten,  welche  dem  Papste  nahe  standen,  ohne  die 
Spitze  der  Kirche  mit  reformiren  zu  helfen,  ist  ja  leicht  erklärlich,  in 
jenen  Tagen  der  mächtigen  Beweguill;  hatte  sich  mit  der  Begeisterung 
der  Argwohn  verschwistert,  welcher  jeden  gleichgflltigen  oder  i9ider- 
strebenden  Oeist  fllr  einetf  Gegner  der  Heilswahrheit  ansah.  Man  be- 
gnügte sicli  nicht  mit  der  blossen,  so  allgemein  verbreiteten  Anerkennung 

Seckendorf  1.  c.  I.  §  LXXIV.  \  ff.  p.  115 

Srckendorf  1  c  III,  §  XXXIV.  2.  p.  I)i'r  Roturmator  aussprte,  KRA.^Mrs 
habe  einst  scherzwoiise  zu  ihm  gesagt,  Li  ther  sei  ein  anner  und  zurückgesetzter 
Mann,  habe  aber  Viele  gross  gemacht  und  befördert.  Darauf  kumme  er  jetzt  zurück, 
teaderNmdiu  wine,  dan  der  Bischof  von  Roehester  {hm  sehie  ErnenBiHig  nini 
Ondioale  tiMilw^,  Scsovsibo  aber  wmrhiiwriich  Terdaiike.  Nod  ist  aber  be- 
kumtlieh  der  Kaehof  Fisbbb  Toa  Roche  ater,  welchen  der  graa«ame  Ktaig  Hbih» 
iicH  Vni.  in  den  Kerker  geworfen  hatte,  (h  .'^shall)  zum  Cardinal  ernannt  worden, 
damit  der  König  aus  Achtung  gegen  die  Kirche  ihn  nicht  hinrichten  Hesse ,  aber 
dennoch  erlitt  er  den  21.  Juni  den  Tod.  Rakkk  n.  a.  O  Th.  4.  S. ')1.  Von 

ScHöN'BERG  wissen  wir  ebenfalls,  dass  er  seine  Beförderung  nicht  dem  Eifer  liegen 
LvTU££s  Werk,  sondern  seinen  Verdiensten  um  die  romische  Kirche  und  der  Tüchtig- 
keit verdankte,  welche  ihr  auch  in  der  Zukunft  noch  wichtige  Pienste  leisten  sollte, 
•»  K«nig  II,  905. 
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von  der  Nothwendip^keit  einer  Reformation  der  entarteten  Kfrche,  son- 
dern man  forderte  den  entschiedenen  Ansclduss  an  die  in  Deutschland 
erwachte  Bewegung,  weil  man  überzeugt  war,  dass  ein  anderer  Versuch, 
die  Kirche  von  ihren  Missbräucheu  zu  reinigen,  neue  Spaltungen  in  der- 
selben henrorrufen  mflsse.  Man  verwarf  den  Grundsatz,  daas  nur  dne 
Reformation,  welche  von  der  bestehenden  Kircheugewält  selbst  aus- 
gehe, oder  welche  von  der  Gesammtheit  derselben  bewirkt  worden  sei, 
zu  Hecht  bestehe,  und  l)ezeichnete  die  Anhänger  dieser  Meinung  als 
Vertreter  der  Missbräuche.    In  der  'Miat  war  das  Verderl>en  des  romi- 
sclien  L  nwesens  und  die  widerliclie  Herrschaft  des  verstockten  welschen 
Junkerthums,  welches  seinen  Unglauben  und  semeZuchtlosigkeit  öffent- 
lich zur  Schau  trug,  so  tief  eingewurzdt,  dass  man  ninmiermehr  glaubte, 
eine  erfolgreidie  Reformation  der  Kirche  könne  von  Rom  ausgehen. 
Man  hielt  es  desshalb  fdr  unbegreiflich,  dass  ein  so  erleuchteter  Mann 
wie  der  Cardinal  von  Capua,  welcher  im  göttlichen  Worte  lebte  und 
aus  eigner  Anschauung  den  vollständigen  Abfall  seiner  Kirche  und  ihrer 
Diener  von  ihrem  Glaubensgrunde  erkannt  hatte ,  sich  nicht  an  die  Re- 
formation angeschlossen  hatte,  welche  in  seiner  Heimat  in  das  Leben 
getreten  war,  da  er  doch  Angesehen  haboi  mflsste,  dass  man  in  Rom 
weder  reformiren  wollte,  noch  konnte.  Aus  dieser  Ansehauung  kamen 
die  ungünstigen  Urtheile,  welche  man  in  Deutschland  über  den  Cardinal 
fällte.  Diese  konnten  sich  vielleicht  auf  Gerüchte  gründen,  oder  auf  - 
Vermuthungen,  welche  man  aus  der  Verbindung  jenes  Mannes  mit  ein- 
zelnen  verhassten  Päpsten  ableitete;  aber  ein  Öffentliches  Zeugniss  von 
ihm,  aus  welchem  seine  Stellung  zur  Reformationsbewegung  klar 
erkannt  werden  kdnnte,  ist  nicht  vorhanden.  ^  Auf  unsere  Zeit  sind  nur 
die  fünf  Reden  gekommen,  welche  er  vor  dem  Beginne  der  Reformation 
gehalten  hat,  und  wenige  Briefe;  welche  sich  auf  wissenschaftliche  Fra- 
gen und  Zeitereignisse  beziehen.  Andere  Festpredigten  Nicols,  welche 
von  den  Heiligen,  den  Marienfesten  u.  dergl.  handeln,  scheinen  nicht  ge- 
•druckt  worden  zu  sein.  Ausserdem  hat  er  das  erw&hnte  Gutachten-^ 
über  die  Reformation  der  Kurche  und  einen  Bericht  aber  die  Gessäidt- 
schaft  nach  Frankreich  facta  legaHanis  GaUieae)  verfasst,  zwei  Schriften, 
welche  leider  noch  nicht  veröttentlicht  worden  sind.    Al)er  aus  seinen, 
wenn  auch  noch  so  unvollständigen  Schriften  und  aus  den  zuverlässigen 
Berichten  seiner  vertrautesten  Freunde  ist  seine  glaubenstreue,  milde 
Gesinnung,  sein  christlicher  Wandel,  welcher  Vielen  als  Vorbild  diente, 
und  seine  unermüdete  Wirksamkeit  für  die  Wiedergeburt  der  Kirclie 
klar  zu  erkennen.  Wenn  er  in  seinem  Reformationseifer  keinesweg» 
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die  Missbnluche  und  (Jebrechcn  verkannte,  welche  durch  menschliche 
Schuld  iu  die  Kirclie  eingedrungen  waren,  so  hielt  er  dieselbe  doch  niclit 
für  so  erstorben,  und  ihrer  himmüschfiii  Güter  beraubt,  dass  sie  nicht 
aus  sich  selbst  emenert  werden  und  ihrer  Mftngel  sich  entledigen 
k<huite.  In  den  Ordnungen  der  Khrche,  in  der  Geschichte  ihrer  wun- 
derbaren Ansbreitung  und  £nt Wickelung,  in  dem  lieben  ihrer  treuen 
Zeugen,  in  denGedächtnissstiitten  der  Märtyrer,  in  dem  Worte  und  den 
Sacramenten  des  Herrn  erkannte  er  die  reichen  Mittel,  durch  welclie 
das  Leben  in  der  Kirche  wiedergeboren  werden  sollte.  Nach  seiner 
Anschauung  hatte  selbst  die  Abstufung  und  Erweiterung  der  kirch- 
iichen  Lehrämter  das  Q^rSge  der  ersten  Einsetzung  nicht  verloren, 
denn  er  glaubte  in  der  Hierarchie  der  streitenden  Kirche  das  sichtbare 
Abbild  von  den  Ordnungen  der  siegreichen  Kirche  /.u  scliauen.  In  die- 
ser (ilaubensansicht  wurzelte  die  Zuversicht  aulMic  unvcrtilgbare  Kraft 
der  Kirche,  sich  aus  der  tiefsten  Erniedrigung  selbst  wieder  zum  gesun- 
den Leben  zu  erheben,  und  die  Abneigung  gegen  die  Neuerungen  der 
deutsdien  Befprmation,  durch  welche  nach  seiner  Meinung  mit  vielen 
verwerflichen  M issbrftuchen  auch  ein  gutes  Theil  des  heilbringenden 
Inrchlichen  Erbes  zerstört  worden  sei.  In  der  dritten  seiner  Reden, 
welche  er  als  Generalprocurator  seines  Ordens  vor  dem  Papste  Ji ui  s  II. 
liielt,  sagte  er:  ,,In  dem  Kampfe  gegen  die  Versuchung  haben  wir  den 
Mahnruf  der  Propheten  und  Apostel,  der  Herolde  des  heiligen  Geistes. 
Wir  haben  Mftrtyrer,  ich  mdchte  sie  Mitkämpfer  nennen  oder  Führer, 
iflnglinge,  Jungfrauen,  Greise  und  thatkräft^e  Mftnner.  Welche  Qe- 
biete  im  ganzen  Erdkreise,  welche  Stftdte  dieser  Welt,  welche  Räume 
dieser  Stadt  haben  sie  nicht  mit  ihrem  Blute  benetzt?  Wandern  wir 
durch  die  Strassen  Roms,  so  scheint  es  mir.  als  habe  (iott  unsere  Dor- 
nen und  Disteln  in  Hosen  und  Lilien  verwandelt.  VVeun  jene  jetzt  iu 
das  Leben  zurückkehrten  und  uns  so  verweichlicht  sähen,  was  wttrden 
sie  uns  Anderes  zurufen,  als:  Fürchtet  euch  nicht,  ihr  Kleingläubigen, 
sondern  seid  wacker  im  Streite.  Noch  habt  ihr  nicht,  wie  wir,  bis  aufe 
Blut  widerstanden.  Auch  wir  sind  hindurchgegangen  durch  Feuer  und 
Wasser,  durch  die  Beschwerden  dieser  Wüste,  durch  die  Stürme  der 
Welt,  durch  Durst  und  Hunger,  durch  Ehre  und  Schande,  durch  gute 
Gerüchte  und  böse  Gerüchte,  und  Gott  hat  uns  zum  Frieden  geführt. 
So  oft  wir,  Dein  Volk,  heiliger  Vater,  die  Häupter  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  verehren  und  uns  vor  ihren  Leibern  in  tiefeter  Demuth 
niederwerfen,  so  dünkt  es  mich,  als  hörte  ich  das  Wort  des  Petrus:  Ihr 
seid  jetzt  eine  kleiueZeit,  wo  es  seiu  soll,  traurig  in  maucherlei  Ant'ech- 
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tungen,  aber  ihr  werdet  euch  freuen  mit  unaussprechlicher^Freude  — 
oder  das  Wort  des Pauhis,  welches  bezeugt:  Mir  war  «.^e^^eben  ein  Pfahl 
in  das  Fleisch,  welcher  mich  demüthigen  sollte;  abcr^ie  Leiden  dieser 
Zeit  sind  nicht  werth  der  zokfinftigen  Herrlichkeit  und  Gott  läset  euch 
nicht  versuchen  ttber  euer  Vermifgen»  sondern  fördert  euch  dureh  die 
Versuchung.  Wie  hoch  aber  sind  wir  gewürdigt  worden,  dass  der  Sohn 
Gottes  an  unserer  Schwachheit  Theil  genommen  hat!  Er  Hess  sich  ver- 
suchen, um  durt'lj  die  J  heihiahme  an  dem  Kampfe  uns  zu  trösten  und 
zu  stärken;  denn  Alles,  was  er  für  uns  gethan  und  gelitten  hat,  ist  ge- 
schehen, damit  seine  That  uns  zur  Nachfolge  erwecke  und  dass  die 
Tugend,  welche  dem  Haupte  inwohnte,  auch  auf  den  ganzen  Leib  über- 
ginge. Er  hat  gehungert  und  gefiistet  in  der  Wflste,  damit  Alle,  welche 
hungern  nach  dem  Worte  und  der  Gnade,  mit  Himmelsbrot  gesättigt 
werden  sollen.***" 

In  der  4.  Rede  sagt  er:  „Wenn  ich  über  den  Christenstaat,  über 
seine  heilige  Einrichtung,  seine  Werke,  Diener  und  Gebräuche 
püchtmftssig  nachdenke,  so  ist  es,  als  ob  mir  die  Himmelsleiter  des 
schlummernden  Jacob  offenbar  vor  den  Augen  schwebte,  auf  deren 
Spitze  der  Herr  thronte,  w&hrend  die  Engel  herab-  und  hinaufetiegra, 
um  die  göttliche  Vorsehung  in  den  geringsten  und  höchsten  Angelegen- 
heiten darzustellen.  Wenn  Jemand  die  Kirche  betrachtet,  diese  Uierar- 


^  (^lid  dicam  ,  quod  in  hac  pugna  cohorlatores  hnbi'mus  prophetaa ,  apontolot, 
»pirüuif  snncli  prdeconesf  Habemas  marteren.  cununH idjnes  dicam  aut  duces. 
lunenes ^  luryiufn,  atncs  cum  Junioribun^  qtiurum  cruore  purpureo  ipie  prouincie  in 
toto  orbe  terrarunif  qufi  ciuitaies  huituce  tnundi,  que  loca  wbis  huiuare  non  madus- 
mmtf  mt,  dum  Hmia  k§e  romama  calemmm»,  nidtaimr  mUd  dm»  trÜMot  «Mir«»  ae 
^H9MS  in  roMU  »t  lüia  eonM§rlü»$,  Hi  H  fnnm  r^dmmiat  w'tfdaM,  motU»  Ha  no§ 
videantf  quid  diduri  «ral  aliud  quami  nolite  timere  piuillanimet,  »ed  ufoU  forU*  im 
beltof  Nondmm  sicutino»  m§que  ad  aangninem  restiUtti*.  TranatuimuM  et  nos  per 
ignem  et  aquam,  transiutmm  per  hujwt  solitndinis  incommodn,  per  mundi  proreiias^ 
per  Midni  et  faniem ,  jn  r  nobilitatem  et  ignobiUtatem,  per  hoiunn  et  malam /amam, 
et  täuxit  HOS  dt  HS  in  refritjeriuiu.  E'p/idem,  beatissime  pdler ,  quolies  apostolorum 
capita,  Petri  et  l'auli  tuus  papuins  vtneramur  ^  quoliea  ad  ipaorum  corjwra  humili 
'demoüoiupreuaiuimur,  audir*miki9idtcr  imdM  P^tmmvoeiferantem:  modicum  H 
eporttt  tuuM  eontriUari  tn  varü»  tenkUionibua  «onilfaMlM  ttUeia  immurrabOL  £»de 
Mro  Pauhm  eonisUanum:  Datm  tt  mikifuü  sUmulmB  earm§,  qui  nu  aßUgmrti, 
Std  nOH  mnt  eondigne  pansiones  hujtu  tempori»  ad  futuram  ghriam ,  nee  patieiur 
VO»  deu4  tentarisupra  id,  quod  potestia,  sedcum  tentatioMprcumtMm/aeiet.  Quanta 
proinde  noatra  dignatio  illa  est,  quod  inßrniitati  noatre  compaaaua  ßliua  dei.  tentari 
kodie  voluH,  nt  aocietate  certarninis  connularetur  nua  et  conjirmaret.  Nihil  etitm  non 
ad  nustram  saluttiui  aul  eyil^  aut  pcrtulit ,  ul  omnin  ckrUti  actio  nos  instruertt  et 
virtua  quae  ineral  capiti  eliam  et  corpori  ineaaet,  eturii(quc  numqtic  tiodit  et  J'aincm 
Hnnl;  ul  qui  ia/amt  ttrwumit  ae  graHeyktrantf  ctlestipaiu  taturarmititr. 
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chie,  an  deren  Spitze  du  stehst,  heiligi^r  Vater,  der  StellverLreter  des 
höchsten  Gottes,  mit  den  Schlüsseln  zum  Himmelreiche  in  der  Haud, 
gestutzt  auf  die  Gardinäle,  umgeben  von  Patriarchen,  geschmückt  mit 
Btseh^to,  ausgerüstet  mit  berühmten  Müonem,  Priestern,  Seelenhirten, 
Lehrern,  Führern  und  Dienern,  du,  der  du  Tertheilst  die  Sacramente, 
Ordnungen,  Gnaden,  Gaben  und  heiligen  Geheimnisse  -  wenn  Jemand 
dieses  betrachtet,  so  müsste  er  mit  Blindheit  gt^chlagen  sein,  wollte  er 
die  Fürsorge  des  Allmächtigen  gegen  uns  leugnen  und  nicht  vielmehr 
offen  bekennen,  er  schaue  die  hiomilische,  unsichtbare  und  triumphirende 
Kirche  im  Bilde  der  sichtbaren  und  kämpfenden  Kirche  auf  £rden  klarer, 
denn  das  licht''»^ 

Diese  ideale  Ansdianung  von  der  Kirche,  wie  «e  der  Cardinal  in 
frülieren  Zeiten  aussprach,  hat  er  sicher  amli  in  seinem  Alter  sich  treu- 
lich bewahrt,  als  es  ihm  aufgegelien  war,  <!inen  Kntwurf  zu  derlieforma- 
tion  der  römischen  Kirche  vorzulegen.  Die  Zeiten  waren  vorüber,  in 
denen  man  an  die  Mögbchkeit  einer  Versöhnung  mit  den  beiden  evan- 
gelisciMn  Kirehen  gbuiben  durfte;  wohl  aber  hatte  die  riknische  Kirche 
SB  jenen  Gedanken  das  GedAchtniss  ihrer  alten  Herrlidikeit  erneuern 
ond  sich  ermannen  sollen,  dieselbe  zu  ihrem  eignen  Heile  und  auch  den 
andern  Kirchen  zum  Segen  wieder  herzustellen.  Es  hat  ihr  in  den  Zeiten 
ihres  tiefsten  Verfalles  nicht  an  edeln  Geistern  gefehlt,  welche  bereit 
und  geschickt  waren,  an  der  Wiederbelebung  derselben  unter  dem  gött- 
hchen  Bmstande  zu  arbeiten,  die  Ausgeburten  der  fleischlichen  Hierar- 
chie zu  beseitigen  und  dleOemeinde  wieder  auf  den  lebendigen  Glaubens- 
grund zn  stellen,  und  dcÜer  wäre  e^  für  die  Kirche  heilsam  gewesen, 
wenn  sie  in  ihrer  Gesammiheit  das  herzliche  Verlangen  gefühlt  hätte, 
an  ihrer  eignen  Wiedergeburt  kräftig  zu  arbeiten  und  zu  dem  unwandel- 
baren Grunde  und  der  Ordnung  der  apostolischen  Gemeinde  zurück- 


.\fihi  de  reptifdira  chrifttana  deqiie  illius  i^atwlissima  inxlltntlone ^  gestiit, 
ministrin  ac  ceriinouii.-i  nt  deheo  coyitavti ,  acala  illa  qnit'HCtntis  Jarob  quasi  maiii- 
ftmlo  ocnlia  o/mt  ratilur ,  cujun  vertici  dominus  j)resideöiil,  ad  ima  dtscendtntibua 
amgeiu  et  ad  summa  ruraum  Undentiims  atque  in  in/eriorilmtstiperioribmque  rebus 
dei pmmiii§mliam  signißtomühm»  Qiua  ttemm  ^mmo,  cum  eceMam  imUmint  käme 
nmwtkiamf  emptttridtg  In,  heatianme  patm't  nmmi  Dm  viearma,  dorne»  m  mamt 
iwiiM  rtgm  edonm^/iiUiu  canNmibmtf  ttftitt  paitimtkü,  omaHM  ^^isetpi»,  da- 
twuttu  eUwisdmü  viria,  aaeerdoUbua,  paaior&ma,  dodarihua,  ractoribua  ae  minialria 
aaemmaMtorwmf  erdimm^  graiiarum,  donormm^  mysferionmqme  dispensator;  quia- 
9MM  ^puao  haec  rulens,  in  ea  rerffnti.^  nncle.  rersetiir,  iit  pmuideiitüim  erga  nos  def 
onntpf'tentis  mgct,  nc  non  potiuH  fatratnr  ^  xe  ctlestein  ,  liiuinibileni  et  triumphatttSM 
per  haue  in  tarria.  visibilem  et  miiitantem  eccUaiaui  iuce  clurius  ihiusri  'i 


Digitized  by  Google 


64 


zuki^liren.  So  lange  aber  die  Hierarchie  verweltlicht  war  und  sich  auf 
falsclie  Stützen  stellte,  blieb  diese  llottuung  ein  Traum,  welcher  sich 
nicht  erfüllen  konnte. 

Im  letsstea  Lebensjahre  des  Cardinais  von  Schönbebo  ruhte  das  ße- 
formatioBSwerk  unter  den  Stttrmen  des  Kriegs,  und  als  er  verstorben  war, 
scbloss  sich  der  Papst  an  andre  Rathgeber  an,  welche  das  ernste  Streben 
nach  innerer  Emenening  der  Kh%he  in  einen  blinden  Eifer  gi  ^^on  das 
evangelische  Bekenntniss  verwandelten.  Diess  bezeugt  der  edleMuLAN- 
THüN,  welclier  durch  seine  Freunde  in  Horn  von  den  dortigen  Verhält- 
nissen genau  unterrichtet  war.  Er  schrieb  anCAMERARius  den  äl.Märs 
lö3d:  n£in  Mann  war  in  Rom  der  Friedensvermittler,  Sohonbbrg  der 
Cardinal  von  Capua,  welcher  bereitwillig  war,  Zugeständnisse  zu 
machen.  Ich  habe  ihn  för  den  Billigstdenkenden  gehalten  und  das  be- 
stätigen auch  nach  seinem  Tode  die  Briefe  meiner  I  rcunde;  aber  nach 
seinem  Ableben  ist  dort  eine  gewaltige  Umwandlung  der  Grundsätze 
erlolgt." 

Da  der  römische  Hof  seine  Verhandlungen  geheim  hielt  und  der  Car^ 
dinal  ton  SohOmbbbo  nicht  berufen  war,  handelnd  in  die  Glaubenstreitig- 
•  keiten  Anzutreten,  so  ist  es  nicht  möglich,  ihn  gegen  alle  Beschuldigun- 
gen, welche  einzelne  Zeitgenossen  gegen  ihn  erhoben  haben,  vollständig 

zu  rechtfertigen.  Die  Grundlosigkeit  mancher  Anklage  seiner  erbittert- 
sten Gegner  ist  bereits  nachgewiesen  worden.  Wenn  man  ausserdem 
noch  getadelt  bat,  dass  er  als  Cardinal  sein  Mönchsgewand  abgelegt 
und  sich  dessen  geschämt  habe,  so  ist  es  doch  aus  den  gleiehzAtigen 
Schriften  bekannt,  dass  er  das  Ordenskleid  bis  an  sdn  Ende  geführt 
habe  und  fraier  Capuanus  genannt  worden  sd.**  Diess  entsprach  mciit 
nur  seiner  üesiuuuug,  sondern  auch  dem  Brauche  seiner  Kirche.**  Die 


^  Corpus  Heformat.  III,  p.  r>(Hj  Vam/uit  Humat  (.'upudtin-s  Canlimili« Schone- 
ötrrt/itts  pnriit  auior,  qai  alii/ii/d  concedenduin  puUivit.  Hnnc  habui  aequisHtiautn, 
utlüterae  aiaicorumj  qua4  nunc  tu  tnortuo  tcribuiil^  leslaiUur,  teä  putt  hujua  tnUtt^- 
tem  magna  eonriH&nm  eommtUttHo  §eemia  €sL  Wir  wiMea  nioilidi,  diät  Muaii- 
TBOM  Aber  die  römischen  Yerhiltniaiift  sehr  genta  imterriehtetwtr.  £r  erhielt  freaad* 
tchtftUche  Briefe  von  dem  gelehrten  Ctnlinnl  SAAoLsrug,  8ioxBinx»F  1.  c  I,  p.  48 
tdd.  1,  c,  dem  Geistesverwandten  Scuönbbrqs,  SohbOokh:  K.  Qetch.  teil  der  Refor- 
mation IV,  S.  32  ff.  und  andern  bedeutenden  Männern. 

"3  Auf  don  Ahnenbildem  des  SrHöNHBRo'schen  Geschlechts  erscheint  der  Car- 
dinal stets  im  Mönchsjrewando  und  sfinr  (rralischrift  bezeichnot  ihn  als  Dominicaner. 

Ercoi.k  HoNcosi,  nella  rehittojir  della  carte  di  Iioma  bczt'Ufit,  dass  die  Car- 
dinltle  stets  ihr  ürdeuskleid  getragen  und  nur  den  rotheu  Hut  zum  Zeiclien  ihrer 
höheren  WArde  tOfenooiBen  htbeii. 
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Gcnoral-Procurator  des  Dominicaner -Ordens,  Erzbischof  von  Capun,  Cardinal. 

IL  Aitgiiüt  1472—1!).  Keptembcr  1537, 
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atUiche  Unbescholteiiheit  seines  Wandels  hat  kein  Gegner  verdächtigt, 
DDd  wenn  er  in  den  sdiwierigsten  Lagen  seines  Lebens  vielfach  ver- 

kaiiiit  worden  ist,  so  hat  er  sein  Loos  mit  männlicher  Würde  «getragen. 

Audi  in  seinen  letzten  Lehensjahren  stand  der  Cardinal  in  der 
innigsten  Verhindung  mit  seineu  zahlreichen  Freunden  im  Auslände. 
Er  war  desshalb  sehr  genau  über  die  Zeitverhältnisse  unterrichtet 
Schon  am  12.  August  1535  konnte  er  dem  Cardinal  Caiucciolo  einen 
genauen  Bericht  Uber  das  letzte  Verhör  und  olas  Ende  4es  den  T.Juli  , 
desselben  Jahres  enthaupteten  edeln  Thomas  Morus,  welchen  er  seinen 
lieben  Freund  nennt,  zusenden.  Dieser  Hrief  ist  noch  jetzt  eine  der  zu- 
verlässigsten Quellen  über  die  letzten  (ieschicke  jenes  unerschrockenen 
Kämpfers  für  die  Wahrheit.  Wir  bewundern  nicht  nur  die  Gewandtheit 
ttod  Frische,  mit  welcher  der  Cardinal  sich  in  der  Sprache  seiner  zweiten 
Hdmat  auszudrücken  weiss,  sondern  fühlen  uns  tief  ergriflfen  von  der 
würdigen  und  doch  so  einfiicfaen  Darstellung  jener  rührenden  6e- 
sciichte.** 

Von  der  lebendigen 'riieihiahnic  desC'ardinals  an  den  Hestrehuiigen 
seiner  Zeit  auf  allen  (lebieten  der  ^Visseuschaft  zeigt  sein  bekannter 
Brief  an  den  berühmten  Domherrn  Copebnicus,  welchen  er  in  seinem 
letzten  Leben^ahre  abfasste.  £r  bat  denselben  um  eine  genaue  Mit- 
tfaeOung  seiner  neuen  Ansicht  von  der  Bewegung  der  Himmelskörper 
md  der  Tafeln,  durch  welche  sein  Svstem  näher  erläutert  würde.  Der 
boctav  des  geistlichen  Rechts  Dihtkich  von  Rkden,  welcher  si)ater  * 
Riscliof  von  Lübeck  wurde,  war  damals  in  den  Diensten  des  Cardinais 
und  hatte  den  Auftrag,  auf  Kosten  desselben  die  genaue  Erfüllung  seines 
Wunsches  zu  vermitteln. 

Der  Brief  kutet: 
Rgverendo  ac  mihiplurimum  honorando  dommo  Niedao  Kopernigk, 

Canonirn  Wnrmimai. 

(\nti  milii  de  virtufc  tiui  i  itusttudi  onniiuni  Sf-niiotH  nntv  (Oiiios  uli- 
quot  alifittnn  essrf,  coepi  tum  Majoran  in  modum  (f  nnnna  ronijdecti 
atqtte  grcUulari  eiiam  nostris  hominibus,  apuä  qtws  tatUa  yloria  jloreres. 
IMlfxeram  ewm^  te  non  modo  vetmm  maihemaÜeorum  inventa  egregie 
taüere,  sed  etiam  novam  mmdi  raUonem  consHtuisse,  quadoceas,  ierram 
snlnn  imum  mttndi  adeoque  medium  lonim  obtinere,  codum 
Milium  uninotmn  aUiue  fixum  jjcrpctuo  nianere,  lunam  sc  una  cum  in- 


t  Leitete  di  Principi  1,  p.  134  tf.  Rankr  a.  &.  0.  IV,  55.  Anm.  1  fahrt  eine 
Stelle  aus  diesem  Berichte  an,  ohne  den  Verfasser  xu  kennen. 

I«^  5 
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dusis  suae  sphaerae  elemenfis  inter  Marlis  et  Veneris  coelum  sitanif 
anniversario  eurim  cireum  solem  eonvertere,atque dehactoia  nstrfmomiae 

rnfiouc  rommrutarina  a  fr  confpctos  rf^fte  afqur  rrmticaruiv  stcllarum 
tihtdis  calcidis  snhdnrfos  in  (alfulns  tc  »  (ttituHsst  iu<(  nmn  nmniuin  nun 
admimtione.  Qmmobretn,  vir  docfi.'^sinte,  nisi  tibi  nwlestus  sum,  te 
eUam  atque  etiam  aro  vehementer^  wt  itoc  tuum  inventum  mihi  com- 
mumees  <t  tms  de  mundi  »phaera  lueuhrationes  una  cnm  tahuUs  et  si 
.  quid  hohes  praeterea,  qnod  ad  eandcm  rem  perHneat,  primo  qtioque  tem^ 
porc  ad  me  mitfas.  T)edi  anfem  neffotium  rerereiido  dominn  Theoderico 
de  Ttvilen.  nt  istir  mt  ix  <!nnipfil>i(.<  o)niU((  drscrihanf/ir  tiffjHt  Inn  jn  r- 
ferantur.  (^uod  .s/  mihi  inorein  in  huc  rc  (jcsscris,  inteUigeSftccHni  homifie 
iiominis  Uli  studiosö  (('  tautae  virtufi  safisfacerc  rupicnte  rem  habuisse. 
Vede.  Bamae  Kalendis  Navembris  anno  MDXXXVL 

Tuus 

Nieofms  Cardinalis  Captutnus. 

Wahrscheiolich  ist  auch  der  Papst  Paul  III.  durch  den  Cardinal 
von  Capua  für  die  Bestrebungen  des  berühmten  Astronomen  des  Nor- 
dens gewonnen  worden,  denn  er  <i:e!^tattete  1543,  dass  dieser  ihm  sein 

JlaiiptAvork  widmete,  waliiciid  im  Ani'un^e  (h's  l'olp'iHleii  Jahrhiindcrts 
die  gleiclieii  Hestieliuiigeii  dc^s  aus^czciclmeteii  (i.vi.ii.i:!  vom  päpstlielien 
Stuhle  verdammt  wurden.  So  liat  der  Cardinal  Schünbekq  sich  den 
regen  Sinn  für  die  Wissenschaft  bis  au  sein  Ende  treu  bewahrt  und  mit 
demselben,  so  weit  sein  Einfluss  reichte,  der  Kirche  erspriessliciLere 
Dienste  geleistet,  als  die  Geister,  welche  sie  ^'cgen  ihre  schreiendsten 
Gcbreclien  verldendeten  und  anreizten,  ilire  otVeidjaren  Irrthüuior  und 
Miäbbraiiche  mit  tleiscliliclien  Watlen  zu  vertecliteii.-"' 

Im  Ciegeni>iiUe  zu  dem  Prunke,  dem  Kigeuautze,  der  Ueppigkeit 

* 

SciiüNBEUu  hat  nie  gefürchtet,  dass  die  Krgcliiiisse  der  ernsten  Wissenscbaft 
je  im  Gegensatsse  zu  den  OffenlMurungen  des  gdttUchen  Wortes  stehen  kAnnten  (denn 
der  Qiänbige  weiss,  dass ^ie  scheinbaren  Widerspräche  zwischen  der 
Bibel  und  derNatnr  dnrch  GottesQnade  gelöst  werden  niflssen.  (Allgem. 

LüTHKB.Kirrli(Mizoitnng  1870  nr.  11  S  207)  Jedenfalls  trug  sein  Brief  dazu  boi.^en 
Astronomen  zu  bestimmen,  dass  er  das  Kr^^ehniss  seiner  Forschungen  veröffentlichte. 
In  der  zn  Tnrin  erscheinenden  Zcirsrliritt :  ITnita  Caltolira  vom  .1.  LSG?  nr.  1<>0. 
^  }).  70(1  lu'isst  es:  Ctinornfo  (  oj»  rn/t  n  ttrro  rniidttlln  n  vinftn  iiKUfijlor  prrfeZ'Ottc  il 
yiii  tliru/ijnlo  si.stcma  dcUa  rotn  ^/onc  dt  IIa  terra  rolln  siiti  yrnndi  nprrn  :  dr  rci'olu- 
tianihus  orbUiia  cuelenlium ,  ma  uonjiuira  di  dciiberursi  di  meliere  a  »tanipe  nueUe 
tue  dotte  tpwukudom.  Cndmttief  1  primi  ad  ineäarlo  a  eib/uAtno  U  Cardinale 
Ni(fol6  8ehonberg  deW  Ordine  de"  Predientori  e  Veeeovo  di  Capua  e  Tidfifnnnuo 
Gisin  Vetrovo  di  Catma, 
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md  dem  Nepotismus,  welcher  unter  der  hdheren  Geistlichkeit  jener 
Tage  herrschte,  führte  Nrcoi.  von  ScfniNnEHa  ein  stilles  eingezogenes 
Leben.  Keinen  seiner  nächsten  Verwundli'u  Ix'rief  er  in  sein  Haus,  und 
weon  er  seine  beiden  Vettern,  Johann  von  S(  hleinitz  nnd  Johann 
VON  Maltitz,  die  nachmaligen  Bischöfe  von  Meissen,  bei  ihrer  An- 
wesenheit in  Ro  m  wohlwollend  zu  föi^em  und  zu  empfehlen  sachte,  so 
hat  er  es  doch  streng  vermieden,  die  einflussreiche  Stellung,  welche  er 
einnahm,  zu  Gunsten  seines  ( ieschlechts  zu  gohrauchen.  I  is  wurc  gewiss 
kein  rnrccht  gewesen,  wenn  derCanUnal  wie  man  erzälilr,  sieb  sclirift- 
lidi  bei  seinem  Göuuer,  dem  Herzog  (  ikukg,  für  seinen  Bruder  Amonius 
verwendet  hätte,  welcher  um  des  Glaubens  willen  von  seinen  Gütern 
verdrftngt  worden  war,  aber  die  Beweise  dafür  sind  in  den  gleichzeitigen 
Schriften  nicht  aufgefunden  worden.  Sein  Vermögen  verwendete  er  für 
die  Zwecke  der  Kirche,  der  Wissenschaft  und  Annenpflege.  Das  Innere 
des  Domes  zu  Capua  verzierte  er  mit  einer  schönen  getäfelten  Decke, 
auch  schenkte  er  dieser  K'ii  rlic  goklne  I.euchter  und  heilige  Gerüthe,^* 
aber  ausserdem  hatte  er  für  Florenz  eine  besondere  Vorliebe.  Dort 
war  er  von  seinem  unveigesslichen  Lehrer  in  die  Geheimnisse  des 
Gkubens  eingeführt  worden,  und  hatte  alsdann  an  derselben  Stätte 
seine  erste  geistliche  Wirksamkeit  begonnen.  In  seinem  reiferen  Alter 
war  er  nochmals  dahin  berufen  worden,  um  die  zciriittetcn  Staats- 
verhältnisse her/ustellen.  und  es  war  ihm  durch (ierechtigkeit  und  Milde 
gelungen,  die  iuuere  Eintracht  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen 
herzustellen,  so  weit  es  möglich  war,  und  sich  das  Zutrauen  aller  Par- 
teien zu  erwerben.  Am  Schlüsse  seiner  Laufbahn  führten  ihn  oft  wieder 
Amtspflichten  zu  der  theuren  Stätte,  wie  sie  die  Verwaltung  der  ihm 
untergebenen  Abtei  mit  sicli  brachte.  In  seiner  letztwilligen  Verfügung 
hat  er  alle  Kiit-ben  dii  ser  Stadt  Itedacbf,  aber  das  W  aisenhaus  daselbst 
zum  I'nivei'salerhen  eingesetzt,  demselben  si'ine  ganzen  (ierathschaften 
hinterlassen,^**  und  bewirkt,  dass  die  reiche  Abtei,  welcher  er  vorgestan- 
den hatte,  mit  dieser  wohlthätigen  Anstalt  verbunden  wurde.  Hier  ist 
auch  sein  Gedäcbtniss  lange  ein  gesegnetes  geblieben,  denn  es  wird  be- 

"  ClACOKIUsJ.  C  III,  p.  'i^'Äi:  Capuanam  Ecclettiam,  «junm  decem  et  sejUem  annü 
rexit ,  Inffvearto  t^rtn  adflieio  nruafif     ('ardeiht  inemorie  fitoricftr  de  Ctfrdhmli 
tom,  II':   Frrf^  fjnm  bene  alla  t>uu  metropoiiiana  äi  Capua ^  che  adornü  (Ii  an 
gnnte  e  hen  iuUxtt  sftßiilo. 

^  Cabdblla  1.  c:  Dopo  la  mut  morU  laseib  la  aua  »ujtpelltUiU  allo  «pedah 
itgf  ImmocetUi  di  ftreiue,  a  eui  oiUnne  daUa  Seäe  Apostolica  di  potere  in  perpetuo  » 
ntUre  Ahbtuia  ehe  ei  rUeneva  in  eommenda, 

b* 
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richtet,  die  Stadt  Florenz  habe  iho  wie  ihren  Mitbttrger  geliebt  und 
nach  seinem  Tode  noch  lange  betranert*> 

Den  S('j)toinber  1537  vor  Aufp^auR  der  Soniu'  starb  der  Cardinal 
NicoiiAi  s  VON  S(  Mr»Mu:i<(i  zu  Honi  und  wurde  deiiTa^  darauf  au  einer 
unsclieinbaren  Stätte  bei  der  Kirche  bt  Maria  sopra  Minerva  neben 
dem  Grabe  des  Cardinais  Ca  jktan  beerdigt.  Eine  Marmorplatte,  welche 
in  der  Fa^e  der  Kirche  St  Maria  sopra  Minerva  eingemauert  ist,  ent- 
hält folgende  Grabschrift: 

Hoe  Pili,  qufim  a  tergo  ledor  hohes  loeulo  (hmiäo)  eonditus  est  t>,  tu 
quo  mira  rcrunt  prritiu.  rnt/iofinf  dodrina  afquc  rrl'Kj'io  fiüt,  Nirohiufi 
a  ScJionhi  ni,  nafiouc  Siicnis^  ordinis praedicatorum,  carduuUii;  Oqfuanus 
ß  Paulo  tertio  Poniifice  Maxi  wo  crecUiis,  quem  twhileni  genere  ipsa  nobi- 
Harem  edidU  virius,  qui  tanto  majori  laude  pasi  mortem  efferetidus  est, 
quanto  ipse  moriturus  eam  fugere  curavU. 

rix,  an.  LXV.  dies  XXIX.  obiU  an.  Chri.  IL.  D.  XXXVmo* 

Sein  Grabstein  enthält  folgende  Inschrift: 

oriufidus,  Sfirrae  Homanac  Ecclesiue  fif.  S.  Xi/sti  Presbyter  Cardinalis^ 
cognomento  CapnanuSf  Saeri  ordinis  Prardirafnrnmy  rixit  annos  LXV, 
dies  XKIX.  ObiU  Anno  ChrisH  MDXXXVJL  V.  Idus  Si^tembres. 

Auch  diß  Stadt  Gapua  hat  das  Gedächtniss  ihres  hochverehrten 
Erzbischofe  in  Ehren  gehalten,  wie  die  Inschrift  an  einem  Pfeiler  ihrer 
Hauptkirclie  an  (b'r  Morgenseite  bezeugt.  Dieselbe  lautet: 

Niro/ao  (I  Svhouhrnj ,  Thrndorit  I  filio,  Cardin.  Pauli  III.  Voutif. 
Max.  oh  (yregia  in  ecclesiam  et  prorinciam  meriia  ne  ipsius  inieriret 
memoria  hoc  monwnenium  posuit  CJapuana  pietas, 

CiATONirs  I.  (•  schreibt:  hunc,  quem  veluti  circni  udni/inrcrtit  rir/fn.'i  Flm-en- 
iina^  mortuum  diu  Inxit  Afayna  entm  benejicia  fere  ovimlm^  2>/»>  iiliu.^  civitatis 
loeia  eonhUerat;  praecipue  vero  Innocenium  Xenodockio,  cui  praeter  tupellectilem 
mum  wdmm  tHam  AhbaUam^  quam  «s  dU^peneaUeme  ApottöUea  m  eowmtndam 
ß^tm^att  /ubtri»  temporibui  unimtdam  ewavit.  Nach  der  Lebensbeschreibaog  im 
Klotter  St  Maria  sapra  MiBemm  in  Rom  Betste  er  das  Watsenliaiis  an  Florena  cum 
Universalerben  ein,  haeretlrm  er  nsne  tnstitw't  /tnpremin  tahtdut. 

An  dieser  unscheinbaren  Stätte,  welrbe  Du,  o  Leser,  hinter  Dir  hast,  liegt  ein 
Mann  be«.'raben,  ausjrezpichnet  dureh  reiclie  Krkenntniss  und  Erfahrung  wie  durch 
rechtgläubige  Lohre  und  troniine  Gesinnung.  Nicolai  s  von  Schonbkrg.  von  Ahstiiiu- 
mnng  einSueve,  ein  Predigermönch,  zuniCardinal  zu  (Japua  von  dem  Papste  Paii.  III. 
ernannt.  Das  ehrenreiche  Geschlecht,  aus  welchem  er  stammte,  veredelte  er  durch 
seinen  christlidien  Wandel  und  ist  nach  seinem  Tode  um  so  höheren  Nachruh^is 
wOrdig,  je  mehr  er  sterbend  ihm  sich  an  entxiehen  strebte.  Er  lebte  fö  Jahre  39  Tage 
und  starb  im  Jahre  des  Heils  1587. 
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I»Kn  TKS  KAPITEL. 

Die  Brüder  des  Cardinais  Nicolaue. 

llaiiiiM  cl<'r  iUlcrc  (DT) 

war  vermuthlich  der  zweite'  liruder  des  Ciirdiiials  Nicoi..  Kr  ist  früh- 
zeitig in  den  geistlichen  Stand  «getreten  und  liat  eine  Dondierrnstelle  bei 
«ieni  Hodistifte  Nanniburu:  erlangt.  Als  er  aber  int  Jahre  l.W)  diese 
lait  der  dazu  gehörigen  Präbende  an  den  Pai)st  Jrr.ius  II.  zurückgab, 
wurde  sie  von  demselben  an  IIannskns  Uruder  I )ii;tki('h  verliehen,  wie  es 
jedenfalls  bei  der  vorausgegangenen  Verzichtleistung  aushedungen  war.* 
Damals  stand  Hanns  von  ScHöxBKKJi  schon  geraume  Zeit  in  den 
Diensten  Herzog  FBiEDiiirns  von  Sachsen,  des  Hochmeisters  im  preussi- 
schen  Ordenslandc.  Seit  alter  Zeit  hatten  <lie  Fürsten  des  Wkttinkk 
Stammes  und  mit  ihnen  die  meissner  und  thüringische  Rittei-schaft, 
wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  dem  deutschen  Orden  in  Preussen  thätige 
Theilnahme  zugewendet.  Auch  am  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  be- 
kleideten Ritter  aus  unsrer  Heimat  höhere  Ordensämter  in  Preussen, 
unter  ihnen  der  Grosskomthur  Graf  Wilhelm  von  Eisenbero,  der 
Ordensmarschall  Erasmus  von  Reizenstein,  der  Ordenstrappier  Hein- 
rich Reuss  VON  Plauen  und  der  Ritter  Bernhard  von  Gablenz.^  In 
dieser  Zeit  war  aber  der  Orden  theils  durch  innere  Entartung,  theils 
durch  den  Druck,  welchen  die  Uebermacht  der  polnischen  Herrschaft 


*  Die  alteu  Angaben  lauten  hierüber  verschieden.  Der  Kauzler  Hanns  Dietrich 
V.  S  nimmt  an,  Antonius  sei  der  ältere  Bruder,  aber  in  einzelnen  alten  Urkunden 
▼ird  Hanns  vor  Antonius  genannt,  desshalb  ist  auch  hier  diese  Reihenfolge  bestimmt 
worden. 

*  Nach  Nachrichten  des  Naumburger  Capitelsarchivs  in  der  Ucschlechts- 
geschichte  Hanns  Dietrichs  v.  SchÖnbero. 

'  JoH.  Voigt:  Gesch.  des  preuss.  ürdenslandes  IX,  S.  21o. 
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auf  denselben  ausübte,  tief  gesunken  und  das  deutsche  Reich  hatte 
unter  der  gedankenlosen  Herrschaft  Friedrichs  III.  jenes  wichtige 

Land,  wiklies  iiacli  di'ii  weisen  Kiitwiiifeii  der  Vorzeit  ein  kralliges 
Bollwerk  gegen  das  Slavcntlunn  bilden  sollte,  ohne  Hülle  gelassen.  Wohl 
zogen  einzelne  edle  liitter  nocli  immer  dort  ein,  aber  mit  ihnen  auch 
herabgekommeue Abenteurer,  welche  das  Ordensland  als  das  Spital  des 
heiligen  Reiches  ansahen;  mau  bedurfte  aber  einer  kräftigen  geschlosse- 
nen Macht,  welche  den  äusseren  Feinden  die  Spitze  zu  bieten  und  eine 
Wiedergebnrt  der  entarteten  Hitterschaft  zu  bewirken  vermochte.  In 
dieser  Zeit,  wo  der  wackere  llochnieister  Hanns  von  Tiekkn  in  Folge 
des  T hör ner  Vertrags  vom  Jahre  14ü()  dem  Drucke  äusserer  und  innerer 
Leiden  erlag,  nahm  der  weise  und  thatkräftige  Herzog  F&ieimeuch  von 
Sachsen,  des  heldenniüthigenALBRiscHTs  des  Beherzten  jüngster  Sohn, 
die  Wahl  zum  Hochmeister  an.  Sein  Bruder,  der  Herzog  Gborg,  ge- 
leitete ihn  im  Herbste  1498  Uber  Dan  zig  nach  Königsberg,  ver- 
sprach dem  Orden  treuen  IJei.stand  *  und  stellte  seinem  theuren  Bruder 
tüchtige  Riithc  zur  Seite,  welche  für  die  lIer^^ellung  der  Ordnung  sorgen 
sollten.  Unter  denselben  beüand  sich  H  anns  von  Sciiünüekg,  de^sHoch- 
meisters  Rath  und  Kämmerer,  und  der  Hofmeister  CikSAB  Pflüg. 

Da  der  Herzog  Fbiedbich  den  ernsten  Willen  hatte,  dem,  alten  Un- 
wesen im  Lande  zu  steuern  und  die  Wehrkraft  des  Ordens  zu  erhöhen, 
■  so  zog  er  aus  der  Heimat  tüchtige  Mäimer  an  sich,  den  Grafen  Hakmb 
VON  Hohenstein,  Hanns  von  ukk  Tiaijelenz,  Dietjücu  vonWertebde, 
Heinbich  von  Miltitz  als  obersten  Compan  und  später  Johann  von 
KiTZSCHEB,  den  nachmaligen  Propst  zu  Altenburg.  Auch  sorgte  er 
eifrig,  dass  die  höheren  Kirchenämter  von  wackem  Geistlichen  versorgt 
wurden.  Er  ernannte  den  Propst  zu  Zschillen,  Hiob  von  Dobenbck 
1502  zum  Bischöfe  von  Pernes  an  ien  und  «den  Dompropst  Paul  vok 
Watt  zu  Dorpat,  welcher  zugleich  l'rofessor  in  Leipzig  und  Dom- 
herr in  Meijssen  war,  1503zum  Bischof  von  Samland.  Nachdem  im  Juli 
löOö  erfolgten  1  ode  dieses  würdigen  Mannes  wurde  dei-  Dompropst  zu 
Merseburg  Günther  von  Bünau  dessen  Nachfolger.^  Der  Kämmerer 
HAmre  TON  ScHÖNBEBO  wurde  damals  nach  Rom  gesandt,  und  wirkte 
dort  die  Bestätigung  dieser  Wahl  aus.«  Wenn  es  nun  dem  weisen  und 
thatkräftigen  Herzog  I  kiedrich  mit  Hülfe  dieser  Käthe  gelang,  ehien 


«  Voigt  a.  a.  0.  IX,  8. 248  f. 

*  VoiOT  a.  a.  0.  S.  322. 

•  Ebendas.  S.  309. 
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sicheni  Wegr  zur  Herstellung  der  innem  Ordnung  in  Preussen  anzu- 
bahnen und  sciiu'  Hcn-ijc'haft  zu  sichern,  so  iiberzciifitc  ersieh  doch  je 
länger  deblo  niclir.  dass  die  ei|uMie  Wehrkraft  des  Ordenshuides  nicht 
ausreiclie,  der  polnischen  üebermacht  nachhaltigen  Widerstand  zu 
teiftten.  Desshalb  war  sein  ganzes  Streben  dahin  gerichtet,  das  preussi- 
Bche  Markland,  welches  durch  den  Heldenmuth  der  deutschen  Ritter 
erobert  und  zum  Ghristenthume  bekehrt  worden  war,  wieder  inniger  an 
das  deutsche  Reich  anzuschliessen,  um  es  aus  der  unwürdigen  Abhängig- 
keit von  der  Krone  rt)len  zu  ei  lusen.  Wenn  auch  die  edelsten  deutschen 
Fürsten  hieriu  uiit  ihm  eiiiversUmden  waren,  bu  fand  er  doch  bei  dem 
Kaiser  Maximilian  unbegreiflicher  Weise  keine  Unterstützung  und  im 
Ordenahuide  selbst,  welches  gänzlich  verarmt  war,  bestand  eine  zahl- 
reiche Partd,  die  um  des  Friedens  willen  sich  lieber  an  Polen,  als  an 
Deutschland  anzuschliessen  begehrte.  Aber  trotz  dieser  ungünstigen 
Verhältnisse,  welche  durch  das  Drän^'en  «Ics  K("»ni;is  von  Polen  auf  Lei- 
stung des  Lehnseide.s  noch  gesteigert  wurden,  blicl)  der  edle  Hochmeister 
seinein  ensteu  Vorsätze  treu,  brachte  selbst  grosse  ( >i)fer,  um  das  Laad 
wehrhaft  zu  machen,  und  verweigerte  der  Krone  Polen  standhaft  den 
Holdigongseid.  Hanns  vok  Schömbkbo  stand  ihm  hierbei  treulich  zur 
Sdte,  und  als  der  Erzbisdiof  von  Magdeburg,  Herzog  £bn8t  von 
Sachsen,  den  Hochmeister  zu  seinem  Coadjutor  und  Nachfolger  ernannt 
hattet  wirkte  er  im  Jahre  15'>5  zu  Rom  die  Pestatigung  des  Papstes 
hierzu  aus.  Er  legte  zuuäeiist  dem  Papste  die  lledingungen  vor,  unter 
denen  der  Hochmeister  beide  Aemter  verwalten  sollte.  1507  wurde 
demselben  die  erzbischöf  liehe  V^ttrde  auf  den  Todesfall  Ebnst's  vom 
päpstlichen  Stuhle  zugesichert  und  er  verpflichtel,  sich  alsdann  nach 
Magdeburg  zu  begeben,  auch  wurde  er  (Ür  diesen  Fall  der  Ordens- 
pilicht  entbunden.  Ks  war  somit  w  ohl  vorauszusetzen ,  dass  er  später 
beide  Aemter  iiiclit  verwalten  konnte  '  Hierauf  begab  sich  der  Herzog 
Friedrich  nach  Rochiitz,  um  die  deutschen  l-'ürsteu  zur  Unterstützung 
des  Ordens  zu  bestimmen,  und  setzte  Regenten  oder  Verweser  ein,  welche 
m  seiner  Abwesenheit  das  Land  verwalten  sollten.  Denselben  ordnete 
er  den  in  der  Geschäftsführung  eben  so  gewandten,  als  um  den  Orden 
schon  vielfach  verdienten  Kämmerer  Hanns  von  SchOnbebc^  als  Rath  zu.^ 
Dass  dieser  ein  thatkrältiger  Mann  war  und  mit  eiserner  Festigkeit  die 
.oeue  Ordnung  durchführte,  welche  sein  Herr  zum  Heile  des  Landes  ein- 


*  YoiOT  a.  a.  0.  &  a09  nsd  332. 
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gerichtet  hatte,  lässt  sich  daraus  erkenneo,  dass  die  mit  den  NeaenmgeB 

des  Herzogs  unzufriedene  Partei  ihn  vorzugsweise  nach  dessen  Abreise 
mit  ihrem  Hasse  verfol^^to.  Der  Bischof  LrcAS  von  Ermeland  suchte 
den  pohlischen  Kintiuss  wieder  zu  verstürken  und  reizte  die  Hewuhner 
des  Ordenslandes  zur  Unzufriedenheit  mit  dem  Hochmeister  und  seineu 
Käthen  auf.  Man  Idagte,  dass  die  erhobenen  Besch  werdet^  kein  Gehör 
fftnden  und  dass  die  Regenten  unzugänglich  wären.  Unter  Anderem  sagte 
man:  ,,Der  Grosskomthur  ist  wohl  ein  frommer  Mann,  aber  wo  Hanns 
VON  ScHONBERo,  sciu  Secrctür,  das  Kalh  anbindet,  da  steht  es  fest." • 

Diese  Missstinmmng  im  Lande  erscliien  um  so  ])edenklicher,  als 
auch  im  Jahre  1501)  die  Krone  Polen  zum  Kriege  rüstete,  ohne  dass  der 
\  Kaiser  einen  Schritt  that,  um  das  alte  Reichsland  zu  schützen.  Der 
Hochmeister  aber  und  seine  Räthe  sorgten  unerschrocken  für  die  Siche- 
rung des  Landes  und  der  Herzog  Gbobo  unterstatzte  sie  kräftig  mit 
Rath  und  That  Heinbich  ton  Miltitz  und  der  Burggraf  Hugo  von 
Leisnk;  l)L'rei.sti.'ii  löOiJ  das  «iunze  Ordensland,  um  es  wehrhaft  zu 
machen,  und  in  derselben  Zeit  brachte  Hanns  von  ScHöNBEWi,  welcher 
ia  Rom  um  den  Beistand  des  heiligen  Stuhls  nachgesucht  hatte,  unter 
dessen  besonderem  Schutze  das  Ordensland  stand,  günstige  Nachrichten 
für  dasselbe  mit;  denn  der  Piqmt  hatte  dem  Könige  von  Pden  Frieden 
geboten  und  zwei  Gardinälen  die  Biegung  des  Streites  aufgetragen.^* 

Bald  hierauf,  den  14.  Demuber  1510,  verstarb  der  Hochmeister  zu 
Rochlitz  im  37.  Jahre  an  der  Wassersucht  zum  grossen  Schmerze 
aller  wahren  Freunde  des  Ordeuslandes.  Der  Herzog  Georg  sprach 
über  seinen  geliebten  Bruder  ein  Urtheil  aus,  welches  sicher  alle  warmen 
Vaterlandsfreunde  anerkennen  mussten.  Er  sagte:  Das  wissen  wir  für- 
wahr, dass  unser  Bruder  nächst  Gott  und  semer  Seele  den  heiligen  Orden 
Yor  allen  Dingen  aufs  höchste  geliebt  und  Nichts  mehr,  als  dessen  Ehr* 
und  Nutzen  zu  fördern  aut  dieser  Krde  begehrt. 

Vor  seinem  Ende  und  ehe  er  die  Nähe  desselben  ahnen  konnte,  bat 
der  Hochmeister  noch  zu  Rochlitz  am  Mittwoch  nach  dem  heiligen 
Palmsonntage  (4.  April)  1609  eine  Verschreibung  niedergelegt,  nadi 
weicherer  sich  mit  semem  Rathe  und  Diener,  „Hannsen  ton  ScaoNBBBa 
dem  Eiteren^  berechnet  hat,  „daraus  sich  befunden,  das  wir  Ime  g©- 
lihnes  geldes,  So  er  vns  vud  vnserm  Orden  zcu  Bezcalung  etlicher  sol- 

•EbeiidM.8.3ö6f. 

>«  Ebendu.  8. 378.  Yor  Hanns  ton  Schönbbbo  htUe  bereits  Dr.  Josakh  yotx 
EiTzsoHBB  ein  gOnetiges  Brere  f&r  Prenssen  anigewirkt.  8. 364. 
u  Ebendas.  8. 3%. 
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-        ,   ^  • 

dener  ynd  dinstleiite  trewlich  von  dem  seynen  fargestrackt,  Anch^das  er 

VHS  viitl  viiscreiii  Onlen  eine  lange  ZceitTrcwlich  vnd  wollgedienct  vniid 
uiaimiche  schwere  Heist'  ^'ethan,  dovon  erlJisslier  ki'iiie  l)el()lumn<i  adder 
Soldt  genohuicn,  Sundeiu  mit  sciiicni  schadenn.  mit  vns,  vnnd  vnserein 
Orden  Bissher  mitlttdunge  gebabf  Die  Vergütung  hierfür  schlägt  der 
Hochmeister  auf  3500  rheinische  Gulden  an  und  verspricht,  innerhalb  - 
Jahresfrist  seinem  Rathe  1000  preussische  Marie  zu  zahlen,  desgleichen 
„2wey  Sechstzig  (J^chock)  holtz  wagennschoss  geburlicher  Breytt  vnd 
digk,  vvy  die  liereitt  an  verbanden  aus  vnser  Wiltnus  ndii  Letzen  Bis 
gen  kunigspergk  auf  vuscr  kost  vnnd  dai  legung,  auÜ  die  holtzwyssen, 
An  welchen  Ort  es  ihmc  gelibt,  zu  fuhren'^  und  vergönnt  ihm,  in  den 
Wildnissoi  zu  „waltwerdcen",  also  dass  er  binnen  4  Jahren  12Vs  Sechtzig 
Wagenschoss  ohne  Waldzins  hauen,  auch  das  Klapperholz  hiervon  gegen 
gewöhnlichen  Waldaus  machen  könne,  nachher  aber  befriedigt  sein 
solle.'- 

Dem  liuehmeister  AumKCHT  von  iJitAXDKMU'Kd,  welcher  alsNacli- 
folger  des  Herzogs  Fjuedkicu  von  Sachsen  dessen  Grundsätze  durch- 
znfüliren  bemüht  war  und  hierin  von  dem  Herzog  Geoso  treulich  unter- 
stützt vrurde,  mnsste  viel  daran  gelegen  sein,  die  alten  Rathe  s^es 
Vorgängers  in  seinem  Dienste  zu  behalten,  und  desshalb  bewog  er  auch 
Ü^NNS  VON  ScHÖiTBBRo,  in  seiucr  Stellung  zu  verblei])en.  Derselbe  hat 
aber  nur  noch  wenig  Jahre  nacli  dieser  Zeit  gek'bt.  Er  erschien  als  \  er- 
treter  des  Ordens  in  einer  sehr  verwickelten  Lehnsstreitigkeit  über  die 
Domnauschen  Güter  zwischen  den  beiden  Schwägern  Krhabd  Pfers- 
FELDS&  und  MELcmoK  VON  Krbützek.  In  den  mündlichen  Vertiand- 
longra  hierüber  antwortete  er  dem  Ritter  Dietsioh  von  Scbliebbk, 
dem  Anwalte  Ppersfeldehs,  welcher  gleichen  Anspruch  auf  das  seinem 
Schwager  zugesprochene  Gut  Domnau  erhob,  in  lateinischer  Siirache. 
Hierauf  erwiderte  8c  II  lieben:  .,Kkiiaiii)  I'fkksfkldeu  befühl  S.- G.  zu 
sagen,  das  die  gewonheit  der  Lunnd  gew  est  were,  das  mau  Teutsch,  das 
yedemum  verstunden  vnd  nicht  Lateinisch  geredet,  vnd  saget,  Er  vor 
m  teil  vorstende  sein  nicht,  dann  Er  wer  nicht  zur  schulen  gangen; 
solt  er  sich  dann  nu  allererst  auff  sein  alte  tag  darumb  steuppen  lassen, 
Ja>  wurde  Im  wee  tiiun.  Daiautf  hat  Hanns  von Schonber(j  gcantwurt: 
Er  mubste  vor  S.  G.  den  Schimptt'  aufnenien,  seins  vnfornielichen  Lateins 
haihennj  das  er  geredt  hat,  nu  kuude  er  es  nicht  besser,  Sünder  wo  er 
ab  vleyssig  vber  den  pudiem  gesessen,  als  mannicher  seinen  ritterlichen 
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vbuDgen  vnnd  Reutterey  nachgelegen,  so  wolde  er  es  bass  kunnen  vnd 
reden.  Dise  wort  hat  her  Dibthebioh  hodi  angezogen  ato  das  Im  Hanks 

VON  ScHONBERo  sciii  Ritteiscliaft  furhube  vnnd  must  deshalben  seiner 
herren  vnnd  freunde  Kiit,  die  er  alliier  im  Laniid  nicht  liat,  djiriun  er- 
suchen.'' Der  Streit  endete  zu  Gunsten  Melchiors  von  Kreutzen.'^ 
•  Später  wird  berichtet,  er  habe  im  Jahre  1512  die  Verhandln mü:  des 
Bischofs  von  Pomesanien  mit  dem  Könige  zu  Kralcau  dem  Hoch* 
meister  überbracht;  aber  bald  darauf  scheint  er  verstorben- zu  sein. 
Im  Jahre  1515  klagten  nämlich  die  Schwestern  desselben,  Margarethe, 
des  Ritters  Doctor Otto  SpiK'ir:i,s  Hausfrau,  und  Ei.i.saükth.  dieWittwe 
IIkixiuchs  von  Pack,  beim  ( »jcrhnineritlile  zu  Leipzig  gegen  ilu  e  leib- 
lichen Brüder,  Hanns  d.J.  und  Antonius  von  SchOnbeuo,  wegen  Leber- 
vortheilung  bei  der  Erhebung  des  Nachlasses  ihres  in  kurz  verschienener 
Zeit  in  Freussen  verstorbenen  Bruders  Hakns  von  Schönbero  des 
Aelteren.  Derselbe  habe  eine  statthaftige  Erbschaft  an  Silber,  Gold, 
Kleinodien,  Zobeln,  Mardern  und  andern  Schauben,  Pferden,  Harnisch, 
Betten  und  ausstehenden  Scliuldfordenniuen.  sonderlich  21U0  Gulden  auf 
N  eu  k i  r c h e u  iüuterlassen ,  wovon  die  gleichberechtigten  Klägerinnen 
nur  etliche  Kleinigkeiten  erhalten,  während  die  Ikklagtcn  sich  nach 
Preussen  und  andere  Orte  verfilgt  und  des  ganzen  Nachlasses  bemäch- 
tigt hätten.  Demnach  forderten  sie  die  Einreichung  eines  Inventariums, 
dessen  Richtigkeit  die  beiden  BrQder  beeiden  sollten.  Der  Streit  zog 
sich  dadurch  in  die  Länge,  dass  Hanns  der  Jüngere  damals  in  j)reussi- 
schen  Diensten  abwesend  war.  Die  nähere  Untersuchung  durch  das 
Verhör  der  Zeugen  in  Preussen  ergabt  dass  der  Verstorbene  seinen  drei 
Brüdern  Uakks,  Antonius  und  Dietrich  die  Summe  vonöOO  Gülden, 
welche  er  aus  semen  L^gütem  empfangen  habe,  testamentarisch  ver- 
macht hatte,  ohne  dabei  der  Schwestern  zu  gedenken,  sein  anderes  Ver- 
niügcH  war  aber  seinem  Willen  gemäss  iii(iottes  Ehr  und  St.  Christophs 
Gestift  geweiukt  worden.  Von  dem  übrigen  Naclilasse  hatte  der  Hoch- 
meister den  Brüdern  seines  verstorbenen  llathes  gestattet,  Etliches  an 
^  Harnisch  und  andern  Sachen  an  sich  zu  nehmen,  aber  sie  verpflichtet^ 
den  Gleichberechtigten  ihren  Antheil  davon  zu  geben.  Dass  Letzteres 
geschehen  sei,  sollte  von  den  Beklagten  durch  Eid  erhärtet  werden,  aber 
der  Abschluss  des  Rechtsstreites  fehlt  in  den  Acten. 

1*  Von  Mültjsbstedt  :  4Jeber  die  DoMMAu'scheo  Lehngüter,  in  dea  PrauBS. 
FirovinsialblMtem  Jahrgang  1851  8. 108  f.  Anm. 
>•  YoiOT  a.  a.  0.  &  424. 
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Afle  vorhandenen  Nadirichten  bezeugen  Obrigens,  dass  Hakns  der 

Aeltere  schon  seit  seinem  Eintritte  in  den  ^a'istlichen  Stand  der  Lehns- 
folge  in  die  väterlichen  (lüter  entsagt  hat.  In  dem  Gesamnitlehnbriefc 
fom  26.  Februar  löül  wird  er  und  seiu  älterer  Bruder  N'icol  nicht 
anter  den  Lebnsarben  genannt,  hat  aber,  wie  bereits  erwähnt  ist,  500 
Gfliden  aus  den  Lehngfitem  erhalten  und  seinen  BrQdem  hinteriassen. 
Hieraus  geht  hervor,,  dass  diese  Summe  als  ein  Geldlehen  angesehen 
wurde,  an  welche  aber  weder  der  Erzbißchof  Nicol,  noch  der  Ordens- 
Ritter  DiKTRini  einen  Ansi)riich  zu  machen  luitte,  weil  sie  dem  «reist- 
lichen  Stande  angehörten.  Seltsamerweise  sagt  der  preu.ssische  Anwalt 
ins,  DiETBicH  habe  seinen  Antheil  von  diesem  Lehen  erhalten,  aber  in 
den  Klageacten  ist  hiervon  Nichts  erwähnt 

HMiisderJttii8ere(98) 

wM  stets  in  öffentlichen  Verhandlungen  vor  seinen  Brüdern  Antonius  und 

DtETRicji  genannt,  und  da  er  seltsamerweise  mit  dem  ihm  vorangehenden 
Bruder  den  «gleichen  Namen  liilirte.  liegt  die  Vernmtliung  sehr  nalie,  lieide 
/urZwillinge  zulialten.  Derselbe  erscheint  seit  dem  Jahre  15<m)  als  Amt- 
Hp^  2^  T  h  a  r  a  II  d  t.  Als  solchen  berief  ihn  den  8.  October  der  Herzog 
CteoBG  ZU  der  TheUuahme  an  der  Beisetzung  seines  Vaters  im  Dome  zu 
Keissen.>'  Den  28.  Mai  des  Jahres  1501  musste  er  mit  seiner  Mutter  und 
s^em  Bruder  zu  einem  Verhörstermine  vor  dem  Herzoge  erscheinen,  da 
die  riciiM'iüdcn  zu  Schänitz  und  Schrebitz  sich  über  die  UelastuuL; 
mit  iiotdiensten  bekla^^t  hatten.'^  Wahrscheiniicb  war  er  zugleich  Hof- 
meister der  verwittweten  Herzogin  Sii>onie,  welche  bis  zu  ihrem  im 
Jahre  1510 erfolgten  Tode  das  Tharandter  Schloss  bewohnte,  denn  als 
sie  das  Vorwerk  Somsdorf  von  Melchiob  ton  Köbbitz  erkauft  hatte, 
wird  in  der  Quittung  des  Verkäufers  vom  9.  Septbr.  1506  gesagt,  dass 
Hanns  von  ScHoxBEUd  zr  Schon  hkug  auf  Befehl  der  Herzogin  850  Rhfl. 
gezahlt  habe.^®  Oft  hatte  der  Amtmann  der  Herzogin-Mutter  gegenüber 
einen  schweren  Stand,  wenn  er  iu  ihrem  Gebiete  Öteuern  ausschreiben 
nmsste,  denn  sie  war  sehr  mildherzig  gegen  ihre  armen  Leute  und  hielt 
dabei  auch  auf  das  Recht,  den  ihr  zugewiesenen  Unterthanen  die  höheren 
AnordBungen  .selbst  bekannt  zu  machen.  Desshalb  ftthrte  sie  einmal  " 

Neukirchen  eiogetn^^enen 2100 Gulden  fohlt  tlif  nähere  Auskunft.  Die  Klägerinnen 
wurden  in  Bezuc  auf  diese  Summe  au  den  Her/ot;  (ieorg  gewieseiii  da  Amtomius  von 
ScBOjTBKRo  eineu  Abforderungsbrief  daran  eingelegt  habe. 

>•  I>A.  Cop.  nr.  HX).  S.  60. 

«  1>A.  J::beadas.  S.  320. 
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Beschwerde  über  den  AmUnann  bei  ihrem  Sohne,  dem  Herzog  Gbobg.*' 

Dabei  blieb  sie  aber  dem  Amtmann  wohl  gewogen  und  bat  sehr  ein- 
d^ll^'li(.•Il,  er  möi^e  in  gloiclier  Ki<ic;iiscliaft  iiacli  ririui  versetzt  werden.*'^ 
spater  erscheint  Hanns  der  Jüngere  als  Aiiilmann  zu  liadeberg, 
und  zwar  wird  er  zuerst  den  <>.  Novbr.  lölo  als  solcher  erwähnt.  Da 
die  Herzogin  Bidonie  den  1.  Februar  desselben  Jahres  verstorben  war, 
so  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  seine  Versetzung  nach  Radeberg 
erst  nach  dem  Tode  seiner  ffirstlichen  Gebieterin  erfolgt  sei.  Der  Herzog 
GvAHUi  schenkte  ihm  sein  hesonderes  \'erf raiuMi.    Im  Herbste  InlO 
sandte  er  ihn  zumKünij^e  V(in  i'nliMi.  um  d'w  zw iselien  diesem  und  seinem 
damals  noch  lebenden  Üruder,  dem  Hochmeister  Fkiedkich,  schweben- 
den Gebrechen  gütlich  beizulegen.*^  Am  3.  Febr.  löll  bevollmächtigte 
der  Herzog  ihn  und  die  übrigen  heimlichen  Räthe,  Hauok  Burggrafen 
von  Leisnig  und  Herrn  zu  Pen  ig,  den  Obermarschall  HBraiticH  von 
Schleinitz  und  Johann  Kücii  kl,  der  Hechte  Dr.,  statt  seiner  das  Fürsten- 
thum Sagau,  Prebus  und  Naumburg  sammtder  Herrsduift  Sonnc- 
waide  vom  König  \V Ladislaus  von  Uligarn  und  Böhmen  zu  Lehn  zu  j 
empfangen,  auch  wegen  der  ^Niederlagen  und  Strassen,  welche  die  von  j 
Breslau  verändern  wollten,  zu  unterhandehi.'^  Hierbei  hatte  erden 
besondern  Auftrag  empfangen,  den  König  zu  bitten,  dass  er  dem  Herzog 
Geobo  gestatte,  in  seinen  Gebieten  und  namentlich  in  Schlesien  für  10 
bis  32(M )  un^'arische Gulden  Herrsthaftcn  anzukaufen.  Diess  genehmigte 
^V LADISLAUS  zugleich  im  Namen  seines  Sohnes  Ludwig  unter  der  Be- 
dingung, dass  der  Herzog  jene  Güter  von  ihm  zu  Lehen  empfange.^^  , 
Bei  semer  Anwesenheit  in  S  ag  a  n  mag  der  Amtmann  Hanns  ton  Schön- 
BBRG  das  in  der  dortigen  Herrschaft  gelegene  Gut  Ruppendorf  nebst  | 
dem  Dorfe  Hausdorf  von  den  Erben  des  verstorbenen  Bebndt  Viltz 
gekauft  haben.  Als  Amtmann  von  R  a  d  e  b  e  r g  verrichtete  er  oft  Raths- 
dienste  am  Hofe.    So  war  er  den  8.  Januar  15 nel)en  dem  (  )l)er-  ' 
marschall  Heinrich  von  Schleinitz  und  dem  Kanzler  Dr.  Kilian 
Kenihk-  Zeuge,  als  die  Gebrüder  Hugo  und  Eustachius  Burggrafen  , 
zu  Leisnig  mit  der  Stadt  Penig  beliehen  wurden.'^  Auch  bei  der  | 

"*  Von  Laxoshn:  Ztlge  ans  dem  FainUieiüebeii  der  Herzogin  Siik>hib.  Dresden 

1852  .S  22  f. 

*"  l*J)etula8.  S  .'J"J. 

Act.  bciu-ictVton  belangcinie  den  todUicheu  ab^^au^'k  II.  Fribdricus  zu  | 
Sacbseu  Hocbmeiäters  deuzäclioä  ürdcns>  lu  Preusäcu  1510.  11.  Loc.  9943. 

1^        DA.  Ulk.  nr.  9686. 

\     »  DA.  ürk.  Tom  24.  Harz  1511  nr.  9896. 
I    M  ScMöTTaRBT  und  Kbbysio  dipl.  II,  S.  355  f. 
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Hochzeitfeier  des  Herzogs  Heinrich  1512  zu  Freiberg  war  er  an- 
wesend  uod  nahm  an  den  KamiiföpieleD  Theil,  wo  er  init  Hsinbich  yov 
ScHLBraiTz  zu  Saathain  rannte.'^ 

Bald  nach  dieser  Zeit  wurde  Hanns  von  Sohönbbbo  veranlasst,  In 
den  Dienst  des  Hochmeisters  Albrkcht  von  Brandenburg  zu  treten. 
Derselbe  liatte  bald  nach  seiiu  ni  l  '.iiizuj?c  in  das  Ordensland  mehrere  be- 
wahrte Küthe,  unter  ihnen  den  Kämmerer  Hanns  den  Aeltern  von  SrnöN- 
BERG  verloren,  und  da  er  selbst  noch  weiii^^  Erfahrung  hatte  und  sich 
ifi  einer  sehr  schwierigen  Lage  befand,  so  bemühte  er  sich,  ans  Deutsch- 
land geschäftstüchtige  Männer  an  seinen  Hof  zn  ziehen.  Nachdem  er 
bereits  im  Jahre  1514  Dtetrtor  von  Schönvero.  den  jiingsten  Bruder 
des  verstorbeiieii  Kiininierers.  versuclisweise  al>  Kath  anj?en(mimen  liatte, 
bat  er  den  Marz  lölf)  seinen  Hruder  Kasimik,  den  Herzog  (iKouci 
VOK  Sachsen  zu  bestimmen,  dass  er  dem  Hauptmanne  Hanns  von  Schon- 
BEBo  zu  Radeberg  gestatte,  eine  Zeitlang  in  seinen  Dienst  zu  treten.*^ 
Dieset  Wunsch  ging  in  ErfOllung,  da  der  Herzog  unausgesetzt  bemüht 
war,  die  Blüthe  des  Ordraslandes  zu  fördern.  Schon  im  Jahre  1517 
wurde  Hanns  von  Schönbkrcj  mit  Friedrich  von  Heideck  von  dem 
Hochmeister  an  die  Herzofrin  v«)n  Masovien  fjesandt,  um  ein  Bündniss 
mit  ihr  pegen  den  KoFiij^  von  Polen  abzus(  liliessen,  welcher  den  Hoch- 
meister mit  Gewalt  zur  Unterwerfung  zn  bringen  trachtete.^'  Sie  über- 
brachten dem  jungen  Herzoge  von  Masovien  ein  Streitross  und  einen 
Kflrass.  Nachdem  im  Jahre  1519  Hahns  mit  seinem  Bruder  Dietrich 
und  Herrn  Wolf  von  ScHfiNBimo  am  Rheine  Ritter  und  Söldnerhaufen 
für  <len  Orden  gL'\vorl)en  liattc  l\ani  derlvriej^  am  Schlüsse  dieses.lahVes 
zam  Ausbruche. Der  Künig  von  i'olen  drang  nach  Thoru  vor,  ehe 

Hbhcuh  scriptt.  II,  22>2.  » 

VoieTa.a.O.IX,8.479. 
«  Ebeiidat.  8.  507. 

£beiida8.  S.  T)«; }  f.  Bier  wird  Wolf  von-  Sciiöhbbbo  unter  den  trcuesten 
Bundesgenoflsen  des  Hochmeisters  i^nannt,  derselbe  aber  gehörte  zu  dem  Hause  der 
wloln  Herren  von  S(  iiknuprc  iitid  wnr  ein  Solin  dos  Ernsts  von  Sr  iiöKin  nn.  welcher 
vor  G  rini bergen  in  dmi  Niederhuuhni  f,'of;ill('n  war.  Ks  kam  solltet  im  Anfanire  dos 
!♦>.  Jahrhunderts  norh  vor,  dass  die  Hcrrfu  von  S<  iioNnrn*;  S<  iinNiiKUd  tirscliriohpn 
uad  mit  den  Gliedern  des  SciioNiiKiio^chen  (»oschiechts  verwechselt  wurden.  Auch 
Voigt  in  der  Geschichte  Preusseas  be/eichuet  jenen  Wolf  als  einen  Schömbbbo,  und 
ent  nach  Umgen  Untertachnngen  ist  es  gelungen ,  das  wahre  SachverhAltniss  zu  er- 
snttefai.  Zmur  ist  aueh  Wolt  tox  ScHömiBRe  (91)  aus  dem  Hause  SroLBno,  der 
1  Sohn  HxmicHs  (69),  in  den  Dienst  des  Hochm^sters  eingetreten;  aber  er  nahm  hier 
keiae  hervorragende  St  eil  Uli  1?  ein  und  besass  nicht  so  viel  Vermögen ,  dass  er,  wie 
^t«r  mitgetheilt  werden  soll,  den  abziehenden  deutschen  SAldnern  ihre  rückstftndige 
Löhnung  auszahlen  Iconnte. 
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der  HocfameiBter  seine  Rüstung  vollendet  hatte,  es  vereinigten  sich  aber 

auch  eine  Menge  ungünstiger  Umstände,  um  den  Widerstand  desselben 
gegen  seinen  niächtifrcii  Gegner  unwirksam  zu  machen.  Der  ( i rossfürst 
und  der  König  von  Dänemark,  die  geheimen  Bundesgenossen  des  Hoch- 
meisters, blieben  unthiitig,  innere  Zerwürfiiisse  im  eignen  Lande 
schwächten  seine  Kraft,  die  treuen  Verbflndeten  aus  der  deutschen 
Ritterschalt  hatten  Halfstruppen  gesammelt,  aber  des  Reiches  Obe^ 
haupt  gab  das  Ordensland  auf  und  bewog  die  Fürsten  den  HOlfevölkem 
den  Durchzug  durch  ilirLaiid  nicht  zu  ticstatten.  Einzchu' Ileereshaufen 
lösten  sich  wieilt-r  auf,  weil  der  Ilocliiucister  ausser  Stande  war.  sie  zu 
besolden.  Als* aber  endlicli  der  Zuzug  zurSee  eintrat  und  siegreich  vor- 
drang, neigte  es  sich  deutlich,  dass  der  Hochmeister  unfähig  war,  ein 
so  wichtiges  Unternehmen  zu  leiten.  Er  verlor  die  Zeit  mit  kleinlichen 
Angriffen  oder  vergeblichen  Friedensverhandlungen,  unterstützte  das 
Hauptheer  nicht  mit  dem  nöthigen  Geschütz  und  üherliess  es  seinen 
liundesgcnossen.  die  Söldnerhaufen  vor  ihrer  Autlosung  sellist  zu  he- 
stdden.  AUerdings  hatte  er  bei  dem  Mangel  au  eignen  Mitteln  zu  fest 
auf  die  Unterstützung  der  russischen  und  dänischen  Bundesgenossen 
vertraut,  welche  ihm  keine  Beihülfe  gewährten;  auch  war  der  grdsste 
Theil  seiner  Unterthanen,  der  Landadel  und  die  Städter,  so  tapfer  sie 
sich  auch  wehrten,  mit  denr  Kampfe  gegen  Polen  nicht  einverstanden, 
da  das  verarmte  Land  hierdurch  viel  zu  leiden  halte. 

Hanns  von  S(11()NHKR(;,  welcher  die  Stelle  eines  Hut'marschalls  l»e- 
kleidete,  war  vorzugsweise  im  geheimeuliathe  desHochmeisters  wirksam, 
beim  Auabroche  des  Krieges  aber  nahm  er  an  demselben  thätigen  An- 
theil.  Damals  war  er  vor  dasObcrhofg^ericht  zu  Leipzig,  als  Beklagter, 
vorgeladen  worden,  aber  der  Hochmeister  hatte  den  Herzog  Gbobg 
gebeten,  das  A^LS^nhleiben  seines  Hofmarschalls  zu  entschuldiu'cn.  Der 
Iler/d^f ( ii:<)i{<i  nntwoitete  den  T.Januar  ir)2U,  es  wolle  ihm  nicht  fugen, 
iu  der  Sachen  ausserhall»  des  kegenteyls  wissen  Icht  was  furzunhenieu, 
er  wolle  es  aber  an  die  andere  Part  gelangen  lassen  und  versehe  sich, 
dass,  wenn  Schonbebq  durch  seinen  Anwalt  solche  VerhinderuQg  beim 
Oberhofeerichte  vorwenden  würde,  ihm  nichts  unbilliges  begegnen 
werde.  ^  Der  Gegenstand  des  Rechtsstreits  wird  hier  nicht  genannt, 
jedenfalls  aher  hetraf  ei- die  SchuhlvcrhÄltnisse  des  preussischen  lioV- 
mai*schalls,  in  welche  ev  durch  di-n  Ankauf  vontJiitern  in  der  Hcrrsohatt 
Sagan  geratheu  war.  Beim  Ausbruch  des  Kheges  hatte  er  deu  Auftrag, 


»  DA.  Cop.  nr.  125  8.  ä32b. 
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die  Ton  dem  Feinde  bedrohten  festen  Plfttsie  zu  verstärken.  Am  16.  März 

}')20  schrieb  er  seinem  Gebieter,  in  Tieussisc h-Holland  mangle  es  an 
Kriegsbedarf,  überliaupt  aber  wiire  die  städtische  Hev(ilkerniii^  feig  und 
unter  den  Söldnern  hen'scho  rnzufriedenheit.  Nach  ( )steru  wurde  diese 
Stadt  von  den  Polen  belagert.  Wahrscheinlich  befand  Hanks  ton  Schün* 
BBBO  sich  mit  unter  den  Vertheidigem.  Obwohl  die  Feinde  den  Ort 
zusammengeschossen  hatten,  so  wurde  er  doch  mit  150  Mann  noch 
SWochen  behauptet,  da  aber  die  Hauptleute  uneinig  waren,  so  ei-folgte 
die  Uel)ergal)e  den  29.  April  1520.3"   l'm  diese  Zeit  verhandelte  der 
Hofmarschall  mit  den(iesandten  des  He  rzogs  Georg,  dem  Dr.  \Vi:iiTiiEa 
und  Heinrich  von  Schleinitz,  aber  der  l>ote  wurde  mit  dem  Schreiben 
des  Hochmeisters  und  Schönbebos  vom  Feinde  festgehalten,  die  er- 
brochenen Briefe  desselben  sind  Jedoch  später  den  herzo^ichen  Ge- 
sandten zugestellt  worden.*^  In  dieser  Zeit,  wo  die  Noth  so  hoch  gest  iegen 
war,  dass  der  llocliiiu'ister  schrieb:  „Wir  warten  auf  Rettung,  wie  die 
•litväter  in  der  Hölle  ",  nahte  sicli  zwar  der  erwartete  Zuzug,  aber  die 
Zerwürfnisse  unter  deu  Haupticuteu  hatten  so  zugeuonTmen,  dass  eine 
vollständige  Auflösung  aller  Ordnung  zu  befürchten  war.  FkiedbIch 
VON  Heideck,  welcher  bisher  mannhaften  Widerstand  geleistet  hatte, 
wollte  sich  zurückziehen,  da  ein  vollständiger  Mangel  an  Kriegsbedarf 
eingetreten  war.^*  Der' Hochmeister  war  gen('>thigt,  einen  Watt'enstill- 
sfaiid  abzuschliessen,  und  zugleich  forderte  eine  mächtige  Partei,  an 
(leren  Spitze  Ii ELDKCK  stand,  dass  die  fürstlichen  liäthe,  welche  den 
unsceligen  Krieg  veranlasst  hätten,  zur  Rechenschaft  gezogen  werden 
sollten.  Die  Gebrüder  Hanns  und  Dietrich  vom  Schönbebo  wurden 
allgemein  für  die  Urheber  jenes  Kampfes  angesehen,  und  so  schwer  es 
dem  Hochmeister  geworden  sein  mag,  sich  von  seinen  treuesten  und 
Ijr.Hjclilt.usten  Rathen  zu  trennen,  so  war  er  (loch  genüthigt,  sie  fallen 
zu  lassen,  um  nicht  seine  eigne  llerrschafi  gefährdet  zu  sehen.  Hanns 
VON  ScHöNBEBQ,  welchcr  erkannt  haben  mochte,  dass  die  Erbitterung 
un  Ordenslande  vorzugsweise  gegen  ihn  gerichtet  war,  begab  sich  zur 
See  von  Fis.ch  hausen  aus  im  Juni  1520  nach  Deutschland.  Der  Hoch- 
meister schrieb  den  T.Juli  1520  an  dcnOrosscomthurCLAirs  von  Bach: 
..K>  hat  sich  aucli  Hanns  von  SriioNnKiu;  an  (ohne)  vnsernn  Bewust,  die- 
weil  wir  zu  thoruu  gcweseun,  vber  sehe  hinaus  gemacht,  darauif  wollet 

»  VoKiT  a  a  ()  IX,  S.  f)^!»  f 

r>A.  Acta  d«'S  «If'iitschen  Ordens  in  Pnnisscn,  Maloli/sa«  hon.  Loc.  9944  am 
Kiule.  Der  Inhalt  des  aufgefangenen  Briefes  ist  unten  S.  HO  angegeben. 
M  Voigt  a.  a.  O.  IV.,  S.  6t4 1 
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auch  achtung  haben,  was  sein  anschleg  sein  werden;^*  ^  ans  den  späteren 
Verhandlungen  geht  jedoch  hervor,  dassScHöNBERO  im  Einverständnlss 

mit  seinem  (iel)icter  und  mit  Geleitsbriefen  desselben  versehen,  das 
Land  verlassen  habe. 

Mit  der  Vertreibun*?  des  Hofmarachalls  Hanns  von  Schönberg 

war  IIkidkck  und  seiiK-ficnosscn  noch  nicht  zufrieden,  sondern  sie  ver- 
klagten iini  mich  hei  (h-in  Hochmeister.  Er  wunU'.  hescluihligt,  er  habe 
einem  gefangenen  Mauue  widerrechthch  Beistand  zum  Entkommen 
geleistet  Hierauf  entgegnete  er,  diess  könne  während  des  Kriegs,  wo 
alle  Strassen  verlegt  gewesen  wären,  nicht  geschehen  seih,  in  Friedens- 
zeiten aber  hätte  er  manchem  frommen  Manne,  welcher  unschuldig  ver- 
folgt worden  sei,  auf  Ik'fehl  seines  Herrn  die  Fluclit  erleichtert.  Gegen 
eine  weitere  Ankhige.  dasK  er  von  dem  Oherhefelilsliaher  des  pohiisclien 
Heeres  in's  Geheim  eiueu  Brief  (MupHingen  hal)»',  rechtfertigt  er  sich 
durch  den  Nachweis,  dass  jener  Brief,  dessen  Abschrift  er  beifügt,  die 
Anzeige  von  der  Wegnahme  der  Rechtfertigungsschrift  des  Hoch- 
meisters an  die  Gesandten  des  Herzogs  GEOfto  enthalten  habe;  also 
ganz  unverfänglich  gewesen  sei.  Einen  andern  Vorwurf,  als  habe  er 
die  Anschläge  des  Hochmeisters  den  Feinden  verrathen  und  sie  ge- 
warnt, weist  er  mit  Entrüstung  al).  War  er  ferner  hescluikliLit  wonlen, 
als  haho  er  Wohlgefixllen  an  dem  Kriege  gehabt,  der  Mord  und  Ilrand 
über  das  Land  gebracht  habe,  so  berief  er  sich  auf  den  Hochmeister, 
welchem  er  den  Krieg  treulich  widerrathen  habe,  dabei  leugnete  er  ent- 
schieden, dass  er  auf  die  Vertreibung  des  Ordens  angetragen  habe, 
gestand  aher  zu,  dass  er  in  Gegenwart  des  Pfundnieisters  BEBNii.iRD 
VON  Thaliikim  und  wiederliolt  vor  dem  Hochmeister  geäussert  liaho, 
das  Preussenland  werde  schworlicii  zur  Einiirkeit  kommen,  es  würde 
denn  ein  Herr  und  ein  Regiment  wie  vor  Alters  bestellt  Damit  hoffe 
er  nicht  gesündigt  zu  haben.  Man  warf  ihm  aber  noch  weiter  vor,  er 
habe  viel  Geschenke  von  Fremden  und  Einheimischen  empfangen  and 
Mehr  aus  dem  Lande  geschickt,  als  seine  Besoldung  getragen  habe. 
Hiergegen  weist  er  iiacli.  dass  er  sein  redlich  erworl)enesGut  zu  Balga 
durcli  Heiliidh;  des  (irossnieisters  vorthoilhaft  veräussert,  aher  dennoch 
l>ei  seinem  Abzüge  noch  Schulden  in  Preussen  zu  hezalden  habe.  Er 
habe  allerdings  Geld  in  die  Heimath  geschickt,  berufe  sich  aber  auf 

DA.  Act  Immgen  des  deutschen  Ofdens  in  Pivnssen  mit  der  Cron  Polen  ab 
so.  1511  ff.  Vol.  U.  Loc.  9943. 
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seinen  Gebieter,  welcher  bezeugeu  werde,  ilass  er  keine  GescUeuke  ge- 
uommea  habe. 

Zum  Schlüsse  rOgt  der  Hofmarscball  die  Unverschämtheit  Hei- 
deoes und  sdnes  Anhangs,  welche  ihn  unherufen  um  seines  Abschieds 
willen  zur  Rechenschaft  ziehen  woUten,  während  doch  der  Hochmeister 

von  dem  Weggange  Schönbergs  genaue  Kenntniss  gehabt  und  ihn  be- 
günstigt, auch  Sorge  getragen  habe,  dass  ein  eingezogener  rtiifle  mit 
ihm  zu  Wasser  abgereist  sei.  Schünbkugs  llochtiertigungsächrift  ist  zu 
Prag  im  Jahre  1522  ausgestellt  worden.*^ 

Hanns  von  Sohönbeso  ist  hierauf  nicht  wieder  in  das  Ordensland 
zurückgekehrt,  der  Herzog  Gborg  von  Sachsen  schenkte  ihm  aber  auch 
femer  sein  Vertrauen  und  nahm  ihn  als  Rath  in  seinen  Dienst.  Der- 
selbe war  nicht  in  den  dcutsclien  Orden  eingetreten,  soikUm-u  hatte  sich 
früher,  vielleicht  schon  alsAnitniann  vonTliarandt,  verehehcht.  Seine 
Gattin  war  eine  geborue  Blan<  k  aus  Wahren.^''  Kr  hatte  einen 
Sohn  Chbistoph,  den  nachmahgen  Amtmann  zu  Dresden.  Ausser- 


••  1)A.  Act.  desTeuzscheuOrdeusioPreusseu  Maleliz  Sacheu,  Loc.  91)44  zu  Kude. 
Auch  die  Chronik  des  Jobakhbs  Fbbybbbo  « irelehe  den  GebrOdem  Sobönbbbo  vor- 
wirft, den  Krieg  veranlasst  co  haben,  beschuldigt  den  Hofmarschall,  er  habe  viel  Geld 
nach  Deotscbland  voraosgeschickt  und  von  Fischh  ansen  aus  viel  Out  an  Kleinodien 
and  Pelzwerk  fortgeschafft,  wäre  dabei  aber  aller  Welt  Geld  schuldig  geblieben.  Hier- 
über steht  der  Nachwelt  einUrtbeil  nicht  zu,  wenn  aber  weiter  cr/ählt  wird,  später  sei 
flxNNs  VON  Sf  ilöNRKRo  mit  seinem  Sohne  wieder  nach  Fischhau  son  in  dos  ITorh- 
rneisters  Bcstrickuiifj  gekommen  und  liabe  sich  in  dessen  Abwesenln  if  mit  seinem 
S*jhne  in  einem  Boote  davon  gemacht,  so  ist  anzunehmen,  dass  der  lluchnifister  hier- 
mit eioTerstandeu  war,  weil  ur  später  bei  einem  Abendessen  öflentlich  erklärte,  „die 
beiden  ScHOHPman  hitten  nicht  Sehold  an  dem  Kriege,  wetchen  er  mit  Bath  idner 
Gebietiger  angehoben,  die  in  die  Einigung  mit  dem  Moscowitbb  gewilligt  b&tten.**  Die 
Chronik  des  Balthasab  Gavs  bescbnldigt  den  Hofmarschall  sogar  der  YerrtUherei 
md  enihlt,  man  habe  im  Juli  löfiO  verbot en,  die  Polen  su  beleidigen  und  (hu-an  soi 
ILmra  TOH  ScHOKBBRG  Schuld  gewesen ;  allein  damals  war  dieser  Kath  des  Hoch- 
meisters schon  ontwirlion  und  es  liisst  sich  wohl  denken,  dass  der  ArL'wnlm  ^o^on  die 
aaaländischen  (iunstlinize  des  Fürsten  unbegnindete  Ankhiiron  veranlasst  habe. 
Mkckblburg:  Die  Konigsbcrgcr  Ciironiken  aus  der  Zeit  des  Herzogs  Alurbcux. 
Königsberg  1865.  S.  5^  f.  S.  63.  S.  .Hn. 

»  Nach  dem  BocK*scben  Stammhocbe  ton  156&  nr.  662  des  199.  Gatalogs  von 
KncHBOPF  und  Wigahd  zu  Leipzig  war  Haiiiis  von  Schörbbbo,  der  Bruder  des 
NiooL  und  Anomus  mit  einer  Blavu  ans  Wahren  vermählt.  Auch  die  Älteste 
Gcosslflgie  im  Geschlerlitsnrrb,  Cap.  T,  2.  S.  18  nennt  sie  Bi.akchxa  de  Wahrbn. 
KöKiG  a.  a  0,  S.  ^YJ  hczeichiiot  Hansens  Gattin  als  Barbara  Zikoi^kr  von  Kmpp- 
iT\r«F.s  ans  Polln  it/,  mit  welcher  er  I'ksila  ,  Barbara  und  ('nRisTf)i'H -jrczcnu't 
hah»'.  T'Ksn.A  soll  an  IIkivkk  n  von  SciKisüFRii  auf  Falkenberg,  Bakuaua  an 
."MEOFRiKi»  VON  i>cHöNt'BLi>  auf  Wachau  vermählt  gewesen  sein. 

IB.  6 
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dem  erfahren  vnr  aus  einem  späteren  Rechtshandel  seines  Sohnes 

CmusToi'ii ,  (lass  Hanns  von  ScmiNUKiia  auch  4  Töchter  hinterlassen 
habe.    Den  15.  Juli  ir^JS  l»e/eu,ute  nämlich  der  Herzog  Geurü,  dass 
sicli  Irrungen  zwischen  CninsTdi'n  von  Schonnbebük  und  Hansen  von 
Uaugkwitz  zur  Petz  kau  (Pötzschau),  CasPAHN  Zibolbb  zu  Pill- 
nitz, Hansen  von  Poniokau  zu  Ptitz  (?)  in  Vormundschaft  ihrer 
Eheweiher  und  Hansen  von  ScHONSEBCh  zu  Wilsdruf  als  Vormunden 
Jun^'fraw  l^AiuiAKK,  ^'cmeltes  Christophs  von  Schonbero  Schwesteni. 
von  wegen  aller  verhi>senen  (Jüter  weiland  Hanskn  von  Schonheiu; 
des  älteren  ihrer  aller  \  ater  und  schweher  (Schwiegervater)  zu  Krhr 
gehörig  auch  der  mütterUchen  Gerade  und  etlicher  ausstehender  Hoch- 
zeiten erhohen  haben.  Diese  Gehrechen  liess  der  Fürst  durch  sdnen 
Kanzler,  Räthe  nnd  lieben  Getreuen,  Herrn  Sihon  Pistobib,  Wolffbn 
VON  LuTTicHAW  beider  Rechte  Doctores  und  Otto  von  Dtskact  auf 
Finst  erw aide,  in  \'erhrtr  nehmen.    Alle  llctheiligten  wurden  dahin 
verj^lichen,  dass  Chuistoi'h  einer  jeden  seiner  Schwestern  an  ihrer  Ge- 
rechtigkeit öiJ  Gulden  zu  reichen  versprach  und  zwar  der  ältesten  in 
Jahresfrist  und  so  alle  Jahre  dem  Alter  nach  jeder  der  nachfolgenden. 
Da  nun  sein  seeüger  Vater  auch  noch  etliche  Schulden  im  Lande  zu 
Preussen  ausstehend  hinter  sich  verlassen,  bewilligte  Christoph,  nach 
Ei n^^anp: derselben  nochjeder  Schwester 5(,) Gulden  zu  reichen, doch  sollten 
hiermit  alle  Ansprüche  derselben  vertragen  sein,  ausgeschlossen  was  das 
Ehegeld  und  die  Ausstattuiig  der  Jungfrau  llvRnAUA  belange,  womit  es 
gehalten  werden  solle,  wie  es  ihr  Vater  verordnet  habe.^«^  Auch  Hanks 
hatte,  wie  seine  Miterben,  den  Antheil  an  den  v&terlichen  Gütern  seinem 
Bruder  Anjonivs  verkauft  Später,  als  ihn  der  Herzog  Gbob0  nach 
Schlesien  sandte,  hat  er  das  Gut  Ruppendorf  im  Kreise  Priebus 
erworben.    Wir  tinden  ihn  desshalb  in  vielfache  Rechtsstreitigkeiten 
verwickelt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  seine  Mittel  zum  Ankaufe  jenes 
Gutes  nicht  ausgereicht  haben.   Es  handelte  sich  zunächst  um  ein  Gut 
Hausdorf,  welches  zu  Ruppendorf  gehörte  und  auf  welches  Geobg 
VON  SoHUEnEN,  der  Hauptmann  zu  Cottbus,  dem  Vorbesitzer  Bbbn]> 
ViLTz  150  Gulden  eingetragen  habe.  Nachmals  verkaufte  Schönbero 
Hausdorf  für  400  fl.,  ohne  diese  Schuld  abge/.alilt  zu  haben.  Dess- 
halb beschwerte  sich  Schlieren  1517  und  der  Vormund  des  \'erstorl»e- 
nen,  Sigmund  Promnitz  zu  Dittersbach  im  Weichbildc  Sagau, 
führte  im  AnÜEUige  des  Jahres  1518  nochmals  Klage,  aber  der  Erfolg 


Hach  einer  Aheclirift  im  Ardi.  tu  Börniclien  aus  dem  DA. 
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derselben  ist  aus  den  Acten  nicht  ersichtlich. liald  darauf  nahm 
Hanns  von  Schünbbbg  bei  Herrn  Ulrich  von  Bibebstein  auf  Fried* 
Und  ein  Darlehen  von  500  fl.  auf,  wofür  sich  Fabian  von  Kittmtz 
zu  Petersdorf  und  Antonius  ton  Nostetz  zu  Hertigswalde  ver- 
bürgten.  Am  28.  Juni  1518  gestattete  der  Herzog  Gmm  diesen 
Bürgen,  sich,  falls  Hanns  von  SciioNnEUd  nicht  zahle,  an  lluppen- 
(lorf  zu  halten,  wenn  auch  das  Leihgedinge  für  die  Ehegattin  des 
Besitzers  auf  dieses  Gut  eingetragen  sei.^^  Auch  aus  mehreren  anderen 
Verhandlungen  ist  ersichtlich,  dass  sich  Hanns  von  Sghönbebg'  in 
frftheren  Zeiten  öfters  in  Gddverlegenheiten  befand  oder  ein  säumiger 
Zahler  war.^  Ruppendorf  scheint  er  nurTon  1515 bis  1519  besessen 
zu  haben.  Ausserdem  gehörte  ihm  ein  Haus  in  der  Elbgasse  zu  Dres- 
den, welches  als  sein  Eigenthuni  schon  im  Jalire  1513  erwähnt  wird. 
Später  wird  er  als  Besitzer  der  Dörfer  Reiche nberg,  Wahns do  rf, 
Boxdorf,  Kunncrsdorf  und  Dietmannsdorf  genannt.   Die  drei 
enteren  derselben  liegen  auf  dem  rechten  Elbufer  in  der  Nähe  von 
Dresden  zur  Ephorie  Radeberg  gehörig,  die  beiden  letzteren  ver- 
nraihlich  bei  Radeberg.  Ob  er  sie  nach  semer  Rückkehr  ans  Preussen 
erkauft,  oder  ob  ihm  der  Herzog  Georg  dieselben  aus  Gnaden  für  seine 
treuf^n  Dienste  geliehen  hat,  ist  aus  den  gleidizeitigen  Nachricliten 
nicht  zu  ermitteln;  doch  ist  das  Letztere  wahrscheinlich,  denn  den 
3.  April  1530  trat  Hanns  tOn  Schönbebo  diese  Güter  gegen  eme 
Jahresrente  von  300  Golden  an  den  Herzog  ab.  Dabei  wurde  bestimmt, 
dass  ScRöNBBBG  und  seine  Leibeslehnserben  6000  Gfllden  Kapital  aus 
der  Kammer  erhalten  sollten,  wenn  sie  jene  Rente  ablösen  wollten, 
>einen  anderen  Lcluiserben  aber  sollte  nur  eine  Sunnne  von  ölXJU  Gül- 
den als  Ablösuni^  i^i  zahlt  werden.   In  einer  Verschreibung  vom  2.  Mai 
iö^i  bekennt  der  Herzog  Gbobo,  dass  er  semem  liathe  Hanns  yon 


"  DA.  Act  Immgen  zwischen  Gbobob'.  vox  Schubuh  ui|d  Havsbn  vok 
SoBOBBBBO  wegen  Hansdorf  1517  und  Bernds  Viltzess  hintorlasscnnn  Kindes 
Tomillld  contra  IIan<fs  von  SrnoynKRu  1518.  Loc.  10338.  Dieser  Rechtsstreit 
scheint  im  Jahre  1520  uoch  fortgotührt  worden  zu  sein,  wie  die  oben  ä.  182  erwähnte 
Vwladung  an  den  Beklagton  andeutet. 

*>  DA.  Act.  Ulric  hs  von  Bibebstein  Schuldtorderimg  bei  Hans  vok  Öcuünbbbo 
za  Ruppendorf  bei.  1518.  Loc.  lOm 

1506  wurde  er  too  Habtüt  Liubkl  m  Leipzig  verklagt,  von  welchem  er 
eae  goidae  Kette  ftr  91  Golden  gekanft,  die  Zahlnngefrist  aber  nicht  ebgehalten 
bitte.  DA.Oberh€fgerichtBacten  nr.  7062.  Loc.  21297.  Auch  hatte  er  eine  Bürgschaft 
fÄr  Chhistoph  VON  Bebnstkih  geleistet,  welcher  der  Maroarktiie  von  Dorne  in 
I.  e  i  p  z  i  g  10  Golden  Bcholdete,  wessbaib  er  1513  verklagt  wurde.  £bendas.  nr.  7090. 
Loc  21297. 
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ScHOKBCRo  dem  älteren  1000  il.  schuldig  worden  und  verschreibt  ihm 

und  sciiii  n  recliton  Leibesk  hiiserben  50  rhfl.  wiederkäufliche  Zinsen  auf 
seiiH!  RentkainiiuT.  Aucli  diese  Suiiiine  scheint  ein  Ehrengeschenk  für 
treue  Dienste  gewesen  zu  seiu.-*^  . 

Mit  dem  Hochmeister  Albrecht  von  Preussen  stand  Hanns  später 
noch  in  naher  Verbindung.  Als  jener  Fttrst  im  Jahre  1523  abenteuer- 
lich in  Deutschland  umherirrte  und  Soldnet  fQr  den  verjagten  König 
Chbistiebn  von  Dänemark  warb,  welcher  grosse  Schätze  besitzen  sollte, 
übijrnahm  sein  alter  Diener  eine  Botschaft  für  den  König  an  den  Chur- 
fürsten  von  S:u-lis(!n  und  8  Tage  darauf  erschien  auch  cUt  Kiinig  mit 
dem  Hochmeister  si'lhst  im  Hoflager  zu  Lochau.^*  Im  Auftrage  des 
Herzogs  Gkohc  scldichtete  dessen  Rath  am  31.  März  1525  die  Irrungen 
zwischen  dem  Jungfrauenkloster  Riesa  und  UannsPfluq  zu  Frauen- 
hain  wegen  der  Grenzen  der  dem  Stift  zustehenden  Lassgflter  in  der 
Hawischen,  welche  derBischof Johann  von  M  eis  s  enbestätigte,*' auch 
vertrug  er  im  Namen  seines  Herrn  neben  Rttdouph  von  Bünau  und 
zwei  Kathen  des  Herzogs  Heinrich  den  6.  Ai)ril  1525  das  Jungfrauen- 
klostcr  zu  Hain  mit  Jacob  Lksciik  zu  Marienberg  über  einen  Zins, 
welcher  von  der  Katharinenmühlc  daselbst  au  dasKloster  zu  entrichten 
war.^3  Am  27.  Juni  1Ö26  wurde  Hanns  von  seinem  Gebieter  an  den 
Herzog  Cabl  von  Mflnsterberg  mit  dem  Auftrage  gesandt,  anzu- 
fragen, wenn  die  Steuer  eingehen  solle,  welche  ihm  der  Herzog  beim 
Könige  von  Böhmen  im  Ffirstenthum  Sagau  ausgewirkt  habe,  und  was 
ferner  zu  thun  sei,  damit  der  König  von  Polen  die  Strasse,  welche  auf 
P»  res  lau  und  von  da  auf  die  Sechsstadte  fübre,  nicht  verlege.  Ausser- 
dem sollte  er  ansuchen,  dass  der  alte  Ai)t  von  Sagau,  welcher  sich 
verheirathet,  aber  noch  einen  Klostei  hof  in  den  Landen  des'Herzogs 
Carl  inne  habe,  diesen  dem  Kloster  folgen  lasse  und- dass  die  £rlaub- 
niss,  die  Klöster  der  Niederlausitz  einzunehmen,  welche  Nicol  von 
BfiNKWiTZ  vom  Könige  von.  Ungarn  und  Böhmen  habe,  vöUtg  auf- 
gehoben werde.**  Den  S.August  1528  empfing  er  mit  dem  herzoglichen 
Hofmeister  Uuduli'u  von  Bünaü  und  Geobg  von  Cakluwitz  den  Kefehi, 

«•  DA.  Abthlg.  XIY,  A.  1.  8. 130.  Cop.  nr.  97.  S.  85.  75.  DLA.  Acte  v.  Scbök- 
BBBO  vol  1, 1601—1610  (29). 

Spalatini  Annaics  bei  Mbvcksn  II,  S.  680. 

*»  DA.  Ulk.  nr.  lOlGS 
DA  Urk.  nr.  KUGl». 

"  DA.  InstriK  tiones  derer  Gesandten  1013—1001.  S,  4äb.  Loc.  0233.  Arcb.  für 
d.  Sächs.  Gesch.  X,  b.  291  f. 
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bd  dem  Könige  Fbedinand  von  Ungarn  und  Böhmen  für  den  Herzog 
GBCtto  die  böhmischen  Lehen  zu  empfan^on.^^  In  der  Mitte  Decembcr 

1528  wurde  er  mit  Hanns  Pfi.fo  nach  Köln  an  der  Spree  gesandt,  nni 
mit  (lern  Churfürsten  Joa»  ihm  sich  Uber  ein  geineinsanios  Verl'aliren 
gegeu  NiCüL  von  Minkwitz  zu  besprechen.  Derselbe  besass  Sonne- 
walde in  der  Niedorlausitz  und  hatte  sich  mit  denen  von  Bibckholz 
uid  SoHLUBBEir  gegen  den  Bischof  von  Lebus  verbündet  und  dessen 
Stadt  Fürslenwalde  fiberfoUen  und  geplünderte^  Im  Januar  1530, 
als  der  GhnrfÜrst  Joachim  in  dem  Handel  ^^egen  Minckwitz  Unbilliges 
gefordert  und  den  Herzoj^  OEoud  verletzt  hatte,  war  Hanns  von 
Scn'iN Mi:i;(;  abireordnel  Würden,  seinen  Fürsten  zu  vertreten.  Hieiauf 
erliidt  der  Herzog  den  11.  März  eine  Zuschrift  des  Clnirfürsteu  in  einer 
mehr  gemässigten  Fassung.*'  Bald  hierauf  sandte  der  Herzog  seinen 
vertrauten  Bath  an  den  König  von  Polen,  um  über  den  Frieden  zwischen 
dem  König  Fsbdinanb  und  Johann  von  Zap olya  zu  verhandeln,  zu- 
gleich aber  auch  die  Vermählung  der  Elisabeth,  einer  Tochter  Febdi- 
xaxds,  mit  Sigmunds  Sohne,  Siomund  AuciusT,  einzuleiten.*®  Am 
16.  März  l.').)!  wurde  Hanns  an  den  König  Fhrihnam»  niit  einer  Wer- 
bung ül)er  die  polnischen  Angelegenheiten  abgesandt,  zugleich  aber 
auch  beauftragt,  Uber  die  Türkenhülfe  und  die  Schuld  der  Königs  an 
den  Herzog  zu  verhandeht  Dabei  hatte  erBescliwerde  zu  führen,  dass 
über  den  auf  Antrag  der  böhmischen  Krone  gefänglich  eingezogenen 
Wenzel  von  Schabowitz  noch  keine  Verfügung  gctroffea  sei.  Dieser 
FHlditling  sei  auf  herzoglichen  Befehl  von  Caspar  von  Sciionbeko 
auf  Purschen s  tein  in  \'erwabrung  genommen  worden  und  wenn  die 
aufgelaufenen  Kosten,  welche  2<KJ  (iulden  überstiegen,  nicht  wieder 
erstattet  würden,  so  werde  s'ich  schwerlich  ein  Untertlian  des  Herzogs 
finden,  welcher  dnen  Feind  der  böhmischen  Krone  einziehen  möchte« 
Demnach  solle  ein  Rechtstag  nach  Saida  ausgeschrieben  werden.** 
Den  26.  September  1533  sandte  der  Herzog  Geobo  seinen  Rath  Hanns 
VON  ScHüNBEBo  au  dcu  Markgrafen  Johann  von  Brandenburg  und 
*■ 

DA.  ürk.  nr.  10551. 

^  DA.  Blfttker-Acteii:  Nicols  voh  Mukwits  Yerhandlimg  und  Geftogniss  bei. 
isao-^löai.  Sbcxbhdobp:  hiat.  LuTHsa.  U,  §  XLU,  10. 122  f. 
Dr.  Falks  im  Archiv  filr  Bichs.  Gesch.  X,  8. 392. 

vohLahgekn:  Chbistoph  von  Cari.owitz  S.  4*?.  CARLo\^^T^  und  der  Dr. 
TOR  WxKTUT.R.v  setzten  im  Frühjahre  1530  diese  Verhandlunfron  fort. 

«•  DA.  .\i  t.  Sui:h:-,LU  Ai-BERT.  Lin.:  GesasdUchaft  an  die  UOmbcheu  uodBolimi- 
scbeu  Könige  1192— 1ÖÖ4.  S.  ^.  Loc.b2Ö5. 
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liess  denselben  auffordern,  die  Erbemigang  von  Sacbsen  und  Hessen 
zu  beschwören ,  weil  sie  sonst  nichtig  wäre,  ihn  auch  bitten,  Wilhelm 

VON  IIauiutz,  welcher  durch  iMordbroniicu  des  Herzogs  Uüterthaneii 
^reschädij^t  liahc,  \venii  er  in  seinen  Landen  betroffen  werde,  gcfanj^en 
zu  ndinicn  und  zu  strafen.-^"  Der  Herzog  verfügte  durch  eiu  eigen- 
händiges Schreiben  im  Februar  1534,  Hanns  von  Scuonberg  solle 
nach  dem  Ableben  seiner  Gemahlin  Babbaba  nach  Meissen  reiten 
und  in  der  von  ihm  erbauten  Sacristei  das  Grab  der  Herzogin 
vor  dem  Altare  bestellen.^^  Am  20.  November  15^,  als  der  Chor- 
fürst  Joh  an  n  Fkikdkicii  persönlich  in  Wien  für  sich  und  seinen  Bruder 
die  I.ehen  über  das  Churfürsteiithum  vom  König  Fekdinaxd  empfing, 
hatte  Hanns  von  Scuönberg  die  Herzoge  Georg  und  Hkinricii  da- 
selbst zu  vertreten.  Der  Churfürst  wollte  denselben  nicht  zulassen 
wegen  einer  wider  die  Schwester  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen 
gebrauchten  Diffamation.^*  Jedenfalls  ist  der  König  hierbei  vermit- 
telnd eingetreten.  Zum  letzten  Male  wird  er  den  8.  M&rz  1537  als 
Zeuge  genannt  bei  Aufrichtung  eines  Codicills  Herzog  Georgs  zu  sei- 
nem in  L ei pziir  liintcrlegten  Testamente.^''  In  demselben  .lahre  ist 
Hanns  von  Schönrerg  verstorben  und  in  der  Sophienkirche  zu  Dres- 
den beigesetzt  worden.  Auf  seiner  Grubschrift  ist  der  19.  September 
1537  (Mittwoch  nach  HxaUatio  S.  Crucis)  als  Todestag  angegeben.^ 
Das  volle  Zutrauen,  welches  seine  Fürsten  diesem  Manne  geschenkt 
haben,  spricht  für  seine  Tüchtigkeit  und  Treue.  Als  Rath  des  Hoch- 
meisters Albbecht  hat  er  beharrlich,  wie  es  ihm  gebührte,  die  deutsche 
Sache  vertreten  und  nicht  gewankt,  als  sie  unterliegen  und  ihren  Au- 
hängern  Schmach  bringen  niusste.  AVenn  die  Nachwelt  ihn  nicht  von 
allen  Vorw  ürfen  zu  reinigen  vermag ,  welche  seine  zahlreichcu  Gegner 
ihm  gemacht  liaben,  so  mag  sie  doch  in  der  Achtung  seiner  Fürsten 
und  Zeitgenossen  einZeugniss  gegen  viele  feindseelige  Anschuldigungen 
finden.  Nachdem  das  deutsche  Reich  sich  von  dem  Ordenshmde  los- 
gesagt hatte,  in  dessen  Innern  die  Hülfsquellen  versiegt  und  die  Um- 
triebe der  Parteien  aufgeregt  waren,  so  erscheint  der  Kampf  gegen  die 


»  DJL  Act  Interoenkmes  dexer  Gesaadten  1518—61. 8. 119.  Loc  8233. 
»  DA.  Act.  Absterben  der  Henoge  Albertinischer  Linie  1486  f.  foL  61  u.  58. 

Müller,  Annalen  S.  90. 

DA.  Urk.  nr.  10831. 

PoNicKACsciiE  bibl  .  Sammlung  das  Geschl.  derer  v.  SriiöN-ni-no  betr.  Nachr., 
Stammtafelo,  Urkunden,  Brietz  b.  Ilöb.  Ottbich:  Begräbnisse  in  der  Sopbieiüdrche 
S.  Ö07. 
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polnische  Uebennacht  als  ein  verzweifelter;  allein  die  Ehre  deut- 
schen Harklandes  forderte  ihn,  und  die  Rathe  desselben  wären  Ver- 
räther gewesen .  wenn  sie  sich  ohne  Schwertstreich  der  Krone  Polen 

unterworfen  hätten.  Das  wnsste  der  Herzog  (Ikukc  zu  würdigen.  Er 
uabm  seinen  alten  Katli,  weklier  die  (irundsatzi!  .seines  lieben  ISruders, 
des  Hochmeisters  1'uiiu>äich,  so  mannhaft  vertreten  hatte,  mitFreudcu 
auf  und  entschädigte  ihn  in  der  Heimat  für  die  Unbilden,  welche  ihm 
in  der  Fremde  zugefügt  worden  waren. 

Hanns  yoNScnONBBso,  welcher  bei  Lebzeiten  seines  gleichnamigen 
Bruders  alsHAVNS  der  jüngere  bezeiclinc^  wurde,  wird  in  seinen  letzten 
Leben>jahren  Hanns  der  ältere  genannt,  obgleicli  der  Name  Hanns  im 
Rothsehonberger  Zweige  niclit  weiter  vorkommt.  Aucli  auf  seinem 
Grabsteine  befindet  sich  dieser  Zusatz ,  wodurch  er  ohne  Zweifel  von 
den  gleichnamigen  jüngeren  Verwandten,  namentlich  von  Hanns  (102) 
zu  Wilsdruff  —  vergl.  S.  96  Anm.  81  — ,  unterschieden  werden 
sollte.  Er  hat  sich  dem  evangelischen  Bekenntnisse  nicht  zugewen- 
det. Kurz  vor  seinem  Tode  reichte  er  in  Verbindung  mit  mehreren 
Gliedern  seines  Hauses,  mit  Kunst  von  Mii,jhz  und  den  Pfmcikn 
zu  Lamper ts waldc  eine  iiescliwcrdeschritt  an  den  Herzog  Hkin- 
BiCH  über  das  rüeksichtslose  Verfahren  der  Visitatoren  zu  Frei- 
berg  gegen  die  Klosterjungfrauen  daselbst  ein,  wodurch  ein  sehr 
heftiger  Schriftenwechsel  veranlasst  wurde.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
diese  Eingabe  eigentlich  gegen  Hannsens  Bruder  Antonius  gerichtet 
war,  welcher  bei  der  EinfOhrung  der  Reformation  in  Freiberg 
den  (^rdensleuten  zu  nahe  getreten  war.  Da  Hanns  an  der  Spitze  der 
Beschwerdeführer  stand  und  wahrseheinlii  li  die  ersten  Anklageschriften 
selbst  verfasst  hatte,  so  ergicbt  sich,  dass  die  Glaubensstreitigkeiten 
jener  Tage  ihn  seinem  Bruder  entfremdet  hatten.  Man  mochte  damals 
annehmen,  cf^ss  der  Herzog  Geobo,  welcher  aus  derselben  Ursache  mit 
seinem  Bruder  zerfoUen  war,  seine  vertrautesten  Käthe  veranlasst  habe, 
Einspruch  gegen  die  Gewaltschritte  in  Fr  ei  borg  zu  erheben;  doch 
war  die  Beschwerde  an  sich  so  berechtigt,  dass  sie  ohne  höheren  Ein-  _ 
fluss  erhoben  werden  konnte,  luit  auch  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Georg  die  Unterstützung  der  Landesvertretung  gefunden  unil  ist  von 
dem  Herzog  Heinbicu  berücksichtigt  worden.  Auf  diese  Beschwerden 
wird  in  der  Lebensbeschreibung  des  Antonius  ton  Schönbebo  näher 
ciagegangen  werden. 
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war  der  vierte  8olm  des  Hofmeisters  DiKTHicir.  Derselbe  blieb  iu  sei- 
ner Jugend  dalieini,  während  seine  Brüder  sich  wissenschaftlich  aus- 
bildeten und  zum  Thcil  in  der  Fremde  ihr  Glück  zu  begründen  suchten. 
Demnach  ist  anzunehmen,  dass  er  sich  vorzugsweise  mit  der  Verwaltung 
der  Täterlichen  Güter  beschäftigt,  dabei  aber  s^ne  Ausbildung  keines- 
weprs  vernachhissiji:t  hat,  denn  er  erscheint  später  unter  den  Rathen  des 
Herzogs  (Ikokc;  und  war  in  lier^wci  kssaehen  wohl  erfahren.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  besass  er  niit  seinen  beiden  in  Deutschland  verblie- 
beneu Brüdern,  Hanns  d.  j.  tiud  Dietrich,  die  Lehngüter  desselben 
gemeinschaftlich ,  wie  in  einem  Gesammtlehnbriefc  vom  2ü.  Febr.  1501 
angegeben  ist^^  Die  ältesten  Brüder,  Nicol  und  Hanks  der  ältere, 
werden  hierbei  nicht  erwähnt,  von  dem  Letzteren  aber  erfahren  wir,  dass 
er  für  seinen  Antheil  an  den  Lehngtttem  mit  500  Gülden  abgefunden 
worden  ist.  Da  in  diesem  Gesaniiiitlelinbrii'fe  die  einzelnen  Besitzungen 
nicht  namentlich  aufgeführt  sind,  so  ist  nicht  zu  ermitteln,  ob  alle 
Theile  des  alten  Krbes  an  Diktkichs  Söhne  übergegangen  sind;  doch 
ist  es  immerhin  zu  beachten,  dass  an  einer  Stelle  dieses  Lehubriefs 
neben  dem  liefe  Schönberg  auch  der  Hof  Neukirchen  erwähnt 
wird.  In  einem  besonderen  Lehnbriefe  für  das  Haus  Schönbebg  vom 
.  5.  November  1520  fehlen  aber  mehrere  der  alten  Lehnstücke,  nament- 
lich der  Hof  Neukirchen  mit  den  dazu  jiehörigen  Dörfern  und  Be- 
rechtigungen.** Desshalb  lasst  sich  sicher  voraussetzen,  dass  dieKrben 
des  Hofmeisters  DiKJ'KicH,  von  welchen  wir  wissen,  dass  sie  eine  bedeu- 
tende Schuldenlast  überkonunen  hatten,  hierdurch  genöthigt  worden 
sind,  den  Hof  Neukirchen  mit  Zubehör  bald  nachdem  Tode  ihres 
Vaters  zu  veräussem.  Da  schon  in  einem  Verzeichnisse  der  zahlungs- 
pflichtigen Männer,  welche  die  Türkensteuer  im  Gebiete  der  Besitzung 
Rothschönberg  aufzubringen  hatten,  vom  Jahre  1501  l7eukirchen 
fehlt,  und  bloss  ein  einziger  Lehnmann  daselbst  hier  genannt  wird,''"  so 
ergiebt  sich,  dass  damals  der  dortige  H<»f  Ix'i  eits  verkauft  war.  In  der 
oben  S.74  erwähuteüiüageschriftderTöcliterDiETaiCHs  vom  Jahre  1515 
gegen  Hanks  den  jüngeren  und  Antonius  wird  ausgesagt,  der  verstor- 
bene Hanns  derüterehabeauf  N  euki  rchen  noch  eineSchuldfordenmg 
von  2100  fl.  stehen.  Desshalb  lässt  sich  wohl  annehmen,  die  Brflder 

»  DLA.  Lehnbr.  O.  BL  1S8  (14). 
«•  DLA.  Lehnbr.  G.  Bl.  128<22). 
DA.  Register  der  TOrkensteuer  1501.  Fase.  Loc.  10505. 
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haben  jenen  Hof  mit  Zubehör  zur  Deckung  der  Schulden  verkauft  und 
den  üeberschnss  unter  sich  vertheilt.^  Ein  Kaufbrief  hierüber  ist 

nicht  vorhandcu,  doch  cr^^ebeii  die  Nucliricliteii  im  Aichive  dos  Dresdner 
Ldiuhufs,  dass  Xeukirclien  vor  dem  Jalire  15u4,  Widubcheinlich  also 
erst  nach  dem  Tode  Diktkichs  (72),  verkauft  worden  ist.  Hanns  von 
Mergenthal,  der  Rciitmeister  des  Herzogs  Albbecht,  welcher  schon 
frfiber  den  Hof  und  das  Dorf  Hirschfeld  mit  dem  Hofe  und  Dorfe 
Deutschenbora  und  Gortisch  von  Gbobo  von  RrnKsnuta  erkauft . 
und  den  30.  November  1491  darüber  die  Lehen  vom  Herzog  Gbobo 
empfangen  hatte,  war  auch  der  erste  Nachhesitzer  von  Neukirclien. 
Einem  Lehnbriefe  über  Hirschfeld  vom  4.  October  lä()4  wird  näm- 
lich beigefügt:  „Item  Nuwenkircheii  das  durfl'imd  forwergck,  wiedas 
die  VON  Heinitz  vud  darnach  die  von  Schonbebok  Inngehabt  vnnd  dar- 
nach genannter  Hanns  von  Mbbqbntbal  in  Icaufsweyse  zu  sich  bracht 
vnd  von  vns  nach  auf  lassungc  der  von  Sohonbbbok  zu  lehen  emphangen 
bat*'  Hierzu  gehörte  damals  ein  Fischwasser  unter  dem  Teuscht 
Kelegen,  Item  ein  Holz,  das  Streitholz  genannt,  auch  das  Oberholz 
und  2  Ivirchlehen  über  die  Pfarrkirche  und  die  Kaiii  lle  aut  dem  Hofe, 
sodann  ein  Gericht  mit  einer  Schenkstult.  Diess  Alles  wuide  an  Hanns 
von  Mergenthal  als  rechtes  Manoieben  geliehen.-  '' 

Am  5.  Kovember  1520  wurde  Antonius  von  Sohönbbbo  vom  Her- 
zoge Geoeg  mit  den  väterlichen  Gütern  beliehen,  nachdem  er  seinen 
Brüdern  Hanns  dem  jüngeren  und  Dibtbioh  ihren  Antheil  abgekauft 
hatte.  Er  empfing  die  Lehen  über  den  Hof  Schonberg  mit  dem 
Dorfe,  zwei  Kirchlehen,  den  obersten  und  niedersten  Gericlilen  im  Dorfe 
und  Felde,  über  14  Männer  zu  Seeligstadt  mit  Erbgerichten  über 
dieT)»»rfer  Schmi  edewalde  uudElgerfido  rf  mit  Erbgerichten  über 
7  idänner  zu  Burkhardts  wal de  mit  zwei  Kirchlehen,  den  obersten 
und  niedersten  Gerichten,  im  ganzen  Dorfe  und  Felde,  über  das  Dorf 
filankensteinmit  dem  Kirchlehen,  dem  Burgberge  (Vienegkberge), 
mit  Erbgerichten  und  dem  Fischwasser  daselbst.  Hierzu  gehörte  der 
Müller  unter  Dlau kenstein  mit  3  Tfuud  Wachszins,  etliche  Manner 
zu  Helbigsdorf  mit  Erbgerichten,  darunter  ö  Bauern,  welche  vor- 
mals uuter  Wenzel  von  Heinitz  standen,  und  das  Zinsgetreide  da- 
selbst, ein  Lchnmann  zu  Prauschitz  mit  2  Schock  Zius  und  ein  Mann 
zu  Neukirchen,  Jansmann  genannt,  mit  Lehen,  Diensten  und  £rb- 


*•  DA  ( )berliuf},'eriohtharteri  nr.  70!n  Loc. 'JH".»? 

^  DjLA.  Acta  üirüciifeld  im  Amte  Meisseu  Lehubhete  CH1>). 
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gerichteD,  auch  die  H&lfte  der  Pfarre  zu  Heyn  i t z.  Mitbdefante  waren 
seine  Brttder,  Haniis  und  Dietuos.^^  Ausserdem  besass  Antonius 
nochalsbischKflichMeissnfschesLehendas  Dorf  Lenderwic  z  bei 

Bricssuitz  (wahisclieinlich  Leuteritz),  welches  schon  seinem  \'ater  ge- 
hört hatte.  Den  Lehiibrief  hierüber  stellte  ihm  der  Bischof  Johannes 
von  Schleinitz  am  8.August  1519  aus.*^*  Noch  früher  hätte  Antonius 
TON  ScHöyBEBo  Ungefähr  60  Schetfel  Laiul  von  den  Rittergutsfeldem, 
velche  in  der  Nähe  des  Dorfes  Rothschönberg  lagen,  an  das  Pfiur- 
lehn  daselbst  abgetreten  und  dafOr  54  Scheffel  Pfarrland,  welches  am 
Ifenkiroher  Wege  bis  zur  Zellstrasse  weit  vom  Dorfe  entfernt  lag  und 
an  die  Rittergiitsfeldcr  grenzte,  eingetauscht.  Der  Bischof  Johann  von 
Meissen  bestätigte  diesen  Tauschvertrag  den  2.  üctober  1516  zu 
b,tolpen.«^ 

Nach  sicheren  gleichzeitigen  Nachrichten  hatte  sich  Antonius  mit 
Anna,  einer  Tochter  Uannsbns  von  Haubitz,  vermählt  Im  Jahre  1517 
fahrte  er  Klage  gegen  die  Vormünder  derselben,  Hanns  Sohbnkbn  zu 
Wiedebach  und  Georg  von  Haübtez  zu  Kleberg,  wegen  Ablegung 
der  Rechnung.  Ins  Besondere  beschuldigte  er  den  Letzteren,  er  sei  als 
der  nächste  Schwert niagen  mit  den  Erbgütern  der  unmiindijren  Kinder 
seines  Bruders,  namentlich  der  Frau  Anna,  nicht  der  Ordnung  gemäss 
umgegangen.  Wahrscheinlich  konnte  er  diess  nicht  beweisen,  denn  die 
Klage  wurde  nach  dem  ersten  Termine  nicht  fortgesetzt«'  Ob  er  mehr- 
mals verheurathet  gewesen  sei,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  König 
hat  es  behauptet  Da  er  aber  als  die  erste  Gemahlin  Anna  geb. 
VON  Dieskau  und  als  die  zweite  Barbara  von  HAtrowirz  aus  dem 
Hause  Hirschstefn  angiebt,  so  können  wir  ihm  keinen  Glauben  bei- 
messen.6*  Im  Jahre  1543  hiess  seine  Gattin  Anna.  Als  er  das  Gut  an 
seinen  ältesten  Sohn  abtrat,  gab  er  ihr  die  Getreidezinsen  zu  Neu- 
kirchen  und  Sora  nebst  dem  Dorfe  Leuterwitz  in  der  Pflege 


Abschrift  im  Gt^schlechtsarchive.   In  früheren  und  sputereu  Lehnbriefen  ist 
noch  das  Dorf  Groitzsch  erwähnt.  DLA.  Lehnbr.  G.  Bl.  12b  (22). 
Lehnbrief  ohne  Siegel  im  Rothscbdnberger  Archive. 

**  ScaÖTTOBH  und  Ebbtbio  :  diplomai  Nachlese  II,  8. 301  ff. 

•*  DA.  OberhofgerichtMMSten  nr.  2840.  Loc.  21200.  Bleu  in  der  Leidie&pi«digt 
Hanns  DiBTBicHs  auf  Rothschönberg  1622  ist  der  Name  derGrossmutterdeaselbeii 
Anna  Haubitz  richtig  angegeben.  In  der  Leicheupredigt  der  Frau  Mabtra  voir 
ScHöNFELD  vom  Jahre  1G58  wird  deren  Urgrossmutter  Barbara  geb.  von  Haugwitz 
genannt  und  nach  der  Leichenpredigt  Hanns  Bqskhaiu>s  v.  S.  16ö1  dessen  Urgrofia* 
matter  eine  von  Maltitz. 

M  König  a.  a.  0.  S.  £»10. 
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Bri688iiitE  atoLeibgediiige.  Ihre  Yormander  waren  Hanms  yoh  Schön- 
BBBo  (102)  zu  Wilsdorf  und  Hbinbioh  yoh  Malticz  zu  Dippol- 
diswalde.«* 

Bald  nachdem  Antons  Brüder,  Hanns  der  jüii'rcre  u!id  Dietkich, 
in  deo  Dieust  des  Hochmeisters  Albeecut  ^,'etreten  waren,  wurde  auch 
er  deo  15.  April  1516  von  dem  Hochmeister  als  Rath  uod  Diener  ange- 
nommen and  verpflichtet,  bis  in  den  Tod  verschwiegen  zu  sein.  Das 
Jahr  darauf  wurde  er  an  den  Herzog  Heinbioh  von  Braunschweig 
abgesandt,  um  denselben  zur  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeiten  gegen 
den  Orden  anzuluilten.'^'^  Eine  diuieriide  Bestallung  hat  derselbe  al«;r 
iüPreussen  niclit  an;j:en(iinmen,  sdieint  vielmehr  nur  einzelne  (iescliäfte 
für  den  Hochmeister  iii  Deutschland  besorgt  zu  haben,  bo  wurde  er  den 
12.  Juli  1517  nach  einer  Nachricht  des  Königsberger  Archivs  schriftr 
lieh  beauftragt,  ein  Gutachten  der  Universität  Leipzig  über  die-Bevor- 
mnndong  des  Fräuleins  yon  EoLOFFSTBor  emzuholen'.  Daneben  diente 
er  dem  Herzoge  Geobo  als  Rath  und  wurde  von  demselben  beauftragt, 
die  Bergrechnungen  Viti  1530  und  Matthaki  1531  mit  zu  prüfen.*' 
Ausserdem  aber  kommt  er  in  öflentlicheu  Verhaudhingen  selten  vor  und 
erklärt  selbst  in  einer  Rechtfertiguugsschrift  an  den  Herzog  Georg, 
dass  er  in  dessen  Befehlen,  wiewold  er  deren  wenig  gehal)t,  sich  treu- 
fich  und  soviel  seine  Einfalt  fleissigst  erzeigt  habe.**  Das  Wohlwollen 
des  Fflrst^  verwandelte  sich  aber  in  Ungnade,  als  Aktonivs  sich  zum 
evangelischen  Glauben  bekannte  und  das  Recht  in  Anspruch  nahm,  auf 
seinem  Schlosse  das  Evangelium  ötfentlich  predigen  zu  lassen.  Der 
Herzog  Georg  hielt  es  als  uiil)eugsanier  AnliilMgcr  seiner  Kirche  und 
als  Fürst  des  heiligen  lieiehs  für  GewissenspHicht,  mit  aller  Strenge 
die  Ordnungen  der  hier  herrschendeoKirche,  welche  ihm  als  die  obersten 
Iteidisgesetze  erschienen,  aufrecht  zu  erhalten.  Obgleich  er  die  Miss- 
brftodie  der  Kirche  klarer  erkannt  und  härter  angegriffen  hat,  als  die 
meisten  protestantischen  Fürsten,  so  erwartete  er  doch  die  Abstellung 
derselben  nur  von  einer  Kirchenversammlung  und  gestattete  keinem 
seiner  Vasallen  oder  Unterthanen  einen  eigen  mächtigen  Kingriti  in  die 
Rechte  der  bestehenden  Kirche.  Dcsshalb  verfügte  er,  dass  die  pro- 
testantischen Glieder  seiner  Ritterschaft  entweder  zu  der  alten  Kirche 


DA.  Biwfaof  JosAiQixs  vox  Maltiti  Lehnbnch  1587—1649.  &  81.  Loc. 
1S929.  c. 

*^  Voigt  IX.  S.  507. 

*'  Moller:  Chron  Frih.  S.  445. 

•*  DA.  Schreiben  des  Amiok  v.  S.  an  den  Herzog  G£oa6  vom  18.  März  lö35. 
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zarflckkefareii,  oder  ihre  Güter  verkaufen  und  sein  Gebiet  meideii  soll- 
ten. In  dieser  Sache  ^h\^  nun  einmal  der  alte  sonst  so  treffliche  Fürst 

zu  weit  iiiid  hat  sicli  und  Aiitlein  dadurch  ])ittcrcs  Leid  geschaffen  und 
die  Ciewissen  Vieler  bcscliwert ;  al)er  er  hielt  sich  durch  seinen  l'ürsteneid 
für  gebunden,  die  licri^cbende  Kirche  zu  scbiruieu,  und  lebte  der  gewissen 

'  Zuversicht,  die  Kirche  niUsse  aus  sich  selbst  wiedergeboren  werden. 

Von  der  allgemeinen  Hinneigung  zum  Evangelio,  welche  sich  in 
den  Landen  des  Herzogs  kund  gab,  blieb  auch  die  Bitterschaft  nidit 
unberührt,  aber  nicht  die  Furcht  vor  der  Ungnade  des  Lehnherm  war 
cs»v  welche  die  Mehrzahl  dci  bell)cn  abhielt .  ^ich  der  evangelischen 
Kirche  otVen  anzuschliessen ,  sondern  die  treue  Liebe  zu  ilireni  alten 
ehrenwerthen  Fürsten  erfüllte  sie  mit  einer  innern  Scheu,  durch  ihren 
otfenen  Abfall  von  der  Laudeskirche  denselben  zu  verletzen.  Dieser 
Ansicht  war  Amtonius  von  Sohönbebg  nicht.  Er  schrieb  einmal  an 
den  Herzog»  er  sei  nicht  so  klemmüthig,  das  heilige  Sacrament  in  Einer 
Gestalt  zu  empfangen,  um  das  Zeitliche  zu  erhalten,  well  diese  der 
Einsetzung  Christi,  unsers  Erlösers,  entgegen  sei  und  weil  dadurch  die 
Frucht  und  Verlieissung  Christi,  als  Vergebung  der  Sünden,  nicht 

-  erlaugt  werde.''-'   Es  ist  dem  Besitzer  des  ältesten  Schön BKUd'scheu 
Stammsitzes  gewiss  nicht  leicht  geworden ,  seinem  Lande^herrn  mit 
dieser  Entschiedenheit  entgegen  zu  treten,  denn  so  lange  sein  Geschlecht 
m  Meissen  Leh^  von  dem  Hause  Wettin  empfiu^n  hatte,  waren 
ähnliche  Zerwürfiusse  mit  seiner  Herrschaft  nicht  vorgekommen;  aber 
es  handelte  sich  hier  um  eine  Sache,  in  welcher  man  Gott  mehr  gehor- 
chen Süll,  als  den  Menschen,  wenn  das  Gewissen  klar  mahnt,  den  Herrn 
vor  der  Welt  zu  bekennen.    Die  Zeit,  in  welcher  sich  Antonii  s  dem 
Evangelio  entschiedcu  zugewendet  hat,  lässt  sich  nicht  sicher  bestim- 
men. Im  Jahre  1525  hatte  er  seinen  Pfarrer  zu  Burkhardswalde 
verklagt,  dass  er  während  des  Bauernkrieges  Aeusserungen  zu  Gunsten 
der  aufsestandenen  Bauern  gethan  und  diesdben  gegen  üm  au^ehetst 
habe.  Die  vor  den  bischöflichen  und  fürstlichen  Commissarien  den 
23.  October  1525  zu  Stolpen  abgehörten  Zeugen  sprachen  aber  sammt- 
lich  zu  Gunsten  des  Pfarrers.'"  Auch  .Vntonius  scheint  seinen  ( ilaiihen 
eine  Zeitlang  mit  einer  gewibsen  Zurückhaltung  geübt  zu  haben ,  um 
den  Bruch  mit  dem  Herzoge  zu  vermeiden,  akt  dieser  aber  im  Jahre 


DA.  Srlireiben  Antons  v.  S.  an  den  Ilerzo}?  Georg  vom  IS.  Marz  1535. 
•  '  I)A.  Act.  Ait«  >(.itiiiiif  s  in  sachon  Anthonien  vo»  öcuonbkrq  und  seynem 
pfarrer  zu  liurker^walde  v.  1025.  Luc.  ' 
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1533  härter  getjen  tlii;  Evaugolisdu'ii  in  Leipzig  ciiischi  itt .  soll  t*r  zu- 
erst den  rebertritt  seines  Rathes  zur  evangelischen  (jenieinde  entdeckt 
haben  uud  gegen  ihn  eingeschritten  sein.''  Zuerst  erfolgte  das  Gebot, 
das  Sacrament  %  einerlei  Gestalt  zu  gebrauchen.  Als  diess  fruchtlos 
war,  wurde  ihm  zur  Strafe  auferlegt,  seme  Güter  zu  verkaufen  und  das 
Land  zu  räumen.  Nach  längeren  Verbandlungen  soll  sich  Antoniüs 
endlich  entschlossen  haben,  seine  Gflter  zu  veräuasem,  als  aber  die 
Vereinigung  mit  den  herzoglichenBevollmächtigten  über  einen  Anschlag 
nicht  zu  Stande  kam.  so  liess  der  Ilerzdg  durch  den  Hauptmann  von 
Dresden  und  ^  alten  Iviuchhuff  mit  zehn  Pferden  dass  Scliloss 
Schoo  barg  einnehmen,  setzte  den  Letzteren  als  Verwalter  der  Güter 
ein  und  wies  dieUnterthanen  an  denselben.'^  Hierauf  verwendeten  sich 
die  Verwandten  des  Aktonius  zu  Stolberg,  Sachsenburg,  Pur- 
schensteitt  und  Reinsberg  für  ihren  Vertriebenen  Lehnsvetter  bei 
dem  Herzoge,  aber  der  alte  Fürst  war  unbeugsam  und  vorzüglich  dar^ 
über  entrüstet,  dass  Axtomi  s  der  Meinung  wäre,  als  hätte  die  christ- 
liche Kirche  geirret  und  das  gtjordnet,  so  wider  Gottes  Willen  waie, 
denn  der  Kegierer  der  Kirche  sei  Gott,  der  nicht  irren  könne.  Weil 
sich  nun  Schonbebo  nicht  habe  weisen  lassen,  so  müsse  ihn  der  Herzog 
auch  als  einen  Verstockten  hi  seinem  Irrthum  bleiben  lassen.  Dass  er 
ihn  aber  als  emen  Rath  und  Unterthanen  dulden  soUe,  dass  wolle  ihm 
als  einem  grehorsamen  der  christlichen  Kirche  geordneten  Regierer  nicht 
gebühren,  dai  uiii  liabe  er  befohlen,  ihn  in  seiner  Canzlei  vor  einen  Rath 
auszulöschen,  und  lasse  ihm  sagen,  dass  er  zwischen  hier  und  Ostern 
(1534)  seine  Güter  verkaul'en  und  an  die  Orte  sich  wenden  solle,  da 
man  Ungehorsam  seiner -irrigen  Gewissen  erleiden  könne.  Dem  Her- 
aoge  sei  es  unleidlich,  ihn  als  den  Vater  und  seine  Kmder,  die  er  von 
Jugend  auf  bis  in  ihr  männlich  Alter  in  diesem  Irrtbume  fleissig  erzo- 
gen, zu  tJnterthanen  zu  leiden.'> 

Schon  beim  Ausbruche  dieser  Streitigkeiten  hatte  Antonius  von 
S(  HüM!KH(;  (las  Land  verlassen.  Der  Churfürst  Johann  Fkikdrich 
nahm  ihn  bereitwillig  auf  und  stellte  ihn  den  ^f).  N(>vend)er  lihV.i  als 
Amtmann  in  Grimma  an,^^  £r  hat  diese  SteUung  etwa  2'/f  Jahre 


«<  Seckendorf  bist.  Luthbb.  hb.  III,  §  XXy,,6,  S.  69. 
"  HsBiRo:  Geschichte  des  Sftchs.  Hochkmds  Thl.  1.  S.  207.  Anm.  97. 
DA.  Herzog  Qiorgs  Antwort  «o  die  ton  Scbombbbo  vom  12.  Decbr.  1533^ 
Schriilien  belangende  Antonien  vok  ScnomsBO  YerhandlaDgen  wider  Henog 
Gboeoen  1Ö34-1538.  Gebeim  Archiv  Aa. 
Lo&Kin:  Die  Stadt  Qrimma  S.  10Ö7. 
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bekleidet ,  aber  fost  scheint  es,  als  habe  der  CharfQrst  seinen  Abgang 
nach  so  kurzer  Dienstzeit  nicht  ungeni  j^esehoii,  iiiclit  nur,  weil  die 
Spannung,  in  welcher  dieser  Fürst  ohnehin  damals  mit  dem  Herzog 
Gkorct  stand,  durch  die  Aufnahme  ScHüNHKU(is  noch  gesteigert  wurde, 
sondern  auch  weil  dieser  sich  in  seiner  Amtsführung  eigenmächtig  be- 
wiesen hatte.  Die  Ungnade,  welche  Johasn  Fbibdbich  später  semem 
früheren  Amtmanne  bewies,  mag  sich  schon  damals  gebildet  hab^L 

Der  Amtmann  eu  Grimma  schrieb  den  18.  März  1535  an  den 
Herzog  G"EOiiG  und  bat  ilm,  sein  Gewissen  nicht  ferner  zu  beschweren 
und  ein  rechtliches  Verfahren  einzuleiten,  da  er  ohne  Krkcnntniss  seines 
Eigeuthums  entsetzt  worden  sei.  Wenn  er  den  Churfürsten  und  die 
anderen  Reichsfürsten  um  ihre  Verwendung  bitten  wollte,  so  müsste  er 
ihnen  das  erlittene  Unrecht  anzeigen  und  das  müsste  den  Herzog  zu 
emer  grösseren  Verbitteroiig  bewegen.  Desshalb  ersudite  er  ihn 
dringend,  die  gegen  ihn  gefasste  Ungnade  gnädigst  &llen  zu  lassen  und 
ihn  wieder  in  sein  Eigenthum  einzusetzen,  das  Verbot  bei  seinen  Unter- 
thanen  zurückzunehmen  und  ihn  bei  dem  Seinigen  zu  lassen,  bis  dass 
er  nach  des  Reichs  Ordnung  oder  durch  anderes  gebührliches  Kecht 
seiner  Güter  entsetzt  sei.^^ 

AnTONiüs  Stand  nicht  allein.  Der  Herzog  hatte  schon  1532  den 
Brüdern  Ernst,  Fbiedbioh  und  Ghsistoph  ton  HoPFGABTXNzaMfll- 
verstädt,  welche  sich  dem  Evangelio  zugewendet  hatten,  geboten,  ihre 
Gtrter  zu  verkaufen  und  sein  Land  zu  meiden.  Bis  zum  Jahre  1535 
hatten  sie  die  Ausfülirung  dieser  harten  Massrecrel  zu  verhindern  ge- 
wusst.  Als  aber  der  Herzog  nun  mit  voller  Strenge  einschritt,  wendeten 
sie  sich  an  den  Churfürsteu  mit  der  Bitte  um  seinen  Beistand.  Ihnen 
schlössen  sich  Geosq  Spoboel,  Wolfoako  und  Andbeas  ton  Lm- 
BAOH,  Vollbad  yon  Watzdobf  und  ganz  besonders  Antonius  ton 
ScHÖNBEBa  an,  welchem  nach  Seokbndobfs  Angabe  der  Preis  fSar  sdne 
bereits  yerkauften  Güter  vom  Herzoge  vorenthalten  wurde.»«  Die  grosse 
Verstimmung,  welclie  damals  zwischen  den  sächsischen  Fürsten  der 
beiden  Haupt Hnien  herrschte,  war  durch  die  liestimmunj^cn  des  Grim- 
maischeu  Machtspruches  nicht  gehoben  worden.  Die  gegenseitige  Ent- 
fremdung war  an  sich  schon  tief  eingewurzelt,  als  aber  der  Glaubens- 
streit hinzutrat,  war  an  eine  Ausgleichung  nicht  mehr  zn  denken.  Die 


DA.  Schreiben  Antons  v.  S.  v.  18.  Mira  1535. 

Skokfndork  1.  r.  III,  S.  128.  Spät«^  erzählt  Skchrndorp,  Schönbrros  Mit- 
belehnte  bütteu  Eiuspruch  gegea  den  Verkauf  dea  Stammguts  erhoben  und  aus  diesem 
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Verwendung  <les  Clmrfürsten  war  fruchtlos,  seine  Berufung  auf  eine 
Bestimmung  des  Grimmaischen  Machtspruchs  vrurde  desshalb  abge- 
wiesen, weil  der  Herzog  jeneD  Satz  anders  deutete.  Auch  die  Gegen- 
massregeln  des  ChurfÜnten,  welcher  seinen  katholischen  Edelleuten 
Gbobo  ton  Habkas,  Osona  Yitzthüm  tom  EamSm  und  Johann  von 
Bbinsbero  sein  Laad  zu  verlassen  gebot,  machten  auf  den  Herzog  kei- 
nen Eindruck  und  die  Einigungsvorschläge  der  zwölf  Käthe,  welche  von 
Seiton  der  beiden  Fürsten  gewählt  waren  und  in  Leii)/ig  seit  dem  Früh- 
jahre 15i35  tagten,  wurden  abgewiesen.  Als  die  Erbitterung  aufs 
Höchste  gestiegen  war,  gehuig  es  am  ö.  Juli  1536  den  eifrigen  Bemüh- 
nngen  des  Landgrafen  Phujpp  von  Hessen,  den  Vertrag  zwischen  bei- 
den Fürsten  dahin  abznschliessen,  dass  die  bedrftngten  Edelleate  ihre 
Ofiter  behalten  und  auf  ihren  Hauptsitzen  sich  der  Religion  halben  nach 
der  Ordnung  ihrer  Landesfürsten  halten  sollten ;  genüge  ihnen  das  hier 
Geltende  aber  nicht,  so  müchteu  sie  ihre  Religion  ausserhalb  des  Lan- 
des üben." 

Bevor  dieser  Vergleich,  welcher  übrigens  dem  bedrQckten  Adel 
wenig  Erleichterung  brachte,  abgeschlossen  war,  hatte  sich  Antonius 
den  7.  Mai  1536  nach  Freiberg  an  den  Hof  des  Herzogs  Heinrich 

beigeben.  Iiier  erlangte  er  bald  einen  grossen  Einfluss  vorzüglich  auf 
die  Herzogin  Katharina,  welche  schon  1533  das  Abendmahl  unter 
beiderlei  Gestalt  empfangen  hatte.'^  Der  Herzog  eruamite  ihn  zu  sei- 
nem geheimen  Rathe  und  da  bereits  in  Freiberg  sich  eine  grosse  Hin- 
neigung zur  evangelischen  Lehre  kundgab,  so  wurde  es  ihm  nicht 
schwer,  die  Einftthroi^  der  Reformation  in  dieser  Stadt  zu  vermitteln. 
Hierbei  verfuhr  man  nicht  mit  der  nöthigen  Umsicht  und  wenn  man 
auch  dem  ersten  Rathe  des  Herzogs  nicht  alle  hierbei  vorgekoninienen 
Missgi-itie  zur  Last  legen  darf,  so  muss  man  doch  sagen,  dass  sein  eigen- 
mächtiges und  zähes  Wesen  zur  Durchführung  einer  so  wichtigen  Sache 
nicht  passte.  Luther  hatte  die  Freiberger  vor  Schwärmern  gewarnt, 
welche  behaupteten,  jeder  Hauswirth  möge  das  Sacrament  in  seinem 


Grande  mag  der  Hensog  die  Ainnhlwng  der  Kaufgelder  TCfboten  hiben.  Hierdurch 
vnfgBtens  endidnt  das  Verfthren  des  Forsten  in  einem  mildoren  Lichte.  Sbckbh- 
Mmr  1.  c  S.  223.  add.  I.  init.  Im  Uebrigen  ist  keine  Nachricht  mhanden,  answelcher 
rieh  ongiebt,  dass  ein  Verlouif  der  Gater  wirIcUch  erfolgt  sei. 

SEcxnsoBF  L  e.  S.  128.  Sinaminr:  Beitiftge  zur  ReformationsgeBeh.  I.  Heft 
S.ldOff. 

8r  ALATDi :  de  lilMris  Albibti  bei  MmcKur  scriptt  U,  218&. 
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Hause  reichen,'*  und  doch  stellten  sie  den  M.  Jaoob  Schknk  am  Dome 
an,  obgleich  er  nicht  ordinirt  war.  Dieser  behielt  aiitanglich  die  äusse- 
ren Gebräuche  der  alten  Kirclie  l)ei  und  liess  sich  sogar  von  Geoegvon 
CASliOwixzbestimiueii,  seioeOrdination  vom  Bischöfe  zu  Meissen  voll- 
zieheo  zu  lassen,  was  jedodi  glücklicher  Weise  Tereitelt  wurde.  Zu 
Pfingsten  1537  wurden  die  alten  Gebr&udie  abgestellt  und  uni  innere 
•  Missgriffe  zu  verhüten,  sandte  der  ChuifUrst  den  Dr.  Spalatin  nacb 
Freiberg,  wdcher  mit  Schenk,  SchOvbbro  und  dem  Bürgermeister 
Alnbkck  die  erste  Visitation  hielt.    Bei  dieser  Gelegenheit  hätten  die 
Käthe  des  Herzogs  IIkinkku,  welcher  sich  seit  ]'h)l  öffentlich  zum 
evangelischen  Glauben  bekannte,  am  liebsten  die  Güter  des  Capitels 
und  der  Klöster  eingezogen,  aber  der  besonnene  SpaIiAZIV  suchte  diess 
zu  verhindern.  Nur  em  einziges  Haus,  welches  die  Domherren  ver- 
lassen hatten,  erhielt  Antomiub  von  SaHÖNBEito.^  Als  die  Kloster- 
jungfrauen in  Freiberg  auf  Befehl  des  Herzogs  HBuntiCH  entlassen 
werden,  aber  ihr  Eingebrachtes  zurückenipfanuen  .solken,  erhoben  an- 
gesehene Männer  aus  der  Meissnisclien  liitterschaft  gegen  dii-^en 
Gewaltschritt  Einspruch.  Am  11.  Juli  1537  schrieben  von  Dresden  aus 
H.^NS  VON  ScHöNBEKU  der  ältere  (l»-^),**^  Wolf  von  Schönbbbo  (94), 
Hauptmann  der  Herrschaft  Sc hönburg,  Cabpab*von  Sohönbexo  zu 
Sachs  e  nbur  g  (95),  Hanns  ton  SchOnbebo  zu  Wi  1  sdor  f  (102),£itN8T 
TON  Miltitz  ,  Marschall,  und  die  Pfluge  zuLampertswaldean 
Herzog  Heinkich  und  beklagten  sich,  dass  die  neuen  Visitatoren  und  der 
Rath  zu  F  r  e  i  b  e  rg  ihre  Schwestern,  Muhmen  und  Freundinnen  bedräng- 
ten, also  dasszu  vermuthen  stehe,jene  würden  zu  ihrem  Scliimpf  und  Spott 
aus  dem  Kloster  weichen  müssen.  Sollte  nun  iliren  Schwestern  „mit  der 
Zeit  was  schimpflichs,  so  man  sie  zu  Unehren  dringet",  vorfallen,  so 
wflssten  sie  sich  „nicht  anders,  denn  soldiem  schimpf,  spoth  und  hon 
•  bey  den  visitatom  vnnd  dem  Rath  zu  erholen**,  an  allen  demjenigen,  so 


Spndsnhrpibon  Dr.  Lctiirrs  an  Lobbnz  Castnfrn  und  seine  Geselleil  za 
Freiberg  V.  11.  Fobr.  IfKi»;   Lim.  Worko.  Li>z.  Aus-;  XXI,  S.  88  ff. 

V  Skckkni>ork  bist.  Lutu.  III,  l.'i!)  f.  h  ukii>in(.ki!  bei  (ii.AFKV:  Korn  ilor  0<»- 
scbichte  Sachsens  S.  114.  Dieses  n'allciibaiis  soll  /uii.u  li.st  an  der  Kiko  am  I>om- 
kircbhofe  gelegen  haben  und  später  von  Schünbkrü  an  Woi.i  Losen,  den  Bürger- 
mdater  verkairft  worden  sein.  Bbusblbr:  'Gesch.  Freibergs  II,  S.  Auf  eine  Be- 
schwerde des  Superintendenten  Lbokhard  Bbtbb,  dass  Antobius  dieses  Hans  sich 
angemaasst  habe,  wird  erwidert,  das  Hans  sei  dem  Herzoge  heimgofallen  nnd  er  habe 
es  seinem  Rathe  zugesagt.  DA.  Visit.  Act.  1535  -38.  S.  168.  Loc.  10Ö93. 

«'  Der  c'hemaliffe  Amtmann  zu  H adelte  r<r,  des  ANTONirs  Brnder,  vele)|er  aich 
hier  zum  Unterschiede  ?ou  Uanhs  (102)  aut  Wilsdruf  den  älteren  nennt. 
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flmen  möglich,  bitten  aber  dt'ii  Herzog,  giiudi^^es  Kiiisiilien  /u  hal)eii, 
dass  sich  ihre  Schwestern  keines  rnbiIHgen  zu  bekhigen  iiütten.^-  Die- 
ses Jungfrauenkloster,  genannt  von  der  Busse  8t.  Miiriae  Magdalcnae, 
lag  bei  der  Jacobskirche.  Im  Jahre  1542  befanden  sich  in  demselbeo 
noch  7  Jungfraaen  aus  dem  SoHöNBBBo'schen  Geschlechte,  nämlich  die 
PHorin  Babbaba,  die  Subprionn  liABOAUBTHA  aus  dem  Hause  Reiks- 
BBBa,  Bbioitta  aus  dem  Hause  Saohsenbubo,  Ubsitla  aus  dem  Hause 
Reinsbebo,  Katharina  aus  dem  Hause  Schöxbekg,  Katiiakina  und 
Anna  vom  Kawlenberjje  (Oberlicldenau).  Da  nun  diese  sich  saunntlich 
entschieden  weigerten,  ihrem  (ielübde  unbedingt  zu  eutsiigen,  indem  sie 
sich  Bedenkzeit  erbaten  und  zugleich  versicherten,  sie  wollten  die  für 
ihre  Seehoiger  halten,  welche  Christum  predigten,  so  wurden  sie  von 
dem  Br.  Sosenk  bestürmt,  sieh  dem  fürstlichen  Befehle  gemäss  zu 
eildäreD.**  Der  allvermdgende  herzogliche  Rath  ÄNToinus,  dessen 
eigene  Schwester  Katharina  sich  im  Kloster  befand,  scheint  die  Voll- 
ständige Aufhebung  des  Klosters  eifrig  betrieben  und  sich  der  bedräng- 
ten Jungfrauen  nicht  angenommen  zu  haben,  desshalb  war  dit!  Für- 
sprache ihrer  übrigen  Verwandten  gewiss  gerechtfertigt.  Der  Herzog 
übinbich  nahm  aber  die  Verwendung  derselben  sehr  ungnädig  auf,  weil 
er  sich  durch  die  darin  enthaltene  Bedrohung  seiner  Visitatoren  verletzt 
sah.  Er  antwortete  den  Bittstelleni,  welche  er  nBundgenossen*'  nannte, 
am  17.  Juli  1537,  dass  er,  nachdem  er  erkannt,  „das  der  vormeinten 
geistlicher  Stand,  Icbenn  vnd  kircbcndinst  dem  wort  goitcs  zuwidder", 
dieselben  abzuthun  und  die  alte  christliche  Religion  in  iM  stäiidi^c  Ord- 
nung zu  bringeQ,sich  vorgenommen  unddessbalbVisitatoreu  eruamithabe, 
welche  das  zu  guter  Ordnung  bringen  sollten.  Das  hätten  sie  gethan; 
ndas  m»  aber  ausserhalb  des  eure  schwestem,  muhmen  vnnd  freundin 
Mitt  Tieleno  bedroicknus  zu  vnehren  zu  dringenn  vnnderstanden  habenn 
soltenB ,  ¥^rdet  sidi  dermassen  nicht  befindenn.*^  Demnach  fordert  er  - 
die  Bittsteller  auf,  sie  sollten,  die  ihnen  solches  bcricht,  namhaftig 
raachen  binnen  Monatsfrist.  „Absnit  htj^eschei^e,  konden  wir  niclit  anders 
(glauben),  dann  das  es  von  euch  seihest  ^'egenvn>vnd  denvnsern  nnith- 
wilhg  ertichtet.''.  Nachdem  er  versichert,  er  wolle  den  Können,  welche 


DA.  Aet  daa  Vidtaftioniwerk  m  Freiberg  bei  1537.  S.  90.  Loc.  9865. 

Bei  der  Vinlfttioii  1587  werden  Kathaiuna  vom  ScbOnbbbo  ans  Scbdnberg 
md  Katbabina  V.  S.  vom  Kawlenberge  bei  Möller:  ChroD.  S.  '222  f.  und  I!bn- 
selkb:  Gesch.  Freibergs  ü,  621  fl'  nicht  erwähnt.  Möglicher  Weiso  liatten  sie  düs 
Kloster  reitwelHjr  verlassen  und  sind  orst  wifdcri^fkehrt,  als  ein  schonenderes  Ver- 
äkhren  eintrat;  denn  sp&ter  werdeu  sie  wieder  geuaiint. 

I«.  7 
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sich  von  liiiin(;ii  begeben  und  seiner  Reli<<ion  niclit  anhängen  wollten, 
ziemlic  he  Ablertigiinji:  von  dem,  was  sie  in  das  Kloster  mitgebracht,  so- 
weit es  noch  vorhanden  wäre,  thun,  fügt  er  hinzu,  wie  er  sich  nicht  ver- 
sehe, dass  sie  etwas  gegen  die  Yisitatoren  und  den  Kath  vornehmen 
wflrden.^ 

Diese  Angelegenheit  hatte  den  Herzog  Hbihbich  sehr  angeregt 
und  er  mochte  wohl  glauben,  dass  sein  Bruder  Gbobo  hierbei  betheiligt 

wäre  und  seine  Lehnsleute  veranlasst  habe,  die  geistlichen  Frauen  ihres 
Geschlechts  zu  schützen.  Er  schrieb  desshaib  an  den  Churtürslen 
Johann  Fuikdkich,  wch  lier  ihm  bei  dem  Visitatiouswerke  mit  Rath 
und  Tliat  beigestanden  hatte,  den  17.  August  löäl,  seine  Widersacher 
hätten  auf  seine  Antwort  noch  Nichts  erwidert,  er  aber  beabaichtigei 
ein  öffentliches  Ausschreiben  über  sie  ergehen  au  lassen,  ,,a]B  die  solchs 
selbst  vnerfintlichen  vff  vns  ?ud  diesdb^en  vnsere  verordnete  visitatom 
wider  got ,  ehr  vnd  recht  vnd  als  verretter  vnser  ehren  erticht  haben.** 
Zugleicli  bat  er  um  Rath,  auch  sei  er  Willens,  sie  zu  einem  gebühr- 
lichen Wiederspriicli  (  WiderniO  /u  bringen.^^  Hanns  von  ScnoNHEKCi 
und  Genossen  hatten  bereits  am  7.  August  1537  eine  Antwort  an 
den  Herzog  Hbimbich  erlassen,  in  welcher  sie  zunächst  ihr  Be- 
fremden aussprechen,  dass  sie  dei"  Fttrst  in  der  „Obeisdirielt  Bund- 
genossen thuet  nennen*',  denn  dass  derselbe  ihr  vntherdenig  schra- 
ben  vor  ein  Buntnis  halte,  können  sie  die  vrsache  bei  sich  nicht 
ermessen,  denn  sie  hätten  nicht  anders  gebeten,  denn  dass  Seine 
fürstl.  (in.  (Hess  Einsehen  haben  wollte,  damit  die  armen  ihre  angebor- 
nen  Freundinnen  zu  Freiberg  sich  keines  Unbilligen  zu  beklagen  hät- 
ten. „Was  vns  aber'\  so  fahren  sie  fort,  „zu  demselbigen  schreiben 
vorvrsacht,  haben  e.  f.  g.  dorauss  ane  zweifei  vorstanden,  Nemlich  das 
wir  zum  liebesten  vnserer  freundin  halben  erffuren,  das  sie  Inn  dem 
orden,  wellicfaen  sie  einesmals  Angenommen,  gelobet  vnde  gesckworm. 
Auch  zumtheil  viel  Jar  bis  in  yr  alter  gehalten,  vnuorhindert  gelassen 
wurden,  ab  aber  Inen  sulchs  durch  die  visitator,  wie  sie  es  schuldig 
vnnd  bisher  gehalten  ,  mit  Irer  C'leidung,  ("eremonien,  iialtung,  irer 
geseng  vnd  gebete  zw  geschlossenem  ('loster  frey  gelassen  Ist,  haben 
e.  f.  g.  guten  behebt,  vnd  darff  zwar  derhalben  keiner  anzeigung.  Solte 
nun  der  visitator  vorgeben  Vorgang  haben,  So  wurden  vnsere  freundin 
ihe  gedrungen,  Iren  orden  vnd  gelObnis  nicht  zu  halten  vnnd  sich 

**  DA  Act.  das  ViBiUtionswerk  1537.  S.  lö.  Loc.  9865. 

«  EbcaUas.  S.  24. 
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darauss  vorvrsachen,  das  Inen  zu  vbertreltuu^^'t;  mehr,  daii  zuuor  räum 
gegeben,  darunib  e.  f.  g.  zu  ennessen,  (ias  vns  alle  da.s  Jeni^^,  so  durch 
Sie  erfulgen,  nicht  zu  kleinem  schimpf  vnd  nachteil  gereichen  \vur<le, 
zwgiescliweigai  des,  das  sie  kegen  got  irer  nichthaldung  ?nd  Nach- 
lassung  Ires  ordens  eine  schwere  Rechnung  geben  müssen.  Das  sich 
aber  a  1  ^  thnt  erbitten,  die  Jenigen,  so  nicht  bleiben  vnd  anderung 
der  Refigion  annehmen  weiten  mit  einem  Zimlichen  von  dem  jenigen, 
das  sie  in  das  closter  bracht  vniid  Noch  vorhanden,  abezufcrttigeu,  *  i 
wiessen  wir  nicht,  wie  vil  das  selben  vorhanden  oder  nidit.  Al)er  e.  f.  g. 
haben  zu  bedencken,  das  eine  geistliche  vnnd  got  geeigliette  person 
Iren  enthalt  nicht  bequemer  haben  niack,  dan  im  Closter,  do  sie  nicht 
alläne  von  dem,  das  sie  darein  bracht  Ihren  vnderhalt hat,  Sunderauch 
der  stieftung  die  derhalben  durch  fromme  leutte  vnd  vnsers  Versehens 
diz  orts  des  mererteils  vom  adel  besehen,  Bey  weUichem  vnderhalt 
sie  jhre  geluebnis  bequemlicher,  dan  in  vnsern  oder  andern  weltlichen 
heusern  mag  vollenden,  In  masstn  aiie  tzweiffel  Aus  dieser  vrsache  es 
dem  Jungfrawen  Closter,  wie  wir  anders  nicht  wissen,  auff  diese  stunde 
Zw  aldenburgk  nachgelassen  wirdet,  darum  auch  demselben  Closter 
vnnsers  bedunckens  alle  seine  Zinse  deste  biUicher  gereicht  werden/^ 
Demnadi  bitten  sie  unterthftnig,  der  Herzog  möge  ihre  Freundinnen 
gafidig  bedenken  und  sie  bei  ihrem  Orden  und  Religion  die  Zeit  ihres 
Lebens  in  ihrem  Kloster  bleiben  lassen ,  damit  sie  ihrenthalhen  keine 
Kntiichuldigung  der  Wcgerung  haben  möchten.'* 

Die  Antwort  des  Herzogs  auf  dieses  Schreiben  tdilt  in  den  Acten, 
sie  ist  aber  offenbar  in  dem  Sinne  erfolgt,  wie  die  Zuschrift  des  Frei- 
beiger Hofes  an  den  Churfftrsten  vom  17.  August  1537  angedeutet 
hatte.  Die  Bittsteller  entgegneten  nämlich,  d.  d.  Leipzig,  den  9.  Oc- 
tober  1537,  sie  h&tten  sich  der  Antwort,  dass  „ihre  gemelte  aufläge 
vDerfindlich  auch  mit  vngmnde  vnd  vnwahrheit  beschwert^'  nicht  ver- 
bellen. „Die  weille  doch  die  Artikel  von  den  visitatoros  den  Jungfrauen 
Im  Closter  vorgehalden,  das  daraus  klar  zu  befinden,  das  es  wider  irre 
althe  Kegel,  Clostergelubde  wie  hiehergebracht  Ist  vnd  ye  mehr  Haus 
za  ag?hwin  oder  gehenn  vnd  Menner  zu  nhemen,  dan  dar  Innen  zu  be- 
harren meldet,  dieweUle  vns  dan  nicht  zweiffeit,  das  £.  f.  g.  wol  wissenn, 
was  guts  aus  der  Nonnen  anssgehenn  ader  loffenn  kommet,  dan  so  es 
Innen  so  guth  wirdet,  das  sie  aussgeloffene  pfiififenn,  Monniche,  Schuster 
oder  Schneider  nhemenn,  was  vnsere  Schwestern,  Mhumen  vnd  freundin 

-  DA.  Jüwiidaa.  S.  3.  Loc  9»Uö. 
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vor  fhn*  viid  vns  als  <leii  vorwanthen  Rumes  daratiB  entstelii,  Imt  men- 
nicklichfii  wol  yn  htdcrnktTi.''  Dass  »1er  Herzog  wolle  denvegcn  Miss- 
fuUeu  vorhdiaUeii  habfii.  koiuitt'!i  sie  iiidit  ver>telien  iiiid  Witten  dess- 
halb  uro  Erklärung  der  Worte.  Hierauf  erhielten  sie  den  am  ;^5.  Octbr. 
1537  eiigaogenen  herzoglichen  Bescheid:  „^Ve}  11  ewer  schreiben  vnge- 
gründet  vnd  ahne  faeg  dargeflosseo,  könnet  Ihr  leychtiich  erachten,  Ab 
wier  ▼npillich  dänion  ein  missfollen  geschapfit,  dartunb  lassen  wirs  bey 
demselben  ^nnserm  schreyben  beruhen/^ 

Trotz  dieser  ungnädigen  Antwort  wap^e  doch  der  Herzopr  Heix- 
Birn  mit  seiiun  Kathen  nicht,  gegen  die  Nonnen,  von  denen  einzelne 
sich  in  das  Kloster  zu  Drix  begehen  hatten,  in  der  früher  beschlosse- 
nen Weise  einzuschreiten,  denn  man  missbilligte  sein  Verfahren  von 
vielen  Seiten.  Demnach  wurde  den  Klosteijungfrauen,  wie  diess  aodi 
imChurfÜrstenthum  Sachsen  geschah,  ihr  Unterhalt  wie  bisher  gewährt, 
und  auf  dem  Landtage  zu  Chemnitz  1539  beantragte  die  Land- 
schaft, dass  die  geistlichen  Stiftungen  vorlftufig  in  ihrem  alten  Stande 
verbleiben  und  die  Ordenhpersunen  angemessen  versorgt  werden 
sollten. **** 

Da  Hanns  von  Schönberg,  weklier  in  diesem  Schrifteuwechsel 
als  erster  Bittsteller  genannt  ist,  der  ehemalige  Amtmann  von  Rade- 
berg und  also  ein  Bruder  des  Antonius  war,  so  ergiebt  sich,  dass  der 
Uebertritt  des  Antonius  beide  Brflder  entzweit  hatte.  Eine  alte  Hand- 
schrift im  Archive  zu  Pfaffroda  scheint  diess  anzudeuten,  und  da 
Hanns  von  SrHöNnKRG  bis  an  sein  Lebensende  sich  die  volle  (iunst 
des  Her/ous  (jKoitti  bewalirt  hat.  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  er  mit  den  Giaubeosausichten  seines  Bruders  nicht  einverstanden 
war.8» 

Nach  der  Visitation  wurde  der  Eigennutz,  Hochmuth  und  das  un- 
geistliche Wesen  des  Dr.  Schenk  der  Gememde  immer  anstSssiger 
und  da  er  aach  durch  seme  antinomistischen  Lehren  Luther  und 
Melanthon  verlefzte,  so  wurde  er  1538  entfernt.  Lütheb  nannte  ihn 
in  seinen  Tischreilen  spottweise  Dr.  Jeckef.  und  geissclte  den  Hoch- 
muth und  die  Vermcsseuheit  desselben  öfters.   Das  Treiben  dieses 


DA.  Khcndas.  S.  31  ff.  Hanits  tov  SobOhbsko  aas  dem  Hause  SonftiiBBao 

wir  damals  bereits  verstorben. 
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MsDnes  hat  dem  Refonnationswerke  fit  Freiberg  vielfach  geschadet 

und  man  bofxrcift  schwer,  (hiss  er  dort  so  huitje  wdnldet  wiirde.'^'* 

Es  lässt  sicii  voraussotzcii ,  (hiss  der  1\{'i/a)<x  Gkoik;  durch  den 
l'eberthtt  seines  Bruders  und  dnrcli  die  Einführung  der  Reformation 
m  seinem  lieben  Freiberg  tief  verletzt  war.  Der  Briefweclksel,  welchen 
er  darQber  mit  dem  Herzoge  Hsihbich  einleitete,  wurde  bald  sehr  bit- 
ter gefEUurt*!  Obgleich  Gsosa  sehr  gut  wusste,  welchen  Antheil  an  der 
Durchführung  dieses  Werkes  Antonius  von  Schönbero  hatte,  so 
erwähnte  er  denselben  doch  in  jenen  Hriefen  niemals.  Die  Wirksam- 
keit j^eiiies  \'asallcn  in  Freiher-x  trn^'  a))er  siclicr  aufs  Neue  dazu  bei, 
den  Leliüsherrn  uoch  mehr  ^a'^^  n  ihn  zu  erlüttern.  Ks  wird  erzählt, 
diiss  der  Herzog  Gfokc.  am  2u.  Sei)tembcr  1534  zum  letzten  Malein 
der  ihm  sonst  so  lieben  Bergstadt  Frei  borg  gewesen  sei  und  dass  er 
später,  wenn  er  das  Gebirge  bereiste,  Fr  ei  borg  umgangen  habe.'* 
Nach  Schdnberg  war  Antonius,  wie  es  scheint,  nie  zurfickgekehrt. 
Im  Juni  1537  beklagte  er  sich  beim  Herzoge,  dass  er  zu  seinem  Ut'chte 
nicht  komme,  dass  ein  ^'CNvisser  Kiurmiui',  wek  heii  der  Laiidcslierr  auf 
sein  Gut  als  Verwalter  gesetzt,  das  Heu  auf  den  Wiesen  und  das  ange- 
fahrene Holz,  auch  die  hiutcrlassenen  bachen  seiner  Kinder  verkauft 
habe.**  Als  sich  später  der  Herzog  geneigt  zeigte,  sein  Lehn  zu  be- 
stellen, damit  er  Gehotsam  und  Dienst  bekomme,  da  sich  SouÖnbebg 
alle  Mühe  gebe,  ihm  entgegen  zu  sein,  so  deutete  er  hierdurch  jeden- 
falls an,  dass  er  den  Verkauf  des  Gutes  jetzt  genehmigen  werde.  Anto- 
xiL  s  aber  wollte  verm<i<;(!  der  Keichsordnung  rcchtlicli  erkennen  hissen 
und  bat  nur,  der  Herzog  mcige  ihn  in  dem  Seinigen  l)is  zur  Entseiieidung 
nicht  perturbiren  lassen.''*  Hierauf  erklärte  der  Herzog  am  U.Juli: 
„Dein  Schreiben,  darinnen  Du  hoch  rümest  Deynen  gehorsam  vnd 
gutwilligkeit  vns  zcu  dinen  ausserhalbcn  Deiner  gewissen  vnd  seilen 
sdikdt,  haben  wir  glessen,  vnd  so  dy  werg  Deynes  bginnens  mit  Dei- 
nen Worten  sich  vorgleicbten,  weren  wir  nicht  gorsacht,  sulchs  anders 
von  Dir  zcu  schreiben  vnd  gedengken  Dich  zcu  vnsser  glegeuheit 
vngerechtfertigett  dorvmb  nicht  zu  lassen.  Öchaw  nur  au  das  Dw  Kocht 


*»  MöLLu:  Chron.  Frib.  S.  205.  Skidemann:  Beiträge  zur  ReformationBgesch. 
Stchsens  1.  Heft.  S.  162. 
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wol  erleyden  kanst*^*'  Antomiüb  hatte  also  die  EntBcheidung  einer 
AusträgaliiiBtaiiz  gefordert  and  der  Herzog  GjtOB/a  ernannte  nenn  Hin- 

iier  aus  der  Kitterschaft  und  seinen  Rüthen,  welche  am  15.  April  1538 
auf  dem  Schlosse  zu  Dresden  zusammentraten,  vom  Herzoge  ihres 
geleisteten  Eides  entbunden  und  fUr  diese  bachc  bcäoüders  in  Pflicht 
genominen  wurden.   Diese  lÜchter  waren: 

der  Ordinarius  Dr.  Geobg  von  Bbbitenbach,  Vorsitzender, 

Ebnst  ton  Miltitz,  Hofinarschall, 

Chbistoph  von  Ebeueben, 

Dr.  Mblchiob  voh  Obsa, 

Hkinuicii  von  IU'nau  zu  Weescustein, 

Dr.  Ludwig  Fachs, 

Dr.  Violfqähq  vüm  Lüttichau, 

WOLFOANG  VON  NtSSWITZ, 

Otto  von  Dieskau. 

Der  Procnrator  des  Fürsten  war  Johann  von  Kitsoheb  und  der 
Advocat  der  Kanzler  Simon  Pistobis. 

Die  Klage  gegen  SrHöNBER(}  von  Seiten  des  Landesherrn  lautete 
also:  Da  er  von  dem  alten  Glauben,  welchen  der  Fürst  und  die  l-.iinds- 
leute  desselben  bekennen,  abgefallen  sei,  lutherische  Predigten  besuche, 
das  Sacrament  unter  beider  Gestalt  und  zwar  von  ungeweihten  Geist- 
lichen, namentlich  von  Schenk  empfangen,  welchen  er  dem  Hersog 
Hbinbich  zum  Prediger  empfohlen  hahe,  und  da  auf  semen  Rath  zu 
Freiberg  die  alt^  Stiftungen  der  Messen  und  Jahresgedächtnisse 
abgethan  und  von  ihm ,  der  selbst  Visitator  gewesen,  neue  Gebräuche 
eingeführt  worden  seien:  so  sei  er  als  ein  Ketzer  und  Exconununicirter 
anzuseilen  und  dürfe  mithin  nicht  für  fähig  eiueä  Üechts,  Besitzes  oder 
einer  Handlung  gehalten  werden. 

Auf  diese  lüagepunktc  konnte  Schönbebo  bloss  Verwahmng  ein- 
legen, dass  er  ohne  rechtliches  Erkenntniss  an  competenter  Geridtts- 
stelle  nicht  f&r  einen  Ketzer  erklärt  und  ihm  vorläufig  die  Wieder- 
einsetzung in  den  Besitzstand,  welche  erfordre,  nicht  verweigert  werden 
dürfe.  Im  l  einigen,  fügte  er  hinzu,  sei  sein  Hechtslall  derselbe,  in 
welchem  derChuiKirst,  Herzog IlKiMurn,  und  andreFürsten  und  Städte 
des  Reichs  sich  befänden,  und  derselbe  könne  nur  auf  einem  Concüe 
entschieden  werden. 

Den     Februar  1539  erging  ein  Zwischenspruch  (Interloent)  der 
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Bichter,  dass  Ober  die  Eetoera,  deren  Sohombbbo  bescholdigt  werde, 
und  Ober  die  damit  verbundene  Excommnnieation  und  Bestrafung  vor 
Allem  vom  Bischof  zu  Meissen,  als  dem  Ordinarius,  entschieden  werden 
müsse.  Dieser  Spruch  war  dem  Hekhigten  sehr,  missfällig,  weil  er  zu- 
verlässig seine  \'erdanimuug  voraussah,  vorläufig  aber  weder  seine 
Güter,  noch  den  Kaufpreis  für  dieselhen,  erlangen  konnte  und  erwarten 
miiflste,  dasB  die  Sache  vom  Bischof  hingehalten  und  schliesslich  an  den 
römischen  Hol  verwiesen  werden  möchte.  Er  beklagte  sich  desshalb  bei 
don  Cburfttrsten  und  Landgrafen,  den  Häuptern  des  Scbmalcaldischen 
Bundes,  welche  damals  in  Frankfurt  waren  und  wohl  erkannten, 
welche  Gefahr  in  jener  Kntsclieidung  ihnen  seihst  drohe.  Sie  antworteten 
den  10.  Fehruar,  sie  würden  reiflich  üherlegen,  welches  Mittel  gegen 
jenen  Ausspruch  anzuwenden  sei.  Schönberg  hatte  dagegen  an  das 
Beichskammergericht  zu  Speyer  appellirt.  Dieses  wurde  von  den 
FOisten  gemissbilligt,  weil  von  dorther  kerne  Hülfe  erwartet  werden 
dürfte.  Sie  selbst  sdieinen  aber  in  dieser  Sache  auch  Nichts  gethan  zu 
haben  und  nur  der  nach  2  Monaten  erfolgte  Tod  des  Herzogs  Georg 
erledigte  den  Rechtsstreit  und  setzte  den  Antonius  von  Scuönberg 
wieder  in  seine  Güter  ein.''*^ 

Bevor  dieser  Fall  eintrat,  hatte  ANTONiirs  von  Schönberg  als 
Halb  des  Hcraog  Hbinbich  so  Viel  zu  thun,  dass  er  kaum  an  seine 
eignen  Angelegenheiten  denken  konnte.  .  Die  SteUung  desselben*  am 
heizoglichen  Hofe  zu  Freiberg  war  eine  höchst  schwierige.  Hbinbich 
der  Fromme  hatte  keinen  Sinn  für  ernste  Geschäfte,  desto  eifriger  suchte 
sich  seine  fiattin  Katharina  in  die  Uegierungsangolegenheiten  einzu- 
mischen und  fand  aniScHüNiJKiifi  einen  liutligeher  und  einen  willfährigen 
Vermittler.  Bisweilen  konnte  sich  der  gutmüthige  Herzog  mit  den 
strengeD  Verordnungen  seines  Käthes  nicht  befreunden,  wenn  er  be- 
Arcfaten  musste,  die  Unterthanen  würden  bedrückt  Als  Aktomius 
seinem  GeMeter  rieth,  das  Ehegeld  seiner  Tochter  Emuob,  welche  an 
den  Markgrafen  Geobo  von  Brandenburg  verheirathet  war,  durch  die 
Auflage  von  Pfennigen  auf  jedes  Steuerschoclt  in  seinem  Gebiete  auf- 
zubringen, so  hätte  der  Herzog  gern  andre  AVege  gefunden,  seine  Ver- 
hindlichkeit  zu  erfüllen  und  beklagte  sich,  dass  dies  nicht  möglich  wäre. 
Die  Unterthanen  aber  zahlten  diese  Steuer  aus  Liebe  zu  ihrem  Fürsten 
Bit  Freuden.  Als  sie  die  Hälfte  der  erforderUchen  Summe  abgetragen 
hatten,  starb  der  Hersog  Gbobg,  und  es  wurde  ihnen  der  übrige  Bei- 
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trag  erlassen.^^  Andre  Eioflüsse  machten  sich  von  Aussen  her  gdtend. 
EusABBTH,  die  Wittwe  des  Herzogs  JoBAim,  stand  mit  Kathabina  in 
lebhafter  Verbindung  und  half  durch  ihren  Rath  und  die  Mittfaelinng 

von  munclierlei  iniilaiifenden  Gerüchten  die  Verhältnisse  am  Freiberger 
Ilofc  noch  verwickelter  zu  machen.  Wohlthätiger,  als  diese  weibliche 
Vielgeschäft igkeif  war  wenigstens  für  den  Augenblick  die  Bcrathuug 
und  der  Jkistand  der  beiden  Schmalcaldischen  Hundeshäupter,  allein 
die  Rathlosigkeit  eines  schwachen  Fürsten  wird  durch  die  von  allen 
Seiten  dargebotne  HQlfe  oft  nur  vermehrt  Wie  die  VeihftltnisBe  damals 
im  Albertinischen  Sachsen  lagen,  so  galt  es  zunächst,  dn  gutes  Einver- 
ijelinieii  zwischen  den  beiden  fürstlichen  Brüdern  herzustellen.  Bei  der 
Verscliicdenlieit  ilirer  (llauhcnsansichten  und  der  schroffen  Weise,  in 
welcher  sie  sich  bei  Gkuik;  ausgebildet  hatten,  war  dies  gewiss  sehr 
schwer,  aber  nicht  unmöglich.  Der  alte  treffliche  Fürst,  der  tiefgebeugt 
am  Grabe  seines  letzten  Sohnes  und  der  hpfiuungsreichen  Entwürfe 
seines  Lebens  stand,  für  deren  Verwirklichung  er  thatkrüfdg  gekSmpft 
hatte,  bedurfte  zunächst  der  zarten  Schonung,  welche  sicher  den  natttr* 
liehen  Zug  seines  Herzens  wieder  belebt  haben  würde.  Diese  Rück- 
sicht war  freilich  von  Antonius  von  S(  H<)NiiEU(i,  welcher  sich  tief  ver- 
letzt fühlte,  und  von  seiner  Gebieterin  nicht  zu  erwarten.  So  lange  diese 
aber  die  erste  Stimme  am  Freiberger  Hofe  führten,  fiihlte  sich  der 
Herzog  Qbobo  und  seme  Räthe  zu  emstlichen  Verhandlungen  nicht 
geneigt.  Herzog  Heimiuch  hatte  selbst  dann,  als  die  Vereinigungs- 
versuche zu  Mittweide  fiuchtlos  gewesen  waren,  nicht  die  Einsicht 
und  den  Math,  durch  Erwählung  eines  andern  seinem  Bruder  ange- 
nehmeren luithes  die  Ausgleichung  mit  demselben  zu  erleichtern,  und 
so  wilre  es  last  geschehen,  dass  der  alte  verlassene  und  verbitterte  Füi-st 
das  Erbe  seiner  Väter,  seiueni  Bruder  entzogen  hcätte,  um  es  dem  alten 
Glauben  zu  erhalten,  wenn  nicht  seine  Bäthe  und  die  Stände  des  Landes 
eingetreten  wären  und  die  Vollziehung  der  ftlrstlichen  Verftlgung  ver- 
hindert hätten.^ 

Da  der  Herzog  (jeoro  seinen  Neffen  Moritz  zu  sich  ziehen  wollte, 
um  mit  ihm  über  die  Nachfolge  in  seinem  Lande  zu  verhandeln,  so  hatte 
Antonii  s  und  Hkinuiciis  Gemaidin  nebst  der  Herzogin  Elisabeth  zu 
Rochlitz  grosse  Sorge  nicht  aliein  um  den  Glauben  des  jungen  Fürsten, 
sondern  auch  um  die  Ausschliessung  seihes  Vaters  von  der  Nachfolge, 
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woderdi  der  fiinfliiss  ihrer  Partei  gebrochen  worden  wftre.  Die  Frauen 

schrieben  desühalb  an  Mokitz  und  an  den  Land^-afcn  Philipp.  Schön- 
BKK(i  aber  verhandelte  in  gleichem  Sinne  mit  Hans  Lösek,  welcher  bei 
Mobitz  war.  Der  junge  Fürst  war  schon  damals  gegen  den  Rath  seines 
Vaters  nicht  günstig  gestimmt,  und  seine  nächsten  Freunde  der  Land- 
graf und  Churfttrst  theilten  mit  ihm  diese  Abneigung  gegen  jenen.** 

Ab  der  Herzog  Geobo  am  17.  April  1539  verstorben  war,  lag 
Ahtoniüs  yon  Sohöhbebo  am  Zipperlein  krank,  aber  die  Zeitung  von 
jenem  Todesfalle  machte  ihn  schnell  gesund,  so  dass  er  mit  den»  Herzog 
Helnrich  nach  Dresden  eilte. Die  alten  Küthe  GEOHrrs,  (inoKü 
VON  Cablowitz  und  Hanns  von  Schleinitz,  wurden  entlassen  und 
Antonius  von  ScnöNBEKG  trat  an  die  Spitze  der  liejjierung.*®*  Der 
Einfluss  der  Herzogin  blieb  der  alte,  war  aber  fühlbarer  und  nacb- 
theiliger,  als  vormals  in  dem  kleineren  Gebiete,  wohin  der  ahe  Herzog, 
eitt  Feind  der  sdiweren  Regierungssorgen,  sich  bald  zurflcksehnte. 

Im  Lande  selbst  bildete  sich  eine  starke  Partei  gegen  Scuönberq 
und  seinen  Anhang.  Sie  ])estand  nicht  allein  aus  Gkoug's  alten  Rüthen, 
sondeni  auch  aus  einem  grossen  Theile  des  Adels  und  der  Landständc. 
welche  theils  durch  schrofles  Verfahren  bei  der  Visitation  gegen  Alt- 
g^bige,  OrdenspersoiRm  und  alte  Stiftungen  verletzt,  theils  durch  Un- 
ofdnungen,  welche  im  Oegensatze  gegen  das  alte  straffe  Regiment 
IienogGBOBo*8  standen,  beunruhigt  waren.  Antonius  hat  nicht  Alles 
verschuldet,  was  man  ihm  zur  Last  legte,  er  war  aber  seiner  Stellung 
nicht  gewachsen,  weil  es  ihm  an  Erfahrung  in  höheren  Verwaltungs- 
sacheu  fehlte  und  weil  er  auf  der  einen  Seite  zu  rücksichtslos  und  eigen- 
mächtig, auf  der  andern  wieder  zu  nachgiehig  und  unvorsichtig  verfuhr. 
Am  23.  August  1539  schenkte  ihm  Herzog  Heinbich  4500  rheinische 
Golden  Entschftdigung  daf&r,  dass  Herzog  Odowa  mit  ihm  harte  um- 
gegangen und  ihn  seiner  Behausung  ganz  und  gar  entsetzt,  weil  er 
Gottes  Wort  und  christlicher  Religion  angehängt  und  sonderlich,  dass 
er  auf  Herzog  Hkixrich's  gnädiges  Begehren  sich  vermögen  lassen,  zu 
Freiberg  christhche  Rehgion  aufrichten  zu  helfen.  Diese  Summe 
wurde  in  Mannlehu  verwandelt,  war  wiederkäuflich  und  wurde  jährlich 
mit  22b  Gulden  verzinst Den  26.  März  1540  erhielt  er  der  Mönche 
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Garten  gegenüber  seioem  Hause  in  Dresden  vom  Herzoge  Hxinbich  als 
ein  Gnade&ge8chenk.i<^ 

Die  Annahme  solcher  Gunstbeweise  und  SohOnubbo^s  Winfthrig- 

keit,  der  Herzogin  zu  Gefallen  zu  leben,  war  diu  I  rsache  seines  Sturzes. 
Der  junge  Herzog  Mobitz  liiitte  sich  oline  Wissen  seiner  Kitern  mit 
Agnes  von  Hessen  verlobt  und  sie  dadurch,  wie  es  nicht  anders  sein 
konnte,  tief  verletzt  SchOnbebo  erhielt  den  Auftrag,  den  jungen  Fürsten 
von  der  Reise  zum  Landgrafen  abzuhalten,  aber  seine  und  der  andern 
RätheBemtlhungen  waren  vergeblich.  Nach  der  Vermählung  am  9.  Jan. 
1541  wurde  die  Erbitterung  der  Eltern  gegen  ihren  Sohn  immer  grösser, 
die  herzoglichen  Räthe,  welche  Moritz  um  Vermittelung  gebeten  hatte, 
verniüchten  diu  Herzen  derselben  nicht  versöhnlicher  zu  stimmen,  bis  es 
endlich  entweder  dem  Landgrafen  oder  Hanns  Löser  gelang,  die  Ver- 
zeihung des  Herzogs  Heinrich  zu  erwirken.*^*  Die  Herzogin -Mutter 
behielt  d^  Groll  über  diese  Heirath  noch  l&nger  in  ihrem  Herzen,  ob- 
gleidi  sie  ihn  äusserlieh  verbarg,     und  Mosixz  glaubte  stdi  spftter 
flberzeugt  zu  haben,  dass  auch  SoHduBBsa  sidi  in  dieser  Angelegenheil 
zweideutig  benommen  habe. 

Der  junge  Fürst  erkrankte  in  Marburg,  als  er  seine  Gattin  heim- 
führen wollte,  und  seingutcM-  und  alter  Vater,  welcher  ihn  nun  erst  recht 
lieb  gewonnen  hatte,  trug  herzliches  Verlangen  nach  ihm;  denn  er  fühlte 
sich  immer  schwächer  und  merkte  doch  auch,  dass  die  Regierung  nicht 
wohl  bestellt  mL^^  An  semem  Hofe  herrschte  Misstrauen  und  Eigen- 
nutz, es  fehlte  an  Einheit  und  Ordnung  in  der  Verwaltung,  und  man  arg- 
wöhnte im  Lande  und  an  den  benachbarten  Höfen,  dass  der  Schatz, 
welchen  der  s}>arsamc  Gkoug  hinterlassen  ha})en  sollte,  fast  ganz  ver- 
ausgabt sei.   Als  MuRiTz  zurückgekehrt,  aber  nach  kurzem  Verweilen 
nochmals  nach  Hessen  gegangen  war,  wurde  die  Besorgniss  über  die 
Unordnung  in  der  Landesverwaltung  so  allgemein,  dass  etliche  getreae 
Mftnner  von  der  Ritterschaft  ünd  Landschalt  am  3.  August  1541  zo- 
sammentraten  und  dem  Herzoge  Hbdibich  vorstellten,  es  sei  hoch  von 
Nöthen,  dass  sich  Herzog  Mobitz  mit  sdner  Gemahlin  an  den  Hof  nadi 
Dresden  begebe,  damit  er  in  Erkundi^unj^  der  Händel,  der  Leute  und 
seiner  üntertiianen  komme  und  Sachen  crltMliux'.  weiche  sich  durch 
Räthe  nicht  wohl  ausrichten  liessen  und  dem  Vater  Beschwerung  bräch- 
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ten,  besonders  in  einer  Zeit,  woKriegsläufte  zu  besorgen  seien.  Da  nun 
die  Bestellung  am  Hofe  zu  dieser  Zeit  etwas  unrichtig  sei,  so  wären 
merkliche  Nachtheile  zu  verhüten,  wenn  Herzog  Moritz  im  Namen 
seines  Vaters  mit  allem  Hofgesinde  ordne,  schafl'e  und  gebiete,  auch  die 
Jahrrechnungen  selbst  anhdre.  Sodaim  möge  derselbe  Botschaften  und 
Beschwerden  anhören  und  erledigen.  Wären  aber  alte  Oebräudie  zu 
ftndem  oder  Neuerongen,  Vergabungen  oder  Yerschrdbungen  zu  madien, 
so  solle  der  Herzog  Hbinsich  selbst  auf  besondern  Bericht  verfügen 
AVoLP,  Caspab  und  Bebnhakd  von  SciKiNiiKuo  auf  Neusorge,  Pur- 
schenstein  und  Reichenau  fanden  sicli  mit  unter  den  Bittstellern, 
denen  sich  Aktonius  von  Schünbebg  ebenfalls  anschloss,  um  den  Ver- 
dacht zu  vermeiden,  als  wäre  ihm  die  Fortdauer  des  alten  Unwesens, 
für  welches  er  im  Grande  verantwortlich  war,  angenehm.^®'  Zwei  Tage 
darauf,  den  5.  August,  erging  die  Aufforderung  des  alten  Herzogs  an 
seineo  Sohn,  zurflck  zu  kehren  und  in  dem  angedeuteten  Sfame  Theil  an 
der  Regierung  zu  nehmen,  aber  ehe  Herzog  Mokitz  in  ilcr  Heimat  cin- 
tral,  war  sein  Vater  den  18.  August  1541  verstorben. 

Am  5.  Mai  1541  hatte  der  alte  Herzog  ein  Testament  aufsetzen 
lassen,  welches  den  18.  JuU  darauf  dem  Rathe  Schöiibbbo  ttbergeben 
worden  war.  Nach  demselben  sollten  alle  seine  Fflrstenthflmer,  Herr- 
Schäften,  Land  und  Leute,  Baarschaft,  Kleider,  Pferde,  Harnisch,  Ge-  - 
ischfttK  und  Artolerei  au  seine  beiden  Söhne  Moritz  und  August  fallen. 
Ihirch  diese  Verfügung  musj^te  sich  der  erstgeborne  Sohn,  welchem 
nach  der  Hausordnung  Herzog  Alhuecht's  der  alleinige  Besitz  der  un- 
getheilten  Erblande  zukam,  tief  verletzt  fühlen.   Da  man  wusste,  dass 
an  jeuer  Verfügung  Antonius  von  Schön bero  grossen  Theil    und  über- 
h&upt  im  £inverstlindifiss  mit  der  Uersogin-Mutter  Anordnungen  ge- 
troffen hatte,  welche  dem  Lande  und  dem  Fttrstenhause  zum  Nachthal 
gereichten,  so  fssste  der  Herzog  Mobitz  gegen  ihn  grossen  Verdadit 
und  wurde  darin  von  seinem  Schwiegervater  und  dem  Churfürsten  be- 
stärkt.   Da  Si  HuNHKKG  schon  vor  Heinkich's  Tode  dem  Landgraleu 
vertraulich  von  jenem  Testamente  geschrieben  und  demselben  eine  Deu- 
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tuiig  im  Sinne  der  Albertiniscben  Hausoninung  gegeben  liatte,8o  äusserte 

jener  gegen  Moritz,  S("iir»NHF:K(i  reite  ein  talsclies  Pferd.  Moritz  möge 
ihm  nicht  zu  viel  ghiul)eii,  auch  sich  niclit  überreden  lassen,  ihm  zuzu- 
sagen, üm  nochmals  für  den  obersten  Rath  zu  halten,  sondern  nur  von 
Haus  aus  gebrauchen.^<>v  Später  protostirte  der  Herzog  gegen  das  Testa- 
ment seines  Vaters,  Hess  es  unerdffhet  liegen,  fand  aber  hierauf  durch 
Vergleich  seinen  Bruder  August  grossmflthig  ab. 

Gegen  Antonius  von  Schönbero  wurde  hieraufvom  Herzoge  Moritz 
\  Klage  erhüben  und  dersell)e  getaiighcli  euigezogen.  Auch  der  Churfürst 
und  sein  Halbbruder  Johann  Eunsj-  fiilirten  IJeschwenie  wider  ihn.  An» 
1.  Dccember  1541  wurde  er  in  Gegenwart  des  Churfürsten  .T(jiianx 
Friedrich  und  des  Herzogs  Moritz  auf  dem  Schlosse  in  Dresden 
verhört.  Man  gab  ihm  die  Versicherung,  dass  ihm  sein  Becht  gebühr- 
Uch  werden  solle,  wollte  aber  eine  Abschrift  der  Klage  nicht  ihm,  sondern 
seiner  Freundschaft  zustellen  und  verweigerte  ihm  ffir  diesen  Tag  sich 
zu  verantworten.*'*'  Mori  iz  verklagte  ihn,  dass  er  sich  bei  seiner  Ver- 
mahlung falsch  benoninicii,  iici  der  Testamentsei riehtung  gegen  die 
Hausordnung  falscheu  Itath  ertheilt  habcj  damit  die  beiden  r>rüder  zwic- 
•  spaltig  würden,  auch  sei  er  bei  Auseinandersetzungen  zwischen  dem 
jungen  Herzog  und  seiner  Mutter  ein  Zwischenträger  unter  den  beider^ 
seitigen  Käthen  gewesen,  habe  den  Herzog  Hsinbich  zu  Geldverschrei- 
bungen als  Ersatz  fftr  die  Maassregeln  Georges  gegen  ihn  beredet  und 
seine  Stellung  so  gemissbraucht,  „dass  mau  seiner  Eigennützigkeit  und 
Vortheils  kein  Ende  wisse.'* 

Der  Chuifürst  beschuldigte  ihn,  dass  er  dtn  Herzog  Heiniucii  be- 
redet habe,  sich  hinter  Johann  Friedhich's  Kücken  mit  Branden- 
burg zu  Kai  au  zu  vergleichen.  Dafür  solle  er  einige  100  Gulden  ge- 
nossen haben,  dem  Churfürsten  aber  sei  hierdurch  der  Schimpf  erwach- 
sen, als  habe  er  sich  gegen  seine  Verwandten  so  gehalten,  dass  man  ihm 
so  Etwas  anthun  müsse.  Auch  habe  er  bei  dem  Herzoge  dieErlaubniss 
y.n  einem  Silberkaufe  erschlichen  und  dadurch  dem  Churfürsten  den 
.Schlagschatz  entzogen,  aber  auch  seine  Stellung  zu  der  liergwerks- 
verwaltung  in  Anna  berg  gemissbraucht.  Antoxu  s  sollte  nämlich,  wie 
der  Churfürst  angab,  lOUO  Mark  rohen  Silbers  der  Gewerke  an  sich 
genommen  und  dafür  nur  solche  Bezahlung  gewährt  haben,  wie  sie  den 
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Mflnzmeistern  in  die  Münze  geantwortet  würde,  da  er  doch  die  Mark 
im  urt'cnen  Kaufe  mit  iniu'ilden  liätte  bezahlen  niiissen.  Dadurch  wären 
die  Krbverträge  der  Herzöge  verletzt,  und  er  liabe  diese  Practiken  zu 
geiiiem  and  seines  Anhangs  Nutz  gebraucht  und  mit  klaner  Münz  die 
ganzen  GtUdengroBchen,  zu  21  Zinagroschen  gerechnet,  aus  der  Mflnze 
genommen  und  verwechselt,  und  zwar  unter  dem  Verwände,  als  hätte 
er  darin  um  Herzog  Hbenrioh's  Gunst  auf  einmal  16,000 GHIdengroscfaen 
gefordert  und  befohlen,  dafür  kleine  Münze  zu  setzen  und  zu  schreiben, 
während  er  Güldengroschen  ausgegeben  halie.  Nun  forderte  der  Chur- 
fürst  von  den  Käthen  Auskunft ,  ob  er  für  seinen  dadurch  erlittenen 
Schaden  bürgerliehe  Verhandlung  oder  eine  peinliche  Klage  anstellen 
BoJle,  wenn  nachgewiesen  werden  könnte,  dass  der  Beklagte  dabei  etliche 
1000  Gfiklen  gewonnen,  indem  er  das  crimen  r^oekmäarum  begangen 
habe."^ 

Antonius  erwiderte  hierauf,  er  habe  gerathen,  wie  es  ihm  seine 
Einfalt  eing(?geben.  er  achte  sich,  da  er  kein  Doctor,  entschuldigt.  Da- 
bei sei  er  vielfach  verleumdet  w(»rden.  Was  er  vom  Herzoge  empfangen 
habe,  sei  ihm  aus  freiem  W  illen  ohne  Krschleichung  gegeben  worden, 
und  er  sei  „der  Auflage,  Finanzens  und  Abzwackens  billig  zu  y&t- 
sehonen."  Bei  Untersudmngen  dieser  Art  ist  die  Bewei8fDhrung,*wie 
es  auch  hier  der  Fall  war,  sehr  schwer,  und  da  in  einzelne  Besehuldi- 
giingen  die  Herzogin-Mutter  mit  verwickelt  war,  so  musste  man  Be- 
denken tra^zcn.  die  l  ntersuchung  weiter  zu  treiben.  Die  Vettern  SciniN- 
bkhg's  zu  Neusorge,  Purschenstei n,  Wilsdruf,  Keinsberg 
uud  Limbach  sowie  Dr. Nicui,  Exdk  zu  Lauseuitz  verwendeten  sich 
für  den  Beklagten  und  erhielten  eine  Abschrift  der  wider  ihn  aufgestell- 
ten Artikel.  Auf  den  Kath  des  Landgrafen  wurde  er  entlassen,  nachdem 
er  Urfehde  geschworen  hatte.  Im  Eide  war  nur  die  Verneinung  auf  die 
Haiiptbeschuldigungen  gerichtet,  er  erklarte,  ,,was  er  sonst  vermessent- 
licli  >j:eredet  und  geschrieben,  sei  von  ihm  aus  Unbedacht  und  Unver- 
stand ixescliehen."  Kr  stellte  alle  Versclireilmngen,  welclie  ihm  Herzog 
ÜKii^iiicii  gegeben  hatte,  zurück  und  erhielt  vom  Herzoge  Moiutz  ausser 
dem  bereits  darauf  empfangenen  Gcldc  noch  2000  lUlür.,  auch  behielt 
er  das  ihm  von  Heinbich  geschenkte  Haus  zu  Freiberg."* 

Diese  Untersuchung,  welche  erst  den  5.  März  1542  geschlossen 
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wurde,  machte  grosses  Au&eheii,  und  es  ist  sehr  am  beklagen,  dass  ein 

Mann ,  welcher  so  standhaft  für  die  Sache  des  Evangeliums  viele  und 
schwere  Anfechtungen  erduldet  hatte,  nun  noch  so  Bittres  am  Schlüsse 
seiner  Laufbahn  tragen  niusste.    Er  hatte  viele  Feinde,  besonders  seit 
der  Zeit,  wo  er  die  erste  Stelle  im  lUthe  des  Herzogs  IIeinjoich  ein- 
nahm, auch  ist  er  schwer  verleumdet  worden.  Besonders  die  leiden- 
schaftliche und  argwöhnische  Herzogin  Elisabeth  zu  Rochlitz  tränte 
ihm  AnschlAge  auf  das  Leben  des  Herzogs  Mobitz  zu  und  machte  dnrch 
zahllose  Verdächtigungen  ihrem  Bruder,  dem  Landgrafen  Pmupp  von 
Hessen,  diis  Herz  schwer.'»^  Aber  ganz  unschuldig  war  Antonius  nicht 
Durch  die  Trübsale,  welche  er  um  des  Glaubens  willen  zu  tragen  hatte, 
war  sein  Herz  nicht  geläutert  worden,  denn  in  den  Aemtem,  welche  ihm 
der  Churfürst  und  Herzog  Heinuch  aus  Mitleiden  und  Anerkennung 
seiner  Bekenntnisstreue  übertrugen,  hat  er  sich  anmaassend  und  eigen- 
ndtzig  bewiesen.  Es  liegt  eine  Nachricht  vor,  dass  ihn  Heinbigh  ycsh 
MiLTTTZ  auf  Miltitz  im  Jahre  151*8  sechsmal  und  einmal  sogar  „in 
Herzog  Geobo's  Stuben  überm  Thor  vor  seiner  Gnaden  Rathen'*  einen 
Wucherer  gescholten  habe.  Als  Antonius  desshalb  Klage  beim  Ober- 
hotigerichte  erhob,  Hess  der  Beklagte  durch  seinen  Anwalt  erklären,  er 
habe  in  seinen  unmündigen  Jahren  einmal  von  dem  Kläger  nicht  ganz 
200 Gulden  geliehen,  und  ghiubte  dabei  ttbervorthttlt  worden  zu  sein.^^^ 
Durch  die  Aneignung  einer  Curie  bei  der  Kirchenvisitatien  zu  Frei- 
berg hat  ScHöNBEBo  den  Verdacht  des  Eigennutzes  noeh  mehr  ver- 
stärkt Ans  FBETDiifGESS  Bericht  geht  hervor,  dass  ihm  diese  Hand- 
lung sehr  übel  gedeutet  \vurtle,  und  die  Erwähnung  derselben  in  der 
Anklage  des  Herzogs  Mokitz  beweist,  dass  man  darin  Hllgeinein  einen 
Missbrauch  der  Amtügewait  erkannte.  Dass  er  vom  Brandenburger 
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liegt  nicht  vor.  Wenn  Ifj-'W  der  Hifliter  Balthasar  SrHiBART  zu  Blankenstein 
beim  Oberhofgerirhte  kla^rte,  dass  Antomi  s  v.  S.  1530  ibn  mit  (iewalt  des  Erb- 
kretzschams  daselbst  entsetzt  und  gezwungen  habe,  ihm  denselben  für  100  silberne 
Schock  abzutreten,  so  entband  das  Gericht  den  Beklagten  von  der  Klage  und  es 
Bcheint  aberhaupt,  als  hätte  der  Kläger  die  Yerbaniiung  des  Gutsherrn  benutzt,  um 
auf  eine  leichte  Weise  wieder  su  seinem  froheren  Eigenthnme  zu  gelangen.  DA. 
Obwfae^geriditsMslen  nr.  7069.  Loe.  21297.  Im  Jalire  1511  wurde  Aktokiüb  toii 
Ambrosius  ScBiiixz,  Richter  zu  Berndorf  und  Jacob  BAüBBVBisTBa  daselbst  fer- 
klagt, ilass  er  und  sein  Knecht  sie  in  der  F^mte  mit  Spies  und  Messern  gesolilagon 
und  so  verwunilet  habe,  dass  der  Erstere  für  todt  liegen  geblieben  sei.  Derselbe 
schlug  seinen  Schaden  ohne  Arztlohn  und  grosse  Schmerzen  auf  18  tl.  und  Jacob 
lUuBRMEisTKK  auf  7  rhfl.  an.  DA.  Uberhofgerichtsacten  nr.  iübU.  l^oc.  21297. 
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Hofe  beetocheii  worden  8ei,  um  eineii  geheimen  Vers^eich  zwiBchea  dem- 
mUmd  and  dem  Herzoge  abzuscUiesBen,  wird  sich  weniger  nadiweisen 
lassen,  aber  aus  dieser  Anklage  des  GhurfArsten  und  ans  dessen  Be- 

schwerdi^  über  die  Uebergritie  und  Lnrej^ehuiissigkeiten  bei  der  Ber^;- 
werksYti  Nvaltung  lässt  sich  erkecnen.  mit  welchem  Misstrauen  die  ölient- 
liche  Meinung  auf  die  Verwaltung  des  vorniaiigeii  herzoglichen  Käthes 
bliclLie.''^  Dass  sich  der  alte  Herzog  Hkikbich  als  Erbe  der  Landes- 
herEBchaf t  gedrungoi  fühlte,  das  Unrecht,  welches  sein  Bruder  dem  ver- 
triebenen Lehnamanne  sugefügt  hatte,  2u  vergaten,  hätte  in  die  Klage 
gegen  den  Empfänger  der  Entschädigung  nicht  aufgenommen  werden 
sollen,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Veranlassung  dazu  von  ihm  ausge- 
gangen wäre,  da  er  das  liecht  hatte,  eiuen  Ersatz  für  entzogene  Nutzun- 
gen zu  fordern. 

Die  Selbstsucht,  von  welcher  Antonius  von  SchOnbebo  nun  ein- 
mal nicbi  frei  zu  sprechen  ist,  hat  nicht  nur  bewirkt,  dass  er  ein  will- 
fihrigea  Werkzeug  der  Herzogin  Kathamna  wurde,  sondern  sie  ver- 
leitete ihn  auch  au  eigenmächtigen  Schritten.  Dieselben  Grundsätze 
der'  Unduldsamkeit,  welche  ihn  so  tief  verletzt  hatten,  wendete  er  auch 
selbst  bei  der  Durchführung  des  Keformationswerks  in  Froiberg  gegen 
die  Andersgläubigen  an  und  erschwerte  dadurch  nicht  nur  die  Aus- 
aöiuiung  des  Herzogs  HniNttiOH  mit  seinem  Bruder  Georg,  sondeni  auch 
Bach  dem  Anfalle  des  ganzen  Herzogthums  an  sdnen  Gebieter  die  fried- 
liche Kinftthmng  der  Befbrmation,  zu  welcher  doch  im  Lande  eine  grosse 
Hinneigung  vorhanden  war.  Es  wurde  damals  vidfadi  geklagt,  dass  die 
Ordensleute  aus  den  Kldstem  verdrängt  und  sehr  hart  behandelt  würden, 
aber  auch  die  Visitutorcn  beschwerten  sich,  dass  beim  Beginn  der  all- 
geiiieineu  Kirchenvisitation  den  20.  Juli  ir)3y  ANTONirs  von  8chönber(i 
iimeo  einen  Eilboten  nach  Pirua  nachgesandt  und  im  Namen  des  Her- 
xogs  geboten  habe,  den  Gehalt  eines  Pfarrers  nicht,  wie  vorher  bestimmt 
«Ar,  auf  ^fl.,  sondern  nur  auf  15011.  festzustellen  und  das  Einkommen 
eines  Biacons  statt  auf  90fl.  auf  70  fl.  zu  normiren.  Hiergegen  erhoben 
die  Visitatoren  Tags  darauf  Einspruch,  in  welchem  sie  nachwiesen, 
da^s  die  Kirche  Schaden  leide,  wenn  ihre  Diener  kärglich  besoldet 
würtieu.  Sie  warteten  keinen  Bescheid  hicraut  ab,  sondern  verhandelten 
nach  den  früher  beschlossenen  Verordnungen  und  hielten  streng  darauf, 


Glafky  a.  a.  ().  S.  14-i.  „Spai-atini  s  uutl  Andro  webreteu  so  weit,  dass  Mie- 
maad  etwas  gegeben  ward,  allein  Antun  vun  ScuuNBBitG  bekam  uUer  uaboi  ein 
Piaäeuitauä. "  v.  Lamobnm:  Mobitz  I,  S.  10^. 
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daas  das  geistliche  Gut  nur  zu  kirchlidien  Zwecken  verwendet  wftrde.^ 

Die  Besonnenheit  und  Umsicht,  welche  zur  Leitung  der  Staatsgeschäfte 
erforderlich  ist,  besiiss  Antonu  s  von  Scuönbkkg  nicht,    \on  seinem 
aomaassendeii  und  eigeuniäclitigen  Verfahren  wird  in  der  Geschichte 
von  Grimma  ein  au^Uendes  Beispiel  erzählt.   Als  er  dort  im  Jahre 
1Ö85  Amtmann  war,  sollte  eine  steinerne  Brücke  Aber  die  Mulde  da- 
selbst gebaut  werden.  Da  nun  nach  Aufhebung  des  Klosters  die  Augu- 
stineridrche  in  Grimma  leer  stand  und  zum  städtischen  Gottesdienste 
benutzt  werden  konnte,  so  schlug  er  dem  OhurfÜrsten  vor,  ohne  vorher 
mit  demRathe  und  der  Bürgerschaft  Uücksurache  genommen  zu  hahen, 
die  nun  entbehrliclie  Frauenkirche  abtragen  zu  hissen ,  um  die  schönen 
Quadersteine  derselben  zum  Brückenbaue  zu  benutzen.  Glücklicher 
Weise  forderte  der  GhuifÜrst  von  SpaiiAtin,  welcher  die  dortigen  Ver- 
hftltttiaae  durch  die  daselbst  abgehaltene  Visitation  genau  kannte,  dn 
Gutachten  hieraber,  und  als  dieser  beim  dortigen  Stadtrathe  nihere 
Erkundigung  einzog,  erfuhr  er,  dass  der  Rath  und  die  Bürgerschaft  von 
jenem  Vorschlage  nicht  das  Geringste  wusste,  dass  aber  die  Gemeinde 
die  Frauenkirche  nicht  entbehren  könnte  und  dass  deren  Abtragung 
grössere  Kosten  veranlassen  würde,  als  zum  Brückenbaue  dienlich  sei. 
Hierauf  bewirkte  Spalatin  in  einem  Schreiben  vom  21.  April  löö5,  dass 
der  Ghurfürst  den  Antrag  des  Amtmanns  abwies.^^'  Wäre  SoB&Bnma*B 
Vorschlag  durchgegangen,  so  hätten  wir  emes  der  edleren  kirchlicfaen 
Bauwerke  des  13.  Jahrhunderts  durch  dieEigenmftditigkeit  dnes  rflck- 
sichtlosen  Beamten  verloren. 

Antonius  von  ScnüNBER(j  war  auch  nicht  befähigt,  die  Verwaltung 
eines  grösseren  Landes  zu  leiten.  Er  war  dazu  nicht  vorgebildet  und 
hatte  keine  Erfahrung.   Durch  eine  wunderbare  Fügung  war  er  aus 
einer  untergeordneten  Stellung  zu  höheren  Aemtem  berufen  worden, 
denen  er  nicht  im  Entferntesten  gewachsen  war,  und  da  es  ihm  au  Er- 
kenntniss  seiner  Mängel  gebrach,  so  fnhlte  er  nicht  einmal  die  schwere 
Verantwortung,  welche  er  übernommen  hatte,  selbst  nicht  nach  dem 
Tode  des  Herzogs  (ikoiu;,  wo  seine  Stellung  schwieriger  wurde  und  es 
für  ihn  sehr  nahe  Jag,  sidi  auf  seine  (iüter  zurückzuziehen.    Es  ist  be- 
greiflich, dass  in  der  Aufregung  jener  Tage,  wo  der  Werth  der  Menschen 
vorzugsweise  nach  ihrer  Glaubensrichtung  gemessen  zu  werden  pflegte, 
manche  Zeitgenossen  den  herzoglichen  Rath  Antonius  von  allen  gegen 


Hkkino  :  Kinfulinin^  der  Hctorniation  im  Markgraftb.  Meissen  S.  öti  ff. 
LoRE.NZ:  Die  biaiit  Gri  uiina     Ö(i  f. 
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ihn  gerichteten  Anklagen  freizusprechen  und  seine  Verdienste  zu  über- 
schätzen suchten.  Man  hat  den  Ausgang  der  vom  Herzog  Moritz  üher 
ihn  verhängten  Untersuchung  zu  günstig  für  ihn  gedeutet  und  ange- 
nommen, es  sei  ihm  das  bitterste  Unrecht  vsideifahren;  aber  seine  Wirk- 
samkeit am  Hofe  Herzog  Hsinjuch^b  wird  niemals  gerechtfertigt  werden 
können,  wdl  er  sich  an  geheimen  Umtrieben  betheiligt  hatte,  deren 
o&here  Untersachung  zur  Vermeidung  eines  öffentlichen  Aergemisses 
niedergeschlagen  werden  musste.**« 

Nach  dorn  Schhisse  der  Untersuchung  zog  sich  Antuxius  aufsein 
Gut  iiothschönberg  zurück  und  liieit  sicli  vom  Hofe  fern.    Als  über 
sein  ehemahger  Gönner,  der  Herzog  Albrkcut  von  Preussen,  den 
Wunsch  hegte,  sein  siebenzehnjähriges  Tdchterlein  Anna  Sophie  mit 
einem  fronmien  deutschen  Forsten  zu  vermählen,  erschien  er  im  Jahre 
1544  als  Vermittler  bd  dem  Herzog  August,  dem  damaligen  Admini- 
strator des  Hochstifts  Merseburg,  um  ihn  auf  dieses  „säuberlich 
schone  Fraulein"  aufmerksam  zu  nuichen.    Der  zweideutige  Bürger- 
meister Wolf  Ii()8H  zu  Freiberg,  welcher  im  Ordenslunde  Uekannt- 
schaften  hatte,  misclite  sich  unberufen  in  die.se  zarte  Angelegenheit,  um 
ein  Bilduiss  der  Fürstentocliter  für  den  Herzog  August  zu  erlangen. 
Hierauf  verhandelte  im  Auftrage  des  Herzogs  Albbboht  dessen.Ober- 
marschall  FnisDaiOH  vom  dbb  Ölsnitz  weiter  mit  Antonius  ton  Schön- 
BBBO,  welcher  hierttber  dem  Herzog  Mobitz  berichtete.  Da  der  Ad- 
ministrator AüGüST  eine  ausweichende  Antwort  gab  und  sich  nicht 
entscheiden  wollte,  bevor  er  die  Fürstentochter  gesehen  habe,  so  wurden 
fernere  Verhandlungen  abgebrochen. 

Amtomius  hat  sich  nicht  zu  büklagen  gehabt,  dass  der  Herzog  Moritz 
ihm  den  alten  Groll  später  nachgetragen  habe.  Um  ihn  für  die  rück- 


1»  Abkoldüs:  vftCa  MaurieU  duei»  bei  UiNoxsir :  scriptt  II,  1163  sagt  von  der 
FitliiiWTiwg  des  AxTONius  ans  der  Haft:  Qitae  rea/aeiU  wäteat^  {f^furiam  ei/actam^ 
Maurieiumgue  eamperüfse,  ab  illa  persona  peeunias  distrartna  ntque  amotas  fuiste^ 

im  quam  vindirare,  afi'Dnti  whiinsel,  tnmen  non  potuittiet.  M.  SAMi  Kr.  Möli-kr  hat 
in  seinem  Einladungsprograimn  zu  (Ut  {■'cipi  des  JubolfcNtos  (Ut  Augsliuivsc  licu  Coii- 
tt'ssion  im  .Taliie  1730 sogar  beliauplet,  durch  jeueEutlassung des  Antunu  s»  sei  dessen 
L'uschuJd  klar  iiachgewieseii  wurdeu.  Er  schreibt:  Itarererms  magna  omnium  bono- 
rum yreqtientia ,  magno  elamore  magnoque  gaudio  exceptm  «tt  hmul  quicquam 
mnim  demiderans^  ^ptSbm  at^aßcruerait  tmo  id  eonueiitU9t  ^  notum  ^lu  tania 
rirtuU  tantis^ue  merilia  nomtn  nooo  quati  dteore  acqitinto  magis  qunque  vertum 
edebraretur.  Von  einer  dersrttgtti  Änscbaoong  der  Zeitgenossen  ist  in  den  alten 
Qoellen  keine  Spur  zu  finden 

II»  GsoBQ  Yoiox  im  Ardüv  iUr  säcbs.  Uesch.  l«(eue  Folge  i,  ä.  171  ff. 


DigHized  by  Google 


114  _ 

ständige  Forderung  Yon  2000Thalem,  welche  der  Herzog  mcht  boar  aus* 
gezahlt  hatte,  zu  entschädigen,  übertrug  er  ihm  im  Novbr.  1547  die  Yer- 

Tivaltung  des  Klostergutes  und  der  Gerichtsbarkeil  in  Nimb sehen  bis 
Ostcru  lö4'J.  Als  liieiaiif  dieses  Ciut  dw  \;)^)0  gcgriiiuleten  Laiides- 
schule  ( i  r  i  111  iiKi  ülici  wioseii  wurde,  klagte  Dr.  KuMKUbTADX  über  die 
Kaubwirüiädial't,  welche  dort  getrieben  worden  sei.  Amxokiüs  habe  (Ue 
Walpurgiszinsen  1549  im  Voraus  bezogen  und  an  sich  genommen,  die 
Wolle  sich  zu  eigen  gemacht  und  die  Felder  so  übel  bestellt,  dasa  kaum 
der  dritte  Theil  Getreide  erwachsen  seL  Auf  dem  Hofe  habe  man  gar 
Nichts,  als  ein  wüstes  Haus  gefunden. Später  verlieh  der  ChurfÜrst 
Moritz  dem  Antoxu  s  am  'J'2.  \\ni\  1541)  zu  'iOrj^au  die  obereteu 
Gerichte  üher  Hals  und  Hand  in  den  Dörfern  und  i'lureu  Seligstadt, 
Schiuiedewalde,  lUankenstein,  Helbigsdorf,  Moritz  und 
Elgersdorf  und  auf  cineni  Gute  zu  Nruki  rchen.'^^  Mit  diesen  Ver- 
günstigungen scheint  der  alte  Kath  abgefunden  worden  zu  sein.  Bei 
Hofe  ist  er  nie  wieder  erschienen,  aber  an  den  Berathungen  über  Ein- 
führung des  Leipziger  Interim  soll  er  lö49  mit  Theil  genommen  und 
sein  Missfallen  daran  kundgegeben  zu  haben.*»* 

Im  Jahre  151.")  überliess  er  seinem  ältesten  Sohne  Nk  (u.  den  Hof 
'  Schön  berg  mit  Zubehör  und  der  Herzog  Muiurz  belehnte  denselbeu 
am  5.  Juni  dieses  Jahres  zu  Drcsden.»^^  Der  Vater  blieb  mit  seinen 
übrigen  Söhnen  Mitbelehnter  und  erlangte  später  desshalb  die  obere 
Gerichtsbarkeit  über  einen  Theil  der  Nebenbesitzungen,  weil  dieser 
Gunstbeweis  als  eine  Entschädigung  angesehen  werden  sollte.  Er  hatte 
von  seiner  Gattin  Anna  —  vgl.  oben  S.  90  —  4  Söhne,  Nicol,  Gkobg, 
Wulf  und  Antomi  s.  Als  derChurfürst  Moj^itz  am  (j.  Januar  1052  eiuen 
Gesammlh'bnbiief  für  das  Haus  S(  iiüNUKiHi  ausstellte,  war  er  noch  am 
Leben,  in  dem  Lehnbriefe  vom  8.  April  1554  wird  er  als  verstorben  be- 
zeichnet Eine  Tochter  des  Antonius,  Ubsula,  war  an  Joachim  yon 
ScHöNBEKo  auf  Gelenau  (119)  vermählt"^  Auch  Babbaba,  die  Wittwe 
Valentin  Pflugs  auf  Knauthain,  welche  den  10.  Juli  1587  im 


***  LoBBNZ:  Grimma  S.  1102.  Anfangs  war  Cbbistoph  von  RBmaBSKa  Mit* 
Verwalter,  sp&ter  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht. 
DA.  Cop.  nr.  165,  S.  149. 
V.  Lasoenn:  MKi.fiiioR  V  OssA  S.  !»l 
'•^  Die  rrkuiule  hetindt  t  sich  im  Archive  zu  Uothschönberg  ohne  Siegel,  die 
Abschritt  im  (Jesclilt  chtsarchive. 

•**  AI)S<-hritteu  im  Geschleciasarchive 
»«  Vergl.  IA.S.  275. 
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« 

74.  Jakre  zu  Dresden  starb  und  in  der  Frauenkirche  beigesetzt  worden 

ist,**«  war  eine  Tochter  des  Ahtootus/ 

Antonius  von  Schönberg  iiiul  seine  Gemahlin  sind  olme  Z\vcitel 
in  der  Kirche  zu  Kothschönberg  beigesetzt  worden,  ein  Denkstein 
dersdben  ist  aber  nicht  aufizofinden. 

I>ieiricli  (luo), 

der  jflngste  Sohn  seines  c^mehnamigen  Vaters,  empfing  im  Jahre  1505 
vom  Papst  Julius  II.  die  Prftbende  des  Naumburger  Hochstifts,  auf 

welche  sein  Bruder  Hanns  der  Acitere  Verzicht  geleistet  hatte. Aus 
welchem  Grunde  derselbe  schon  im  Jahre  1508  sein  Canonicat  wieder 
aufgab,  ist  nicht  bekannt  geworden.  Als  Nachfolger  desselben  wird 
Johannes  von  Kitzschba,  ein  Doctor  der  Rechte,  bezeichnet. 

1514  erscheint  er  zuerst  im  preussischen  Ordenshuide,  als  aän 
Bruder  Hanns  der  Aeltere  bereits  verstorben  war.»^  Im  Jahre  1515 
nahm  ihn  der  Hochmeister  Albuboht  als  Rath  in  seme  Dienste  und 
sandte  ihn  an  den  Ghurfürsten  von  Brandenburg,  die  Herzöge  von 
Braunschweig  und  Baiern  und  uu  den  Markgrafen  Kasimik  von  Branden- 
burg, seinen  Bruder,  um  Hülfe  gegen  die  Polen  zu  suchen.  An  den 
meisten  Höfen  empfing  er  ausweichende  Autworten.  ( )bgleich  der  Chur- 
färst  von  Brandenburg  ein  Darlehen  aufbringen  wollte,  so  schien  er  doch 
die  Tom  Hochmeister  beabsiditigte  Wiedereinldsung  der  ihm  verpfftn- 
deteo  Nenmarlc  sehr  ungern  zu  sehen.  Wenn  ein  so  nahe  verwandter 
Ffiist  deaHodupeistera  nur  geringe Thähiahme  dem  so  hart  bedrängten 


»*•  MicHABLis  Inscriptiones  in  ih  r  l-  iiun  nkirche  S.  1.  Als  Schwiegersöhne  der- 
selben sind  Abbahaji  Bock  und  CiiiusTui  it  von  Lcfkä  auigeiuhrt.   Küniu  a.  a.  0. 
S.  HIO  und  912  nennt  aus  der  1.  Ehe  des  Antonius  d.  ft.  toh  Schönbbbo  ö  Töchter: 
£lisabbth  an  Hakhs  Zibolbb  von  Klipphausen  yermAhlt^ 
BAOTamA,  die  Gattin  YALnfT»  Pfluob  auf  Knauthain, 
Bbiuitta  niit  Hanns  von  SAiO/RAüBBN  auf  Benzen  in  Böhmen  veriielrathet, 
J'ksula  die  Gemahlin  Joachims  von  Srn«)NBER(i  aul' Gelenau, 
Fklicit.vs  an  Dikthk  ii  von  St  iii.KiMTz  auf  Seerhausen  vcrinrihlt. 
Aus  der  'J.  Khe  soMen  nach  (h-rselhcn  (jkuclle  herv«>rge^an,t,'cn  sein: 
Mabgarkthü  die  Gattin  Gkouuh  Edelu  von  dek  Planitz  aut  A  uerhack, 
AicKA,  vemUUüt  mit  Asmvs  Stamgb  auf  Kna  u, 
SiBTLLA  an  HnmucH  von  Schluhitz  auf  Graupzig  verehelicht. 
BIomBABBABA  nndüntuLA  stimmen  mit  den  gleidueitiigen  Quellen  flberein. 
»«»  Der  Kanzler  Hanns  Diktrich  hat  die  pilpstliche  Bulle,  in  welchnr  diese  Ver- 
löhntig  ertheilt  wird,  noch  <(esehen.  In  ihr  wird  Dietrich  als  ein  Mann  bezeichnet, 
fut  vitue  €l  morum  honestaU  aliUqtifi  probUati»  ae  virUUum  merUHi  nuUtipliciter 
cmmmeniiotu*  erat. 

VoiUT:  Gesch.  Treussens  IX,  S.  4ü3. 
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« 

Ordenslande  bewies,  so  durfte  man  kaum  erwarten,  dass  die  flbrigen 
deutschen  Mächte  sich  zu  kräftiger  Unterstfltzung  verpffichtet^  Bei 

dem  Kaiser  selbst  fand  der  Botschafter  eine  kalte  Aufnahme. 

Auch  im  Ordenshiude  war  der  deutsche  Rath  des  Hochmeisters, 
wie  aus  gleichzeitigen  Nachrichten  hervorgeht,  nicht  heliebt.  Man  be- 
schuldigte  ihn  der  Anmaassung  und  derOewaltthätigkeit,  denn  im  Jahre 
1Ö17  habe  er  einen  Arzt  auf  der  Schlossbrttcke  in  Königsberg  gemiss- 
handelt  und  einen  armen  Schiffer,  welcher  ihn  mit  dem  Herzoge  Yon 
Braunschweig  in  einem  Boote  unversehens  am  Morgen  fast  'flberfiihren 
hätte,  durch  den  Grosscompthur  mit  Bewilligung  des  Fürsten  lauge 
gefangen  halten  lassen.  So  berichtet  FiiKYFiERn  in  seiner  Chronik  bei 
Mkckelburü  a.a.  0. 8.G  tl'.  Die  Hofpartei  und  besonders  die  deutschen 
Käthe  des  Hochmeisters  waren  den  Bürgeni  verhasst,  und  der  einmal 
ge&sste  Argwohn  hielt  ein  scharfes  Gericht  Uber  die  leichten  Ver- 
irrungen  seiner  Gegner.  Sonst  ist  kein  Urtheil  Aber  das  Privatleben 
Dietriches  auf  unsre  Zeit  gekommen,  und  es  feUt  uns  der  Massstab, 
nach  welchem  jene  Gerüchte  gewürdigt  werden  könnten. 

Dietrich  von  Schö.vkerg,  welcher  schon  früher  in  den  Orden  auf- 
genommen war,  erwarb  sicli  nach  seiner  HücUkehr  tlas  volle  Vertrauen 
des  Hochmeistera.  Dieser  theilte  ihm  mit,  dass  er  beabsichtigte,  den 
König  von  Polen  anzugreifm,  und  da  er  seinen  geheimen  Rath  für  tapfer 
und  kriegserfahren  hielt,  so  beauftragte  er  ihn,  einen  Feldzugsplan  aus- 
zuarbeiten. Nach  diesem  Entwürfe  hatte  Livland  8000  Sdldner  und 
2000  Reisige  zu  stellen,  die  Vereinigung  der  verbflndeten  Heere  sollte 
inSamland  erfolgen,  alsdann Masovien  iiiKlI'.riiR'hind  überfallen  werden. 
Nach  der  Eroberung  von  Dan  zig  sollte  Thinn  l)elagert  werden,  und 
wenn  Elbin g  und  Marieuburg  genommen  sei,  wäre  der  Einfall  in 
das  polnische  Uauptlaod  zu  wagen.  Nachdem  der  Meister  von  Livhud 
1516  diesen  Phin  gebilligt  hatte,  legte  ihn  Dietbioh  yon  Schönbebg 
und  der  Oberkompan  Fbiedbich  yon  Heideck  dem  Chnrfarsten  von 
Brandenburg  und  dem  Deutschmeister  vor.  Unterdessen  rflstete  man 
stark  im  Lande,  obgleich  wenig  Mittel  vorhanden  waren. Da  sich 
damals  viele  Edelleutc  zur  Aufiiahme  in  (Icii  Orden  meldeten,  aber  in 
demselben  häutig  nur  sich  zu  versorgen  suchten,  so  erkannte  Diexjucm 
VON  ScHöNBEBQ,  dass  hierdurch  dem  Lande  nur  eineLast  erwuchs,  und 
erschwerte  die  Aufiiahme.  Der  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig, 
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welcher  seinen  ISjfthrigen  Bruder  Euoh  snim  Eintritt  anmeldete,  musate 
deaehalb  sich  durch  seine  Räthe  in  Naumb  u  verpflichten,  dass  ein 
Leibf?edinge  für  den  AufzunehmciHlun  bestellt  wurde  und  dass  dersell)e 
Gehoi'sam  angeloben  müsse. In  einer  noch  vorhandenen  Versehreibunj:^ 
vom  (j.  Deceniber  1516  verpflichtet<l>sich  der  Herzog  gegen  Dietkicu 
VOH  SoHöNBSBO,  3000  BM.  zu  zahlen  und,  üalls  er  s&umig  wäre,  einen 
seiner  Hofdiener  mit  20  reisigen  Knechten  in  einer  zu  bestimmenden 
Stadt  des  römischen  Reichs  Einlager  halten  zu  lassen,  bis  die  Zahlung 
erfolgt  sei."" 

Im  Jahre  1517  sandte  der  Hochmeister  seinen  Rath  Dietrich  von 
ScuöNBEKCi  an  den  König  von  Dänemark,  um  mit  ihm  ein  liündniss 
gegen  Polen  abzuschliessen.'^?  Hierauf  begab  sich  derselbe  im  Auftrage 
seines  Herrn  nach  Moskau, woer  vom  Grossfürsten  mit  Auszeichnung 
empfongen  wurde.^<«  Auch  dort  wurde  ein  Angriffs-  und  Vertheidigungs- 
bund  gegen  den  Kdnig  von  Polen  vereinbart  Der  Hochmeister  forderte 
mne  monatliche  BeihOlüe  von  GOOORfafl.  zum  Unterhalt  von  10,000  Mann 
Fussvolk  und  2000  Reiteni,  welche  ihm  der  Grossfürst  zu  gewahren 
versprach,  sobald  der  Orden  Da nz ig,  Thorn,  Marienwerder  und 
Elbing  einnehmen  und  alsbald  Polen  angreifen  werde.  Beide  Theile 
versprachen,  das  verabredete  Bündniss  geheim  zu  halten,  damit  der 
König  von  Polen  sich  nicht  rOste.  Der  Grossfttrst  beschenkte  den  Ge- 
sandten des  Ordens  mit  einem  sammetenen  Pelze,  40  Zobel-  und  2000 
Eiehhomfellen.  Em  russischer  Botschafter  begleitete  ihn  nach  Königs- 
berg, wo  die  Eidesurkunden  ausgewechselt  wurden.  Im  Februar  1518 
NNurdf  DiKTuicH  VON  ScHöNBKiiG  ubemials  nach  Moskau  abgefertigt, 
wo  er  den  27.  dieses  Monats  eintraf.   Er  zeigte  dem  Grossfürsten  an, 
dass  der  Angritf  auf  Polen  bis  jetzt  unterblieben  sei,  weil  der  Kaiser 
ihn  verhindert  habe,  doch  solle  derselbe  bald  erfolgen.  Sodann  ermahnte 
er  den  msBisehen  Hof  zur  Fortsetzung  des  Kampfes,  weil  die  polnischen 
Stftnde  erst  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  die  Zahlung  der  Steuern 
bewilligt  hätten.  Der  Hochmeister  schlug  vor,  der  Grossfürst  solle  in 
der  Osterzeit,  wo  der  König  seine  Hochzeit  zu  Krakau  feiere,  in 
Litthauen  oder  öamaitien  einfallen,  und  forderte  eine  Beihülfe  an  Geld, 


»i  EbeodM.  8. 606  f. 

»M  DA.  Urk  nr.  10131  und  KBAMER'sche  Extracte.  Ahtonxus  von  ScHÖNBBRa 
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welche  ihm  der  bedächtige  GrossfÜnt  erst  für  den  Fall  zusagte,  dass 
das  Ordensheer  wirklich  in  Polen  eingebrochen  sei.  Auf  den  Wunsch 
des  Gesandten  erliess  endlieh  der  Grossfürst  dn  Schreiben  an  den  König 

von  Fi  ankrcicli,  in  welchem  er  ihm  den  Abschluss  seines  Bundes  mit 
dem  Oidonslandc  mitthi'ilto,  nin  dem  Hochmeister  diese  Anzeif^e,  durch 
welche  er  gegen  das  Reich  Verstössen  konnte,  zu  ersparen.*^^  Erst  gegen 
£nde  des  Maimonats  kehrte  Dietrich  von  Schönberg  nach  Labiaa 
zurttck,  und  von  da  an  bestand  eine  fortwährende  Verbindung  zwischen 
beiden  Theilen,  welche  sich  gegenseitig  Nachricht  von  ihren  Stellungen 
gaben.  Der  Hochmeister  belehnte  semen  getreuen  Bath  nach  dessen 
Rückkehr  am  31.  Mai  1518  für  seine  Dienste  mit  den  ansehnlichen 
Nor kilt sehen' Gütern  im  Insterburgschcn,  welche  dci'selbe  aber 
schon  am  25.  Juli  desselben  Jahres  an  Ca&pab  von  D£E  Mosel  ver- 
kaufte 

Auch  der  Papst  Leo  X.  war  dem  Hochmeister  günstig  gesinnt  Et 
hatte  seinen  Bruder,  den  Cardinal  von  Medioi,  welcher  selbst  Johan- 
niter und  den  deutschen  Kittem  zugethan  war,  zum  Protector  des 

Ordens  ernannt.  Im  Auftrage  seines  Fürsten  theilte  Dietrich  von 
ScH(hNni:u(i  (Hess  den  Ständen  mit,  welche  hierauf  eine  Steuer  bewillig- 
ten.*-'*'  Durch  diese  Verl)indungcn  aber  wurde  die  Lage  des  Ordens- 
landes nicht  gebessert,  so  lange  nicht  das  dcutsdie  Mutterland  sich  der 
schwer  bedrängten  Ritter  annahm.  Da  jedoch  der  altersschwache 
Kaiser  Maziicilian  aus  selbstsüchtigen  Absichten  die  Lehnsherrschaft 
über  den  Orden  der  Krone  Polen  überlassen  hatte,  so  wagte  kein  deut- 
scher Fürst,  sich  desselben  thatkrftftig  anzunehmen,  und  selbst  die 
Glieder  des  Hauses  Hohenzolleni  dachten  nicht  daran,  die  Stellung 
ihres  Verwandten,  des  Hochmeisteis,  zu  sichern.  Nur  die  deutliche 
Ritterschaft  war  bereitwillig,  den  Orden  zu  unterstützen.  Wolf  von 
ScnöNBURG,  Herr  zu  Glauchau,  welchen  man  irrthümlich  für  ein 
Glied  des  ScHöNBSBo'schen  Hauses  gehalten  hat,  erbot  sich  zuerst,  dem 
Hochmeister  ein  Heer  zu  sammeto.'"  Mit  ihm  verband  sich  der  alte 
Graf  Wilhelm  von  Eisenbero  ,  weldie  mit  Dibtrior  und  Hanns  von 
ScHÖNBERti  ein  Heer  in  den  l\heiiilanden  füi  den  Orden  warben.  Der 
Graf  von  Eiseuberg  stellte  151 U  einen Soiduerhaulen  von  60UU  Mann 


^'^^  VoTOT  n.  a.  ().  IX,  S,  5:35  f. 
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zwischen  Lflneburg  und  Branden  barg  auf,  aber  der  Hochmeister, 
welcher  oft  in  den  entscheidendsten  Augenblicken  erschlaffte,  versäumte 

es,  dieses  Heer  lieninzu/.ielii  n,  so  dass  sich  dassell)e  wieder  verlief. 
Als  der  Krieg  wirklich  ausbrach,  entschuldigte  sich  Diuieniark,  dass  es 
in  diej^ein  Jahre  wenig  beistand  leisten  könne,  auch  ist  keine  Nacliricht 
?on  einer  Hülfleistung  Rnsslands  vorhanden,  und  der  äusserste  Geld- 
mangel verbinderte  den  Hochmeister,  kräftigen  Widerstand  zu  leisten. 
Wou?  VON  SoHöNBUBo  uttd  F&ANZ  VON  SiCKiNOEN  hatten  ansehnliche 
Heereshanfen  gc werben, und  nachdem  Dietbich  von  Schönberg  im 
Ordenslande  gerüstet  hatte,  wurde  er  an  die  Churfürsten  von  Mainz, 
Brandenburg  und  Sachsen  gesandt,  um  die  Krlaubniss  zum  Durchzug 
der  Söldnerhaufen  einzuholen,  oder  um  die  uöthigen  Geldmitlei  zur 
Besoldung  derselben  zu  erlangen.  Auf  dem  Tage  zu  Z  erb  st,  den 
19.  Januar  1520  empfing  er  von  jedem  einzelnen  Fürsten  eine  beson- 
dere Antwort,  aber  von  keinem  eine  bestimmte  Zusage.  Der  Ghurfflrst 
Fbiedbich  der  Weise  von  Sachsen  vertröstete  ihn  auf  den  Tag  zu  Zeitz, 
wo  er  mit  seinem  Bruder  Johann  und  dem  Herzog  Georg,  welche  dabei 
hetheiligt  wären,  sich  bestimmt  erklaren  werde.'*'    In  Zeitz  konnte 
Dietrich  niclit  erscheinen,  zeigte  aber  den  Füi-sten  au,  dass  erFrank- 
furt  an  der  Oder  zum  Musterplatz  der  geworbenen  Völker  bestimmt 
habe.  Später  verbandelte  er  und  Wolf  von  Scuünbubo  nochmals  mit 
den  churf&rsüich  und  herzoglich  sächsischen  Käthen  wahrscheinlicb  in 
Nord  hausen  über  den  Durchzug  der  Söldner.  Hier  empfingen  sie 
den  Bescheid,  dass  die  sächsischen  Forsten  Miss&IIen  an  dem  entbrann- 
ten Kampfe  trügen  und  Botschafter  an  die  Höfa  zu  Krakau  und 
Königsberg  abgesandt  hätten,  um  den  Frieden  zu  vermitteln.  Kine 
Antwort  auf  ihre  Anträge  sei  nicht  eingegangen,  der  König  von  l'ngarn 
und  Böhmen  habe  aber  die  s^lchsischen  Fürsten  gebeten,  den  Zuzug 
feindlicher  Heere  gegen  Polen  durch  ihre  Länder  zu  verbieten,  und  der 
erwählte  rOmische  KOnig  habe  befohlen,  dass  bis  zu  seiner  Ankunft  in 
1>eatschland  sich  jeder  Fürst  friedlich  halten  und  keiner  den  andern 
zum  Kriege  bewegen  solle.  Würde  nun  das  Haus  Sachsen  während  der 

Ebendas.  8. 567. 

^  Voigt:  Fbans  v.  Sicia5G.u.d.  deut.Ordenin  d. Beiträg.  z.  Kunde PreuasensII, 
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von  ihm  angeregten  und  noch  schwebenden  Friedensverhandlung  einem 
feindlichen  Heere  den  Durchzug  gestatten,  so  würde  diess  ihnen  zur 
BescbweniDg  und  zu  bösem  Gerücht  gereichen,  wobei  nicht  verhalten 
werden  dflrfe,  dass  die  Herzöge  za  Sachsen  der  Königlichen  WOrde  von 
Ungarn  und  Böhmen  mit  Lehenverwandniss  zugethan  seien.  Da  nun 
der  römische  König  solches  Friedensmandat  habe  ausgehen  lassen  und 
dem  Vt  i  iK'hiiieii  nach  durch  eine  Doppelheirath  seiner  Geschwister  in 
ein  nahes  Verwandtschaftsverhaltniss  zu  dem  ungarischen  Königshause 
treten  werde,  so  baten  die  sächsischen  Fürsten  sich  für  entschuldigt 
zu  halten  und  ihre  Weigerung  nicht  für  unfreundlich,  sondern  derNoth- 
durft  nach  zu  vermerken,  riethen  auch  zni^eich  dem  Hochmeister,  das 
Söldnervolk  auf  anderem  Wege,  als  durch  ihre  Vflrstenthümer  an  sich 
zu  ziehen. 

DiKTRicn  VON  Srnf)Ni{KKci  schien  schon  damals  durch  den  König 
von  Tolen  lici  den  Herzögen  von  Hachsen  verdächtigt  worden  zu  sein, 
als  sei  er  der  Trheber  des  Krieges;  denn  in  einem  Zusätze  zu  der 
Instruction  für  die  Gesandten  heisst  es:  «Wu  auch  Dittbioh  yok 
ScHONBBBOK  allein  erscheynen  vnnd  vmb  antwurt  anregen  wurde,  So 
solt  Ime  durch  die  Rothe  angezaigt  werden,  das  dhs  ein  grosse  sache, 
darumb  schwer  were,  mit  Ime  alleine  dauon  zu  handehi/'*** 

DiKTuicH  vox  S("ii()MiKK(;  War  der  vertrauteste  Rfith  des  Hoch- 
meisters, welchem  dieser  seine  bedrängte  Lage  brietiich  niittheilte.  Das 
Land  war  erschöjjft,  die  Kassen  leer,  ein  grosser Theil  der  Bevölkerung 
unzuverlässig,  als  der  mächtige  Feind  einbrach.  Aber  aas  anderen 
Mittheilungen  des  Hochmeisters  geht  auch  hervor,  dass  unter  den  Heer- 
führern der  Hfllfsvölker,  Wolf  yoir  Scrönbuso  und  Dietrich  yov 
ScHöNBEBo,  eine  bedenkliche  Spannung  ausgebrochen  war,  durchweiche 
der  Eine  die  Thätigkeit  des  Anderen  hinderte.  Die  Ursache  dieser 
Zerwürfnisse  ist  unbekannt  geblichen,  aber  der  Nachtheil  hiervon  traf 
das  Ordensland.'*-'  Endlich  gelang  es  den  eifrigen  Bemühungen  Diet- 
richs, 1520  die  deutschen  Söldnerhaufen  auf  dem  Seewege  nach 
Preussen  zu  befördern.  Wolf  vom  Schönbubo,  der  Graf  WuiHXLif 
von  Eisenberg  und  Hanns  ton  SiCKiNaBN,  der  Sohn  des  Bitters 
Franz,  waren  die  Führer  derselben.  D&nemark  hatte  sich  hierbei  htUf- 


DA.  Werbung  für  die  Siiclis.  liathe,  welche  im  Anscliluss  au  die  maiuzer 
Getandtschaft  mit  Wolf  toh  Schökbobo  aad  Dixtbiob  tok  SoHöinno  verbaudeln 
Böllen,  u.  Act.  Irrungen  des  deutschen  Ordens  in  Preuaaen  mit  der  Cron  Polen  ah  aio. 
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reich  bewiesen,  und  der  GhuffOrst  von  Brandmibuiig  hatte  ein  Darlehen 
von  20,000  fl.  hierza  Tersprochen,  stellte  jedoch  keine  Mannschaft  zu 
dem  Heere,  welches  14,000  Mann  stark  im  Ordenslande  eindrang.  Zu- 
Dftchst  blieb  Dietrich  ton  Schönbero  in  Deutschland  zurück,  um 

ferner  für  die  Sache  seines  Gebieters  zu  wirken,  welcher  ilmi  fjjenaue 
Nachrichten  über  seine  Lage  zusandte.'**  Das  deutsche  Heer  drang  im 
Anfange  überall  siegreich  vor  und  belagerte  Dan  /  ig,  weil  es  aber  der 
Hochmeister  nicht  mit  dem  nöthigen  schweren  Geschütze  versorgte, 
sondern  die  Zeit  mit  kleinlidien  Unternehmungen  und  vergeblichen 
Friedensverhsndlungen  vergeudete,  so  musste  die  Belagerung  aufgeho- 
ben werden,  die  Söldner  verliefen  sich,  weil  sie  keine  Löhnung  em- 
pfingen, und  Hanns  von  Sickjngen  sah  sich  genöthigt,  mit  den  übrigen 
betheiligten  Grafen  und  Herren,  unter  denen  Wolf  von  Schünblrg 
genannt  wird,  die  Ansprüche  der  Söldner  zu  befriedigen.  Der  Gross- 
fürst leistete  keine  Zahlung,  und  der  Krieg  endete  mit  einem  vierjährigen 
Waffenstillstände.!«» 

Schon  bald  nach  der  Ankunft  des  deutschen  Heeres  in  Preussen  war, 
wie  bereits  erwähnt  wurde,  der  Hochmeister  genöthigt  gewesen,  die  Ge- 
brüder Hanns  und  Dietbich  von  Schüntjeiu;  aus  seinem  Dienste  zu  ent- 
lassen.   Die  mächtige  Partei,  welche  ihnen  feindselig  gegenü])er  stand, 
hatte  ihn  dazu  gedrängt.    Den  7.  Juli  1520  schrieb  er  an  den  Ordens- 
grosscomthur  Claus  von  Uach:  „Was  Anlangent  ist  Dtkttbichxk 
VDK  SoHOHBEBG  vou  demselben  wellet  das  sigell  vnd  betschir  fordern, 
vnd  zu  Euem  banden  nemen,  doch  solchs  dermasen  mit  glimpff  begyn- 
nen  Tnd  fümemen,  das  Ir  Ine  dannocht  zu  vnserm  besten  gebrauchen 
moget,  mit  anzeigung,  dieweil  Er  spur  vnd  befindt,  das  Er  in  diser  Zeit 
nicht  vill  ansehens  oder  gehors  hab,  er  woll  sich  dits  nicht  Beschweren 
lasen/'  »*6 

So  sah  sich  der  Hochmeister  durch  die  polnische  Partei,  an  deren 
Spitze  der  Bischof  von  Ermehmd  stand,  und  die  ihnen  verbundenen 
Landstände,  wdche  die  Last  des  Krieges  zu  erdrücken  drohte,  ge- 
zwungen, seinen  treuesten  Diener  zu  verbannen,  weil  dieser  für  den 


***  Ebendas.  S.  617.  Fbetbero  hl  aeiiier  Chronik  bei  Uxcxilbübg  a.  a.0.  B.42 
äoBsert  sich  hierüber  sehr  unbillig,  wenn  er  schreibt:  „Ditthich  von  Schokbbbok, 

der  dis  spil  angericht,  hat  den  ganczen  winter  do  gelegen  vnd  einen  gutten  mut 
gehabt,  (ms  in  aller  not  gelassen)  volgk  hicher  zu  schicken,  ausg^hickt  mit  grossem 
merglicbem  gelde  bei  herbszeiten  abegefertigt** 
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Urheber  dos  Terderblichen  Kriegs  angesehen  wurde.  Allerdings  war 
er  als  deutscher  Mann  mit  den  Grundsätzen  seines  Fürsten  und  dessen 

Vorgängers,  des  Hochmeisters  Frikdrich  von  Sachsen,  einverstanden, 
dass  das  Ordeiislaiul  als  eine  deutsche  Stiftung  der  Krone  Polen  den 
Lehnseid  zu  verweigern  und  den  Thorner  Vertrag  von  1460  nicht  anzu- 
erkennen habe,  auch  durfte  er  als  treuer  Rath  des  Hochmeisters  die 
Lostrennung  vom  deutschen  Reiche  durchaus  nicht  vermitteln.  Da  der 
Kaiser  sich  von  dem  Ordenslande  losgesagt  und  dasselbe  an  die  Krone 
Polen  gewiesen  hatte  und  da  die  Bitterschaftihrem  ursprflng^dien  Berufe 
entfremdet  und  eine  Last  für  die  Landschaft  geworden  war,  so  war 
aller  Widerstand  gegen  einen  mächtigen  König  vergchlich,  wenn  niclit 
der  Beistand  eines  thatkräftigen  liundesgenossen  erlangt  werden  komite. 
Bei  Russland,  welches  schon  damals  den  Orden  in  Livland  feindlich 
bedroht  hatte,  hätte  diese  Httlfe  freilich  nicht  gesucht  werden  sollen, 
und  auch  Dänemark  konnte  sie  auf  die  Dauer  nicht  leisten.  Man  wen- 
dete sich  also  zuletzt  an  die  Ritterschaft  des  deutschen  Reiches  in  der 
Hoflbung,  dass  mit  der  Zeit  auch  der  Kaiser  und  die  Forsten  ihres  Be- 
rufs eingedenk  werden  iiiid  die  alte  Vormauer  des  Reichs  treulieh 
heschiitzen  niiieliten.  Wenn  aueh  diese  HoHnung  unerfüllt  blieb,  wenn 
der  Erfolg  des  Kampfes  selbst  durch  die  Unfähigkeit  deslioclimeisters, 
welcher  seiner  treuesten  Rathgeber  beraubt  worden  war,  unglücklich 
ausfiel:  so  war  doch  der  Orden  verpflichtet,  sich  seine  Selbstständigkeit 
zu  erstreiten,  um  nicht  als  polnischer  Vasall  dem  deutschen  Reiche  ver- 
loren zu  gehen  und  seinem  ursprQnglichen  Berufe,  in  weldiem  die 
Wurzel  seiner  Leben>kraft  lag,  entfremdet  zu  werden. 

Wie  DiKTRicif  VON  ScHöNnF.no  in  Treussen  nnnn'iglieb  gewca-den 
war,  SU  sah  man  ihn  auch  au  den  deutschen  Höfen  als  einen  verdäch- 
tigen Mann  an,  welcher  seinem  Herrn  verderblichen  Rath  ertheilt  und 
dadurch  grosses  Unheil  über  das  Ordensland  gebracht  hatte,  denn  die 
öffentliche  Meinung  pflegt  den  Werth  eines  Mannes  nach  dem  äusseren 
Erfolge  seines  Wirkens  zu  messen.  Der  Hochmeister  aber,  welcher  dem 
getreuen  Diener  sein  volles  Vertrauen  bewahrt  und  ihm  geheime  Auf- 
träge an  die  (lentseben  Füi'sten  aufgegeben  hatte,  rechtfertigte  denselben 
bei  seinen  Freunden  in  der  Ileimath.  Kr  schrieb  von  Königsberg 
aus  den  5.  September  1521  an  den  Churfürst  Fbiedbich  den  Weisen : 

„Vnns  khumbt  glaublich  zu  uememen,  wie  e.  1.  behebt  vnd  in 
argkwan  sein,  Als  soldt  vnnser  haymlicher  Rath  vnd  lieber  getrewer 
DiTTMCH  TON  SoHONUBBaK  vusor  kngsbeschwerung  ein  Zuthat  vnnd 
vrsachgewest,  Auch  allewege  zu  der  widerwertigkeit  vnnd  keinem  fride 
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geraten  habe  vnd  sodan  benantem  von  SoHONPEBo*solch8  bey  e.  I.  Zu- 

beschwerung  fallen  iiiocht,  haben  wir  dieweil  vnns  sein  handlung^  Bass, 
dan  nieniants  anders  bewush>t.  In  bey  e.  1.  zu  entschuldigen,  nit  mögen 
erlassen,  dan  diss  mit  warheit  niemer  anders  kan  gesagt  werden,  das 
souil  Imer  leydlich  oder  maglich  vnns  gern  hettc  fridc  hclffen  erhalten 
vnnd  80  aber  demselben  vom  kegoitail  nit  stad  gegeben,  hat  er  zur 
kegenwehr  vleyssig  geratten  vnnd  nichts  anders  dan  auss  vnnserm 
gehaiss  gehandelt  vnd  wolt  got,  Es  were  seinem  Tomemen  geuolget  vnd 
hat  sich  gegen  vnns  mit  seinem  trewen  dinsten  vngesparts  Leybs  vnnd 
puts  mit  ei'k'idunf?  vil  tödlicher  fhar  wiewol  Ime  bissher  von  den  un- 
wissenten  vngleyt  al)^'i'nunien,  dermassen  crzaigt  vnd  beweist,  das  wir 
lue  den  tag  vnssers  lebens  mit  unsserm  leyb  vnnd  gut  nit  lassen  wollen, 
freontlichs  yleis  ^ttende,  ob  e.  1.  einige  vngenad  hegen  Im  geschopfft, 
Ine  dieser  entschuldigung  vnd  vnsser  person  genissen  lassen,  mit 
gnaden  veruolgen/*  Diese  Zuschrift  theilte  der  Ghurfttrst  dem  Herzog 
Geobg  mit.*** 

Später  ginjj  Diethicii  v(»\  Sctiönbeiu;  im  Auftrage  des  Hoch- 
meisters nach  Rom  und  Hess  dort  seinen  Entschluss,  an»  Kampfe  ^e^cn 
die  Türken  Fheil  zu  nehmen,  anzeigen.    Er  huflte,  dadurch  den  alten 
Streit  mit  der  Krone  Polen  beizulegen,  aber  der  König  von  Polen 
ertiftrte  sich  dagegen,***  und  es  ist  kaum  zu  begreifen,  woher  das 
erschöpfte  Qrdensland  diellittel  zu  einem  neuen  Kampfe  h&tte  nehmen 
soUct.  Bald  darauf  ging  der  Hochmeister  nach  Deutschland  und  ver- 
folgte hier  abenteuerliche  Pläne,  büeb  aber  mit  den  (»ebrüdern  Schön- 
BEHG  in  näherer  Verbindung.  Sein  Statthaller,  der  Bischof  von  Polenz 
von  Samland,  neigte  sich  der  Lehre  Luthkks  zu,  und  der  eifrige  Herzog 
Geobg,  welcher  daraus  abnahm,  dass  der  Hochmeister  derselben  An- 
sicht sei,  schrieb  an  dessen  Bruder,  den  Markgrafen  Casimir:  Wenn 
der  Abt  Würfel  lege,  so  würden  aUe  Brüder  spielen.^**  Dass  aber  schon 
damals  der  Hochmeister  die  evangelische  Lehre  angenommen  habe, 
hisst  sich  kaum  glauben;  denn  noch  immer  suchte  er  in  Deutschland 
um  Beistand  nach,  damit  er  sich  gegen  den  Konig  von  Polen  behaupten 
könne.    Als  diess  aber  vergeblich  war,  dachte  er  ernstlich  daran,  sein 
Amt  zu  Gunsten  Ebichs  von  Braunschweig,  welcher  damals  Com- 
thor  in  Memel  war,  niederzulegen  und  war  entschlossen,  hierauf  selbst 


DA.  in.  Abthlg.  Gttiealogica. 
»*«  VoibT  a  a  Ü.  IX,  CA2  ff. 
u9  VoMT  a.  a.  Ü.  I2L,  8.  701  f. 
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in  die  Dienste  de»  KOnigs  Franz  t  von  Frankreich  zu  treten.  Der 
König  SiODBHUND  verlangte,  dass  das  Hochmeisteramt  nur  an  ihn  ahge- 
treten  werden  dürfe,  und  es  wurden  neue  Verhandlungen  angeknüpft, 

nach  welchen  sich  endlich  Alhrecht  von  lirundenburg  cntschloss, 
Preussen  als  weltliches  Ilerzogthiini  von  dem  Könige  von  Polen  als 
Lehen  anzunehmen  und  demselben  die  Huldigung  zu  leisten,  hereits 
hatte  er  schon  Wolf  von  Knobbinobn  an  den  König  von  Frankreich 
abgesandt,  um  demselben  seine  Dienste  anzubieten.*^  Da  bald  darauf 
auch  Dietrich  ton  Sohönbbro  sich  in  der  Umgebung  des  Königs 
Fbanz  I.  vor  Pavia  befend,  so  kann  verrouthet  werden,  dass  er  den- 
selben Auftrag  zu  unterstützen  hatte.  Maimburü  behauptet,  Diktrich 
VON  Schön Bi:uG  sei  selljst  in  des  Königs  Dienste  getreten  und  habe  in 
der  Schlacht  bei  Pavia  tapfer  kämpfend  am  24.  Februar  1525  den  Tod 
gefunden.  Nach  anderen  Nachrichten  scheint  er  aber  mehr  als  ein  zu- 
fälliger Augenzenge  geMen  zu  sein*^^^  Als  Ordensritter  blieb  or 
unvermAhlt  Darflber,  ob  sein  Vermögen  an  seine  Brflder  gefallen  ist» 
fehlen  alle  Naduiditen. 


Ebendas.  8.  72f). 

Maimbüro  bei  Seckendorf:  bist.  Lutheranismi  III,  «;  32,  3.  S.  Ol  berichtet: 
Theodoricum,  fr atr ein  Nicolai,  in  j)roclio  Ticinensi^dum  prorege  Francisco  forliter 
pugnat,  caemm.  Hierzu  bemerkt  Skckemdorf  S.  D2:  quem  slrentte  pro  Galliae  liege 
pugnasse,  notier^  nsteio  quam  reetettradit  Saoittabxub:  Sj^mdorftmuUae  iScAon- 
bergieaä  8.  4i  schreibt:  tnUmribu»  adv«r§o  corpore  aceepli§  ptriU,  Nach  dicMr 
Angabe  eeheiiit  er,  vom  deutKben  Heere  aberrMcht,  als  Zaschaner  des  Kampfes»  aaf 
dem  RockiQge  gefoUen  sa  sein. 
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.VIERTES  KAPITEL. 

Die  letzten  Qlieder  des  Schönberger  Uauptzweiges. 

Clirliütopli  (131), 

der  einzige  Sohn  des  vormaligen  preussischen  Kämmerers  und  Riitlies 
Hanns  von  Schönbero  d.  j.  (98),  hat  ein  eigenes  Lehngut  nicht 
besessen.  Die  Kaufgelder  für  die  Güter  seines  Vaters  zu  Reichen - 
berg,  Wansdorf,  Boxdorf,  Kommersdorf  und  Dit mannsdorf 
wurden  von  der  herzoglichen  Kammer  jährlich  niit  300 Gülden  verzinst, 
das  Kapital  zu  GOüO  H.  war  aber  in  Lehen  verwandelt  worden.  Von 
diesem  Capitale  hat  Christoph  von  ScHriNBKUo  *2(XH)  tl.  ausgezahlt 
erhalten.  Auf  seinen  Antrag  und  mit  Bewilligung  seines  ( Hieims  Anto- 
nius VON  Scur)NnER(}  hat  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  den  8.  Juni 
\b4()  der  Gemahlin  Christophs,  Frau  K.\tharin.\  von  Schönbero,  löo 
Gülden  jährlicher  Zinsen  von  den»  übrigen  Kai)itale  der  40(H)  tl.  und 
daneben  das  Haus,  welches  derselbe  in  der  KIbgasse  zu  Dresden 
besass,  als  Leibgediiige  gereicht.'  Nach  einer  Nachridit  des  Kanzlers 
Hanns  Dietrich  von  Schönbero  sind  von  jenem  Kapitale  2000  fi.  auf 
gnädig  verschriebene  Anwartung  und  darauf  gepflogenen  Vergleich  auf 
die  Söhne  des  geheimen  Rathcs  und  Oberconsistorialpräsideuten 
Friedrich  Metzsch  übergegangen.  In  den  Lehnsacten  fehlen  nähere 
Nachrichten  über  die  Vertheilung  jenes  Lehnsquantums.  Da  nun 
Fkiedüich  Metzsch  der  Schwiegersohn  Hanns  Heinrichs  von  Schön- 
berg (189)  auf  M  axen  war,  so  istanzunehmen dass  jene  Lehnsbaarschaft 
in  Erbe  verwandelt  worden  sei ,  wenn  nicht  die  ertheilte  Anwartschaft 


*  DA.  Cop.  nr.  16»j,  S.  30.  Caspab  v.  S.  auf  Purschenstein  und  IIaiitis  v.  S. 
«af  Wilsdruff  waren  VormQnder  der  Vr&ii  Katharina.  Abschrift  im  Arcb. 
Börnichen. 
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reine  Gnade  war.  2000  Gfllden  blieben  als.Lehenstamm  bei  dem 
Geschlechte.* 

Ghbistoph  von  Sohönbeso  kommt  seit  1540  als  herzo^cher  Rath 

und  Anitmaun  zu  Dresden  vor.  In  den  Lehnbriefen  über  Rot h- 
schünberg  vom  Jalire  IMO  und  1052  erscheint  er  als  Mitbelehnter, 
und  durch  ein  Verbellen  beim  Lehushote  ist  diess  sogar  im  Lelmbriefe 
von  1554  der  Fall,  wo  Ghbistoph  bereits  verstorben  war. 

Das  Geschlecht,  aus  welchem  seine  Gemahlin  Cathabuta  stammte, 
ist  nicht  zu  ermittehi. .  Lehnsfihige  Kinder  hat  er  nicht  hinterlassen. 
Er  starb  den  10.  März  1553  und  liegt  in  der  Frauenkirche  zu  Dresden 
begraben.' 

Mleol  (132), 

der  älteste  Sohn  des  Antonius  von  Schünbebg,  erwarb  ausser  seinem 
Antheile  an  den  väterlichen  Lehngtttern  1576  von  Abraham  Metssoh 
das  werthvolle  Rittergut  Mylau  durch  Kauf.  Joseph  Levdt  Mbtzsch, 
Abbahamb  Vater,  war  Vorbesitzer  dieses  Gutes,  welches  der  Yericanfer 
dringender  Schulden  wegen  veräussem  musste.  Abraham  Mbtzsch 
war  NicoLs  Schwiegersohn,  er  hatte  dessen  Tochter  Katharina  zur 
Frau,  wie  der  Leibgedingebrief  vom  ü.  März  157u  besagt.*  Nach 
dem  Lehnbriefe  vom  19.  Juni  If)?«)  gehörte  hierzu  das  Schloss  und 
Städtlein  Mylau  nebst  dem  Markte  Lenge  fehl  mit  obem  und 
niedem  Gerichten,  geistlichen  Lehen  und  den  Zöllen  zu  Mylau 
und  Lengefeld,  mit  den  Wildbahnen  und  der  grossen  und  klei- 
nen Vogelweide.  Ausserdem  waren  hiermit  die  beiden  Vorwerke  zu 
Obermylau  nebst  den  Dörfern  Brun,  Waldkirchen,  Schön- 
brunn,  S chnei denl)ii ch  mit  dem  darunter  l)elegenen  Hammer  an 
der  (iöizäch,  1  Mann  zu  Friesäen  mit  Frolmen  und  Zinsen,  2  Männer 
zu  Oberheinsdorf  und  1  Mann  zu  T ii  t  erliei nsdorf,  Weissen- 
sand  sammt  dem  Vorwerke  daselbst,  Wolfspfütze,  Rotzschau, 
Lampzig  mit  den  Erbzinsen  daselbst,  auch  auf  den  erbam  und  geist- 


«  Id  einer  Venchreibung  vom  24.  Mai  1540,  DLA.  Ldinb.  Q.BL  491,  wird 
Christoph  S.  mit  6000  fl.  belielieii,  welche  in  der  Kammer  standen.  Jedenfalls 
sind  spJUer  2000  fl.  abgezahlt  worden. 

'  Michaelis:  Dressdenische  iDscriptiones  in  der  Frauenkirche  S.  41. 

*  i)LA.  Act  Mylau  Conf.  1570  — 17:i'J{  134).  Kunst Metzsch  besass  Weissen- 
saiul  1111(1  Auraham  Mirr/sr  m  auch  Kciclu-nbarli  um  die  Zeit,  in  welcher  M  y  1  au 
verkauft  wuide.  Nilol,  wird  Abkaham.s  Schwaher,  das  heisst  nach  dem  Sprach- 
gebrauche jener  Zeit  Schwiegenater,  genannt.  DLA.  Act.  Mylau  Cunt.  ^134  u.  147^. 

DA.  Gmfirmation  der  Uereehtsame  von  Lengefeld.  Conicmationee  priTile- 
giorum  1692—98.  vol.  IV.,  S.  Iö9— 161. 
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licbeD  Gttern  in  den  Geriebten  zu  Mylau  gelegt  und  vor  Alters 

Landbethe  geheissen.^  Hierzu  erkaufte  Niool  von  SchOnbbrc^  noch  ein 

Stück  Holz  am  Buchwulde  mit  der  liolieii  und  nicdeni  Jagd  und  den 
Iii  richten  über  Hals  uud  üand  vou  UuijOLPH  vün  Üükau  zu  Chris  t- 

NiOQiiS  Ehegattin  war  Elisabeth,  die  Tochter  Fsebdbichs  voh 
ScHöNBEBG  auf  Stolberg  (92),  welcher  in  einer  späteren  Leichen- 
predigt  als  Hauptmann  in  Zwickau  aufgeführt  wird.  Nigol  hat  vier 
Söhne,  Niool,  Antonius,  Fribdrior  und  Hanns  Dietbich,  und  drei 

Töcliter,  Katuakixa  Iiui(;iTTA  und  Ll(  ketia,  hinterlassLu.  l)ie  iiltcste 
derselben  war  an  Aijkaham  Mktzsch,  die  zweite  an  den  von  Hkinitz 
aus  dem  Hause  Linda  vermählt.  Letztere  starb  82  Jahr  alt  am  2ö.  April 
als  Wittwe  zu  Dresden  und  wurde  daselbst  in  der  alten  Fraa^- 
kirche  beerdigt^  In  der  Widmung  vor  der  Leichenpredigt  ihres  jüngsten 
Bruders  Hanks  Dietrich  (188)  werden  von  ihr  fQnf  T(k:hter  auf- 
geführt: 

Ursula  verehelichte  Preuss  zullckendorf, 

l>KUiiTTA  verehel.  von  Beknstein  zu  IlOhrsdorf, 
Sabina  verehel.  vun  Beknstein  zu  Polluitz, 
Maris,  verehel.  von  Luckowik  uud 

Justine,  verehel.  von  Nitzschwitz  auf  Neukirch  u.Leutewitz. 
Die  jlingste  Schwester  Lucbbtia,  verehelichte  sich  den  17.  Juli  1583  an 
Geohg  von  Schönbero  (180)  auf  Mi  t  tel  f  r  oh  n  a  und  starb  den  15.  De- 
cember  159U.   Ausser  diesen  drei  Töchtern  erwfthnt  König  a.  a.  O. 

S.  912  noch  Anna,  vermaldt  an  Nkol  von  Hkimtz  auf  Lüthain  und 
Elisabeth,  an  Anoi.i'u  von  Hahtitzsc  ii  vorelieliclit. 

Schon  früher  besass  Nicol  von  IScuönberü  auch  den  Hof  Schön- 
berg.   Der  Churfurst  Auoust  hatte  ihn  schon  den  3.  April  1654  mit 


»  DLA.  Lfhnb.  CC  S.  K\  { 141). 

•  DLA.  Lehnb.  CC.  S.  «l.  Lehnbr.  v.  Nov.  X'ü'i)  (l.')7).  Eino  Abs«  lirilt  des 
I.<?bnbriefe8  vom  Jahre  H>()7  befindet  sich  im  StHö.\HKf{(i*s(  hcn  (Icm  lilc»  llt^;u•l•hiv^^ 
tap.  VS\  I.  C.  nr.  54.  lieber  die  (jerichti^barkeit  in  Waldiin  cheu  eiit!«taud  157Ü  eiu 
Streit  mitJoACHuiuidCaBtsTOPHRBiiioLT  za  Unternaundorf  und  Netxschaa, 
«etche  die  Gerichtstiariieit  daseibat  beanspruchteo  und  den  Besitieni  von  Mylau 
TetUeten  wollten,  in  Weissen saad  eine  Schäferei  anzulegen.  Dagegen  behaup- 
teten die  Besitzer  von  Mylau,  duss  ihnen  die  Ober-  und  Erbgerichte  sn  Wald- 
kirche ti  ziistinden  und  iliro  Vorlx  :,it/er  Vorwerk  und  Schäferei  in  Weissensand 
iaae  gehabt  bütten.  DA.  ObeiliotV'crichtsni  tcii  nr  7107.  Loc.  i'Il'üs. 

'  Mi«  HvKi.is  a.  ;j.  O.  S.  l»j.  Aul  dem  Lei«  Iien^tcim-  wird  bie  eine  geboruc  von 
bcHiXBKtc  K  aus  dem  liausc  KoTii-bctiiMBRicK  geuuuut. 


DigHized  by  Google 


1^ 

demHofe  Schönb  erg  nebst  dem  Dorfe  und  2Kirclileheo,  mit  14  Mftn- 

nern  zu  Selgestädt,  dem  Dorfe  Schmiedewalde,  Groitzsch, 
Elgesdorf,  7  Männern  zu  Burckharz  walde,  dem  Dorfe  Blan- 
kenstein sammt  einem  Weinberge  Zutzscinvi  (Zitzscliewig),  wel- 
cher seiner  Mutter  hiebevor  zu  einem  Leibgedinge  verschrieben  war, 
betiehen.«  Im  J&hre  1579  verkaufte  er  dem  Churfiirsteii  Auousr  alle 
seine  B&ren-,  Hirsch  wild-,  Rehewiid-  undRehkfilber-,  Schweine-,  Luchs- 
und  WolQagdeh  sammt  dem  hohen  groben  Yogel&ng  an  Auerhfthnen, 
Birkhähnen,  Fasanen  und  Haselhtthnem  anf  den  Fluren  und  in  den  Höl- 
zern von  Kothscliönberg  für  ein  jährhches.Iagdgeld  von  100 Meiss- 
ner Gühien  und  zwei  Stücken  AVild  unausgewoifen  und  ohne  Jagdrecht, 
welche  auf  Kosten  des  Churfürsten  nach  Schönberg  überschickt 
werden  sollten.   Dabei  wurde  festgesetzt,  dass  die  niedere  Fuchs-  und 
Hasenjagd,  sowie  das  niedere  Htthner-  und  Vogelwaid  werk  den  Besitzern 
in  gewöhnlicher  Zeit  verbleiben  solle,  dem  Ghurfftrsten  und  seinen 
Nachkommen  blieb  es  aber  vorbehalten,  die  tibemomroene  Jagdgerech- 
tigkeit unter  Wegfall  des  Jagdgeldes  und  Wildpretes  den  Besitzern  von 
Schönb  erg  wieder  abzutreten.^  Im  Jahre  1581  erkaufte  er  ein  Stück 
Holz  an  der  Neukircher  Kain ,  der  Finkengruud  genannt,  von  Hanns 
Almpeck  seu.  zu  Lockwitz  und  Oberschaar  mit  der  niedem  Jagd 
(„hasenvnd  fuchs  Jagd,  zusambt  dem  hauwweidewerge'*)  und  den  Erb- 
gerichten.    Am  10.  Deoember  1586  wurde  er  abermals  vom  Chur- 
fttrsten  Ghbistian  I.  mit  Rothsch  Anberg  und  den  schon  froher  dazu 
gehörigen  Nebenbesitzungen  beliehen.   Die  Obergerichte  über  Selge- 
städt, Schmiedewalde  und  ein  (int  zu  Neukirclien,  weltlie  der 
Churfürst  MoRrrz  Nicoi.s  Vater  verlieht  ii  luitte,  wurden  noch  besonders 
bestätigt.  1*   Schon  im  Jahre  läöü  hatte  er  zu  Frei b erg  zwei  Häuser, 
welche  in  der  Gasse ,  „so  man  vom  Schlosse  zu  unser  lieben  Frauen- 
kirchen geht**,  gelegen  waren,  von  dem  Vorsteher  des  gemeinen  Kastens 
ericauft  Sie  befinnden  sich  „abwendig  Stbffen  Alnpeckbns  gartten^. 
Eines  derselben  hatte  die  Äppsii  Rüuckbn  seelige  inne  gehabt,  das 
andere  befand  sich  abwendig  diesem  Hause.  Beide  wurden  ihm  zum  recli- 
teu  Mannlehugutc  am  10.  März  15äü  vomChurfürsteuAuausTgelieheu.*^ 


•  DLA.  Act.  KothBchOnberg  Lehnbr.  16eO>16&7  (77). 

»  Urkmulc  d.  d.  Dresden  den  90.  Novbr.  1679  im  Rotliscliöiiberger  Archive. 
>"  Lehnliricf  des  CliurfOfBten  vooi  11.  August  1081  im  Bothscliönberger  Archive. 
DLA.  Lehnh.  Y  S.  L>>()  (173). 

"  Lehiibrici  im  l{otlis(  hflnl»erj;or  Arcbivo 
DLA.  Lehnb.  Z.  S.  107  {dh).  (jG.  1, 10i> 
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NicoLS  Gattin  war  den  2H.  Deccnibor  15H0  im  ölK  Jahre  verstor- 
ben, er  selbst  foJgte  ihr  den  14.  Juni  1592  in  dem  Alter  von  79  JahrcH 
3  Monaten  und  9  Tagen  im  Tode  nach.  Beide  haben  in  der  Kirche  zu 
Rothschönberg  ihre  Ruhest&tte  gefunden,  wie  die  dort  noch  Yor- 
handenen  Leichensteiiie  bezeugen.^* 

der  zweite  Sohn  des  älteren  Antonius,  wird  in  den  Gesaninitlehnbriefen 
von  1552  und  1554  genannt,  scheint  aber  seinen  Antheil  an  den  väter- 
Uchen  Gütern  an  seinen  älteren  Prüder  verkauft  zu  haben.  Nach  einer 
erst  neuerdings  au^efundenen  Kachriebt  hat  er  ein  Gut  in  Hu d öl- 
st ad  t  beeeesen.  Seine  Gemahlin  hiess  Ubsula  geborene  KoLLEniN. 
Gbobo  starb  im  Jahre  1666  und  da  er  kdne  Kinder  hinterlassen  hatte, 
so  vennachte  er  seinen  Brüdern  zwei  Drittheile  seines  Vermögens  im 
Betrage  von  37,070  Gulden,  behielt  aber  seiner  Wittwe,  so  lange  sie 
sich  nicht  wieder  verlieirathen  würde,  hiervon  die  volle  Nutzniessung 
vor  :  sollte  sich  dieselbe  jedoch  wieder  verehelichen,  so  hatten  ihr  die 
firüder  des  Erblassers  nur  eine  jährliche  Leibrente  Yon  600  fl. ,  welche 
aiisreidiend  yersidiert  sein  nmsste,  zu  gewihren.^^  Nachdem  sich  nun 
die  Wittwe  um  Martini  1670  an  IfBLcmoB  von  Bbettenbach  ander- 
wdt  verheurathet  hatte,  forderten  die  drei  Brüder  ihres  yerstorbenen 
Gatten  gegen  die  zu  zahlende  Leibrente  die  Aushändigung  ihres  Krb- 
theils,  dessen  sich  die  Frau  von  Bhki  i  i;\h ach  weij^n  rte.  Endlich  ver- 
glichen sich  dieBetheiligteu  zu  D  r  e  s  d  eu  am  i  7.  Febr.  1576  dahin,  dass  . 
die  Gebrüder  von  SchOmbebo  der  Frau  von  Bkeitenbach  den  vollen 
Niessbiauch  ihres  Erbantheils  von  Michaelis  1670  bis  den  14.  August 
1671  im  Betrage  von  1621  fl.  10  gr.  6  pf.  beliessen,  ihr  todann  auf  die .  ' 
6  Wochen  bis  Michaelis  1571  62  fl.  10  gr.  6  pf.,  von  da  an  aber  bis  auf 
künftige  Ostern  des  laufenden  Jahres  157()  2250  fi.  Leibrente  zusicherten. 
Dagegen  Hess  sich  die  Frau  von  Bkitexhacii  dieNut/iuiLjen  aus  diiiilJute 
zu  Rudolstadt,  welches  auf  rxX)0  ti.  geschätzt  wurde,  aufdi«'.')'/, 
Jahr  jährlich  mit  250  tl.  kürzen,  so  dass  ihr  nach  Abzug  von  1312  fi. 
10  gr.  6  pf.  nur  noch  eine  Forderung  von  2621  fl.  10  ngr.  6  pf.  zustand, 
welche  ihr  die  Gebrüder  vom  ScuOnbebg  zum  Leipziger  Ostermarkte 


>•  Die  Gnbidirift  NtooLe  lautet:  Fie  in  Ckri§to  oMormmt  nobUü  H  Hrmmu 
vir  Ni€oUmt  a  Sdümber^k  in  Sekanbergk  XIV.  Junii  Ao.  MDXCIX,  ewn  vixiuet 
«mo»  LXXIXy  meuM»  III^  die»  TX.  Demnach  ist  Nicol  den  5.  März  1513  geboren. 

'«  OLA.  Acta.  RothschöobergConf.  1590— 1718.  Verhaudlangen  im  Ldp- 
.   liger  Ustennarkt  1571  (135). 

1».  9 
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1576  zahlen  wollten.  Dieselben  Yerpflichteten  sieh  zugleich,  ihrer 
Schwägerin  die  500  fl.  Leibzinsen  in  2  Terminen  in  ihre  Behausung  zu 
Wacha  zu  entrichten  und  «verpfilndeten  für  die  pflnktliehe  Zahlung 

ihru  sämiutlichen  Güter. 

Wolf  (134), 

der  dritte  Sohn  Antonius  des  Aeltercn,  wurde  am  21.  Juni  1553  dem 
ChurfÜrsten  Mobitz  für  Mioheij  yok  SoHLminTz  als  ein  feiner  junger 
Mann  vorgescUagen,  dass  demselben  die  Fahne  befohlen  werde.**  £r 
erkaufte  noch  bei  den  Lebzeiten  seines  Vaters  das  Mannlehn-Bitteigut 

Maxen  mit  dem  Sitze,  Vorwerke,  Kirchlehen  und  dem  Dorfe  davor 
gelegen  nebstden  Dörfern  Schmorsdorf,  Crotta,  Mühlbach,  H<äse- 
lich  und  der  Hälfte  von  Cunnersdorf  mit  den  Gerichten  über  Hals 
und  Hand  und  allem  Zubehör.  Der  Churfürst  Mükitz  belehnte  ihn 
damit  den  24.  December  Dieses  Gut  hatte  seit  dem  14.  Jahr^ 

hunderte  dem  Geschlechte  von  Kasas  gehOrt,  aus  welchem  Frau  Bab- 
BASA,  Wolfis  erste  Gattin,  stammte.  Er  verschrieb  ihr  ein  Leibgedinge 
von  700  fl.  jährlichen  Zinsen  auf  Maxen,  welches  derChurftlrst  Mobitz 
den  3.  Febr.  1553  bestätigte.  Diese  bedeutenden  Zinsen  lassen  ver- 
muthen.  dass  Krau  K.akü.mia  ihrem  Gatten  ansehnliches  Vermögen  zu- 
gebracht babc.^*^  Der  Vater  derselben,  Hanks  von  K.\kas,  Landvoigt 
zu  Pirna,  wird  als  Vorbesitzer  dieses  Gutes  im  Lehnbriefe  genannt 
und  nach  dessen  Tode  hat  es  der  Schwiegersohn  desselben  mit  Bewilli- 
gung der  übrigen  Erben  und  des  Churfftrsten  Mobitz,  welcher  deo 
Lehnbrief  darüber  am  24.  December  1548  zu  Leipzig  ausgestellt  hat, 
kaufsweise  angenommen.''-*  Im  Jahre  15G3  erkaufte  er  von  seiueni  jün- 
geren Bruder  Ai^TONiuä  das  Dorf  Leuteritz  in  der  Pflege  Briessuitz 


«  DA.  VIII.  Abthlg.  Recessband  7,  S.  3. 
"  DA.  Act.  Musteruog  viid  Zcalung  S.  8.  Loc  9157. 
.  "  DLA.  Lehnb.  U.  Bl.  17  (fr2). 

DLA.  Leibgedingeb.  Ii,  S.  167  (76).  Bek.nhabdv. Öchönbkrü  /u  K eiche nau 
und  ÜKORQ  VOM  SoHLKUiiTZ  IQ  Seerhausen  waren  die  VormOnder  der  Frmo 

»  Abschrift  des  Lehnbriefes  im  GrescUechtsarchive  Cap.  lY,  1.  C.  nr.  S5.  Ein 
Bbkno  Kabas  wild  bei  von  Lakobhn:  Hobits  II,  S.  866  erwähnt,  welcher  3000  fl. 

aus  dem  Maxner  Angeffidle  bezogen  und  beantragt  hat,  dass  diese  Summe  Dienstag 
nach  Martini  154*.»  von  dem  Churfürsten  Moritz  in  Lehen  verwandelt  werde.  Ob  er 
der  8(  hwaiicr  Wölfs  v.  S.  war,  oh  viele  Schulden  auf  Maxen  hafteten  und  ob  jene 
1000  Ii.  die  ganze  Abfindungssumme  für  einen  Krbeu  ausmachten,  war  nicht  zu  ei- 
mitteln.  Ein  andrer  Lehnbrief  wurde,  vom  Churfürsten  Aüuust  gieidilauteiid  den 
S  April  löbi  ausgesteUt  DLA.  Lehnb.  Z,  S.  358  (87). 
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nebst  3  Gärtnern  zu  Steinbach,  worüber  ihm  den  8.  April  ir)()3  der 
Cburlürst  Aitiüst  die  Lehen  ertheilte.-*^  Von  seinem  Vuter  hatte  er 
das  Haus  und  den  Garten  iji  Dresden  geerbt.  Ausser  demselben  be- 
sass  er  noch  einen  Weinberg  zu  Wachwitz,  der  Steinberg  genannt 
Seiner  zweiten  Gattin  Anna,  deren  Abstammung  nicht  ermittelt  werdmi 
konnte,  gab  er  jenes  Dresdi^^er  Haus  und  den  Weinberg  als  Wittwensitz 
und  verschrieb  ihr  jfthrlich  400  fl.  Zinsen  aus  dem  Rtttergute  Maxen. 
Dieses  Leibgedinge  bestätigte  der  Churfürst  Aüoust  den  23.  Octobcr 
1564.^»  Im  Jahre  LöTl  kaufte  er  den  Tautenwald,  ein  Gehölze  in  der 
Stolpner  Pflege,  von  denen  von  Hauüwitz  und  empfing  die  Lehen 
darüber  am  4*  August  1571  vom  Churfürsten  August. Später  i^aufte 
W01.F  von  seinem  Schwager,  dem  churfürstlichen  Rathe  Hahhs  von 
LiBDBNAü,  den  niedern  Sattelhof  nut  dem  Vorwerke  und  halben  Dorfe 
zu  Kreischa  in  der  Pflege  Dohna  nebst  der  Teufelsmflhle  im  Grunde 
dabei  gelegen  und  wurde  hiermit  den  5.  Januar  1577  belehnt."  Von 
Hanns  v»)NG()UHrrz  erwarb  er  Zinsen  und  Dienste  zu  H  ernisd(j4i"  und 
Luügwitz,  wie  der  Lehnl)rief  vom  10.  Decbr.  loSt;  bezeugt/^* 

W'OLF  VON  ScHöHBEAG  Wendete  auch  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit dem  Beigbaue  zu.  Als  er  für  sein  Zinnbergwerk  auf  dem  Frauen- 
berge im  Amte  Dippoldiswalde  eine  Schmelzhatte  erbauen  wollte, 
wendete  er  sich  mit  einem  Gesuche  um  Erlaubniss  an  den  Oberbeig- 
meister, welcher  an  den  Kammerrath  Hannb  vonBebnstein  berichtete, 
diese  Bitte  sei  zu  gewähren,  denn  es  lohne  der  Mühe  nicht,  dass  die 
churfürstHehe  Zinnhütte,  so  für  die  Auyshurfj^rr  ( rcwerkc;  zur  Silberliütte 
anzurichten  befohlen  sei,  derhalben  wiederum  dazu  hergesteilt  werde. 
BsBiTSTBiN  schlug  desshalb  den  29.  December  1584  vor,  der  Churfürst 
m^ge  gestatten,  dass  Wolf  zu  seinem  Pochwerke  an  der  Weiseritz 
eine  Zinnhatte  für  sein  Bergwerk  baue,  doch  unter  der  Bedingung,  dass 
er  sonst  Niemand  darin  schmebsen  lasse,  auch  davon  jährlich  einen 


*•  DJLA.  Lebab.  X,  S.  414.  Vor  derBefonnation  waren  die  Bischöfe  m  Meissen 

Lehnherren  von  Leateritz  (120). 

*>  DLA.  LeihgediiiRob.  III,  S.  271  1 124). 

«  DLA.  Lehnb.  Y.  S.  1.02  (136).  Diesen  Tautenwald  ina^'  er  später  an  seinen 
Bruder  AsTo.\iis  ah^retrcten  haben;  denn  in  dem  Lehnbriefe  iiber  Pie tzschw itz 
fom  21.  Juui  l5Öt>  wird  derselbe  mit  unter  den  Besitzungen  des  ANTOimis  erwilmt 
DLA.  Lehnb,  GO.  yoI.  H,  206  (188). 

«  DLA.  Lehnb.  Act.  S.  19S  (144).  Ein  2.  Lehnbr.  des  Chnrf.  CianTiAK  I.  wurde 
den  10.  Decbr.  1586  ansgestellt  und  hier  besonders  noch  eine  Waldong,  der  Eich« 
berg  geoanut.  erwähnt.  Ebcndas.  Lehnb  (iG.  S.  2d&  vol.  11  (lb8). 

«  DLA  Lehnb  GU.  S.  2dS»  vol.  U  (m). 
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Golden  Zidb  in  das  Amt  Dippoldiswalde  reicha^^  Hierzu  ist  ohne 
Zweifel  die  Genehmigung  ertheilt  worden. 

Wolf  war  als  Fähnrich  des  Chiirfiirsteii  hei  der  Fastnaditsfe.stlicli- 
Jceit  im  Jahre  1553  zu  Dresden  anwesend  und  hefaud  sich  hier  in  der 
dritten  schwarzen  Rotte,  welche  unter  der  Führung  des  Churfürsten 
ein  Haus  auf  dem  Markte  erstürmte.'*  Bei  der  Hochzeit  des  Prinzen 
Wilhelm  von  Obaioen  mit  der  Herzogin  Akna  in  Leipzig  1561  hatte 
er  den  Dienst  bei  der  Geleitung  des  Marlcgrafen  Hanns  von  Branden- 
burjjj.-'  Im  Jahre  1551  wurde  er  und  sein  jüngerer  Bruder  Antonius 
als  churfürstlieher  Uuth  auf^etuhrt,-'^  es  liegen  aber  keine  Verhand- 
lungen vor,  in  welcher  einer  von  Beiden  als  solclier  wirksam  war.  Wolf 
hat  2  Kinder  erster  Ehe,  einen  Sohn,  Hanns  Ueinbk  ii.  und  1  Tochter, 
Anna,  welche  Hanns  von  Lindenau  zu  Ottendorf  ehelichte,  hinter- 
lassen. Er  starb  im  Jahre  1590.  Den  24.  März  dieser  Jahres  wurde  der 
Nachlass  desselben  geordnet  In  dem  Vergleiche  hierüber  spricht  sich 
auf  eine  höchst  wohlthuende  Weise  der  Geist  der  Eintracht  aus,  welcher 
diellinti  rlasst  iuiu  beseelte.  Hanns  Hkinrk  h  erklärte,  er  wollte  seines 
gelieljten  \  aters  nuehuelassene  Wittwe,  seine  Stiefmutter  „annehinb- 
liehen  vergnügen^*  und  seiner  lieben  Schwester  für  alle  ihre  väterliche 
und  mütterhche  Anforderung  9000  Gulden  erlege  und  200  fl.  baar 
zahlen.  Diese  hingegen  Äusserte,  „auss  sonderbahrer  lieb  vnd  trew,  so 
sie  zu  ihrem  bruder  treget,*'  wolle  sie  ihn  und  seine  Erben  aller  An- 
und  Zusprüche  an  die  Verlassenschaft  ihrer  Eltern  „in  geringsten 
nicht  besprechen/'*' 

Aatonlvs  (185)» 

der  jüngste  Sohn  seines  gleichnamigen  Vaters,  war  im  Jahre  lö61  in  die 
MeissnerLandesschuleaufgenommen  worden,  hattedieselbe  aber  schon 
hn  folgenden  Jahre  wieder  Yerlassen,  wie  das  Schfllerverzeicbniss  zu 
St.  Afra  anhebt.  Nachdem  er  die  gesammte  Hand  an  den  Lehngütern 
seiner  liriuler  erlangt  liatte,  nahm  er  das  Mannlehngut  Leuderwitz  in 
der  PÜege  liriessuitz  an  und  empfing  den  14.August  1Ö5*J  die  Lehen 


DA.  Act.  das  1.  liu(  h  Bernstein  S.  im.  Ute.  'fJ'M. 

Ul)€rhüfniarschallaiulsarchiv  zu  I)i  c.s(l»'ii  vol.  (i  I  Bl.  l  ff. 
"  DA.  Acta  des  Prinzeu  zu  Vrauieu  uud  Frauleiu  Annjsn  zu  Sachsen 
lager  löiil. 

*■  DA.  Bestallungen. 

•»  J>LA.  Act.  Reinhardsgrimma  untern Tbdk  Genf.  toI.  1, 61ti  f.  (320). 


Digitized  by  Google 


 133 

darüber. Ks  «xcluirteii  dazu  4  Malter  und  1  Scheffel  halb  Korn  und 
iudb  Hafer  zu  Neukirch  an  Getreidezinsen  und  27  Scbefifel  halb  Korn 
und  halb  Hafer  Im  Dorfe  Soraw  bei*Oberbobritzscb.  Dieses  Gut  war 
vonnals  Lehes  des  Bisichofe  von  Jifeissen,  welches  schon  Antoniüs 
derAeltere  besessen  und  seiner  Gattin  Anna  als  Leibgut  überlassen 
hattt'.-"  \Vie  Ix'rcits  erwähnt  ist,  hattu  AxTONirs  d.  ,J.  dieses  Besitz- 
thuin  im  Jahre  150.)  an  seinen  Bruder  Wolf  veräussert. ^-  Schon  früher 
kUie  Aktoxtus  d.  J.  noch  das  Maunlehngut  Pietz  schwitz  in  der 
Stolpener  Pflege  von  Caspab  ToirHAiyawiTz  auf  Putz  kau  erkauft 
und  war  damit  den  11.  April  1561  beliehen  worden.  Dazu  gehörten  die 
Ortschaften  Semmichan,  Heinichen  und  Zcuckaw.**  Später  er- 
warb ernoch  bierzu4Bauem  zu  Au8ehitz(Au8chkowite?)und  Siebitz 
von  Hanns  von  Maxen  aul'Gradiss  und  wurde  hiermit  den  8.  Novbr. 
In72 belehnt.'^  Aucli  hatte  ihm  seinBnider  WoM-denTautenwald  ab- 
getreten, denn  in  dem  Lehnbriefe  Übel*  Bi etzschwitz,  21.  Juni  1586, 
wird  derselbe  als  sein  Besitzthum  erwähnt.^^  Das  freie  Lehnhaus  in 
der  kleinen  BrQdergasse  zu  Dresden,  welches  Antokius  von  seinem 
Vater  geerbt  hatte,  verkaufte  er  an  den  Hofinarschall  Benno  Pflug 
ond  liess  demselben  die  Lehen  daran  den  25.  Septbr.  1567  auf,  wie  aus 
den  lloniagialbänden  (569)  des  Dresdner  Lehnshofs  zu  ersehen  ist. 

Die  Ehegattin  des  Antonius  hiess  Uasula.  Den  27.  Juli  15(39 
wurde  ihr  Leibgedinge  auf  Pietz  schwitz  verschrieben.  Ihre  Vor- 
mfinder  waren  Abraham  von  Haüowitz  auf  Hirstein  und  Niool  von 
SchOnbebo  auf  Schdnberg.     Das  öeschlecht,  aus  welchem  sie 

stammte,  wird  nirgends  erwähnt.  Da  ihr  Vormund  sowie  der  Vorbesitzer 
von  Pielzöchwitz  zu  der  Familie  vu^  Uaugwitz  gehörte,  bo  könnte 


»>  r>r.  A.  Lelmb.  X,  BI.  122  (105).  Diesen  Lehubhcf  stellte  zuerst  der  ChurfOrst 

Ac&usT  ans. 

Lchtibrief  des  Bischofs  Johannes  von  Mautitz  zu  Mc.issuu  den  29.  üctober 
1539  AiisgefiteUt.  Das  Leibgediuge  der  Frau  Akna  wurde  den  17.  Januar  1648  voU- 
nguk.  DA.  Bisduif  JoHAimu  von  Maltits  Lehnbneh  d.  a.  1537  — 1549.  8. 81.  Loc 
13129  c.  KicoL  VOM  Gablowits  belehnte  d«i  jüngeren  AinroinQS  den  17.  März  1551. 
DA.  Bischof  NrcoM  Carlowitz  Lehnb.  1550  — 155ri.  S  Hb.  Loc.  13128c  und 
Bbcbof  JoH.  V.  Haüowitz  den  21«.  Febr.  lööii  DA.  Lehub.  des  Bischofs  Job. 
Haüuwitz  (1.  a  155.5    1570.  S.  150b.  Loc.  131<K)a. 

«  DLA.  Lehnb.  X,  Hl.  414  (120). 

»  DLA  Lehub.  Y,  4  (113j.  Homagialb  (554).* 
DA.  Act  Lehen  im  Budissenischen  d.  ft.  16S0— 1960.  8. 20.  Loc  9649. 

»  DLA.  Lehnb.  00.  U,  206  (188). 

»  DLA.  Leibgedfaigeband  m,  8  886  (188). 
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man  vermuthen,  sie  wäre  eine  StammTerwandte  dersAen  gewesen; 

doch  ist  das  iiiclit  luichzuweisen. 

Antonius  hat  sicli  am  öffentliclieu  Lfbeii  nicht  l)etheili«^t;  doch 
soll  er  mit  dem  Churfürsten  August  15b2  den  Reichstag  zu  Augsburg 
besucht  haben.  37  Im  Jahre  1592  ist  er  verstorben,  ohne  lebensfähige 
Erben  hinterlassen  zu.  haben.  «Den  15.  Juli  1592  wurden  seine  Neffen 
mit  den  Lehngfitem  desselben  beliehen.**  Sie  verkauften  Pietz  sch- 
witz später  an  Ghbibtoph  von  Minkwitz  und  übertrugen  das  Ldb- 
gedinge  der  Wittwc  I  ruu  Übsula,  welches  jährlich  3(X)  fl.  betrug,  auf 
ihre  Güter  zu  Schönherg  und  Maxen.  Der  Administrator  Friedrich 
Wilhelm  bestätigte  diesen  Vertrag  den  7.  November  löüS.^» 

Von  den  4  Söhnen  Aktoitivs  des  Aelteren  haben  nur  2,  Nicx>l  und 
Wolf,  Söhne  hinterlasson. 

der  erstgebome  Sohn  seines  gleichnamigen  Vaters,  hat  seine  wissen- 
schaftliche Vorbildung  auf  der  Fflrstenschule  zu  Meissen  empfangen. 

Der  Rector  Georg  Fabricius  entliess  ihn  von  dort  den  8.  April  156C), 
indem  er  im  A])gangszeugnisse  dieses  seines  Zöglings  die  Verdienste 
rühmend  hervorhol),  welche  dessen  gleichnamiger  Grossoheim,  der  Car- 
dinal von  Capua,  sich  um  die  Wissenschafterworben  hatte.^^  Wohl  darf 
man  daraus,  dass  der  Professor  Pamleb  zu  Wittenberg  ihm  seine 
Dissertation:  äe  divinitate  sanäi  ^rUus  1597  widmete,  darauf 
schliessen,  dass  er  sich  einen  wissenschaftlichen  und  frommen  Sinn  auch 
im  späteren  Leben  bewahrt  habe. 

Durch  das  I.oos  war  das  Kittergut  Uothschonberg  an  NiroL 
als  Erbtlieil  gefallen ,  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters  übernahm  er 
aber  Mylau  mit  Weissensand  und  Lengenfeld.  Er  empfing  hier- 
über den  2.  October  1590  die  Lehen,^^  trat  aber  zugleich  Schönberg 
an  seinen  Bruder  Hanns  Dietuch  ab.^  Am  7.  Mai  1591  bestfttigte  er 


"  Fleischman'n:  Beschreibung  des  Augsb.  Beichstags  p.  127. 

»  DLA.  iiümagialb.  (B70  f ). 

**  Ebendas.  Leibgedingeb.  V,  45ti  (295). 
Geschlflehtsarcb.  Cap.  1«  2.  8. 149.  Ex  iefümemh  Qeorgü  Fabneii,  quöd 
Mit  Ifieolao  a  Sekonbmrg  tx  Motm-Sehoi^ergk  diteidmti  e»  Mkota  Münmai 
6.  Jdu»  Aprü.  1360:  Avi  htytts  adoUtcenUs  fraier  omnt  littramm  genere  ortiaUsn" 
mus  et  elnquent((i  e.rreUfng  en^UÜM  legationibw  itd Rtget  Oallütr,  Hiftpauia»  atque 
Angliae  futictus,  Oirdinalix,  in  adintrationt  apud  mmmo*  Mos  Rege» ^it. 

"  DLA.  Lchnb.  Kl- .  Bl.  219  (221). 

«  Ebeuüas.  Lehab.  HU.  Bl.  266  (222). 
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die  alten  Vorrechte  des  Marktes  Lengenfeld,  welelie  dem  Rathe  toh 

der  Familie  MF:Tzsrn  und  seinem  Vater  ei  tlieilt  worden  waren.  Dieses 
Stiidtclien  war  IrolnilVei,  /aliltc  dafür  der  Herrschaft  1-H  grosse  Schock 
und  lieferte  ailjäbrlicli  2  Hasen,  denn  die  Bürger  durften  auf  ihrer  Flur 
Hasen  laogen,  auch  hatten  sie  Brau-  und  Schankrecht,  konnten  ihre 
Guter  uiTeriiindert  yerftussem  and  besassen  ihre  Aecker  hutungsfrei** 
Er  hatte  einen  listigen  Rechtsstreit  mit  Jobst  Güivtheb  zu  Ober- 
reich enbach^  der  ihn  beim  Oberhofgerichte  verklagt  hatte,  weü  er 
ihn  den  22.  November  159f  )  habe  als  einen  Missethäter  angreifen  lassen, 
als  solle  er  den  Zoll  mit  einem  Schweine  umgaugen  haben.  Hierauf  sei 
er  I)  Wochen  und  3  Tage  im  Gcrichtshanse  gefesselt  zurückgehalten 
und  den  6.  Jan.  1591  mit  2  Ketten  und  einem  Stricke  gebunden  nach 
Myla  geführt  und  dort  16Tage  mit  den  Händen  angeschlossen  in  einen 
bAsen  Thurm  gelegt  worden.  Da  er  hierdurch  seine  Gesundheit  ver- 
loren habe,  so  fordere  er  500  Gfllden  Entschädigung  und  ausserdem 
Ersatz  der  Curkosten.  Nach  langen  Verhandlungen  wurde  dem  Be- 
klagten der  Reinigungseid  zuerkannt,  da  in  ö  starken  Actenstückcn 
nach  dem  Urtheile  der  Kichter  der  Beweis  gegen  ihn  nicht  .vollständig 
erbracht  sein  sollte.**  Im  Jahre  1601  kaufte  er  von  WiiiU£LK  Mbtzsch 
das  Dorf  Grttna  bei  der  Fk>hn  gelegen  sammt  dem  Hammergute  nebst 
einem  Stfick  Holz,  die  Zddelwdde  genannt,  und  einem  Wasser  an  der 
Cvdltzsch  mit  Geriditen,  und  wurde  hiermit  den  27.  December  1601 
bdebnt.«« 

NiooL  hatte  dch  den  8.  Februar  1584  mit  Jungfrau  Mabtra  voir 
ScHöHTEUw,  Christoph's  VON  ScHöNFELDT  auf  Zehista,  weiland 

Hauptmanns  zu  Pirna,  nachgelassenen  Tochter,  ehelich  verbunden.** 
Sie  hatte  ihm  2(X)0Gülden  Ehegeld  zu;.u'l »rächt,  welches  ihr  den  15.  März 
1591  auf  Mylau  versichert  wurde.  Ihre  \  ormünder  warenUANS  G£oaa 
TON  SoBdisBSBa  uud  Albreobt  ton  Hetnitz.*^ 

NicoL  scheint  kränklich  gewesen  zu  sein.  Als  ihn  der  Chiuturst 
Christian  I.  auf  den  31.  Mai  1Ö87  zur  Dienstwartung  nach  Dresden 
entboten  hatte,  musste  er  sich  den  26.  Mai  entschuldigen,  dass  er  durch 


BA.  Confirmationes  privilegiorum  1592-  96.  vol.  IV.  8. 159  ff. 

•*  DA.  OtMThofgerichtsacten  nr.  7134.  Loc.  21299. 
«  IH.A  Lehnb  KK  vol  II,  Bl.  (?14  (307). 
«•  Kbon.hi«?  Rothschönberg  Conf.  1520—1718(179). 
*''  £beodas  Leibgediugeband  Y.  140  (228). 
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Uuwohlseiii  verhiodert  werde,  semer  Verpflidituiig  nachsukommeD.^ 
Seine  Gattin  verstarb  den  3.  Mai  1596,  and  am  7.  December  1604  er- 
folgte sein  Tod..  .Er  hinterliess  seine  beiden  Kinder,  Nicol  und  Martha, 
'  als  zarte  Waisen.  Die  Tuclitcr,  welche  den  1.  Nuveiiiber  1594  geboren 
war,  wurde,  aU  sie  das  lö.  Jahr  noch  nicht  erfüllt  hatte,  den  2n.  Juni 
1Ö09  au  den  Wittwer  Hans  Magnus  von  Schönfelu  auf  Wachau  und 
Dorna,  cburfarstiicben  Oberau&eberder  fürstlichen  Gra&chaft  Henne- 
berg vennfihlt  Sie  bat  demselben  4  Söhne  und  1  Tochter  geboren  und 
verstarb  als  Wittwe  den  ^4.  März  1658.  Sie  wurde  zu  Wachau  bei 
Radeberg  beigesetzt^* 

Antontns  (]H6), 

Niool's  d.  Ä.  zweiter  Sohn,  ist  vor  1590  vmtorben.  Wahrschein- 
lich war  er  unverheirathet,  ein  Lehngut  hat  er  nicht  besessen,  auch 
keine  Kinder  hinterlassen.  Näheres  über  seine  Lebensverhältnisse  ist 
nicht  bekannt 

FrMHoh  (187)» 

der  dritte  Brundcr  der  Vorgenannten,  war  den  30.  September  1554  ge- 
boren. Er  studirte  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Hans  Dietrich  zu 
Wittenberg  und  Jena,  reiste  hierauf  mit  demselben  nach  Italien, 
um  seine  Studien  fortzusetzen,  und  hat  hierauf  einige  Zeit  dem  Ghur- 
forsten  Lübwio  von  der  Pfalz  und  dem  Grafen  Emmo  von  Ostfriesland 
gedient.  Nach  dem  Tode  seines  ( )heinis  AxToxirs  ( 1 35)  verwaltete  er  dab 
Gut  Pi  etzs  c  h  w  i  t  z  bis  zn  dem  \j3rkaui'e  desselben/'^  Frist  unver- 
ehelicht geblieben  und  hat  sich  bei  seinem  Bruder  JLLanus  Djletrich  in 
Bothschönberg  aufgehalten,  mit  welchem  er  in  grosser  Eintracht 
lebte.  Er  besass  mit  seinen  Brüdern  die  beiden  Häuser  in  Freiberg 
gemeinsam,  sie  verkauften  dieselben  aber  an  ihren  Vetter  Hanhs  Hedi- 
BiCB  ( 1 8i  0  zu  M  ax  en ,  welcher  hiermit  den  26.  Febr.  1 596 beliefara  wurde.** 
Da  FiiiKDiurii  kein  väterliches  Lehngut  angenommen  hat,  so  erhielt  er 
ein  Lebnskaj)ital  von  20,(J(X)  ti.  Die  darüber  ausgestellte  Urkunde  im 
Rothschönberger  Archive  ist  so  beschiüiigt,  dass  die  einzelnen  An- 
gaben derselben  nicht  zu  entzitlern  sind.  Kr  starb  den  1  I.Januar  1611 
zu  Schönberg  und  ruht  in  der  dortigen  Kirche,  wie  sein  Leich^steiii 


DA  A(  t  Krstps  Buch.  Uememe  Schreiben  an  Churfürst  Cbrutianbii  1583 
bis  Ül,  S.  J«!»;  Lu< .  K)4  >. 

*•  Leicheupmligt  des  PI.  Wiedema.nn  zu  Wachau,  bcbieus singen  IbtiO. 

M  DLA.  Homagialb.  (671). 

»  Ebeodas.  Lehnb.  JJ.  voL  1, 657  (281). 
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beEBOgt"  Er  hinterlieBS  em  Kapital  von  24,000  fl^  weicheB  an  BeineD 
fintder  Habxs  Dibtbioh  fiel." 

Habiiii  IHetriek  (18B), 

der  jiingäte  Bruder  der  vurgeiiauuteii  Söhne  N1COL8  des  älteren,  wurde 
den  24.  November  1557  geboren.  Nachdem  er  seine  Studien  vollendet 
hatte  and  mit  seinem  Bruder  Fbibdbioh  aus  Italien  heimgekehrt  war, 
führte  er  den  Haushalt  Ober  das  väterliche  Gut  BothschOnberg  zum 
gröSBten  Theil  allein.  Als  im  Jahre  1590  die  BrOder  sich  in  die  vater- 
lichen Güter  thciltoi).  tiel  ihm  durch  das  Loos  Mylau  mit  Weissen- 
sand  und  Lenj^cnfeld  zu.  Da  aber  sein  alter  Vater  sich  schwer  von 
ihm  trenneu  konnte,  so  vermittelte  er,  dass  Nicol,  der  ältere  Sohn, 
Mylau  übernahm  und  Hanns  DuermcH  bei  ihm  in  Rothschönberg 
verblieb.^  £s  wird  von  ihm  gerOhmt,  dass  er  ein  einsichtsvoller  Ge- 
schäftsmann gewesen  sei,  welcher  nicht  nur  seine  eigenen  Angelegen- 
heiten mit  grosser  Sorgfalt  geordnet,  sondern  auch  von  der  Landes- 
regierung wichtige  Aufträge  erhalten,  schwierige  Vormundschaften 
seiner  Verwandten  übernommen  und  mit  besonderer  Geschicklichkeit 
und  Treue  verwaltet  habe.  Im  Jahre  lü02  kaufte  er  dasDorf /weuick 
(Zweinig  bei  Döbeln)  von  Chbistoph  von  Nisohwitz  zu  Thalwitz. 
Oasselbe  hatte  vormals  Hjuhrioh  von  Radestock  gehört,  war  von 
diesem  durch  Gession  an  HunoNmus  yon  Canitz  und  endlich  an 
Gbbistoph  von  Nibchwitz  gelangt  Nach  dem  am  20.  Juni  1611 
erfolgten  Tode  seines  Neffen  Niool  erbte  er  Mylau,  Lengen  fei  d, 
den  Hiuhwald  und  das  Dorf  Grün.  Hierzu  kaufte  er  von  M(jiutz 
Ri^DKiKK  vo^'  FEUiiTZäCu  zu  Treuen  das  Pfarrlelm  zu  Lenge nfeld 

Am  15.  Juni  1612  vermählte  er  sich  mit  Jungfrau  Mabib  Aones 
VON  PoNicKAü,  der  nadigelassenen  Tochter  Loths  von  Ponkkaü  auf 
K  rieb  stein,  welche  aber  schon  den  4.  October  1613  bald  nach  der  . 
Geburt  einer  Toditer  Namens  Eusabisth  zur  grossen  BetrUbniss  ihres 


Leichenpiredigt  des  Ft  YALnrmr  Stbikbajci!  hi  Blankttein.  Freiberg 
ISIL  Ein  Exemplar  denelben  befindet  dch  im  grftfl.  ArdiiTe  su  Stolberg  am  Hans. 
M  DLA.  HomagiaUi.  (814). 

Der  Lehnbrief  too  Schdiiberg  wurde  auf  ihn  vom  ChurfBnten  Cbbibtxah  L 

den  2.  October  1590  ausgestellt.  DLA.  Lehub  HH.  S.  366(221). 

»  DLA.  Lf-hnb  KK  IS.  8öi>.  vol.  I  (8'2»i). 

^  DLA.  Lehubnef  vom  12.  Octbr.  161L   I^bnb.  LL.  S.  33  und  36.  vol.  1  (377). 

ii'jiaagialb.  \fiö4). 
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Gatten  Terstarb.^'  Er  scheint  entschlossen  gewesen  zu  sein,  sich  nicht 
wieder  zu  verehelichen,  denn  er  kaufte  für  sein  eigenes  Geld  von  Georg 
VON  Maltitz  das  Lehngut  Wendischbora'"'  und  bat  denChurfürsten 
am  23.  August  1614,  dasselbe  in  Erbe  zu  verwandeln,  weil  er  keine 
m&iinlichen  Leibeslehnserben  habe.  Johann  Georg  1.  war  hiermit 
nidit  einyerstandeD,^  wie  in  den  Acten  vermerkt  und  den  I.September 
darauf  aa  Hanns  Dibtbich  verfttgt  worden  ist  Dieser  verkaufte  dess- 
halb  Wendischbora  an  Abraham  von  Schleinitz  zu  Seerhausen 
und  Hess  den  22.  März  1616  die  Lehn  daran  auf.''^^  Den  14.  r\'l)rnar 
l«il4  wurde  er  mit  dem  Gute  Ilkendorf  beliehen,  welches  er  von 
Georg  von  Lukowin  gekauft  hatte.f*^  Nach  dem  Tode  ihres  Vaters 
stand  Elisabeth  unter  der  Vormundschaft  des  Hanns  VON  FONICKAU) 
wie  eine  Nachricht  vom  2.  December  1622  meldet«*  Sp&ter  wurde  sie 
die  Gemahlin  Caspabs  von  Haüowitz  auf  Boreslaw  (Bärenclanse 
Im  Amte  Pirna),  welchem  sie  einen  Sohn  Namens  Ebnst  geboren  hat,  wie 
die  Al)schrift  eines  Vergleichs  vom  2.  November  1638  im  Niederreins- 
})rr<;t'r  Archive  aussagt.  Sie  verstarb  schon  den  21.  Juni  1631,  18  Jahr 
alt,  und  ist  in  der  Sophienkirche  zu  Dresden  beigesetzt  worden.^^ 
Hier  wird  sie  Clara  Elisabbth  genannt 

Der  Kanzler  Hanns  Dietbich  erzfihlt,  dass  sein  gleichnamiger 
Geschleehtsgenosse  durch  den  unerwarteten  Tod  seines  Neffen,  Niooi« 
TON  SohOnbcbg,  mit  welchem  der  Seitenzweig  ScHdNBEBo-Mylan 
anszustcrben  diolite,  in  seinem  58.  Jahre  bestimmt  worden  sei,  sich 
nochmals  zu  verehelichen.  Er  heirathete  Jungfrau  Rahel  von  Enc- 
8IEDEL,  Heinrich  IIlldebäands  von  Einsiedel  auf  Seh  w  einsbur 
und  Krimmitzschau  nachgelassene  Tochteri  den  17«  Juli  1615.^^ 


Der  Iieichenstein  derselben  befindet  sieb  in  der  Kirche  sa  Roths  cbönbers. 
Sie  wir  1599  geboren. 

DLA.  Der  Lehnbrief  dirtber  wurde  den  18.  AprO  1618  MWgetteUt  Homtgia^ 
binde  1554-1651  (854).  Act.  Wendischbora  Lehn  1564—1724  (408). 

"  DA.  Act.  Lehnssachen  1601—1640.  S.  153.  Loc.  %39. 
DLA  Act.  Wendischbora  Lehn  1564—1724(449). 
DLA.  Homagialb.  v.  1554-1651  (863). 
«  DA.  VIIL  Abtbl.  Vormundschaftscopial  1618— 25.  S.  266. 

ÖBTLBR  a.  a.  0  S.  13  und  62. 
•*  DLA.  Ldbgedingeb.  VII,  S.  818  (460  I).  Der  Frau  Rabbl  war  ein  Leil». 
gedinge  tod  jihil.  800  fl.  venehrieben.  Ihre  Hntter  war  Kathaxisa  toh  Eiir8zii»Bt.y 
die  Tochter  Fbudbichb  von  SchOiibvbo  (117)  la  Zweitzscben.  läne  ilirer 
Schwestern  Katharina  war  aoHsrnnicH  von  Frieren  auf  Rötha  vennählt,  eine 
zweite  Sihwester  Ciiristina  war  die  Gattin  des  Antonius  von  ScHÖHBaBO  ttaf 
Mittelfrobna  (24»).  Act.  Hothscbönberg  Conf.  1520—1718  (461). 
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In  dieser  Ehe  wurde  ibmVim  19.  Septbr.  1616  eine  Tocbter  Kathabikis 

Sophie  geboren,  ein  rechter  Lehnserbe  für  seine  Güter  bliel)  ihm  aber 
versagt.  In  seiner  letzt  willigen  Verfügung  am  15.  November  1  <)!*.»  be- 
stimmte er,  dass  sein  bedeutendes  Allodialvenn()gen  auf  seine  Witt^vc 
und  seine  beiden  Töchter  erster  und  zweiter  Khe  ü])ergehen  sollte. 
Da  er  den  Grundbesitz  von  Rothschdnberg  durch  Ankauf  verschie- 
dener Grundstflcke  beträchtlich  vermehrt  hatte,*^  so  glaubte  er,  auch 
bierflber  zu  Gunsten  seiner  Kinder  verfilgen  zu  könnoi.  Diese  Bestim- 
mung wurde  jedoch  nach  seinem  Tode  von  den  Lehnserben  angefochten. 
Nach  einer  Entscheidung  vom  ir).Juni  1<)24  blieben  die  Landerben  vctr- 
läufig  im  Besitze  der  streitigen  Grundstücke,  bis  erwiesen  wäre,  ob 
•  dieselben  Lehnszubehörungen  seien,  oder  nicht.  Endlich  war  ermittelt 
worden,  dass  sich  unter  den  streitigen  Gutem  einzelne  Lehenstüclce 
mit  befimden,  und  der  Kanzler  mit  den  churfttrstlichen  Käthen  ver- 
eichen  den  2.  November  1638  die  streitenden  Parteien  dahin ,  dass 
dfe  Landerben  die  auf  22300  fl.  veranschlagten  Zubehöningen  von 
Rothschönberg  an  den  damaligen  Besitzer  dieses  Gutes  Hanns 
BuRCKHARD  VON  ScHöN'BERG  gegcu  eine  Entschädigung  von  8500  mfi. 
abtraten.  Hiervon  wurden  mit  Bewilligung  der  Mit})clehnten  6000  mfl. 
auf  Rothschdnberg  übernommen,  die  ganzen  Zubehöningen  aber  in 
Mannlehen  verwandelt*' 

Hakhs  Dibtbich  war  einer  der  reichsten  Edelleute  im  Lande. 
Seine  WoMthätigkeit  gegen  arme  Leute  wurde  allgemein  gerühmt,  auch 
verschönerte  er  die  Kirchen  zu  Schönberg  und  Mylau  und  schenkte 
ausserdem  der  Roths chünberge r  Kirche  <S0('  mfl.  zur  Verbesserung 
des  P£arrlehens.  Auch  seine  zweite  Ehe  war  trotz  der  Altersungleichheit 
eine  sehr  glückliche,  wie  man  selbst  aus  der  ungeschickten  Schilderung 
des  Leichenredners  ersehen  kann.*^  Er  starb  nach  längerer  Kränklich-. 


*  Aimer  den  naten  nlher  so  arwIhiMiideii  AnkiiifeD ,  vrelche  m  Sehönberg 
gMddi^^  worden,  eebeiiiter  aaeh  5  Btuern  sn  Helbigsdorf,  to  Wrarsu  toh 

Bmtsitz  gehört  hatten,  erworben  zu  haben 

Die  Abschrift  der  Urkunde  befindet  sich  im  Niederreinsberffer  Archive. 
Eia^  rhurfürstliche  Bcetatigang  Tom  18.  Februar  1638  liegt  im  OrigiJiale  im  Roth - 
tchön berger  Archive. 

Leichenpredijit  des  Pfarrers  Georg  Boumk  zu  Schouberg.  Freiberg  1624. 
Im  Lebenslaufe  sagt  er:  „Obgleich  von  dieser  kurtzwerenden  Ehe  mancherley  jik/«cmi 
gebUoi,  oder  noch  geftUen  möchten,  ala  were  et  ein  vngleich  Baar  gewesen,  dieweil 
er  ah  vDd  sie  jnng,  vnd  wttrde  das  Jüngere  dem  Eiteren  nicht  viel  Eheliche  Liebe, 
Trpw  vnd  FreondschafTc  enriasen  haben,  ja  wo!  froh  darüber  worden  seyn,  dass  der 
liebe  alte  Priutz  zugeblintzet,  vnd  wQrdedas  hinderlassenc  Theil  sich  bald  wiederuinlt 
sach  ihres  gleichen  umbsehen,  wie  es  denn  solcher  vnzeitigen  Eichter  viel  in  der  Welt 
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keit  den  5.  October  1622  zu  Rothschdnberg  und  wurde  den 

24.  October  darauf  in  der  Kirche  daselbst  beip^esetzt.  Von  seinen 
(reschwistern  war  damals  nur  noch  Frau  Dukütta  vcrwittwete  von 
Heinitz  am  Leben  und  seine  Leliengüler  Kothschönberg  und 
Mylau  fielen  an  Hanns  Bubshabd,  den  letzten  Spross  der  Schönberger 
Linie  aus  dem  Hause  Maxen. 

Die  Wittwe  Hakks  Dietbichs  von  Schönbbbg,  Frau  Rahbl,  ver- 

eljclichte  sich  im  Jahre  1635  wiederum  an  den  churfürstlichen  gelioinicn 
Hath  und  ( )berh()tVichter  (rE()K(i  von  AYhiithkun  auf  Beichlingen 
imd  Jb'rohndorf,  ciueu  Mann  von  seltenen  Geistesgaben,  welcher  sich 
grosse  Verdienste  um  das  Vaterland  erwarb,  aber  leider  schon  bald 
nach  seiner  Verheirathung  den  10.  Juli  1636  verstarb.**  Sein  Sohn 
DibthichyonWebthebn  auf  Beichlingen  und  Frohndorf,  welcher 
unter  Johann  GeobgII.  Kammerpräsidentwurde,  ehelichte  den  17.  Octo- 
ber 1637  Jungfrau  Katha IM  NA  8<u'iiik  von  SciiöNBEiKi,*^'' die  Tochter 
seiner  Stiefmutter,  die  reiclie Krbiri  HannsDiktkiciis  von  SciuiNUKUG,^* 
mit  deren  Vermögen  er  die  (jüter  Eythra,  Mausitz,  Nehmitz, 
Triste witz  und  Buch w aide  kaufte.  Diese  Güter  erbte  Rahel 
VON  WüBTHEBN,  die  einzige  Tochter  aus  jener  Ehe,  welche  ihrem  Ge- 


giebet:  So  hat  sich  doch  in  vnd  beydioser  Ehe  das  Widenpiel  meildlch  sehen  lassen, 
vnd  hat  die  hinderlassene  hochbetrObte  Wittibe  ihren  seligen  Jonckem  hertslich 

geJiebt't  vnd  geohrot,  vnd  seiner  in  werender  Krankheit,  mit  fleissitrer  wart uiicr.  speisea 
vnd  tranken  /u  'J'aj?  vnd  Nacht,  so  trewiit  h  gupHoKeu  (gepflei^t),  duss  sich  iiirht  allein 
darüber  zu  verwundern,  sondern  auch  sie,  nach  beschehencn  Tudcsfall,  sicli  fast  nicht 
Wüllen  trösten  lassen,  also  dass  nmn  von  ihrer  E.  T.  mit  warheit  wul  rühmen  könnte, 
was  dort  von  Martia  Catoms  Tochter,  vud  Buuti  Khegemahl  gesaget  wird,  welche 
sich  verlauten  lassen,  sie  Ititnnte  ihren  Mann  nicht  veigessen.  Vnd  da  ihre  Freunde 
SU  ihr  sagten:  Wenn  wUtndenn  vom  Trawren  ablassen,  vnd  dessen  ein  ende  machen? 
antwortete  sie  vnd  sjuicht:  Wenn  ich  sterbe  und  nicht  eh.  Denn  so  lange  ich  lebe, 
kan  er  mir  nicht  aus  nicliipm  Hertzen  kommen.  Ja  wol,  ihr  meine  fJoliebten.  tndchte 
die  hertz  vnd  lux  hhetrübte  Wittibe  iliren  selicen  Junckern  also  vml  die  Zeit  ihres 
Lebens  betrawrtn  vud  beklagen.  Denn  sie  au  ihnie  nicht  einen  trewen  Plhemami,  son- 
dern «'inen  lieben  Vater  gehabt.  Dieweil  aber  von  vberniessiger  Triiwiiykeit  derTudt 
köinpt,  vud  des  Hertzen  Trawrigkeit  die  Krallte  schwächet,  ISirach  3b,  wird  ihre 
E.  T.  hierinnen  verhoffentlich  ael  md  masse  sn  halten  wissen." 
«0  Vbhsb  :  Geschichte  der  H<tfe  des  Hauses  Sachsen  III,  8. 181  f. 

DA.  Yormundschaftscop.  1632—38. 8.  ^b.  Vormund  der  Kathaeika  Sophik 
war  Heinrich  Hii4>bbbak2>  TOM  EnrsiBDSL  DA.  VIII.  Abth.  Vonnundschaftscop. 
1618   25  S.  266. 

'"'  Fr.  Katharina  Sophie  v.  Werthkrn  starb  z.  \Veimar  d.  7.  Juli  1043  und. 
wurde  daselbst  in  der  Kirche  St.  Peter  u.  Paul  beigesetzt.  Leichenpr. des  Aichid.  Fr. 
Lakqe  in  Weimar. 
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iiaU,  dfimFreibeiTii  Johahm  Gbobq-  yov  Reobkmbebo,  churftlrBtliclitiii 
OberfaofinanGluü],  ein  Yennögen  von  360,000 Thalem  zugebradit  haben 

HaBB«  Helmrleh  (189), 

der  einzige  Sohn  Wolfs  vun  SciiöNiiKuc  jiuf  Maxen,  des  dritlen  Soh- 
nes des  älteren  Antonius,  besuss  die  (niter  Maxeu  mit  Cunners- 
dorf, £r  wurde  mit  seineu  sämmtlichen  Gütern  und  Baarschaften 
Buerst  den  2.  October  1590  belehnt'«  Den  15.  Juli  lö&2  empfing  er 
vom  Adnunistrator  Fbibdbioh  Wilhelm  die  Lehen  ftber  Maxen  mit 
Zubehör,  an  demselben  Tage  auch  m  besonderen  Lehnbriefen  Aber 
Niederkreischa,  über  Uermsdorf  mit  Luugwitz  und  über  Leu- 
teritz." 

Die  Söhne  seines  Oheims  Nicol  von  Schönbero  verkauften  ihm 
15Ü2  die  beiden  Häuser  zu  Freibcr^^  welche  ilirVater  in  der  Strasse, 
die  Tom  Schlosse  zur  Liebirauenkirche  führt,  besessen  hatte.  Den 
2i6.  Februar  1596  vmrde  er  vom  Administrator  Fhdsdbioh  Wilhblm 
mit  denselben  belehnt'^  Seine  Gattin  war  Eusabeth  gebome  Trott 
aus  dem  Hause  Pelbersch  in  der  Grafechaft  Henneberj?.  Sie  hatte 
ihm  J  Sohik',  Hanns  IiriiKHAKi)  und  Wulf,  und  2  Tüclitcir  Kauhaha  und 
Anna  ELisAJiETii,  geboren,  von  denen  der  jüngste  Solui  Wulf  vor  dem 
Vater  erblos  verstorben  war.  Bauuara  war  an  Lüth  von  Pomickau 
Termählt,  ihre  jttngere  Schwester  die  Gattin  Frikdbichs  Metzsch 
auf  Reichen  b  ach  und  Friesen,  welcher  später  churfOrstlicher  Ge- 
sandter zu  Regens  bürg  und  zuletzt  Präsident  des  Gonsistoriuros 


^*  KöHi«  n,  S.  912.  Auch  der  originelle  Leiebenredner  hat  voo  dent  grossen 
Beichthtime  ÜAitiie  Dibtbicbs  gesprochen  und  hieran  in  Bein«r  Weise  Bemericungen 
geknüpft :  „Eiue  fletssige  Hauss  Biene  ist  auch  gewesen  unser  lieber  seliger  Janker, 

der  seine  Haushaltung  so  fleissig  bestellet,  dass  er  iu  gutem  Vorrath  gesessen,  alle 
hdne  KamriKTii  sind  voll  gcNvesen  ~  l's.  M4.  Seine  Diener  vnd  Dienorinn«  n 
haben  von  kt-iiier  Noth,  nodi  Majigel  zu  su^'en  gewusst.  Ihrer  viele  haben  tlii'  sUssi«- 
ki'U  diei>tii>  reichen  liienstocks  niercklich  genossen,  vud  vuter  deuselbeu  auch  viele, 
die  et  nicht  werth,  Midi  S.  G.  wd  nimermehro  dafür  dancken.  Manche  nackete  Fliege 
hat  iidi  deroiassen  gefiedert,  dass  sie  die  seit  ihres  Lebens  warm  sitsen  kann,  manche 
gnissB  Thrftoe,  so  denen  von  Schömbbbok  als  Weiseln  kaum  das  Wasser  angetragen, 
Bsnche  faule  Hununel,  Raub-,  Hehr-  vnd  Zehr-Biene  hat  hoUe  und  fülle  von  diesem 
reichen  Bienstocke  gehabt  vud  seiner  süssigkeit  seiir  wohl  genossen,  dürfte  aber  nun 
künftig  wol  in  einen  sauren  Apfel  beissen  müssen.  l)i.s  (ilcirhniss  köudte  ich  wol 
weiüeuff'tiger  ausfülir^'u.  befurrht»?  alicr,  es  möchte  schale  Augeu  geben.'* 
DLA.  Homagiaibaude  UiOl  ((iöl). 

»  DLA.  Lehnb.  JJ.  &  64a  voL  1, 646  u.  648.  vol.  1, 653.  vol.  I  (254, 257, 261). 

^*  DLA  Lehnb.  JJ.  S.  637.  vol.  I  (281). 
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wurde."  Bdde  SchweBtern  hatten  von  Frau  Ahna,  der  TerwiAtwetea 
TON  LiNDBNAU,  dcD  Obeibof  zu  Reinhard 8g ri mm a  geerbt^  Nadir 
dem  HAinvB  HsnfRiCH  bereits  am  12.  April  1607  yon  Gbobg  Waltbbn 

und  Uannö  Hkinkicii,  Gebrüdern  und  Vettern  von  Manuultt,  den 
Rittersitz,  den  Niederhof  zu  Rei nhardsgrini  sanimt  dem  halben 
Dorfe  mit  dem  Kirchlehen  und  den  Gerichten  über  Hals  und  Hand 
nebst  dem  Dörtiein  Schietwitz  und  dem  halben  Dorfe  Kunersdorf 
fttr  24000  Gttlden  erkauft  hatte  und  den  17.  December  1608  damit  vom 
Churfürsten  Chbibtian  IL  belehnt  worden  war,^'  so  erwarb  er  auch 
später  von  seinen  beiden  TOehtem  den  Oberhof  dasdbst  mit  der  andern 
Hälfte  des  Dorfs,  Kirchlehns  und  der  Gerichte  als  Erblehen,  welches 
vormals  dielvAiiASSK,  nach  ilmeii  Hkinuicii  von  Bernstein,  dann  Hanns 
VON  Lindenau  und  zuletzt  dessen  Gattin  besessen  hatte.  Hiermit 
wurde  er  den  25.  Mai  1612  belehnt.  Gleichzeitig  verkaufte  er  seinem 
£idam  Loth  yon  Pokiokau  das  Mannlehngut  Niederkreischau, 
womit  derselbe  den  7.  Mai  1611  beliehen  wurde.^*  Er  starb  im  Jahre 
1617.  Sein  Leichenstein  befindet  sich  in  der  Kirche  «iReinbards- 
grimma.  Schon  früher  verstarb  auch 

des  nachgelassene  einzigeSohn  Niools  des  jüngem  auf  Mylau,  wdcher 
nach  dem  frühzeitigen  Tode  seiner  Eltern  von  Fubobich  Mbtzsch, 

einem  nahen  Verwandten  seines  Hauses,  erzogen  worden  war.  Nach- 
deuj  er  die  Universität  verhisscn  und  fremde  Lander  besucht  hatte, 
verstarb  er  au  den  Blattern  den  20.  Juni  i<)ll.  Kr  liegt  im  Dome  zu 
Freiberg  begraben.  Die  Grabschrift  am  b.  Pfeiler  daselbst  sagt  aus, 
dass  er  den  3.  August  1591  geboren  war,  mithin  im  20.  Jahre  stand.^ 

Frzbdbich  Mbtsbch  war  ein  Sohn  Asrarams  and  der  Frau  Kathabiha,  eiaw 

Tochter  Antonics  des  älteren.  Sein  Grossvater  war  Joseph  Lbwxk  Mbtzsch,  1588 
Kirchenvisitator  und  lii  xHKRs  Freund,  dessen  Vater  aber.  Conrad  Metzsch  auf 
Mylau  hatte  zur  KhetrauÜAaitAKA  voMäcuoNBsau  aus  dem  iiause Stoixbeso,  wohl 
Usutaicus  (69)  Tochter. 

'*  Den  10.  August  1610  wurden  nach  den  Honiagialbanden  desLebuhofs  1554  bis 
1661  (809)  beide  Schweetern  mit  dem  Oberhofe  Reinhard Bgrimma,  welchen  sie 
Ton  Hammbuis  toh  Limbbwau  weiland  in  Ottendorf  Wittwe  dardi  ein  Teetameat 
ererbet,  erblich  beliehen. 

"  DLA.  Act.  Keinhardsgrimma  untern  Theils.  Lehn  vol.  1, 1696 f.  Lehnb. 
KK.  S  506.  vol.  IV  ^301). 

DLA.  Lehnb.  LL.  S  3<>}»  {im). 

'*  DLA.  Act  Niederkreischa  Lehn  S.  liül  f.  ilomagialbände  1551—1661 
(372). 

M  GneBLiR:  ^reibergische  Todtengrafte  S.  119. 
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Am  16.  NoTember  1607  war  er  vom  ChurfÜraten  Chbutian  IL  mit 
Hylaa,  Lengefeld,  dem  Buchvalde  und  dem  Dorfe  GrttnbdieheD 
worden.  Diese  Güter  gingen  an  seinen  Oheim  Hahvs  Distbioh  flber.«^ 

HauaBarlüuup«(25ö),  . 

der  einzige  Sohn  IIa-nnsHeinmchs  von  Schöxbekü  auf  Maxen,  wurde 
den  18.  August  1592  zu  Maxen  geboren.  Er  hatte  gute  Anlagen  und 
soll  es  in  seinen  spätem  Lebensjahren  oft  beldagt  haben,  dass  seine 
Erziehung  vernachlässigt  worden  sei,  ganz  besonders  aber,  dass  er  keine 
wissenschaftliche  Bildung  empfangen  habe.  Nach  dem  Bcaucbe  seiner 
Zeit  wurde  er  frühzeitig  aus  dem  väterlichen  Hause  gethan.  Zunächst 
nahm  ihn  sein  Tanfpathe,  ein  Herr  tok  Sohwezobl  auf  Scharfen- 
berg, in  seine  Zucht,  welche  aber  sehr  hart  gewesen  sein  soll.  Später 
lebte  er  im  Hause  des  Herrn  vun  Walwitz  zu  Freiberg,  wo  er  vier 
Jahre  verblieb.  Nach  seiner  Rückkelir  in  das  Vaterhaus  besuchte  er 
die  Niederlande,  Eugland  und  Frankreich  und  vermälilte  sich  hierauf 
den  18.  Februar  1614  mit  Jungfrau  Anna  ÜAitaAiiEiHB,  Absahams 
VON  TzsGHixBBN  aus  dem  Hause  Lungwitz,  ehelichen  Tochter,  zu 
Bernstein.**  Seine  Eltern  übergaben  ihm  das  Gnt  Cunnersdorf 
und  nach  ihrem  bald  darauf  erfolgten  Tode  tiel  ihm  auch  Maxen  mit 
Reiuhardsgriuima  zu. 

Der  Ausbri^ch  des  Kriegs  rief  ihn  in  das  Feld.  Der  Churfürst 
Johann  Georg  ernannte  ihn  zum  Cornet  unter  der  Ritterschaft  des 
Meissner  Kreises.  Als  solcher  diente  er  5  Jahre  lang  rühmlich  unter 
dem  Rittmeister  Chbistoph  yonGoltochs  und  wohnte  dem  Kriegszuge 
u  den  Lausitzen  bei.*«  Nach  seiner  Rückkehr  erbte  er  Rothschdu- 
berg  und  Mylau,  die  Güter  seines  1622  verstorbenen  Gesclilechts- 
genosseu,  Hanns  Dietkichs  von  Sciiünberg,  und  empfing  darüber  am 
12.  Augufit  1023  die  Lehnbriefe  des  Churfürsten  Johann  Georg  I.»* 
Von  dieser  Zeit  an  nahm  er  seinen  Wohnsitz  in  Schönberg,  war  aber 


n  DLA.  Lälmh,  XK.  8. 610  vol.  1¥  a.  613  (377). 
Die  Eheatiftiing  wurde  den  28.  Mai  1619  ychtowen,  die  jfthrlicheoLeUniiiseii 
foUtea  20O  fl.  betragen.  DLA.  Act  Maxen  1514-1647  (476). 

•»  Als  solcher  bezo«,'  er  nach  der  Bestallung  S9.  Septbr  1G18  jährlich  150  fl. 
Wartegeld  auf  2  Pferde,  Auslösung  bis  an  die  Grenze  und,  sobald  er  auf  die  Grenze 
gelegt  würde,  nocb  auf  3  Pferde  das  Aurittgeld  und  den  Monatssold.  DA.  Act.Hevier- 
hestellung  bei  der  Ritterschaft  des  Churf  Sachsen  1618.  nr.  18b.  Loc.  10799. 

Auszug  aus  dem  Lebubriefe  über  Mylau  im  Geschlechtsarchiv.  DLA.Lehub. 
LL  vol.  VlI^  S.  Gü2(507).  Lehnbiief  Aber  SchOnberg  im  WUadrofer  Arch.  DLA. 
Lthab.  LL.  toL  YU,  666  (506). 
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bereite  durch  die  TheUnabme  an  dem  letzten  Feldzuge  dem  häusUcheB 
StUUeben  so  entfremdet  irorden,  dass  weder  die  LIebenswflrdigkeit  sei- 
ner Gattin,  noch  die  Sorge  fHr  die  Verwaltiittg  seiner  grossen  GOter  ihn 

an  den  heimischen  Heerd  zu  fessehi  vermochte.    So  ist  es  geschehen, 
dass  er  niclit  nur  seine  Hauswirthsdiaft  ^^änzlich  vernachlässigte,  son- 
dern auch  in  dem  wüsten,  zuchtlosen  Treiben  jener  Zeit  selbst  verwil- 
derte und  durch  unwürdige  Handlungen  den  guten  Namen  seines 
Geschlechte  schändete^  Das  Verlangen,  sich  zu  einem  tüchtigen  Kriegs- 
manne  auszubilden,  bestimmte  ihn  1625,  nach  Brabant  zu  ziehen,  um 
der  Belagerung  von  Breda  beizuwohnen.  Auf  der  Reise  dahin'  wurde 
er  aber  bei  Frei  bürg  an  der  Unstrut  von  einem  TiLLT*8chen  Reiter- 
haufen angefallen  und  zur  Fluilit  in  die  Heimat  gezwungen.**  Bald 
darauf  hielt  er  sich  zu  Dresden  in  einem  Uasthause  auf,  wo  er  sich 
in  schlechter  Gesellschaft  einem  zügellosen  Leben  hingab.  Hkinrich, 
Herr  Ton  Wallen  st  ein,  ein  gleichgesinnter  Raufbold,  lebte  mit  ihm 
hier  in  der  innigsten  Gemeinschaft,  und  Beide  zogen  sieh  bald  durch  ihr 
rohes  Treiben  das  gerechte  Miss&llen  ihrer  Standesgenossen  zu.  Wai> 
LBN8TBZN  hatte  den  10.  November  1636  4  enl^lische  Schauspieler  in  dem 
übelberüchtigten  MissnAcifschen  Hause  in  der  breiten  (iasse  getrotien 
und  war,  oHenbar  in  der  Ahsiclit ,  um  mit  ihnen  Händel  zu  suchen,  in 
seine  llerl)erge  zurückgekehrt  und  hatte  Schünbkiu;  und  dessen  Diener- 
schaft aufgefordert,  ihm  dorthin  zu  folgen.    Hier  fragten  sie  die  Comö- 
dianten,  ob  sie  Engländer  wären,  und  als  sie  das  bejaht  hatten,  sagte 
SoHöNBBRO,  er  sei  auch  in  Enghmd  gewesen  und  vetiange  von  ihnen, 
sie  sollten  aUer  Hunds-  und  Bärenhäuter  Gesundheit  trinken.   Da  die 
Schauspieler  aber  nur  auf  das  Wohl  aller  ehrlichen  Gesellen  tranken, 
warf  Wallenstkin  einem  von  ihnen  sein  (rlas  in  das  (iesicht,  und  als 
jene  sich  in  das  Haus  tiüchteteii,  wurden  sie  von  ihren  Beleidigern  mit 
blossem  Ilappier  auf  die  Brücke  getrieben.    Hier  brachte  SciuiNUKno 
einem  der  Engländer  mehrere  Wunden  bei,  wie  später  durch  Zeugen- 
aussagen festgestellt  wurde,  auch  noch  zwei  andere  derselben  waren 
verwundet  worden,  ohne  dass  der  Thäter  sicher  ermittelt  wnrde. 
Wallbrstbin  und  Schönbbro  wurden  hierauf  verhaftet  und  durch 
eine  Entscheidung  vom  L'(j.  November         verurtheilt,  allen  Schallen 
zu  ersetzen,  auch  die  Cui  kosten  und  die  Strafe  zu  zahlen,  welche  ihuen 
der  Rath,  in  desseuGericht(>n  der  Frevel  begangen  worden  sei,  auflegen 
würde.  Ausserdem  musste  Wallensteut  eine  Busse  von  2000  Xhalem 


^  Nachrichten  der  Leicheninedigt. 
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und  ScBüHBEBa  1500  Thaler  entrichten,  auch  sollten  Beide  so  lange 
bestrickt  bleiben ,  bis  sie  die  auferlegten  Strafen  bezahlt  hätten.^  Im 

Laufe  der  Verhandlung  kam  es  zur  Sprache,  dass  Schönbero  schon 
mehrmals  ähiilich(Mi  Unfug  getrieben  habe,  und  in  der  That  mochte 
wohl  damals  sein  llerz  an  der  Scluinde,  welche  er  über  sich  und  sein 
Haus  gebracht  hatte,  zur  Erkeuntuiss  der  Schuld  gekommen  sein,  denn 
er  verliess  abermals  die  Heimat,  um  semen  Thätigkeitstrieb  von  dem 
-  falschen  Pfade  abzuziehen,  auf  welehen  er  sich  verirrt  hatte. 

Im  Jahre  1627  warb  er  eme  Rotte  Soldaten  auf  eigne  Kosten  an, 
und  f&hrte  sie  dem  Könige  Güstay  Adolph  von  Schweden  zu ,  welcher 
damals  gegen  Polen  Krieg  führte.  Kr  wurde  dort  zum  liittmeister 
ernannt,  hatte  aber  das  Unglück,  den  grössten  'I  heil  seiner  Mannschuft 
zu  verlieren.  Hierauf  wohnte  er  im  Jabre  1021)  der  Belagerung  von 
Stralsund  als  Zuschauer  bei  und  wurde  von  dem  Administrator 
d«  Erzstilts  Magdeburg  als  Oberstwachtmeister  Aber  ein  Reiter- 
nigiment  zu  Halle  angesteQt,  gab  aber  ans  unbekannten  Ursachen 
Dach  kurzer  Zeit  diese  Stellung  wieder  auf  und  führte  später  niemals 

deo  Titel  eines  ülierstwachtuieisters.  Als  al)er  der  Krieg  1(>31  sich 
gegen  unser  Heimatland  wendete,  stellte  er  auf  seine  Kosten  ein  Ge- 
schwader von  125  Reitern,  mit  welchen  er  als  liittmeister  in  das  chur- 
sächsische  K^ment  des  Obersten  I^osbnz  von  Hoffkibchbn  eintrat. 
Im  böhmiscben  Feldzuge  zeichnete  er  sich  rühmlich  aus,  entsagte  aber 
hierauf  dem  Kriogsdienste  gänzlich. 

Hanns  Bübkhabd  yov  SchOnbbbo  war  aus  dem  Kampfe  nicht 
geläutert  zurückgekehrt,  und  es  ist  in  der  That  zu  beklagen,  dass  ein 
so  tüchtiger  und  erfahrener  Kriegsnuinn  in  jener  bedrängten  Zeit,  wo 
das  Vaterland  aller  Kräfte  zu  seinem  Schutze  bedurfte,  sich  vom  Kampf- 
plätze zurttckzog  und  den  alten  Vcrirrutigen  wiederum  liiugab.  Seinen 
Jihzom  yermochte  er  nicht  m^  zu  beherrschen.  Als  er  den  20.  März 
1632  in  emer  Streitsache  mit  seinen  Unterthanen  im  churfOrstUchen 
Canzleihaiise  einem  Termine  beiwohnte,  war  er  so  unbesonnen,  dass  er 
den  liechtsanwalt  Dr.  Joseph  Kupfer,  welcher  seine  Gegner  vertrat, 
^^röblich  beleidigte  und  thätlich  misshandelte.  Der  Schösser  Paul 
W£B£B  war  desshallt  Iteauftragt,  ihm  das  llandgelöbniss  alj/.unehmen, 
dass  er  sieb  nicht  entfernen  w  olle,  er  konnte  aber  das  erste  Mal  Nichts 
ausrichten ,  weil  jener  „sehr  bezecht  und  Wenig  bei  ihm  zu  verrichten 


DA.  MaletixÄachen  nr.  IGü,  deu  vo»  Wallenstej^  und  v.  ScuoNUJäUü  betr. 
1(26.  Loc.  'JÖTö. 
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war,  nadunals  aber  hat  er  ihn  mit  nicht  weniger  gefahr,  weil  er  trunken 
gewesen,  in  Arrest  genommen/*  Da  nur  ein  einziger  Zeuge  den  Muth 

hatte,  die  Wahrheit  auszusagen,  so  zog  sich  die  Untersuchung  in  die 
Länge  und  eiidlicli  erkannte  der  Schiippenstulil,  nachdem  der  Kläger 
bereits  verstorben  war,  dem  Beklagten  den  Keinigungseid  zu.  Dieser 
aber  bat  den  31.  October  1038  um  Bedenkzeit  hierzu  und  hat  wahr- 
scheinlich den  £id  nicht  geleistet,  sondern  die  Strafe  und  die  Kosten 
getragen.^^ 

Der  Rittmdster  war  schwer  zu  bessern,  da  die  zunehmende 

Trunksucht  ihn  nur  unbesonnener  und  leidenschaftlicher  machte.  Den 
10.  Februar  1()33  beleidigte  er  den  Landjägenueister  HxVNXs  (iKoitc 
VON  Caklowitz  bei  der  Abendn)ah]zeit  auf  dem  churtürstlicliiMi  Kirchen- 
saale im  Schlosse  zu  Dresden  auf  das  Schwerste.   Er  warf  ihm  in 
Gegenwart  vieler  Uofleute  und  Offiziere  vor,  er  habe  Chemnitz  wie 
\  ein  Hundsfott  an  den  Feind  übergeben.  Der  Churfürst  Hess  deasbalb 
den  Bittmeister  am  folgenden  Tage  verhaften  und  dieser  schrieb  an 
Cavowtpz,  er  k^nne  sich  nicht  erinnern,  jene  Worte  gesagt  zu  haben, 
wisse  jedoch,  dass  die  Bürger  in  Chemnitz  jenen  Vorwurf  ausge- 
sprochen hätten.    Der  Churfürst  war  desslialb  sehr  ungehalten  über 
jene  Beleidigung,  weil  Cahlowitz  die  Stadt  nicht  vertheidigt,  sondern 
nur  im  Auftrage  des  Fürsten  die  Bürgerschaft  zur  Staudhaftigkeit 
ermahnt  hatte.  £r  liess  dem  Bittmeister  jene  Worte  anfis  Emstlichst« 
verweisen,  zumal  er  schon  zu  unterschiedenen  Malen  aus  übrigem 
Trünke  sich  unbescheiden  erzeigt  habe,  und  gab  ihm  auf,  das  zu  bewei- 
sen, was  er  im  nüchternen  Zustande  beliauptet  habe,  dass  nämlich  die 
Chemnitzer  Bürger  den  Landjägenueister  verdäihtigt  hatten.  Hierauf 
wurde  SmuMJEiui  freigelassen,  musste  sich  aber  des  Hofes  enthalten. 
Die  Beweisführung  war  sehr  schwierig,  sie  kostete  demBittmeister  viel 
Geld,  Mühe  und  Zeit  Das  Eudurthel  ist  in  den  Acten,  welche  bis  zum 
Jahre  1638  reichen,  nicht  enthalten;  obgleich SohÖkbbbg  aber  Zeugen- 
aussagen beibrachte,  welche  für  semen  Gegner  nicht  günstig  lauteten, 
und  der  Gegenbeweis  des  Landjägermeisters  ungenügend  erscheint,  so 
wurde  hier  durch  doch  das  Aergerniss  nicht  gemildert,  weiches  der  un- 
besonnene Rittmeister  iiei  Hofe  gegeben  hatte.»^ 

Noch  grösseres  Aufeehen  machte  eine  Untersuchung  gegen  Uanm s 


DA.  Inquiäiiionsacta  Uannssen  Bdbkhabtem  v.  ä.,»>o  von  Herrn  Dr.  Josbpiio 
KupKFBBN  —  beschuldiget.  Luc  !»t)7H. 

*  DA.  Abthlg.  III,  Maletizsachen  S.  30.  or.  1Ü2— 175.  Loc.  9ö7H. 
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Burkhard  von  Schönberö  im  Jahre  1640,  wo  er  beschuldigt  wurde, 
mit  Blondine  Dukothee  Zoen,  einer  von  Adel,  und  Sahink  Fkitzsche 
Ehebrucli  getrieben  und  Elisabeth Hamtzsch  bestimmt  zuhaben,  ihm 
durch  Zauberei  seinen  verlorenen  bchatz  herbeizuschaffen.   Er  erhielt 
desshalb  Hausarrest  und  musste  Caution  stellen.    Im  Wesentlichen 
wurde  das  Vergehen  von  den  Betheiligten  eingestanden,  und  der  Ititt- 
meister  bekannte,  „er  sei  vorhin  der  beste  Bruder  nicht  gewesen.*' 
y&cbdein  aber  von  ihm  etliche  verdächtige  Briefe  an  das  Licht  gekom- 
men waren,  aoWta  er  iiadi  der  Entsclieiduiiir  des  Schöppenstuhls  zur 
Hall  gebracht  und  mit  der  scharfen  Fraire  (Tortur)  vernommen,  die 
Hanitzsch  aber,  welche  die  Zauberei  eiugestauduu,  mit  dem  Schwerte 
bestraft,  die  Zoen  des  Landes  verwiesen  werden.   Nach  vielen  Aus- 
ftachten  stellte  sich  endlich  der  Verklagte,  gestand  in  Gttte  sein  Ver- 
gehen mit  der  Fbitzscbe  und  wurde  auf  dem  Rathhause  zu  Dresden 
in  Haft  gehalten.  Der  Rath  klagte  aber  den  1.  JuH  1641,  der  Gefangene 
habe  sich  bedrohlicher  und  nachdenklicher  Reden  verlauten  lassen, 
könne  auch  leicht  aus  dem  Katlisstiiblein  entkommen.  Desslialb  wurde 
er  mit  Geuehmigung  des  Churfürsten  iu  Ketten  gelegt,  welche  ihm  trotz 
seiner  Bitten  und  der  Verwendung  seines  Schwagers,  des  Gonsistorial- 
prftsidenten  Fbqedbich  Metzsch,  nicht  abgenonunen  wurden.  Das 
Urthel  des  Schöppenstuhls  lautete  auf  Hmrichtung  durch  das  Schwert 
und  wurde  ihm  den  IB.  August  1641  eröffnet.  Hierauf  hat  er  Nichts 
erwidert,  sondern  nur  bei  der  Abführung  gesagt:  Sonsten Nichts?  Den- 
selben TuL^  bat  er  aber  um  eine  gelindere  Strafe  und  den  21.  August 
suchte  er  um  die  Erlaulmiss  nach,  seines  lieben  Weibes  wegen  sein 
Testament  zu  machen,  da  er  beilüde,  dass  sein  Lebenslauf  vollendet  sei 
und  er  schwerlich  wieder  aufkommen  werde.  Da  man  schon  in  jenen 
Tagen  angefangen  hatte,  die  strengen  Strafen  der  alten  Gesetzgebung 
za  mfldem,  so  erüess  der  ChurfOrst  den  22.  September  1641  aus  dem 
Feldlager  vor  Görlitz  eine  Verfügung,  nach  weicher  die  erkannte 
Todesstrafe  in  eine  Geldbusse  von  GOOO  Thalern  verwandelt  werden 
i^ollte.     Dort  heisst  es:  In  Anbetracht,  dass  die  Strafe  der  Fritzschin 
so  gelinde  geÜaileu  und  bei  Männiglichen  die  Execution  ein  seltsames 
Ansehen  gewinnen  würde,  ferner  dass  sein  Weib  ihm  gänzlich  condo- 
uret  und  demftthigste  Fürbitte  eingelegt,  dass  sodann  von  verschiedenen 
Orten  bewe^^iche  Intercessiones  vorhanden  und  dass  endlich  seinem 
vornehmen  Geschlechte  und  seinen  Verwandten  etlichermaassen  eme 
Consideration  gegeben  werde,  so  habeSich  der  Landesherr  entschlossen, 

die  Todesstrafe  in  eine  Gelilbusse  von  üuuu  Thaleru  zu  ver\sandclü, 
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jedoch  bestimmt,  dass  der  Venirtheilte  die  sftmmtlichen  Unkostea  zu- 
gleich erstatte,  die  gewöhnlichen  Urfehden  leiste  und  dem  Gutachten 

des  Schöppengerichts  naili  eidlich  und  bei  gewisser  Strafe  sidi  ver- 
pflichlc,  die  djurfürstliclie  Kesideiiz  imd  Vestung  samiut  der  Hofstatt, 
sie  befinde  sieli,  wo  sie  wolle,  die  Zeit  seines  Lebens  zu  meiden,  wie  er 
denn  der  liaft  nicht  eher,  bis  Alles  prästiret,  entlassen  werden  solle.'^* 

Nachdem  der  Rittmeister  die  vorgeschriebenen  Bedingung^  sftmmt- 
lich  erfüllt  hatte,  erlangte  er  durch  churfürstlichen  Befehl  vom  10.  No- 
vember 1641  seine  Freiheit  wieder,  aber  mdurere  Gesuche,  welche  er 
zu  verschiedenen  Zeiten  abgeben  Hess,  um  den  Zutritt  bei  Hofe  wieder 
zu  erlangen,  blieben  erfolglos;  denn  JonANX  fiEoud  hielt  in  seinem 
Hause  auf  strenge  Zuclit,  und  der  Ernst  jeuer  schwereu  Zeit  strafte 
schweigend  die  Yerirrungen  ihrer  Kinder. 

Die  lange  Haft,  der  Schrecken  über  das  Xodesurthel,  der  Verlust 
der  landesherrlichen  Gnade  und  das  GefQhl  der  Schmach,  mit  welchem 
Hans  Burkhabd  wieder  in  sein  Haus  zurückkehrte,  scheint  emen  kr&f- 
tigen  und  nachhaltigen  Eindruck  in  seiner  Seele  zurückgelassen  zu 
haben.  Die  rührende  Liebe  und  Santtniuth  seiner  treuen  Ehegattin  hat 
ihn  nicht  minder  hesehunit  und  den  rebernuith  seines  Herzens  gebrochen. 
Sein  Seelsorger  bezeugt,  er  sei  zur  tiefen  ErkcunUüss  seiner  Schuld  ge- 
kommen, hal)e  sich  in  seinen  letzten  Leben^aliren  mit  auMchtigem  Ver- 
langen zu  Gottes  Wort  gehalten,  auch  sei  eine  heilsame  Umwandlanig 
seiner  Gesinnung  und  seines  Wandels  erfolgt  Er  sei  ein  echter  Friedena- 
richter  unter  seinen  Unterthanen  gewesen ,  habe  dieselben  im  Kriege 
kräftig  geschützt,  ihnen  viele  Erleichterung  verschafft,  vor  allen  Dingen 
aber  die  Ai  im^n,  Kranken  und  Bedrängten  reichlich  unterstützt.  Geg:;«*n 
jeden  Stand  sei  er  herablassend  gewesen,  hübe  gern  mit  liürgeru, 
Bauern  und  Kindern  geredet;  nur  dann  sei  er  seinen-  Unterge\>enen 
scharf  entgegengetreten,  wenn  sie  Unbilliges  gefordert  hätten.  Im 
Kriege  ist  er  mit  seinen  Unterthanen  und  Dienern  stets  gerüstet  gewesen, 
so  dass  sich  die  Bauern  aus  semen  DOrfem  mit  dem  Vieh  und  Getreide 
zu  ihm  nach  W  ilsdruf  geflüchtet  haben,  um  vor  dem  henimstreitV  n- 
den  liaubgesindel  sieher  zu  sein.    Während  der  beiden  iielageruiij^t*n 
vou  Freiberg  war  er  geuöthigt,  sich  selbst  iu  diese  Sl4uit,  in  weicher 

DA.  Inquisitionsarta  IIxnnsen  BuRriiARDS  v.  S.  1640.  Loc.  9679.  TJiitemi 
12.  ()( t.  mul  20.  Nvbr.  1041  bat  der  Rath  zti  Dresden,  os  mötrc  ein  Theil  der  Straf, 
golder  /.u  der  llert^tellunü;  der  zerl»ro(  heneu  Orgel  in  der  Kreuzkirche  daselbst  ver- 
wendet werden;  es  ist  aber  nicht  l>ekunnt  geworden,  ob  dieses  Gesuch  gewährt  wor- 
dm  ist 
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er  dn  Hans  besass,  zu  flüchten.  Seine  b^en  Hftn^er  daselbst  in  der 

Strasse,  welche  vom  Schlosse  nach  der  Liebfrauenkirclie  fillirt,  hatte  er 
den  20.  Aug.  1G18  au  Hanns  Sioismünt)  von  Bkrnstkin  zum  Portenn 
verkauft.^  Hierauf  liatte  sich  Hanns  Buekiiakd  jedenfalls  bald  wieder 
in  Freiberg  angekauft  Eine  spätere  Nachricht  aus  dem  Läuis- 
archive  zu  Dresden  bezeugt,  dass  er  den  10. November  1649  mit  dem 
erimnften  Wakwitzischbn  Hinterhause  daselbst  beliehen  worden  sei. 
Ohne  Zweifel  war  dieser  Kauf  lange  vor  dieser  Zeit  volhsogen  und  die 
Lehn  darüber  erst  später  gesucht  worden.^*  Diess  ergiebt  sich  aus 
einer  churfüretlichen  Verfügung  von  1»>42  an  den  Hcrghauptmann  und 
Schösser,  welche  den  Kittmeistcr  mit  dem  Stadt rathe  vergleichen  soll- 
ten, da  der  Erstere  sich  beklagt  hatte,  sein  Haus  sei  mit  übermässigen 
Lasten  beschwert  und  man  habe  ihm  in  seiner  Abwesenheit  Kom  und 
Hafer  weggeDoannen'.>*  In  beiden  Belagerungen  hatte  die  Stadt  mit 
Becht  gefordert,  dass  der  Adel,  welcher  dort  eine  Zuflucht  gefunden 
bitte,  sich  auch  verstehen  müsse,  mit  seinen  Vorräthen  die  Vertheidiger 
zu  unterstützen.'* 

Die  glänzenden  Vermügonsvcrliältnisse  des  Rittmeisters  von  Schön- 
BEB&  waren  durch  die  Verwüstungen  des  Kriegs,  durch  die  freiwilligen 
Opfer  ..bei  der  Ausrüstung  eigner  Geschwader  und  am  meisten 
dnrdi  das  wQste  leichtsinnige  Treiben  seines  früheren  Lebens  zerrüttet 
worden.  Die  Schweden  hatten  im  Jähre  1639  das  Schloss  Rothschön- 
berg  zerstört  und  im  .Talire  1<)40  Wilsdruf  und  Grumbach  sowie 
die  Dörfer  ringsumher  niedergebrannt.^^ 


DLA.  Xcta  F  r e  i  b  e  r  g  XXII  Conf.  1G20  ff.  (447 ). 

»'  DLA.  Homagialbände  1554— IHf)!  (1212).  Dieses  Haus  la?  in  der  Nonnengasse 
und  hatte  trtUier  Peter  Alkpeck  gebort,  war  dann  durch  Tausch  von  Budolph 
MoKDEiPEN  an  Bastia.v  von  Walwitz  gelangt. 

w  DA.  Co]).  nr.  H71.  S.  2Hb 

•»  Benselkr:  (ioscliii'bte  Freibergs  II,  ;n;5,  97»;,  IH«». 

"  Weck:  Dresdner  Cbron.  S.  ;»U  f.  Der  schwedische  Rittmeister  Hanns 
Fbibdbich  von  Stetten,  ein  Mordbrenner  sonder  Gleichen,  hatte  durch  diese  Un- 
that  einen  solchen  Schrecken  im  Laude  verbrettet,  dass  derChurfttrst  ihm  nachstflUcn 
ÜHf  und  dai  Glflek  Intte,  deneiben  bei  Noi  len  mit  81  Heitern  gefangen  m  nehmen. 
A-befthl,  dieeen  BOwvieht  mit  seinem  Banbgeaindel  Mfentlich  ni  Terhremen,  um 
&  Feinde  abzuschrecken,  das  Land  gftnxlich  zu  verwalten.  Auf  die  Fflibitte  des 
sehwedischen  Generals  Pfttehl,  welcher  ausdrücklich  versprach,  das  Brennen  ein- 
zuteilen, wurden  zwar  die  Gefangenen  vorläufig  verschont,  sie  musstea  aber  bis  zum 
Jahre  1645  als  Geiseln  in  Dresden  bleiben,  um,  wenn  die  Schweden  wieder  ein 
chorfürstüches  Dorf  anzikndeo  würden,  die  augedrohte  Strafe  zu  erleideu.  Erat  uach 
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Schon  bevor  der  dreissigj&hrige  Krieg  seine  Schi  ecknisse  iu  das 
ChuifÜrateiithum  Sachsen  verpflanzt  hatte,  war  der  Rittmeister  genöthigt 
gewesen,  sein  Bittergut  Beinhardsgrimma  im  Jahre  1621  an  Hans 
Georg  von  Osterhausen  zu  verkaufen.»*  Bas  Gut  Maxen  mitZubehdr, 

Cnnnersdorf  luisf^enoniincii.  liai  lt  am  Ii.  Februar  Ui26  verÄussert 
Ks  trat  hier  \veni}.jst('iis  der  jxünsti«;e  Fall  ein,  dass  dieses  schöne  Besitz- 
thum, welches  Krbc  war,  dem  Schönheküischen  Geschleclito  nic  ht  ent- 
fremdet wurde,  denn  der  Kath  ünd  Oberhauptnianu  der  Erzgebirge, 
Caspar  Büdolph  von  SohOnbsbo  (191)aufWilBdruf,  einer  der  nftchsten 
Lehnsvettem  Hanns  Bubkhabd's,  kaufte  jenes  Gut  fftr  60,000  Gfilden. 
Von  dieser  Summe  behielt  der  Käufer  4500  fl.  zurück,  n&mlidi  2000  fl. 
für  2  Hitteri)ferde  und  2^y()0  11.  für  die  Steuern  und  die  jährlichen  Ab- 
gaben an  Pfarre  und  Schule,  zahlte  aber  an  den  \'erkHufer  ausserdem 
noch  4000  H.  für  das  Inventariuni.   Von  der  Kaufsuninie  waren  alte 
Schulden,  welchedurch  den  sogenannten  IlELSSDORp'schen  Vergleich  vom 
8.  Januar  1624  geordnet  und  von  den  Mitbelehnten  anerkannt  waren, 
*  gedeckt  worden,  nämlich  20,000fl.  nebst  Zinsen  an  Hanns  Diehuoh's  von 
SoHÖNBEBO  (188)  Landerben,  6000  fl.  mit  Zinsen  auf  eine  Verscfardbuiig, 
welche  Hanns  Burkhard's  Vater  denen  von  Walwitz  in  Freiberg 
wegen  Hanns  Lindnkr's  ausgestellt  hatte  und  ausserdem  andre  Schulden, 
zusammen  41 .000  fl.  Diis  auf  Maxen  versicherte  Leibgedinge  der  Frau 
Bittmeistcrin  wurde  damals  auf  ßothschönberg  und  Mylau  über- 
tragen. Der  Vormund  derselben  war  seit  dem  12.  April  lt>22  Fjuedbioh 
vonPaszifaiiL,  den  S.Mai  1689  wurde  ihr  Heinrich  vonSsddewiis  als 
solcher  bestellt.  Die  Mitbelehnten,  Hanns  Heinbich  von  SohOnbbbg  (192) 
auf  Limbach,  Lobenz  (195)  auf  Beins  borg  und  Hanns  Paul  (196) 
auf  Herzo^swalde,  welche  im  Jahre  1624  in  eine  Verpfändung  des 
Rittergutes  Maxen  nicht  hatten  einwilligen  W(dleu,  genehmigten  dieseu 
Kauf,  welcher  unter  den  vorliegenden  ^'erhältnisseü  ihrer  Lehnsanwart- 
schaft keinen  Eintrag  that,  weil  bei  der  Belehnung  auf  Antrag  des 


d«m  Waffenstillttaiide  m  KAtsschenbroda  erliielteo  sie  ihre  Freiheit.  Audi  die 
Kirche  und  Pfarre  zu  Kothschönberg  war  von  den  Fehiden  eingefcichert  worden. 
Haxns  BrRKH.\RD  wollte  hier  eine  Pfarrveränderung  vornehmen  und  wurde  desshalb 

den  10.  April  1643  in  das  Oberconsistorium  vorf»ela(Ien.  WahrsrheinUch  beabBichtiqte 
er  die  sehr  kleine  Parochio  mit  einem  benachbarten  Kirchspiele  zu  verbinden :  dieser 
Vorschlag  wurde  jeduch  nicht  ausgeführt.  DA.  Gonsistohalcopial  v.  Jahre  1642  und 
1643. 

*•  DLA,  Acte  Reinhardegrimna  nntem  Theili.  Leknbr.  Beier.  t.  S7.  Debr. 
1621  (476). 
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Käufers  dem  Gute  die  Natur  des  Erbes  benommen  und  dasselbe  in 
Ifannlebn  verwandelt  worden  war.^ 

Dagetren  erkaufte  Hanns  IJritKUARi)  den  17.  Mai  1634  den  Aiitlieil 
an  den  [»intern  lierzogsw  aide  und  (irunibaeli,  welehen  bis  dahin 
Hanns  Paul  von  SeHöNBEiKi  besessen  hatte,  von  demselben  für  5700 
Gulden.  Den  3ö.  December  1G34  empfing  er  hierüber  die  Lehen.  Es 
gehörte  liierzu  das  Kircblehen  zu  Herzogswalde  und  Grumbach 
sammt  der  niedem  Jagd,  mit  Zinsen  und  Diensten,  obem  und  niedem 
Gerichten.  Aus  der  Kaufverhandlung  geht  hervor,  dass  der  Käufer 
hierbei  seinen  eigenen  Vortheil  nicht  im  Auge  hatte,  sondern  diesem 
Geschäfte  sich  unterzog,  um  ein  Glied  seines  (iesililcchts  aus  grosser 
Verlegenheit  zu  befreien.  Die  Verniögensverhältnisse  des  Reinsberger 
Vetters  wai'eii  nitndich  so  zerrüttet,  dass  demselben  von  seinem  Erbe 
Nichts  abrig  blieb,  der  Rittmeister  aber,  welcher  sich  selbst  unter  den 
Gläubigem  befand,  sorgte,  dass  ein  billiger  Vergleich  abgeschlossen 
wurde,  damit  wenigstens  die  Tochter  des  Schuldners  eine  Ausstattung 
behielt.  Er  bewiUigte  hierbei  „*aus  vetterlicher  guter  Affection,**  den 
Hanns  PAi  ii  sein  Lebtage  bei  sich  zu  haben  und  neben  einem  Jungen 
zur  Nothdurft  mit  Kost  und  Trank  zu  versehen,  ihm  auch  dem  Kauf- 
gelde  ohne  Schaden  3  Jahr  nach  einander  jedes  Jahr  iOO  Gülden  zu 
reidien  und  die  2  ausgekauften  Bauergüter  zu  Uerzogswalde  und 
Grumbach  zum  lebwlänglichen  Gebrauche  zu  flberlassen.  Dabei 
wurde  bestimmt,  dass  das  Grumbach  er  Gut  später  den  Mitbelehnten 
anheimfiiTlen,  dasHerzogswalder  aber,  auf  welchem  1000  fl.  Lehen  ver- 
sichert  waren,  der  einzigen  Tochter  Hanns  Pati/s,  Sara  MAK(iAi{KTHE, 
zur  Ausstattung  verbleiben  sidlte.  Dieser  Vertrag  wurde  vom  Chur- 
fürsten  Johann  Georg  I,  den  31.  October  1034  bestatigt.^^ 

Am  13.  Februar  1636  verkaufte  Hanns  Bubkhabd  sein  Bittergut 
Mylau  mit  Weissensand  und  Zubehör  an  den  Obersten  Carl  Bobb 
auf  Netzschkau  und  Grosssohra  fOr  43,000  Gulden,  den  Gulden  zu 
21  Groaeheo,**  hatte  aber  dabei  wahrsdieinlich  sanen  Mitbelehnten 

»  DA.  AMb.  ym:  VormiiiidBeli«ftseopi«l  1618—25.  8.  S38, 1689 -4a  8. 14b. 
Der  Lahnbrief  von  Maxen  mit  Zubehör  wurde  den  94.  Febr.  1696  »nsgeetelll  DLA. 
Ada  Mftxen  Lehnbriefe  1501— 1H73  (519). 

DLA.  Acta  Grumbach  (1239)  vom  8&  Septbr.  1646.  Nach  dem  Lehnbriefe 
umfasstr*  (iie<;pr  Aiithoil  die  Hälfte  von  FTer/ogswalde  und  den  vierten  Theil  yon 
Grumbach.  Acta  (j  ru  mhac  h  Lohiibr.  MM*)  f. 

•*  Urkunde  im  Hause  Niederreiusberg.  Das  Schloss  zu  Mylau  war  vou  den 
Femden  niedergebraimt  worden.  DA.  VIIL  Abthlg.  Recessband  18.  S.  79.  DLA.  Acta 
Mylau  1570f.(134S). 
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versprochen,  die  erlangten  Kaufgelder,  wie  nachher  auch  wirklieh  ge- 
schehen ist,  in  festen  Lehnstücken  wieder  anzulegen.  Zunftehst  erkaufte 

er  nämlich  für  2r),r)<K)  fl.  von  Hanns  HKiNRir-H  von  Schönberg  (257") 
am  2<).  März  Utl^^)  das  Rittergut  und  Stiultlein  W i Isd ruf  mit  den  dazu 
gehörigen  Dörfern  und  dem  vierten  Theile  von  Grumbach,  welche 
früher  dazu  erkauft  waren,  unter  der  Bedingung,  dass  das  Leibgedinge 
derWittwe  Caspar  Rüdolph'syonSchünbbbo  (191),  welches  auf  Wils- 
dr  uf  dngetragen  war,  auf  ein  andres  Gut  des  Verkäufers  gelegt  werde.** 
Den  noch  übrigen  Theil  der  aus  dem  Verkaufe  von  Mylau  erKteten 
(leider,  von  welchem  .nOU  fl.  abgingen,  also  im  Betrage  von  I4,4()r)  fl. 
vers])rach  Hanns  Burkhakd  zu  l^ehn  zu  machen  und  seinen  Vettern  an 
die  gesammte  Hand  als  rechtes  Mannlohen  zu  bringen.  Diess  l)estätigte 
der Churfüi^t  Johann  Georg L  am  IG.  Mai  1636  zuDresden.  Als  Mit- 
belehnte hierbei  werden  genannt  HaknsPavltonSohömbbbo  (196)  wei- 
land zu  Herzogswalde,  des  Lorenz  y.  S.  (195)  weiland  zu  Reins- 
berg Sohn,  und  Hanns  Heinrtoh*8  v.  S.  weiland  zu  Maxen  und 
Limbach  Söhne  Caspar  DiKTiarn  (256),  Hanns  Heinrich  (257), 
Georg  Rudolph  (258),  Hann«  Uz  (259),  Hanns  Christoph  (2(30)  und 
HfiiNfiicH  NicoL  (2ül).^<^^  Dieses  Lehnsquantum  war  ausgeliehen  mit: 

• 

4000  fl.  —  gr.  au  Abraham  von  Schö^behu  auf  Frauensteiu, 

30iXJ  „  —  „   „  Wolf  Conrad  von  Tuiüleb, 

2200  „  —  „  „  Hans  Üürkhard  von  Sghönbero, 

1880  „  —  n  M  2U  Freiberg, 

1314  „  6„  „  Christian  VON  Loss  auf  Borth  eo, 

1000,,—-      „  Moritz  YON  ScHöNBERO  auf  Biberstein, 

1000,,—  „  „  Heinrich  VON  Birnau  auf  Weissenstein. 

14,394  fl.  6gr.»w 

BaldnachdicserZeitliat  Hanns  Burkhard  sein  Gut  zu  Cunners- 
dorf an  seinen  Vetter  Georo  Rudqlfhton  Sghönbbb0  (258),  den  Sohn 
Hanns  Heinrich*b  zu  Limbach,  verkauft.  Die  näheren  Verhandlungen 
hierüber  sind  nicht  mehr  vorhanden,  doch  steht  es  fest,  dass  der  Nach- 

'  ^'  Ä1)bdhriflf'  A«iKaQfVeri!nigfl  nn  OeschlecbtsarchiTe.  DLA.  Acta  Wilsdraf 

T.c>inl)r. '  1567  V  (MIa^^.  Der  LcTinbrief  ^ir  'dea  1.  Septbr.  1636  ausgestellt.  MH 
Wilsdnif  waren  auch  die  23  Mannf'r  {nTrrnmbkrli  n^rbuiulen,  welche  Caspab 
RüDOLru  V.  S  von  Haxns  Häinhich  v  S.  xn  Med cr^bliÖiiiEii^cjriLaUft  hatte. 
•  '   »*»  Urkiindc  im  Hot  hschfibberger  Archiv^:  " ^  »„„biH  ,vr.h v-i  .i-%!„tf.»  S 
«M  Urk.  im  Hause  ^'iederreinsberg.  '  *        "  ' 
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besitzer  dieses  Gut  den  17.  Juni  lü46  aü  seiueii  Bruder  Hanks  Uz  zu 
Maxen  verkauft  hat.'^^ 

Zwischen  Hanns  Bubxhabd  uudden  Landerben  seines  verstorbenen 
Velten  Hjjiiis  Dibtbiob  waren  Immgen  über  gewisse  unbewegliche 
Sittcke,  wddie  zum  Rittargute  SchOmbebg  gehörten,  entstanden. 
Naich  dem  Testamente  Hanns  Dibtbioh's  vom  15.  November  1619 
waren  diese  Stficke  den  I^anderben  desselben  Überwiesen  und  auf 
22,3(X)  fl.  veranschlaf:rt.  Später  war  durcti  Kanzler  und  Häthe  ermittelt 
worden,  duss  sich  unter  jenen /ubehörungcnLeheustücke  mit  befanden, 
und  mau  hatte  sich  dahin  verglichen,  dass  Hanns  Burkhard  die  ganzen 
streitigen  Grundstöcke  annahm,  den  Landerben  aber  auf  ihren  Antheil 
8600  fl.  gewährte,  wovon  3500  Gulden  hi  Terminen  gezahlt,  5000  fl. 
aber  mit  Genehmigung  der  Mitbelehnten  auf  das  Bittergut  Rothschdn- 
ber^  versichert  werden  sollten.  Dafür  wurden  aber  jenen  Grundstücken 
die  erbliche  Ei^'enschaft  benommen  und  dieselben  dem  Hanns  Bu&khabp 
zu  rechtem  MannleliLMi  Lreliohen.'"' 

Das  Oberconsistoriuni  verfügte  den  23.  Jan.  1654  an  Hanns  Burk- 
habo,  er  solle  die  von  Hanns  Dibtbich  y.  S.  der  Kirche  daselbst  ver- 
ehrten 800  fl.  zum  Besten  der  Kirche,  des  Pfonrm  und  deir  Nachfolger 
desselben  von  den  den  Landerben  schuldigen  schweren  Geldern  inne  be- 
hatten, das  Capital  genngsam  vmlchem,  die  Zinsen  aber  dem  Pfiirrer 
gegen  <^>uittung  folgen  lassen.*®* 

In  seinen  letzten  Lebensjahren  fühlte  der  Uittmeister  sich  schwach 
und  kränklich.  Die  Folgen  seiner  Jugendsünden  machten  sich  geltend 
und  das  Magenleiden,  über  welches  er  klagte,  mag  ihn  genöthigt  haben, 
m  zurückgezogenes  Leben  zu  führen.  Er  hatte  in  dieser  Zeit  seinen 
WdhDsitz  auf  dem  Hause  Wilsdruf  genommen  und  endlich  auch  Ver- 
sefliuDg  des  Churfürsten  und  Erlaubniss,  wieder  bd  Hofe  zu  erscheinen, 

DLA.  Act  Maxen  Conf  1648-1718  (139ti). 
>«•  DLA.  Acta  RothscbOnberg,  ErbsCOek*  1628  f.  (1869).  ürk.  d«t  Churf. 
?om  18.  Febr.  1639  im  Rotbschönberger  Archive.  Die  Abschrift  einer  Urk.  vom 
3.NoTbr.  1638  im  Hause  Niederreiaaberg. 

Die  Grundstücke,  welche  von  nun  an  in  Lehen  verwandelt  wurden,  waren; 

Funkenfeld  und  Funkenleithen  Weigeldts,  J'tarrfeld  und  Pfarrwiesen,  Hüffen 
und  Iluflenpusche,  Krebsgrutid,  Bartelswiesen ,  IVrsdilackwiesen  und  Holz.  Rothe- 
Bühle  mit  Feld  und  Wiesen  nebst  2  Wiesen  aber  und  unter  der  Kotheiuuhle,  Durf- 
■aUen  und  Dorfiriesen,  Bleymahlen,  Wieaen  svlKlieii  dem  Dorfe  nnd  der  BleymOhle, 
Bmen  Tenaielit,  Bemfeld,  Ledenhaoa,  JuNOOHsiroirELoaBBixiBr  geweMoe'Wleeeo, 
HopüBBfraiteii,  Schenke  lo  SchOoberg,  KeplangarteD  der  Pfarre  gegeott1ier,Girtaer* 
btaaer  daselbst,  Felder  und  Bruchtennicht  zu  Blankenstein. 

>M  DA.  Cop.  dei  Oberoonntt.    Jahre  1624  f. 
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erlangt  DioserHolcllenflt  wnrdefttrihiiTerhftngiiissTOll.  Er  wurde  nim- 

lich  im  November  1G50  zum  Dienste  bei  der  Verm.ählung  der  beiden  Prin- 
zen CuHisriANMind  Mükitz  fderStifter  derMerseburger undZcitzer 
Linien)  mit  deü Schwestern  C'iiuistiane  und  Soprie  Hedwig,  gebonien 
Uerzoginnen  von  Holstein-Sonderburg,  vorgeladen  und  half  den  15.  und 
16.  November  erst  die  Altenburgschen  Herrschaften,  dann  die  Mrstlidien 
Bräute  nach  Dresden  geleiten,  wkfiltete  sich  aber  dabei  so,  dass  er 
bedenklich  erkrankte  und  darauf  den  21.  Februar  1651  zu  Wilsdruf 
verstarb.  In  dieser  Kranklieit  hat  sich  die  treue  liingebende  Liebe 
seiner  Gattin  wie  stets  bewährt.  Sie  hat  ihn  nicht  nur  mit  der  grössten 
Ausdauer  gepflegt,  sondern  auch  nicht  aufgehört,  mit  Sanftmutli  an  seiner 
innem  Umwandlung  zu  arbeiten  und  Gott  für  die  Gnade  gedankt,  dass 
er  ihre  Gebete  für  ihn  erhöret  habe.  Den  3.  April  1651  wurde  er  in  der 
Kirche  zu  Wilsdruf  beigesetzt.^^^ 

Da  er  keine  Kinder  hlnterliess  und  der  Letzte  des  Schönberger 
Zweigs  war,  gingen  seine  Lehngüter  an  die  verwandte  R  e  i  n  s  b  e  r  g  e  r  Linie 
über,  welche  mit  dem  Hause  Schönberg  in  nächster  Lehensgemein- 
schaft stand. 

Die  Wittwe  des  Rittmeisters  von  Schönbbbg  soll  nach  sdnem 
Tode  in  W  il  s  d  r  u  f  geblieben  und  daselbst  verstorben  sein.  Der  Abend- 
mahlskdch  in  der  Kirche  zu  Rothschdnberg  bewahrt  ihr  Andenken. 
Wie  die  Inschrift  auf  demselben  bezeugt,  hat  sie  ihn  geschenkt,  nach- 
dem die  Kroaten  den  alten  Kelch  geraubt  hatten.    Dlii  9.  Juni  1652 
verkaufte  sie,  wie  vertragsmässig  festgesetzt  war,  die  Hälfte  von  H er- 
zog sw  aide  und  den  4.  Theil  von  Grumbach  für  SHCM)  Gulden  an  den 
LeutenantGsoRG  RirooLPH  von  Schöxberg  (258 ;  auf  ü  b  er-und  Ni  e  d  e  r- 
reinsberg.^<^  Das  Jr  ei  berg  er  Haus  in  der  Nonnengasse,  welches  ihr 
verstorbener  Gatte  erkauft  hatte,  wurde  der  Wittwe  den  Q.Januar  1655 
von  dem  ChurfÜrsten  Johann  Geobo  n.  geliehen.  Ihr  Lehensträger, 
Abraham  Otto  von  Zsciueren,  empfing  für  sie  die  Lehen  darüber,  bis 
sie  den  21.  Juli  1<)65  dieses  Haus  mit  dem  daran  stosseuden  Freihaiise 
an  ihren  Vetter  Abraham  Otto  von  Zschieren  auf  Teissa  unter  Bei- 
stand ihres  Curators  Dr.  Johann  Caspab  Bebinoeb  fär  900  Giüden 
verkaufte.*«^' 

Die  beiden  Schwestern  Hanns  Bubkhabd^s,  Babbaba,  Lothes  vok 

Leichenpredigt  des  M.  Tobias  Muscülvs,  Pfiurert  Hl  Wilsdraf,  gehmlleii 

dMelbst  den  3.  April  1651.  Dresden  l<)f>l. 

[)I,A.  .\eta  Grumbac  Ii  I.ohn  IWS— 1781  (1343) 
DLA.  Acta  Freiberg  Erbbhete  X.  vol.  I  (1360). 
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PoNiCKArzu  Kreis  eil  aKlietViUi.  und  Kmsamkth,  Fkikdhich  Mktzschkn  s 
Gattin  zu  Myla,  hatten,  wie  bereits  erwähnt  ist,  von  ihrer  Tante  Frau 
Anna  von  Lindenau  den  Oberhof  zu  Reiohardsgrimma  geerbt  und 
an  ihren  Vater  k&uflich  abgetreten.  Babbaba  von  Ponickau,  die  älteste 
derselben,  erlangte  ihr  väterliches  Erbthefl,  welches  4000  Gfllden  betrug, 
ohne  Zweifel  durch  Abrechnung  an  der  Kaufsunme,  welche  ihr  Gatte, 
liOTH  VON  Ponickau,  fiir  das  Maniilehngüt  Niederkreischau  an  ihrfen 
Vater  Hanns  TiEiNuirii  zu  zahlen  hatte.  Diejünj^ere  Schwester  Frau  Anna 
Elisabeth  Metzsch  erhielt  am  2(V  October  161 T)  eine  Versehreibun^^ 
von  ihrem  Bruder  Hanns  Burkuard,  welche  auf40()0üülden  väterliches 
Erbe  ausgestellt  war."»  DasEhegeld,  welches  Frau  Anna  von  Lindenaü 
▼onihrernYaterWoiiF  von  ScHÖNBEsa  (134)  zu  erhalten hatte,betmg9000 ^ 
Gfl]den,war  abervonihrem  Bruder  HannsHeinbich  (189)  nicht  ausgezahlt 
worden.  Da  sie  selbst  keine  Kinder  hinterlassen  hatte,  verfügte  sie, 
dass  ihr  Ehegehl  an  die  beiden  Söhne  ihres  Brudei*s,  Hanns  liruKHAUi) 
und  W(  >LF,  fallen  sollte.  1  )ie  beiden  Nichten  der  Erblasserin  behaupteten 
nun,  ihre  Tante  habe  verordnet,  dass  jene  Vmkkj  (iülden  ihren  Nichten 
zufallen  sollten,  wenn  ihre  beiden  Neffen  ohne  Leibeslehnserben  ver- 
sterben würden.  Sie  wendeten  sich  desshalb  den  12.  März  1618  an  den 
Churfiirsten  Johann  Gbobo  I.  mit  dem  Gesuche  um  Bestätigung  ihrer 
Anwartschaft  auf  jenes  Kapital,  indem  sie  daranf  hinwiesen,  dass  ihr 
verstorbener  Bruder  Wni.K  Itereits  ohne  Leibeserben  Todes  verfahren 
und  HannsBihkuaki)  zur  Zeit  noch  mit  keinem  Erben  gesegnet  wäre.*** 
In  den  vorhandenen  si)äteren  Verhandlungen  wird  dieser  Anspruch  nicht 
wieder  erneuert,  auch  bei  dem  Anhüle  der  ScHOMBSBo'schen  Lehngüter 
an  das  Haus  Reinsberg  nicht  geltend  gemacht,  desshalb  ist  anzu- 
nehmen, dass  entweder  jener  Vorbehalt  der  Erblasserin  nicht  schriftlich 
niedergelegt,  oder  der  Ansprach  der  beiden  Schwestern  auf  dem  Wege 
eines  Vergleichs  erledigt  worden  sei. 

DLA  Acta  H e in hardsgrimmft  untern  Theils  Conf.  vol.  1, 1616  flg.  C^)- 
DLA  übendas.  (467). 
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Hmiiis  (78), 
der  StemmTater  de«  Beiiwberser  Bauptsweigot. 

Hanns,  der  jüngste  Sohn  des  HofmeisterBNiciOL  (57),  war  wie  seia 
älterer  Brader  Dietbich  bei  dem  Tode  seines  Vaters  bereits  in  das 
reifere  Alter  eingetreten,  ohne  ein  eigenes  Besitzthum  erlangt  zu  haben. 
Es  ist  keine  Nachricht  vorhanden,  nach  welcher  er  wie  sein  Bruder  beim 
Leben  seines  Vaters  eine  Verschi  eibung  auf  die  Einkünfte  von  dessen 
Lehngfttern  erlangt  habe;  wobl  aber  hatte  der  Hofineiater  Nicol  yok 
ScHöxTBEBO  die  Beetimmung  getroffion,  dass,  wenn  einer  seiner  beiden 
söhne  unter  Hinterlassung  von  Lubeslehnserben  vor  ihm  mit  Tode  ab- 
gehen sollte,  die  Letzteren  nach  seinem  Ableben  den  gleichen  Theil  von 
den  hinterlasseneu  Lehngütern  erben  sollten,  wie  der  noch  am  Leben 
befindliche  Bruder.  Diese  Verfügung  wurde  den  5.  September  1474  von 
dem  Churfürston  Ebnst  und  dem  Herzoge  Albrecht  bestätigt.'  Schon 
im  Jahre  1402  oder  1463  war  ihm  und  seinem  Bruder  gemeinsam  mit 
ihrem  Vater  die  Anwartschaft  auf  den  Oberhof  und  das  Vorwerk  au  der 
Steinpleisse  bei  Wer dauertheüt worden,  undamS.  Jan.  1464  wurde 
ihnen  der  Anfell  des  Gutes  Mausitz  bd  Pegau  von  den  LandesfQrsten 
zugesichert.^  Es  lässt  sich  aus  den  gleichzeitigen  Kachrichten  nicht 
nachweisen,  dass  Hanns  von  SrnöNnKRG  sich  vor  dem  A]>lt'l)ün  seines 
Vaters  verheirathet  habe,  wenigstens  ist  kein  Lcibgediogeb rief  für  seine 
Gemahlin  aus  jener  Zeit  vorhanden. 

Bald  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Dietbioh  yoii  Meissbn  und  des 
Hofmeisters  Niool  von  Schövbebg  theilten  sich  die  Söhne  des  Letzteren 


«  DA.  Cop.  nr.  59.  S.  149  b.  vergl.  Thl.  1,  8.  90. 
•  vergl.  Thi  I,  S.  ö7. 

Digitized  by  Google 


157 

in  die  ilinen  aiigetalleueu  Güter.  Schon  am  7.  Öctober  147B  verkaufte 
nämlich  der  Ritter  Hanns  von  ScuönA&Ka  mit  Genehmigung  der  Laudes- 
Iftrsten  für  1000  Rhfl.  die  Jahreszinsen  von  50  Rhfl.  auf  dem  Städtchen 
Wilsdorf  und  dem  Dorfe  Borsdorf  wiederkänfUch  an  den  Kanzlei- 
Schreiber-Meister  Peter  Abitold  und  dessen  ehelidie  Hausfrau  Ba&- 

BABA.' 

Damals  musste  also  die  Theilung  zwischen  den  beiden  Brüderu 
schon  ertolgt  sein,  da  nach  späteren  Nachrichten  feststeht,  dass  Wils- 
druf  dem  jüngeren  Bruder  in  der  Erbauseinandersetzung  zugcfaiieu 
war.  Der  Gesammtlehnbrief,  welcher  von  den  fürstlichen  Brüdern  am 
M.  Febr.  1477  den  Erben  des  Hauses  Schönberg  zu  Sachsenburg, 
Stolberg,  Purschenstein,  Schönberg  und  Beinsberg  ausge- 
stellt wurde,  führt  nur  die  Hauptgüter  auf,  ohne  dass  die  dazu  gehöri- 
gen kleineren  Lehnstficke  erwähnt  werden.*  Erst  in  dem  besonderen 
Lehnbriefe  vom  23.  August  löol,  welchen  der  Herzog GnoKti  ausstellte, 
werden  die  einzelnen  Güter,  welche  an  Hanns  von  Schünbkhü  gefallen 
waren,  genau  bezeicimet  Er  besass  hiernach  das  Schloss  Keinsborg 
and  das  Dorf  davor  gelegen  mit  Dietmannsdorf,  den  geLsUichen 
Leben,  auch  den  obersten  und  niedersten  Gerichten,  das  wflste  Dorf 
Hetzelsdorf,  den  Markt  Wilnssdorf  mit  Zubehör,^  den  geistlidien 
Lehen,  den  obersten  und  niedem  Gerichten,  den  Getreidezins  und  den 
halben  Zoll  zu  (Crumbach,  das  Dorf  Hertzges  wähle  mit  dem  Kirch- 
iehn  und  den  Krbgerichten,  Oberkunnersdorf  mit  der  Fisclierei  und 
den  Erbgerichten,  zwei  Männer  zu  Braunsdorf  mit  Erbgerichten,  das 
Dorf  Schrepitz,  ö  Männer  zu  Drivelt  (Drehfeid),  das  Dorf  Sal- 
haosen  mit  Erbgerichten,  das  Vorwerk  zu  Heynersdorf*  (Krumm- 
henoersdorf)  mit^dem  halben  Dorfe,  den  obem  und  niedem  Gerichten 
daselbst,  7  Männer  zu  Tronitz  mit  den  wüsten  Aeckem  und  Wiesen, 
dem  Holze  und  den  Erbgerichten,  6  Männer  mit  den  Krbgerichten  zu 
Boruewitz,  4  Männer  mit  den  Erbgerichten  zu  Schenitz,  3  Männer 
mitdeuErbgerichteuzuStesewitz,  2Mänuer  zu  Strossen,  2Männer 


s  Nach  einer  Abschrift  des  Kaufbriefes  im  ParBchensteiner  Arcb. 

*  DA.  Cop.  nr.  58.  fol.  416. 

*  Den  von  Meissen  nach  W  i  1  s  d  r  u  t  verletzten  Zoll  verkaufte  der  Herzog  Gkurg 
den  1.  Januar  löU^J  an  seinen  liath  den  Ritter  IIannh  von  Schönhkrc  für  1000  fl. 
Münze.  DA.  ürk.  nr.  9(>50.  Dieser  Zoll  muss  ein  andrer  als  der  gewesen  sein,  welcher 
im  der  TheOuagsariraiide  vom  Jahre  1464  (Theil  I A.  8.121.  Aiim.47)  erwihnt  wurde. 

*  In  eiiwm  Vorseiehauee  der  eitem  Itoanachaft  ia  Herzog  Ammmobm  Landea- 
Ikeile  vom  Jahre  1486  (DA.  Loe.  7907)  ist  Krummenlieiiiieradorf  ala  amtaiaaiges 
Bktergnt  anbohrt. 
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zn  GoltBch,  2  Mftnner  zu  Motzscbewitz,  3  M&oner  zu  Lentewitz, 
einen  Mann  zn  Koschitz,  2  Männer  zn  Hermsdorf,  sftmmtMch  mit 

Erbgerichteii.  Ausserdem  gehörte  zu  seinem  Antheile  die  Wiese  im 
Oberholze  und  Freierhulze,  der  Mann  zu  Lebschitz  halb,  der  Lehn- 
manu  zu  Praut schütz  mit  2  Schocken,  Zins  von  Ü  Schocken  uud 
6  Hühnern  auf  dem  Kuetzschmab  zu  Sörnewitz,  Schönau  (Nieder- 
schöna) mit  Gerichten  in  den  Zäunen,  sonder  (ausser)  was  HalsundH&nd 
anlangtund  einBauerzuMehern(Mohom).  Dazu  wurde  das  Jagdgebiet, 
welches  an  die  herzogliche  Wfldbahn  grenzte,  genau  bestimmt  und  auf 
die  Mal  und  Lagsteine  verwiesen,  auch  festgesetzt,  dass  den  Besitzern  von 
Reinsberg  die  Ausübung  der  hohen  und  niedern  Jagd  in  den  Gehölzen 
zustehe,  welche  zwisclien  der  Strasse  von  Mohorn  bis  an  die  Rainung 
und  zwischen  derüainung  und  Reinsberg  lägen,  wie  sie  heissen,  oder 
wohin  sie  gehdren  möchten^  Dasselbe  galt  von  dem  Gehölze,  welches 
zn  Heyn  er  sdorf  gehörte  und  zwischen  der  Bobritzsch  und  Mulde  ge- 
legen war. 

Der  Gesammtlehnbrief  yom  26.  Febr.  1501,  wie  er  bei  König  II, 

S.  U25  abgedruckt  ist,  führt  bloss  die  5  Söhne  des  Kitters  Hanns  als 
Besitzer  der  Heins  b  e  rger  Güter  auf.  Da  aber  der  Vater  derselben  da- 
mals noch  am  Leben  und  im  Besitze  dieser  Güter  war,  so  ist  anzunehmen, 
dass  sich  bezüglich  der  Jahreszahl  ein  Irrthum  eingeschlichen  habe.^ 

In  diesem  Lehnbriefe  ist  das  Vorwerk  und  Dorf  Limbach  Im 
Wilsdru(  welches  seit  1458  im  Besitze  des  ScHönBSBa^schen  Greschlechts 
war  (vgl.  Thl.I  A,  S.  III)  und  später  an  Pbteb(  1 03),  den  3.  Sohn  desRitters 
Hanns  von  Schönberg  übeiging,  nicht  erwähnt  worden,  auch  ist  ein 
besonderer  Lehnbrief  darüber  aus  jener  Zeit  nicht  vorhanden.  Dem- 
nach ist  anzunehmen,  dass  der  Hof  und  das  Dorf  Lim  bach  mit  dem 
Kirchlehn,  den  obersten  und  niedersten  Gerichten  nebst  Sora  und 
Lampersdorf  mit  den  £rhgerichten  und  11  Männern  in  Röhrsdorf 


'  Die  geiuiu'.Iagtlifreiizti  begtuin  an  der  Strasse,  welche  vou  Mohorn  nach  Schöna 
lulirte,  lief  dauu  tun  bii>  au  Bülwins  Gut  uud  deu  Ivaiu  daseibät  bis  au  die  He  izel  - 
bacb.  Ym  dem  sehOiiMi  fiaine  daselbst  sog  sie  sich  am  WaMnods  bis  m  dem 
braonen  Rahie,  ven  da  fahrte  sie  bis  an  die  Rahmng  des  Pfarrers  su  Schöna,  von 
da  lief  sie  auf  die  GesieindeiaiBung  desdbst  bis  an  dea  Scbfioeffbach  und  dann  bis  an 
die  Naundorfer  Rainung  und  fahrte  aiit'  einen  Berg,  die  Vogel  Stellung  geuannt,  wea> 
dete  üich  hierauf  durch  einen  Gruad  Uber  das  Naandorfer  Feid  zum  I>orfe  Fal- 
Jcenberg  und  an  die  Bohritzbch. 

•  DLA.  Lf  linl»r.  F.  Iii.  4G  (12).  Ausführlicher  ist  die  Abschrift  des  Lehnbriefes 
im  Ge&chJechiburchive  Cap.  IV,  1.  Das  Originai  unt  zerbiocheueui  biege!  liegt  im 
RothschOaberger  Archive. 


Digitized  by  Google 


(Grossnirsdorf)  bei  Wflsdrof  in  der  Erbtbeilung  an  den  Ritter  Hanns 

VON  ScHüxBEKG  gefallcii,  aber  von  ihm  eben  so,  wie  Neukirchen  von 
seinem  Neffen,  zur  Deckunt^  übernomniener  Schulden  verkauft  Würden  sei. 
Aus  dem  Jahre  1501  sind  noch  die  Verzeichnisse  der  Orte  im  Iler- 
aogthum  Sachsen  mit  der  Zahl  ihrer  Bewohner,  weiche  Türkensteuer 
zu  entrichten  hatten,  vorhanden,  and  zwar  zur  genaueren  Ermittelung 
nach  den  Gerichtsherrschaften  geordnet.  In  denselben  ist  unter  den 
Orten,  weldie  zu  den  Lehen  des  Ritters  Hanns  von  Schönberg  gehörten, 
Limbach,  Sora  und  Lampersdorf  nicht  erwähnt  Das  Verzeichniss 
für  Reinsberg  lautet: 


Keynsperck    .    .  . 

37  angesessene  Leute, 

Driueit  das  Dorff  . 

5 

dergi. 

Dyttmessdorff  .  . 

oü 

M 

Wylestorff     .  .  . 

64 

»» 

Dy  vorsteter  .  . 

CIA 

M 

Brawndorff    .   .  . 

l 

• 

Salhawse     .    .    .  . 

i 

11 

Heruistorff         .  . 

3 

T1 

Herttist  walde    .  . 

36 

M 

Bürstorff    .  .  .  . 

15 

»1 

Sreppitz  

9 

»1 

Schentz  .  .  .  .  . 

4 

Strossenn   .   .  .  . 

3 

f1 

M  ehernn  .    .    .  . 

1 

fl 

Scessewitz  .    .   .  . 

7 

n 

Leittewitcz    .   .  , 

2 

»» 

Moyewicz    .  .  .  . 

2 

11 

fiornewitcz  .  .  . 

.  4 

11 

Schonawen  .   .  .  . 

40 

11 

Heynerstorff  .  . 

.  18 

11 

Oberconn  erstorff 

.  17 

1» 

Summa  Summarum  351  (?)  Personen.* 
Wenn  hierin  der  sichere  Beweis  vorli^  dass  damals  Limbach 
mit  Zubehör  nicht  zu  den  Besitzungen  des  Ritters  Hanns  gehört  hat, 

so  muss  später  dieses  frflhere  Besitzthum  seines  Hauses  zurückgekauft 

worden  sein,  da  es  auf  einen  seiner  Söhne  übergegangen  ist. 

^  DA.  Register  p.  ezlicher  von  der  Rittei^schal't  p.  angelegte  Turkensteuer  betr. 
löOl.  Fase  IJJ  Loc.  10505. 
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Aus  eioem  Lehnbriefe  des  Kerzogs  Gboiu»  vom  22,  November  löOS 
ist  zu  ersehen,  dass  SiawJin)  vom  Bbbtttbnbaoh  den  Sitz,  das  Vor- 
werk und  Dorf  Lympach  mit  den  obersten  und  niederste  Gerichten, 

wie  sie  der  Herzog  denen  von  Schonbrrq  um  andere  Obergerichte 
zu  KuniuTstorf  etwaii  (vormals)  verwechselt  hatte,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Düilern  von  denen  von  SriioMiERo  in  der  Weise  erkauft  hatte, 
wie  diese  jene  Güter  ehedem  von  dem  Herzog  Albkecht  zu  Leben  ge- 
tragen hatten.  Siömuhd  von  Brkyttkmbaoh  erhielt  demnach  diese 
Besitzung«!  als  lfannlehngflter.'<» 

DieSchulden,  welcheNicoL,  der  Vater  desRittmHAivNS,  auf  Neu- 
kirchen aufgenommen  hatte,  waren  von  dem  Letzteren  nicht  mitOber- 
nommen  worden;  (k-iin  oben  S.  13  ist  mitgt!theilt  worden,  dass  er  ^egen 
seine  Netten  Klage  erhoben  hat,  als  er  von  den  Gläubigem  angehalten 
wurde,  für  jene  Schulden  mit  zu  haften. 

Die  erste  Gemahlin  des  Ritters  Hanns  war  Aqhes,  wie  sich  aus 
dem  Leibgedingebriefe,  welchen  ihr  der  ChurfÜrstEBHsr  und  der  Herzog 
Albrecht  den  2.  September 1482  ausstellten,  hervoig^t  In  demselben 
wurde  ihr  das  Schloss  Reinsberg  mit  den  Zinsen  in  Stehen witz, 
Stroschin,  8chenitz,  Goltschiz,  Leuten titz,  8t repitz,  Borne- 
witz, Meren,  Pia  wni  tz,  Prausch  ew  itz,  Tronitz,  Sörnewitz 
und  Sal hausen  oder  an  deren  Statt  löOU  H.  überwiesen.  Ihr  Ge- 
schlechtsname  wird  nicht  genannt,  in  der  Leichenpredigt  ihres  Urenkels 
LoBBNz  VON  ScHöNBESo  (195)auf  Reiusb  org  wird  aber  mitgetheilt, dass 
sie  eine  gebome  von  Schleinitz  aus  dem  Hause- Schleinitz  gewesen 
sei.  Da  ihre  VormOnder  die  Ritter  Heinbich  von  Stabscrsdel  und 
Dietrich  vor  Schlkinitz  waren,"  so  darf  man  wohl  jener  Angabe 
(ilauben  schenken,  weil  gewöhnlich  in  jener  Zeit  nahe  Verwandte  zum 
Kechtsbeistande  der  Frauen  erwählt  wurden.  Dass  Hanks  von  Schön- 
BERO  sich  zum  zweiten  Male  mit  BaiQiTiA,  der  Tochter  Uannsenb  yon 
HusFELD  verheirathet  hat,  ist  aus  einem  Rechtsstreite  zu  ersehen.  Der- 
selbe klagte  n&mlich  gemeinschaftlich  mit  Niool  von  Enpb  zu  Kai  na, 
welcher  mit  der  Schwester  seiner  Frau  verehelicht  war,  zuerst  im  Jahre 
1498  gegen  Hanns  von  Hirsfeld  zu  Grimma  seinen  Schwiegervater 
und  Gkokc;  von  IIiksfki.I)  seinen  Schwager  nach  dem  Absterben  seiner 
Schwiegermutter  Methult  von  IIirhfeld  auf  Herausgabe  der  Gerade, 
welche  die  Kläger  auf  M)  Ü.  iichätzteu.  Hanns  von  ScHüNBSBa  klagte 

1«  DLA.  Axütk  Limbacli  (Amt  Moisseii)  Lehnbriefe  (14b). 
X  DA  Cop.  T.  9.  fol.  173b. 
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noch  h('S(Ui<l(»rs,  dass  lliiKarTA  st-iiic  < iiittiii  mit  wciii^crciu  und  p^e- 
rinf^erem  Ilaiiptschinuck,  denn  andere  iluer  Schwestern  ausgestattet 
worden  sei.  Nachdem  Gbobu  zu^ileich  im  Namen  seines  Vaters  be- 
sdiworeD  hatte,  dass  sie  vor  und  uach  dem  Tode  seiner  Mutter  mehr 
Geradestficke  nicht  eingenommen  hätten,  wurde  die  Klage  nieder- 
geschlagen und  die  Kosten  compensirt."  Nach  dem  Tode  des  Schwieger- 
vaters wurde  im  Jahre  1504  beim  Oborhoi(> (  richte  zu  Leipzig  die 
Klage  gegen  (iK* »HO  vdn  IIiusff.ij)  zu  Otterwiseh  auf  Ili  rausgahe  der 
ihren  Weilx'rn  dureli  den  Tod  ihres  \  atcis  Hanns  von  IIiksfkli»  „an- 
erstorbeiien  Gerechtigkeit''  erueuert.  liicraul  wunle  al)ei-  den  Khigern 
aufgegeben,  ihre  Klage  zu  beweisen,  dann  erst  sollte  der  Bclclagte  über 
seines  Vaters  Nachlass  ein  ordentliches  Inventarium  beibringen,  wie  das 
dritte  Urtel  yom  19.  Juni  1506  bestimmt 

Hanns  von  Sohönbero  ist  frfihzeitig  in  den  Dienst  der  Landes- 
forsten  getreten,  schon  in  der  oben  angeführten.  Urkunde!  vom  ;').  Sej)- 
teinher  1474  wird  er  als  her/ogh(  lici-  Ilofdicner  aufgeführt.  Als  er  am 
24.  Februar  1477  die  Gcsammthelehnung  mit  seinem  liruder  und  den 
fibrigen  nächsten  Verwandten  empfing,  wurde  er  zuerst  als  Ritter  be- 
zeichnet Bei  welcher  Gelegenheit  ihm  diese  Würde  übertragen  wurde, 
ist  nicht  bekannt  Spätere  Schriftsteller  berichten,  er  habe  dem  Turniere 
20  Bamberg  1486  beigewohnt  Seit  1490  erscheint  er  als  herzoglicher 
Rath.  Den  27.  Mai  1490  wurde  er  mit  andern  Edelleuten  und  Heamteu 
Von  dem  Churfürsten  Fhikdkk  h  und  den  Herzögen  Johann  unddFouo 
l»evolluiiichtigt,  die  von  Hanns  von  IJinERSTEiN  nachgelassenen  Hcrr- 
schalten  Sagau,  Storkau  und  Beskow  auf  Grund  eines  früheren 
Vertrags  im  Namen  der  Fürsten  einzunehmen.  Um  das  Jahr  1495 
wird  er  als  Landvoigt  von  Meissen  bezeichnet,  scheint  aber  nur  kurze 
Zeit  dieses  Amt  bekleidet  zu  haben.'^  Wie  seine  Vorfahren  gehörte  auch 
er  zu  den  besonderen  Freunden  des  Klosters  Altzella,  welches  sein 
und  ariderer  erfahrener  Mämier  (lutachten  einliolte,  bevor  es  sich  ent- 
s>chl(»ss,  den  G.  April  l'MM)  die  beiden  ihm  zugehörigen  Muldenmühlen 
zu  Grimma  an  das  dortige  Kloster  St  Augustiui  l'ilr  1500  Ü.  wieder- 


n  DA.  Oberbofgerichtsftcten  nr.  3186  Loc.  21207. 

«  DA.  OberliofgeriehtsacteD  nr.  3187.  Loc.  31207.  Kömo  n,  913  behauptet,  Hanns 
Tov  ScbOhbuo  ael  mit  Brioitta  ton  BOnau  anf  Droyssig  vennftblt  gewesen  und 
labe  mit  ihröSAbne  gexeugt.  Die  gleichzeitigen  Nachrichten  bestätigen  diese  An- 
gabe nicht 

»•  DA.  l'rk.  nr  mm>. 

»  V.  Langbxn:  Aljbbbcht  S.  i'HiO. 

1«  11 
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kftoflich  zu  verftussern.i'  Er  wurde  den  8.  October  löOO  zu  der  am 
10.  October  darauf  anberaumten  Beisetzung  des  Herzogs  Albbboht  im 

Dome  zu  Meissen  vorgeladen  und  hat  i^ewiss  nicht  bei  dem  hochfeier- 
lichen Begängniss  ^efelilt,  welches  hierauf  den  '20.  Januar  UMJi  dort 
stattfand.17  Dg^  (j^^  Herzog  Georg  sich  überzeugt  hatte,  dass  Hanns 
VON  SoHöNBBSQ  iu  BergwerkssacheD  "wohl  erfahren  war,  so  besciüed  er 
ihn  mit  dem  Amtmanne  Hbchuch  von  Pack  zu  Delitzsch  zum  8.  Mftrz 
1501  auf  den  Schneeberg,  um  mit  den  B&then  des  Herzogs  Johann  sich 
zu  einem  Rechtsspruche  über  die  Gebrechen  zu  vereinigen,  welche  sich 
zwischen  mehreren  Gcwerken  daselbst  gebildet  hatten.^»  Um  dieselbe 
Zeit  hatte  er  im  Auftrage  des  Herzogs  mit  dem  Dr.  Johann  SciiiiKKCK 
den  Dechant  Melchioh  von  Bkrbisdo&f  zu  Frei b  er g  vor  sich  zu  be- 
scheiden, um  in  einer  Geldsache  mit  ihm  wo  möglich  der  Güte  zu  pflegen, 
im  Falle  des  Misslingens  aber  dem  Herzoge  zu  vermelden,  an  welchem 
Theile-derGebruch  gewesen  sei,  damit  er  sich  der  Gebühr  zu  verhalten 
wisse.  >^  Auch  zu  Verhandlungen  über  geheime  Sachen  war  er  neben 
andern  Hofräthen  zum  8.  April  und  2().  ()ctoi)er  1501  nach  Dresden 
und  zum  2)^.  April  15()3  nach  Leipzig  erlVnclert  worden. Von  den 
Zwistigkeiten  zwischen  den  Brüdern  Dietrich  und  Hanns  ist  bereits 
oben  die  Rede  gewesen.  Ausserdem  war  Hanns  mit  Jacob  und  Nickel 
ZsoHEiPER,  deren  Verhältnisse  nicht  näher  angegeben  werden,  in  Streit 
gerathen.  Der  Herzog  GsoBa  nahm  sich  seines  Rathes  an  ^nd  verfügte 
durch  die  Bäthe  den  13.  August  1494  an  Jaoob  und  Nickel  Zschbipbr 
„ire  nuitwiUige  vehde  gegen  hern  Hansen  von  Schonberg  furgenohmen, 
ahzustellen,  sich  an  glich  vnd  recht  benugen  zu  lassen  vnd  die  sach  für 
vnseni  gnedigen  hern  oder  <lenStatheldern  zu  suchen.  Es  sal  Ine  gnug- 
licha  recht  nach  vorhorten  sachen  vorhulffen  werden.  Auch  ob  es  Ir 
notturfft  erfordert,  das  sie  In  tagen  kernen,  sullen  sie  mit  gleit  gnuglicb 
versichert  werden,  wo  sie  aber  sulchs  vorslahen,  wird  man  ferrer  nach 


Bkykr:  Alt  Zella  S.  700.  Den  11.  Juni  l.'iOt  befand  er  sich  bei  der  Beilegung 
einer  Streitigkeit  zwischen  dem  Kloster  Altzc IIa  und  Hanxh  und  Hkinrich  M.\r- 
scHALK  zu  The  sitz  und  Hermssdorf  über  die  Benutzung  einer  Schaaftrift  zu 
Bressen  unter  den  Zeugen.  Ebendas.  S.  711  f. 

"  DA,  Cop.  IDG.  S.  GO.  v.  Lanukn.n:  Ai.urec  iit  S.  2ö1  tf. 

"  DA.  Cup  106.  S.  U)4.  Die  Gewerkschalten  St.  Katharinen  Neufang  und  der 
heil.  3  Könige  lagen  mit  denen  von  St.  Walpurgis  und  St.  Georg  im  Streite.  Ver- 
fi&gang  Tom  1.  Febr.  ISßi. 

>•  DA.       X06.  8. 191.  Die  Verfügung  war  deo  6.  Febr.  1601  erlaeeea  woideii. 

•»  DA.  Cop.  nr.  106.  S.  65b«  255b,  194b. 
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Ine  gedenken,  domit  sulch  ir  fiiniehiiien  vnd  mutirine  möge  vorkomen 
werdeu.** 

Der  Herzog  (Jkoiu;  war  dem  Ritter  Hanns  von  ScnöNBEU(i  wohl- 
gewogcu.  Aus  deueiiizeliieii  Verfügungen,  welche  au  denselben  erlassen 
wurden,  lasst  sich  aber  auch  die  treue  Sorgfalt  und  strenge  Gerechtig- 
keitsliebe erkennen,  mit  welcher  der  edle  Landesherr  seine  Fflrsten- 
püchten  erföUte.  So  liess  er  dem  Ritter  Hahns  von  Sohömbbbo, 
welcher  einen  gewissen  Caspar  Ludwig  „geftchtigt**  hatte,  den  22.  Sep- 
tember 1500  sein  Begehren  vermelden,  dass  er,  wo  es  leidlich  sei,  jenen 
aus  der  Acht  und  zu  ziemlichem  Abtrag  kommen  lasse.*=*  Als  bald 
darauf  eine  Irrung  zwisciien  dem  Herzoge  und  seinem  Rathe  Hanns 
VON  Schön  nEKG  entstanden  war  und  der  Letztere  an  den  Herzog  appel- 
hrt  hatte,  weil  der  zur  Beilegung  derselben  niedeigesetzte  Ausschuss 
säumig  gewesen  war;  so  verfttgte  Geobo  an  seinen  Kanzler  Hanns  von 
Mebobnthal,  er  solle  ihn  den  19.  März  1501  ?or  den  Commissarien 
rertreten  und  mit  Em  Hanns  nothdttrftigen  Handels  gewarten,  damit 
jene  einen  Jeglichen  der  Billigkeit  wiesen,  da<lintli  sich  kein  'l'heil 
des  Unrechts  zu  beklagen  habe.^^  In  einem  Streife  zwischen  Hanns 
und  dem  Pfarrer  zu  Krummheuuersdorf  hatten  beide  'Iheile 
höherem  Befehle  zufolge  eine  Begründung  ihrer  Rechtsansprüche 
schriftlich  in  der  herzoglichen  Kanzlei  niedergelegt.  Nachdem  aber 
der  P&rrer  eine  Replik  auf  SchOnbebqs  Angaben  eingereicht,  welche 
dieser  noch  nicht  geprüft  hatte,  so  setzte  der  Herzog  demselben  eine 
vierzehn  tilgige  Frist  zur  Beantwortung  jener  RepHk,  worauf  er  beide 
Theile  vorladen  und  ein  rechlliclies  Erkenntniss  ergehen  hissen  wolle.** 

Als  eine  Tochter  des  Ritters  Hanns  von  Schönbebg,  deren  Name 
ebensowenig  wie  der  ihres  Bräutigams  genannt  wird,  den  17.  October 
IdOO  zu  Beinsberg  vermählt  werden  sollte,  verfugte  der  Herzog 
Geobci  den  10.  October  vorher,  der  Jägermeister  soOe  einen  Hirsch  oder 
ein  Stück  Wild  fangen  und  zu  dem  Hochzeittage  gen  Reinsberg 
schicken.*^ 


««  DA  Cop.  105.  S.  370. 
»  DA.  Cop.  nr.  106.  S.  44b. 

DA.  Cop.  nr.  106.  S.  214b.  Verfügung  Tom  15.  Fel»r.  ISOl.  Der  Oegenttand 
der  Irrmv  *ad  die  EntadieidaQg  darllber  ist  mcht  anges^ben. 

M  DA.  Cop.  106.  S.  295  b.  VerfQgung  vom  6.  Mai  1501.  Nach  einem  Erlasse 
von  4.  Jani  1501  sollte  Qber  den  Anspruch  des  Ritters  Hanns  von  Scuönberg  aaf 
ein  Gut  in  Gor  bits  toq  demAmtmaime  in  D  resden  entschieden  werden.  £bendas. 

DA.  Cop.  106.  S.  61. 
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Wä1ireiid4M>n8t  der  Herzog  jede  Verletzung  seiner  Jagdgerecbtsame 

stri'iii^  almdi'tc,  verf5prach  er  doch  (lem  Hilter  Hanns  von  Schönbebq, 
dessen  Jagdlmudo  mit"  der  fiii stlicheii  \Vildl)ahii  eiiigefaii'^on  worden 
waren,  dass  dieselben  für  diebinial  zurückgegeben  werden  sollten,  lügte 
aber  hinzu,  wenn  sie  künftig  jedoch  nicht  besser  verwahrt  und  nochnjals 
in  den  herzoglichen  Hölzern  betroffen  würden,  so  sollten  sie  an  Orte 
gebracht  werden,  wo  sie  keinen  Schaden  zu  thnn  vermöchten.'* 

Nach  dem  Jalire  Ir»OS  wird  Hanns  von  Sriir)NHER(;  nicht  mclir 
genannt,  scheint  aläo  um  diese  Zeit  verstorben  zu  sein.  In  diesem  Jahre 
niusste  er  Klage  gegen  seine  Vettern  iu  Schön h er g  beim  Oberhof- 
gerichte  erheben,  weil  sie  ein  Kapital  von  376  rhfl.  beim  Gapitel'za 
Würzen,  welches  in  der  Erbtheilung  ihrem  Vater  zugewiesen  worden 
war,  nicht  verzinst  hatten  und  weil  er  dafür  in  Anspruch  genommen 
worden  sei.  Da  er  genöthigt  worden  war,  die  Zinsen  zu  zahlen,  so  wurde 
ihm  die  llidfe  in  die  (iüter  der  Verklagten  gewahrt,  damit  er  die  ver- 
legten Cielder  wieder  erlangte.^' 

Die  5  Sohne  des  Ritters  Hakns  yok  Schönbebo  waren:  Lobenz, 
Hanks,  Peter,  Nicol  und  Caspar,  die  Namen  seiner  Töchter  sind  nicht 

bekannt  gewonh^n.  Im  Jahre  1537  bei  der  Kirclienvisitation  l)efanden 
sich  zwei  ^sonnen  im  Jungtrauenkhister  zu  Freiberg,  die  Subjirioriu 
Margarethe  und  Ursula  voNbcnöNnERG,  beide  aus  liegenssbergk 
(Heinsberg).  Olme  Zweifel  waren  sie  'J'öchter  des  Kitters  Hanns.  Sie 
konnten  sich  nicht  überwinden,  ihren  Glauben  zu  ändern,  wollten  die 
für  Seelsorger  halten,  welche  Christum  predigten,  doch  dass  die  Schrift 
Richter  sei,  oder  das  Concil  darüber  erkenne.'^  Es  wurde  ihnen  ge- 
stattet, im  Kloster  zu  bleiben,  auch  liatten  Beide  sich  1542  entschlossen, 
ihr  Ordenskleid  abzulegen.-'^  8i)ater  wurde  eine  Magdleinschule  im 
Kloster  eiiigeiichtet ,  welcher  die  Prioriii.  sot'cni  sie  lauglich  war,  vor- 
stand. Vom  Jahre  1553  bis  1550  war  Uäsula  Priorin  und  leitete 
zugleich  die  Mägdleinschule,  denn  als  sie  verstorben  war,  verfügte  der 
Churfürst  Aügüst  unter  dem  3.  December  1556,  dass  Kathabina  von 
ScHöNBEsa,  welche  von  den  Nonnen  einstimmig  zur  Oberin  erwählt 


«•.DA.  Cop.  nr.  106.  S.  340. 

•>  DA.  Oberhofgerichtsacteik  nr.  7067.  Loc.  S1S97.  Yorgl.  oben  S.  15,  worauf 

es  sich  mVht  um  das  vom  Herzorr  (iRORo  übernommene  Kapital,  Boadeni  am  die 

Zinät'uruckbtamle  dcssclld'n  uuliaiKldt  zu  haben  scheint. 

baiiiiiilung  venu.  ISuchr.  z.  biiths.  Gesch.  VII,  S.  218  f, 
**  DA.  Yerzcicbuiss  der  Nonnen  zu  Frey  berg  1542.  Loc.  8934. 
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war,  Pi  ioriii  in  der  Juii;::fnuieiisdiule  au  Stelle  der  verstorbenen  Ubsüla 
VON  ScuöNBEUo  seiii  solle. 

Von  einer  Erbtheilnng  umnittelbar  nach  dem  Tode  des  Ritters 
Hanns  ist  keine  Nachricht  vorhanden.  Wahrscheinlich  waren  die 
jOngeren  Söhne  damals  noch  anmündig  und  die  Gtttcr  wurden  gemein- 
sam verwaltet.   Dieses  kann  aber  auch  nur  vernnithet  werden,  dn  bis 

zum  »laliro  1537  kein  l.clinbrief  vorlic^'l,  auch  kommen  erst  vom  Julire 

1522  an  Vcrbandlunt^t'n  vor,  welche  einiges  Licht  über  den  Besitzstand 
der  Reinsberger  Linie  verbreiten,  l'm  diese  Zeit  ist  auch  der  Hof 
Limbach  mit  Zubehör  wieder  an  das  Haus  lih:iN8BEBO  gefallen;  im 
Jahre  1523  Terfägten  wenigstens  die  älteren  Söhne  des  Ritters  Hanns 
Aber  einzelne  Lehnstücke  dieses  Besitzthums  und  im  Recesse  vom 
17.  Juni  1592  wird  auidrOcklich  gesagt,  dass  Peter  von  Schönbero 

1523  das  Gut  Limliach  von  SiKfiMi  xi)  vo\  BuKiTENHAcrr  erkauft 
habe.^'  Hanns  und  Louknz  von  ScmiNHKUfj  zu  Iieinsberg  verkauf- 
ten am  6.  Mai  1523  an  Frau  PEiäCAl^lvsHXijivUG,  Aebtissiu  zum  heiligen 
Kreuze  unter  Meissen,  3  rheinische  Gidden  Jahreszinsen  auf  dem 
Dorfe  zu  Birkenhain  fär  45  rhfl.  und  ü  rhfl.  Jahreszinsen  auf  dem 
Dorfe  Sora  für  100  rhfl.  wiederkäuflich.  Den 25.  Juni  1523  verkauften 
Lobenz,  Hanns,  Peter,  Niool  und  Caspar  von  Scrönbero  Gebrüder 
auf  Reinsberg  an  das  Capitel  zu  Meissen  H,  Jahreszins  auf  drei 
ihrer  liauern  zu  G ro ssen- Kursdo rf  für  iso  (iiilden,  H>  (iiilden 
Jahreszius  auf  dem  Dorfe  Birkenliain  für  200  ti.  und  lö  fl.  Jahres- 
zins zu  G rosse n-Ru  rsdo rf  uiederkäutiich.  Hierzu  gab  der  Herzog 
GfiOBO  Gunst  auf  3  Jabre.^  An  deuiselbeu  Tage  verkauften  sie  175  fl. 
Jahreszinsen  auf  ihrem  Gute  Limbach  fUr  3600  fl.  Kapital  an  Bona- 
ventura, Christoph,  Anton,  Hügold  und  Asmus  von  Bbeitenbaoh. 
Der  Herzog  G£üK(i  gal)  Gunst,  dass  die  von  Schönberg  bis  Wali)urgis 
1527  diese  Zinsen  wieder  zurückkaufen  und  ihr  Gut  Limbach  davon 


*»  DA.  Cop.  270.  S.  138.  Cop.  277.  S.  IG.  Saniinluu<{  vermischter  Naciiriclitcn  i. 
Sächfi.  Gesch.  Bd.  YII,  ä.  2U.  Maboabbtua  v.  S.  war  1515  Cautrix.  DA.  Abth.  XVi,  ^ 
1870.  Kloater  Frei  borg  nr.  11.  Ubbüla  hat  ebi  Denkmal  neben  dem  Altar  der 
Klosterkirche.  Bshsblbb:  Gesch.  Freibeiigs  II,  8. 633. 

»  DA.  Cop.  629.  Bl.  17  f. 

*  Die  üritnnden  hierQber  befinden  rieh  abfl^tiftltch  im  GeschlechtsarchiTe  ond 
ia  Originale  im  Archive  zu  Wilsdruf.  Eine  Nachricht  auf  der  Racksdte  derselben 
?iebt  an,  dass  Cabpab  Dietrich  yok  Scuönbibq  im  Jahre  1664  diese  beiden  Yer- 
Schreibungen  über  145  rhfl.  mit  207  fl.  3  gr.  von  der  Fürstenschule  zu  Meissen, 
wdehe  dieses  Geld  au  Gsoao  Euik>lph  voir  HamiTz  auslieh,  wieder  eingelöst  hat. 
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freieil  sollten.»»  Am  27.  Juni  1526  verkauften  die  Gebrüder  voh 
ScHoNKKiifi  mit  Bewillif^un^'  des  Lehnsherrn  wieder  8  fl.  Jahreszins  zu 
Sora  und  Lampersdorf  für  HK)  H.  und  25  fl.  1  gr  /ins  zu  Sora 
für  501  Ü.  wiücierkäuflich  an  das  Capitel  zu  Meissen^^^  und  81  tl.  8  gr. 
Zins  zu  Heynnersdorf,  Schonaw  und  Oberkunnersdorf  für 
1626  11.  wiederkäuflich  an  das  Jungfrauenkloster  za  Freiberg.*»  Man 
kann  vermuthen,  dass  diese  neuen  Darlehen  au^nommen  worden  sind, 
um  die  Forderung  der  Gebrftder  von  Bbeitenbach  zu  decken.  Die- 
selben waren  nämlich  Vorbesitzer  und  gründeten  ihre  Ansprüche  auf 
rüfkstandi^'c Kaufgelder,  denn  in  dem  Lehnbriefe  vom  4. Juli  \i)'M  wird 
ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  von  Schünberg  Limbach  mitZul)eh(ir 
von  SuiMUND  VON  B&EYTTENBACH  uud  desscn  Söhnen  erkauft  hätten.^ 
Erst  nach  der  Wiedererwerbung  von  Limbach  scheint  die  Erbtheilung 
erfolgt  zu  sein.  Ein  bestimmter  Vertrag  hierttber  ist  nicht  vorbanden. 

»  DA.  Cop.  8i.  8. 81b. 

M  Ebenda«.  S.  82. 

«  DA.  Cop.  84.  S.  103. 

M  DLA.  Uhnbr.  J.  Bl.  718  (40). 
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S£CÜST£S  KAPITEL. 
Die  Sohne  des  Bitten  Hanns  (73). 
liorenz  (101) 

gilt  für  den  ältesten  Sohn  des  Ritters  Hanns.  Da  derselbe  nach  dem 
Jahre  Irtl)')  nicht  mehr  erwähnt  wird,  so  l;l.sj>t  sich  niclit  hestininien, 
welcher  Tlieil  der  Lchngütcr  ihm  in  der  Erhtheilung  zugefallen  sei. 
Wahrscheinlich  besass  er  Reinsberi^  mit  seinem  jüngsten  Bruder 
gemeiiiscbafüich;  deim  am  S.November  1527  verkaufte  er  lOfl.  Jahres- 
zms  auf  sdnem  Dorfe  Dittersdorf  fttr  200  fl.  Hauptsumme  an  das 
Capitel  zu  Freiberg  wiederk&uflich  und  erlangte  vom  Herzog  Geoeg 
hierzu  Gunst  auf  3  Jahre.*  Unter  Dietersdorf  ist  jedenfalls  D i 1 1 - 
nianusdurf  l)ci  lioiiisherg  zu  verstehen,  welches  seit  der  ältesten 
Zeit  mit  dem  Hauptsitz  verbunden  war,  wahrend  Dieter.sdorf  bei 
Rossweiu  niemals  im  Besitze  des  SciiöNnERü'schen  Geschlechts  gewesen 
zu  sein  scheint.  Im  Uebrigen  ist  es  bereits  erwähnt,  dass  Lobenz  mit 
seinem  Bruder  Hakns  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  die  Erbgüter 
gemeinschaftlich  verwaltet  haben,  so  lange  ihre  jüngeren  Brflder  noch 
unmündig  waren.  Sie  genehmigten  den  29.  September  1522,  dass  das 
Städtlcin  Wilsdruf  25  fl.  Jahreszins  für  .^(XJ  rheinische  Gulden  an  das 
Juiigfraucfikloster  zu  Freiberg  wiedcrkauflich  abtrat,-  auch  verkauf- 
ten sie  selbst  mit  Genehmigung  des  Herzogs  Geoko  am  4.  October 
1522  10  fl.  Jahreszins  zu  Wi Is druf  an  den  Pfarrer  Losenz  Lajtob  zu 
Oederan  für  200  fl.  wiederkäuflich.' 


«  DA.  Cop.  84.  S.  108b. 

«  ürk.  im  W  i  1 8  d  r  u  f  c  r  Archive. 

'  VA.  Cop.  nr.  ö4.  S.  7a  b. 
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Lobenz  von  SchOnbbrq  be&nd  sich  unter  den  Bürgen,  welche  f&r 
ihren  Freund  und  Verwandten,  den  unruhigen  Ritter  Niool  von  Uinck- 

wiTZ  auf  Soiinew  iild  e,  eiiitiutcu  und  sich  den  14.  Januar  1530  bei 
der  Kntlassung  desselben  aus  dor  Ihift  zu  Pirna  gej^en  den  Herzog 
Gbo&u  verpÜichtet  hatten,  auf  \  crhuigen  ihres  Fürsten  flen  BetVeiten, 
80  lange  er  am  Leben  wäre,  in  das  Gefangniss  einzustellen  oder  selbst 
an  seiner  Statt  persönlich  mit  einer  Anzahl  Reiter  in  einer  offenen  Her- 
berge zu  Dresden  Einhiger  zu  halten.  Es  war  vorauszusehen,  dass  den 
Bürgen  durch  die  Uebemahme  jener  Verpflichtung  grosse  Verlegen- 
heiten erwachsen  würden,  dcmiMjxcKwiTz  hatte  durch  seine  Umtriebe 
mehrere  Reielisfürsten  verletzt  und  den  Landfrieden  gestiut.    Im  Auf- 
trage di's  Königs  FnANZ  I.  von  Frankreich  Jiatte  er  geheimeBotschaftcn 
an  deutüclie  Fürstcuhöie  ausgerichtet  und  als  Verbündeter  des  Ritters 
Fbanz  von  Sickinqbn,  welchem  er  einen  starken  Heereshaufen  zu- 
führte, war  er  von  dem  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  gefangen  wor- 
den, stand  später  mit  dem  Woywoden  von  Siebenbürgen,  Johann  vom 
Zapolta,  welcher  nach  den  Kronen  von  Ungarn  und  Böhmen  trachtete, 
gegen  den  König  Fkkdinaxd  im  lUmde  und  wurde  von  dem  Chui*fürsten 
Joachim  von  Brandenliuig  verf(»lgt,  weil  er  den  r)i>eliof  von  Lebus 
überfallen  und  dessen  Hauplsitz  Fürsten walde  eingenommeu  und 
gebrandschatzt  hatte.  Als  nun  Minck\vitz  nach  seiner  Befreiung  sich 
neuen  Umtrieben  hingab,  so  baten  die  Bürgen,  der  Herzog  möge  einen 
Rechtstag  zu  einer  neuen  Verhandlung  mit  dem  Beschuldigten  ansteUen, 
und  sie  dann  der  Bürgschaft  entlassen.  Der  Flüchtling,  welcher  sich 
in  Ungarn  und  Polen  herumtrieb,  stellte  sich  auf  die  an  ihn  ergangene 
Ladung  nicht,  seine  Bürgen  aber  ritten  in  Dresden  ein,   wo  sie  der 
Herzog  zwar  glimptlich  behandelte,  gegen  die  unbilligen  Forderungen 
des  Churftirstcn  Joachim,  welcher  von  ihnen  Seliadenersatz  für  deo 
Bischof  von  Lebus  forderte,  vertrat  und  bald  wieder  abreiten  Hess, 
jedoch  von  der  Bürgschaft  nicht  entband.  Nachdem  das  Reichkammer- 
gericht  zu  Sp  e}  er  den  24.  October  15S0  Nicol  von  Minokwitz  in  die 
Acht  erklärt  hatte,  waren  alle  Kinmahmingen  seiner  Bürgen  an  ihn 
fruchtlos  und  die  Lage  derseli»en  versehlininierte  sieh  immer  mehr,  denn 
als  sie  den  12.  Januar  1031  abermals  zu  Dresden  eiiueiten  mussteu, 
forderte  der  Herzog,  sie  sollten  gegen  den  ehrvergessenen  Mi2<ckw'itz 
Scheltbriefe  aussenden.  Auf  ihre  dringenden  Vorstellungen  wurde  der 
Erlass  dieser  Ausschreiben  vertagt,  aber  sie  selbst  wurden  nach  kurzen 
Fristen  immer  wieder  nach  Dresden  eingefordert,  und  als  sie  sich  den 
15.  Mai  1532  zum  fünltmiMale  eingestellt  hatten,  wurden  sie  gezwungen, 
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jene  Scliiiiälischrift  zu  Kc^^*" sb urj^,  wo  dur  Reichstag  damals  gehal- 
ten wunlo,  auch  in  den  wichtigsten  Städten  des  Heiches,  sowie  in 
Dresden  und  Leipzig  üti'entlich  anschlagen  zu  lassen.  Durch  die 
Büigschaft  waren  den  Betheiligten  schwere  Sorgen  und  Kosten  erwach- 
sen, aber  erst  im  Octbber  1534  erreichte  ihre  Beschwemng  nach  sechs- 
maligem Einlager  ein  Ende.  Als  nämlich  nach  dem  Frieden  zu  K  ad  an 
der  König  Febdihand  den  Ritter  Nicol  yok  Minokwitz  wieder  zu 
Gnaden  angenommen  hatte ,  gestattete  auch  der  Herzog,  dass  derselbe 
sich  vor  ihm  stellen  und  l'iphede  schwören  solle.  Dicss  geschah  den 
29.  ()ct(»ber,  und  an  demselben  'l'age  sagten  die  Bürgen  tiir  Nicols  fer- 
neres \'erhalten  gut  und  verptiichteteu  sich ,  dem  Herzog  Gfioati^  und 
seinen  Sölinen,  wenn  sie  bei  Nicx>L8  Leben  erfordert  würden,  auf  eigene 
Kosten  mit  100  gerüsteten  Pferden  einen  Beiterdienst  zu  leisten.  Die 
Grafen  Aubbbt  und  Losbkz  Schuck,  Nicols  Schwäger,  sollten  dazu 
jeder  21  Pferde  stellen,  der  Hofmeister  Rudolph  von  Bünau  12,  An- 
dreas Pfu  g,  der  Leipziger  Amtmann,  der  Marschall  Ixnocexz  von 
Stak.schhdel  un<l  Heinrich  von  Künneritz  stellten  ein  jeder  11, 
Lorenz  von  ScuüNBEiiG,  Hieaonxmus  und  Ualtzek  Ziegleh  uudGt^N- 
THEB  VON  BüNAU  je  5  uud  Chbistoph  ton  Staupitz  3  Pferde.* 

Von  den  Qbrigen  Lebensverhältnissen  des  Lobenz  von  Schönbebq 
ist  Näheres  nicht  bekannt  An  denVermftlungsfeierlichkeiten  des  Mark- 
grafen JoACRDf  von  Brandenburg  mit  Frftuleln  Magdalena,  Herzog 
Georgs  Tochter,  den  T.Novhr.  löiM  nahm  er  Theil  und  rannte  mit  den» 
Grafen  Georg  von  Mannöfeld,  wol^ei  heide  Heiter  tielen.  (Weck, 
Dresdn.  Chron.  S.  314.)  iu  dem  Lclmbriefe  für  seinen  Bruder  Nicol 
aber  das  Freibaus  zu  Freiberg,  vom  2.  September  1532  (1533V) 
wird  er  als  derzeitiger  Marschaich  vom  Herzoge  Heinbich  bezeichnet, 
hielt  sich  also  damals  am  FreibergerHofe  auf;^  denn  auch  der  Kanzler 
Hanns  Dibtbich  berichtet,  derselbe  sei  Rath  und  Hofineister  des  Her- 
zogs Heinkicii  gewesen.  Nähere  Naclii  iclitcn  über  seine  Wirksamkeit 
am  Hofe  dieses  Fürsten  lie^^en  nicht  vor.  Am  4.  Juni  lö.'i?  war  er 
verstorben,  denn  in  dem  an  diesem  Tage  ausgestellten Lehuüriefc  seilies 
Bruders  Petee  fehlt  er  unter  den  Mitbelehnten.^ 

Hanna  (102), 

der  zweite  Sohn  des  gleichnamigen  Ritters,  erhielt  in  der  Erbtheilung 
Wilsdruf  mit  Grumbach.  Am  30.  October  1527  nahm  er  auf  sem 

*  Archiv  für  Sachs.  Gesch.  YIII,  102  ff.  X,  280  ff.  391  ff. 

^'  DLA  Lohnl.  K  S.  170  (34). 

•  DLA.  Ldmühet  J.  i>  l7ia  (40). 
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Dorf  Grumbach  217  Gülden  Haiiptsumrae  bei  dem  Stadtrathe  zu 
Frei  borg  als  Voirstcher  der  dcu-tigcn  Calamlbrikiersdiaft  gcp:en 
11  GükiLMi  Jahreszins  auf  und  sot/tc  gleichzeitig  10  fl.  Jahreszins  zu 
Wilsdru  f  ein,  um  bei  G£o&g  Bewelbacu,  Besitzer  des  St  Auucq- 
altars  im  BeiDhaiise  zu  uuseror  lieben  Frauen  zu  Dresden,  200  fl. 
Hauptsnmme  wiederkftuflich  mit  Genehmigung  des  Ldinherni  zu  er- 
langend Er  war  Rath  des  Herzogs  Georo  und  sott  nach  HAims  Dietrichs 
y.  S.  Geschlechtsgeschichte  im  Jahre  1526  im  Auftrage  desselben  den 
Bundestagzu  Fisslingcn  besucht  haben.  Derselbe  soll  auch  neben  Wolf 
voNScHöNHKRd  ZU  Schöuau,  Caspar  d.j. zu  Purschenste  in  und  den 
Gebrüdern  Heinrich  und  Wolf  zu  Reichenau  den  Herzog  Gkorc^  1530 
auf  den  Reichstag  zu  Augsburg  begleitet  haben.»  Zu  Fastnachten  1536 
wurde  ein  Turnier  zu  Pferde  in  Dresden  gehalten,  wobei  Hanks  von 
ScHöKBBBo  mit  Herrn  Bernhaio)  yom  Nawenschlos  wacker  kämpfte. 
Er  traf  seinen  Gegner  und  zerbrach  den  Spiess  auf  dem  Manne.  Herr 
Berkhard  feilte  und  sie  haben  einander  wohl  geschlagen.* 

Im  Jahre  1537  waren  Irrungen  zwischen  ihm  und  seiner  Stadtixo- 
meinde  Wilsdruf  entstanden.    Der  Gegenstand  des  Streites  betraf 
vorzugsweise  die  Grasnutzung  auf  den  Teichrändern,  die  Jagd  auf  den 
Stadtfeldem  und  gewisse  Zinsen.  Die  herzoglichen  Räthe,  Gbobo  von 
Cablowitz,  Innocbnz  von  Stabschedel,  der  Marschall  Ebmst  von 
Miltitz  und  der  Dr.  Sebastian  Rothe,  verglichen  die  Gebrechen  der 
streitenden  Theile  dahin,  dass  Hanns  von  Schönbero  jenen  Teich 
sanimt  der  Mühle  daran,  der  Fischerei  darin  und  der  (irasuutzting  ;iuf 
den  Teichrändern,  wie  er  sie  bisher  benutzt  hatte,  der  Stadt  füi-  1U50 
rheinische  (iülden  verkaufte  und  der  Gemeinde  dabei  gestattete,  den 
Platz,  auf  welchem  die  Ziegelscheune  des  Ritterguts  stand,  mit  dem 
Gutsherrn  zu^eich  als  Trift  zu  benutzen,  wobei  es  jedoch  dem  Guts- 
herrn freistand,  auf  jenem  Platze  zu  seiner  Nothdurft  Ziegelerde  zu 
graben  und  Ziegel  zu  brennen,  nur  müsse  er  sich  verpflichten,  die  Orte, 
welche  dieGemeinde  einhegte  oder  zu  llcgcuras  liegen  Hesse,  mit  seinen 
Treibern  zu  verschonen.    Aus<ei  dem  wurde  dem  Stadtrathe  gestattet, 
auf  den  städtischen  Grundstückeu  Hasen  zu  jagen,  doch  durften  sie 


'  DA.  Cop.  84, 8. 106b. 

"  CoBLESTiNcs,  histoiia  rumitloruni  AugQStae  celebratoruDi  tom.  IV,  fol.  129. 

Wor  F  V  S.  scheint  aber  iiiclit  tirr  Schönauer,  sondern  der  Amtmann  zu  Meissen 
gewesen  zu  sein,  auch  stand  IlKiNnicn  v.  S.  aus  dem  Hanse  Reichenau  damals  im 
Dienste  des  C'hurfürsten,  betaiid  sich  also  siclier  um  lit  im  licr/.uglicheii  defolge. 
*  DA.  Ir  usäturniere  au  dem  cbursacbs.  Uofu  ag.  ll(x)-l({(>2.  Loc.  10526. 
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keine  Gehege  balteD,  auch  war  die  Jagd  untersagt,  wenn  nicht  einer 
aas  demRathe  oder  ein  besonders  beauftragter  ans&ssigerBttrger  dabei 
zugegen  war.  Die  übrigen  Vergleichsstücke  betrafen  Zins  und  Schoss- 
verbKitnisse  an  den  Gutsherrn  und  Stadtrsith.  Der  Herzog  Georg  be- 
stätigte doli  Vertrag  am  23.  Januar  1037. 

Bei  der  Kirchenvisitation  im  Jalire  1540  wurde  Hanns  von  Schön- 
BEKG  als  Lchnherr  der  Kirchen  zu  Wilsdrut  und  Gr  um  bach  aufge- 
führt, '  ^  auch  in  dem  Gesammtlehnbriefe  des  Herzogs  Heunbich  vom 

12.  Februar-  1540  als  Besitzer  von  Wilsdruf  bezeichnet."  Am 

13.  Juni  1541  war  er  Zeuge  bei  der  Belohnung  seines  Vetters,  des  Amt- 
manns Chbistoph  von  SohOnbebo  ( 1 3 1 ),  zu  D  r  e s  d  en." 

Eine  wiclitige  Kr\verl)ung  machte  Hanns  von  SciiüNnEH(i  am 
4.  April  1040  durch  den  Anivauf  der  bedeutenden  Geld-.  (Jetreide-  und 
Fleischzinsen,  welche  das  Kloster  zum  heiligen  Kreuz  bei  Meissen  iii 
Grumbach  besessen  hatte.  Bekanntlich  waren  die  Einicünfte  und 
Güter  dieses  Klosters  der  Fflrstenschule  zu  Meissen  Überwiesen  wor- 
den, da  aber  der  Schulvqrstahd  nicht  mit  der  Verwaltung  dieser  zer- 
streut ^liegenden  Grundstücke  und  Zinsen  belastet  werden  durfte,  so 
verfügte  der  Herzog  Moritz,  dass  die  geringeren  Güter  und  Einkünfte 
der  Klöster  an  die  Gemeinden  verkauft  würden,  in  deren  Gebiete  sie 
L'igen,  oder  den  benachbarten  Vasallen  nach  einem  genauen  Anschlage 
angeboten  werden  sollten ,  wenn  höhere  Rechte,  z.  B.  die  Gerichtsbar- 
keit, damit  verbunden  waren.  Hanns  von  Sohönbbsg  erwarb  die  zu 
35  mfl.  6gr.  4pf.  veranscbUigten  Jahreszinsen  von  Grumbach  für 
800  mfl.,  den  Gülden  zu  21  gr.  gerechnet,  und  hatte  das  Kapital  dafür 
an  die  Fürstenschule  in  Meissen  zu  zahlen.^* 

Als  im  September  1048  der  Dr.  MELrnioR  von  Ossa  vom  Chur- 
fürsten  Mobitz  zum  Könige  Iii&dika^d  des  Interims  halben  nach  Wien 

>**  Abschrift  im  Geschleehtsa^hhre  Cap.  IV,  c.  650  fl.  der  Kaufsumme  sollten  bis 
Walpurgis  1538  bezahll  sein,  400  fl.  aber  mit  5  vom  Ilimdert  veninst  werden. 

"  DA.  Acte  VisitatioD  der  Klöster,  Stifter,  Stftdte  nnd  Dörfer  im  Meissner  und 

£nEgcbir<^ischen  Kreise  1540. 

*-  Lehnhriof  im  Purschensteiner  Archive. 
"  Kbam Kirsch»'  Fxtracte. 

Origiualurkiiiul«'  v.  4  A[>ril  lMr>  (»hne  Sicf^el  im  Nied  urrrinsberger  Arch. 
Die  Geldziusen  vuii  20  Manncru  betrugcu:    7  Ii.  Iti  gr.  4  pf. 
47  Sefaffl.  Korn  k  8chf£.  b  gr  17  „  19  „ 

46    „    Hafer  „    „    4  „  8  „  16  „ 

10  Htthner  ml,,  10  „ 

3  Sehaltem  „  2  „  6 

86  fl.  6  gr.  4  pf. 


Digitized  by  Google 


abgesandt  wnrde  und  dieser  sich  hierüber  höchlichst  entsetzte,  weil  er 
vonuissah,  dass  die  ScimIuiiij:  i'rtol<^l<)s  sein  uerde,  so  wiirdc  ihm  auf 
sein  Veiiaiiijcn  ein  Mitglied  derLandsehaft  zugeordnet,  nandicli  Hanns 
VON  SciiöNBERG  auf  VV üs druff ,  einWandergcsell,  an  dem  er  eine  gar 
gute  Gesellschaft  hatte,  wie  er  selbst  bekannte.  Sie  reiston  über  Prag, 
Znaim  undKoroneaburg  nach  Wien,  und  wenn  auch  hier  Wenig 
ausgerichtet  wurde,  so  bereitete  man  ihnen  doch  einen  ehrenvollen  Em- 
pfang, und  die  Reise  selbst  war  belehrend  und  genussreich  Hanns 
VON  S(THÖNnKU(i  erliielt  den  13.  März  1551  die  liestalluii.ii  als  churfüret- 
lieher  Rath  und  wurde  in  den  (iesaninitlehnbriefen  vom  7.  .Januar 
iöö2  und  2.  iVpril  1554  ohne  Angabe  der  eiiizclncu  Güter  aufgefülirt. 

Am  2U.  September  1558  l(»ste  IIaxns  von  Schömberg  die  Brüder- 
schaft des  Rosenkranzes  zu  Wilsdruf  auf.  In  der  darftber  ausgestell- 
ten Urkunde  berichtet  er,  es  sei  vor  etlichen  Jahren  von  gutherzigen 
Leuten  jene  Brüderschaft  errichtet  worden,  indem  sie  es  damals  nicht 
anders  gewusst  hätten,  um  dadurch  (iottes  Khre  zu  rühmen  und  zu 
preisen.  Dazu  seien  nach  und  nach  1028  fl.  12  gr.  zusammen  gehracht 
und  auf  Zinsen  ausgeliehen  worden.  Nachdem  man  aber  nunmehr  durch 
Gottes  Wort  genugsam  lierichtet  worden  sei,  damit  solclies  Vermögen 
zu  Gottes  Lob,  Ehr  und  Preis  angewendet  werde,  so  sei  bestimmt  worden, 
dassdieZinsendesselben  dem  Pfarrer,  dem  Kap6lhui,dem  Cantorund  dem 
Schulmeister  für  die  Schule  und  das  Hospital  gereicht  werdep  sollten.  >^ 

Auf  seine  alten  Tage  hatte  sich  Hanns  von  Schönber«  die  Un- 
gnade seines  Lehnherrn  zugezogen.  Als  nämUch  den  27.  Juni  15(jl  dw 
Churfürst  AudusT  mit  seiner  Hothaltung  von  Dresden  nach  Frei- 
berg zog  und  für  seine  Küche  Ochsen  und  Schi)pse  nachtreiben  Uess, 
üelen  die  Grumbadier  Bauern  in  ihrem  Dorfe  die  Viehtreiber  an.  Ob- 
gleich ihnen  bedeutet  wurde,  dass  dieses  Vieh  demChurfÜrsten  gehörte, 
und  sie  gesehen  hatten,  dass  dieser  selbst  mit  seinem  Ho^esinde  kurz 
zuvor  durch  das  Dorf  gezogen  war,  so  nahmen  sie  doch  den  Treibern, 
welche  sie  gar  erbärmlich  und  heftig  schlugen ,  so  dass  einer  dorsolbeii 
die  Aerme  in  der  15inde  tragen  musstc,  das  Vieh  ab  und  triclx-n  die 
Heerde  in  das  Gericht.  Als  der  nachkommende  Furirer  desChurfürsteo 
diess  vernommen  und  den  Richter  sammt  den  Bauern  vor  Schaden  ge- 


V.  Ljjiobkm:  Dr.  Mblchiob  von  Ossa  8. 85  f.  v.  Lahobnic :  Mobits  von 
Sachsen  I,  S.  IUI. 

D.V.  Bpstallungpn. 

"  Ori^'iii;il  im  Hot  liscliönberfier  Arcliivo  olmr  Siptrcl. 
Urk.  im  Archive  zu  Wilüdrut'  uiit  i^'m  öiegcl  der  Ötadt. 
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warnt  nnd  sie  gebeten  liatte,  ihm  das  Vieh  folgen  ssu  lassen,  haben  ihn 

die  Bauern  mit  ^aiiz  schiniptiiclion.  veriichtliclum  und  hrdrohlichcn 
Worten  ahgewiesen  und  vori^cwendct,  sie  liätten  dess  von  ilii cm .lunker 
Befehl.  Uiurauf  ist  der  Iloffurirer  ^aii  Wilsdrul  zu  Hanns  von 
ScHöNBEBO  geritten  und  hat  das  Vieh  gefordert,  damit  die  Hofküchc 
denselben  Abend  bestellt  werden  könnte.  Der  Gutsherr  stellte  keines- 
wegs in  Abrede,  dass  er  den  Bauern  die  Pfändung  befohlen  habe,  denn 
ihm  gehöre  jener  genüge  Zoll,  welchen  er  gern  geniessen  wollte.  Die 
MK->liaudiunj.^  der  Treiber  luil»e  er  den  Grund)acliern  niclit  .u^eboten, 
aber  wohl  erwarlet,  daö&  die  Viehtreiber  einen  (ieleitöbriel  bei  sich  ge- 
führt hätten. 

Hierüber  war  der  Churfürst  mit  Kecht  sehr  entrüstet,  besonders 
da  er  bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr,  dass  die  Grumbacher  Bauern  schon 
hn  Jahre  1569  einen  eisernen  Stock,  welcher  aus  der  Mflnze  mit  mehre- 
ren tausend  Gülden  nach  Annaberg  durchgeführt  werden  sollte,  auf- 
gehalten, den  Fuhrmann  ge[>fändet  hätten  und  sicher  noch  weiter 
gegangen  wären,  hätten  nidit  die  nachfolgenden  churfürstlichen  Diener 
sie  mit  Gewalt  zur  Herausgabe  des  Pfandes  gezwungen.  Weil  uuu 
fiberdem  auch  den  Bergstädten  durch  diesen  /oll,  welcher  denen  von 
SchOnbsw»  aus  Gnaden  geliehen  worden  sei,  ihren  Freiheiten  zuwider 
allerlei  beschwerliche  Auflage  und  Hinderung  zugefttgt  würde  und  der 
Churfürst  zu  grossem  Schimpf  von  seinen  eignen  ünterthanen  gepfändet 
und  aufgehalten  worden  sei,  so  verfügte  er  von  Freiberg  aus  den 
2.  Juli  1501  an  diellofräthe  in  Torgau,  sie  sollten  den  genannten  von 
ScHöNBEKO  bei  einer  nandiaften  stattlichen  peen  oder  Verlust  seiner 
Lehen  in  seinem  Namen  alsbald  erfordern,  dass  er  sich  ohne  Verzug 
in  die  Hofetube  zu  Torgau  einstelle  und  darauf  weder  bei  Tag  oder 
Nacht  ohne  desChurfflrsten  Erkiubniss  und  ferneren  Bescheid  entlassen 
werde.  Dieser  Befehl  sollte  an  Schönbebo  dermassen  bestellt  werden, 
dass  er  ihm  sicher  zukomme.  Hierbei  erwähnt  der  erzürnte  Fürst,  dass 
er,  hätte  nicht  derFurirer  ohne  sein  Vorwissen  das  Vieh  selbst  erledigt, 
oder  wäre  ilun  die  Sache  zeitiger  bericlitet  worden,  wohl  gewusst  halte, 
was  sich  hierauf  gebührt  und  dass  er  einen  Ochsen  mit  den  andern  hätte 
holen  lassen  sollen.'' 

Da  die  Rfithe  zu  Torgau  Bedenken  getragen  hatten,  den  Befehl 
des  Chnrfftrsten  in  der  angedeuteten  Schfirfe  auszuführen,  weil  sie  wohl 
meinten,  der  heftige  Unwille  ihres  Gebieters  werde  sich  mit  der  Zdt 

»  1>A.  Cop.  nr.  300.  S.  370b. 
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mildern,  oder  flberhaupt  fQrchteten,  das  so  harte Yerfolireii  gegen  einen 

anp;eschencn  Vasallen  könnte  böses  Blut  machen:  so  zogen  sie  sich  das 
MissfaUcn  ihres  iierni  zu.  Er  öchrieb  ihueu  vuu  Arnsfeld  aus  den 
i2,  Jiüi  15(31: 

Bethevnnd  liebe  getreue,  wir  haben  ewere  tzwei schreiben  HANSsir 
YON  Sghonbbbg  zn  wilsdorff  belangend  entpfangenn  vnnd  voriesenn 
Ynd  hetten  vnss  vorsehen,  Ir  sdtet  euch  In  dieser  vnd  andern  Sachen, 
die  Ir  vns  anmiitig  sein  vermerckt  mit  mehrerm  vleiss  vnd  ernst  erzeigt 

haben,  dan  (als)  wir  noch  zur  zeit  spuren  können.    Weil  Ir  Inie  aber 
seine  verwürckung  wie  wir  ench  dieselbige  referirt,  ehe  dann  er  sich 
eingestellet,  so  fieissig  erzelilet,  welchs  doch  nit  breuchlich,  wir  euch 
auch  nit  befohlen  vnnd  nur  bei  lOCX)  i\.  sich  erst  Innerhalb  8  tagen  ein- 
zustellen befohlen,  da  doch  vnserbefelch  meldet,  alsbald  vnd  vnuorzog- 
lieh  vnd  vber  diss  alles  Inen  noch  an  vns  vorschreibt  vnd  vorbittet,  vnss 
auch  dameben  nit  berichtet,  ob  er  sich  noch  In  die  hoflstube  ^ermog 
vnsers  befelchs  eingestellet  habe  vnd  bissdahero  darinne  blieben  sey, 
oder  nit ;  konneu  wir  ewern  atlect  wohl  darbei  vernierckenn,  das  Ir  vil- 
leicht  gerne  gesehen,  do  er  sidi  nur  wider  vnsern  bericht  mit  Übte 
(Etwaü)  hette  behellien  oder  mitier  Zeit  durch  seine  freuutschaft  wege 
suchen  können,  domit  er  Jo  vnserm  befelch  nit  allerding  gehorsamen 
dorffte.  ¥i[ass  vnns  nun  solchs  in  andern  sachen  für  ein  nachdencken 
gibt,  das  moget  Ir  selbst  bei  euch  abnehmen  vnd  moget  gewiss  dafilr 
halten,  das  Ir  vnss  durch  solchewege  tzn  keiner  roiltemng  bettet  bewe- 
gen, sondern  vielmehr  tzu  beharlicher  bestendigkcit  vorursachen  sollen. 
Weill  wir  aber  vnter  dess  am  vergangenen  Donnerstage  (10.  Juli)  von 
gemdtes  vom  Schomuekus  f reundtschatit  vffni  Ii  o  r  s  t  e  n  s  t  e  i  u  vnterni 
schein  seines  albcreit  gelaisten  gehoraambs  durch  unterthenigst  bith 
vnd  der  frembden  herren  vorbith  dermassen  angelangt  worden,  das  wir 
gewilligt.  Inen  solcher  geschehener  vorbith  gemessen  zu  lassenn,  vnd 
also  vnser  vorigen  billichen  vnd  ernsten  mainung  nit  mehr  fhglich  wie 
zuuorn  nachgehen  können,  So  befehlen  wir  euch  doch  hiemit  entlich,  wo 
sich  HANS8  VON  SciioNFiKuu  veruKig  vnsers  befelchs  vnnd  ewer  erfor- 
derung  Inn  die  holfstube  zuTorgaw  nit  eingestellet  bette,  sondern  nur 
In  eineherberge  eingeritten  were,  Ir  wollet  Inie  erstlich aufferlegeo,  das 
er  vns  die  1000 iL  straffgeldt  alsobaldt  vnd  ehe  er  verreist,  vnweigerlich 
erlege,  die  Ir  auch  vnnachlessig  von  Ime  einfordern  wollet;  do  er  aber 
gehorsamb  geleistet,  so  bette  es  mit  der  straffe  seine  mass.  Fürs  ander 
wollet  Ime  von  vnsenntwegen  antzeigenn,  dieweill  er  vnss  als  seinen 
lehenherreu  mit  dem  Zoll,  weichen  er  von  vus  zu  leheu  bat,  gehemiuet, 
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gei)füiuh't  vn(i  auflfgchaltuii,  auch  vnscn;  «lieiier  darob  beschedigt  vnud 
VHS  durch  seine  leutho  gantz  schimpflich  nachreden  lassen,  welches  er 
dann  mit  keinem  bericht  ablehnei)  kann,  So  seint  wir  bedacht,  vmb  sol- 
ches bewlsenen  schimpfe  vnd  vndaiikbariEeit  willenn  den  ZoU  zw  G  r  o  m- 
pach  als  vnser  lehen  wider  zu  vns  zu  nehmen  vnnd  In  Tnser  Ampth 
Preiberg  zu  schlagen,  Wie  Ir  dann  vnsernn  Gammerrethen  vermelden 
niöget,  solchs  alsbald  Ins  Auipth  Freiborg  also  zu  verordnen  und  zu 
schatfenn.  Do  nun  gedachter  vox  Schon nKUfr  diesen  beschaidt  zu  dank 
annehmen  vnd  sich  demselbigeu  uit  zuwider  setzen  vorwiUigen  wirdet, 
Als  möget  Ir  Ime  widerumb  Inn  seme  behausung  erleuben  vnd  reittenn 
lassen.  Hiran  voleziehet  Ir  vnsere  gancze  ernste  mduung^*^  . 

Da  befreundete  Rathgeber  den  altenGutshermjeden&IIs  bestimmt 
haben,  sich  zur  rechten  Zeit  in  die  Hofetube  zu  verfügen,  so  entging  er 
wenigstens  der  angedrohten  empfindlichen  Strafe,  weil  er  ja  ohne(lem 
den  Zoll,  welcher  seit  alter  Zeit  mit  (irumbach  verl)unden  war,-'  ab- 
treten uiusste.  Wenn  man  häufig  dem  Churfürstcn  August  den  Vor- 
wurf macht,  dass  er  die  Oerechtsame  der  Vasallen  beschränkt  habe, 
so  beweist  der  vorliegende  Fall,  dass  er  auch  bisweilen  Grund  hatte,  dem 
Versuche,  die  verliehenen  Rechte  ungebührlich  zu  erweitem,  ernstlich 
entgegen  zu  treten,  um  das  landesfürstliche  Ansehen  nicht  durch  die 
Willkür  seiner  Lehnsleute  schmälern  zu  lassen. 

Sjuiter  wurde  Hanns  vox  ScnriNnEim  in  einen  andern  Kechtsstreit 
verw  ickelt.  Durch  die  Erwerbung  der  Zinsen,  welche  vormals  das  Klo- 
ster zum  heiligen  Kreuze  vor  Meissen  in  einem  Theile  von  Grum- 
bach bezogen  hatte,  war  nämlich  die  Gerichtsbarkeit  aber  das  ganze 
Dorf  an  ihn  gefaDen.  Als  er  hierauf  die  Gemeinde  daselbst  zu  einem 
Ganzen  veremigt  hatte,  führten  die  vormaligen  Klosterbauem  Be- 
schwerde, dass  er  sie  fBr  seine  wirklichen  Unterthanen  halte,  da  sie  ihm 
doch  nur  versetzt  wären,  dass  er  ihnen  auch  ihre  alten  Rügegerechtsame 
wehre  und  ihnen  verweigere,  die  Lierichtsbüciier,  in  welchen  die  Rügen 
enthalten  wären,  zu  verlesen ,  einige  derselben  auch  habe  abluiuden 
konunen  lassen.  Ausserdem  habe  er  sie  zu  dem  Theile  von  Grum- 
bach geschhigen,  weteher  ihm  erblich  zustehe,  obgleich  sie  vor  Alters 
ihreo  dgeuen  Richter  gdiabt,  endlich  aber  beschränke  er  ihr  altes 
Hecht,  allerlei  Handwerk  in  ihrer  Gemeinde  zu  setzen,  einen  freien 
Salzmarkt  zu  halten  und  allerlei  Bier  einzulegen.   Hierauf  entgegnete 


•»  DA.  Cop.  nr.  200. 8.  d76b. 
n  ver^.  Bd.  lA,  8. 120. 
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der  Beklagte,  nach  Laut  seinesKaufbriefs  stünden  ihm  die  Kläger  nicht 

allein  erblich  zu ,  sondern  wäi  en  ihm  auch  zu  Mannlehen  gemacht  und 
geliehen,  ihre»  (ieriehtshiieher  habe  er  nicht  gesehen,  sie  seien  von  dmi 
Richter  in  ilneLade  gelegt  worden.  Dass  er  indem  Dorfe,  welches  ilini 
allein  zustündig  sei,  nur  leinen  Richter  und  Ein  Gericht  verordnet  halie, 
das  sei  den  Kl&gem  mehr  förderlich  als  schädlich.  £r  aber  und  die 
Wilsdmfer  Einwohner  geständen  den  Klägern  nicht  zu,  einen  Salzmarkt 
zu  halten  und  Handwerker  in  ihrer  Gemeinde  zu  setzen.  Da  hiergegen 
die  Kläger  nichts  Erhebliches  vorbringen  konnten,  der  Beklagte  und  die 
Stadt  W  ils  d  ru  f  aber  die  cluirturstlicheLaiidesordnnng  für  sich  hatten, 
so  entschieden  die  Ruthe  gegen  die  Kläger  und  verfügten,  sie  sollten 
sich  gänzlich  euthalteu,  Handwerker  zu  setzen  und  einen  Öalzmarkt  zu 
halten.«« 

•  Hanns  yonSohönbbbo  hat  lehensfilhige  Nachkommen  nicht  hinter- 
lassen. Nach  seinem  wahrscheinlich  im  Jahre  1567  erfolgten  Tode 
fielen  seine  Lehngttter  an  die  Söhne  seiner  Brüder  Nicol  und  Caspab 

VON  SciniNUKiK}.  Ein  Lehnbrief  hierüber  vom  4.  Juli  löO?  ist  noch 
erhalten.  In  demselben  wird  bestätigt,  dass  Caspar,  llAi  noLD.  I^)kenz 
und  NicoL  VON  ScHüNHEK(i  zu  Reinsberg  sich  nach  dem  Ablcbeu 
ihres  Oheims  Hanns  von  Schöxbebo  mit  ihren  Vettern  Abraham  und 
Hanns  von  Schönbbbo  zu  Heinerssdorf  und  Hals  in  dieLehngfiter 
des  Verstorbenen  getheilt  haBen  und  dass  die  4  Sohne  Cabpabs  den 
Markt  ^ilanssdorff^  und  das  Dorf  Borstorff  hiervon  erhalten 
haben. Demnach  scheint  der  ErbtlKilung  zufolge  G  rumbach  mit 
Zubehör  an  die  beiden  Söline  Niroi.s  von  SeiKiNnEur;  gefallen  und  der 
Lehnbrief  hierüber  verloren  gegangen  zu  sein.  Ob  Hanns  von  Schön- 
BERG  auf  Wilsdruf  verheirathet  war,  kann  aus  den  gleichzeitigen 
Nachrichten  nicht  nachgewiesen  werden.  KOnig  II,  S.  913  berichtet, 
die  Gattin  desselben  sei  Anna  ton  Hbinitz  aus  Löthain  gewesen, 
seine  beiden  Söhne,  Lorenz  und  Haubold,  seien  im  zarten  Alter  ver- 
storben, ausser  ihnen  habe  er  5  Töchter  gross  gezogen,  von  deneii 
Agnes  an  (Jeohg  Adolimi  von  IIautitzsch  auf  W  eissen  b o  r n ,  Biii- 
GiTTA  an  Hanns  von  Miltitz,  Anna  an  Hanns  Pflug  auf  Böhla, 
Mabgaaeiha  au  Hanns  Pflug  auf  Zabeltitz,  Sihylla  an  IIbinbich 
TON  Schleinitz  vermählt  gewesen  sei.  Diese  Angaben  bedürfen  noch 
einer  zuverlftssigen  Bestätigung  aus  gleichzeitigen  Quellen. 

DA.  Cop.  nr.  22fJ.  S.  b2.  Die  Entscheidung  erfolgte  dni  1^  Novbr.  ir)<J3. 
"  Lehnbrief  lU'h.  (  luirtVirsten  AKiUs  r  vom  1  .Iiili  Vy(jl  im  W  ilsdrnfer  Archive, 
abscbrifUkh  im  Gcscülecbtsarcliive  (Jap.  IV,  u.  DLA.  Lelmb.  X,  ä.  564  (125). 
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Peter  (103), 

des  Ritters  Hanns  von  Schönbebg  dritter  Sohn,  hat  anfiiiiglich  die 
väterlichen  Güter  mit  seinen  flbrigen  Brüdern  gemeinsam  besessen,  bald 

nach  der  Wiedercrwerbuiig  des  Hofes  Limbach  scheint  die  Erbthei- 
hmg  erfolgt  zu  sein.  Dass  hierdurch  Limbach  an  Pktek  von  Sciiön- 
iJEUG  gefallen  sei,  geht  zuerst  sicher  aus  einer  bchuUlverschreibung 
desselben  vom  6.  l'ebruar  1531  hervor.  In  derselben  bekennt  „Petbr 
ton  Sohonbebg  zu  Lympach  gesessen *S  dass  er  an  Frau  Basbaba 
VON  ScHöNBEBO,  Priorin  des  Jungfrauenklosters  zu  Frei  b  er  g,  5  Bhfl. 
Jahreszins  auf  seinem  Gute  Ly  mpaeh  für  100  Rhfl.  Hauptsumme  ver- 
kauft habe.**  Im  Jalire  1537  lieh  ihm  der  Herzog  Georg  etliche  Güter 
zu  Sal hausen  und  Herzwalde,  welche  ihm  in  derTlieihing  mit  sei- 
nem Bruder  Nicül  zugefallen  waren,  und  zu  Braunsdorf,  wie  solche 
sein  Vater  besessen  hatte.=^^  In  dem  Gesammtlehnbriefe  des  Herzogs 
flsiNBiCH  vom  12.  Febr.  1540  sind  die  zu  Limbach  gehörigen  Güter 
und  Zmsen  nicht  einzeln  angeführt;  aber  der  Lehnbrief  des  Herzogs 
Gbosg  vom  4.  Juni  1537  Überweist  an  Petbb  von  Sohönbnbo  das  Dorf 
Salhausen,  10  Männer  in  Hertzwalde,  die  er  von  seinem  Bruder 
XicuL  in  der'lheilung  eriialien,  3  Manner  in  Braunsdorf  und  2  Män- 
ner in  Niederhermsdorf,  wie  sie  sein  seeliger  Vater  besessen  hatte. 
Ausserdem  i  nii»fing  er  die  Lehen  über  den  Sitz,  das  Forbergk  und  Dorf 
Lim  pach,  das  Dorf  Birkenhain,  Soraw  und  Lampersdorff  mit 
£rbgerichten  und  llMännemzu  Grossenrursdorf  mit  Erbgerichten 
wie  SiEOEMUNDT  VON  Bbeytenbach  diese  Güter  besessen  und  gemem- 
sehaftlich  mit  seinen  Söhnen  an  die  von  SchOnbbbo  verkauft  hatte. 
Diess  Alles  hat  Pkti.u  in  der  brüderlichen  Theilung  als  rechtes  Maun- 
lehngut  empfangen. Aus  den  Visitationsacten  von  1531)  geht  hervor, 
dass  Pktkk  vuNiScuoxnEiKi  Lehnherr  der  Kirchen  zu  iSo  ra  (mit  Lam- 
persdorf und  Birkenhain)  und  zu  Limbach  war.  Daaberdie 
Pfarren  Sora  und  Limbach  etwas  geringe  an  ihrem  Einkommen  und 
nahe  bei  einander  gelegen  waren,  deren  eine  auch  eme  Zeit  hing  wüste 
und  ohne  P^urrer  gewesen  war,  so  haben  die  Visitatoren  für  rathsam 
erachtet,  beide  zusammen  zu  schlagen.  Der'Lehnherr  erklärte  sich 
hiermit  einverstanden,  beantragte  aber,  der  Pfarrer  niiissc  seintMi  festen 
Wohnsitz  in  Limbach  nehmen  und  die  Predigten  soUteu  iu  beiden 


Urk.  im  Archive  zu  L  i  ni  )>  a  <  h  mit  Siegel. 
DA.  Abth.  XVI,  1372.  S 
-  1>LA.  Lehnbr.  J.  S.  710  (40). 
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Orten  abwechselnd  frflh  und  Nachmittags  gehalten  werden.'^  Zwischen 
Limbach  und  Lampersdorf  besass  Petbb  von  Sohönbbbo  ein 
Erbgut  ,    der  Lutz"  genannt.  Obgleich  er  nun  keinen  Sohn,  sondern 

nur  Töclitei-  luittc,  so  hat  er  ducli  den  Cliurfiirst  Mouitz,  diesem  Gute 
seine  erblielie  Kigensclmft  zu  benehmen  und  dasselhe  in  ein  Leluigut 
zu  verwandehi.  Diese  Umwandlung  erfolgte  deu  lÖ.  Juni  lööl  und  die 
Brüder  des  Ik'sitzers,  Hahns,  Nicoi.  und  Caspar,  wurden  Mitbelehute. 
Jenes  Gut  heisst  jetzt  Lotzen  im  Kirchspiele  Sora.** 

Pbteb  von  Schönbero  hat  ein  zurückgezogenes  Leben  geführt, 
Tielleicht  weil  die  Schwächlichkeit  seiner  Gesundheit,  über  welche  er  in 
späteren  Jahren  klagt,  si(  h  schon  in  sehler  Jugendzeit  fühlbar  gemacht 
haben  mag.  Als  nacli  dem  Tode  des  C'hurfiirsten  Mounz  das  Leib- 
gedinge der  Frau  Cluirlursliii  Anna  erweitert  und  auf  die  Aemter 
Meissen,  Kadcberg,  beutteubcrg  und  Naunhof  verschrieben 
werden  sollte,  war  Petbb  von  Schönberg  mit  der  übrigen  Kitter- 
schaft des  Meissner  Amtes  zum  9.  August  1554  zur  Leistung  der 
Erhhuldigung  an  die  ChurfÜrstin  vorgeladen  worden.  Er  musste  aber 
seinen  Schwager  Bernhard  von  Rotschitz  an  seiner  Stritt  hierzu 
l)evollinaclitigen,  weil  er  ,,durih  g()ttli(  he  Voisehuiig  an  seinem  Leibe 
dcrniassen  gestraft  sei,  dass  er  weder  zu  Wege  noch  Steige  gelien,  noch 
Stehen  könne."  Kr  erwälmt  ferner  in  seiner  sehriftlicheu  Vollmacht, 
dass  auch  seine  Brüder  verhindert  wären,  die  Krbhuldigung  persönlich 
zu  leisten,  Hanns  zu  Wils d ruf  sei  durch  Ehehaft verhindert,  von 
den  beiden  übrigen  Brüdern  sei  der  eine  gleichfalls  krank,  der  andere 
nicht  einheimisch.  Als  der  Ghurfttrst  ihn  nochmals  selbst  zu  der 
Leistung  der  Huldigung  auf  den  1.  Sej)teml)er  ir)54  vorlud,  sehiiel»  er 
den  31.  August  zuvor,  er  sei  so  gel)reehlich,  dass  er  o  Jahre  nieiit  habe 
gehen  können  und  uuch  fort  und  fort  getragen  und  gehohen  werden 
müsse,  doch  wolle  er  später  der  ChurfÜrstin  in  Dresdeu  huldigen,  weil 
er  weiter  nicht  zu  reisen  vermöge.*<^ 


•»  DA.  Acta  Visitation  der  Klöster  p.  1539-1540.  Im  Jahre  1Ö51  ist  die  Parochie 
Sora  wieder  von  Limbach  getrennt  und  xa  einem  eignen  Kirchsinele  eiixoben 
worden,  das  Dorf  Birkenhain  blieb  aber  bei  Limbach. 

«•  DLA.  Lehnbr.  ü,  Bl  101  (67). 

**  Man  darf  ni(  ht  annchmon,  dass  das  Wort  „Ehchaft**  aich  auf  ein  Hindemiss 

bezieht,  welrlios  der  Ehestand  veranlasst  hat,  sondern  nach  dem  alten  Sprach- 
gebrauche bezoii  hnet  es  eine  Vorhiuderung  durch  eine  Iriihcr  iihernoTninene  Ver- 
pÜichtung.  Man  vergleiclic  den  Gunstbrief  des  Kaisers  Fiiikuuu  ii  III.  Hd.  LV,  S. 

DA.  Act.  der  Churfürstiu  Annen  Verheirathuiig  p.  154ä  — 1554.  b.  134.  Lioc 

10560. 
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Pktkrs  (juttiii  war  Ciiuistink  von  Kuostkwitz  ans  dem  Hanse 
Dölitz.  Eine  Schwester  diM  selbcn  war  an  Wolf  Löseh  verlieirathet. 
Wahrscheiulich  wuren  auch  hier  Zerwürfuiäse  über  die  Mitgift  dieser 
.  Schwestern  erwachsen,  denn  in  einem  Vergleiche,  welchen  HBonuoH  und 
Otto  vom Kbostbwitz  zu  D  öli  tz  mit  den  beiden  vorgenannten Schwft-  ' 
gern  abschlössen,  verpflichteten  sie  sich,  nach  dem  Tode  ihres  Vaters, 
Tiio3iAS  VON  KuosTEWiTz,  jeder  ihrer  Schwestern  noch  loo  Gülden  zu 
zahlen,  so  dass  eine  je<le  'J(A)  H.  als  Mitgift  zu  erhalten  habe.**  Petf.rs 
einziger  Sohn  HaniNh  und  seine  älteste  Tochter  Ellsabeth  starben  im 
zartenAlter.  Die  zweite  Tochter  Christina  war  an  denReichserliritter 
HsRMAKN  VOM  WssKBMBAOH  Auf  Krimmitzschau  verm&hlt  Sie  ist 
1569  verstorben.  Die  dritte  Tochter  Mabgaretha  wurde  die  Oattin 
des  Hamms  vom  Limdemau  auf  Thammenhain,  die  jüngste  Tochter 
Anna,  welcher  am  II.  Juli  15C0  Rudolph  von  Bünau  zu  Radeburg 
als  Vormund  bestellt  winde, feierte  l;')?!  ihre  Hochzeit  mit  Nicol 
Pfluu  auf  Eranenhain  zu  Leisüuitz  bei  Torgau,  wurde  aber 
schon  im  October  1574  Wittwc.^^ 

Petes  vom  Scoünbbbo  starb  den  22.  März  1556  zi^  Limbach, 
wo  er  begraben  wurde,  wie  der  in  der  dortigen  Kirche  vorhandene 
Leichenstein,  auf  welchem  er  in  ritterlicher  Tracht  ausgehauen  ist,  be- 
zeugt. Nach  dem  Tode  desselben  entstanden  Streitigkeiten  zwischen 
seinen  Landerben  nnd  Eehnsnaehfolgern.  Im  Jahre  l.").')?  klagten  die 
Töchter  Peteks  von  Schon ukko,  Chkistink,  (Jcmahlin  Hermanns  von 
Welssembacu  zu  Krimmitzschau,  Mabgabethe,  des  IIakms  vom 
LiMBEMAU  auf  Thammenhain  Ehegattin,  und  Jungfrau  Amma  vom 
Schömberg  gegen  die  Lehnserben  IUmms,  Nicol  nnd  Caspar  vom 
Schömberg,  Gebrflder  zu  Wilsdruf,  Heinersdorf  und  Reinsberg, 
wegen  zweier  Bauergüter,  welche  die  Klägerinnen  als  AUodiuro  forder- 
ten, die  Beklagten  aber  als  Lehn,  zu  Limbach  gehörig,  verweigerten. 
Diese  Klage  muss  vor  dem  1.  März  l").")!  eingereicht  worden  sein,  weil 
an  diesem  Tage  Nicol  von  Schönuebu  verstorben  iöt^*  Nach  dieser 
Zeit  aber  in  demselben  Jalire  klagte  auch  Peters  \Yittwe,  Frau 
GmusTiME,  gebome  vom  Kbostewitz,  gegen  die  Lehnserben  ihres 


«  DA.  Oberhofgerichtsacten  nr.  7035.  Loc.  21297. 

«  DA.  VIIL  Abthl.  YormundschafUcop.  1559—1569.  8. 268. 

«•'Nachrichten  im  GetcUechtsarehive.  £io  Dorf  Leissniti  liegt  nahe  bei 
Lamperitwalde  und  gehört  cam  Rittergnte  Weller iwalde,  es  iat  aber  keine 
Nachrieht  torhandcn,  dass  Uer  vormals  ein  horrschaftliches  Yorweric  gewesen  sei. 

M  DA.OberiuifgericbtBactennr.70»7.  Loc  21297. 

12  ♦ 

Digitized  by  Google 




« 

Gatten,  Hanks  und  Gaspab  yon  Scbökbebo  und  Nickels  ton  Schök- 
BEBO  Söhne,  weil  ihr  dieselben  die  sich  auf  180  fl.  bdaufenden  Zinsen 
ihres  Leibgedin^  verweigerten.«^  Ueber  den  Erfolg  dieser  Rechts- 
streit i^keitci  i  .  welche  walirscheinlich  dmcli  einen  Vei«;lei(h  beendigt 
wurden,  ist  in  den  Acten  keine  Auskunft  zu  finden.  Pktküs  Wittwe, 
Frau  Christin  e  von  SciiiMUKHCi,  wie  auf  ihrem  Denksteiue  geschrieben 
stand,  starb  den  4.Deceniber  1584  zu  Dresden,  wo  sie  in  der  Frauen- 
kirche daselbst  ihre  Ruhestätte  gefunden  hat*<^  Die  3  Brüder  Petebs 
YON  ScHÖNBEBa  haben  Limbach  nebst  Zubehdr  gemeinsam  über- 
nommen ,  erst  nach  Gaspabs  vok  Schönbbbo  Tode  haben  die  Sdhne 
desselben  äicli  mit  deu  übrigeu  Erben  verglichen  und  Limbach  an  sich 
gebracht. 

meol  (104). 

der  vierte  Bruder  der  Vorgenannten,  besass  nach  dem  Gesammtlehn- 
briefe  vom  12.  Februar  1540  das  Gut  Krumm  hen'nersdorf  Den 

7.  Novbr.  1542  belieb  ihn  zu  Meissen  der  Herzog  Moritz  mit  dem 
Vorwerke  zu  Hey iie rssdor f  und  dem  halben  Dorfe  dasell)st.  mit  dem 
Dorfe  H  ertiss  wähle,  einem  Manne  zu  lvoy.schitz  mit  Erbgerichten, 
der  Wiese  im  Oberholze,  dem  Manue  zuLobschitz  zur  Hallte  und 
dem  Dorfe  Niederschöna.'^  Aus  den  Visitationsacten  vom  Jahre 
1539  ergiebt  sich,  dass  schon  damals  Gaspab  Mabschall  auf  Ober- 
biberstein Lehnherr  der  Kirche  zu  Krummhennersdorf  war,  Nicol 
TON  ScirONBEBo  hiHgegfen  war  Lebnherr  der  Kirchen  zu  Herzogswalde 
mit  derllülfle  von  Helbigsdorf  und  zu  Niederschöna  mit  Hetzels- 
dorf, Ohne  Zweifel  besass  er  in  diesen  Dörl'ein  aucli  die  (ieric)itsbar- 
keit  und  bezog  Zinsen  aus  denselben.  Ei*  wird  seit  dem  13.  März  lööl 
als  churfUrstlicher  Bath  bezeichnet^ 

Seit  dem  Jahre  1532  hielt  sich  Nicol  von  Schönbebo  vorzugs- 
weise in  Frei  borg  auf.  Da  um  dieselbe  Zeit  der  Herzog  Gbobg 
strenge  Verordnungen  gegen  die  Lehnsmannen  erliess,  welche  sich  dem 
evangelischen  Glauben  zuweiub'ten,  so  hat  man  vcrmutliet,  dass  Nicol, 
welcher  wohl  wusste,  der  Herzog  würde  ihm  nicht  gestatten,  evangelischen 
üottesdienst  in  seinem  Lande  einzurichten,  seineu  Wohnsitz  desshalb 
nach  Frei  berg  verlegt  liabe,  um  dort  seines Ghuibens  unangefochten  zu 


»  PA.  Ohorhofgerichtsacten  nr.  7101.  Loc.  21297. 

Gbüblbk  a.  a.  U.  S.  IM. 

DLA.  Acta  Krum  lueii  lieuuersdorf  Lehn  1568  bis  1726  (5b). 
DA.  Bestallungen. 
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leben.  Diese  Annahme  wird  durch  kein  sichres  Zeugniss  bestfttigt;  da  aber 
NiooLAUS  TON  ScHÖNBBBO  schoB  im  Jabre  1529  Lehnherr  der  Vicarie 

Saiicti  Laiirentii  zu  Meissen  war  und  bis  an  sein  Lebensende  vcr- 
bliel)en  ist.  so  ist  nicht  vorauszusetzen,  dass  er  durch  seinen  Ghiubens- 
wechsel  dem  Herzoge  eine  Veraulasäung  gegeben  hätte,  ihm  das  Lehn- 
recht über  jene  Stiftung  sdnes  Geschlechts  zu  entziehen.  Die  Zinsen 
von  den  Hanptsummen  jenes  Ldien^  betrugen  1529  30  Schock  34  gr. 
6  pt,  die  Ausgaben: 

2  Schock  —  gr.  —  pf.  zur  Ghorpri^senz, 

—  „     31  „  —  „  für  Wachs, 

1  „     30     —  „  für  Ocl, 

„  —  „  den  Knechten,  dass  sie  der  Lampen  warten, 

2  27  .   f)     Spende  für  die  armen  Leute. 

Sa.  (>  Schock  40  «rr.  6  pf. 

Nach  Abzng  dieser  Ausgaben  bheben  23  Scliock  ö4  gr.  Ueber- 
schuss;  das  Steuergehl,  welches  vierteljährig  hiervon  ausgezahlt  wurde, 
betrog  also  5  Schock,  58  gr.  G  pf.^^  Jedenfalls  hat  der  Vicar  diese 
Summe  emj^angen.  Im  Jahre  1557  war  Nicol  von  SoH(hiBEBG  noch 
Lehnherr  der  Vicarie  St.  Laurentii  und  klagte  bei  dem  Oberhofgerichte 
gegen  den  Rath  zu  Freiberg,  dessen  gemeiner  Kasten  7Vx  Gulden 
Jahreszins  der  Vicarie  schulde  und  in  Weigerung  stünde,  diese  Summe 
zu  zahlen.  Der  Bürgermeister  zu  Frei  borg  wurde  deninach  zum 
17.  l)eceml)er  \^ku  vorgeladen,  die  Klage  wurde  aber  nicht  fortgestellt. 
Entweder  hat  der  Stadtrath  gezahlt,  oder  der  inzwischen  erfolgte  Tod 
des  Klägers  hat  den  Stillstand  desBechtsstreites  bewirkt><^  Die  Schuld 
stand  frflher  beim  Domkapitel  zu  Freiberg,  dessen  Einkommen  zum 
grössten  Theil  nach  der  Einführung  der  Beformation,  1538,  an  den  da- 
maligen Stadtrath  gefallen  und  zur  Besoldung  der  Geistlichkeit  ver- 
wendet worden  war.*' 

Im  Jahre  1532  erkaufte  er  von  dem  herzogliclien  Hofmeister  Ru- 
dolph voK  BüNAU  das  freie  Haus  am  heiligen  Kreuzthore  zu  Freiberg 
und  empfing  von  dem  Kanzler  Georg  von  Kothscuitz,  Douiherm  zu 
Meissen  und  Freiberg,  hierüber  im  Namen  des  Herzogs  den  2.  Sep- 
tember 1582  die  Lehen.  Es  war  Mannlehn  und  lag  zwischen  dem  Schlosse 
und  dem  Kreuztbore  an  derStadtmaner,  auch  gehörte  dazu  eineScheune 

—  DA.  Acta  der  Vicarieo,  PMbendeD  and  ObedientisD  des  Stifts  Meissen  Eio- 
kttoffto  152f».  IjOc.  8f>87. 

*»-  ])A  Oherhofjjerichtsaoten  Nr.  20r>  f.  Lac.  27185. 
**  B«i<»iimB:  Gtisch.  Freibergs  11,  t»4ü  fi. 
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und  der  Raum  bis  an  die  Mauer.  Dieses  Frdhaus,  welches  sp&ter  noch 

mit  besonderen  Rechten  bcgiuuiii^t  wurde,  ist  lange  Zeit  im  Besitze  des 
Schüubcrgschcn  Hausos  geblieben.^-  Wabrscheinlicb  hat  er  auch  das 
Halsvorwerk  bei  Fr  ei  borg,  welches  der  im  Jahre  lr>41  verstorbene 
Bürgermeister  Johann  Haussmann  zu  Freiberg  besessen  hatte,  er- 
kauft, denn  dieses  Gut  findet  sich  nach  seinem  l'ode  in  dem  Besitze 
seines  jüngsten  Sohnes  Hanns,  ohne  dass  eine  Nachricht  Aber  die  Er- 
werbung desselben  vorhanden  ist>*  Auch  Nicol's  gleichnamiger  Gtoss- 
yater  besass  ein  Haus  in  Freiberg,  nach  seinem  Tode  aber  wurde 
dasselbe  an  Hanns  Glatz  verkauft.'*^  Den  10.  September  1532  ver- 
kaufte er  wiederkäuflich  30  11.  Jahreszins  aus  dem  Dorfe  Herzogs- 
walde für  GOU  fl.  an  das  Juugfrauenkloster  St.  Magdalena  zu  Frei - 
berg." 

Den  25.  Juni  1538  schlichteten  im  Auftrage  des  Herzogs  Gbobo 
dessen  Räthe  Dr.  Geobo  Eoiosbstaot,  WoiiFGAng  von  LOttiohait, 
Otto  ton  Dieskau  und  Heinbioh  von  Bünau  eine  Irrung  zwischen 

NicoL  voy  ScHöNBEBG  Und  der  Gemeinde  von  Krummhennersdorf 
über  die  Schweinetrift,  den  Schaafstall,  den  Krautgarteu  und  die  Fischerei, 
welche  der  Müller  sich  unbefugt  angeniaassl  hatte. 

Den  24.  äeptbr.  darauf  entsclüeden  die  Räthe  Otto  von  Dieskau, 
Dr.  Gbobo  Kombbstadt  und  Hanns  Kitsohbb  über  einen  Streit  Nigols 
YON  SchOnbebo  mit  der  Gemeinde  zu  Herzogswalde  aber  dieFrohn- 
dienste  und  das  Hausgenossengeld  und  ermahnten  die  Leute,  weil  sie 
zur  Klage  keine  Ursache  gehabt  hfttten,  sich  künftig  ähnlicher  Be- 
schwerden zu  enthalten,  sonst  w  ürden  sie  in  Strafe  verfallen.*'' 

Im  Jahre  1545  verkaufte  er  die  hohe  Wildschweine-  und  Kehjiigd 
auf  seinem  Gehölze  bei  dem  'i  harandter  Walde  für  2U0UGüldeiig roschen 
an  den  Herzog  Mobitz,  welcher  den  li^.  Januar  1545  ihm,  seinen  Brüdern 
und  deren  £rben  ein  Hasengehege  auf  allen  ihren  vom  Herzoge  zu 
Lehn  rührenden  Besitzungen  und  ausserdem  auf  den  Grundstücken  des 
Klosters  zum  heiligen  Kreuze  vor  Meissen  zu  Grumbach  und  Mo*  . 

«•  DLA.  Acta  Freiberg  XIV.  Lehnbiiefe  (32). 

^  Hö&lbb:  Chron.  FHb.  8. 333.  Das  Halsvorwerk  besass  1639  Oabbibl  ScqjON< 
I.BBB,  Brbsblbb  a.  a.  O.  n.  966,  und  1768  schenkte  es  der  Leipsiger  Professor  Qübu.>  * 

MALZ  durch  seine  letztwillige  Verfügung  dem  Gymnasium  und  der  Armenkasse  der 
Stadt  Freibcr;^.  Im  Jahre  18^  wurde  das  Vurwork  von  der  Venraltong  dieser 
Stiftungen  für  l^'^)^)  rthlr.  verkauft.  Kbeudas.  S.  1114. 

**  DA.  KuAMi  it^cLc  Kxtr.  .1.  '283. 

^  Origiiialurk.  mit  Öiegcl  iu  Geschlechtsarch.  Cap.  IV,  nr.  191.  a. 

*^  Abschrift  des  Beseheids  nach  dem  DA.  im  Arcb.  zu  Börnichen.  Kbendas. 
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horn  zueignete,  ihm  aach  die  Obergerichte  im  Dorfe  und  Felde  zu 

Schönau  nebst  4  Sclit'H.  Korn,  4  Schffl.  llafcr  und  IV»  Schock  Geld 
Gcschoss  und  die  Obergericlite  über  Ilerzogswaldc  im  Dorfe  und 
Felde  uebst  4ö  Groschen  Gcschoss  verlieh. Nicol  hatte  den  liul  eines 
frommen  redlichen  Mannes,  welcher  in  allgemeiner  Achtung  stand.  Im 
Jahre  1565  berief  ihn  der  ChurfUrst  Auovst  zur  Theilnahme  an  der 
Kirchenyisitation  im  Meissner  Kreise.** 

Seine  Gattin  war  Maboabetha  von  Schleinitz  aus  dem  Hause 
Schleinitz,  wie  in  der  Leichenpredigt  seines  Sohnes  Abraham  niitgetheilt 
wird.-*-'  Als  Leibgedinge  wurde  ihr  den  24.  Decbr.  1548  das  Gut  lle\  - 
nerssdorff  überwiesen.  Ihre  Vormünder  waren  Wolf  von  Schönberü 
(127)  zur  Nauensorge  und  Michel  von  Schleinitz  zu  Seerhausen. 
Den  2o,  März  1551  wurde  ihr  das  Freihaus  zu  Freiberg  als  Wittwen- 
sitz  vom  Churfftrsten Mobitz  bestätigt><>  Er  selbst  ist  den  I.März  1557 
zu  Freiberg  58  Jahr  alt  verstorben  und  im  dortigen  Dome  beigesetzt 
worden.  Er  hinteiliess  zwei  Söhne,  Abraham  und  Hanns,^'  welche  auf 
einer  hölzernen  Tafel  über  seiner  liuliestättc  in  lateinischen  uiul  deut- 
schen Versen  seine  aufrichtige  Frömmigkeit  rühmten  und  bezeugten, 
wie  er  von  düsteru  Ahnungen  erfüllt  dem  Vatcrlaudc  eine  unheilvolle 
Zukunft  geweissagt  habe.  Die  Inschrift  lautet: 

Viro  nobiUkUe  et  virtuie  prae^nti  D.  Nicoiao  de  Schonberg,  qui 

obiU  anno  M,DJjVIL  Cal»  Marl»  Abraham  et  Johannes  filii  posuerunt 

Hie  Idt  begnbn  ein  teurer  man, 
KieUs  TOn  schonberg  ist  sein  um, 

Von  edlem  gschlecht  hat  gntigsam  ehr, 
Vnd  doch  von  Gottes  furchte  mehr, 
Do  er  der  werlet  vntreu  inarckt. 
Schickt  er  sich  zum  gebetc  starck: 
Vnd  dweil  er  sun»t  kein  hülte  sach, 
Bnft  er  zu  Gott  recht  nacht  vnd  tag, 
Lass  vleitig  in  der  heilgen  schiift 
0  TEterlind,  wie  midu  anficht, 

Urk.  im  Kothscliönberger  Archiv  olinc  Siegel. 
*"  Möller:  Chronik  v.  Freiberg  S.  Aiinali  s  S.  2<)3  f.,  wo  er  ihn  Nicol 

V.  S.  auf  bchöuaw  nennt,  worunter  ofl'cubar  Niederschöna  zu  verstehen  ist 
^  Kftme  fwnnt  Nicols  Gattin  Maboabbthb  tok  Köbbitz  ans  Meusegast 

DLA.  Leibgedhigebnch  II,  8. 20  und  III  (6S).  . 

Er  hat  auch  eine  Tochter  hmterhmen,  deren  Name  aber  nicht  genannt  wird. 
Am  IT  Sptbr.  15B1  wurde  ihr  Friedbioh  tov  Schönrerq  zu  Zscheppel  (Zschcpa) 
und  Wolf  von  S(hönbkko  zu  Maxen  ,, zu  Vormunden  vorordnet."  DA.  Landes- 
reirit'ruiig.  Vorinundschaff ^l  opial  l.").')9— 69.  S.  U'j.  Vielleicht  war  es  jene  Martha  v. 
S-  aus  tk'iu  Hause  K r u iinikJM' u uc rsdorf ,  woldic  den  <S,  ()ctl>r.  1G20  in  Dresden 
ktarb  uud  iu  der  Frauenkirche  beigesetzt  wurde.  MicUAüLisz.Fraueuk.  S.  28. 
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So  wirstu  mfissen  ein  stäupe  Iian, 
Si>racli  rlir.  Gott  wnl  dich  nicht  vorlan. 
Gots  wort  itzt  lielt  man  vor  ein  spotb, 
Gerechtigkeit  mus  ieideu  nulii. 
Nim  mich  von  hin,  herr  Chriite  meio 
Vnd  las  mich  deinen  erben  sein. 
Sein  alters  acht  vnd  fllnfzigk  jhar 
AUiier  sein  leib  begraben  war. 
Die  frommen  sliloicbcn  mclich  ins  grab 
Gots  Zorn  wü  niemand  wenden  ab. 


Hoc  tumulo  est  heroi  elara  de  gente  sepultua 

Sehonberga^  daro  nomine  Nicoleoi, 
Clarior  insigni  verae  pieUUU  amore 

EU  certa  aeterni  cognitione  Dci. 
nie  videns  kominumf/ur  nefas  mundt'que  furoree 

Vertilnr  ad  summ  um  snpplk'c  tuenle  Dcnm. 
Quamque  neqnil  rebus  ruituria  fcrre  mluUm 

Berne  optat  preeibu»  noeU  diequc  pHe. 
IfUeaiiu  UMi  taeritf  patria  indüa,  dSeeU 

laeiare  heu  coptfo*  tritUa  etmo  hto. 
ViU  D»  verbum  nhni»  est,  petulaneia  creeeit 

Atqne  hitntiticiae  nunc  viget  omne  grnuft. 
JSripe  nie  Iiis,  hone  Christe,  viall«,  ereptue  ad  eUta 

Ki'oliU  et  Iota  gaudia  mcnte  capit. 
Lustra  decem  atque  annos  vivens  complecerat  octo 

Ofm  poeitum  eorpu»  haefuü  ^ua  humo, 
TiMunturJuetif  panei  tmpUria  /undunt 

Iredumque  HitdmU  caneiUare  Deum,** 

NicoL  VON  SciiüxiJKUG  wüiV  (ItT  Aliiiljcir  des  Kninimlienners- 
d  0  rf  c  r  Scitcuzweigb,  wciciier  mit  suiuum  Kukcl  Hanns  Helnkicu  ab- 
gestorbeu  ist, 

Caspar  (105). 

der  jüngste  Sohn  des  Ritters  Hanns,  erhielt  in  der  brüderlichen  Erb- 

theilung  das  Rittergrwt  Reinsberg.  Er  soll  im  Jalire  1504  geboren 
scin/''^  staiiiiiiU'  iiiitliiii  aus  der  zwcKoii  Klic  seines  \'aters.  Man  erzälill, 
er  habe  sich  frühzeitig  dem  Evaiigelio  zugewendet  und  sei  desshalb 
schon  im  Jahre  1533  vom  Herzog  Gkorg  genöthigt  worden,  das  Land 
ztt  verlassen,  habe  sich  auch  desshalb  bis  zum  Tode  dieses  Fürsten  in 
Freiberg  beim  Herzte  Heiniiich  aufgehalten.  Allerdings  erwähnt 
auch  Seoeendobf,  Caspar  habe  um  des  Glaubens  willen  vom  Herzoge 


"  GuüJiLKii:  TodtongrUtte  zu  Freiberg  Ö.  1<5  Ii. 

**  Filiatkmsprobe  des  Herrn  JoHAim  FnniiraifD  Ciaaa  von  Boadinnyw.  €to- 
schlechtsarchir  Cap.  1, 14. 


Dlgitlzed  by  Google 


185 

Gbobo  Viel  zu  erdulden  gehabt,  ^  dass  er  aber  genOdugt  «oFden  sei« 
seinLehngat  zu  verlassen  und  nach  Freiberg  zu  ziehen,  wird  in  gleich- 
zeitigen Schriften  nicht  erwähnl.  Im  Jahre  1535  hat  der  Herzog  erfaliren, 
es  seien  zu  Ostern  von  Freiberg  aus  viele  ansehnliclie  Personen  und 
sonderlich  Weiber  darunter  gegen  Itenisberg  (Keinsbcrg)  gegangen, 
iro  der  Pfiurer  das  Sacrament  beider  Gestalt  gereicht  habe.  Desshalb 
seihrieb  er  um  Auskunft  an  seinen  Bruder,  den  Herzog  HEonucH,  welcher 
den  11.  April  1536  sich  zu  erlnindigen  yersprach.^  Nähere  Nachrichten 
fehlen  hierflber.  Dass  aber  der  Herzog  mit  Caspab  yon  SoHöNBEaa 
nicht  in  Zerwürfniss  stand,  beweist  dessen  Lehnbrief  vom  4.  Juni  1537, 
durch  welchen  er  seinen  liel)en  Getreuen  Caspar  von  Scuonbekg  mit 
dem  Schlosse  und  Dorfe  Reinssbergk,  mit  Ditniannssdorf  sammt 
den  geistlichen  Lelien,  obersten  und  niedersten  Gerichten,  dem  wüsten 
0orfeHetzdorff,demDorfeOberkunner8dorfmitFi8chereiund£rb- 
gerichten,  mit  Tr ef elt  (Drehfield),  mit  51AAanem  sammt Erbgerichten, 
der  Wiese  im  S  tre  i  th  o  I  z  e  mit  allen  Rechten  zu  rechtem  Mannlehn  be^ 
lehnte,  wie  solche  sein  Vater  seeligcr  Hanns  von  Schönbkrg  innegehabt 
und  nach  seinem  Absterben  auf  seine  Sühne  gefället,  durch  deren  brüder- 
htlie  Theilung  sie  an  Casp-.ui  gekommen  sind.  Dabei  hat  der  Herzog  aus 
besondern  Gnaden  und  auf  Caspaks  fleissige  Bitte  seine  Brüder  Hahns, 
Fbxeb  und  Niooii  mit  ihm  s&mmtlich  beliehen.^ 

Hierdurch  soll  (Ibrigens  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass 
Caspab  von  SoHöHBSBe  sich  dem  lutherischen^ekenntnisse  zugewandt 
hatte.  Er  gehörte  sicher  zu  den  Edelleuten  im  Lande  des  Herzogs 
GsOBG,  w  elche  aus  treuer  Anhänghclikeit  an  ihren  ehrenwerthen  Fürsten 
sich  scheuten,  dem  Verbote,  die  Reformation  in  ihren  Gemeinden  ein- 
zuführen, ütfentlich  entgegenzutreten  und  der  Hoflnung  lebten,  mit  der 
Zeit  ohne  die  Zerstörung  eines  theuren  Verhältnisses  ihre  Sehnsucht 
'  nach  Crottes  Wort  und  der  freien  Ausübung  ihres  Glaubois  stillen  zu 
können.  Jlit  dem  Tode  des  Herzogs  Geobo  wurde  dieses  Verlangen 
erfüllt,  und  als  der  Herzog  Heinbich  die  kirchliche  Ordnung  nach  den 
Grundsat/Aii  der  Keformation  in  seinem  Lande  umgestaltete,  ernannte 
IT -Caspar  von  ScmixnKHG.  (b'n  (.'inNiciitsv(tllen  und  getrenen  Bekenner 
des  Kvaugeliums,  zu  seinem  Bathc  und  Vertreter  bei  dem  ^Verke  der 
Kirchenvisitation  im  meissner  und  erzgebirgischen  Kreise.  Dr.  Justus 

*^  Skckekdork:  bist.  Liith.  III,  LXXII,  14.  S.  221. 
"  Seii>kmann:  Heitr.  z.  l!et<»rniati(>n>t^of,rh.  1  Iloft  S  155. 
*«  Oripiial  obiie  Sit-^'d  iiu  jSiederreiusberger  Arcbive.   DA.  Cop.  Y.  N.  fol.  lJU, 
DLA.  Lebnb.  J.  S.  71U  (41). 
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Jonas  und  M.  Spalatik  waren  neben  den  ittrstUchen  Räthen,  Dr.  von 
Kbbutzen,  Ämtniann  zu  Gol  d  i  t  z ,  Caspar  ton  Sohönbebg  und  Rübolph 

VON  Rechenbkrg  auf  Grau pi  tz,  mit 'der  Prüfung  und  Beseitif^ung 
der  kircliliclR'ii  (icbrechcn  Ix'traut.  Sic  eniplingen  die  Vollinaclit  und 
AiiNveisung  zu  diesem  ernsten  Werke  am  10.  Juli  lö.'Jl».'»^  Caspae  von 
bcHöxBEKc.  hatte  bei  dieser  wichtigen  Angelegenheit  noch  den  besoudern 
Auftrag  erhalten,  aus  der  herzoglichen  Kasse  die  Veipflegung  der  Visi- 
tatoren und  ihres  Gefolges  zu  bestreiten,  auch  nach  seinem  Ermessen 
die  Ortsbehörden  mit  zur  Tafel  zu  ziehen.  In  dem  Berichte  über  das 
vollendete  Visitationswerk  wird  der  treue  Eifer,  welchen  er  und  Rbckkn- 
J3EK(J  hierbei  bewiesen,  besonders  uiicrkuunt.'''' 

In  denA'isitatioHh^iU'teii  wird  ('asi>aii  von  ScnoxiiKUfr  als  Lehnsherr 
der  Kirchen  zu  Ii  ei  usb  er  und  Dietmaunsdorf  aufgeführL  lieber 
Reinsberg  wurde  mit  ihm  den  20.  Januar  1540  zu  Meissen  ver- 
handelt. £r  verpflichtete  sich,  das  dortige -Kalandlehen  mit  den  Zinsen 
von  16  Gülden  jährlich  zu  der  Pfarre  daselbst  zu  schlagen.  Zu  diesem 
Lehen  gehörte  ein  Haus,  2  Gärten  und  ein  Wiesenfleck,  daneben  hatte 
das  liittergut  die  Verpflichtung,  Feuerholz,  Weide  für  2  Kühe  und  eine 
Ueldal)i:abe  an  dt;n  Küster  zu  gewähren.  Für  Einziehung  jener  (Irund- 
stücke  und  Ablösung  dieser  Leistungen  hatte  der  Lchnherr  oOO  G üblen 
zu  gewähren  und  die  aufgelaufenen  Zinsen  zu  berichtigen.  Hiervon 
sollte  der  Küster  jährlich  5  Gülden  empfEUigen.^* 

Die  Kalandbrüderschait  zu  Reinsberg  scheint  in  alter  Zeit  ge- 
stiftet worden  zu  sein  und  hatte  grosses  Ansehen  in  der  Freiberger 
Pflege.  Das  Cardinalscollegium  zu  Rom  erthcilte  am  27.  September 
1500  allen  denen  einen  Ablass  von  H^)  Tagen,  welche  an  den  Kalands- 
tagen  und  am  Kirchweihfeste  die  Iteinsberger  Kirche  besuchten  und  eine 
Gabe  zur  Unterhaltung  und  zum  Schnmcke  derselben  darbrachten.*^"  Spä- 
ter erlangte  dieser  Kalaud  in  der  Freiberger  Jacobikirche  der  Kloster- 
jungfrauen vom  Orden  der  Maria Magdalenazur  Busse  den  Altar  der  heili- 
gen .^a  mit  einer  Hofstätt  Es  trat  nämlich  am  12.  Decbr.  1506  die  ganze 

"  DA.  yiaitationsacteii  vom  Jahre  1539  und  40.  Huuro:  EinfOhrung  derBe- 
fonnation  in  Me  issen  8.  39. 55.  MOLLnn  Annalen  8. 94. 

M  RüLiNG  :  Qeachlchte  derReformat  in  Meissen  S.  65.  Sbckbhdosp:  bist. 

Luther.  III,  S.  221. 

r)io  KalandbriKkTsclirttt  zu  Froiltor  L'  liatti'  seit  1500  einen  Altar  in  der 
Kircbc  zu  Keinsliert.''-  Hk.nsei.kk:  Frcibcrj^  1.  S.  ;")<)!. 

*»  ^VILl^^lI  a  a.  (J.  Cütl.  dipl.  S.  152  ff.  Auch  der  Bischut  .Ioiiannks  von  Meisse  ii 
confirmirte  dw&vii  lirief  ilcu  20.  April  1501  und  lügte  40  Tage  Abla»ä  hinzu.  Eben- 
daselbst IM.  Verm.  Nachr.  TU,  29  f.  58. 177  ff.  184. 
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„Sainbniiiig**  des  Klosters,  welcbe  damals  ans  44  gewehten  Jungfrauen 

und  lö  Laicnschwestem  bestand,  der  Hrüderschait  l)ei,  welche  „ctzliclie 
vom  Adel,  Kitterscliaft,  Priestcrscliaften  und  ilerl.ayen"  gestiftet  hatten. 
Das  Kloster  gab  15  Gülden  ein  fUr  alle  Mal  zur  l  iiterhaltung  jener  Hof- 
statt, und  ausserdem  5  Gülden  zum  Ankauf  von  Zinsen;  denn  die  Jung^ 
franen,  welche  kein  Eigenthum  haben  durften,  konnten  sich  nicht  zu 
Jahresbeitrftgen  ▼erpflichten,  weil  sie  Leib  und  Seele  Gk>tt  auf  einmal 
geopfert  hatten.  Dahingegen  gelobten  sie,  täglich  fQr  die  Brflder  und 
Schwestern  ein  Pater  noster  und  ein  Ave  Maria  zu  beten,  auch  die  Ver- 
storbenen nicht  zu  vergessen.  Der  Altarist  des  Kalands  luitte  dieselben 
Rechte  wie  jeder  andre  Priester  des  Klosters,  auch  wurden  die  Kirchen- 
geräthe  undBhefe  der  Brüderschaft  besonders  aufbewahrt.  Die  übrigen 
Verordnungen  bezogen  sich  auf  die  Erhaltung  der  Eintracht  unter  den 
Priestern  und  Vicarien,  auf  die  Verhütung  von  Missbr&uchen  bei  den 
Gottesdiensten  an  hohen  Festen  u.  s.  w.  Das  Kloster  gab  der  Brüder- 
schaft Brod  und  Wein  zu  der  Messe  und  lieh  ihr  die  heiligen  Geräthe, 
bis  sie  sich  selbst  eijrnc  erzeuij:en  könnte.  Den  13.  Februar  löoT  be- 
kannte „die  gantz  Sauipnung  der  hochwirdigen  zcarteuJunkfrawe  Marie 
desKalendis  zu  Keiuspurgk'',  sie  habe  ihr  Präsentationsrecht  des 
Altars  St  Anna  in  der  Jacobikirche  zu  Ehre,  Nutzen  und  Handhabung 
ihres  Gestüts  dem  Bürgermeister  und  Bathe  zu  Freiberg  übertragen 
and  denselben  zu  ihrem  Patrone  und  Lehnherro  erwäUt.^^  Welchen 
rmfang  und  welche  Bedeutung  die  Brüderschaft  damals  hatte,  erkennt 
man  daraus,  dass  ihr  edle  Herren  augehörten,  denn  der  llurj^graf  Hugo 
Vüx  Lkisnk;,  Herr  von  Pkniü,  war  Mitbruder  derselben  und  liess  sein 
,,aogeboren  Insigell''  au  jenen  Brief  hängeu.«^^ 

Im  Jahre  löAO  übertrug  der  Herzog  Hkinhicii  seinem  IJutlie  C.\si'Aii 
VON  ScHüNnKUG  dic  Hauptuiannöstelle  zu  Meissen.  Sclion  wälirend 
der  Visitation  im  Januar  1540  wird  er  als  dortiger  Hauptnuum  aufge- 
führt. Dieses  Amt  hatte  vor  ihm  seit  dem  Jahie  1538  Ebnst  von 
Miltitz  verwaltet,  er  selbst  trat  es  1541  an  Hbikbicr  von  BI^naü  auf 
Weesenstein  ab,  blieb  aber  als  Rath  im  Dienste  des  Herzogs  Mo&irz, 
welcher  ihm  den  18.  März  1551  eine  erneuerte  Bestallung  ausfertigte. 
Als  solcher  hat  er  den  ö.  Mai  1545  mit  Wolf  von  MtjuiKNTiiAL  auf 


«*  Wji.iscii  a.  a.  0.  8  KK)  ff.  nach  einer  Abschrift,  welche  mancherlei  frrthaner 
und  Uoklaiheiteo  sa  enthalten  scheint.  Maboabitha  yov  ScMmaa  war  damal« 
in  Kloster. 

•>  Ebeudas.  S.  167  f. 
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Hirschfeld  das  Klostergebiet  zn  Altzella  naeh  dem  InTentarinm 

übernoninien  und  dein  neuen  Verwalter  Kilian  Schmidt  ü berge!) en/'^ 
Die  erbte  GennUdin  Caspars  hie.ss  A(iNE8.   Der  Herzog?  Heinrich 
reichte  ihr  den  22.  December  lö4ü  das  Gut  Reinsberg  zum  Leib- 
gedinge. Ihre  Vormünder  waren  GotschtonHaüowitz  zum  Hi  r  s  ch- 
steiD  UDd  EüSTACHiüs  TON  Habras  zu  Litten.^  Das  Geschlecht, 
aus  welchem  sie  stammte,  wird  hier  nicht  genannt    Sie  war  dne 
geborene  von  Havowitz,  König  nennt  sie  Maboabethb  ton  Hauo- 
WITZ,  irrt  also  nur  in  dem  Vornamen.«*  Nach  dem  Tode  dersel- 
ben verehelichte  sich  der  Rath  Caspar  von  SciiüNnERG  mit  Anna 
VON  ScHLKiNiTz,  win  der  Leichenstein  seines  jüngsten  Sohnes  Nicol 
in  der  Kirche  zu  Beiusb  er  g  bezeugt  Auch  hier  irrt  König,  wel- 
cher sie  Elisabeth  von  Schleinitz  nennt  Anna  von  Schleinitz 
war  die  älteste  Tochter  Huoolds  ton  Sohleinitz  auf  Schleinitz, 
wie  ^e  Kiederschrift  ihres  Bruders  Hanns  TON  Schleinitz  im  Erb~ 
register  sdnes  Vaters  bezeugt.^  Er  hat  4  Söhne  hinterlassen :  Caspab, 
Haubold,  Lorenz  und  Nicol.    Der  Letztere  stammte  aus  der  zweiten 
Ehe,  aber  die  drei  ersteren  \varen  ohne  Zweifel  die  Kinder  der  Frau 
Agnes,  denn  Caspab  war  im  Jahre  1543,  Haubold  und  Lokenz  1546 
in  die  Fttrstenschule  zu  Meissen  aufgenommen  worden.  Dort  befan- 
den sie  sich  noch,  als  der  GhurfOrst  Johann  Fbiedbioh  den  5.  April 
1547  Meissen  einnahm,  und  gehörten  zu  den  21  Schülern,  welche  der 
Churfttrst  auf  den  unklugen  Rath  seines  Oberjägermeisters  Geobo  von 
GoLDACKEH  uls  Geiscln  den  lO.  April  zu  Schitie  nach  W  it  tenbe  r g 
führen  liess^^  Man  hat  behaujitet,  Johann  Friedrich  hätte  liienhirch 
Caspau  von  bcuüKBEBG  bestimmen  wollen,  seinen  Eiuliuss  zur  lieber- 

«•  Bbtbb:  AltzelU  S.  87  und 401.  Anm.  84. 
«  BACop.  V.  Vb.S.80. 

^  KOmo  n,  914  sagt,  Haboabbthb  yov  Haüowiti  stamme  aus  dem  Hanse 
PmsKA.  In  der  Leichenpredigt  ihres  Enkels  Lorenz  tok  Schönberg  wird  dess^ 
Grossmutter  eine  gebome  ton  Haitss  Witzw  (statt  Haogwitz)  aus  dem  Uause  Putska 

genannt. 

Skqmitz  :  Geschichtl.  ^achriclit  über  die  Kirche  zu  Leuben.  Meissen  ia3&. 

S.  12. 

RüLiNo  a.  a.  0.  S.  (>6  und  190.  König  nennt  die  Söhne  in  falscher  Reihe : 
LoBBin  als  den  einzigon  1.  Ehe,  dann  Caspab,  Haübolo  and  Nicol  als  die  SOlme 
2.  Ehe.  In  der  Umgebung  des  CburfOrsten  befind  sich  damals  Wolf  ton  Gou>- 
ACKBB,  wdcher  zu  den  Kriegsrftthen  ^^eliörtc.  Hortlbobb:  Deutscher  Krieg  1 ,  5G9. 
Fabbicius:  Anual.  S.  351  sagt,  es  seien  23  edle  Knaben  gewesen,  welche  der  Chur- 
fflrst  als  Geiseln  nach  Wittenberg  «gesandt  habe,  nennt  aber  nur  21,  nämlich;  OAsrAn. 

HaI  HOI.D  und  Lf)RKNZ  von  ScHÖSnKK»},  Al'OI  I,0  Mild  IMkTRK  M  Rl  l.EKE,  Nie  f>i,  vitl«l 

Alexandeb  von  Miltitz,  Diktrlcu,  ?£tku  und  Kkuaud  von  GaeitsiNO,  GsojbLo  vo^ 
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gäbe  der  Stadt  Freiberg  zu  verwenden;  allein  diese  A'erniiitliung  ist 
grundlos,  deun  an  demselben  'l  äge,  wo  jene  Fürsteuschüler  festgenom- 
men wurden,  besetzte  eine  Abtheilung  des  churfUrstlicben  Heeres  Frei- 
berg, nachdem  schon  früher  darch  den  nachmals  vom  Herzog  Mosm 
abgesetzten  Bttigemeister  Wolp  Lobb  dn  Vertrag  mit  demCharf&rsten 
abgeschlossen  war.*^  Nach  der  Uebergabe  der  Stadt  wurden  allerdings 
jeneFürstenschüler  wieder  freigegeben,  weil  man  sich  überzeugt  haben 
mochte,  dass  durch  Gewalibchritte  dieser  Art  der  herzogliche  Adel  nicht 
für  die  SSache  des  Churfürsten  gewonnen  werden  könnte.  Von  einem 
besonderen  Einflüsse  Caspars  von  Schönberci  auf  die  Freiberger 
Büi^erscbaft  findet  sich  in  den  gleichzeitigen  Nachrichten  keine  Spur. 

Bei  der  Hodizeitfeler  des  Herzogs  August  zu  Torgau  1548  war 
Caspar  von  SchOnbbbo  anwesend  und  hatte  den  Dioist  überkommen, 
dem  Bräutigam  bei  dem  Beisetzen  auf  dem  prrossen  Saale  den  Trunk 
darzureichen.    Auch  zu  den  Vcnniihlungsteierlichkeiten  der  Herzogin 
Anna  mit  dem  Prinzen  WihiiEiiM  von  Oranikn  in  Leipzig  am 
23. 'August  I5G1  war  er  geladen,  und  seiner  Gattin  wurde  hier  dieAus- 
Zeichnung  zu  Theü,  in  das  Geibige  der  ChurfUrstin  angenommen  zu 
werden.  Er  selbst  befiind  sich  bei  dem  Zuge  zur  Trauung  am  24t  August 
unter  den  alten  Rftthen  und  Hofmeistern,  welche  der  Braut  vorangingen.*' 
Nach  dem  Tode  seines  Bmders  Nicol  führte  Caspar  von  Schön- 
BEH(i  mit  seinem  alteren  Bruder  Hanns  auf  \V  ilsd  ruf  die  Vormund- 
^-chaft  idjer  ihre  beiden  Neflen  in  K  rummhen  nersd  orf.    Als  sie  zu 
Gunsten  ihrer  Mündel  in  N ied  e  r s  ch ö  na  von  Neuem  eine  Schäferei 
ani^^  wollten,  erklärte  derChurfürst  Auoust  den  31.  Mai  1560,  diess 
sei  seiner  Wildbahn  nachtheilig  und  verletze  den  Vertrag,  welchen 
GhurfarstMosErz  mitNiooLVONScHöKBEBo  aber  die  Jagd  abgeschlos- 
sen habe.'**  Ob  dieser  Einspruch  die  Beschränkung  oder  Abschaffung 
der  Schäferei  zu  Folge  gehabt  habe,  ist  aus  den  Acten  nicht  zu  erscheu. 

CaUtOWITs,  JoHAim  Tox  Bbbbudoxf,  Uomobiusvon  QbOxbbbo,  Jobank  von  Wabta, 

NiCOI.    TOS  EBDMAlOraiMBF,   CaBIgTOPB  TON  HaBTITSBCH,   ÄLSZ  ANDER  PVLUe, 

Chbistopb  von  Lbdisob,  Jobann  Staupits,  Gnobo  ton  Spoba,  Gottfbibd  Cohbb- 

STADT. 

»  Möller : ftnnal.  Fri  b.  S. 236 ff.  Chr. 'ik.'S'A  Benselkr :  Gesch.  Freibergs H, HOti ff. 
X>A.  Acta  Herzog  Alulsts  Bcilager  U  ui)d  Acta  des  Friuzeu  2U  Yrauieu  und 
Fräulein  Annkn  von  Sachsen  Beilager. 

DA.  Cup  ur.  ;i01,  Ö.  232.  lu  dem  Vertrage  zwischen  dem  Herzog  Mobitb  und 
KicoL  YOjr  SoaONBBBOTom  19.  Januar  1546  heiMt  es  ausdrOcklich:  „Vadt  doNisnu. 
VON  ScBOMBBBQK  dtt  OTthB  Ackwliaw ,  Schafferqren  t  Vielteradit,  felder  vndt  aodera 
■■t,»^ing  so  luclifliiiiidtanxariditai  bedacht,  oder  za  erworben  wilieoss,  sol  er  darann 
laacrhiodert  seyn."  YeivL  obeo  Anm.  47. 
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Gaspab  von  SchOnbbbo  wird  io  den  Verhandlungen  niemals  Ritter 
genannt,  weil  schon  gegen  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  der  Ritterstand 

nicht  besonders  liervorj^elioben  zu  werden  pfle<i;te;  da  der  Kanzler  Hanns 
DiK'PKicM  VON  S('nr»xnKU<i  aber  bericlüet .  da<s  drrscll)^  diese  Wiiidc 
crliin.i;t  liabe,  so  dürfen  wir  diese  An^al)e  niclii  bezweifeln.  Kr  selbst 
scheint  an  keinem  Ivriejzszu^e  Theil  genommen  zu  haben.  Im  Jahre 
1547  befand  er  sich  unter  deuRäthen  inD  r  esden,  welche  den  13.  März 
ein  düsteres  Bild  von  der  Zukunft  entwarfen,  die  auf  den  Krieg  zwischen 
den  beiden  sächsischen  FQrsten  folgen  wttrde.'^^  Zum  Feldzngc  gegen 
den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenbüro  im  Jahre  1563  stellten 
die  VON SciniNMKK«;  zu  Heiiisber^^  f)  IM'erde  undCASpAU  sandte  seinen 
zweiten  ^ohu  Hai  hki,!)  mit  in  den  Kan)j)f.  Hierbei  wurde  ein  Gaul 
erschossen,  wie  gleichzeitige  Nachrichten  niittheilen."- 

lu  den  Gesanimtlehnbhefen  vom  7.  Januar  15ö2  und  vom  3.  April 
1&&4  wurde  er  als  Besitzer  von  Reinsberg  aufgeführt.'*  Nachdem 
er  mehrere  BauemgOter,  dasDOaiNo'sche  zu  iVt  Hufen  und  das  Richter- 
gut zn  2  Hufen  sammt  der  Erbsehenke  zu  Reinsberg,  der  MQhle  und 
Krltscbeiike  in  Cunnersdorf  erkauft  hatte,  verwandelte  aufsein  (ie- 
sueh  der  Clunfin^t  Arta  sT  diese  (Üiter  am  VI.  Mürz  ir)(jl  in  Mann- 
leheu.'*  Ausser  Heinsberg  hat  Gabpak  von  iSciiüNBEita  kein  üut 
erworben.  Zwar  hatte  ihm  und  seinem  Bruder  Nicol  der  Herzog  Hein- 
bich 1539  den  Anfidlan  den  Gütern  Volkersdorf  und  Knopsdorf, 
welchen  der  Herzog  Geobo  ihnen  verschrieben  hatte,  verlieben,'^  aber 
diese  Lehenstücke  sind  nicht  an  sie  gelangt.  So  lange  Caspab  lebte, 
hat  er  seit  I'kteks  Tode  mit  seinen  Brüdern  oder  deren  Erben  Lim- 
bachgemeinsam besessen.  Sein  älterer  Bruder  Manns  bat  ihn  über- 
lebt, also  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  einige  neuere  Schriftsteller  behaup- 
ten, Caspar  habe  ausser  Reinsberg  auch  W  ilsdruf  besessen.** 

Im  Jalure  1565  ist  Caspab  von  Scrönbebo  abermals  berufen  wor- 
den, die  Kirchenvisitation  im  Meissner  Lande  mit  zu  leiten.'^  Er  ver- 

"  V.  LAN(iENN:  MüuiTZ  I,  S.  33Ö.  Anm.  3. 

7<  DA.  Acta  Musterung  vnd  ZcaluDg  Anno  15h($  Mense  Jonio  Loc.  m57. 
«  DLA.  LeliDb.  U,  8. 115  (73).  Lehnb.  Z,  S.  93  (82). 
7«  Urk.  im  Niederreinibergtr  Archive.  DLA.  Lehnb.  X,  Bl.  SS!7  (lU).  . 
DA.  Abthlg.  XVI  v.  1372.  F.  678. 

HniHO:  HOOOLAKD  1,  242.  Anm.  113,  nennt  ihn  sogar  Herrn  auf  \Vi I  sd  ru  f, 
Reinsberg  und  Purschenst  ein  mit  Seyda.  Die  lot/tcren  Oflter  gehörten  aber 
einem  Caspar  von  SciiöNBKUfi  nus  einer  pi\\7.  anderen  Linie. 

"  UüLiNO  a.  a  0.  S.  191.  KiiMu  und  IIekin(;  a  a.  0  irren,  wcuu  sieCAsi'Au  «iein 
jttngcm  die  Theiluahme  am  Visitatiouswerke  zubcLrcibeu,  da  dieser  gewiss  einen  so 
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starb  im  Jahre  U")l)2  und  hatte  vor  sciiieui  Totle  den  Churliir.sien 
August  bitten  lassen,  er  möge  seineu  jüngsten  bobn  >iicuL  aus  Gnaden 
in  seinen  üof  aufnehmen  und  mit  dem  jungen  Herzoge  Alexander 
erziehen  lassen.  Ab  derChurfiärst  am  19.  September  1562  von  Lochau 
aus  diesen  Wunsch  gew&hrte,  war  Caspar  ton  SchOnberq  bereits  ver- 
storben.'* 

Aus  den  gleichzeitigen  Naehriclilen  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  viel 
Töchter  Caspau  von  SciiüNUKUd  hinlerhkssen  luihe.  Als  NiciUi,  der 
einzige  Sohn  demselben  aus  dür  2.Ehe,  15Ü1  verstorben  war,  ohne  eigue 
Kinder  zu  liinterlassen,  wurden  im  Erbrezessc  vom  17.  Juni  1592  drei 
Schwäger,  die  Männer  seiner  Schwestern,  nicht  aber  die  Vornamen  ihrer 
Ehefrauen  als  Landerben  aufgeführt.  Diese  Schwäger  waren  Hanns 
VON  BfiLTiTZ  zu  Miltitz,  Tham  pFiiUO  zu  Böhlen  und  Jahn  von 
ScHöNFEi^i)."^  Diese  nicht  genannten  Schwestern  stammten  aus  der 
2.  Ehe,  >vie  der  l'.rhliisser  seihst.  Aus  eiin  r  Naciniciit  in  den  zu 
Gotha  aufbewahrten  haml>(liriti liehen  8aniinelhan»len  des  Kanzlers 
Hanns  Diktkicu  von  S(  ii(»NnKU(i  ht  hervor,  dass  die  Gattin  des 
Jonas  yon  Scuönfeld,  des  ältesten  «Sohnes  Hannsens  von  Schönfeld 
auf  Wachau,  Elisabeth  hiess  und  im  Jahre  1569  mit  demselben  ver- 
mählt worden  ist^ 


wichtigen  Auftrag  Ü  Jahre  nach  seinem  Abgauge  vuii  der  Fürstenschule  nicht  MU^ 
führen  konnte. 

»  DA.  Cofi.  80a  Abthlg.  3.  Fol.  164 

»  DA.  Cop.  622.  S.  17  f. 

Ki^Hio  fBhrt  9  Töchter  auf  und  zwar  aus  erster  Ehe : 

1.  Akna,  geboren  1570  (offpulmr  ein  Fehler,  da  ihr  Vater  15<"»2  vorstorben  war], 
▼erehclic'ht  mit  .Ioskph  Bknjamin  TiiKr-ER  auf"  Hei  clicn  hac  Ii  iiinl  Sc  viia. 

"J.  A'JSEs,  die  Ehefrau  Mki  cmojts  von  Saamiaim:n  auf  Oct  zsch. 

Ii  CiiHiMTiNA,  die  (iattiii  IIkksianns  von  WKissKNitAtii  auf  Seh weinsburg, 
gestorben  den  23.  Marz  lOO'J  ^Tochter  Pktkrs  (103);  vgl.  oben  8. 17i>). 

4.  Maodalbita,  verm&blt  mit  Gbobo  voh  TsvcasBas. 

Ans  «weiter  Ehe: 

1.  Mabb  Eluabith,  venn&blt  mit  Johab  von  SchOxpbld  auf  G rünberg  und 

Stein  bor  n. 

2.  Makia,  mit  FTajtss  von  Lindekai'  vereholiclit. 

3.  Anna.  di<'  (lattin  des  Asmuh  v.  llAUT/srir  (llartitzscli ) 

4-  ÜHiiiLA  au  JuH.  MuKir/  VON  WoLFKAMsKoKi'  verheiialhct. 

&.  Ma&uarstiia,  die  Gattin  Wolf^  v.  Mbuukntiial  aut  liirschfeld 
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der  älteste  Sohn  Nictfi.s,  soll  geboren  sein.  .Soberichtei  sein 
Leichenreduer.  Nach  einer  Nachricht  im  Archive  der  Fürstenscbule 
zu  Meissen  soll  er  dort  schon  1544  aufgenommen  worden  sein.  Die- 
ser Nachridit  entsprechend,  berichtet  das  Album  der  Universität  Wit- 
tenberg  (bei  Föbstbm akn  p.258X  dass  Abbaham  y.  S.  1550  daselbst 
inscribirt  worden  sei.  Demgemäss  mag  er  etwa  8  Jahre  früher  geboren 
sein;  denn  sein  einziger  gleichnamiger  Zeilgrnosse  aus  dem  Hause 
ruKSL'HKNSTKiN  >var  l.')4')  gehören.  Ki"  wurde  iiacli  seines  Vaters  Tode 
vom  Churfürsten  August  am  18.  Januar  lööH  mit  dem  Vorwerke  und 
halbenDorfe  zu Heinerssdorf  und  mit  demDorfe  NiederschOnau 
sammt  den  Gerichten  daselbst  beliehen.^  Er  wurde  mit  seinem  Bruder 
Hanns  Ton  emem  Hauslehrer  Michael  Lufft,  nachmals  Pfarrer  zu 
Langenhennersdorf,  unterrichtet  und  von  seinem  Vater  in  der 
Furcht  Gottes  erzogen.  Den  2.  September  ir)(JO  verehelichte  er  sich 
mit  Katharina  von  Sciilkinitz,  der  Tochter  des  Hanns  von  Schlei- 
nitz zu  Ilagewi  tz.  Da  er  seinem  Bruder  Hanns  zugestanden  halte, 
dass  derselbe  seiner  Gemahlin  ein  höheres  Leibgedinge  gewähre,  als 
ihr  Einbringen  betragen  hatte,  so  setzte  er  voraus,  seiner  Ehegattin 
werde  die  gleiche  Vergünstigung  zu  Theil  werden;  vor  der  Bestallung 
ihres  Witthums  war  aber  sein  Bruder  verstorben.  Weil  nun  die  Vor- 


*  DLA.  Lehnb.  Y.  8.  200.  Wenn  als  Mitbolehnter  in  der  ersten  Reihe  Abra- 
hams Ncft'c  Hanxs  IlEmRTrn  hier  mit  aufgeführt  ist,  welcher  damals  noch  nicht 
geboren  war,  so  ist  diess  als  ein  Na(;htrag  anzusehen,  welchen  die  LehnsarchiTare  bei 
der  Ausfertigung  späterer  Leliusbriefe  machteu. 


Digitized  by  Google 


193 


Dfloder  seines  Sohnes  flim  das  erwartete  Zagestftndniss  verweigerten, 
80  wendete  sieh  Abrahams  Schwiegervater  an  die  chorfftrstlichenRäthe, 
wdche  den  1.  April  1573  die  Besitzer  von  Reinsberg,  die  Vormünder 

des  jungen  Hanns  Hkinkicii  von  Schünhkug  (190),  crmahnten,  sich  in 
dieser  Sache  billig  zu  erweisen.^  Ob  diess  geschehen  sei,  liisst  sich  nicht 
nachweisen;  aber  bald  darauf  verstarb  Abrahams  Gattin  und  er  heirathete 
nach  Ablauf  derXranerzeit  den  26.  März  1576  Kathabika  Mabsoeall, 
GaoBQ  MabsohaiiLS  zu  Otzdorf  Tochter,  welche  ihn  überlebt  bat* 
Obgleicfa  er  nach  dem  Tode  seines  Oheims  Hahbs  von  Schöiibbbo  za 
WiJsdruf  die  Hfilfte  von  Grumbach  mit  seinem  Bruder  geerbt,  aber 
seinen  Antheil  jedenfallsan  denselben  verilussert  hatte,*  so  befand  er  sich 
doch  oft  in  Geldverlegenheit  und  war  im  Jahre  löHO  genöthigt,  seinem 
liichter  in  Krummhennersdorfeiu  Lehupferd  zu  verkaufen.  Da 
der  erlangte  Preis  dafür  nicht  zur  Deckung  einer  Schuld  zureichte  und 
er  besorgen  musste,  die  angedrohte  Hülfe  in  seine  Güter  vollstreckt  zu 
sehen,  so  bat  er  seine  Vettern  Haubold,  Lobbnz  und  Nicolyon  Schön* 
bebo  auf  Reinsberg  und  Limbach  den  5.  Mai  1586,  den  Verkauf 
jenesLehnpferdes  zu  genehmigen,  uudNicoL  noch  besonders,  ihm  ausser- 
dem 100  fl.  zu  leihen. s  Ob  dieses  Gesuch  erfüllt  worden  sei ,  ist  nicht 
zu  ersehen,  Abrahaji  von  Schönberg  aber  hat  kurz  vor  seinem  Tode 
Krummhennersdorf  an  Geoeg  Adolph  von  IIartitzscu  verkauft 
und  hierzu  von  seinen  Mitbelehnten  unter  der  Bedingung  die  Geneh- 
migung erhalten,  dass  6600  Gulden  von  den  Kaufgeldem  zu  Lehen 
gemacht  werden  sollten.  Bei  Abbabaxs  Tode  war  die  Genehmigung 
noch  nicht  vollzogen,  nachdem  aber  sein  Neffe  Hanks  Heinrich  den 
2.  Mai  1601  an  den  Administrator  I'kieduh  ii  Wilhelm  berichtet 
hatte,  wurde  der  Kaufvertrag  unter  dem  erwähnten  Vorbehalt  an» 
14.  Mai  1601  bestätigt.^  Abaaham  von  ScfiONns&G  hatte  sich  nach 
dem  Verkaufe  seines  Gutes  nach  Frei  borg  gewendet,  wo  er  den 


•  Die  Zuschrift  derselben  befindet  sich  im  Archive  zu  N  i  e  d  e  r  r  e  i  n  s  b  c  r  g. 

»  Don  3.  Juni  l'iSG  bestätigte  derselben  der  Churfürst  Christian  I.  2Ü0  fl.  jähr- 
liche Zinsen  als  Leibgedinge.  DLA.  Act.  Krummhennersdorf  Couf.  158G— 1719 
(186). 

*  Nach  dem  unklar  abgefasstcn  Lehnbriefe  vom  4.  Juli  1507  DLA.  Lehnb.  AA. 
S.  394  (126) ist  Grumbach  an  die  Gebrüder  von  Scuumbkrü  zu  Krummhenuers- 
dorf  und  HaU  geCiUeii,  da  Aiihiwamb  Neffe Hakhs  Hbihbicb  spUerdM  gaon  Dorf 
Grnmbacli  beaass. 

*  SckrdlM&imNiederreiiiiberger  Aichife. 

•  DUl  Acte  T.  Sehenberg  vol.  1, 1601—1610  (303). 

!»•  13 
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12.  Februar  1601  verstarb.  Am  19.  Februar  darauf  wurde  er  in  der 
Domkirche  daselbst  beigesetzt.  Sein  Leichenprediger  rühmt  ihm  nach, 
dass  er  ein  frommer  und  aufrichtiger  Mann  gewesen  sei.  Einen  Sohn 
hat  er  nicht  hinterlassen.  Seine  zweite  Ehe  war  kinderlos,  in  der  ersten 
Ehe  wurden  ihm  8  Töchter  geboren,  von  denen  Sabixx,  Uaquajlese 
undSASA  im  zarten  Alter  verstorben  sind,  die  ttbrigen  Ö  überlebten  den 
Vater.  Von  denselben  war  Kathabina  an  Heiivbioh  yok  Miltitz  auf 
Malter,  Anna  an  Hanns  von  Zschibn  zu  Hermsdorf,  Monica  an 
DiETKinr  VON  Ghünkuuul:  zu  Dresden  vermählt,  Mar(;auethe'  und 
Elisabeth  waren  beim  Tode  ihres  Vaters  noch  unverheirathet  und 
hielten  sich  bei  Verwaudteu  auL^  Der  Lehnstanitu  auf  Krumm  hen- 
ner sdorf  ging  an  Hanns  Hbimbioh,  Abbahams  Neffen,  über. 

Hann«  (137), 

Abrahams  jüngerer  Bruder,  war  1541  geboreu.  Nach  seiner  Grabschrift 
hat  er  sich  frühzeitig  in  fremde  Kriegsdienste  begeben,  «»s  sind  aber 
keine  Nachrichten  vorhanden,  ob  er  an  den  Kämpfen  in  Frankreich,  oder 
Ungarn  Theil  genommen  habe.  Er  besass  das  Vorwerk  Hals  bei  Trei- 
be rg  und  empfing  vom  Ghurfürsten  August  am  18.  Januar  löö8  die 
Lehen  über  das  Vorwerk  Niederschönau,  „so  zwo  hufen  landes  hat, 
deren  eine  Lehen,  die  andre  Erbe  ist,''  über  Her  t  isswalde  suniint 
dem  Kirchlehn  uud  über  Grumbach  mit  Erbgericliten  in  aller  Massen, 
wie  solches  sein  Vater  besessen  hatte.'-'  Nach  dem  Tode  seines  Oheims 
HAims  von  Schönbebo  zu  (102)  W  ilsd  r  uf  1567  hater  mit  seinem  Bruder 
Abraham  das  Dorf  Grumbach  geerbt..  Em  Lehnbrief  hierfiber  ist 
nichtvortianden,  daaber  Hanns  Heinbich,  Hannsens  Sohn,  den  21.  Sptbr. 
1607  Grumbach  an  seine  Reinsberger  Vettern  verkauft  hat,  so  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dass  dieses  Dorf  aus  dem  Nachlasse  seines 

*  Efaie  Jgfr.  Mabtha  (wahnchehilieh  Maboabbtba)  voir  SohOkbibo  ms  dem 
Hause  Krammhennersdorf  ist  deo  8.  October  1G20  wa  Dresden  verstorbeo  and 

in  der  alten  Frauenkirche  beigesetzt  wot don.  Michaelis:  Inscriptt  p  2H. 

"  Leichenpretlijjt  vom  Pfarrer  M.  Jacob  Setleb  zu  S.  Nicolai  in  Freiberg 
gedruckt  hei  HoFMASN  (las.  Im  Taufrogister  der  Kirche  zu  riruiiiharh  ist  anj^egeben, 
dass  Abraham  von  Si hknukro  1591  bei  einem  Sohn«'  ilt\s  ersten  evangelischen  l'far- 
rers  Miciiabl  Etbbn  Tauipathe  gewesen  sei.  lu  Gbüblebs  Freiberger  TodteugriU"u?a 
wild  sdner  Qmbttttte  im  Dome  nicht  gedacht,  weil  ihm  vermutblich  kein  Denkstem 
gesetzt  worden  ist 

•  DLA.  Lehnb.  T,  8. 261  (108).  NiederschAnan  war  ihm  in  der  brOderlichen 

Theilung  zugefallen.  Was  Grumbach  betrifft,  so  besass  der  damals  noch  lebende 
ITan-ns  V.  S  zu  Wilsdruf  bekanntlieh  den  Haupttheil  des  Dorfes,  es  ist  also  anzu- 
nehmen, dass  NicoL  nur  einen  gerini^'en  Theil  davon  Qberkommen  iiaUe,  wovon  frfther 
in  den  Lebusacten  >iichUi  erwälint  war. 
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Vaters  und  Oheims  an  ihn  gefiülen  ist.  Seine  Gattin  hiess  Hab<»abbtha. 
Nach  König  war  sie  eine  gehome  yqk  Miltitz  ans  Siebeneichen. 

Hanns  VON  ScHüNBERO  hielt  sich  in  Freiber^  auf,  wo  er  den 
3.  Septeml)er  1509  in  dem  Alter  von  28  Jahren ,  0  Monaten  starb.  Kr 
ruht  in  der  Domkirche  neben  seinem  Vater  und  hat  einen  einzigen  Sohn 
Hanns  HEiimcH  hinterlassen.'o  Die  Inschrift  seines  steinernen  Grab- 
mals lautet: 

Deö  CpHmo  Maximo  Sacmm  Monumenkm 
NMigmereei  virhtU  Johami  a  Sehanberck^  Nicolai  ßio  a  viäua 
MflBore  mae$ti89i$na  foemina  MargarUka  et  unieo  rdido  fUioh  Joanne 

Hmrico  dcsidcrio  rvtr/s.«?//»/  Dtanii  et  optimi  parenUs ^^ositum. 

Ad  Laim  eyregii  genitorin  nale  quietcis 

Jbmmu  getUii  tu  quonue  j'ama  Auw, 
TYaek^Mßtrenu  pmregriiuu  arma  per  era», 

BoUam  «t/orü  pteiorg  Urrcr  «ra#, 
Ornabasqtte  domum  virtuHs  laude  paUmam 

Jtutüiatque  colena  atque  puduris  amnns. 
In  medio  fiore  aeUilis  volidatque  juventae 

Tollerit  e  tfitus  et  piun  a^tra  petis, 

Chiü  anno  Christi  3LD.LXIX.  die  III  Sepieinbr,  Ilora  VIL  mtiUtf- 
Una,  vixit  an,  XX  VIII.  mens.  VL  In  sancta  paee  quiescai  spe  reauT' 
redionis  ei  vitae  aetemae.  Ämen}^ 

llauns  Ileiiiricli  (IIH)), 

der  einzige  Sohn  des  zu  Freiberg  früh  verstorbenen  Hanns  von 
SchOmbebo,  erbte  von  seinem  Vater  das  Vorwerk  Niederschöna  mit 
Herzogswalde  und  das  Vorwerk  Hals  bei  Freiberg,  nebst  dem  Dorfe 
Grumbach,  welches  demselben  aus  dem  v&terlichen  und  Wilsdruf- 
schen  Erbe  zugefallen  war.  Er  stand  unter  der  Vormundschalt  Haübolds 
VON  ScnüNBERo  (130)  und  Abbaiiamsvon  Schönberg  auf  K  r  u  m  m h  e  n- 
nersdorf.  Nach  dem  Tode  seines  Oheims  Abraham,  welcher  keine 
Leibeslehnserbcn  hinterliess,  erbte  er  den  Lehensstamm  von  GüOO  Gul- 
den,  welcher  auf  Krumrahennersdorf  euigetragen  war.^^  Ober 
den  ▼<m  seinem  Grossvater  Nicol  erworbenen  freieuHof  amKreuzthore 
zu  Freiberg  aus  dem  Nachlasse  seines  Vaters  oder  seines  Obdms 


DA.  Abth.  VIII,  Vormundschaftsrft]!  1570—71,  S.  79.  Am  7.Nvbr.  löTOwnrde 
Frau  Maroarktha,  Uannsens  v.  S.  zum  Halse  Wittwe.  benachrichtigt,  dassWoLF 
TOS  JdBBüJBNTHAL  die  Vormundschaft  für  ihren  Sohn  ausgeschlagen  hahe. 

u  GrOblsb:  Todtengrütte  zu  Frey  berg.  Leipzig  1730.  S.  175  f. 

»  DLA.  Act  TOD  BchOnberg  vol.  1, 1501-1610  (304). 
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Abkaham  überkommen  habe,  ist  nicht  zu  ennittcln,  da  keine  Nachricht 
vorhanden  ist,  welcher  von  den  beiden  Brüdern  jenes  Grundstück  be- 
sessen habe. 

Hanns  Heinbich  hat  ein  unstätes  Leben  geführt  und  au  keinem 
Orte  lange  Haus  gehalten.  Seine  erste  Ehefrau  hiess  Helens.  Das 
Geschlecht,  aus  welchem  sie  stammte,  ist  aus  den  alten  Nachrichten 
nicht  zu  ennittefai.  Vermuthlich  gehörte  sie  dner  Lau  sitz  er  Familie 
an,  denn  als  am  6.  Juni  1597  ihr  Leibgedinge  bestellt  wurde,  erwfthnte 
man,  dass  sie  ihrem  Ehegatten  3(!)00  Görlitzer  Mark  zugebracht  habe.»* 
Anlangs  hielt  er  sich  zu  Niederschöna  auf.  Hier  trug  er  Sorge, 
dass  der  Nachlass  seines  Oheims  Abbaham  geordnet  wurde.  Auf  sei- 
nen Antrag  bestätigte  Friedrich  Wilhelm,  Herzog  von  Sachsen,  als 
Administrator  der  Ghurlande,  den  14.  Mai  1601  den  Verkauf  von 
Erummhennersdorfund  yerwandelte  die  rilckständigen Kaufgelder 
in  Lehn.1^ 

Später  wendete  sich  Hanns  Heinrich  nach  Frei  b  er g  und  ver- 
kaufte den  21.  September  1()()7  die  Döi-fer  Grumbach  und  Herz- 
valde  an  Caspar  Hiidolph,  Hanns  Caspar,  Lorenz  und  Hanns  Paul 
VON  ScHüNBERG  ZU  Wüsdruf,  Reinsberg  und  Limbach.  Die 
Kaufeümme  ist  nicht  angegeben,  aus  späteren  Angaben  ist  ersichtlich, 
dass  4200  fl.  als  unmahnhafte  Lehngelder  auf  diesen  Gtttem  hafteten, 
und  die  Bestätigung  dieses  Kaufs  erfolgte  erst  den  24.  Februar  1618.^^ 
Bis  zum  Jahre  1610  lebte  er  in  Freiberg  und  yerrofthlte  sich  hach  dem 
Tode  seiner  ersten  Gattin  in  zweiter  Ehe  mit  Anna  >Lvrie,  Hanns 
Eensts  von  Weissbach  zum  Thurmb  hinterlasscncr  Tochter.  Die 
Ehestiftung  erfolgte  am  L  Juni  1608,  dasLeibgediuge,vou  jalülich2uOfl. 
wurde  den  16.  Februar  1010  auf  die  rückständigen  Lehngelder  von 
Grumbach  und  Herzwalde  versichert 

Im  Jahre  1610  kaufte  er  das  Erbgut  KlOsterlein  von  dem  ehe- 
maligen Mflnzmdster  Hanns  Bibseb,  welches  auf  seinen  Antrag  den 


»»  DLA.  Leibgeditigeb.  V.  S.  40S  (2s7). 

"  DLA.  Acta  von  Sc  hu  übe  rg  vol.  1,  15U1— HUO  (303).  Die  Urkunde  vom 
14.  Mai  1601,  welche  der  Administrator  Herzog  Fkledricu  Wiluelm  zur  Verwand- 
Inngderauf  Krammhennersdorf  iftehtiideii  6600  fl.  in  Mumlehngut  ausgestellt 
hatte,  befindet  sieh  im  RothechOnberger  Archive.  Von  diesem  TiehnsqoanUim  sind 
nach  einer  Bemerkung  uf  der  BAckseite  der  Uiknnde  einige  100  OOMen  den  beiden 
Töchtern  Abk. vHAMs,  der  Maboabethe  und  Eusabsth,  nun  Jongfranenichmneke 
und  zu  den  Bcgräbuisskostcn  entrichtet  worden 

»  DLA.  Acta  Grumbachp.  Conf.  1592—1600  (336  L). 
DLA.  LeibgediDgeb.  VIJ,  S.  2  (362  f.), 
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16.  Februar  1610  Ton  dem  Ghnrfdrsten  Christian  IL  in  Mannlehen 
▼erwandelt wurde."  Seine  Rein sbcrj?er Vettern  empfingen  hieran  die 

Mitlit'lL'hiischaft.  Dieses  Gut  bcwirtlischaftete  Hanns  Hkinuk  h  bis 
zum  Jabre  1014,  wo  er  es  an  seinen  Scbwa^jer  Elkasak  ScHi-A(n:i{  den 
8.  März  1G14  verkaufte.^**  Da  er  kein  guter  Hausbai t er  war,  wie  schon 
der  häufige  Wechsel  seines  Besitzthums  andeutet,  so  befand  er  sich  oft 
m  grosser  Veriegenheit,  und  seine  liehnsvettem  hatten  guten  Grund, 
die  Ver&nsserung  seiner  Girundstttcke  nur  unter  der  Bedingung  zu  ge- 
nehmigen ,  dass  ein  Theil  der  Kaufgclder  in  Lehen  verwandelt  würde. 
Den  freien  Hof  am  Kreuztbore  in  Freihcrg  batte  er  scbon  den 
23.  Juni  1609  an  seinen  Vetter  Caspar  RrDui.pir  von  SrHiixFujKj 
zu  Wilsdruf  verkauft  und  liess  die  Lehn  darüber  den  lü.  März 

1615  auf.»» 

Kachdem  Verkaufe  des  Gutes  Kl  ds  ter  le  in  lebte  er  in  S  ch  le  t  tau « 
wie  es  scheint,  ohne  Beschäftigung.  Hier  stellte  er  den  20.  November 

1616  seiner  Ehefrau  eine  neue  Schuldverschreibung  aus,  welche  dar- 
thut,  wie  leichtfertig  er  mit  dem  Eigenthum  derselben  gewirthschaftet 

hatte.  Er  erklärt  hier: 

„Ich  Hannos  Heinkich  von  Schönbkr(ik,  anitzo  zur  Sclilc^tta, 
hiermit  Vhrkunde,  demnach  mein  Weib  Anna  Maria  geb.  von  Wkiss- 
BACHnr  die  Zeit  sie  im  £hestande  mit  mir  gelebet,  Ich  nicht  alleine 
(weil  TDS  an&ngszuFreybergk  em  ziembliches  ausgegangen,  sondern 
auch  hemacher  vf  den  Guth  -KlOsterlein  vndt  nunmehr  auch  alhier 
zur  Schletta)  viel  habe  vfwenden  müssen,  Sonderlich  auch  zu  rettüng 
meiner  selbst  mir  treuherzige  vorsetznng  getlian,  Als: 

150  ti.,  so  Ich  euipiangen  alsbaldt  weil  ich  noch  in  Fr eyb  erg  ge- 
wesen, 

3iX)fl.,  so  sie  mir  an  ihren  Ketten,  der  Morgengabe,  in  Frey- 
bergk  vohrgesetzet,  welche  Ich  auch  verkauft, 

400  fl.  an  einer  Ketten,  welche  mein  Weib  von  der  Frau  Niooll 
PFLUonr,  ihrer  Muhme  zu  Dresden,  empfangen,  so  ich  auch 

noch  zu  Freybergk  abeiiiren  müssen, 
50  ti.  an  einer  Ketten,  welche  ujoinWeib  von  Fraw  Christinen  v'ON 
Bkandtstein,  Ihres  Vateru  Öckwester  zu  Dresden  bekommen 
und  mir  vorgesatzt  hatt, 

"  DLA.  Lehnb.  KK.  8.  146.  vol.  V  (369b). 
•  »  DLA.  Acta  Klösterlein  LS.  1533-1680(420). 
»  DLA.  Acta  Freyberg  XIV,  Lehnb.  1696  f.  (430  f.). 
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60  fl.  an  einer  Ketten,  so  mein  Weib  nach  absterben  Ihrer  seel. 

Matter  bekommen  vnd  zu  meiner  notturft  vohrgeschossen  batt, 
Ein  bahr  Armbender,  30  goldtgulden, 

Ein  Kleinodt,  soich  um  60fl.  versetzt  ?nd  nicht  wieder  anmichgelGsett, 

Zwo  silberne  vor^ülilete  Kannen  pro  70  fl., 
Ein  silbern  Wuclisstock  geheuse  von  25  Lothen, 
drey  silbenie  Becher  zu  50  fl.,  zwejr  Armbänder  mit  steinigen 
pro  30  fl., 

Eilflf  grosse  geschlagene  Bosen  pro  35  fl., 
Drey  güldene  Binge  pro  36  fl., 
Zwey  kleine  Kleinother  pro  35  fl., 

Sonsteu  auch  vor  andere  vorsetzte  Pfände  40  fl.,  so  raehrentheilszu 
Freybergk  in  stiebe  blieben,  bis  etwa  20)  fl.  an  dieser  Post, 

500  fl.,  so  sie  von  der  Frau  Eleasak  bcuLA6£&iN  enipkngen,  bei 
Verkaufifung  des  Guths  Klöstcrleins. 

Thutt  in  Summa  1763  fl.  10  gr.  6  pf. 
Welches  alles  bekennen  thue,  Als  Gerede  vndt  zusage  ich  hiermit,  das 
ich  bezahlen  soll  vndt  will,  Inmaassen  Ich  ihr  insonderheitt  aber  meine 
600  fl.  jfthrlich  fellige  Zinsen  von  den  beiden  Dörflern  Grumbach  Tndt 
Hertz w  aide  ynterpfcndlicb  eingesetzt  habe. 

Schletta,  deu  20.  Novbr.  l(ilG. 

Hanns  IIeixkich  von  Schönbeugk.'^ 

Diese  Verschreibung  hatte  der  Verpflichtete  seiner  Ehegattin  viel- 
leicht in  einer  ernsten  Stunde  ausgestellt,  als  er  das  Unrecht  ericannt 
hatte,  welches  er  ihr  zuget&gt  hatte,  oder  er  war  dazu  von  ihrem  Vor^ 
munde  gendtbigt  worden.  M.  Albin  ülmank  zu  Frei  borg  war  der 
Frau  Anna  M.uiie  von  Sciiönbeucj  am  18.  October  1608  zum  kriegi- 
schen Vormunde  bestellt  worden  und  hatte  sicher  darauf  gedrungen, 
dass  obige  Schuldverschreibung  ausgestellt  worden  war. 

Am  29.  Juni  11)24  wurde  Damm  Marschalch  zu  Kobelsdorf  ihr 
Vormund, welcher  beantragte,  dass  den  14.  Juni  1626  ein  Consens 
hierüber  beim  Lehnhofe  niedergelegt  wurde.*^ 

Seit  1618  erschemt  Hahns  Heinbigh  ton  Sohönbebo  als  Pächter 
des  Gutes  Erdmannsdorf  Hier  war  er  noch  1624,  begab  sich  aber 
von  hier  aus  iu  die  Stadt  Geriugswalde,  wo  er  1026  sich  noch  auf- 

»  DA.  Vlll.  Abth.  Vorm.  Cop.  1504-1610  S.  3341).  lÜlÖ-25.  S.  352. 
*>  DLA.  Act  Orambaeh  p.  Conf.  1692-1690  (453). 
DLA.  Lehnb.  LL.  8. 087.  vol.  Y  (469)  als  Pftchter  wird  er  hier  unter  den  Hü- 
belobnten  von  dem  vierten  Tfaeile  von  Gram bacb  aufgefohrt. 
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hielt  Damals  besass  er  keines  soner  alten  Lehsogtlter  mdu*,  denn  er 
hatte  aueh  Niederschöna  an  seinen  Verwandten  Hanns  Difpold  ton 

Grensing  auf  Zauckeroda  veräussert.  Waren  die  übrigen  Erbgüter 
an  seine  Ueinsbergcr  Vettern  übergegangen,  so  sollte  auch  Nieder- 
schöna dem  ScHöNBEKo'schen  Geschlechte  nicht  entfremdet  werden, 
denn  Hanns  Dippolo  von  Gbensino  verkaufte  es  an  seinen  Schwager 
Gabpab  Rudolph  ton  Sghönbbbo  zu  Wilsdruff  welcher  vom  Ghar- 
fftrsten  Jobann  Gsone  L  hierflber  am  28.  Jtini  1622  dieLehen  empfing.** 

Am  3.  November  1624,  wo  Hanns  Heineich  bereits  zn  Gerings- 
walde wohnte,  bestätigte  der  Churfürst  Johann  Georg  L  einen  Vergleich 
desselben  mit  seinen  K  eins  berger  Vettern ,  nach  welchem  sein  von 
Lehen  herrührendes  biuu  es  \  ermögen  in  Mannlehen  verwandelt  wurde. 
Diese  Baarschaft  bestand  damals  in  11,700  Gulden,  welche  nach  Hanns 
HxiNBnm's  Tode  an  die  mitbelehnten  Vettern  zuWilsdruf,  Limbach 
und  Reinsberg  fallen  sollten.  Diese  Baarschaft  war  von  den  Lehns- 
erben sicher  gestellt  worden,  sie  bestand  in  rQckstftndigen  Kaufgeldem 
von  Herzogswalde,  weldie  die  von  SohOnbebo  zu  Wilsdrnf,  Lim- 
bach und  Reinsberg  im  Betrage  von  fl.  inne  behalten  hatten, 
in  2000  fl.  bei  der  cliurfürstlichen  Steuer  und  in  500  iL  bei  dem  Ober- 
hauptmann Caspar  Kldulph  zu  Wilsdruf.-^ 

Seit  1626 lebte  Hanns  Heinbiob von  Schünbbbgzu  Tharandt,  wo 
er  auch  im  Januar  1628  verstorben  sein  soll^^  Aus  zwei  Ehen  hatte  er 
keine  Kinder  hinterlassen,  mithin  fiel  die  Lehnsbaarschaft  des  Ver- 
storbenen an  seine  Vettern  zu  Wilsdrnf,  Limbach  und  Reinsberg, 
welche  bereits  den  grössten 'i  lieil  ilts  zu  erbenden  Lehnsvennögens  von 
dem  Erblasser  entliehen  oder  als  rückstandige  Kaufgelder  auf  ihre 
Güter  übernommen  hatten.  Die  Lehnsbai-schaft  betrug  damals : 

1.    7360  fl.  —  gr.  Kaufigelder  für  die  Dörfer  G  r  u  mb ach  und  H  e r- 

zogswalde  bei  den  4 Lehnserben  aassenstehend. 
.2.   4000  „  — „  welchedieErbenals  Darlehen  aufgenommen  hatten. 

3.  500  „  —  „  Schuld  des  Oberhauptmanns  Gabpas  RuDOifH. 

4.  ülD  „  17  „  in  der  churfürstlichen  Steuer. 

5.  1840  „  —  „  Schuld  LoEENZEKB  VON  Keinsbebo. 

14,319  fl.  17  gr. 

«  DLA.  Lehnb.  LL.  S.  560.  vol.  VI  (493. 494). 

^*  ürkundo  im  Nioderreinsherj^er  Archiv. 

^  DLA.  HoniaKMaJI».  (987.  !»;)3.  10:32).  Den  4.  April  1G28  einpting  Hanns  Hein- 
Bich  Y.  S.  zu  Limbach  die  Lehen  an  dieser  Summe.  Damals,  so  heisst  es  ia  den 
Lehui>a<:tcn,  war.HANMS  Hbinkicu  v.  S.  verstort>eo. 
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Die  Wittwe  üamns  üeuiiucu  s  verglich  sich  den  :^9.  Mai  lü2i)  mit 
dessen  Lehnserben,  von  denen  Caspar  Rudolph  den  1 3.  December  1628 
verstorben  war,  über  ihre  weibliche  Gerechtsame.  Sie  hatte  den  1.  Juni 
1608  an  ihren  Gemahl  1000  fl.  Ehegeld  gezahlt,  besass  auch  darüber 

keine  Quittung,  versicherte  aber,  dass  ihr  200  fl.  Leibzmsen  nnd  25  fl. 

Hauszins  zugeschriclien  worden  seien.  Die Lchnserben  erklärten:  „hie- 
nebcn  seien  in  ihrem  Wittwenstande  auch  solche  Händel  mit  vor  und 
einlaufen,  dass  sie  sich  solches  Uepsen  Vermächtnisses  und  Hausgeldes 
ipso  facto  wohl  verlustig  gemacht  hätte."  Durch  Vergleich  erhielt  sie 
hierauf  von  den  Lehnsfolgem  als  Abfindungssumme  1112  fl.  10  gr.  6pl, 
wozu  Harks  HjaNAioH(192)  als  Haupterbe  semes  Bruders  Caspab  Ru- 
dolph die  Hälfte  mit  556  fl.  5  gr.  3  pf.,  die  Gebrüder  Losbhe  (195)  und 
Hanns  Paul  (196)  je  ein  Vierteil  im  Betrage  von  278  fl.  2gr.  7V»pf.  bei- 
steuerten, lieber  das  Vorgehen,  dessen  die  Wittwe  beschuldigt  w  urde, 
geben  die  Vergleiclisveiliundlungen  keine  nähere  Auskunft. 

Kach  Hanns  Heinrich  s  Tode  bestand  der  R eins  berger  Haupt- 
zweig nur  noch  aus  den  Nachlcommen  des  1562  verstorbenen  Ritters 
•  Caspab  von  Sohönbbbg  (105),  des  Stammvaters  des  Reinsberger 
Seitenzweiges. 


**  AbKhrift  des  Veigleichs  im  GesGhlechtnreh.  Dft  di»  obw  tngegebeoe  For- 
denmg  der  Wittwe  im  Betrage  voo  1753  fl.  10  gr.  6  pf.  nicht  erwfthot  ist»  und  lie  doch 
im  Lehiuarcliive  einen  Consene  daiUber  erlangt  luUte,  so  muss  angenommen  werden, 
dass  Hahns  Hbihuch  bei  seinem  Leben  diese  Schuld  gedeckt  hatte. 
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€«spar  (138), 

der  ftiteste  der  4  Söhne  seiDCS  gleichnamigen  Vaters,  wurde,  wie  bereits 
oben  S.  188  erwähnt  ist,  mit  sdnen  beiden  BrQdem  Haubold  undLoBSNz 

auf  der  Fürstenschule  zu  Meissen  erzogen,  welche  im  Jahre  1547  von 
dem  Churfürsten  Johann  Friedrich  als  (leiscln  nach  Wittenherg  ge- 
sandt,  jedoch  bald  wieiier  von  dort  entlassen  worden  sind.  Er  erwarb  sich 
eine  tüchtige  Bildung  und  verliess  die  Schule  154U.  Im  Jahre  155i)  wurde 
er  als  Rath  ausserhalb  des  Hofes  angestellt^  begleitete  im  Jahre  löü2  den 
Guirf&rsten  zum  Wahltage  des  Königs  Maxiotjan  II.  nach  Frankfurt 
am  Main  und  war  damals  eine  Zeit  lang  Assessor  beim  Reichskammer- 
-gericht  zu  Speyer.'  Später  wurde  er  Rath  beim  Appellationsgerichte 
und  kurz  vor  seinem  Kiide  Präsident  des  Obcrconsistoriunis  zu  Dres- 
den, wo  er  den  21.  Januar  15bü  verbtarb.  Seine  Beisetzung  erfolgte  zu 
Wilsdruf. 

Zu  seiner  Zeit  war  das  Maria  Magdalenenkloster  zur  Busse  in 
Freiberg  in  eine  Jungfrauenschule  verwandelt  worden.  Schon  der 
ChurfttrstMoBiTs  hatte  ImEinverständniss  nut  den  Ständen  des  Landes 
hierüber  Beschluss  gefasst,  allein  die  Ausführung  desselben  kam  erst  in 

den  friedlicheren  Tagen  seines  Bruders  August  zu  Stande.  Derselbe 
verfügte  nach  dem  Tode  der  Prioriu  Ubsula  von  Schönbebg  den  3.  De- 


*  Als  er  am  8.  Norbr.  1568  nadi  dem  Tode  seines  Vaters  fta  sich  mid  seine 
Mder  die  Lelien  Ober  Reinsberg  snchte,  nannte  er  sich  des  Imyseiiichen  Oammer- 

gerichts  Bflftitzer  uud  eildirte,  dass  ihm  obliegenden  Dienstes  halben,  damit  er  an 
dem  kajrserlichon  Canimergericht  mit  pflichten  verliatft.  dieser  Zeit  absnktmimen, 
nicht g^rtlrea  möge.  DLA.  Acta  Keins berg,  toL  1, 1562-1679  (116). 
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cember  1566,  dass  Katrabina  ton  Sqhönbebo,  welche  dazu  tflchtig 
sein  solle,  an  deren  Stelle  trete,  und  jähriich  10  fl.,  wie  die  alte  ver- 
storbene Priorin  Barbara  vonSchünberg  empfanpre.*  In  dieser  Anstalt 

wurden  nüt  Kiiischluss  der  alten  Ordenspersonen  4( '  Juii]L(frauen  in  Kost, 
Lehre  und  Wartung  unterhalten.  Als  im  Jahre  If)?!)  die  zu  Torgau 
versammelten  Laudesstände  beantragten,  dass  diese  Juugfrauenschule 
in  ihrem  bisherigen  Stande  erhalten  und  unter  die  Oberaufsicht  eines 
Verständigen  von  Adel  aus  der  Landsdiaft  gestellt  werden  mdge,  er- 
nannte der  Churfürst  seuien  Rath  Gaspab  ton  SoHöKBBBa  auf  Wils- 
druf  zam  Aufseher  der  Schule.  Damals  war  übsitla  vok  Schönbkbo 
Priorin,  als  aber  die  alten  Ordenspersonen  säninitlich  abgestorben 
waren,  Hess  der  Churfürst  die  Juugfrauenschule  eingehen.  Die  Ritter- 
schaft und  die  Städte  trugen  zwar  15ö2  auf  Wiederherstellung  derselben 
an,  aber  das  Einkommen  des  Klosters  war  zur  Besoldung  der  Geistlichen, 
des  Cantors,  des  Organisten  und  (Höckners  zu  St  Jacob  in  Frei b er g, 
desDiaconus  auf  dem  Brande  und  zur  Verbesserung  der  Dompredi^r- 
stelle  in  Meissen  und  einzelner  Professuren  in  Leipzig  und  Witten- 
berg verwendet  worden,  so  dass  der  Churfürst  auf  den  Autrag  der 
Stände  nicht  eingehen  konntet 

Caspaii  vünSchönberü  erfreute  sich  der  besonderen  Gnade  seines 
Fürsten,  wie  seine  Beförderung  zu  höheren  Aemtern  beweist,  welche 
ihn  jedoch  so  in  Anspruch  genommen  zu  haben  scheinen,  dass  er  ausser- 
ordentliche Aufträge  nicht  zu  übernehmen  vermochte.  Als  er  vorgeladen 
wurde,  dem  Appellationstermine  in  Torgau  den  19.  Juni  1575  beizu- 
wohnen,  nmsste  er  sich  den  10.  Juni  zuvor  bei  dem  Churfürsten  ent- 
schuldigen, da  sein  Weib  „sich  täglicher  Eutbiuduug  ihrer  wciblichcu 
Bürden  versähe."* 

Nach  dem  Tode  seines  Oheims  Hanns  von  Schönbebo  zu  Wils- 
druf  fielen  dessen  Güter  zur  Hälfte  an  dessen  Neffen  zu  Reinsberg 
und  zur  andern  Hälfte  an  die  Söhne  des  Nicol  von  Schönbebo  zu 
Krummenhennersdorf.  Wilsdruf  der  Ifarkt  mit  Zubehör  sammt 
'den  geistlichen  Lehen,  obersten  und  niedersten  Gerichten  undBorsdorf 
mit  dun  Krbgerichtcn  gingen  an  den  Reinsberger  Zweig  über  und 
Caspaü  vü:^  iScuüNBEuu  erlangte  diese  Güter  iu  derErbtheilung.^  Hierzu 


•  Sammlung  vermischter  Naclir.  zur  siichss.  (Jesch.  VII.  214. 

■  Bbnsklbr:  Freiberj?  II,  S  631  f.  Sächss.  Kircheugalerie  II,  S. 

*  DA.  Act.  An  Churturst  Auoustum  abgelassene  derer  von  Ad<^l  Briefe  lijTö. 
S.  144.  Log.  8624, 
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kam  später  noch  von  den  Limbacher  Gütern  das  Vorwerk,  der  Lutze 
genannt  (Lotzen),  Birkenhain  und  Saalhaiisen  mit  Erb«^erichtcn, 
U  Manu  in  Herzwalde,  4  in  Braunsdorf  und  2  in  Ii^ieder- 
bermsdorf.« 

Seine  Gattin  war  Kathabina,  gebome  von  Endb  aus  dem  Hause 
Zs  ch  e  p  p  1  i  n ,  die  Toditer  Heinbioh  Pilg&ah'b  ton  Ends  und  der 

FrauBENiOT^A,  gebomen  ton  Bbchenbebo  aus  dem  Hause  Graupzig. 
Sie  überlebte  ihren  Gatten  als  Wittwc  noch  44  Jahre,  starb  den  24.  Oc- 
tober  1030  zu  Potzschappel  im  7«j.  Lebensjahre  und  wurde  an  der 
Seite  ihres  Gemaiils  in  der  Kirche  zu  Wilsdruf  beigesetzt^  Sie 
hat  demselben  2  Söhne:  Caspab  Rttdolph  und  HAims  Heinbich  und 
6Töchter  geboren,  welche  bei  des  Vaters  Tode  s&mmtlich  noch  unmflndig 
waren,  nftmlich: 

1.  Anna,  an  JosEra  -Bbnjamin  Thelbb  auf  Reichenbach  und 

Klingenberg  verehelicht  nach  der  Lheberedung  vom  1(>.  M:irz  151>5« 
Sie  starb  den  S.August  lt>30  zu  Dresden,  wo  sie  in  der  Frauenkirche 
beigesetzt  wurde.* 

2.  LucBETiA,  vermählt  mitFniEDRicu  Spiegel  auf  Hohen priesB- 
n  i  tz  nach  der  Eheberedung  vom  20.  December  1596.*^  , 

3.  Agnes,  die  Gattin  Thah  Pflugs  zu  Lampertswalde,  starb 
1601." 

4.  Katharina,  verehelicht  an  Conrad  Tiieler  auf  Potzschappel, 
Gurig  und  Netzschwitz.  Sic  starb  den  II.  März  U)48.** 

5.  Sara,  die  Zwillingsschwester  der  Kathauina,  war  vermählt  in 
erster  Ehe  mit  Wolf  Albbbcht  von  Schlbinitz  und  nach  dessen  Tode 
mit  Dietbich  ton  Lobs  auf  Sacka.^' 


*  Lehubriel  des  Cburf.  August  vom  4.  Juli  1567  im  WiUdrufer  Archive. 

•  DLA.  Lefanb.  AA.  8. 478  (1G4). 

V  Leichenpr.  vom  Pf.  Mvboülits  ra  Wiladrnl  Dresd.  1681. 4«  Sie  ww  1565 
geboren.  Der  Leiehenredner  erw&hnt,  du«  Wii sdrof  1564  abgebnuint  war. 
"  Abiehrift  im  Oeschlechtsarch.  Gap.  17. 

»  Mk  h  aems  a.  a.  0.  S.  25. 

Abbcliritl  im  Gescblecbtsarch.  Cap.  IV. 
"  Eheberedung  vom  1.  Febr.  1(>04.  Gescblecbtsarch.  Cap.  IV. 
**  Leichenpredigt  des  Vi.  M.  IIClckük  /u  L)ohieu. 

>•  Die  2.  Ehe  wurde  den  3.  December  1S04  gestiftet.  Die  Abschrift  des  Yer- 
tngs  beSndet  eich  im  Geschleehtsarchive.  Der  Hersog  Joh.  Qmuaa  l,  verdirte  an 

Dnmticu  vo«  Loes,  der  ihn  am  seine  Vertretang  bei  d«r  Uochseil  gebeten  hatte, 
einen  Becher  für  23  fl.  18  gr.  DA.  Act.  fürstl.  Beilager  p.  1603— 1G09.  Loc.  10566. 
Frau  Sar.v  starb  den  14.  Movbr  1630.  Leicheopredigt  von  Micuabl  Hbiipil,  Pfisrrer 
in  Sacka. 
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6.  Bbioitta,  vennählt  an  Hamitb  Dippold  von  OaBNSDra  auf 
Zauckerodau  Sie  starb  dmi  4.  Ifai  t631.i« 

Nach  dem  Erbyertrof^e,  welchen  die  WIttwe  mit  den  Vormflndern 

ilii  cr  Kinder,  den  r.i  iideni  ihres  verstorbenen  Gatten,  HArnuLi),L()RKNZ 
und  Nicoi.  VON' ScMoNBKiui  zu  Reinsberg  und  Limbach,  (h'n  2.  März 
1586  uuter  Beistand  ihrer  Vormünder,  Uz  von  Ende  auf  Pichen  uud 
TuAMM  Pflug  zu  Pölilen  abschloss,  sollte  dieselbe  zunächst  3  Jahre 
ihren  Wohnsitz  zu  Wilsdruf  behalten,  um  ihre  unerzogenen  Töchter 
angemessto  erhalten  zu  kGnnen.  Demgemfiss  yerziditete  sie  auf  die 
Hüllte  der  ihr  zugewiesenen  jährlichen  Leibzinsen,  weichein  200 Gulden 
bestanden  und  auf  die  Hausmiethe,  welche  zu  25  i\.  auf  das  Jahr  aus- 
p^eworfeii  war,  verpflichtete  sich.  zuinIU\sten  ihrer  S()hne Haus  zu  lialten, 
empfing  aber  die  Zusicherung,  dass  der  l  nterhalt  ihrer  Töchter  wie 
beim  Leben  ihres  seeligeu  Mannes  aus  den  l  linkünften  des  Guts  gewährt 
werden  solle,  auch  wurde  ihr  das  nöthige  leuerhoLs  für  ihren  Haushalt 
zugesichert*  DieWittwe  yerpflichtete  sich,  genaue  Rechnung  Aber  Ein- 
nahme und  Ausgabe  des  Haushalts  zu  führen,  auch  unnöthige  Gastereien 
und  Auflagen  andrer  Leute  zu  vermeiden.   Beiden  Theilen  wurde  vor- 
behalten, im  Laufe  der  Zeit  den  Vertrag  zu  kündigen  und  sich  wieder 
an  den  Buchstaben  tter  Khel)ere(huig  und  des  Leibgedingebriefs  zu 
halten.  Ausserdem  sollten  zur  Kleidung  jeder  Tochter  jährlich  12  Gulden, 
also  zusammen  72  Gulden  zunächst  auf  3  Jahre  verwilligt  und  jährlich 
3Vs  Scheffel  Lein  für  sie  ausgesäet  werden,  damit  nicht  nur  des  Hauses 
Notiidurft  befriedigt,  sondern  auch  Vorrathfar  die  Tdchter  gesammelt  und 
den  Sdhnen  Hemden  und  Schnupftücher  davon  gemacht  werden  soUten. 
Dafür  hatten  die  Lehnserben  das  Weberlohn  zu  zahlen.  Den  I.Mai  159U 
wurde  ein  neuer  Vertrag  dahin  abgeschlossen,  dass  von  da  an  2  Jahre 
lang  die  sämmtlichen  6  Töchter  jährlich  zusammen  100  fl.  zur  täglichen 
Kleidung  empfangen  sollten.  Als  Ausstattung  für  jede  derselben  ver- 
willigten die  Lehnserben  300  fl.  zur  Kleidung,  200  fl.  zum  Schmuck, 
auch  Bräutigamskranz  und  Schenkung,  und  500  Gulden  Ehegeld.  Alle 
Schwestern  soUten,  wenn  sie  erwachsen  wären,  200  fl.  zu  Kleidung  und 
Schnmck  und  mit  dem  16.  Jahre  noch  lOOfl.  erhalten,  die  übrigen 200 fl. 
aber  sollten  zur  Ausstattung  bleiben.  Diellochzeit  sollte  nach  adeligem 
Brauch  aus  dem  Lehen  ausgerichtet  werden.   Damit  waren  die  Vor- 
münder der  Söhne,  AnBAH  am  VOM  ScHhKiMTz  zu  Schleinitz,  NicoLt 
TOM  ScHöNBERO  auf  Reinsberg  und  Limbach  und  Woijp  Rudoi^pk 


>*  Leichenpced.  tod  IL  TAvinin,  Pf.  tu  Pöhlen. 


Digitized  by  Google 


205 


YOK  Ende  zu  Zschepplin  eben  so  eiDverstanden,  wie  die  der  Töchter 
Jonas  TON  SchOnpeld  auf  Grttnberg  und  Hbinbich  ton  Endb  za 
BorBchnitz.>^ 

Hanb^M  (130), 

Ca«pai{s  (l.  ä.  zweiter  Sohn,  hat  anfänglich  die  1<  eins  berger  Güter  mit 
seinem  Liruder  Lorenz  gemeinsam  besessen.  Aus  dieser  Zeit  sind  einzelne 
schriftliche  Nachrichten  Yorh&nden,  welche  uns  einen  kkren  Einblick  in 
die  Verhältnisse  jener  Zeit  tbun  lassen.  Wir  ersehen  daraus,  dass  die 
RittergQtsunterthanen  damals  ungebflhrlich  belastet  waren.  Zunächst 
verfllgte  unterm  19.  Juni  1567  der  Chui-fÜrst  August  an  die  Reins- 
berger Gutshenschaft,  siesolle  20  Handarbeiter  aus  ihren  Interthanen, 
welche  begütert  und  wohlbesessen  wären,  auslesen,  welche  sich  mit 
starkem  Zeuge,  als  ächaufehi,  Picken  und  Hauen,  versehen,  den  3.  Juli 
Abends  unter  emem  von  ihnen  erwählten  Befehlshaber  nach  Eckarts- 
be  rga  zu  verfllgen  und  dort  bei  dem  Amtmann  undSchdsser  anznmd-* 
den  hätten,  Ton  denen  sie  nach  Gotha  zur  Schleifung  der  dortigen 
Festungswerke  geleitet  werden  sollten.  Dort  sollten dieseSchanzgräber 
einen  Monat  lang  arbeiten  und  von  den  übrigen  daheim  bleibenden  An- 
gesessenen während  der  Arbeit  und  auf  der  Heise  mit  I  nterhalt  ver- 
sehen werden,  jedoch  müsse  ein  Aufseher  venudnet  werden,  welcher 
ümen  den  Unterhalt  wöchentlich  reiche,  damit  sie  ihn  nicht  auf  einmal 
Terthäten  und  dann,  wenn  Mangel  einträte,  entliefen.  Zögen  es  diese 
Leute  übrigens  vor,  auf  jeden  der  geforderten  Arbeiter  1  gutes  Schock 
Groschen  auszubringen,  so  hätten  sie  dieses  Geld  an  die  Aufseher  Aber 
die  Schleifung  nach  Gotha  einzusenden,  welche  damit  die  geforderte 
Anzahl  öchanzgräber  auf  einen  Monat  niiethen  würden.** 

Die  Gebrüder  SciKixBEKo  mögen  diesem  Befehle  nicht  in  der  an- 
geordneten Weise  nachgekommen  sein  oder  Einwendungen  dagegen 
erhoben  haben,  denn  als  sie  7  Jahre  später  ihren  Unterthanen  verboten 
hatten,  die  vomChurfiirsten  gegen  billigenLohn  gefbrdertenBaudienste 
am  Schlosse  Anna  bürg  zu  leisten,  so  liess  ihnen  ihr  Lehnsherr  durch 
seine  Käthe  sein  ungnädiges  Missfallen  ankündigen  und  in  Erinnerung 
bringen,  wie  sie  sich  uiich  in  der  Gothaischen  Exi)edition  widrig  erzeigt 
hatten.  Zugleich  wurde  ilmeu  eröüuet,  der  Churfürbt  habe  guten  Fug, 


Die  Abscbriit  beider  Vcrtri%e  befindet  sicli  im  Gescblecbtsarcbive. 

CharfonU.  Verftlguiig  im  NUderreiiitherger  Archive  mit  eigeuhäudiger 
0Btcnelirift  des  Omf.  AuausT.  Die  Beeoftnigteii  in  Gotha  wwen  der  HupCauum  der 
EngeUife  Wolf  voh  ScbOiibbm,  Daxhl  vok  VITabbui  ood  Pioun  vom  Bulbpiob. 
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sie  dieser  zwiefachen  Widersetzlichkeit  wegen  in  gebührliche  ernste 
Strafe  zu  nehmen,  er  wolle  aber  mit  Kücksicht  auf  die  von  ihren  Vor- 
fahren geleisteten  treuen  Dienste  und  da  sie  ilireu Irrthum  erkannt  und 
untertbäoigst  um  Verzeihung  gebeteo  hätten»  die  ge&8ste  Ungnade 
ÜBÜlen  lasseu,  lasse  sie  aber  ernstlich  verwarnen,  denn  wenn  sie  wiederum 
brüchig  und  angehorsam  erfanden  wttrden,  so  würde  das  alte  mit  dem 
neuen  Vergehen  geahndet  werden  and  sie  8(»llten  einer  Strafe  von  40000. 
verfallen  sein.  Die  Gebrüder  Schönberg  fügten  sich,  obwohl  sie  meinten, 
sie  hätten  ihrer  Unschuld  halben  allerlei  vorzuwenden,  dankten  für  die 
gnädige  Verzeihung  und  versprachen  ferneren  Gehorsam.  Bezüglich  - 
der  Gothaischen  Expedition  erwähnten  sie  nur,  sie  und  Andre  wären 
im  Anzüge  von  Hanns  von  Ponickau  vertröstet  worden,  dass  sie  der 
Wache  sollten  gefreiet  sän,  die  sie  doch  nachmals  hätten  verrichten 
müssen.  Unter  Berufung  auf  joie  Vertröstung  hätten  sie  Anfangs  sich 
beschwert." 

Wir  sind  leider  ausser  Stande,  den  Kinsi)ruch  der  Gutsherren  gegen 
die  Forderunj;  des  Uhurfürsten  aus  dem  Mitleiden  mit  der  Lage  ihrer 
belasteten  Uuterthaneu  herzuleiten ,  denn  wir  erfahren,  dass  iu  jener 
Zeit  die  Gemeinden  von  Reinsberg  und  Ditmannsdorf  von  ihrer 
Herrschaft  ungebührlich  bedrückt  wurden.  Sie  hatten  für  den  Landes- 
herm  10  Rathen  Steine  zum  Baue  des  Schlosses  Schellenberg 
anfahren  müssen  und  beklagten  sich  1568  bei  demselben,  dass  ihre  Erb- 
herren bei  der  Erbauung  von  neuen  Vorwerken  und  Schäfereien  eben- 
falls Spann-  und  Ihiiiddienste  von  ihnen  forderten,  welche  um  so 
drückender  wären,  als  jene  durch  den  Ankauf  von  Bauergütern  die 
Zahl  der  Dienstlcistenden  verminderten.  Ausserdem  hielten  ihre  Guts- 
herren auf  diese  Güter  eine  grosse  Anzahl  Schafe,  welche  sie  mit  den 
überspannten  Heerden  ihrer  Rittergüter  zum  grossen  Nachtheil  der 
Gemeindeviehzucht  auf  die  Felder  und  die  gemeinsame  Weide  der 
Unterthanen  trieben.  Da  es  der  Landesregierung  nicht  gelungen  war, 
diese  Irrungen  zu  vergleichen,  so  wendeten  sich  die  Gemeinden  im  Mai 

• 

"  DA.  Cop.  nr.  fol.  90.  Die  Acten  lassen  nicht  genau  erkennen,  ob  der  hier 
ens'äbnte  Wachdieubt  sich  auch  wirklich  auf  die  bei  der  Schleifung  des  Griiumeo- 
steins  geforderteu  Leistuugen ,  oder  auf  den  Zuzug  zu  der  Belagerung  jener  Yeste 
beiielie.  Data  sie  wirklich  an  der  Belagerung  G othaa  TheU  genommen  haben,  gdift 
aaa  einer  LebnsTerhandlong  hervor;  denn  als  Abraham  nnd  Hauhs  vom  SoBöKBBsa 
zu  Krummhennersdorf  und  UalH  (lon21.Febr.  lf^G7  ihre  Lehnsan^prüche  auf 
WiUdruf  nach  dem  Tode  ihres  Oheims  Hanns  anmeldeten,  erwähnten  sie,  dass  die 
von  S(  nöNBERG  zuKeinshern^  den  mehrem  Tiieils  in  dem  Feidiager  vor  Gotha 
sein  sollten.  DLA.  Uomagialb.  {066). 
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1569  an  das  Oberhofgericht  iu  Leipzig  und  khigten,  da^  in  der  ver- 
gangenen  Saatzeit^  wo  nach  aUgemeineoi  Gebrauch  Frohndienste  nicht 
gefordert  werden  dürften,  von  ihrer  Gutaherrscfaaft  unerlaubte  Zwangs- 
mittel hierzu  angewendet  worden  wftren.  Man  h^tte  nämlich  die  Guts- 
imtLTthunen  ])ei  ihrer  sauren  Feldarbeit  mit  Spiesen ,  liüchsen  und 
audern  Mordgcweliren  iiiiverseiieiis  überfallen,  Etliche  übel  gt^schlagen, 
Andere  mit  Daumeustöciten  geschraubt,  gebunden  ins  Gefangniss  ge- 
führt, darunter  30  Weiber,  von  denen  einige  schjvanger  gewesen  seien. 
Sodann  habe  man  eine  grosse  Anzahl  ihres  Viehes  eingesperrt,  welches 
zum  Theil  versiegt,  verhungert  oder  sonst  zu  Schaden  gekommen  sei, 
weil  man  es  weder  hätte  füttern,  noch  melken,  noch  ver) »Hegen  können. 
Ausserdem  hätten  die  Erljherren  von  einem  jeden  Frohnptiichtigen 
3  rthlr.  an  Geld  oderSaamengetreide  eingezogen  und  dadurch  mehr  als 
200  Gulden  aus  den  Gemeiuden  autgebracht.  Viele  hatten  die  Haft 
nicht  länger  ertragen  können  und  sich  in  die  neue  Last  gefügt,  die 
übrigen  würden  noch  mit  hartem  Gefängniss  bei  Wasser  und  Brot  be- 
schwert Hierauf  gebot  das  Oberfaoigericht  unterm  16.  Mai  1650  der 
Gutsherrschaft,  bei  500  Gulden  Strafe  die  Gefangenen  zu  entlassen,  die 
Geflüchteten  wieder  in  die  Gemeinde  aufzunehnien  und  Alle  bis  zur 
rechtlichen  Kntsclieidung  un])esch\vert  zu  lassen.  Als  die  Beklagten 
sich  hieran  nicht  kehrten,  sondern  das  Gefäugniss  verschärften  und  die 
Geflohenen  verfolgten,  wurde  am  21.  Mai  die  augedrohte  Strafe  auf 
700  fl.  erhöht  Diefintscheidung  erfolgte  den  15.  Juli  1509  und  scheint 
filr  die  Unterthanen  günstig  ausgefallen  zu  s^n,  wenigstens  finden  wir 
in  einem  sp&teren  Rechtsstreite  eine  Berufung  auf  dieselbe,  welche  den 
besonderen  Dienst  desFlachsspinuers  für  das  Rittergut  auf  ein  bestimm- 
tes Maass  Eurückführt.'* 

Auf  diese  Rechtsstreitigkeiten  nuisste  naher  eingegangen  werden, 
um  die  Verhältnisse  der  früheren  Zeit  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen. 
Die  schweren  Dienste,  wdche  die  Unterthanen  damals  zu  leisten  hatten, 
dürfen  wir  nicht  nach  den  Anschauungen  unserer  Zeit  beurtheilen,  sehen 
aber  ans  dem  vorliegenden  Falle  mit  einer  gewissen  Genugthuung,  wie 


>*  Acten  des  Prozesses  im  Kiederreinsberger  AidÜTe.  Die  Unterthaiieii  in 

Reinsberg  und  Ditmannsdorf  waren  von  Alters  her  verpflichtet  den  gesammten 
auf  dem  Kitte rgutsfeide  erbauten  P'lachs,  die  Zaspel  zu  3  Heller  aufzuspinnen.  Bei 
einem  späteren  Streite  wuidf  den  0.  Septbr.  V'AMi  bestimmt,  dass  jeder  üntertbau 
jalirlich  lö  Zui«j)eln  zu  spinnen  habe  und  bei  fernerer  Klage  vom  Scböppenstuhle  iu 
Leipzig  auf  Grund  des  Krkenutuisses  vom  15.  Juli  1569  eatschieden,  dass  nur  der 
aaf  Beinsbeiger  Bittergutsfeldem  erlMuitc  Flachs  von  den  ünterthanen  so  spinnen  sei 
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jede  willkürliche  Steigemng  der  Last  von  den  Gerichtsbehörden  damals 

streng  verhindert  wurde.  Die  Rechtspflege  wurde  in  alter  Zeit  nicht 
überall  und  nicht  immer  so  schnell  und  so  entschieden  durchgeführt, 
auch  hatten  nicht  alle  Uuterthanen  Lust  und  Geschick,  ihre  Beschwer- 
den zur  Kenntniss  der  höheren  Gerichtshöfe  zu  bringen,  es  musste  aber 
jedenfalls  in  weiteren  Kreisen  einen  günstigen  Eindruck  machen,  wenn 
Entscheidungen  ergingen,  welche  das  Recht  derUnterthanen  gegoi  ihre 
Erbherren  krftftig  in  Schutz  nahmen. 

Das  harte  Verfahren  der  Reinsberger  Gutsherrschaft  gegen  ihre 
Leute  ist  unbegreiflich,  wir  wissen  aber  allerdings  nicht,  welchen  An- 
theil  sie  selbst  bei  diesen  Anordnungen  hatte.  Sie  waren  damals  noch 
sehr  jung  und  wahrscheinlich  von  ihren  Gütern  abwesend.  Die  Ver- 
walte und  Gerichtsdiener  derEdeUeute  glaubten  im  Eifer  für  den  Voi^ 
theü  dersdben  oft  nicbt  weit  genug  g^en  zu  können  ond  die  wunder- 
lidien  Reehtsanachauungen  unserer  Vor&hren  waren  so  starrer,  peinlicher 
Art,  dass  es  die  redlichsten  und  mildherzigsten  Männer  für  eine  Ver- 
sündigung gegen  ihre  obrigkeitliche  Würde  und  gegen  ihre  Standes- 
genossen hielten,  wenn  sie  die  geringste  ihrer  Berechtigungen  aufgaben. 
Bei  solchen  Grundsätzen  aber  kann  es  leicht  geschehen,  dass  eingebil- 
dete Rechte  geltend  gemacht  oder  dass  zweifelhalte  Beatimmungen  auf 
AusnahmsfiUle  geettttzt  und  dann  erweitert  werden,  so  dass  ungemo»- 
sene  Forderungen  und  Frohnen  entstanden  sind,  welche  die  ganze  Thft- 
tigkeit  der  Behisteten  in  Anspruch  nebmen  und  ihren  eigenen  Wirth- 
schaftsbetrieb  stören  niussten. 

Haubold  von  Schönberü  führte  in  dem  Kriegszuge  des  Chur- 
fürsten  Mouixz  gegen  den  Markgrafen  Albbecht  von  Brandenburg 
1553  fünf  Ritterpferde,  welche  von  Rein sberg  gestellt  warden.  Bei 
SieT Orshausen  wurde  ein  Gaul  dayon  getödtet^* 

Bei  den  Vermihlungsfeterlichketten  des  Prinzoi  Wilhblik  toh 
Obanibn  mit  der  Herzogin  Anna  von  Sachsen  zu  Le i  p z  ig  den  2S,  bis 
28.  August  1561  war  IIaubold  von  Schönbebo  mit  vorgeladen.  Ein 
besonderer  Hofdienst  war  ihm  nicht  übertragen;  aber  in  den  Kainpf- 
spieleu  war  er  daselbst  am  25.  August  thätig.  Zuerst  kämpfte  er  mit 
DiETRini  VON  Trodta,  welchen  er  im  ersten  Ritte  traf,  ohne  ihn  zum 
Falle  zu  bringen,  in  den  beiden  folgendenRitten  fehlten  sich  die  beiden 
Gegner.  Hierauf  kibnpfte  desselben  Tages  Haubold  ton  SohOjthebo 
mit  Joachim  List.  Sie  thaten  viele  Ritte,  haben  auch  etliche  Mal  ge- 


Da.  Musterimg  p.  1553.  Loc.  9157. 
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troffen,  aber  Keiner  hat  den  Andern  herabgestochen.  Am  27.  Aiignst 
beim  lieimon  über  die  Pallia  bctViiul  sicli  Hauijoli»  in  <lcr  5.  Rotte  des 
Mark*^rafcn  Gkorg  von  Brandenburg,  wclclier  die  Ehrenpoi  ta  zu  ver- 
theidigcn hatte.^**  1562 warermitdemChurfürsteu  August  zu  Frauk- 
fart  boi  der  KdDigskröuung  zugegen.  Mit  ihm  wird  noch  Hahns  und 
Wolf  tos  Schönbesg,  woU  ans  dem  Hanse  Wilsdrnf  und  Nen- 
sorge,  erwähnt" 

Haübold  war  1562  nrit  dem  ChnrfÜrsten  auf  dem  Wahltage  in 
Frankfu  rt.  Später  wurde  er  zum  liauptuianuc  iu  Meissen,  Ilaiu 
und  Nossen  ernannt. 

Um  das  Jahr  1580  theiltc  er  sich  mit  seiuemßruder  Lohexz  iu  die 
Beinsberger  Güter  und  erhielt  den  Niederreinsberger  Antheil,  nämlich 
das  halbe  Schloss  und  das  halbe  Dorf  zu  Reinsberg,  die  Hälfte  von 
Dietmannsdorf  sammt  den  geistlidien  Lehen  daselbst,  alle  Grund- 
stücke an  Aeckem,  Wiesen  und  Hölzern,  welche  von  Reinsberg  aus 
nach  Drehfeld  und  Ilirschteld  zu  gelegen  sind  und  die  Sommer- 
seite genannt  wurden,  auch  die  Hälfte  der  Wässer  und  Fischereien, 
welche  dazu  gehörten,  mit  der  Gerichtsbarkeit  dainl)er,  so  wie  die 
Hälfte  des  wüsten  Dorfes  lletzdorf  und  des  Dorfes  oberkunners- 
dorf  mit  der  halben  Fischerei  und  £rbgerichten,  das  Dorf  Drehfeld 
mit  5  Männern  und  Erbgerichten,  so  wie  die  Wiese  im  Streitholze. 
Hierflber  empfing  er  die  Lehen  den  12.  November  1580  und  den  26.  Juli 
1586."  Diese  Gütertheilun^  ist  fftr  die  Folgezeit  bedeutungsvoll  gewor- 
den. Wenn  auch  beide  (iüter  spater  einmal  wieder  in  Einer  Hand  ver- 
einigt waren,  so  besteht  doch  gegenwärtig  die  Trennung  derselben  ziem- 
lich in  derselben  Weise,  w  ie  sie  ursprünglich  erfolgt  war,  noch  fort.  Doch 
ist  in  neuerer  Zeit  die  Niederreinsberger  Hälfte  des  Schlosses  an 
Oberreinsberg  ttbeigegangen. 

Er  war  mit  Saba.  Pflug,  der  Tochter  des  Hdebokymus  Pflüg 
aus  Lampertswalde  vermählt."  Sie  überlebte  ihn  und  hatte  ihm 
vier  Söhne,  Hanns  Caspau,  Hanns  Haubold,  Lüuenz  und  Hanns 

^  DA.  ActadflS  Muieu  von  Vranicn  &c  Beilagcr  I5(jl.  Archiv  für  säcbss. 
üesch.  IV,  362. 

*>  Herzog:  Elsabsbb  Chb.  II,  S.  310. 

«•  Beide  Lehnbriefe,  der  erste  mit  dem  Siegel,  im  Niederreinsberger  Archiv. 
DLA.  Liehnb.  AA.  8. 450  (106).  Lehnb.  00.  B.  S13.  vol  U  (197). 

***  KftniQ  nennt  sie  Anna  IVlitqk,  aas  dem  Erbfeijgleiche  und  derLcichcnprcdigt 
ihres  Sohnes  Lobenz  ist  der  wahre  Vorname  sn  ersehen.  .\uch  dor  Leihi,'ediugebrief 
Tom  U*.  April  1567  nennt  aie  Saaa  ohne  Angabe  des  Geschlechts.  DLA.  Leibgedingeb. 
Iii,  S.  325  im). 
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Paül,  und  eine  Tochter,  Saba,  geboren.  Bei  der  Hochzeit  einer  iinge- 

uaniiteu  Tochter  den  12.  Septoniber  158li  licss  sich  der  Churfürst 
Christian'  I.  durch  Albui^cht  von  Schleinitz  zu  Munzig  vertreteu. 
Derselbe  war  seinem  Anitnianne  zu  Meissen  wohl  gewogen  und  erhöhte 
den  29.  November  dessen  Jahresgehalt  auf  KXK)  Gulden.**  Er 
starb  den  17.  Jan.  1588  zu  M  ei  sseii ,  woselbst  er  in  der  Stadtkirche  bei- 
gesetzt wurde.'^  Haübold  von  SghOmbebö  war  em  ehrenhafter  Mann. 
Er  hatte  mit  Gbobo  Mabschall  die  Vormundschaft  Über  die  Tdchter 
von  Assmus  von  der  Pforten  geführt.  Er  war  hier  geuöthigt,  nach 
dem  Tode  Gkolut  MARsniALLs,  welcher  ()0()  dulden  für  seine  Mündel 
an  sich  genommen  hatte,  gegen  die6()liiio  desselben,  Jobst  und  Thamm, 
zu  klagen,  worauf  ihm  Thamm  Marschai^  mehrere  beleidigende  Briefe 
geschnebeu  hatte.  £r  beantragte  desshalb  die  Bestrafung  desselben, 
begnügte  sich  aber  in  dem  angesetzten  Termine,  in  welchem  ihn  sein 
Bruder  Lo&emz  vertrat,  weldien  28  Edelleute  begleiteten,  mit  sclirifl- 
licher  Abbitte.**^ 

Eäoremm  (140), 

der  dritte  Sohn  Casi'aks  des  älteren,  besass  das  Vertrauen  des  Chur- 
fürsteu  August.  Als  im  Jahre  1575  eine  abermalige  Kircheuvisitation 
gehalten  wurde  und  der  dazu  verordnete  Uaubold  von  EnisiEDEL  ver- 
hindert war,  bei  derselben  ferner  mitzuwirken,  so  verfügte  der  Chur- 
ftbrst unterm  12.  Juni  1675  von  Annaburg  aus  an  Lobenz  von  SchGk- 
BEBO,  dass  er  an  dessen  Stelle  eintreten  sollte.  Da  er  mit  ganz  be- 
sonderer Vorliebe  dieBi'rgwissenschaft  gL'trieben  und  sich  hierin  reiche 
Kcniitiiissü  ciwoH)!'!!  hatte,  so  wunb!  er  dtiii  '24.  April  als  Beru'- 
amtmaun  zu  Freiberg  eiugüi^etzt^^  In  dieser  Stellung  hatte  er  seiueu 
VetterWgijF(127)zu  Neusorge,  den  Oberhauptmann  der  Erzgebirge,  oft 
zu  vertreten,  da  dieser  sehr  häufig  zu  wichtigen  auswärtigen  Angelegen- 
heiten verwendet  wurde.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  er  dessen 


«*  DA.  Cop.  äS;').  S  101  1).  Sau  \.  soino  Tochter,  war  15!)3  noch  unvcnnählt.  DA.. 
A(  t.  die  brüderliche  Theilung  der  buhiie  Uaubolds  v.  S.  von  löü3.  Loc. 
Lbeudas.  Ö.  IGü.  ^ 

»  ROliko  a.  8. 0.  S.  66. 

•*  DA.  Act  SchieilMm  an  Churfilnt  Cbbibtzan  von  seiiien  Bilhen  1588  bis  91. 
Loc.  8541.  8. 147. 

DA.  Coi».  nr.  407.  S.  K9b.  Der  Bericht  ist  vom  15.  Juli  1584. 
^  Michael  Hbmi'Kl  widmete  den  2f».  September  1577  dem  H<Mghauptmaime  ein 
lateinisches  Uedicht ,  welches  in  einem  Kinladungsprogramme  des  KectorS  M.  Sam. 
Müi.i.KK  /u  Fre  i  b  e  r    \(itii  .lalire  17.'!**  ui'druckt  ist.  Eiu  Kxeoiplar  deaselbeu  be» 
timlet  »ich  in  der  Tunk  KAu'scheu  Bibl.  zu  ilal  le. 
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Nachfolger,  woiinte  bestundij^  inFrcibcrg  und  Hess  sich  dos  gemeinen 
Bergwerks  Nutzen  und  Wohlfahrt  fleissig  angelegen  sein,  wie  die  alten 
Geschiclitsschreiber  erwähnen.^»  Diese  Verdienste  erkannte  derCliur- 
iürst  AuQirsT  an  und  verschrieb  am  14.  Juni  1583,  als  Lorenz  noch 
Bergttntmann  mr,  demselben  4000  fl.  als  Gnadengeschenk,  welche  vom 
Jahre  1584  an  jedesmal  zum  Leipziger  Neiyahrsmarkte  in  Raten  von 
1000  Gulden  zu  21  gr.  ausgezahlt  werden  sollten.'^  Als  er  im  Jahre 
1585  mit  Gf:oRO  von  SciiöNBiaui  ( 1 2S  i zu  8  a  c h s  e  n  h  u  r g  beauftragt  war,, 
crliol)ene  Klagen  gegen  den  Oberbergmeister  zu  untersuchen,  berichtete 
er  den  28.  September,  dass  die  Klagen  aus  unrechtem  Berichte,  zum 
Theil  aus  falschem  Argw  ohn  und  Neid  zusammengerafft  seien  und  dass 
er  in  einem  neunjährigen  Umgange  mit  Jenem  keine  Eigennützigkeit 
oder  Untreue  an  ihm  gespürt  habe.'^ 

In  der  Erbauseinandersetzung  war  ihm  und  seinem  älteren  Bruder 
Haübold  das  Gut  Reinsberg  zugefallen,  welches  sie  anfänglich  ge- 
meinsam verwalteten.  Später  trennten  sie  (la.s  (iut  in  zwei  Theile,  von 
denen  ihm  nlierreiusberg  zuhel,  nämlich  das  halbe  Schloss  und  das 
halbe  Dorf,  davor  gelegen,  sammt  den  geistlichen  Lehen  daselbst,  mit 
dem  halben  DorferDitmannsdorf  nebst  denAeckem,  Wiesen  und 
W&ldem,  so  Ober  dem  Dorfbach  zu  Reinsberg  nachFreibergzu 
gelegen  sind  und  die  Whiterseite  heissen,  auch  der  Hälfte  der  Wässer 
und  Fischereien,  die  dazu  gehören,  der  Hälfte  des  wüsten  Dorfes  Hetz- 
dorf und  des  Dorfes  0  berkunuersdorf  uebst  der  Fischerei  uud  den 
Erbgerichten.3- 

Die  Gattin  des  Oberhauptmanns  Loebmz  von  Scuunber»  hiess 
AoKES.  Das  Leibgedinge  derselben  wurde  am  16.  April  löG7  vom 
Ghurfttrsten  August  bestätigt  Ihre  Vormflnder  waren  ihres  Gatten 
Bruder  Haubold  und  Tamm  Pflug  zu  Lampertswalde.''  Das  Ge- 
schlecht, aus  welchem  sie  stammte,  ist  nicht  bekannt.   Einen  lehns- 

*•  Möllsb:  Frciberger  ChroB.  S.  147. 

*>  DA.Cop.  nr.  223.  fol.  III. 

■»  DA.  Act.  Das  4.  Buch  Bernstein  S.  4<jl.  Loc.  7204. 

»  DLA.  Lehnb.  AA.  S.  406  (KJ7),  den  Lpliiihrief  vum  12.  Novhr.  1580  enthaltend 
und  Lehub.  üG.  S.  213.  vol.  II  (107),  den  Lehnbrief  vom  2ti.  Juli  15b(j  enthaltend. 

DLA.  Leibgcdiogeb.  S.  342.  Au  demselben  Tage  wurde  auch  Sab\  geb.PPLUO, 
die  Gattin  ihres  Schwagers  Haitbold  toit  SohOhbbsq,  beleibgcdiugt.  Ob  man  ver- 
mtheii  darf,  dass  sie  deren  Schwester  gewesen  sei,  da  Tamm  Pfluo  als  ihr  Tonnand 
mcheint«  ist  sehr  ongewiss,  weil  derselbe  möglich  er  Wei>o  aucli  als  Vormund  seiner 
Verwandten  Sara  am  Lehnhofe  anwesend  war  und  zugleich  mit  für  Aonbs  als  solcher 
bestellt  wurde,  ohne  ihrer  Familie  anzugehören.  * 

14» 

Digitized  by  Google 


212 


fähigen  Erben  hat  Lobenz  nicht  hinterlassen,  wohl  aber  hatte  er  eine 

Tocliter,  dorenName  nicht  genannt  ist.  Als  er  dieselbe  zu  veilieirathen 
imBegrirt"  war,  gestattete  ihm  am  23.März  1581  der  Churfürst  Ai  (u  st, 
dass  er  bich  zur  besseren  Anstellung  ihrer  Hochzeit  wesentlich  iu 
Reinsberg  bis  Margarethen,  13.  Juli,  aufhalten  möge,  jedoch  daneben 
die  ihm  befohlenen  Bergsachen,  so  viel  wie  möglich  Terrichte.  Auch 
der  Name  ihres  Gatten  ist  in  dieser  Zuschrift  nicht  erwähnt**  Aus 
einer  späteren  Nachricht  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  diese  Tochter 
A(;nes  hiess,  wie  ihre  Mutter,  und  sich  an  Caspak  von  Schönukug,  den 
Sühn  Casi>aks  auf  Pu rs ch e n s t e i n ,  verniäldt  hatte.  Ihr Leil)gediuge  von 
jährlich  300  tl.  war  ihr  den  15.  Juli  loULI  von  dem  Admiujstrator  Friedrich 
Wilhelm  verschrieben  worden.  In  diesem  Briefe  war  ihre  Herkunft  nicht 
erwähnt,*^  aber  in  einer  Verhandlung  vom  9.  Septbr.  1603  wird  ange- 
führt, dass  der  gedachte  Caspab  eine  B^usung  zu  Freiberg  bei 
S.  Peterskirchen  von  seinem  Schwober  (d.  i.  Schwiegervater)  Losenz 
vonSchönbero  zu  Reinsberg  von  wegen  seines  Weibes  ererbet  habe. 
Hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  der  ()l)erliaui)tnjaiin  Lorenz  von 
ScHüNBER(i  Caspars  von  Schönbeko  auf  Purschenstein  Schwieger- 
vater war,  und  dass  Lorenz  in  Frei b er g  ein  Haus  besass,  welches 
ausserdem  nicht  erwähnt  worden  ist  und  Erbgut  war,  mithin  nicht,  wie 
Reinsberg,  auf'den  Mannsstamm  überging.« 

Als  Berghauptmann  hatte  LoBBNZ  das  Sddoss  zu  Fr&iberg  mit  zu 
beaufsichtigen  und  fragte  desshalb  den  11.  Januar  1581  bei  dem  Chur- 
fürstcn  an,  ob  er  durchreisenden  (Jesandten,  Herren  von  Adel  und 
andei  en  Leuleu  das  Öchloss  zeigen  dilrite,  wenu  sie  es  zu  sehen  ver- 
langten.27 

Bisweilen  hatte  er  geheime  Vertrauenssachen  fQr  den  ChurfQrsten 
zu  besorgen.  So  berichtete  er  demselben  von'^einsberg  aus  den 
28.  Mai  1581,  dass  er  seinem  Auftrage  gemäss  für  Webnbbyom  Lürzsii- 

BÜRO  bei  Heinrich  Lösebs  zu  Leubnitz  (Löbnitz)  Wittwe  um  die 

Hand  ihrer  Tochter  Ottilie  gewoi'l)on  und  das  Jawort  erlangt  habe.^* 
LoR£NZ  VON  ÖcuöNBEBQ  War  kräukilch  und  begab  sich  zur  Her- 


DA.  Cop.  nr.  465.  S.  131  b. 
»  DLA.  Leibgediogeb.  VI,  S.  15  (S97). 
»  DLA.  Acte  Freiberg  XX  (SS»). 

DA.  Das  5.  Bach  der  an  Choif.  Augüst»  getaugten  gemeinen  Schreibeo  1561 

8.7.  Lor.  8524. 

^  DA  Art.  An  Churf.  Aua.  zu  Sacheo  derer  von  Adel  gemeine  Scbreibea  157S 
bisUl.  S.123.  Luc.  b525. 
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steUuDg  seiner  Gesundheit  1588  nach  Carlsbad,  wo  er  jedoch  den 
20.  Mai  52  Jahre  alt  starb.   Den  29.  .Mai  darauf  langte  seine  Leiche  in 

Freiberg  an,  wo  im  Dome  die  (icflächtnisspredigt  für  den  allp:enioin 
verehrten  Todten  frelialten  wurde.  Die  Ileisetzung  desseli)en  crfolj^^te 
hierauf  zu  lleinsijerg,  nachdem  die  Stadtgemeinde  dem  Sarge  ihres 
theuren  Mitbürgers  das  Geleite  bis  zum  Meissner  Thore  gegeben  hatte.^^ 
Oberreinsberg  fiel  an  seinen  noch  lebenden  Bruder  Nioql  und  an 
seine  Neffen,  die  Söhne  seiner  verstorbenen  Brüder  Gaspab  und  Hau- 
BOLD,  von  denen  jeder  Stamm  den  dritten  Theil  erhielt 

N  leol  (141), 

der  einzäge  Soim  Caspar's  des  älteru  zweiter  Khe,  war  iui  Jahre  1551 
geboren,  wie  seine  Grabschrift  aussagt  Der  Churfürst  August  liess 
ihn  mit  seinem  ältesten  Sohne  Alexander  erziehen  und  unterrichten 
und  erfüllte  so  den  Wunsch,  welchen  des  Kindes  Vater  kurz  vor  seinem 
Tode  ausgesprochen  hatte.  Den  24.  September  1562  wurde  Nicotj  der 
Churfürstin  Anna  in  I)  re  sd  e  ii  vorgestellt  und  von  ihr  wohlwollend  auf- 
genommen."*"* Als  der  junge  Herzog  Alexander  schon  den  S.  Octohcr 
1565  verstarb,  behielt  der  Churfürst  noch  fast  zwei  Jahre  lang  den 
Gespielen  seines  theuren  Sohnes  am  Hofe  zu  seiner  Aufwartung.  Er 
vflnschte  jedoch,  dass  der  Knabe,  welcher  sich  in  seinem  Dienste  fleissig 
und  homaa  verhalten,  femer  gefördert  werde,  auch  an  andern  Orten 
Etwas  versuchen,  seben  und  erfahren  mdchte;  desshalb  empfahl  er  ihn 
am  1.  Juni  1567  dem  Könige  von  Dänemark  und  Ubersandte  ihm  den- 
selben durch  Hanns  Spikgei.  mit  dem  Wuubche,  er  möge  iliii  als  Junf,'en 
(Junker,'  aufnehmen  und  unterhalten.^'  laiii^e  Nj(^)L  am  däiii;^«  h»'n 
Hofe  verblieben  ist,  läs&t  sich  aus  den  gleichzeitigen  l«iachrichteu  uiclit 
ersehen. 

Die  Söhne  Caspab's  von  SchOnberg  hatten  nach  ihres  Vaters  Tode 
den  Hof  Limbach  mit  Zubehdr,  welcher  seit  Petebs  VON  SCHÖNBBSO 
(lOS)  Abieben  von  dessen  Brfldem  gemeinsam  verwaltet  worden  war,  durch 

Vergleich  an  sich  gebracht.  Diese  Güter  wurden  in  der  briidtniiclion 
Sonderung  an  Nicol  aliein  ül)erhissen.  Nach  dem  Lehnbriefe  vom 
J2.  November  1580  empfing  er  den  Sitz,  das  Vorwerk  und  Dorf  Lim- 
bach mit  dem  Kircblehn,  den  obersten  und  niedersten  Gerichten 

^  MöLLKR:  Freib.  AunaJcn  S.  Htil  f. 

1)A.  Cop  nr.  :KN>,  Ahtklg.  '.i.  i>.  U!4.  J)us  eliurfiiistJiehe  Sdireiben  an  Nicols 
Vonnimdcr  ist  von  Lochau  au3  deji;U>.  üej^tUr^.iöti^  eJcljUsen. 

*'  DA.  Cop.  nr.  345.  S.  1».  '     .  •    v     ;  ,   
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im^Dorfe  und  der  Flur,  die  Ddrfer  Sora u  und  Lampersdorf  and 
11  Mftnner  im  Dorfe  G rossen rursdorf  mit  Erbgeriditen><  Diess 

bostiUigt  sputer  der  Leluibrief  des  Churfiirsten  Christian  vom  G.  Sep- 
tember ]i)Hi\*^  Der  Tlieihin^'svertraj:  der  Brüder  ist  niclit  mehr  vor- 
handen, aus  den  erwähnten  I^ehnbriefen  aber  geht  hervor,  dass  nicht 
alle  Guter,  welche  sein  Oheim  Peteb  besessen  liatte.  an  Nicol  tiber- 
gegangen sind.  Das  Vorwerk  Lotzen,  die  Dörfer  Birkenhain  und 
Saalhausen  mit  Erbgerichten,  14Manner  in  Herzwa]de,4inBraunB- 
dorf  und  2  in  Niederhermsdorf  wurden  an  Gaspab,  Niools  älteren 
Bruder ,  zur  Ausgleichung  überlassen,  wie  aus  dessen  Lehnbriefe  vom 
12.  November  IfjSO  hervoifreht.** 

Nicoi/s  (Jattin  war  Martha  von  Schijkhfn  aus  den»  Hause  Puls- 
nitz, mit  welcher  er  sich  im  Jahre  1577  vermählt  haben  soll.*^  Diese 
Ehe  war  kinderlos.  £r  fahrte  die  Vormundschaft  über  seine  6  unmün- 
digen Neffen,  die  Söhne  seiner  BrOder  Caspar  und  Haubold,  welche 
nach  seinem  Tode  die  Erben  seiner  LehngOter  wurden.  Bd  einem  Ritte 
nach  Nenkirchen,wo  erden  kranken  Pfarrer  besuchen  wollte,  stürzte 
sein  Pferd,  er  brach  einen  Schenkel  und  starb  an  den  FoIltoii  dieses  Un- 
falls den  '2C).  Mai  1.')1K)  m  Iiciiisber;^,  wo  er  beigesetzt  wurde. 

Die  Krbthciluug,  nachweldicr  die  Linibacher  (iüter  au  den  Wils- 
drufer  Seitenzweig  des  Hauses  Heinsberg  gelaugten^  erfolgte  den 
9.  November  1592.  Ein  Recess  zwischen  Nicolas  Lehen-  und  Landerben 
war  bereits  den  17.  Juni  1592  zu  Dresden  abgeschlossen  worden. 
Hierbei  waren  Gaspab,  Hanns  )Iauboli>,  JiORENZ  und  Hanns  Paul,  die 
Srdnie  IlAi  iiOLn's  von  Scn/iNRER«,  sowie  Caspar  Rltdolpft  und  Hanns 
Hkimucii,  Casi'au's  von  S("nr»Nni:u(;  Sfihne,  als  Lehnsciix'ii  Ix'tlieiligt. 
AlsLauderben  en>chieueu:  Hanks  von  Miltitz  zu  Miltitz  wegen  seiner 

**  AiMchrift  des  Lehnbriefes  im  Gesehleehtsarchive  Cap.  lY. 
«»  DLA.  Lebnb.  AA.  8. 470.  OG.  S.  110  vol.  1  (900). 
«  DLA.  AA.  8. 478  (164). 

'■'^  So  sagt  eine  neuerlich  aufgefundene  Schrift  im  Dietmaniisd(HrferHioniluiopfe 
aus.  In  seiner  sonst  nicht  inerkwttrdi;;en  Grabschrift  zu  Reinsberg  heisst  es: 

Nani  ihm  ein  juntrfrau  wohljrenmtth 

Zur  Ehe,  hiess  Martha  \  on  öchlibex, 

Die  tbut  er  herzlich  liebeu. 

Denn  sie  war  ftoa,  edel  vnd  schon. 

Er  dankte  Ctott  durch  seinen  Sohn 

Ftir  diese  Gab,  sie  lebten  Beyd 

Im  Ehstand  keusch  vnd  ohne  streit 

Drc'vzfhn  Jahr  vnd  17  Wochen, 

h\sB  er  ein  Schenkel  hat  zerbrochen. 
Geschlechtsarch.  Cap.  I,  U  S.  Ö4b. 
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Kinder,  so  er  mit  Nicol's  von  SohOiibero  seel.  Schwester  erzeuget, 
Caspar  Pflug  zu  Behlen  für  .sich  und  seine  Gescliwister,  seiner  Mutter 
(aucliNicni/sSchwestcrMialbcraiieanTirAM  Pflicj  verlieinithet  gewesen, 
aber  unlängst  verstorben  war,  und  Jahn  von  Schönfeld  in  Vormund- 
schaft seines  Weibes,  Nicor/s  Schwester,  sodann  Maboaretha  (stutt 
Mabtha,  eine  Yerwecbseliiog,  welche  häufig  wiederkehrt),  Kicol's 
Wittwe  neben  den  Gläubigem  desselben.  Da  wahrscheinlich  die  Schulden 
beträchtlich  waren,  so  verglich  man  sich  mit  den  Landerben  dahin,  dass 
die  Kinder  desIlAXXs  vox  Miltitz  und  FirAM  PFLUfi's,  sowie  die(I:ittiii 
Jahns  von  Schünfelt),  jedes  eine  goldene  Kette  KM)  noldgüldcn  an 
Werth  bekommen  und  dann  allen  Ansprüchen  entsagen  sollten,  die 
Lehnserben  aber  bestimmfcn,  Limbach  solle  in  dem  Bestände  ver- 
hleiben,  wie  es  Petbb  ton  Sohönbbbg  1523  von  SiEamTHD  von  Breiten- 
BACH  ericanft  habe.^ 

NicoLS  Wittwe  erhielt  durch  den  Vergleich  vom  1.  November  1593 
469  fl.  18  gr.  l\  nebst  Zinsen  für  das  verlcaufte  Vieh  und  62  fl.,  die 
sie  ihrem  Gatten  geliehen  hatte.*' 


Die  Nachkommen  des  Gonsistorialpräsidenten  Caspab  ton  SchOn- 
BEBO  (138)  aufWilsdruf  bildeten  nach  dem  Erlöschen  des  Rcins- 

berger  Nebenzweiges,  dessen  Lchngüter  sie  um  dit'  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  erbten,  den  Stamm  des  geiii'ii\\;irtig  in  /ahheichen 
Linien  blüheFiden  Rei  nsbergerliau  ptzweiges.  Daihnen  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  auch  die  Güter  des  ausgestorbenen  Schönberger 
Hauptzweiges  und  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die 
Lehnstflcke  des  Hauses  Purschenstein  zufielen,  so  wurden  sie  der 
begütertste  Zweig  des  ScHÖNBteao'schen  Geschlechts. 

CMpar  Rttdalpli  (191). 

der  älteste  Sohn  des  Consistorialprftsidenten  Caspar  von  Sthönbebg 

zu  Wilsdruf,  war  beim  Ableben  seines  Vaters  am  iM.  Januar  1586 
noch  unmündig,  da  er  den  2.  April  1572  geboren  war.  Den  2r».  März 
158()  wurde  er  mit  seinem  einzigen  Bruder  Hanns  Heinbicu  in  die 
Fürstenschule  zu  Meissen  aufgenommen.  Beide  hatten  zwei  von  den 
Freistellen  inne,  welche  das ScHöNBESo'sche Geschlecht  auf  Schönberg 
nnd  Reinsberg  zu  vergeben  hatte.  Von  allen  Gtltem  des Scoiönbbbo - 


*•  DA.  Cop.  «22,  S.  17  f. 
«  DA.  Cop.  (>22,  S  254  f. 
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sehen  Gescblecbts  wurden  6  Freistellen  In  Meissen  verliehen.^  Im 
Jahre  1589  bezog  er  die  Universität  Strassbnrg,  nnterstOtzte  seine 

Muttür  später  bei  der  Bowirthsrhuftung  ihrer  Güter  und  nahm  hierauf 
Ii i in h ach,  welches  durch  den  Tod  seines  Olieiuis  Nicijl  im  Vergleiche 
vom  9.  November  I5'J2  an  ihn  und  seineu  Bruder  ^'efallen  war,  und 
Wilsdruf  so  lan«:;e  in  Pacht,  bis  die  brüderliche  Thcilung,  in  welcher 
ihm  Wilsdruf  zufiel,  zu  Stande  gekommen  war.^*  Am  17.  August  1594 
empfing  er  die  Lehen  über  Wilsdriif^^  mit  den  früher  bereits  von  Lim- 
*bacb  abgetrennten  Grundstücken  Lotzen,  Birkenhain,  Saal- 
hausen nebst  den  14  Männern  in  Herzwalde,  4  in  Braunsdorf 
und  2  in  Nied  e  r  h  e  nu  s il  o  r  f.  Kinen  zweiten  Lehnbrief  über  dieselben 
Güter  empfing  er  den  2.  October  H>02.''^* 

Caspaa  liUDOiiPU  hatte  sich  schon  den  December  159^  mit 
Maodalena  ton  Hebmbdobf,  einer  Tochter  Günthbr's  von  Herms- 
DOBF  auf  Polenz  und  Gersdorf  in  der  Oberlausitz,  vermählt.^*  Seine 
Gattin  überlobte  ihn  nach  einer  36jährigen  glücklichen,  aber  kinderlosen 

■ 

Ehe.  Dem  häuslichen  Stilllcben  wurde  er  bald  entfremdet,  da  man  am 

churfüi.slli(  li(Mi  Hofe  seine  1  iicliti^keit  erkannt  und  ihn  mit  wichtigen 
Aufträgen  lietiiuit  liatti*.  V.v  wohiili'  uiilcr  dem  Clnirflirsten  Cmkistian  II. 
dem  Landtilge  iu  Torgau  bei,  wurde  hier  zunächst  in  den  weiteren  uud 
hierauf  in  den  engeren  Ausschuss  erwählt,  am  Schlüsse  aber  zum  Steuer- 
einnehmer für  den  meissnischen  und  erzgebirgischen  Kreis  eniannt 
Um  das  Jahr  1606  wurde  er  auf  den  besondem  Wunsch  der  ver- 
wittweten  Churfttrstin  Sophie,  welche  ihren  Sitz  zu  Golditz  hatte,  zu 
deren  Hofmeister  eingesetzt  und  hat  hier  drei  Jahre  lang  nut  grosser 
rmsicht  un<i  Treue  ^M'wirkt,  so  dass  seine*  ( ichieteriii,  welche  seine 
Gottesfurcht  und  Gediegeniieit  hoch  ridimle,  iiin  sehr  ungern  entliess, 
als  er  1G08  zum  Kammer-  und  Bergrath  ernannt  wurde. Entweder  hat 
ihm  diese  Stellung  nicht  zugesagt,  oder  er  hat  sonst  trübe  Erfahrungen 
gemacht.  Er  bat  denChurfürsten  den  6.  Juni  1609  um  seine  Entlassung, 
denn  er  wolle  es  nach  vieijährigen  beschwerlichen  Diensten,  die  ihm 


*•  DA.  Act.  Yeneichnus  der  Knaben  Ion  den  dreien  Churfiurttl.  Schulen  1587  bis 
89.  Loc.  10406. 

*•  Abschrift  des  Verglrii  Iis  im  Nicilcrreinslterfror  Anh. 

»  DLA.  II()inagiall>an*l<j  von  1^54— Itiöl  (6%).  J^bub.  iJJ.  S., 624  vol.  404  (27Qi 

f*«  DLA.  Iloinafrialliaii«!  (7;>!i). 

Kill  latciiiisclics  (icdii  lit  in  1  )isticli(Mi  liess  der  Ffarror  M.  öamukl  (jLAskb  zu 
Wilsdruf  auf  das  ilochzeitff.st  zu  Leipzig  löi<4  erscheiBeu.-  . 

Nachrichten  der  Leichenpretligt.  •.•.»/•• 
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keine  ErgdtzKcbkcit,  noch  Bcgnadigiinj?,  sondern  nur  Schaden  sjebracht, 
für  l  ine  j^rossc  (inade  achten,  wenn  er  knnfti|jf  bei  seiner  iitn'in'^en  Haus- 
halt un«^  rulii^'  jL^elassen  werden  könne;  doch  werde  er  zu  andern  ertrag- 
lichen Diensten  demChurfürsten,  wenn  er  es  wünsche,  geni  bereitsein.** 
Bald  darauf,  1611,  wurde  er  als  BerghauptmanD  nach  Freiberg  ver- 
setzt^ und  daneben  1613  als  Obereinnehmer  der  Land-  undTrankstener 
verpflichtet.  Er  war  in  den  Beigwissenschaften  sehr  er&hren  und  stellte 
sich  schon  als  Ber^th  an  die  Spitze  einer  aus  höheren  Beamten  und 
Siichvcrständigeu  bestehenden  (iesellschaft ,  welche  eine  besondere 
Schnielzkunst  zuerst  in  Anweiidunjj:  brachte,  durch  die  der  kupfer- 
schösöige  Eisenstein  und  geringhaltige  Silber-  und  Kupfererze  vortheil- 
baft  verwerthet  wurden.  Der  Churfürst  Chbistian  II.  erklärte  den 
24.  Februar  1611  zugleich  im  Namen  seiner  Brflder,  dass  er  sidi  mit 
jener  Gesdlschaft  in  eine  beständige  6eweii[schaft  auf  gleiciien  Verlag, 
Gewinn  und  Verlust  einlassen  wolle.**  Nach  dem  Tode  des  Oberhaupt^ 
manns  der  Erzgebirge,  üei.nuu  ii  von  SriiöNBEiui,  1616,  ernannte  der 
Churfürst  Johann  (iKüK(J  I.  Casi>ar  lU  nohPH  zu  dessen  Nachfolger. 
Er  hat  sich  in  dieser  Stellung  um  das  Bergwesen  grosse  Verdienste 
erworben,  so  dass  auch  auswärtige  Fürsten,  wie  der  König  von  Däne* 
mark,  der  Churfärst  Jobann  Sigismund  und  der  Markgraf  CmtivriAN 
Too  Brandenburg  Gutachten  in  Bergsachen  von  ihm  einforderten." 

Der  Oberhauptmann  war  ein  gottesfflrchtiger  Mann.  SeinLeidien- 
redner  rühmt  von  ihm,  dass  er  die  Bergkapelle  zu  Annaberg,  welche 


»*  D.^.  Act.  Camraersach.  v.  1609.  BI  802.  Loc.  7319.  Nach  dem  (ies.  hlHrhts- 
archivp  1 .  2.  S  IVA  ist  in  «Miior  Kninnipr  des  Colditzer  Schlosaea  Mtheikb«nn  Thore 
nicht  weit  vooi  Saale  fclm'ndrs  Dislidion  /u  U'seii  {gewesen: 

i\uHC  <itiia  faUi  rocunl,  lünjiti«  Ö^iuu/jt  ryica  VirUtSf 

Qui  Te  ttegre  linqnutU.  J  benc^fata  voeatU! 

c.  a  D.  80.  oct  leoa 

»  BÜÖixbb:  Chnm.  Frib.  S.  44$. 

Beglftubigte  Abtchrift  der  Verfügung  im  Rotbschdnberger  Arch.  Neben 

Caspak  Ri  rxtLPH  gehörten  zu  dieser  Gesellschaft  Joathim  vom  Loss,  RrnoLPH  von 
ViTZTfii^M,  llKiNRtriT  VON  Rkmmkn  Munzmeistrr ,  Gkoro  Polmar  und  Christoph 
iRHiEfiUM  y.K,  (iflieinisecrotairi',  (iAjiKiKi,  (Iu  kki,.  llofyoldsrhniied,  Sigmlnd  Mbi- 
SCBKL.  BcrgnieisteriD  Gieshubel,  Hanns  rETEK.siLLV  und  Louenz  Bergkaw. 

Müllbr:  Forschuugen  I ,  S.  227.  Der  Markgraf  Christiav  vmi  Branden- 
borg  tmi  den  Chiurflinleii  seinem  Bergbauptmanne  Caspab  Ruoolpb  v.  8.  ni  ge- 
Hatten,  denSO.  Jnni  1616  nach  Bnirenth  m  können,  nn  mit  ihm  aber  das  Beigwerk 
Goldkronach  zu  berathschla^m.  C.vspar  Ri-dolph  achiieb,  or  könne  nicht  wobl 
abkommen,  wolle  aber  schriftlich  sein  Gotacbten  tibgeben;  J»Br  Mark^faf  erneuerte 
hierauf  seine  Hittc  den  '27.  Juni  und  hoffte  sio  später  »rftUlt  stt  sehen.  DA;  Act 
Ummersacheu.  lülü,  l.  Tbi  S.  a4?.f.  Uic  7^.  . 
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längere  Zdt  wflste  gelegen  hatte,  wieder  habe  herstellen  und  mit  tüch- 
tigen Geistliehen  versehen  lassen,  damit  die  Knappschaften  hier  ihre 

lietstunden  halten  und  zu  gewissen  Zeiten  die  Bergpredigten  anhören 
sollten.  Als  der  Churfiirst  auf  den  G.  Juli  1()17  eine  Generalvisitation 
der  Kirchen  zu  Freiherg  durch  den Oberconsistorialpräsidenteii  Jonas 
VON  Quingenberg  und  den  Oberhofprediger  HoM  vonHoembgg  anstellen 
Hess,  wurde  auch  der  Oberhauptmann  zur  Mitwirkung  berufen.^  Als 
der  LandtagsansschuBs  den  4. November  1618  nach  Dresden  erfordert 
wurde,  um  der  böhmischen  ünmhen  wegen  Truppen  anzuwerben,  befiind 
sich  der  Oberhaui)tniann  unter  den  Abgeordneten  der  Kitterschaft.*® 

Der  Churfüi*st  Johann  (Ikoikj  I.  schätzte?  den  ()herhaui)tuiann  sehr 
hoch,  ernaiuite  ihn  zum  Pathcn  seiner  Tochter  Mag  da  i.kna  Sibylla, 
welche  den  18.  Januar  1618  getauft  wurde  (Weck,  a.  a.  ().  S.  und 
besuchte  ihn  oft  in  Wilsdruf,  ab  aber  der  treue  Diener  die  Abnahme 
seiner  Kräfte  f ahlte,  bat  er  den  22.  September  1626  den  Churförsten, 
ihn  seines  Dienstes  zu  entlassen  oder  ihm  wenigstens  Erleichterungen 
zu  gewähren.  Der  Churfürst  antwortete  ihm  den  25.  September  darauf, 
unter  Bezeiguug  seiner  Zufriedenheit  mit  seinen  Diensten,  er  trage  Be- 
denken, ihn  gänzlich  zu  entlassen,  doch  möge  ihm  der  ()l)erhauptnianü 
die  geAvünschte  Erleichterung  in  specie  angeben.  Darauf  schrieb  Schön- 
BEBO  den  18.  Decbr.  1026,  da  seine  Dienste  in  Berg-  und  Steuersachen 
neben  der  Befehlung  der  Aemter  Freiberg  und  Altenberg  bestünden, 
so  bät  er  um  Entbindung  von  den  ersteren,  weil  ihm  das  Reisen  auf 
die  15  Berg-  und  Hüttenäinter,  welche  zum  Theil  auf  .4,  6,  10,  auch 
20  Meilen  weit  entlegen,  in  seinem  Alter  beschwerlich  falle.** 

Der  Churfürst  erklärte  sich  den  27.  Januar  lt)27  hiermit  (^inver- 
standeo,  gab  aber  dem  Oberhauptmann  auf,  sich  nach  einem  Substituten 
umzuthun,  welcher  in  scineiif  Namen  die  färfallenden  Bergsachen  ver- 
richte. Dieser  schlug  Wolf  Ghaistoph  von  Schönbebo  (245)  und 
Hanns  Abbaham  von  Bebnstein  mit  dem  Bemerken  vor,  dass  Ersterer 
wohl  zu  gebrauchen  sein  wttrde,  weil  er  allbereit  etzliche  Jahre  die 
Berghauptmaunscliaft  „zum  Gresslitz''  auf  sich  gehabt  habe.  Hiermit 
erklärte  sich  der  Churfürst  den  21.  Februar  1()27  einverstanden  und 
bestätigte  den  13,  März  darauf  Wolf  Christoph  in  dieser  I*estiillung, 
bestimmte  auch,  dass  ihm  anstatt  einer  Besoldung  das  Amt  Lauter- 


»  Möi,i,T?R:  Annaion  v.  Freiberg  S.  410. 
»•  M..i,i,Kn:  Chron.  41.'»  f. 

DA.  Act.  Cammersachen.  Auno  1626.  S.  229.  hoc.  7328. 
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stein  verpachtet  werde/'*   So  wurde  dem  Oberhauptmannc  eine  Er- 
'  leiclitenmfr gewährt,  die  Oberaufsicht  über  die  l^nnahme  durfte  er  aber 
erst  einige  Wochen  vor  seinem  Ende  niederlegen. 

In  Freiberg  besass  der  Oberhauptmaan  ein  eigenes  Freihaus 
hinter  dem  Niedennarkte  an  der  Stelle,  yto  vormals  das  Franciscaner* 
kloster  seinen  Anfang  genommen  hat.  Er  hatte  es  1615  von  Joseph 
ALiniBCK  gekauft,  vorher  hatte  es  bis  1612  Appollowta  yon  Zedtwitsi, 
die  Schwester  ihres  Vorbesitzers,  Martin  von  Mannewitz,  als  Eigen- 
thum.«* 

Dieses  Mannlelin^jut  war  steuerfrei,  hatte  die  Ober-  und  Nieder- 
gerichte über  Hals  und  Hand  und  durfte  jährlich  3Biere  brauen,  jedoch 
nicht  zum  feilen  Grebrauche.  Seine  ganze  Abgabe  bestand  in  2  Kapannen, 
welche  jShriich  an  das  Amt  zu  Mefem  waren.**  Schon  frflher,  den  28.  Jaul 
1609,  hatte  er  auch  von  Hanns  HEnfRicR  YOUf  SohOnbrbg  damals  ( 1 90),  zu 
Schlettau  das  bereits  oben  erwähnte  Freihaus  zwischen  dem  Schlosse 
und  Kreuzthorc  in  Freiberg  gelijiuft.  Hieran  lag  ein  Garten  und  ein 
StallgebiUide.  Auch  dieses  Haus  war  steuerfrei  und  liatte  die  Ober- 
und  Niedergericlite  über  Hals  und  Hand,  war  aber  Erblehen.  Im  Eehn- 
briefe  vom  3h  März  1615  wurde  demBerghauptmanne  vergönnt,  auf  die 
Stadtmauer,  so  weit  seine  Grenze  reichte,  seines  GeMens  zu  bauen, 
jedoch  mussten  die  Fenster  in  derselben  nach  dem  Stadtgraben  zu  mit 
Elsen  vergittert  werden.  Auch  wurde  dem  neuen  Besitzer  zugestanden, 
jährlich  *JBiere  in  der  Stadt  zu  brauen,  doch  durften  solche  in  der  Stadt 
nicht  um  (ield  verzapft  werden,  wohl  aber  konnte  er  sie  fass-  oder 
viertolsweise  abgeben,  auch  wurde  ihm  zugestanden,  Wein  zu  seinem 
Gebrauche  dort  einzulegen.'*  Dieses  Freihaus  verlcaufte  Caspab 
Rudolph  in  demselben  Jahre  wieder  anHAUBOu>TONSoHöNBBBe(172) 
auf  B  drniehen,  wie  der  Lehnbrief  vom  9.  September  1615  bezeugt** 

Sdion  froher  hatte  der  Berghauptmann  den  Besitz  von  Wilsdruf 
erweitert.  Kr  hatte  die  dortige  Mühle  mit  Zubehör  von  Caspar  PinLii'p 
gekauft  auch  Aecker,  Wiesen  und  das  Fisch wasser  von  Andreas  Patz- 


«'  1)A.  Act.  Cammersachen  1G27.  S.  31.  33.  35.  Loc.  7^329. 

Möller:  Chron.  S.  113.  Diosps  Froihaus  war  schon  1572  im  licsitzc  der 
Mannbwitzk.  Damais  wohaten  die  furstlicbcu  Gäste  des  Churfürsteu  Auoubt  da- 
selbst. JfoLLn:  Anoales  S.  314. 

PLA.  Lehnhoeh  LL.  8. 88.  toL  YI  (437)  Yom  2ß.  August  1615.  Ein  llterar 
Lehnbriel  tom  80  Fetr.  16l3l  befindet  lieh  im  Kothsehönberger  Arcbire. 

**  Act  Freiberg  XI7,  Lehn  1G96  f.  (480f.).  DLA.  Lehnb.  LL.  8. 8a  vol.  lY 
(432). 

«  DL.A.  Lehnb.  LL.  S.  481.  vol.  IV  (488). 
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8CHBBK  erworben.^  Diese  sämmtliehen  Erbgüter  liess  er  in  Bfannleheo 
verwandeln.  Das  M fihlengat  wurde  damals  nach  dem  Vorbesiizer  der 

PniuiT  «genannt.  Um  dieselbe  Zeit  hatte  er  von  seinem  Vetter  Hanns 
Hkinuich  (HR))  zu  Nio(lerscIiöna23  Manner  in  (1  riimbacli  erkauft.^' 
Ucberliaupt  äuchte  er  so  viel  wie  möglich  die  von  den  Lehusvettcrn  zu 
Krummhennersdorf  verkauften  Güter  dem  Reinsberger  U2^l8e 
wieder  zuzuwenden.  So  kaufte  er  von  seinem  Schwager  Hanns  Dippold 
VON  Gbbnsiko  zu  Zauckerode  im  Jahre  1622  das  Vorwerk  zu 
Niederschöna,  welches  derselbe  von  Hanns  HEnmicHyoNSoHÖNBBBa 
(1 90)  aus  dem  Hause  K  r  u  m  m  h e  n  n  e  r  s  d  o  r f  erworben  hatte.  Der  Lebn- 
briet  hierüber  ist  den  28.  Juni  1(322  ausgestellt  und  darin  ausdrücklich 
gesagt,  dass  auf  den  Antrag  des  Oberhauptmanns  alle  Bestaudtheile 
jenes  Gutes  in  Maiuilelien  verwandelt  worden  seien.*** 

Die  wichtigste  Erwerbung  machte  der  Oberhauptmann  gegen  das 
Ende  seines  Lebens,  indem  er  von  seinem  Vetter,  dem  Bittmeister  Hanns 
BüBKHABD vonSohönbkbo  (255)  zuRothschönberg,  den  3.  Februar 
1526  das  Ritterput  Maxen  sammt  dem  Sitze,  Vorwerke,  Kirchlehn  und 
dem  Dorfe  dabei  für  5<MMM)  G üblen  kaufte.   Dazu  gehörten  die  Dörfer 
Schmorsdorf,  Krottau,  Mölbach  mit  der  Mühle.  Heselicht  und 
die  Hälfte  von  Kunn er sdorf  sammt  der  Gerichtsbarkeit.   Die  erb- 
lichen Stücke  von  Maxen  liess  der  Käufer  vom  Churfürsten  Johann 
Geobo  L  sftmmtlidi  in  Mannlehen  verwandeln,  wie  der  Lehnbrief  vom 
24  Febr.  1626  aussagt'*  Man  braucht  nicht  anzunehmen,  dass  der 
Oberhauptmann  grosse  Relchthtlmer  besass,  da  41,000  Gülden  alte 
Schulden  auf  Maxen  stehen  biujl)eii,  aber  immerliin  miisste  er  ein  guter 
Hauslialter  gewesen  sein,  um  den  Grundljcsitz  seines  Hauses  so  ansehn- 
lich vermehren  zu  könueo.    Dieses  Streben,  den  Besitzstand  seines 
Geschlechts  zu  befestigen  und  zu  erweitern  und  namentlich  zu  verhüten, 
dass  ein  so  wichtiges  Gut,  wie  Maxen,  den  Nachkommen  entfremdet 
würde,  verdient  um  so  mehr  gewürdigt  zu  werden,  als  der  Oberhaupt- 
mann  eigene  Kinder  nicht  hatte.  So  lange  seine  Geschlechtsgenossen 
dieses  Verdienst  desselben  in  Ehren  halten  und  seinen  Grundsiit^^en 


Lehnbrief  im  Hauie  Wiltdruf. 

«  DLA.  Lehnbrief  V  10.  Septhr.  1611    Lehnb.  LL.  114.  vol.  I  (374). 

 «  I*chubrief  im  Hause  WiUdruf    DLA.  Lehnb.  LL.  S.  560.  vol  VI  Unter 

demselben  I>atam  wurdpn  htor  <lie  von  Pini.ii'P  und  Patzscubr-  zu  W'i|s4r  ii^,  ar«- 

1.  Abthlg.  (493  f.).  '  ' 

«•  DLA.  Acta  Maxen  Lehubriefe'lö01->7l673-<5ft^  ;>  "  %  -  *  f  '  * 
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treu  bleiben,  werden  sie  die  geaclitete  Stellung  in  der  Heimat  sicheni, 
welche  ihre  Ahnen  so  treulich  begründet  haben. 

Caspar  Rudolph  war  der  redlichste  ßathgeber  seiner  nächsten 
Verwandten.  Als  Vormund  der  Frau  Mabia,  der  ersten  Gattin  seines 
Bruders,  Hess  er  deren  YerfOgang  über  die  Gerade  zu  Gunsten  ihrer 
3  Sdbne  den  9.  Mai  1650  bestfttigen.^«^  1613  erscheint  er  als  Vormund 
s^ner  Schwestern  BlABaABETHA  und  Elisabeth  von  Schönbebo.^^  Er 
setzte  seiner  Mutter,  welche  ihn  überlebte,  2500  Gülden  aus  und  die 
gleiche  Summe  seinen  Schwestern.  Da  sich  seine  Mutter,  Frau  Katha- 
rina, hierdurch  verletzt  fühlte,  so  wurde  später  der  Nachlass  nochuials 
geprüft  und  diese  Irrung  den  28.  April  1630  durch  einen  Vergleich  aus- 
geglichen, nach  welchem  desOberhauptmanns  Bruder,  als  einziger  Lehns- 
erbe,  sdner  Mutter  5000  GOldon  auszahlte.^'  ^  Bie  WiUwe  des  Ober- 
hauptmanns,  Frau  MagbaiiEna,  deren  Curator  s&t  1629  GoNBADTHELEm 
war,  verglich  sich  den  laApril  lü29  mit  ihrem  Schwager  Hanns  IIkin- 
KicH  auf  Grund  ihrer  Ehestiftung  und  des  Testamentes  ihres  Gatten 
vom  Jahre  1G26  dahin,  dass  ihr  eiugobraclites  J:Uiegeld  von  250011. 
zurückgezahlt  und  eine  gleiche  Summe  als  G^envermächtniss  mit  10 
▼om  Hundert,  also  jährlich  mit  250  Gülden  verzinst  werden  sollte. 
Ausserdem  war  ihr  durch  die  letztwillige  Verfügung  ihres  Gatten  das 
Freibergcr  Haus  hinter  dem  Niedermarkte  als  Wohnung  und  der 
Niessbrauch  der  Wilsdrufer  Mühle  auf  ihre  Lebenszeit  überwiesen 
worden.  Sie  vermahlte  sich  später  wieder  mit  Geokg  Caspak  Stange 
auf  Öchleini  tz,  starb  aber  vor  dem  25.  Februar  1G38,  worauf  dtis 
Gegenvermikchtuiss  ihres  ersten  (jlatten  und  die  ihr  zugewiesenen  Nutzun- 
gen, Yeransdüagt  zu  6004  fl.  17  gr.  9  pi,  an  dessen  Lehnserben  zurück- 
fieIeiL7> 

Caspab  Rudolph  war  den  13.  December  1628,  früh  3  Uhr,  zu 
Wilsdruf  verstorben  und  daselbst  den  19.  Januar  1629  beigesetzt 
wurden.  Ik-i  der  JJeerdi^ung  liess  sich  der  Churfürst  durcli  den  Berg- 
hauptmauu  Georg  Fbikdricu  von  Süuünbebu  vertreten.'^ 

'°  DA.  III.  Abthlg.  GcnoalogicÄ  s.  v.  v.  Schonberg.  vol.  VIII. 
"  DA.  AMhlg.  VIII.  V()nimn(lsrhaft.sro|).  IGll-lGH.  S.  213. 

AbBcLriit  des  Vergleichs  im  Ucschlechtsurchive. 
«s  Abschrift  des  Vergleichs  iiu  Geschlechtsarch.   Das  Ehegeld  war  auf  WiU- 
drnf  st^eii  geUiebeo  nnd  wurde  nach  dem  Yerkaofe  dieses  Gates  den  29.  April  1686 
auf  I«imbaeh  flberüneu. 

JLeichenpr«digt  von  M.  Tobias  Kfrscnniirs  hi  Wilsdruf,  der  einzelne  Nach- 
richten über  das  Leben  des  Oberhaoptmaiiiis  entnommen  sind,  und  DA.  ActKammer- 
mehea  1630-1630.  Loc  7320. 
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Hanns  Heinrich  (192), 

derjflngste  Sohn  des  Consistorialpräsidenten  Gaspab  zu  Wilsd  r  u  f,  ist  der 
Stammvater  aller  Geschlechtsgenossen  der  HäuserOber-  und  Nieder- 
reinsberg, Tanneberg,  Rothschönberg  und  Purschenstein. 
Er  wurde  mit  seinem  älteren  Bruder  CASPABRüDoiiPH  auf  der  Forsten- 

schule  zu  Meissen  gebildet  Daselbst  hielt  er  sich  vom  29.  April  158G 
bis  2.  Deceniljer  ir)90  auf  und  liat  nacli  dem  Zeugnisse  seiner  Lehrer 
wohl  studirt.  Jedenfalls  begab  er  sich  von  da  auf  die  Universität 
Leipzig.  Bevor  er  die  Mündigkeit  erlangt  hatte,  waren  zwei  Brüder 
seines  Vaters  ohne  lehensfähige  Nachkommen  verstorben,  nämlich  der 
Oberhauptmann  Lobenz  v.  8.  auf  Oberreinsberg  den  20.  Mai  1588 
und  Niooi.  auf  Limbach  den  26.  Mai  1590.  —  Bei  der  Thellnng  des 
Erbes  am  9.  November  1592  wurde  Hanns  IIeiniucii  von  seinem  Vor- 
nmnde  Wolf  Kidommi  vun  Kxde  zu  Zschepplin  vertreten.  Das 
Gut  Obcrreiiisberg  wurde  zu  18,127  tl.  lOgr.  veranschlagt  und  nach 
den  Stämmen  in  '6  Theile  gesondert,  weil  beim  Tode  des  Oberhaupt- 
manns Lobenz  dessen  Bruder  Niool  noch  gelebt  hatte.  Nachdem  dem 
Hause  Wilsdruf  und  dem  Hause  Niederreinsberg  je  ein  Dritttheil 
dieser  Summe  an  6042  fl.  10  gr.  4  pf.  zugetheilt  worden  war,  theilten 
sie  das  letzte  Dritttheil  nach  den  Personen.  Man  einigte  sich,  dass  der 
verschollene  Hanns  Hat  hihj)  aus  N  i  cd  er  rei  nsberg  bei  derTheiiung 
nicht  berücksichtigt  werden  s(»llte,  verpflichtete  sich  aber,  demselben 
bei  seiner  einstmaligen  Heimkehr  den  ihm  gebührenden  Antheil  zuzu- 
stellen. Demgemäss  theilte  man  das  letzte  Dritttheil  m  dllieUe,  wovon 
die  3  vorhandenen  Reinsberger  Brflder  und  die  beiden  Wilsdrufer 
Erbenjel208fl.  10  gr.ö'/tpf- zu  erhalten  hatten.  Limbach  veranschlagte 
man  zu  18,100  fl.  und  theilte  es  nach  den  Personen  in  5  Theile,  so  dass 
jeder  Erbe  daran  3620  Gülden  hatte.  Dasselbe  Verhältniss  wurde  bei 
den  Schulden,  welche  niclit  unbedeutend  waren,  zu  Grunde  gelegt.  Auf 
Oberreinsberg  hafteten  ....  6120  fl.  15  gr.  Ii  pf.  Schulden, 
auf  Limbach  84d4  fl.  —  gr.  10  pf.  „ 

in  Summa  14,620  fl.  16  gr.  9  pf. 
Hiervon  übernahmen  die iNiederreiusberger Erben  83(34  fl.  —  gr.  8  pf., 
die  Wilsdi'ufer  Erben  62.')t;  fl.  1(3  gr.  2  pf. 

14,620  fl.  17  gr.  —  pff 

Die  nähere  Ausgleichung  ergab,  dass  die  Wilsdrufer  Krben  von 
den  iSchuideu  noch  545  il.  15  gr.  8'/,  pf.,  mitliin  im  Ganzen  ü. 
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10}?r.  KM  '^])f.  zu  übcriiehiuL'H  liattrii.  Alle  f)  Erben  verptiichteten  sich, 
gleichmässig  das  Leibgut  an  die  Wittwe  Nicols  jährlich  dem  Besitzer 
von  Limbach  zu  entrichten.  Das  Leibgut  betrug  3500  Gülden,  wovon 
löO  Gülden  Leib-  und  25  Gülden  Hauszins  zu  entrichten  waren.^' 

Die  Wilsdrufer  Brüder  nahmen  das  Gnt  Limbach  an,  welches 
dem  jüngeren  derselben  Überlassen  wurde.  Am  17.  August  1594  er- 
theilte  ihm  der  Administrator  Friedrich  Wilhelm  hierüber  die  Lehn.^* 
Später  erkaufte  er  hierzu  von  suiiicin  \'üttor  Hanns  Heinrich  von  Schün- 
BKRG  (190) aus  dem  Hause  K runiinhennersd orf  22  Männer  in  Grum- 
bach, welche  im  Lehubriefe  vom  10.  September  lüli  besonders  aul'ge- 
führt  sind.« 7 

ÜAxm  Hbuibioh  war  in  erster  £he  mit  Maua  von  MamTz  ver- 
mfthlt,  wie  es  scheint  seit  dem  Jahre  1598.^*  Nach  der  Inschrift  ihres 
Grabsteins  in  der  Kirche  zu  Limbach  ist  sie  den  2.  Februar  1613, 

41  Jahr  5  Wüchen  4  Tage  alt,  verstorben,  nachdem  sie  ihrem  Gatten 
3  S<»liiiL',  Caspar  DiKTuirir,  Georcj  Kudom'h,  Hanns  Hkinricii,  und 
2  Töchter,  Anna  Maria  und  Aünes  Elisabeth,  geboreu  hatte.  Hierauf 
verehelichte  sich  Hanns  Heinrich  mit  Anna  Margaretha  von  £n]>s, 
der  Tochter  Nicols  von  £hdb  auf  Püchau  und  der  Anna,  gebomen 
▼ON  Raoewitz,  welche  ihm  ebenfalls  3  Söhne,  Hanns  Uz,  Hanns 
Christoph,  Heinrich  Nicol  und  3  Töchter,  Eta  Sophie,  Brigitta  und 
Agnes  geboren  hat.  Sie  ist  den  25.  December  1634  zu  Dresden  ver- 
storben und  in  der  Sophienkirche  daselbst  deu  11.  Januar  1035  bei- 
gesetzt worden. 

Seit  dem  Jahre  1Ü24  erscheint  Hanns  Hein bich  als  Einnehmer  der 
Land-  und  Tranksteuer  im  meissner  und  erzgebirgischen  Kreise,  nach 
dem  Tode  seines  Bruders  wird  er  Obersteuereinnehmer  genannt,  hat 
also  das  von  demselben  zuletzt  noch  verwaltete  Amt  überkommen.  £r 

war  der  einzige  Lehnserbe  seines  Bruders,  und  Ubernahm  demnach 
desseii  Güter.  Da  aber  auf  Maxen  noch  viele  Scliuldeu  hafteten  und 


^*  Abschrift  des  Vergl.  im  Geschlechtsarch.  Cap.  IV. 

Lehnbrief  im  Lim  bar  her  Archive    DLA  Lehnb.  JJ.  S.  G40.  vol.  L  Der 
Lebnbrief  lautet  genau  wie  der  vom  il  Septbr.  ir)S(|  (27r>). 

Urkunde  im  Hause  Limbach.  DLA.  Lehub  LL.  S.  G09.  vol.  I  (375). 

f  Der  älteste  Sohn  derselbeD  Caspab  Dibtricu  war  deo  12.  Juli  1599  geboren. 
Den  26.  Septbr.  1599  wurde  ihr  Leibgediog«  bestellt.  DLA.  Leibgedingeb.  lY,  S.  20 
(396).  Nach  KOmo  loU  die  erste  Gattin  ans  dem  Hause  Scharfenberg  stammen. 

»  Bei  Öttbich  a.  a.  0.  S.  17  (20)  ist  der  19.  Januar  1635  angegeben,  wahrschein- 
lich derTag  der  Beisetxung.  Dort  heisst  sie  Mabtra,  welcher  Name  hinfig  mit 
MAMOAMKruA  Terwechselt  wird. 
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der  Druck  des  Kriep^s  seit  \Cy30  vorzuprswcise  den  jD^rosscn  Grundbesitz 
im  Mcissncrlamle  traf,*"^  so  verkiuifto  er  das  Kitter^nit  Wilsdruf  mit 
Zubehör  an  seinen  Vetter  HANNäBuJUUiA&i>  vo^  ScJUü^i JtEua  den  26.  März 
1636  für  25,500  il.  Seine  liehnsverwandten  gaben  hierzu  um  so  leichter 
ihre  Einwilligung,  weil  das  Gut  durch  diesen  Wechsel  dem  Geschlechte 
nicht  entfremdet  wurde.*'  Er  selbst  aber  f&hlte  damals  dieNahe  seines 
Endes  und  glaubte  durch  diesen  Verkauf  seinen  Khidem  die  Erb- 
auseinandersetzung zu  erleiclitcru.  Kr  hatte  schon  1630,  den  2.  Juli,  das 
Gut  Limbach  an  seinen  ältesten  Solni  Caspak  Diktkich  für  die  jähr- 
lich zu  entrichtende  Summe  von  KXK)  11.  l)is  Johannis  1636  verpachtet. 
Hanns  IIeinbich,  der  jüngste  Suhn  erster  Ehe,  hatte  an  demselben  Tage 
Wilsdruf  für  j&hrlich  850  fl«  in  Pacht  genommen.  Von  da  an  scheint 
der  Vater  desselben  sich  meist  in  Dresden  au%ehaltea  it  haben,  wo 
auch  seine  zweite  Gattin  verstarb.  Am  10.  Mai  1636  bestellte  er  zu 
Dresden  sein  Haus.  Die  letzt  willige  Verfügung  desselben  lautet  wört- 
lich also : 

Im  Namen  der  heiligen  hochgelobten  Dreifaltigkeit  Gottes  des 
Vaters,  Gottes  des  Sohnes  und  Gottes  des  heiligen  Geistes.  Amen. 

Ich  Hanns  Ujohbich  von  Schönbbbgk  der  Altere  zu  Maxen  di&- 
ponure  und  Terordne  hiermit  meinen  letztenn  Willen,  zwischen  meinen 
lieben  Kindern  erster  und  andrer  Ehe. 

Erstlichen  will  ich ,  dass  sie  sowohl  itzo  als  künftig  nach  meinem 
seeligen  Ilintritt,  so  allein  in  der  Hand  Gottes  stehet,  ein  trnttesfürch- 
tiges  Leben  fülireii  und  Ueldes  in  (Uück  und  l'nj^lück  all  ihr  Vertrauen 
und  Zuflucht  zu  Gott  im  Hinmiel  suchen  und  nehmen  sollen. 

Vors  Andere  will  ich ,  dass  sie  sich  nicht  unter  einander  zanken 
sollen,  sondern,  so  etwas  Streitiges  vorfallen  würde,  auf  ehrlicher  Leute 
Erkenntniss  dulden  und  l^den  soUen. 


M  VoraOglich  im  Jahre  1632  hatten  die  Güter  an  der  böhmischen  Oreofe  durch 

feindliche  Eiufällo  der  kaiserlichen  Heere  Viel  zu  leiden  Hanns  IIkinbich  schrieb 
d.  d.  Dresden  denüG.  Octbr.  l<j,'J2  an  «len  Churfürsten :  ,.Ks  ist  andehme,  dasJQDgst- 
hin  als  am  4.  Septenibris  der  Feimlt  die  Stailt  Dippnldisswalde  vndt  viel  \mh- 
lio^jondo  (irtlior  angestecket,  vndt  ich  dulicro  in  der  eyl  vndt  schrecken  mit  Weib  vntlt 
Kindern  micii  anheru  nach  D res sdeu  saiviren  mUs»eu,  vndt  meine  meisten  Sachen 
vndt  brieffliche  Vrkundea  jsne  Maxen  veihUehen,  dan  der  fdndt  die  nechstfolgende 
tage  alda  wß  meinem  haoee  aOes  anssgeplQndert,  Schrencke,  Kisten  nid  anders  tIF» 
geecblagen,  aUe  nierficke  gebeiene  Documenta  aerstnwt,  «erfieien  vndt  gäntsliehen 
ine  nichte  gemachet."  DLA.  Reinsberg  Lehn  vol.  I,  ir»62  ff.  (1229). 

**■  Katiinrkimde  und  Lelinbrief  vom  1.  Septbr.  lt>.'J(>  abschriftlich  im  Geschleclftta» 
«rchiv  or.  146.  Cap.  IV.  DLA.  WiUdruf  Lehnbr.  ld(>7  fl.  (Iä4b). 
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Zum  Dritten  sollen  sie  meinen  abgelebten  KOrper  mit  christlichen 
Ceremonien  In  die  Kirchen  zn  Maxen  untern  Chor  vor  den  Altar  be- 
graben, bei  dem  Begräbniss  aber  keine  unnöthigen  Unkosten  aufwenden, 
sondern  mich  mit  einem  weissen  Sterbekittel  von  guter  köstliclier Lein- 
wand und  sonsten  mit  keinem  seidenen  oder  andern  Kleide  anziebeu 
und  der  Erden,  die  unser  Aller  Mutter  ist,  wieder  befehlen. 

Zum  Vierten,  wenige  Kleider,  die  ich  hinter  mir  verlassen  werde, 
sollen  mdne  lieben  Söhne  anderer  Ehe  unter  sich  allein  theüen. 

ZumFflnften,  weil  ich  memem  Ältesten  Sohne  Caspab  Dibtbiohbn 
das  Gut  Limbach  erblichen  verkauft  und  bei  dieser  Verkäufüng  mein 
Absehen  aucli  diiruut"  j^ehabt,  dass  meine  lieben  zwei  Töchter  erster 
Khe,  Jungfrau  Anna  Makia  und  .Iimgfrau  A(;\isa  Fusauktii,  nacli  mei- 
nem seeligen  llintiitt  ilireu  Aufenthalt  bei  dem  Üruder  zu  Limbach 
haben  und  nicht  unter  fremde  Leute  Verstössen  werden  sollen: 

Also  will  ich  auch  zum  Sechsten,  dass  meine  lieben  Söhne  anderer 
Ehe,  Hanns  Utz,  Hanns  Chbistoph  und  HeinbichNicql,  nach  meinem 
seeligen  Hintritt  das  Gut  Maxen  mit  allen  Pertinenzen  und  Zu- 
gehörungen, auch  vollem  Inventario,  wie  es  itzo  oder  kflnftig  sein  möge, 
um  und  vor  (weil  sich  der  Obelhauptmann  seel.  ziendich  „vberkauft", 
auch  das  Gut  selbsten  und  die  Unterthanen  bei  denen  Kriegsläuften 
sehr  ruinirt)  38000  Gulden  nach  abgezogener  Beschwerung,  eigenthüm- 
lichen  ohne  einige  ins  Loos  Gehung  haben  und  behalten  und  hingegen 
den  andern  Brfldem  ihre  gebührendenPortiones  abstatten  und  an  Oelde 
entrichten  sollen. 

Zum  Siebenten  sollen  dieRückfiUle  von  der  Frau  Oberhauptmannin^ 
wie  wohl  auch  die  unbezahlten  Limbachschen  Kaufgelder  zugleich  unter 
meiue  lieben  Söhne  erster  und  anderer  Khe  getheilet  werden. 

Zum  Achten,  gleich  wie  meine  lieben  Töchter  erster  Ehe  bei  dem 
Bruder  zu  Limbach  ihren  Aufenthalt  haben  sollen,  also  sollen  meine 
lieben  Töchter  anderer  Ehe,  als  JungfrauEvA  Sophia,  JungfrauBsioiTTA 
und  Jungfrau  Aoniba  in  dem  Gute  Maxen  bei  Huren  Brüdern  ihren 
Aufenthalt  haben  und  keineswegs  unter  Fremde  oderFreunde  gestossen 
werden. 

Zum  Neunten  disponire  und  will  ich,  dass  einer  jeden  meiner  Töch- 
ter erster  oder  anderer  Ehe  aus  meinem  Lehen  und  ganzer  Erbschaft 
oder  Verlassenschaft  1000  Gülden  Ehegeld,  300  Gülden  Brautschmuck, 


■*  Frau  Maüdalknk  vom  Schömbero  damals  wieder  verehelichte  Stanob,  deren 
LeSvediiige  von  WiUdraf  auf  Limbach  Obertnigen  wocden  wir. 
I«.  15 
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200  Gfllden  Jungfrauschmuck  und  eine  Hochzeit  von  den  Brüdern 
sämniüichen  abgestattet,  inmittelst  aber  ihnen  jährlichen  pro  alimentis 

ein  jedweder  80  Güldeu  von  den  sämmtlichen  Söhnen  gegeben  wer- 
den Süll. 

Zum  Zehnten  sollen  meine  Selmlden  von  den  Wilsdrufschen  Kauf- 
gcldeni  hczahlet  werden,  bleibet  aber  Etwas  übrig,  so  kommt  es  in 
gleiche  Theilung. 

Zum  Elften,  wtlrde  aber  auf  den  Fall  der  liebe  Gott  meinen  Söh- 
nen durch  erbliche  Lehnf&lle  zu  einem  bessern  Vermögen  helfen,  sollen 
sie  meinen  lieben  Töchtern  erster  und  anderer  Ehe  einer  Jedwedem 
noch  5(.K)  Gulden  in  .Jahr  und  Tag  auszuzahlen  schuldig  sein. 

Dieses  ist  also  mein  letzter  Wille  und  Disposition,  welchen  ich 
gleichwohl  bei  meinem  Leben  zu  ändern,  zu  vermehren,  m  mindern  oder 
gar  zu  cassiren  mir  vorbehalten  will,  und  sollen  meine  lieben  Söhne  und 
Töchter  erster  und  anderer  Ehe  schuldig  sein,  diesen  meinen  letzten 
Willen  unvorbrflchlich  zu  halten  und  darwider  Nichts  vorzunehmen, 
sondern  mir  meine  Ruhe  in  der  Erde  lassen  und  vergönnen. 

Zu  Urkund  habe  ich  mich  eigenhändig  unterschriehen  und  mein 
angeh(M  en  Petschaft  darunter  gedruckt.  Geschehen  zu  D  r  e  sd  en ,  den 
10.  Tag  Maij  Ao.  1630." 

Hanns  Heinbich  starb  nach  der  Umschrift  seines  am  .\ltarplatz 
der  Kirche  zu  Maxen  aufgestellten  Grabsteins  am  14  Mai  1636,  seines 
Alters  62  Jahre  23  Wochen.  Am  14.  Juli  1636  vereinigten  sich  zu 
Dresden  seine  Kinder  und  deren  Vormflnder  Ober  die  Vertbeilung  des 
väterlichen  Erbes,  wobei  sie  sich  einhellig  dahin  erklärten,  dass  sie 
den  letzten  Willen  ihres  seeligen  Vaters  ,,in  kindlichem  (Jehorsam 
agnosciren,  ai  ccptircn  und  dcmscllicn  in  allen  und  jeden  Punkten  unver- 
brüchlich luichleben  und  nachgehen  wollten.''  Anwesend  waren:  Caspab 
Dietrich  von  Schünbero  auf  Limbach  für  sich  und  als  Stellvertreter 
seines  ausländischen  voUbflrtigen  Bruders  Gbobo  Rubolph  und  Hanns 
Heinbich  der  jüngere  für  sich  und  in  kriegischer  Vormundschaft  seiner 
beiden  leiblichen  Schwestern  Anna  Habia  und  Agnes  Elisabeth,  Hanns 
Uz  VON  SrHONBERO  Und  Herr  Johann  Retitter,  heider  Hechte  Doctor 
und  vornehmer  Advocat  zu  Dresden  in  kriegischer  Vormuiulsehaft 
Hanns  CirRisToens  und  Heinrich  Nicüls  von  Schünbeug  uud  Fuied- 
BicH  WnaiKiiM  vüN  Bock  zu  Dresden  als  Vornmnd  der  drei  Töchter 
zweiter  Ehe.  Als  Beistände  waren  noch  Hanns  Chbistoph  von  Emde 


*  Abschrift  im  Niederreinsb.  Arch. 
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auf  Taubenheim  und  Dr.  Joseph  Kupfer  Advocat  zu  Dresden,  an-, 
wesend. 

ZuDächst  wurde  der  Kaufbrief  v(»ni  October  lt>35  anerkannt, 
nach  welchem  der  verstorbene  Vater  Hanns  Hbikbioh  das  Ritteiigut 
Limbach  an  seinen  Altesten  Sohn  erster  Ehe,  Caspas  Ddst&ich,  f&r 
23000  Gfilden  tiberhissen  hatte.  Sodann  wurde  dem  KAofer  von  den 
flbrigcn  Erben  eine  Quittung  über  bereits  gezahlte  7116  Gülden  18  gr. 
an  Kaufgeldern  ausgestellt «^^  und  8r)U4  (iülden  2  gr.  als  Ehegeld, 
(iegeiivcmijulitiiiss  und  Nutzungsrecht  diu*  Krau  MA(ii>AiiKNA  STAN(iH, 
der  ehemaligen  Wittwe  des  Oberhauptniauns  Caspak  Hudolph  vom 
ScHÖNBBBo  als  Schuld  Überwiesen,  so  dass  nach  Abzug  dieser  Summen 
im  Gesammtbetrage  von  16604  Gülden  20  gr.  noch  7335  Gülden  1  gr. 
als  rückständiger  Kaufechilling  verblieb ,  wovon  die  Ausstattung  der 
beiden  Schwestern  erster  Ehe  im  Betrage  von  3000  fl.  bestritten  werden 
sollte,  der  Rest  von  4335  fl.  1  gr.  sollte  al)er  dem  Käufer  als  Erbantheil 
zululK  n.  Auch  üht-r  dii'  früher  gezahlten  Tai  lit^cldcr  wurde  quittirt 
und  dem  Pachter  21U  H.  12  gr.  8  pf.  als  zu  viel  gezahlt  erstattet.  Da 
dei*selbe  auch  nachwies,  dass  er  am  10.  November  1035  den  Weinberg 
zu  Meissen  für  1000  fl.  von  seinem  Vater  erkauft  und  denselben  baar 
bezahlt  hatte,  so  genehmigten  die  Erben  solchen  Kauf;  als  aber  der 
ehemalige  Pächter  von  Limbach  geltend  machte,  er  habe  an  Kriegs- 
schäden, Bestellung  der  Ritterdienste,  Misswachs  etc.  so  viel  eingebüsst, 
dass  er  seinen  Nachtheil  auf  252«  fl.  12  gr.  ansclihige,  welchen  nach 
dem  Pachtvertrage  der  X'erpächter  auf  sich  zu  nehmen  hätte,  so  wider- 
sprachen ihm  seine  Miterbeu,  verwilligten  ihm  aber  nach  laugen  Ver- 
handlungen eine  Entschädigung  von  ÖOO  fl.,  welche  er  annahm. 

Hanhs  Heinbioh  der  jüngere,  weicher  von  seinem  Vater  seit 
Johannis  1630  das  Gut  Wilsdruf  auf  6  Jahre  für  den  jährlichen  Pacht 
von  850  fl.  übernommen  hatte,  wies  nach,  dass  er  seinen  Verpflichtungen 
nachgekommen  war,  emjiting  43  fl.  7  gr.  für  gezahlten  Ueberschuss  and 
4UÜ  fl.  für  erlittenen  Kriegsscliaden. 

Den»  seit  7  Jahren  in  der  Fremde  leiienrien  IJiudei  (iEonci  Ru- 
dolph verpflichteten  sich  die  anwesenden  Brüder,  bei  seiner  Heimkehr 
'die  Gesammtsumme  von  700  fl.  an  Alimenten  zu  zahlen. 

Die  beiden  Töchter  erster  Ehe,  welche  sich  nach  der  letztwiUigen 

Zn  dieMB  benhlten  Kanfseldern  war  die  Summe  wa  3000  fl.  mit  gerechnet 
werden,  welche  der  Oberhauptmann  Caspab  Rudolph  seinem  ältesten  Neffen  aus- 
gesetzt hatte.  Die  Schuld  an  die  Frau  Staxoi  sollte  nach  deren  Tode  den  sAmmfc- 
hcbcn  üiriMn  anüaUen. 

lö* 
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.  VerfQgmig  ihres  Vaters  bis  zu  ihrer  Verheirathung  in  Limbach  auf- 
halten und  je  1500  fl.  Ausstattung,  auch  alljährlich  80  fl.  zu  ihrem 

Unterhalt  empfan^^en  sollten,  einpfiiip:en  eile  Zusage  ihrer  Brfldcfr,  dass 
diese  Bestimnnuitr  treulich  erfüllt  wcrdi'ii  sollte,  da  ihnen  aher  bei  dem 
Tode  ihrer  Mutter  die  gebührende  (ierade  nicht  vollständi,ir  ausgeant- 
wortet sei,  so  behielten  sie  sich  vor,  dieselbe  bei  deu  Lelinserben  zu 
suchen.  Die  Töchter  zweiter  Ehe  hatten  ihre  Gerade  empfangen  und 
waren  zufrieden,  dass  ihnen  das  gleiche  Ausstattungsgeld  und  die  Woh- 
nung zu  Maxen  gewährt  werden  sollte.  Alle  Brüder  verpflichteten 
sich,  ihren  5  Schwestern  gemeinsam  die  Hochzeit  auszurichten.  Dabei 
wurde  bestinind,  dass,  wenn  eine  der  Schwestern  vor  ihrer  Ver- 
ehelichung versterben  sollte,  die  Khe-  und  Schnmckgehler  derselben  an 
die  Brüder  zurückfallen  sollten,  welche  aber  gehalten  wären,  der  Ver- 
storbenen ein  ehrliches  Begräbniss  auszurichten. 

Der  älteste  Sohn  CaspabDietbich  empfing  das  Heergeräthe,  näm- 
lich das  beste  Pferd,  jedoch  ohne  Sattel  und  Pistolen,  weil  diese  nicht 
vorhanden  waren,  ausserdem  aber  einen  mit  Silber  beschlagenen  Hirsch- 
fönger, Heeri»fülil,  Tischtuch,  Quelen,  Becken  und  des  Vaters  tägliche 
Kleidung,  während  die  Brüder  zweiter  Khe  laut  des  Testaments  die 
Übrigen  Kleider  des  Verstorbenen  erhielten.  Hanns  Heinrich  der 
jüngere  bekam  um  des  gleichen  Namens  willen  den  Siegelring  des 
Vaters. 

Nach  einer  doppelten  Verschreibung  des  Erblassers  vom  29.  Sep- 
tember 1620  und  1629  bcsass  dessen  zweite  Ehegattin  3100  Golden  an 
Kapital,  deren  Zinsen  von  1629  bisOstem  1636  1209G0lden  betrugen. 

Diese  Siniiine  von  4309  H.  forderten  die  6  Geschwister  zweiter  Khe  für 
sich,  untl  obgleich  die  Brüder  erster  Ehe  dagegen  Widerspruch  erhoben, 
so  Hessen  sie  sieh  doch  endlich  deu  Abzug  dieser  Forderung  von  den 
Kaufgeldcm  des  Rittergutes  Maxen  gefallen.  Auch  das  Kaufgcld  von 
38000  fl.  fttr  Maxen  fanden  diesdben  zu  niediig,  waren  aber  nicht  ge- 
sonnen, dem  letzten  Willen  ihres  lieben  seeligen  Herrn  Vaters  zuwider 
zu  leben.  Nach  Abzug  von  4500  Gfllden,  welche  für  die  Ausstattung 
der  drei  Töchter  zweiter  Ehe  bestimmt  waren,  und  der  4309  Gülden  an 
mütterlichem  Erbtheil  für  die  Kinder  anderer  Ehe,  betrug  die  Kauf- 
summe für  Maxen  noch  21U91  Gülden.  Hierzu  schlug  man  den 
Best  des  Kaufischillings  für  Liinbaeh  im  Betrage  von  4335  fi.  1  gr., 
so  dass  das  ganze  väterücheLehn  sich  auf  33626  fl.  1  gr.  beUef,  mithin 
jeder  der  6  BrQder  zu  semem  AntheUe  5687  fl.  14  gr.  2  pf.  zu  erhalten 
hatte.  Die  6  jüngeren  BrOder  empfingen  ihren  Erbantheil  ganz  vom 
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Ritterputo  Maxen,  Caspar  Dietrich  aber  nur  1252  fl.  13  p:r.  2  pf,  da 
er  durch  die  433.')  rt.  1  j?r. ,  welche  er  noch  auf  Limbach  scluddete, 
entschädigt  war.  Diese  Krbauthcilc  wurden  vom  Hittergute  Maxen  mit 
Sechs  vom  Hundert  verzinst  und  standen  auf  halbjähriger  Kündigung, 
welche  jedoch  vor  Ostern  1637  nicht  geltend  gemacht  werden  sollte. 
Der  Anthal  des  abwesenden  GboboBudolph  blieb  bis  zu  dessen  Rflck- 
kehr  auf  Maxen  stehen,  die  Zinsen  dafür  hatte  aber  der  Curator  des- 
selben zu  verwalten. 

Das  InvtMitiuiuin  an  Silber  10  Mark  2  Quentchen,  an  Kleinodien, 
welche  zu  104  fl.  al)!i('schätzt  waren,  und  an  Zinn  wurde  unter  die  sechs 
Brüder  gleich  gctheilt  Dasselbe  sollte  mit  den  ziendich  unsichern 
Forderungen  an  824  fl.,  welche  der  NacUass  enthielt,  geschehen.  Die 
Bergtheile  auf  dem  Segen  Gottes  Augusti  zu  Freiberg  wollten  die 
Brttder  gemdnsam  bauen,  denSegen  Gottes  erwarten  nnd  dieAusbente 
in  sechs  Theile  sondern.  Auch  das  Privilegium  des  Kupferwassers  zu 
Freiberg  sollte  auf  gleichen  Gewinn  und  Verlust  gemeinsam  verwaltet 
werden.*' 

Sehr  anzuerkennen  ist  die  Eintracht ,  in  welcher  die  Erben  des 
Obereinnehmers  diesen  und  alle  späteren  Verträge  abgeschlossen  haben. 
Nach  dem  Tode  ihrer  Taute,  der  Frau  Magdalena  Stakob,  der  gewese- 
nen Wittwe  des  Oberhauptmanns  Caspab  Ritdolph  von  Schönbebo, 
fid  den  6  Bradem  das  Kapital  zu ,  welches  für  dieselbe  auf  Limba  ch 
eingetragen  war.  Dasselbe  betrug  6004  Gttlden  17  gr.  9  pf.,  und  wurde 
den  25.  Februar  1638  zu  Dresden  vertheilt.  Ein  jeder  der  llruder 
erhielt  lOfX)  tl.  10  ^t.  11 '/g  pf.  von  dem  Besitzer  des  Gutes  Limbach. 
Da  dieser  noch  1252  fl.  13  gr.  2  pf.  von  dem  Ilittcrgute  Maxen  zu 
eriialten  hatte,  so  zog  er  diese  Forderung  von  den  3002  fl.  8  gr.  10  Vt  pf-i 
welche  seuie  3  Stiefbrflder  von  ihm  zu  erhalten  hatten,  ab  und  schuldete 
ihnen  nur  noch  1749  fl.  16  gr.  8Vt  pf*«  welche  wie  die  AntheÜe  seiner 
rechten  Brflder  mit  Sechs  vom  Hundert  zu  verzinsen  waren.  Somit 
bctnig  nun  das  väterliche  Erbe  der  Söhne  Of^SH  fl.  10  gr.  1 pf-,  und 
dieselben  verglichen  sich  dahin,  dass  kein  Bruder  dem  anderen  ein  Meh- 
reres  als  diese  Summe  zu  Leben  zu  lassen  scliuldig,  aber  auch  nicht 
berechtigt  sei ,  ohne  Genehmigung  der  Mitbelehnten  diesen  Betrag  mit 
Schulden  oder  Leibgedinge  zu  beschweren.^ 


Alt-(  lirift  (los  Vprtrap;!  im  Niederrcinsberger  Arch.  DLA.  Act.  Maxen 
CJouf.  ir^l  l  ff.  (124.')).  Der  Ver-irlcich  wurde  deu  21.  Januar  coutirmirt. 
M  Abschrift  des  Vertrags  imJS'icdurreiosberger  Archive. 
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Nachdem  Eya  Sophie,  eine  Schwester  zweiter  Ehe,  nnTermihlt 

verstorheii  und  zu  ilirur  Ueeriligung  eine  Summe  von  100  fl.  verwendet 
worden  war,  so  ])estinimte  man  Ostern  1(j4<>,  dass  die  14<X)  fl.,  welche 
für  dieselbe  noch  ausgesetzt  waren,  als  väterliches  Erbe  au  die  ü  Brü- 
der fallen,  aber  nicht  als  Lehn,  sondern  als  Erbe  betrachtet  und  beliebig 
verwendet  werden  sollten.«^  Als  Anna  Maua,  eine  Schwester  erster 
Ehe,  um  Michaelis  1642  ebenfalls  ledig  yerstarb,  wurde  nach  derselben 
Bestimmung  ihr  Heurathsgnt  unter  die  damals  noch  lebenden  5  BrQder 
vertheilt.  Dasselbe  geschah ,  als  Bbigitta  ,  eine  Schwester  aus  der 
zweiten  Ehe,  KUü  verstarb.  Aünes,  die  jüngste  Tuciiier  zweiter  Ehe, 
geboren  den  24.  August  1629,  verehelichte  sich  den  'A.  Feljruar  1G52 
mit  Christoph  FiuEoaiCH  von  Tettau  zu  Iteinhardsgrimma, 
welchem  sie  den  Ö.  Januar  1654  einen  Sohn  Chbistoph  Friedrich  und 
den  13.  August  1656  eine  Tochter  Agnes  Sophib  gebar.  Nach  dem 
Tode  ihres  ersten  Gemahls  ehelichte  sie  der  Oberstlieutenant  Caspar 
Heinrich  yok  Gbünrodt  zu  Seifersdorf.  In  dieser  Ehe  gebar  sie 
einen  Sohn  GoTTLon  IIkixkich  den  TJ.  JuH  16()7,  welcher  den  Tag  nach 
öeiuer  Geburt  verstarb.   Sie  starb  den  18.  April  lü69.t^ 

Caspar  Dielricli  (256), 

der  Älteste  Sohn  Hanns  Heinbich's,  und  Stammvater  der  £o  t  h  schön- 
b erger  Hauptlinie,  war  den  12.  Juni  1599  geboren.  In  seinem 
12.  Lebensjahre  wurde  er  von  semem  Oheim,  dem  Oberhauptroann 

Caspar  Rudolph,  aufgenommen,  in  dessen  Hause  er  Pagendienste  that. 
Als  er  das  14.  .lalir  eriL'iclit  hatte,  nahm  ihn  der  Churfürst  als  Page  an 
seinen  Hut  und  machte  ihn  nach  ö  Jahren  1018  weinhaft,  indem  er  ihn 
durch  den  ^'ewöhidichen  Hackenstreich  unter  die  Zahl  der  Kitter  auf- 
nahm. Im  Jahre  1620  diente  er  für  18  fl.  Monatssold  in  der  Gompagnie 
des  Hauptmanns  von  Ebeleben  und  1621  und  1622  unter  dem  Haupt- 
mann Caspar  ton  Hauowitz  als  Doppelsöldner  für  20  fl.  Monatssold 
und  wohnte  dem  Feldzuge  in  der  Lausitz  bei.**  Später  zog  er  in  den 
Krieg  und  nalim  unter  der  Leibconipagnie  des  Grafen  Wolf  von  Mans- 
F£LD  als  (Joruet  mit  der  Standarte  au  dem  i  eldzuge  in  Italien  Tbeil, 

"  Abtchrifl  des  Yergleicha  im  Niederreinsberger  Areh. 

Lcichcnpredigt  des  F.  Ursinus  zu  Rcinhardsgrinnna.   LeiclieDpred. dflS 

Pf.  KArHAEL  Poi,oNrs  zu  Seifcrsdorf.  Dresden  1»)(>1»,  fol. 

**"  DA.  Art.  Musterrollen  über  des  Ilauptnmun  Ani'Rkkn  von  Ebklkhkn  Fähnlein 
Kriegsvolk  zu  Fuss  v.  13.  Juli  16^  und  über  des  Übrü>teu  Carls  von  Goldstkin 
Hegt,  zu  Fuss.  Loc.  10ö41.  * 
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wo  er  zwei  .laliri'  verhliob.  Oh^^Icich  er  hicniuf  ik'ii  2.  Juli  HilK)  das 
Rittergut  Limbacli  von  seinem  \'ater  in  Paelit  genommen  hatte,  so 
iiess  er  sich  doch  bei  der  Aufbietung  <ler  Uitterpfenle  als  Cornet  brau- 
chen, so  hinge  dieser  Dienst  gefordert  wurde.  Am  S.  December  des 
Jahres  1634  verehelichte  er  sich  mit  Anna  Elisabeth  Stanob,  der 
Tochter  des  Hanns  Christoph  Stange  auf  Fenichesberg  (Venus- 
berg)  und  Dreba  eh.  In  dieser  Ehe  wurden  ihm  drei  Söhne  und  zwei 
Töchter  geboren,  von  welchen  ihn  nur  ein  Sohn,  Hanns  Cahi'ak,  iiljerlt'l»t 
hat.  Die  eine  seiner  l  ocliter  aus  der  ersten  Ehe ,  Mahia  ELisAnin  ir, 
geboren  den  4.  Septbr.  1Ü37,  wurde  den  '21.  Feln  uar  1G53  mit  Caspak 
TON  ScHöNBEBO  (3üö)  auf  P faf f r oda,  Dörnthal  und  Kricbstcin, 
dem  Oberhanptnuum  der  Erzgebirge,  Term&hlt.^<>  Sie  starb  den  9.  Febr. 
1673. 

Nachdem  Gaspab  Dibtiuohs  erste  Gattin  den  26.  M&rz  1643  im 

26.  Lebensjahre  zu  Limbach  verstorben  war,**  verehelichte  sich  der 
Wittwer  den  21.  Jaimar  lt)4r)  zum  zweiten  Male  mit  Mauia  Elisa hkth, 
der  Tochter  Wolfs  von  Ende  auf  Porschnitz  und  Klipphausen, 
deren  erster  Gemahl  Hanns  David  KOlino  auf  Hirschfeld  gewesen 
war.  Sie  war  im  Juni  1622  geboren  und  nur  ein  Jalu:  an  ihren  ersten  Ehe- 
gatten vermihlt  gewesen.  Diese  zweite  Gattin  überlebte  ihren  Ehemann, 
welchem  sie  10  Kinder  geboren  hatte,  nftmlich  6  Söhne,  Hanns  Wolf, 
Caspar  Dietrich,  Hanns  Friedrich,  Hanns  Heinrich,  CarlKitdolpii 
und  Hanns  Dikthich,  und  4  Töchter,  Sopiiik  Elisa »ktii  (früh  ver- 
stori^en),  Uakhaua  Mak<;akf:thk.  gel)(»ren  den  S.  I)ecemi)er  1()4<5,  noch 
beim  Leben  ihres  Vaters  den  21.  November  IGüö  mit  Caul  Alkkkcht 
▼ON  GoLDSTBiN  auf  Dölkau  und  Passendorf  vermählt,  aber  schon 
den  4.  September  1666  zu  D  ö  1  k  a  u  im  ersten  Wochenbette  verstorben,*' 
Kathabina  Eusabbth  und  Mabie  Dobothea,  weldie  beim  Tode  des 
Vaters  noch  unverehelicht  waren. 

Caspar  Diktkicii  war  ein  umsichtijier  und  tüchtif^er  Hauswirth. 
JJas  Gut  Limbach  hatte  er  mit  bedeutenden  Schulden  zu  einer  Zeit 

Der  Sonnta;;  Invocavit  fiel  den  27.  Februar  li'y'tli.  Zu  der  Trauung  au  dtusem 
Tage  gab  das  Consistorium  Erlaubniss.  DA.  Consislorialcop.  v.  J.  lGä3.  S  G2. 

•>  8ie  wurde  im  Dome  zu  Freiberg  den  6.  April  1673  beigesetst  Sie  war  den 
4.  Septbr.  1637  geboren.  Ihre  Leicbenpredigt:  ObuibeneUeaer  Christenhenen  himm- 
liscIierlidicot-iuidAdeldirief  vom  8np.  Bonn  er^^  1673  fol. 

Nacli  der  UmschTift  auf  ibrem  Staadbilde  in  der  Kirche  m  Limbach  war  sie 
den  7.  Januar  1618  geboren. 

<^  Leichon predigt  zuZweymen  den  3ü.  Oclbr.  1666  vom  M.  Kkicük  gehalten. 
X«  e  i p  z  ig  1666  fol. 
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angeDOmmen,  wo  die  Drangsale  des  drcissigjuhrigen  Kriegs  am  schwer- 
sten auf  dem  Lande  lasteten,  aber  er  hatte  es  nicht  nur  besonders 
gflnstigen  Verhältnissen ,  sondern  auch  seiner  sorgsamen  Verwaltung 
zu  danken,  dass  der  Wohlstand  seines  Hauses  in  den  Verwüstungen  des 
Krieges  aufrecht  erhalten  wurde.  Er  erlebte  es,  dass  der  Beinsberger 
Nebenzweig  und  der  Schönberger  Hauptzweig  ausstarben,  deren 
Güter  an  iliii  luul  seine  Brüder  fielen.  Während  hierdurch  sein  Vermögen 
nur  einen  Zuwachs  von  i:5l»00fi.  empfing,  so  vermochte  er  docli  unmittel- 
bar nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  das  Rittergut  Rothsch  önherj^, 
welches  durch  feindliche  Verwüstung  vorzugsweise  gelitten  hatte,  für 
36000  Gülden  anzunehmen. 

Als  mit  dem  Ableben  Gboro  Gaspabs  voir  Sohönbebg  (263)  im 
Jahre  1645  der  Reinsberg  er  Nebenzweig  ausgestorben  war, 
lullten  ei^ientlich  die  beiden  Güter  Ober-  und  Niederreinsberg 
an  Casi'ar  Dietuicm  und  dessen  IJrüder  fallen  sohen.  Da  aber 
die  Landerben  des  Verstorbenen  bedeutende  ForderuBgen  an  diese 
Güter  zu  machen  hatten,  so  verglichen  sich  die  Lehnscrben  mit  ihnen 
dahin,  dass  sie  jenen  das  Gut  Niederreinsberg  abtraten.  Gbobq 
Rudolph  von  Sohönbebo  nahm  das  Rittergut  Oberreinsberg  für 
15500  fl.  an,  gewährte  jedem  seiner  4  Brüder  2800  Gülden  daran  zu 
ihrem  Antheile  und  liess  noch  1500 11.  als  Ehegeld  derWittwe  des  1632 
verstorbenen  Lorenz  v<jn  S(H<)NiJEU{i(195),  welches  er  jährlich  mit  75  ti. 
verzinste,  darauf  haften.  Wichtiger  war  der  Anfall  von  Seh  ön])erg 
UüdWilsd  ruf  für  Caspar  Dieiaigh  von  Schöxbeik;  und  seine  Brüder. 
Diese  beiden  Güter  wurden  zusammen  auf  53000  Güldcu  (Schön- 
berg zu  35000,  Wilsdruf  zu  18000  fl.)  veranschkigt  Hierauf  war 
aber  das  Leibgedinge  der  Frau  Rahel  ton  Webthbbn,  geb.  von  Ein- 
siedel, der  vormaligen  Wittwe  Hanns  Dietrichs  yon  Schönbero  auf 
Rothschönberg  (188),  im  Betrage  von  6000  fl.  und  das  Gegen- 
vcrniächtniss  und  Hausgeld  derWittwe  Hanns  Buukhakds  von  Sciiön- 
BERG  (255),  P'rau  Annen  MAUciARETHEN  gebornen  von  Zschieken,  im  Be- 
trage von  2600 fl.  eingetragen.  Nach  Abzug  dieser  8600  fl.  verblieb  den 
vier  Lehnserben  eine  Summe  von  44400fl.,  mithin  jedem  der  noch  leben- 
den Brflder  lllOOfl.  In  der  ersten  Theilung  fiel  Wilsdruf  durdi  das 
Leos  an  Caspar  Dibtrioh  und  Schönberg  an  seinen  Bruder  Hanns 
Christoph;  da  dieser  jedoch  die  Sorgen  scheuen  mochte,  welche  die 
Uebernahiiie  des  grösbcni  Gutes  mit  sich  brachte,  so  vereinigten  sich 
beide  Brüder  dahin,  dass  Caspar  Dietrich  Rothschönberg  und 
ÜANNsCuiusxoFH  Wilsdruf  unter  den  augegebcucu  Bedingungen  nach 
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dem  Anschlage  annahm.  Demnach  übernahm  Caspar  Diktrtch  auf 
das  ihm  zugefallene  Rittergut  U oth schö nbe r g  die  vorenvülmten 
Leibgütcr  von  8G()0  fl.,  zuliltc  un  seinen  Bruder  Ghouü  Rüdulimi 
lllOü  11.  heraus  und  1'2()0  H.  an  Hanns  Uz  von  Schönbekg  auf 
Max cn ,  welcher  6900  IL  zar  £rf&lliiiig  sdnes  Lehnserbes  vom  Ritter- 
gate Wilsdraf  za  empfangen  hatte.  Die  von  der  Kaolsnmme  zu 
35000  fl.  noch  fehlenden  11100  fl.  machten  gerade  den  Antheil  an  dem 
Lehnserbe  aus,  welchen  Caspab  Dietrich  fQr  sich  zu  beanspruchen 
hatte.  Eigentlich  hätten  die  14400  Gülden,  welche  Hanns  BruKiiAUD 
zu  Lehen  geniaciit  luitte,  aucli  zum  Lehen  der  Erben  geschlagen  werden 
sollen;  weil  aber  hiervon  die  zu  Rothschönberg  erhandelten  Erb- 
stöcke bezahlt  worden  waren^das  Ehegeld  und  das  Gegenvermächtniss 
der  Wittwe,  so  wie  das  Inventarium  damit  zu  decken  war,  so  baten  die 
Betheiligten  den  Lehnsherrn,  dass  jener  Summe  die  Ldmseigenschafit 
benommen  werden  möchte.  Dieser  Vertrag  wurde  von  den  Erben  am 
17.  Juni  1651  abgeschlossen.  Die  Beistande  derselben  waren  der  Hof- 
und  Justizrath  Chkistian  von  Loss  auf  Borthen,  Trebitz  und 
Scheellin  undderObersteuereinnehmerNicoL  von  Schönbekg  (240) auf 
Oberschöna  und  Biberstein.  '^  Den  Lehnbrief  über  Rothschön- 
berg stellte  derChurfürst  den  21. Juni  1651  zu  Dresden  aus.*>  Auch 
die  am  18.  Februar  1639  in  Lehn  verwandelten  zu  RothschOnberg 
geschlagenen  Gfiter  wurden  dem  neuen  Besitzer  an  demselben  Tage 
mitgeliehai.M  Schon  am  13.  Juni  1651  hatten  die  sftmmtlichen  Erben 
der  Wittwe  Hanns  BruKiiAiios  das  Inventarium  von  Schönherg  an 
Kind-  und  Schaafvieh,  an  Wiutcräaat  und  Getreide  zur  Sommersaat  für 
3U4  fl.  3  gr.  abgekauft.»? 

Durch  diesen  Zuwachs  an  Lehnvermögen  von  Oberreinsberg, 
Schdnberg  und  M^ilsdruf,  welches  am  25.  Februar  1638  6588  fl. 
lOgr.  l^/g  \)l  betrug,  hatte  sich  dasselbe  um  V6\)'K)  il  vermehrt,  und 
die  4  noch  Icbcuden  Brüder  gelobten  sich  gegenseitig  die  Gesammt- 


^  Originalurk.  im  Hause  Niederreinsberg. 

Urkunde  im  Hause  W  i  I  s  d  r  u  f. 

»•  Urkunde  im  Hause  Rothschönberg.  DLA.  Act,  Ilothsc hönbcrg.  Erb- 
Ktücke  Ifi*i3  — D8  (1325),  Zu  Sc  hon  berg  gcliuiten  drei  VierthfiU-  von  Gruniharli 
und  die  lialtte  von  Ilerzofjs  waldc.  Die  übrigen  Theih*,  wrh  he  Hanns  HntKiiAiii» 
von  P{a>'Ns  Paüi.  erkautt  hatte,  tielcn  an  dea  Käufers  Wittwc,  welche  sie  für  li600  U. 
an  den  Besitzer  voo  Reinsberg  sbtreten  sollte. 

Abschrift  des  Vergleichs  im  GeschlochtsarchiTe. 
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belehnung  an  dem  Lchnsquantum  von  20458  fl.  10  gr.       pf-  am 
8.  Febriiur  l()5o  und  bestinnntori,  dass  dieser  Bctrai^  niclit  mit  Schul- 
den üd(;r  Leil)gedingen  zu  beschweren  sei .  dass  aber  der  nacli  ihrem 
Ableben  vorhandene  Mehrbetrag  mit  oder  ohne  Testament  den  Töchtern 
oder  audern  Landerben  zufallen  soUe.^^  Nach  dem  Tode  der  Fraa 
Rahel  von  Wbbthebn,  gebomen  von  Einsiedel,  und  der  Frau  kunsA 
BIaboabethe  yon  SohOnbebo,  gebomen  ton  Zsohieusn,  wachs  dieses 
Lehnsqnantum  uro  8600  fl.   Dazu  kamen  mit  dem  Ableben  der  Frau 
lii  i  KKTiA,  geborneii  und  vei  t'hL'licliten  von  Schönbeug,  2lHX)fl.  aus  den 
Keinsberger  (üitern;  zu  erwarten  war  aber  nach  dem  Tode  der  Frau 
4oNEs  Christiane  von  Oppen,  gebomen  von  WoLif-EitSDORF,  der  ehe- 
maligen Wittwe  Heinrich  Niools  von  Schönbero,  deren  Leibgeld  von 
1662  fl.  20  gr.  2  pf.  Hiervon  erhielt  Adam  HsiinuoH,  der  Sohn  des 
yerstorbenen  Hahns  Heinbioh,  auf  den  Maxener  und  Reinsberger  An- 
theil  732  fl.  12  gr.  6  pf.,  die  übrigen  vier  Erben  2882  fl.  12  gr.  5  pf.,  so 
dass  sich  das  Lehnsquantum  Caspar  Dietrichs  nach  dem  zu  Ostern 
iCiTU  abgeschlossenen  Vergleiche  auf  23371  fl.  1  gr.  0'/,  pf.  belief 
Sämmtliche  Lehnsvettern  verpHicliteten  sich  damals,  beim  Aussterben 
ihrer  Linien  diese  Lehiisqn:inta  ihren  Mitbelchnteu  zu  hinterlassen  und 
sie  ohne  Genehmigung  derselben  nicht  zu  behisten.  Diesen  Vergleich 
bestätigte  der  Chuiittrst  Johann  Gbobg  H.  den  10.  September  1677.^ 
Caspab  Dibtsich  hat  fast  alle  seine  Geschwister  flberlebt  und  auf 
die  vielfachen  sehr  verwickelten  Verhandlungen,  welche  durdi  die  zahl- 
reichen Erbanfalle  veranlasst  wurden,  als  der  Aelteste  der  Betheiligten 
einen  sehr  woliltiuitigen  Eintluss  ausgeübt.    Kr  hat  im  Geiste  seines 
seeligeu  Vaters  dahin  gewirkt,  daöä  bei  den  oft  sehr  schwierigen  Krb- 
vertragen  die  Eintracht  desHauses  nicht  gestört  und  jeder  Rechtsstreit 
vermieden  wurde.    Die  Sorge  für  seine  zahhreichen  Kinder  und  die 
Verwaltung  seiner  Gttter,  welche  sämmtlich  durch  den  Krieg  gelitten 
hatten,  verhinderten  ihn,  sich  am  dffentlichien  Leben  zu  betheiligen.  Eis 
ist  ihm  nicht  nur  gelungen,  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  seine 
verwüsteten  Güter  wieder  in  Stand  zu  setzen,  sondern  auch  seine  Vcr- 
mögeasverhältuisse  so  zu  verbesseru,  daitö  er  den  lt>.  April  166U  voa 


Abschrift  des  Vefglachs  un  Geschlechtsarcliive.  Adam  Heimbich  ,  der  nadi- 

gelassene  Suhn  des  früher  versturbeiicii  Hruder»  Hamms  IlKtNitu  ii,  trat  diesem  Ver^ 
gleiche  bei,  da  er  aber  koinon  .\iithoil  an  tb-jn  SriiöNBKKfi'sclMii  Lfbuserbo  erhalten, 
hatte,  weil  s(>in  Vati>r  schon  1017  gesturbou  war,  so  wurde  seiu  Lehnsquautum  nur 
auf  i>3»ä  ri.  10  gr.  i'/j  pt.  fi'stKcstellt. 
**  Abschrift  im  Geüchiechtsarchive. 
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Hanns  CiiiusTopn  von  Schleinitz  auf  Scliieritz  das  Kiltoigut  Bor- 
nitz  in  der  Oschatzer  Pflege  zu  kaufen  vermochte.    Er  zahlte  dafür 
die  Sutume  von  28000  Gülden  und  hatte  beim  Abschlüsse  des  Kaufes 
als  seinen  Beistand  seinen  Schwiegersohn  Caspar  von  Soh<>nbbbo  mit 
sich.  Der  Kauf  wurde  den  28.  April  desselben  Jahres  im  Namen  des 
Churfilrsten  JofEANir  Geobo  U.  bestätigti^w,  uud  bereits  den  28.  Februar 
167S  war  die  ganze  Kau6umme  bezahlt,  wie  die  Quittung  des  Verkäu- 
fers von  diesem  Tage  bestätigt,  welche  im  Namen  des  Churfürsten  den 
12.  März  darauf  bekräftigt  wurde.*"»  lakanntlich  war  Boruitz  in  der 
früheren  Zeit  das  Amtülehen  der  Truchsesse  in  der  Mark  Meissen 
von  Borna  (Bume,  de  Jionils)^  welche  hier  vom  12.  bis  zum  Anfange 
des  lö.  Jahrhunderts  ihren  Wohnsitz  hatten.  Hierauf  gelangte  dieses 
Rittergut  an  das  Geschlecht  yok  Kaltsnbobk  um  1412,  von  dem  es  an 
die  TON  GsOhboi»  {Iberging,  welche  das  benachbarte  Borna  schon  seit 
1388  besassen.   Um  das  Jahr  1548  erkaufte  Hanns  von  Schleinitz 
aus  dem  Hause  Seerhausen  Boruitz,  neben  welchem  seine  Nach- 
kommen auch  J  a  Ii  11  i  s  h a  u  s  e  n ,  H  o f  und  Z  ö  s  c  h  a  u  besassen.  Zu 
dem  Rittergute  gehörte  das  Dorf  Boruitz,  Antheile  von  Kleiu- 
rflgeln,  Lonnewitz,  Schönnewitz,  Zauswitz,  Bochra,  Reus- 
sen,  Grossrflgeln,  Kleinragewitz  und  das  Dorf  Wadewitz.'^ 
Caspab  Diexuch  nahm  seine  Lehnsverwandten  in  die  Mitbelehnschaft 
von  Bornitz  freiwillig,  ah«r  unter  der  Bedingung  auf,  dass  er  und  seuie 
Leibeslehnserbeii  Macht  behielten,  darüber  zu  verfügen. In  den 
Iftzteii  Lebeiisjahreii  hielt  er  sich  zumeist  in  Bornitz  auf.    Kr  erlebte 
ij<K!h  den  Tod  zweier  Töchter.   Den  4.  September  1006  verstarb  zu 
Dölkau  im  20. Lebensjahre  seine  älteste  Tochter  zweiter  Ehe,  Frau 
Barbara  Mabgabethb  yon  Goldstbzn,  Gaul  Albbbchts  von  Goud- 
STBIN  auf  D$lkau  und  Passendorf  Ehegattin,^^^  und  den  9. Februar 
1673  seine  einzige  Tochter  erster  Ehe  zu  Freiberg,  Maiub  Elibabeth, 
die  Gattin  des  Oberbauptmanns  Caspar  von  Scuönbebg  (305)  auf 
Pfaffroda.'«» 


DLA.  Act.  Boruitz  K^^i-  17  Ja  (1454)    Nack  dem  üoroagialb.  (2025)  er- 
folgte die  Beleliuung'dcn  10.  Sepibr.  KitiO. 

***  Die  Orig.  des  Kaufvertrags  und  der  Quiltuug  betindeu  üicb  im  Geschlechtsarch. 
>M  HoniAifif:  66Mhichte  derStadt  und  desAmtet  Oschats  II,  8.  S36ff.  Hoav : 
Haiidbibliotbek8.1S»ff.  Kamie :  Bdtr JU,  S.  56  ff. 
MS  Vertrag  vom  29.  Miir/  1B70  im  QeschJachtnrehive. 

Lieichenpredinft  des  Pf.  M.  Reich b  zu  Zweymen.  Sie  Snt  den  8.  Decbr.  1646 
gehören  und  den  21.  Nnvbr.  HU;.')  vorrnalilt  wordon. 

JLeicheapnidigt  des  Sup  ÜöBaa  zu  Freiberg.- 
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Am  30.  Mai  167S  schrieb  er  sa  Scli5nber^  eigenhftndi^  seine 

letztwillifje  Verfüinin^nioder,  hoglaiibij^e  dieselbe  durch  seines  Namens 
riitersclirifl  unter  jeder  Seite,  wie  durch  sein  Siei^el  und  le^te  sie  in 
einem  Couvert  versiegelt  nieder,  wobei  er  bestiunntc,  dass,  wenn  auch 
seine  Verordnung  nicht  als  ein  solennes  Testament  gelten  könne,  80 
floUe  sie  doch  als  eine  Yftterliche  disposUio  inter  liheros  angesehen 
werden.  Hierdarch  sollte,  wie  er  ansdrflcklich  erklärte,*  Gehorsam» 
Liebe  and  Freundschaft  zwischen  seiner  Wittwe  und  den  Kindern  erhal- 
ten und  vor^jebaut  werden,  dass  nicht  Irrunj^en,  Zwietracht  und  kost- 
spielige Processe  entstünden ,  wie  sie  Gott  Lob  in  seiner  Familie  nicht 
oft  gehört  würden. 

Nachdem  er  seine  durch  Christi  Blut  theuer  erkaufte  Seele  seinem 
Erlöser  befohlen  und  demflthig,  bussfertig  und  gl&ubig  gebeten  hatte, 
dass  er  in  solchem  Glauben  sein  Leben  mit  Beistand  des  werthen  heili- 
gen Geistes  beschliessen  möge,  ermahnte  er  seine  Kmder,  dass  sie  sämmt- 
lich  der  wahren  evangelischen  Religion  und  unverfälschten  Augsburgi- 
schen Confcssiun  bis  au  ihr  seeliges  Ende  zugethau  sein  uud  verbleibcu 
sollten. 

Bei  der  Verfügung  über  seine  zeitlichen  Güter  dankt  er  der  gött- 
«  lidien  Gnade,  die  ihn  gar  reichlich  und  mildigUch  gesegnet  hat,  und 
setzt  seine  7  Söhne  als  Haupterben  ein,  verfftgt  aber  dabei,  dass  sie 
semer  Eheliebsten,  Frau  Mabia  Elisabbth  von  SohCKnbbbg,  gebomen 
voir  Ende,  vermöge  ihrer  Ehestiftung  ihre  Leibzinsen,  ihr  übriges  Zu- 
gebrachtes  (  Paraiihi  riialien  ),  worüber  er  eine  Obligation  niedergelegt 
hat,  nebst  der  weiblichen  (ierechtigkeit  pünktlich  darreichen  sollen. 
Derselben  überweist  er  auch  das  wenige  Silberwerk,  so  vorhanden  w  ar, 
die  beste  „Carrethe",  diePreciosen  und  das  Geschmeide  von  Gold.  Den 
Siegelring  mit  seinem  Namen  erbte  sein  dritter  Sohn  CaspabDibtrics. 
Das  Rittergut  Scbönberg  mit  Zubehör,  Inventarium  und  dem  Wein- 
berge am  Questenberge  bei  Meissen  gelegen,  ausschüesslicb  der 
weiblichen  Gerechtigkeit  und  der  darauf  haftenden  Beschwerungen,  ver- 
anschlagte er  zu  3*)()00  Gülden,  das  Kittergut  Limbach  mit  Zubehör 
und  dem  Weinberge  im  Spahr  (die  Spaarberge  in  der  besten  Wein- 
lage  bei  Meissen  i  mit  Ausschluss  der  Lasten  wurde  auf  24500  Gülden 
gewürdigt  und  das  Rittergut  Bornitz  mit  Zubehör  ohne  Oblasten  &uf 
2800^  Gülden  abgeschätzt  Dem  ältesten  Sohne  (dem  emzigen  erster 
Ehe)  Hanks  Caspab  sollte  das  Rittergut  Limbach  mit  dem  Wein- 
berge im  Spahr  zufallen,  den  übrigen  6 Söhnen  Schönberg  mit  dem 
Weinberge  amQucsienbcrge  uud  Bornit/.  Öic  sollten  sich  hierein 
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schiedlich  und  friedHch  theilen,  .Jedoch  nicht  allzu  seitlich  und  ohne 

sondL-rbar  hohe  Noth'\  es  solle  das  Inveiitarium  bei  jedcMii  (Jute  bleiben, 
auch  ennalinet  der  Vater  seine  lieben  Söhne,  sieh  dahin  zu  bemühen, 
dass  diese  Güter  bei  ihnen  und  ihren  .Nachkommeu  urhalten  würden 
und  durch  unnothige  Theilung  und  andere  VeranlaBsnng  nicht  aus  dem 
Qeschlechte  in  fremde  Hände  kommen  möditen. 

Saner  Ehegattin  flhertrag  er  die  Vormundschaft  üher  ihre  unmün- 
digen Kinder  und  Aberliess  es  derselben,  sich  selbst  einen  Gurator  au 
wählen.  Seinen  beiden  noch  unverheiratheten  Töchttirn  Katharina 
Elisabeth  und  Makik  Dokothkk  sei/te  er  20<X)  («ülden  Ehegeld  und 
500  H.  KleitbM  -  und  Schmuckgeld  aus,  welches  aiis  dem  Nachlasse,  sei 
es  Lehn  oder  Erbe,  gezahlt  werden  solle,  doch  sollten  dieselben  sich, 
irie  es  ihre  beiden  verstorbeneu  öchwestem  gethan,  bei  der  Empiang- 
nalune  ihrer  Aussteuer  verpflichten,  jedem  weiteren  Erbanspruche  zu 
entsagen.  Bei  der  Hochzeit  derselben,  welche  sämmtliche  Brüder  aus- 
zurichten hatten,  sollte  das  Kleidergeld  und  ein  Jahr  darauf  das  Ehe- 
geld und  zwar  unverzinst  gezahlt  werden.  Kr  stellte  es  den  Töchtern 
frei,  sich  nach  dem  Tode  ilncr  Mutter  einen  beliebigen  Aufentliaitsort 
zu  wählen,  setzte  jeder  derselben  vor  der  Ycrehelichuug  jährlich 
löO  Gülden  aus  und  verorduete,  dass ,  wenn  eine  derselben  unverhei- 
rathet  stürbe,  ihr  Vermögen  ansämmtliche  Geschwister  zurückfallen  solle. 

Zum  Schlüsse  ermahnt  er  alle  seine  lieben  Kinder,  dass  sie  in  Frie- 
den mit  einander  leben  und  dass  sie  sämmtlich  mit  dem  ihnen  zufiülen- 
deii  Krbtheile  zufrieden  und  vergnügt  sein  sollten,  wünscht  ihnen  Gottes 
Segen  und  Heil  und  legt  auf  sie  seinen  N'atersegen.  Schulden  liinter- 
liess  Caspak  Dietrich  nicht,  ermahnt  aber  seine  Söhne,  wenn  sich  wider 
Verhotien  nach  seinem  Tode  dergleichen  finden  sollten ,  dieselben  aus 
der£rbschaft  zu  bezahlen,  um  des  Vaters  adeligen  Credit  und  ehrlichen 
Namen  zu  retten.*^ 

Das  treue  und  sorgsame  Wesen  des  Erblassers  spricht  sich  in  die- 
ser letztwilligen  Verfügung  unverkennbar  aus,  und  wie  es  seinen  Nach- 
kommen zw^ei  Jahrhunderte  lang  zum  Segen  gereicht  hat,  bei  den 
Grundsätzen  ihres  Stammvaters  /u  verharren  und  die  Lelii),L,Miter,  welche 
er  ihnen  verlassen  hat,  zu  bewahren;  so  mag  der  Geist  und  bogen  des 
edeln  Caspar  Debtbioh  noch  lange  auf  den  Seinen  ruhen. 

Caspar  Dietbich*  verstarb  zu  Bornitz  den  21.  November  1673 
im  75.  Lebensjahre  und  wurde  seiner  Verordnung  gemäss  den  21.  De- 


1^  X>aäOrigijial  dieses  Testaments  bclinilet  sich  im  ^ücdcrreinsberger  Arcb. 
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cember  daranf  hn  Erbbegräbnisse  zu  Schönberg  bdgesetzt.  Sein 
Denkstein  in  der  Kirche  daselbst  ist  noch  vorhanden.^*^ 

Die  Wittwe  Frau  Marie  Elisabeth  übernahm  die  Vormundschaft 

über  ihre  4  unmündigen  Söhne  Hanns  Krikdrich,  Hanns  Heinrich, 
Carl  Rudolph  und  Hanns  Dietrich.  Als  kriegischen  Vorniund 
erwälilte  sie  sich  den  Kanunerdirector  Hanns  Dietäich  von  Schlei- 
nitz zuSeerhausen,  Vormund  ihrer  beidenTöchter  war  der  Hof-  und 
Justizrath Gotthslf  Fbiedbioh  yon Sohünbsbo(306)>^  Den  22. Bfän 
1674  wurde  darlnventarium  üestgestdlt  und  eine  Punetation  über  die 
Thdlung  der  Verlassenschalt  auf  Onind  des  Testaments  entworfen  und 
hierauf  zu  Dresden  den  20.  April  1()75  der  Krbvergleich  abgeschlossen. 

Die  Wittwe  hatte  demnach  jäiirlich  2(X)  (jülden  Leihzinsen  und 
200  Ü.  Zinsen  von  den  Paraphemalien  zu  erhalten,  die  weihliche  Ge- 
rechtigkeit war  ihr  aus  dem  Gute  Limbach  mit  43;')  Ü.  9  gr.,  aus 
Schönberg  und  Bornitz  mit  1335  H.  4  gr.  6  pf.  gewahrt  worden. 
Als  Hausgeld  erboten  sich  die  Söhne,  zu  mner  Wohnung  in  Dres.den 
jährlich  30  fl.  zu  reidien,  weil  sie  öfters  in  den  Angelegenheiten  der- 
selben dahin  reisen  müsse.  Alte  Geräthe  und  Kleinodien,  welche  ihr 
durch  ihres  (Jatten  letzt  willige  Verfügung  bestimmt  \varen,  hatte  sie 
erhalten,  aucli  legte  sie  genaue  Kechnung  über  die  bisherige  Einnahme 
und  Ausgabe  ab. 

Nach  der  Abschätzung  des  Erblassers  betrug  der  Werth  der  drei 
von  ihm  hinterhissenen  Rittergüter  Schönberg,  Limbach  und  Bor- 
nitz 88,000  fl.,  mithin  hatte  jeder  der  7  Söhne  12,642  fl.  18  gr.  als 
seinen  Antheil  zu  fordern.  Der  älteste  Sohn  Hanns  Gaspab,  chnrfthrst- 
lieber  Kamiiu*rlieri\  liattc  Limbach  mit  Zubehör  und  dem  Inventarium, 
samnit  dem  Weinberge  für  iM,r)<K)  H.  übernommen,  mithin  blieb  er  nach 
Abzug  seines  Antheils  der  Masse  noch  11,8;')?  Ü.  3gr.  schuldig  und  ver- 
pflichtete sich,  dieses  Kapital  auf  halbjährige  Kündigung  allmählig  ab- 
zuzahlen und  bis  dahin  mit  5  vom  Hundert  zu  verzinsen.  Die  andern 
OBrttder,  von  ihnen  4  noch  unmflndig,  blieben  vorläufig  in  Gemeinschaft 
und  überliessen  der  Mutter  die  Verwaltung  der  Güter  Schönberg  und 
Bornitz. 

Als  Lehns(iuantum  für  jeden  der  7  Brüder,  wie  er  es,  w  enn  er  ohne 
Leibeslehuserbeu  verstürbe,  den  Mitbelehuteu  zu  hiuterlasseu  hätte, 

Leicbenpred.  des  M.  Jou.  David  Drabitz,  Pf.  zu  Schünberg.  Freiberg 
1674.  fol. 

»•  DA.Laiide8reg.  VormniMlselMftfleopiftl  1670-1677. 8.168.  INeBealitiguDg 
erfolgte  den  25.  Febr.  1674. 
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wnrde  der  Betrag  von  8000  fl.  festgeaetet,  doch  versprachen  sfeh  die- 
selben, falls  (las  \'ermögeu  wüchse,  solle  ein  höheres  Quautum  auge- 
nomiiien  werden. 

Das  Erbe  der  noch  unverniählteu  2'J'üchter  wurde  auf  bewegliches 
AoBudien  der  Mutter  von  den  drei  mündigen  Brüdern  und  dem  Curator 
der  umnftndigen  AofSOOOfl.  gestellt,  wohin  wahrscbeinlich  der  Erblasser 
„gezidet**  habe,  als  er  ihnen  150  fl.  an  jahrlichen  Zinsen  bestimmte. 
Demnach  sollten  sie  vor  der  Hochseit  500  fl.  Schmuckgeld,  ein  Jahr 
nach  der  Hochzat  3000  fl.  Ausstattung  und  wieder  1  Jahr  s])äter  die 
letzten  50(3  ti.  nnverzinst  erhalten.  Alles  Uebrige  blieb  bei  der  väter- 
lichen Bestimmung. 

Ad  Steuerka])italieu  wareu  2 Obligat ioiu^n  von  1220 tl.  zu  oProcent 
md  von  6666  Ii.  14  gr.  zu  3  Procent  vorhanden.  Der  älteste  Sohn  er- 
hielt auf  semen  Antheil  von  dem  fftnlprocentigen  Kapitale  174  fl.  6  gr., 
▼on  dem  drdprocentigra  952  fl.  8  gr.,  und  man  beschloss  Im  der  chur- 
fllrstlichen  Oberstenereinnahme  besondere  Obligationen  hierfllr  auszu- 
wirken und  von  i\v.r  Hauptforderung,  welche  den  übrigen  H  Brüdern 
genieinscliatllicli  verbii'ilx'ii  sollte,  abschreiben  zu  lassen.  Die  übrigen 
zumTheii  uusiciiern  Forderungen  au  2307  ti.  8pf.  blieben  zur  Bezahlung 
der  Begräbnisskosten  und  anderer  Passiva  ausgesetzt 

Das  Vorwerk  Saalhausen  sollte  auf  den  Rath  des  Erbkuisers  ver- 
kauft werden,  und  war  demnach  den  7.  Januar  1675  an  dessen  Bruder 
Hanns  Christoph  von  Schönbero  auf  Wilsdrnf  Är  550 fl.  veräussert 
worden.  Jeder  der  7  Lehnserben  sollte  davon  78  fl.  12gr.  erhalten.  Die 
beiden  Kuxe  auf  dem  tiefen  Erbstollen  zum  Alten  berge  behielten  die 
7  Söhne  in  Gemeinschaft,  auch  lagen  in  Limbach  noch  7  Ziechen  un- 
verkaufte auf  217  Thaler  veranschlagte  Wolle,  welche  in  gleiche  Theile 
gdien  sollten. 

Hanns  Ghbisixxph  von  Schönbbbg  auf  Wiladruf,  der  Bruder 
Caspab  Dibtbich%  erscheint  bei  dieser  Verhandlung  als  Vormund  der 
vramflndigen  Sohne,  wahrscheinlich  desshalb,  weil  in  diesem  Vergleiche 

die  ^Vitt^ve  mit  ihrem  Curator  ihr  eigenes  Interesse  zu  vertreten  hatte. 
Ausserdem  waren  noch  Caspar  von  ScnöNnKafi  auf  Pfaffroda  und 
VVoLif  \osL  EsDE  als  Beiätaude  bei  der  Vergieichshaiullung  anwesend.*"^ 
Fnm  BfABm  Eusabeth  von  Schönbbbo,  dieWittwe  Caspar  Diet- 
JBiCH*8,  verwaltete  die  beiden  Rittergüter  Schön  her  g  und  Bornitz 


*^  Das  Original  des  Vergleichs  im  N  iederreiusbergerArch.  Diechurt'ürsthcbe 
CesUtigung  erfolgte  den  28.  Mai  1675. 
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mit  grosser  Umsicht  und  Treue.  Den  18.  Juni  1675  kaufte  sie  das 
Rittergut  Tanneberg  bei  WUsdruf  von  Mobitz  HEiinacH  von  Mnmxz 

auf  Batzdorf  und  RobschütK  für  14,000GflIden.  Dieses  Besitzthum 
luitte  als  l)ur^%M-äfliches Lehen  1435  denen  von  Heinitz  gehört, 'i"  (laiin 
besass  es  von  der  erstiii  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  an  das  Alm'kck  - 
sche  Geschlecht.  Der  Bürgermeister  Petek  Alnpeck  zu  Freiberg 
erkaufte  Tanneberg  und  veräusserte  dieses  Gut  wieder  im  Jalire 
1553  an  seinen  Vetter  Abraham  Almpsok,  dessen  ältester  Sohn  WoiiF 
Fbibdbioh  den  19.  Juli  1596  die  Lehen  daraber  empfing  und  1602 
Tanneberg  noch  besass.    Der  Oberhof  daselbst  ^r  ein  Vorwerk, 
welches  aus  erkauften  Hauerngiitern  gebildet  und  in  Lehn  verwandelt 
worden  war.    Dieses  Vorwerk  verkaufte  Wolf  Fiukdrich  an  seinen 
liruder  Ernst  Albeecht  Alnpeck.    Das  Niedertlieil  Tanneberg 
bildete  das  Bittergut,  wozu  auch  das  Dorf  gehörte.'"  Hahvs  GKORa 
Alnpbok  tfesass  Tanneberg  von  1645  Ins  1655,  wo  er  unverehelicht 
starb,  ihm  folgte  Wolt  Rudolpr^  und  dessen  Sohn  Hanito  Hboibigh, 
wekher  es,  wie  man  annimmt,  1661  an  die  tcxn  Miltitz  verkauft  hat*^ 
Frau Mabie EusABBTH  von  Schönbebo  erkaufte  Tanneberg  für  ihre 
Söhne."^   Nachdem  den  i».  Mai  Uuii  der  3.  Soiiii  derselben,  Hanns 
Frikdkr  h,"^  und  am  18.  Mai  lü77  Carl  Rudolph,  der  5.  Sohn, verstor- 
ben*^^ und  deren  Erbe  aii  die  Muttergefallen  war,  setzte  sich  die  Mutter  den 
17.  Dcbr.  1679  mit  ihren  Kindern  auseinander.  Der  Geheime  Rath  und 
Oberhauptmann  des  Meissner  Kreises,  Haübold  yoii  Miltits  zu  S  ehar  - 
fenberg  wirkte  hierbei  als  bestätigter  Theilungsvormund.  Hanns  Woi^, 
der  altesteSohn2.  Ehe,  flbemahm  Bonii  t  zffir28,000fl.,  Caspar  DiBnaOu 
erhieltTanneberg  wiees  scheint  für  ll,000tl.,die  beiden  jüngsten  Söhne 
Hanns  Heinrich  und  Hanns  Dietrich  übernahmen  Uothsehonberg 
gemeinschaftlich  für3(i,(J<jOfl.  Ausserden  Leib/insen  und  dem  Hausgelde, 
weichesjährlich  2dgfl.betrug,  hatte  die  WittwelD,G64 11. 12gr.  lUpf.  voa 

***  Mäkckkr:  liurggruflli.  Meisseu.  S.  273. 

"*  Bitsb:  Alt! ella.  8.  229  f.  Anm.  90.  Sammloof  verm.  Ntchr.  II,  8.  S19  ff. 
m  Sammlttiig  im.  Nachr.  II,  8.  328  f. 

>»  Das  Original  des  Kaufbriefs  befindet  sich  im  OeteUechtturehiTe. 

Ldchenprcdigt  gehalten  zu  Scbönbcrg  den  18.  Juni  IG7(>  vom  Pf.  M.  Joo. 
David  DKAriix/  das.  Meissen  lt37G  fol  Er  war  zu  Limbach  dm  I).  Juni  KJTx')  ge- 
boren und  deui>.  Nuvbr.  1(;74  zum  Trudisess  in  der  aftchs.  Leibgarde  ernannt  worden, 
bein  Tod  erfolgte  zu  Dresden. 

Cabl  Rudolph  starb  den  Lb.  Mai  1G77  zu  Halle,  wo  er  seine  Verwandten 
besuchte,  und  wurde  den  14.  Juni  darauf  in  Schftnberg  beigesetst  Er  war  den 
1.  April  1658  an  liim^baeh  geboren.  Leichenpredigl  dea  Ffanm  M.  Job.  Davud 
DnaBiTZ.  Meissen  1G77. 
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ihren Sölmeii  zu  fordern,  an raiai)lu'riiiilien 4Ö78H.  8p:r.,  sodann  für  den 
Antheil  am  Krbc  ihrer  verstorbenen  Sidine.  auffrelanlenc  Zinsen,  133511. 
4  gr.  6  pf.  für  Rind-  und  Schaafvich,  welches  sur  weiblichen  Gerechtig- 
keit gehört  hatte.  Auch  die  Abtheile  der  verstorbenen  Söhne  an  den 
Steuerkapitalien  und  an  dem  vorhandenen  Oetreide  waren  ihr  zugefallen. 
Das  Erbe  jedes  mzehien  der  Brüder  wurde  in  dem  an  demselben  Tage 
gesdilossenen  Vergleiche  auf  14,042  fl.  4  gr.  2  pf.  yeranschla^."« 

Frau  Marie  Eijsaueth  vux  SciKiNBF.HO  starb  den  21.  Feltriiar 
1090  und  wurde  zu  Kothschöuberf?  beigesetzt.*"  Ihr  hinterlassenes 
Vermögen  belief  sich  auf  24,370  Gülden  an  Aussenständen ,  Cux- 
antheiieo  und  Steuerkapitalien.  Sie  hatte  ihr&  beiden  jüngsten  Töch- 
ter erst  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  verheirathet  Gathabika  Elisa- 
BETH,  geboren  den  11.  August  1649  zu  Limbach,  wurde  den  28.  Mai 
1677  zu  Schön b er g  mit  dem  churiürstlichen  Oberstwachtmeister 
Gottlob  von  Li^ttichau  auf  Kmehlen  vermählt.  Bei  ihrem  Tode, 
den  27.  Sei)tenil)er  1682,  hinterliess  sie  3  Töchter.  Sie  wurde  den 
'SO.  September  1(>82  in  der  Kirche  zu  Kmehlen  beigesetzt.^*«  Die 
jüngere  Tochter  Ma&ia  Dobothba  wurde  die  Gemahlin  des  Kammer- 
junkers Ubinsich  Qkbhasd  Toir  Ekbb  auf  Tau  ben  heim. 

Ihr  Silbergeschirr  war  nur  329  rthhr.  an  Werth,  ihre  Baarscfaaft 
belief  sieh  auf  4071  rthhr.,  ihr  Weinvorrath  auf  72Fass.  In  ihrem  Testar 
mente  hatte  sie  an  Prälegaten  ausgesetzt  3600  Gülden  ihrer  Tochter, 
der  Frau  Marie  Dorothee  von  Kxde,  und  den  beiden  Töchtern,  welche 
ihre  altere  Tochter  Katharina  Elisa hkth  v(tx  lirTTitHAU  hinterlassen 
hatte,  Marie  Agnes  und  Katha&ina  Elisabeth,  ebenfalls  3500 Gülden. 
200  fl.  erhielt  Akna  Elisabeth,  die  älteste  Tochter  ihres  Stiefsohns 
Havns  Gaspabs  ton  ScHöNBisa  auf  Limbach.>i*  Durch  strenge  Ord- 
nung und  Sparsamkeit  hat  diese  treue  Stammmutter  der  Zweige  Ober- 
und  Niederreinsberg,  Rothschonberg  und  Tanneberg  einen 
tüchtigen  Grund  zum  Wohlstande  ihrer  Nachkomukcn  gelegt 

Hanna  Heinrich  (257), 
der  zwdte  Sohn  seines  gleichnamigen  Vaters  aus  der  ersten  Ehe,  wird 
in  denErbVertrftgen  oft  genannt,  wobei  er  zugleich  seine  beiden  Schwe- 


tm  Original  des  Yogldehs  im  Gesehlechtaarohive  und  Bestfttigiiiig  desselben 
doiek  den  Gharflirtten  JoHunr  Gaono  ÜL  vom  SO.  Sepibr.  1681. 

Leichenpredigt  des  Pastors  M.  GERBinsa  Schönberg. 
Die  Leichenpredigt  des  Pfarrers  IlEioENRBicn  in  Kmehlen,  gehalten  den 
25.  Octlir.  lt^S2  ist  in  demselben  Jahre  zu  Dresden  gedruckt. 
Abschrift  des  Test,  im  Geschlechtsarch. 
1»  16 
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Stern  mit  vertrat.   Wie  schon  erwähnt  ist,  hat  er  zu  Johannis  1630  das  I 

Kittergiit  Wilsdruf  von  seinem  Vater  auf  (3  Jahre  in  Pacht  genommen. 
Als  dieses  Verhältniss  sich  durcl»  den  Verkauf  dieses  (lutes  im  .lahre 
1636  aufhiste  und  üanns  Helnkicii  bei  der  Krbtheiiung  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  ein  eigenes  Gut  nicht  erlangte,  so  nahm  er  seinen  Wohn- 
sitz in  W  i  Isdruf ,  wo  er  ein  Haus,  einige  geringe  Feidgrundstücke  und 
einen  Teichgarten  besass.  Sein  Lehnsantheil  hestand  nach  dem  Erb-  ' 
▼ergleiche  in  5687  fl.  14  gr.  .2  pf.»  welche  auf  M ax  en  eingetragen  waren  ; 
und  jährlich  niit6  vom  Hundert  verzinst  wurden.  Am  16.Febr.l6378chloss 
er  einen  Kheverlrag  mit  Jungfrau  Sara  Margajietha  von  ScH(>NBEH(i. 
der  Tochter  Hanns  Paui/s  von  Sihkxberi;  (196)  auf  Herzogswalde 
ab/^'  welche  bald  darauf  seine  Uattiu  wurde.  lu  dieser  £be  wurden  ihm  i 
3  Kinder,  Hanns  Gaspab  Haübold,  Sara  IfABCKASBiHA,  welche  im  zar^ 
ten  Alter  verstarben,  und  Adam  Hbinbich  geboren.  Dieser  jüngste 
Sohn  hat  seinen  Vater  flberlebt.  Hanns  Hbinbich  erreichte  kein  hohes 
Alter.  Er  verfügte  am  31.  Juli  1646  Uber  seinen  Nachlass  nnd  Qbergab 
an  demselben  Tage  sein  Testament  dem  Rittmeister  Hanns  Burkhard 
VON  Schön BER«;  an  G(!richtNstelle.  Das  bestimmte  Khegeld  seiner  Gattin 
im  Betrage  von  1(J()0  üülden,  war  nicht  in  das  Lehen  gezahlt  worden, 
sie  konnte  dasselbe  nicht  erheben,  weil  es  bei  dem  ChurfUrsten  stand. 
Desshalb  konnte  sie  ihr  Leibgeld  nur  zur  Hälfte  erhalten.  Um  sie  nun 
hieifQr  zu  entschädigen,  flberliess  ihr  Hanns  Heinbioh  in  seiner  letat- 
willigen  Verfügung  seme  in  Wilsdruf  gelegenen  Grundstücke,  ein 
Wohnhaus,  einen  Viertelacker,  den  Teichgarten  und  noch  ein  Stück 
Acker  zum  (lebrauelie,  so  lange  sie  in  iliiem  Wittwenstande  verbleiben 
würde.  Jeder  der  Kirchen  zu  W  i  Isd  ruf  und  Limbach  wurden  öO  fl. 
vermacht,  welche  bis  zur  Bezahlung  mit  5  vom  Hundert  verzinst  werden 
sollten.  Biese  Zinsen  hatten  die  damaligen  Pfiurrer  M.  Tobias  Musoitlub 
zu  Wilsdruf  ttndRBiOHABDSxBBNGBLzuWilsdruf  aufLebensseit  zu 
beziehen,  nach  deren  Ableben  aber  sollten  sie  den  bdden  Kirchen  verbiß- 
ben.  Zu  seinem  Gedächtnisse  verordnete  der  Erblasser,  dass  ein  steiner- 
nes Epitaphium  so  gross  wie  das  seines  seeligen  (irossvaters  in  der  Kirche 
zu  Wilsdruf  (;rriehtet  werden  sollte,  worauf  die  Bil(inisse  der  Verstor- 
benen, seinerGattiu  undseiues  noch  lebenden Ööhnleins  neben  deneu  sei- 
nerverstorbenen Kinder,  sämmtlichknieend,au8geprägt  werden  soUten.>*^ 
Am  5.  December  1646  wird  Hanns  Hbinbioh  v.  S.  nodi  unter  den 


>*•  DLA  Ada  Maxen  Coul  i:>ll  tt'.  fl249). 

Mi  Abschrilt  des  TestÄUieüts  im  UeschlecbtüarcLue. 
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Mitbelehnten  von  Oberreinsberg  genannt,  den  23.  September  1647 
war  er  bereits  verstorben,  weil  an  diesem  Tage  seine  Wittwe  um  Indult 
xur  Reichung  der  Lehen  fttr  ihren  dreijährigen  Sohn  Adam  Heinrich 

nachsuchte.'^-  Den  D.  Juni  1(>47  war  sie  als  dessen  Vorniündeiin  be- 
stätigt worden,  und  den  30.  Mai  1G51  wurde  (iKuRü  Job  vom  Caalowitz 
•  zu  isLleinkarsdorf  als  deren  Curator  ernaunt.*^' 

Ctoors  Rudolph  (258), 

der  dritte  Bruder  der  Yorgeuanuten  war  frülizeitig  dem  Kriege  nach- 
gezogen, soll  an  dem  mantuanischen  Er])folgekricge  1630  mit  Theil  ge- 
nommen haben,  wird  auch  noch  in  den  Erbverhandlungen  1636  und  1638 
ab  abwesend  bezeichnet  und  von  sdnem  Ältesten  Bruder  vertreten.i>* 
Später  hat  er  eine  Zeitlang  Kunnersdorf  im  Amte  Pirna  besessen; 
welches  er  von  FIanns  Bukkiiajcd  v(jn  SchOnbero  (255)  erkauft  hatte. 
Den  17.  Juni  1G46  trat  er  dieses  Gut  für  4000  Gülden  an  seinen  Bruder 
Hanns  Uz  ab.^^^  Als  durch  Georg  Caspars  von  ScnüXBERG(2ü3)  Tod  die 
Güter  Ober-  Und  Niederreinsberg  an  ihn  und  seine  Brüder  fielen, 
Qbemahm  er  das  Rittergut  Oberreinsberg  für  15,500  Gülden  und 
wurde  den  5.  December  1646  damit  belehnt Der  Kaufvertrag  von 
O  b  er  r ei  n  s  b  e  rg,  wie  solches  zuvor  Loeenz  von  Schönbero  besessen 
hatte,  war  den  18.  Juni  1646  abgeschlossen  worden,"'  das  Rittergut 
Niederreinsberg  hatten  die  Landerben  des  letzten  Besitzers  durch 
Vergleicli  angenommen.  Auf  Oberreinsberg  blie])en  nocli  1500  fl. 
Leibgut  der  Frau  Lr  cretia  von  Schönbero  stehen,  die  übrigen  14,00011. 
vertheilten  die  noch  lebenden  4  Brüder  undihr  Neffe  Adam  Hbinbich  (322) 
unter  sich,  so  dass  jedem  derselben  2800  fl.  überwiesen  wurden.  Den 
2.  November  1647  quittirten  die  4  Betheiligten  über  den  Empfang  der 
2800  fl.*«  Im  Vertrage  vom  2.  November  1651  wurde  festgestellt,  dass 
flas  Lehnsquantum,  welches  GeoroRudolpii,  wenn  eroluit'  Leibeslehns- 
(mIx'ii  verstürbe,  abzugeben  hätte,  938811.  iOgr.  l*/apf.  betragen  sollte."' 

»«  DLA.  ActaWilsdruf  Lehn.  Conf.  I5<i3f.  (1300).  Am  18.  Febr.  wurde  dem 
Aj>am  Hbikbich  zur  Suchung  der  Lehn  bis  zum  18.  Jahre  Indult  ertheilt.  Ebendas. 
HoniHiaHiiiMie  unter  1648  (1199). 

»  DA.  Yin.  Abih.  Vormundschaftscop.  16:29-48.  S.  335. 1649-d6  8. 100. 
I*«  In  der  Verhandlung  vom  14.  Julwl686  wird  enrihnt,  daner  lieb  gannr  sieben 
Jahre  nicht  einheimisch  befunden  habe. 

DLA  Acta  Maxen  Conf.  1648-1713(1396). 
DLA.  Homagialb.  (115*3) 
Abschrift  im  üeschlechtsarchive. 
Orig.  im  Arch.  ^  iederreiosberg. 
Abeelirift  im  OescbleebtsiKbive. 
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Den  6.  AagU8t  desselben  Jahres  hatte  er  audi  Niederreinsherg  für 
17,500  fl.  von  Fran  Litcbbtia,  der  Wittwe  des  ObersteuereinneibmerB 

NicolvonSchönmkrg  (240)anf  ObersclKHia  und  deren  beiden  Töchtern 
erkauft.   Hierzu  ^'ehörte  auch  der  4.  Theil  von  Gru  nihach.»'*»  Durch 
einen  Vertrag  vom  H.Juni  1652  kaufte  Gi:or(i  Rudolph  von  der  Wittwe 
Hahns  BuuKHAKivs  (2ö5)  aucli  die  zwei  Theile  an  dem  Dorfe  Herzogs-  " 
walde  und  Grumbach,  welche  au  aie  gefallen  waren,  für  3800  Gülden.^^^ 
Am  90.  Mai  1645  hatte  sich  Gbobo  RuDoiipH  mit  Jungfrau  Akna 
Maria  von  Luckowin,  der  Tochter  des  verstorbenen  Gbobg^  von 
LucKo wi N  auf  Döbernitz  und  Miltitz,  Hauptmanns  der  Aemter 
JJocliIitz.  Colditz,  Leisnig  und  Borna,  verlobt. Die  hierauf 
vollzogene  Klie  wurde  sehr  l)ald  durch  den  Tod  der  Frau  .\nna  Maria 
vonSchüxbebo  getrennt,  wie  aus  den  Erbvergleichsverhandlungen  vom 
28.  und  29.  Januar  des  Jahres  1648  hervorgeht.  Die  Ehe  war  kinderloa 
geblieben,  derWittwer  aber  forderte  als  Mobiliarerbe  seiner  Gattm  das 
Ehe-  und  Inventariengeld,  nebst  dem  mtitterlichen  und  grossmfltter^ 
liehen  Anfoll.  Dasselbe  verlangte,  mit  ihm  verbunden,  Tihbm  AiiBSbcht 
Phküss  auf  Ilkendorf  für  St;ine  noch  lebende  Gattin  MAirUALENA, 
geborne  Li  ckowin,  und  Ciihistjan  von  Hkimtz  auf  Neukötitz  als 
Vormund  der  von  der  verstorbenen  Frau  MAR(iAiiEXttß  Marsch ajlj*, 
gebomen  Luckowin,  hinterlasseneu  Kinder.  Frau  M  agdalene  Sibtllb, 
verwittwete  Luckowin,  als  Vormünderm  ihrer  Söhne,  der  künftigen 
Erben  von  Döbernitz  und  Miltitz,  fand  die  an  sie  gestellten  Forde- 
rungen zu  hoch,  und  auf  ihre  Bitte  beauftragte  der  GhurfOrst  seinen 
Rath  Carl  VON  Dieskau  auf  Knauthain,  Trebsen  und  Lochau 
und  den Anitsschötien  Johann  Fun;i)Hj(  II  INicKin.  zu  Del  itz scli,  durch 
einen  billigen  Vergleich  diese  Stieitsache  auszugleichen.   Die  Forde- 
rungen der  Klager  wurden  auf  dem  Vergleichstage  zu  Delit  zsch  er- 
mässigt,  auch  mussten  sie  sich  begnügen,  nur  einen  geringen  Theil  ihrer 
Ansprüche  in  festgesetzten  Terminen  haar  zu  empfangen,  da  in  jener 
bedrängten  Zeit  Geldmittel  nicht  zu  beschaffen  waren.  Hiermit  waren 
alle  Theile  nach  „mühsam  gepflogener  Handlung"  einverstanden,  Schön- 
BERO  sollte  Michaelis  1G49  1500  fl.  baar  empfangen.  2'HX)fl.  waren  ihm 
auf  die  von  Miltitz  zu  Schenkeul)erg,  diebrüder  der  Frau  von 


veigl  Till.  lA,  S.  542.  Absclir.  d.  Kaufvortr  im  Niederreinsbcrger  Arch. 
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LüCKOwiN,  und  9000  fl.  auf  Döbernitz  ge^on  oinhalbjährij^'c  Kfindi- 

gUDg  und  fünfprocentipc  Verzinsung  verscliriL'heii.f 

Georg  RrnoLPU  verchulidite  sich  den  (>.  Februar  li>49  wiederum 
mit  LucRETiA  Klihaheth  von  SciiöiNJ«KK(i,  der  Tochter  des  Oberhaupt- 
mauns  Geobg  Friedrich  vom  ScHÖ]üB£]i&  (247).  Iii  dieser  Ehe  wurden 
S  Söhne,  Hahns  Gbobg,  Hedibich  Fbibdbioh,  Geobo  Rudolph,  und 
2  Töchter,  Anna  Mabie  und  Lucbetia  Elisabeth,  geboren.  Diese 
beiden  Töchter  wurden  nach  dem  27.  Juli  1663,  wo  ihre  Mutter  starb, 
von  deren  Schwester  Frau  Agnes,  verwittweten  Pputo,  zu  Frauen- 
hain  aufgcnonnnen,  starben  aber  beide,  Anna  Maiuh  (geboren  den 
4.  Jan.  U)bi})  den  29.  Juli  1008  und  Lucretia  FLi8Ain;Tii  (geb.  9.  Aug. 
lt>52)  den  15.  August  1008  zu  Frauenhain  ao  einer  austeckeudeu 
Krankheit.  Der  Vater  dieser  Kinder  galt  für  einen  tüchtigen  Haus- 
wirth,  war  aber  in  seinen  letzten  Lebensjahren  sehr  leidend.  Eine  alte 
Wunde  am  Schenkel,  welche  er  im  Kriege  empfangen  hatte,  brach  wieder 
auf  und  machte  die  Ablösung  des  Fusses  nöthig,  nach  welcher  bald  der 
Tod  den  22.  October  10;>4  erfolgte.  Er  wurde  den  23.  November  darauf 
in  der  Kirche  zu  Reinsberg  beigesetzt.  Am  2.  December  1054  wur'äe 
der  Wittwe  auf  ihren  Antrag  die  Vormundschaft  über  ihre  5  Kinder 
übertragen.* 35  Den  jg.  December  1654  wurde  vor  Notar  luid  Zeugen 
der  NachlassGBOBo  Rudolph's  aufglommen.  Als  Beistand  der  Wittwe 
war  Gabpab Dibtbioh  yoNSoHöNBBBa  auf  Schön berg  und  Limbach, 
ihr  Schwager,  und  der  Oberhauptmann  Cabpab  voNSoHöNBEBa  auf 
Pfaffroda  anwesend.  Nachdem  der  Kaufpreis  der  Güter  Ober-  und 
Niederreinsberg  einfach  angegeben  \v;ir,  wurden  die  Passiva,  welche 
gegen  20,000  fi.  betrugen,  aufgenommen.  Das  Ehegeld  und  Gegen- 
vemiächtniss  der  Wittwe  Lucretia  Elisabeth  betrug  6857  ti.  3gr.,  das 
Hausgeld  denelben  öOOfl.,  die  Paraphemalien  700  fl.  und  die  weibliche 
Grerechtigkdt  und  Morgengabe  ISOOfl.  Der  Frau  Lucbbtia,  der  Wittwe 
des  Loeenz  yon  ScBöMBEBa  (196)  gehörten  9000  fl.,  von  denen  auf  ihren 
TodesfaU  1000  fl.  an  Frau  Anna  Maroabetha  und  Jungfrau  Saba  Elisa- 
beth. Geschwister  aus  dem  Hause  Reinsberg,  die  übrigen  2000  ti.  an 
die  Gebrüder  von  hicHüNnEUG  aus  dem  Hause  Limbach  zurückfallen 
sollten.  Endlich  hatte  Saba  Mab^abeiha,  die  Wittwe  üanms  Ubinbicus 
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VON  ScHÖNBERO  iioch  800  fl.  lückstAndigcs  Kaufgeld  fttr  Oberreins- 
berg zu  fonlcni  und  Jungfrau  Saua  FIlisabkth  4264  fl.  pf  rück- 
stiindiges  Kaufgeld  für  N inderrcins})erg.'*^  Nach  dem  Tode  der 
Frau  LucRETiA  Elisabeth  von  SrnöNBEitfi  traten  den  4.  November 
16(33  die  Vomiündcr  ihrer  drei  SöhDe»  der  Hof-  und  AppeUations- 
rath  GoTTHELF  FsiEDBioH  YOK  ScHÖNBBBo  auf  Biber  Stein  und 
Hanns  Heinrich  yonSohönbebo  auf  Maxen,  so  wie  der  Vormund  der 
beiden  Töchter  Joaohih  Loth  yon  SchOnbbbo  auf  Gelenau  zusammen 
und  verordneten,  dass  jede  der  beiden  Töchter  2000  fl.  aus  den  beiden 
Gütern  eilialten  und  jährlich  hiervon  die  Zinsen  beziehen  sollte  und 
dass  für  jede  derselben  1  Scheft'el  Lein  gesäet  werden  müsse ,  welchen 
sie  auf  eigne  Kosten  spinnen  lassen  sollten.  Ausserdem  wurden  jeder 
2  Stück  Rindvieh  unentgeltlich  gehalten.**' 

Hanna  Ub  (259), 

Hanns  Hbimbichb  yon  Sohönbebo  Ältester  Sohn  2.  Ehe,  erhielt  mit 
sdnen  beiden  jüngeren  Brüdern  das  Bittergut  Maxen.  Den  17.  August 
1^  wurde  er  mit  seinem  jüngsten  Bruder HbinbiohKiool  mit  Maxen 

belehnt,  sein  damals  abwesender  zweiter  Bruder  hatte  gleichen  Antheil 
au  diesem  (Jute.  Da  seine  beiden  jüngeren  Brüder  damals  noch  un- 
mündig waren,  so  hat  er  die  Verwaltung  des  Kittergutes  Maxen  vor- 
läufig allein  überuommeu  und  dasselbe  nach  des  Vaters  Tode  auf 
6  Jahre  verpachtet  Als  aber  durch  den  Krieg  das  Gut  gänzlich  ver- 
wüstet und  ein  llieil  der  Geb&ude  niedergebrannt  wurde,  vermochte  er 
mdit,  „des  ruinirten  Gutes  m&chtig  zu  werden/'  sondern  es  wurde  die 
Theilung  desselben  beschlossen.  Da  nun  der  zweite  Bruder  Hanks 
Chkistoph  abwesend  war,  naluii  der  jün;jrste  IIkinkich  Nicol  die  andere 
Hälfte  in  Pacht,  um  den  Ik'theili^ten  „ihre  Lehnsportion"  abzugeben: 
wobei  ausdrücklich  bestimmt  wurde,  dass  das  Gut  iu  3  Theile  getlieilt 
werden  sollte,  wenn  der  abwesende  Bruder  es  nach  seiner  Heimkehr 
wünschen  würde.  Der  Vertrag  wurde  Johannis  1640  abgeschlosseiL 
Hanns  Heinrich,  Gaspab  DnmaoH  und  Gbobo  Rudolph  haben  als 
Beistände  unterschrieben.  Die  Theilung  der  Wohngcbäude  des  Gutes 
Maxen  wurde  in  folgender  Weise  bewirkt: 

Hanns  Uz  erhielt  den  grossen  Thurm,  den  vorderu  daran  stossen- 


»•  Original  im  Hause  Niederrein sberg.  Am  1.  Nvbr.  im  war  dieies  Kapital 
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den  Stock  des  Hauses  nach  dem  grossen  Hof  zu,  das  Wasserhaas,  die 
Küche,  welche  an  den  Thurm  gehant  ist,  neben  dem  Stocke,  darunter 
die  Kapelle  ist,  und  die  Schäferei  im  grossen  Viehhofe. 

Heinrich  Nicor,  hatte  zu  seinem  Antheile  den  neuen  Bau  und  das 
lange  Stück  Haus,  unter  welchem  sich  die  Pferdestalle  befanden  neben 
dem  kleinen  in  weudigeu  Hofe.  Die  Grenze  wurde  durch  Steine  bezeichnet 
und  mit  einer  Planke  eingehegt,  in  welcher  eine  verschlossene  Thür  war, 
durch  die  man  Wein,  Bier  und  Holz  einführen  könne.  Der  Eingang  zum 
Wohnhause  sollte  durch  den  Kirchgarten  von  der  hintern  Seite  und 
Hanns  üz  verpflichtet  sein,  den  Kirchsteig  durch  den  Garten  zu 
halten.'^  Dieser  Vertrag  wurde  den  28.  Juni  1641  bestätigt.  Im 
Jahre  1(>4()  hat  Hanns  Uz  die  eine  Hälfte  von  Maxen,  welches 
nach  dem  väterlichen  Testamente  zu  38,(X)0  H.  veranschlagt  war,  für 
19,UÜU  fi.  angenommen  und  sein  jüngster  Bruder  Heinrich  Nicol  den 
andern  Theil  für  die  gleiche  Summe.  Als  aber  der  Letztere  schon  den 
3.  Oetober  1641  verstarb,  ohne  Kinder  zu  hinterlasseni  so  traten  seine 
Brflder  den  30.  März  1642  zusammen,  um  den  Nachlass  des  Verstorbenen 
zu  ordnen.  Als  Beistand  der  Brüder  erster  Ehe  war  der  Steuereinnehmer 
NicoL  VON  SciiöNBKRG  auf  ()  1)  e  r  s  c  Ii  ö  u  a  und  der  Oljerconsistorialrath 
Dr.  Koppel  zugegen,  die  Geschwister  2.  Ehe  vertrat  L'z  Chkjstoph 
VON  KliDE  auf  Tauben  heim  und  Dr.  Schede.  In  jener  gefahrvollen 
Zeit,  wo  Maxen  durch  Brand  und  VerwüBtung  schwer  gelitten  hatte, 
fluid  sich  kein  Käufer,  welcher  für  die  zweite  Hälfte  des  Bittergutes 
19,000fl.  zahlen  mochte.  Hanns  Ghbistoph  vonSchünbebo,  der  zweite 
Bruder  zweiter  Ehe,  bot  nach  längeren  Verhandlungen  15,(><X)  Gülden, 
worauf  ihm  endlich  der  Zuschlag  ertheilt  w  urde.  H  anns  üz  hatte  auch 
durch  den  Kriej:  grossen  Nachtheil  erlitten,  und  als  seine  heiden  Stief- 
brüder Hanns  Heixkich  und  Geuro  Rudolph  die  Erbantheile,  welche 
auf  seiner  Hälfte  von  Maxen  standen,  aufkündigen  wollten,  weil  sie 
befürchteten,  in  jener  Zeit  der  Noth  weifde  der  MOnzfuss  ihnen  zum 
Nachtheil  verändert  werden,  so  stellte  er  ihnen  am  3.  Mai  1642  einen 
Revers  aus,  nach  welchem  er  ihnen  die  Versicherung  gah,  er  werde  seine 
Schuld  nach  dem  Rcichsfusse  von  1559  abtragen  und  mit  6  vom  Hundert 
verzinsen. 

AIsHannsChristüph  nach  dem  Tode HannsBukkjiards  vonSchön- 
BXBo  das  Kittergut  W  ilsdruf  übernahm,  trat  er  im  £rb vergleiche  zu 
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Dresden  am  17.  Juni  1651  nicht  nur  seinem  älteren  Bruder  Hanns 
Uz  das  lange  Stttck  Wohnhaus  zu  Maxen,  unter  welchem  sich  die 
Stftlle  befanden,  nebst  dem  kleinen  innernHofe  unentgeltlich  ab,  sondern 
erbot  sich  auch,  sein  Gut  Niedermaxen  binnen  6  Jahren  um  einen 
billigen  brüderlichen  Kauf  demselben  zu  verkaufen,  wenn  er  nicht  mittler^ 
weile  genötlngt  wüidf,  \V  ilsdrut'  wieder  ul)zutreten.  Hierauf  erkaufte 
Hanns  Uz  den  20.  .luiiuar  h'y,ü  von  seiiKMii  P.ruder  Hanns  Chkistoph 
das  Rittergut  Niedermaxen  für  1 7, 5(JU  mti.**»  und  vereinigte  somit 
wieder  die  beiden  Theile  diesem  Besitzthums. 

In  erster  Ehe  war  Hanns  Uz  mit  Elisabeth  yok  Lückowim  ver- 
mählt,'^*  welche  ihn  zu  ihrem  kri^schen  Vormunde  annahm.'«'  Den 
1.  Mai  1638  wurde  er  als  solcher  bestätigt  Nach  Könio  II ,  S.  918, 
verstarb  sie  nach  der  Geburt  ihres  Sohnes  Hanns  Heinrich.  Hierauf 
verband  sich  der  ( latic  derselben  am  12.  Januar  1045  ehelich  mit  Mak- 
GAUETUE  SiBYLiiE  VON  BüNALT,  der  Tüchter  Gi^ntheb's  von  Bünau  auf 
Naundorf,  welche  ihn  überlebte.  Den  ö.  August  1657  erhielt  sie  die 
Vonnundschaft  über  ihre  4  Töchter,  Johanne  Salokb,  Ann/l  Maboa- 
SETHS,  Sophie  Elisabeth  und  Cathabine  SiBTLLA.^**  Ausser  diesen 
Töchtern  hat  sie  einen  einzigen  Sohn  Abbahah  geboren.  Hanns  Uz, 
derStaramvater  der  Max  en-Pursch  enstein  er  Hau  ptlinre,  starb 
den  27.  Februar  l(i57.*** 

Haans  Chrlsioph  (260), 

der  zweite  Sohn  zweiter  Ehe  Hanns  Hkinhichs  d  ii.,  war  l)ei  dem  Tode 
seines  Vaters  noch  uuiuüudig.  Im  Jalire  wurde  er  Page  der  säch- 
sischen Prinzess  Marie  EusAnETii,  und  als  diese  sich  au  den  Herzog 
von  Schleswig-Holstein  vermählte,  begleitete  er  sie  und  wurde  Kammer- 
junker am  holsteinischen  Hofe,  trat  aber  1638  als  Fähnrich  in  das  Leib- 
regiroent  des  Herzogs  Fkiedbich  von  Schleswig-Holstein,  des  Erben 
von  Norwegen.  Als  den  20.  Juni  lo  tl  seine  beiden  Brüder  mit  Maxeu 
belehnt  wurden,'^^  emptiug  er  zu  seinem  Autheile  auä  diesem  Gute  die 
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Lehabaarachaft  Ton  6585  Gulden.**^  Beim  Tode  seines  jflngem  Bru-  ' 
ders  HBnmiGHNioQii,  den  3.  October  1641,  wiyr  er  bereits  wieder  heim- 
gekehrt nnd  nahm,  wie  erw&hnt  ist,  den  Antheil  von  Maxen,  welchen 

jener  besessen  hatte,  den  30.  März  1642  mir  für  15600  Otllden  an,  trat 
aln  r  1657  Niedüimuxen  au  seiueu  älteren  Bruder  Hanns  Uz  für 
17501 » ti.  ab. 

Nach  dem  Aussterben  des  ScmiNBEBGEE  H  a u  p  t  z  w  e  i  g  es  erlangte 
er  in  der  hrttderiicbenTheiUing  das  Rittergut  Wilsdr  uf,  womit  er  den 
21.  Juni  1651  belehnt  wurde. ^>  Hiensu  gehörte  Borsdorf  undSaal- 
hausen  mit  Erbgericbten,  14  Männer  zu  Herzogwalde,  16  zu 
Braunsdorf,  2  zu  Niederhermsdorf,  23  zu  Grumbach,  wdche 
der  Oberhauptmanii  Caspar  Kl  dolpu  von  Hanns  Hwxhich  von  SniriN- 
BER«  zu  K r  u m  m  h  c  n  n  e  r s  d  o  r f  erkauft  hatte ,  nebst  den  Patzsclier- 
schei)  Feldern,  dem  Philipp  und  dem  Gute,  der  i/otze  genannt. 
Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Hanns  Uz  übernahm  er  von  dessen 
Erben  die  Güter  Kunnersdorf  und  Leuterwitz  bei  Briessnitz 
und  Hess  das  Kau^ld  dafür  von  der  Summe  abziehen,  welche  er  noch 
auf  Nie  derm  axen  stehen  hatte.*'^ 

Am  4.  März  1644  verlobte  sich  Hanns  Ljuhstoph  zu  Dresden 
mit  Jungfrau  Susanne  Marie  von  Kabas,  der  nachgelassenen  Toch- 
ter des  Johann  Rudolph  von  Kaeas  auf  Thumnitz  und  der  Frau 
Martha  geb.  von  Bernstein  aus  dem  Hause  Naundorf.  Bei  der 
£heberedang  waren  die  Brflder  des  Bräutigams  und  als  dessen  Bei- 
stand Uz  Chhistofb  yov  Emde  zugegen,  der  Braut  warGBonaRirDOiiPB 
voir  Cablowitz  alsCurator  und  Hanns  Caspab  ton  Bebhstbin  als  Bei- 
stand zugeordnet In  dieser  den  1.  September  1644  vollzogenen  Ehe 
wurden  3  Söhne,  Hanns  Adam  Fkiedkich,  Adolph  Frieduicu^'*-  und 
Caspab  Haubold,^^^  und  6  Töchter  geboren.  Die  älteste  dieser  Töch- 
ter, £vA  KtiISabbth,  vermählte  sich  den  14.  Aphi  16Ü8  mit  Ebnst 
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>^  Adolph  Fsibdaich  starb  den  17.  Mai  ltiö7  als  Student  zu  Leipzig.  DLA. 
Act  Wilidrttf.  Lehn  156^-1690  (1586). 

SM  Gaaram  Haunou»  starb  den  38.  Febr.  1690.  Ebendas.  (1611). 
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DnsvncH  ton  Hauowitz  auf  Potzscliappel  und  Bärenklause. 
Das  CoDsiBtorium  erth^te  ihrem  Vater  die  Eriaubniss,  bei  der  Hocb- 
'zeit  eine  Musik  zu  halten,  wozu  er  während  der  Trauung  und  an  den 

übrigen  Hochzeittagen  ,,ein  Positiv  und  etzliche  Violen  oder  Geigen*^ 
pchrauchen  tlurfte.'-'»*  Di«-  zweit»  Toclitor  Susanne  Marie  war  in  erster 
Khe  mit  OrNTHKit  vo\  HixAi'  auf  Weesen  s  te  i  ii  den  22.  Januar  IGTS 
vürbuuden  worden,  als  aber  ihr  (iatte  schon  den  25.  April  1674  ver- 
storben war,  verlobte  sie  sich  den  1.  (>ctoberl68ö  mit  Caspab  Dietuoh 
▼ON  Haügwitz,  dem  Sohne  ihres  Schwagers  Ernst  DisTaiOH  vom 
Hauowitz.*^  Im  Jahre  1697  war  sie  abermals  Wittwe,  empfing  den 
27.  April  die  Lehen  Ober  Pötzscha ppeP<«  und  soll  sich  wieder  mit 
einem  von  Osterhausen  vermählt  haben.    Die  dritte  Tochter,  Sophie 
ArousTE,  wurde  ins<>  mit  Ferdinand  Bukkhakd  von  Hartenfels 
vermählt.    Katharina  Aones,  die  vierte  Tucliter,  wurde  zu  Totz- 
schappel  den  11.  Octbr.  1093  mit  Matthias  Christian  von  Döring 
auf  Gönnsdorf  verlobt^^^  Nach  der  Leichenpredigt  der  jüngsten 
Tochter  ist  eine  ungenannte  ältere  Schwester  an  emenTONOsTBREAUSSN 
zu  Zwenkau  vermählt  gewesen.   Martha  Mabgabbthe,  die  jüngste 
Schwester  der  Vorgenannten ,  geboren  den  16.  April  1664,  begab  sich 
nach  dem  Tode  ilirer  Kitern  zu  ihrer  älteren  Schwester,  der  Frau 
von  Osterhausen  in  Zwenkau,  wo  sie  bis  1689  blieb.  Hierauf 
wurde  sie  von  der  Herzogin  Sophie  Magdalena,  Pröpstin  des  welt- 
lichen kaiserlich  freien  Stifts  zu  Quedlinburg,  an  der  Stelle  ihrer 
Schwester  Sophie  Aüoustb,  welche  der  YOK  Hartbnfbls  geehc' 
licht  hatte,  in  ihren  Dienst  berufen  und  drei  Jahre  darauf  in  das  Haus 
der  Geheimen  Räthin  ▼ow  Stammbr  zu  Quedlinburg  aufgenommeTi. 
Nacli  einigen  Jaliren  kehrte  sie  zu  ihrer  älteren  Schwester,  der  Frau 
VON  ( )sTKKiiArsEN ,  zurück.    Von  Pegiiu  aus  reiste  sie  169D  nach 
Halle,  zunächst  um  dort  zu  ihrer  Erbauung  das  Plingstfest  zu  feiern, 
übernahm  aber  eine  Stellung  als  Aufseherin  undDirigeutin  über  die  im 
dortigen  Gynaeceo  befindliche  adlige  Jugend  aus  Schlesien.  Am 
21.  Sonntage  nach  Trinitatis  1691  war  sie  durch  eine  in  Halbe  rstadt 


DA.  Ckmiiitiffialcop.  v.  J.  1668.  8.  62.  Der  Schwiegenohn  nahm  Havks 

riiRisTOPH  in  die  Mithelohnsohiift  soinfM-  Güter  auf  DLA.  Homagialb.  (2029. 2S30>. 
Actft  Potzschappel  Lehn  151>4  ff.  (1459). 

''^  DLA.  LoiliEtfMÜnRolmnd  (1579).  Das  Ehegeld  von  2000  fl.  wurde  den  18.  Mftn 
16i>5  auf  Pot  zsc  happol  vorsichert. 

DLA.  Act.  Potzschappel  Lehn  vol.  I,  1594—1722  (1679). 
DLA.  Leibgedingeband  (1G6I).  Das  Ehegeld  betrag  1500  fl.  ' 
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frehörte  Predigt  erweckt  worden  und  hatte  sich  dorn  Pietismus  zti^?c- 
weiidet.  Desshalh  fühlte  sie  sicli  Ijcwof^en.  nach  Halle  zu  ziehen,  wo 
damals  diese  (Tlauberisrichtung  s<»  l)edeutende  Vertreter  hatte,  welche 
ihr  auch  daselbst  eine  bleibende  Stellung  sirherten,  Sie  starb  dort  den 
18.  October  17ü3  an  den  Masern.  Aüoust  Hebmann  Franke  hielt  ihr 
in  der  St  Georgenkirdie  zu  Glaucha  vor  Halle  den  22.  October 
darauf  die  Leichenpredigt. 

Als  die  Mutter  dieser  Kinder,  Frau  Susanne  Marie  (geh.  13.  April 
1629),  den  IG.  Januar  1677  verstorben  war,*^»  verehelichte  sich  ihr 
Wittwer  den  21.  Juni  1680  im  hohen  Alter  mit  Marie  von  Ende,  <ler 
hinterlassenen  Tochter  Wol fs  von FIndb  auf  Porschnitz  und  Klipp- 
hausen, welche  ihm  nach  derKhestiftung  vom  21.  Juni  1680 1000  Gül- 
den zubrachte  und  dalQr  ein  GegenvermAchtniBs  von  2000  fl.  mit  200  fl. 
jabrKdiem  Leibzins  und  30  fl.  Hauszins,  sowie  600  fl.  an  Morgengabe  etc. 
erhielt,  wozu  die  Mitbelehnten  ihre  Einwilligung  gaben.'^  Erstarb 
den  2\K  Decbr.  1683.^^*  Sein  Lehngut  Wilsdruf  'Xiw^  an  seine  beiden 
noch  lebenden  böhne,  Adulpu  Fbied&ich  und  Caupar  Haubou),  Uber. 

Heinricli  Mcol  (261), 

der  jüngste  Sohn  aus  der  zweiten  Ehe  Hanns  Heinbiohs  d.  ä.  trat,  wie 
schon  erw&hnt  ist,  bald  nach  dem -Tode  seines  Vaters  als  Mitpächter 
des  Rittergutes  Maxen  ein  und  hatte  in  dieser  Stellung  grosse  Drang- 
sale, wie  sie  der  verheerende  Krieg  mit  sich  brachte,  zu  erdulden. 
Im  Jahre  164U  nahm  er  den  Niedertheil  von  Maxen  nach  dem  An- 
schlage im  väterlichen  Testamente  für  19000  Gülden  an  und  verehe- 
lichte sich  mit  A^rNSs  Chustina  von  Wolfbbsdobf,  der  Tochter 
Gottfbieds  von  Wolfebbdobf  auf  B  o  r  n  s  d  o  r  f.  Bei  der  Eheberedung 
gestatteten  ihm  die  Mitbelehnten  nur,  1000  fl.  aus  dem  Lehn  als  Leib- 
gedinge seiner  Gattin  aussetzen  zu  lassen,  weil  ihr  Vater  auch  dem 
aitesteu  Sohne  bloss  dieselbe  Summe  gewährt  habe.   Als  der  Oberst- 

■ 

Der  letzte  und  BchdosleOhuibeiislaunpf  des  Imets  Gattes  ani  dem  Propheten 
JeniaXUIl,  1  imd2,  bei  Beerdignog  der  weiland  wohlgebomen  Frlolehi  Habtha 

Mabgabbtha  von  ScHÖKBBBO  etC.  HtUc,  gedruckt  im  Waisenhause  1703. 

Leicheupr  des  Pf.  .Mi  scui.us  zu  Wilsdraf.  Dresden  1677  fol. 
»•■^  Nachrichten  im  Rei  n8l»erj,M>r  Arch. 

Leichenpr.  des  Pf.  Musculus  zu  Kothschöuherg.  Meissen  HiiÜ.  Hier 
wird  erzählt,  dasa  Hanns  Cu&istupus  alterer  Sohn,  Johann  Adam  Fbibobich, 
bei  der  Rttekkelir  ans  ItaUea  1678  im  27.  Jahre  sa  Wefstenburg  gestorben 
int.  In  den  Lehnsnachrichten  ist  derselbe  nicht  erwihnt,  weil  er  vor  dem  Vater 
ventaib. 
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lieatenant  Ulbich  ton  Wolfbbsdov  fllr  aone  Verwandte  ein  Ehegdd 
von"  1500  fi.  zu  erlegen  bewilligte,  so  versicherte  deren  Gatte  am 

15.  Decbr.  164()  ihr  noch  500  fi.  als  Gegengabe  aus  dem  Erbe.*«*  Da 
er  schon  den  October  1()41  kinderlos  verstorben  war,  nahm  sein  Dru- 
der Hanns  Christoph  den  ^siedertheil  Maxen  an,  mit  der  Wittwe 
aber  verglichen  sicii  die  Lehnserben  am  2.  April  1Ö42.  Da  sie  kein 
ganzes  Jahr  mit  dem  Verstorbenen  verbeirathet  gewesen  war  und  ihr 
Ehegeld  nicht  eingezahlt  hatte,  so  wurde  bestimmt,  es  solle  ihr  ans  dem 
Niedertheile  Maxen  jährlich  auf  ihre  Lebenszeit  die  Summe  von 
100  fl.  an  Leibzinsen  und  ausserdem  bis  zu  ihrer  M4ederverheirathiiiig 
30  fl.  Hauszins  gezahlt  werden.  Die  Wittwe  liattL'  r>(X)  i\.  für  die  weib- 
liche (icrecliti^zkeit  j^efordert,  aber  die  Lehnserben  wendeten  dagegen 
eiu,  dass  ihr  Bruder  viele  Schulden  hinterla.i>seo  habe,  und  verglichen 
sieh  zuletzt  mit  ihrer  Schwägerin  dahin,  dass  sie  derselbe  für  jenen 
Anspruch  100  fl.  und  ein  Malter  Korn  gewährten.'^* 


'**  Abechrift  des  Vertrags  im  Gescblechtsarch. 

Abschrift  des  Verglciclis  im  Hause  Nieder  rein  sberg. 


•       •  NEUNTES  KAPITEJ.. 

'  i  'i  ■  i  '  <  '•  'j 

^       Jt«iailMirg«r  Vebraaweiff  des  Beinsborger  Seitensweiget. 

Hanm  Caspar  (laa), 

der  AIMte  Sottn  des  Amtmanns  Haitbold  von  Sohönbebo  zu 
Meissen,  Hain  und  Nossen,  liattc  allein  von  seinen  Brüdern  die 
Lehnsmündigkeit  erlan;^'t,  als  sein  Vater  verstorben  war.  Den  27.  April 
1590  wurde  er  als  edler  PurScli  in  den  Dienst  des  Churfürsteu 
Christian  I.  aufgenommen.*  Er  empfing  den  24.  März  1591  die  Lehen 
auf  seinen  Antheil  an  den  vftterlichen  Gütern  und  an  denen ,  welche 
durch  den  Tod  seiner  Oheime  Lorenz  und  Niool  an  ihn  und  seine 
Brüder  flbergegangen  waren.  Seinem  im  Auslande  befindfiehen  zweiten 
Bruder  Hanns  Haübold  wurde  auf  ein  Jahr  Nachsicht  bewilligt  und 
seinen  beiden  jüngsten  1 'rüdern  Lokknz  und  Hanns  Paul  Anstand  ge- 
währt, bis  sie  das  14.  Jahr  erreicht  hätten.- 

Vorläufig  hatte  Hanns  Caspar  das  fäterliche  Rittergut  Nieder- 
reinsberg in  Pacht  genommen.  Die  früheren  Vormünder  seiner 
Brüder,  Albbboht  ton  Heinitz  zu  Löthain  und  Dietrich  yon 
Trotha,  hatten  ein  Pachtgeld  von  jährlich  600  Oülden  festgesetzt* 
Die  Auseinandersetzung  über  das  Erbe  des  Oberbauptmanns  Lobenz 
VON  SriKiNnEHc»  zu  Oberreinsberg  und  Nicols  von  Scm'iNnKUG  /u 
Linibacli  erfolgte  den  9.  November  1592  zwischen  den  Niederreins- 
ber^cer  und  Wilsdrufer  Vettern,  und  es  wurde,  wie  bereits  oben  erwähnt 
ist,  den  ersteren  Oberreinsberg  und  den  Wilsdnifem  Limbach  zu- 
getheilt  In  der  Verhandlung  vom  30.  März  1593  zwischoi  Hanns 
Caspar  und  den  Vormündern  sdner  Brüder  Hanns  Dippold  von  Grbn* 
sno  zu  Döhlen  und  Dostrioh  von  Grunrodb  zu  Seifersdorf 


'  DA.  Bestallungen. 

*  DLA.  Horaagialbände  (654). 

'  Zu  erseiieo  aus  dem  Vergleiche  vom  30.  März  1593  imNiederreinsb.  Arcb. 
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wurde  das  Lefanserbe  uuter  die  Reinsberger  Brflder  Tertheilt.  Man 
veranschlagte  die  beiden  Guter  Ober-  und  Kiederreinsberg  za- 

sanimeii  auf  36U0()  Gulden  und  bestimmte,  dass  jedes  derselben  für 
I81KJ0  (iülden  angenommen  werden  sollte.  Autden  abwesenden  Bru- 
der Hanns  Haubold,  welelier  sich  im  Auslande  aufhielt  und  verschollen 
war,  sollte  bei  der  Vertlieilung  keiue  Rücksicht  genommen  werden, 
jedoch  verpflichteten  sich  seine  drei  Brflder,  demselben,  wenn  er  heim- 
kehren sollte,  gemeinsam  seinen  Antheil  am  Lehen  im  Betrage  von 
9000  Gfllden  zuzustellen^  Hahns  Caspar  nahm  das  Ritteigut  Nieder- 
reinsberg fttr  18000  Gulden  an  und  versprach,  seinen  beiden  Brüdern 
G(X)0  Gulden  henuiszuzalilen.  Da  aber  aiit  beiden  (lütern  Schulden  im 
lietrage  von  12709  Gulden  14  }j;r.  9  pf.  hafteten,  so  ver])riichtete  sich  der 
ältere  Hruder,  von  denselben  10236  fl.  11  gr.  (3  pf.  zu  übernehmen,  um 
hierdurch  seine  Brüder  zu  entschädigen.  Ihm  äelen  demnach  zu: 

A.  3333  fl.  7  gr.  unmahnhaftige  Sdinld,  als: 

1000  fl.  —  gr.  an  Abraham  von  Schönbbbq  zu  Krummhenners- 
dorf, 

1(M>0  „  —  „   an  Hanns  IIkinkk  h  von  Schönbkrü  zu  Frei  berg, 
933,,    7  „  an  ilie  VON  S(  HüNBKHCr  zu  Wilsdruf, 
4U0  „  —  „  an  den  Gotteskasten  zu  Heinsberg. 

B.  GÜ13  Ii.  4  gr.  6  pf.  niahuhaftige  Schulden: 

177  fl.  10  gr.  0  p£  an  HANNsHsiNBicHyoNSoHONBBBG zu  Freiberg 

wegen  des  erledigten  Leibgedinges  der  alten  Frau 
zu  Limbach, 

342  „  18  „  —  .,  an  Bastians  von  Walwitz  Iiehnser})en, 

2(X)  „  —  „  —  „  an  Djkthk  H  VON  ScHiiKiNiTz  zu  Jahnishau  sen, 

700  „  —  „  —  „  au  die  Mutter  der  Im  bea,  Frau  Saäa  vom  Sohön- 

BBBO  für  Musstheil,  Morgengabe  etc., 
1142  M  18  „  —  „  an  die  TOK  ScHdifBBBG  zu  Rothschönberg,  so 

sie  von  Bastians  yoin  Walwitz  Lehnserben  ge- 
liehen haben, 

4000  „  —  „  —  „  an  Caspar  von  Schönbkrg  zu  P  u  r  s  c  h  e  n  s  t  e  i  n. 
Hierauf  niussten  ihm  seine  Brüder,  welche  von  den  Schulden  2473  fl. 
2  gr.  1  pf  zu  iibernelimen  hatten,  ü  fl.  20  gr.  7  pf.  herauszahlen. 

Ausserdem  waren  noch  andere  Schulden  vorhanden,  welche  aber 
nicht  angesetzt  worden  sind,  weil  sie  nicht  genogsam  liquidirt  waren. 
Die  Zinsen  von  den  Kapitalien,  welche  später  an  die  Lehnserben  zurflck* 
fallen  würden,  sdlten,  wie  bestimmt  wurde,  von  den  drei  Brüdern  ge- 
meinsam abgetragen  werden.  Dahin  gehdrten: 
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3000  iL  an  die  Mutter,  Frau  Saba  ton  SobOmbebg, 

ÖOO  „  Hauszins  derselben, 

lOOO  an  die  Scliwcbter  .lungtrau  Saha  julirlicli  zu  Kostgeld,  Kleidung, 
21U0  „  der  Wittwe  MAK(iAKETHA"*   (wahrscheinlich  Ma&tha)  von 

ScHüNßKRG  zu  Limbach. 
Hierzu  sollte  jeder  £rbe  jährlich  110  fl.  Zinsen  beitragen  und  der  Rück- 
&U  der  Kapitalien  gleichmftsajg  vertfaeilt  werden. 

Das  angekauiteBauemgut  zu  Drehfeld  blieb  bei  Niederreins- 
berg,  Leubornebs  Gut  aber  beim  Obertheile.  Stahls  Grut  2u  Nie- 
derr e i HS !)(' rg  heliielt  die  Mutter  nach  der  väterlichen  liL-stimniung 
auf  ihre  Lt-benszeit.  Dasselbe  nuissto  von  ji'deni  der  I'»rü(U:r  j^deich- 
mäsäig  bestellt  und  beschickt  werden,  hei  aber  nach  der  iMutter  Tode 
au  alle  drei  Brüder  zurück.  Der  Saba  versprachen  die  Brüder  AuB^ 
stattung  an  £begeld  und  Schmuck  zu  gewfthren,  die  Hochzeit  auszu- 
richten und  100  fl.  zu  Bettgäräthe  zu  gewihren.  Dieser  Vergleich 
wurde  in  Dresden  aufgerichtet.  Als  Zeugen  waren  dabei  noch  zu- 
gegen: Joseph  LicNNO  Theleu  zu  Potzschappe  1,  Hanns  Heinuh  h 
VON  Saalhai'skn  zu  Zunscliwitz,  iliurfürstlicher  Verwalter  in  der 
Zeile,  und  Eunst  Wilhelm  von  Miltitz  zu  Baisdorf.^ 

Aus  der  Uebersicht  dieser  Lasten  geht  hervor,  dass  Hanns  Caspab 
sich  nicht  in  glftuaenden  Verhältnissen^  befiand.  Den  1.  August  1693 
empfing  er  die  Lehen  Uber  Niederreinsberg.'  Er  war  mit  Mabtha 
▼OK  Pbeüss  aus  dem  Hause  Trebitz  vermfthlt,  wie  eine  Einlage  im 
Thurmknopfe  der  1594  neu  erbauten  Kirche  zu  Dietm annsdorf  be- 
i<undet.'  In  den  Acten  des  Dresdnci-  Lehnsarchivs  wird  Hanns  Caspars 
GattiuAlABUABBiuA  genannt,  das  Geschlecht,  auä  welchem  sie  stammte, 

•  Die  Wittwe  Nicols  voii  SobAhbuo,  Mabtha  geb.  tok  Sohlubbk,  hat  ihren 
Gatten  ttbeilebt. 

•  Dm  Original  dieses  Vergleichs  befindet  sich  im  Hanse  Niederreineberg.  In 

den  einzelnen  Ansätzen  finden  sich  kleine  Irrthflmer. 

•  DLA.  Iloma^ialbände  ((;88). 

"  Diese  Schrift  befindet  sich  im  Nieder reinsh.  Archive,  nachdem  ein  Blitz- 
•traiil  den  31.  Juh  iVM  den  Knopf  des  Timrmes  herabgeschleudert  hatte.  Ks  steht 
d«  geschrieben  von  der  Uaiid  des  Pfarrers  Urban  Kichtbb: 

Da  diese  Eiieh  gebannt  war, 

Zlhlet  man  1594  Jahr, 

Lcbnherr  Hakits  Gasfab  vox  SchOhbbbo 

"War  /nr  Zeit  anfm  Schloss  Reinsberg, 

Sein  Weib  ehrt  Gott  und  seineu  Mann, 

Wie  man  solehs  von  ihm  rühmen  kann, 

Martha  von  Fkki:ssi>  ward  genannt, 

Trebnitz  das  war  ihr  Vaterland. 
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aber  nicht  erwähnt,  als  berichtet  wurde,  dass  derselben  den  14.  Jani 

1593  jährliche  Lcibziiiscn  von  2t)0  H.  versclirieben  wurden.**    Es  wird 
sich  scliwer  entscheiden  lassen,  welcher  der  beiden  Vornamen  der  rich- 
tige ist,  da  beide  in  früheren  Zeiten  häuüg  verwechselt  wurden.  Am 
21.  September  1007  kaufte  Hanns  Caspab  gemdoschaftlich  mit  seinen 
Vettern,  dem  Oberhanptmann  Ga8pab  RinH>t<PH  (191)  imd  Hahns 
Heinrich  (192)  und  mit  seinen  Brfldem,  Lorenz  nnd  Hanns  Paitl,  yoii 
Hanns Hbinrior  ( 1 90)  ausdem Hanse  K  ru  m  mb  en  ne  r  s  dor  f  die  Dörfer 
Grumbach  und  Herzogswalde  und  empfing  den  15.März  1609  die 
Lehen  über  den  vierten  Theil  von  Grumbach/^    Gegen  Ende  seines 
Lebens  nahm  er  auch  iiotli  das  Rittergut  Trelntz  bei  Pretzsch,  den 
Stammsitz  seiner  Gattin,  in  Pacht,  sein  Hesitzthimi  war  aber  so  verschul- 
det,  dass  die  beiden  Brttder  desselben  das  Erbe  nicht  anzutreten  wagteo, 
als  er  den  24.  Juni  1618  verstorben  war.  Lorenz,  und  Hanns  Pauii 
begaben  sich*  nach  Trebitz,  wo  sie  einen  ansehnlichen  Vorrath  ?ob 
Getreide,  Vieh  und  Mobilien  vor&nden,  aus  dessen  Erlös  sie  ihrem 
Bruder  ein  christliches  und  adliges  Leichenbegängniss  bestellten,  erklar- 
ten aber  den  29.  Juni  IHl-s  vor  Notar  und  Zeugen  ,  sie  hätten  darüber 
noch  keinen  Beschluss  gefosst,  ob  sie  den  Nachlass  desselben  antreten 
würden,  und  verwahrten  sich  ausdrücklich  dagegen,  daas  sie  sich  durch 
die  erwähnte  Anordnung  des  Erbes  theilhaftig  gemacht  hätten.'®  Da 
Hanns  Caspar  keine  lehensfähigen  Kmder  hinterlassen  hatte,  so  fieta 
seine  Lehengflter  an  seine  Brüder  TjOrbnz  und  Hanns  Pattl.  Der 
erstere  derselben  nahm  Niederrt^insberg  in  der  Erbtheilung  am 
9.  October  IGlb  für  23000  ti.  an,  H.\nnsPaul  erhielt  denAntheil  seines 
verstorbenen Hruders  von  Grumbach  für  2580  Gulden  ü  gr.  8  pf.  Die 
Lehnsschulden  auf  Niederreinsberg  betrugen  1613G  ti.  15  gr.,  die 
auf  Grumbach  2040  fl.,  so  dass  den  beiden  Lehnserben  ein  Uel>er- 
schuss  von  7403  fl.  15  gr.  8  pf.  zur  gemeinsamen  Theilung  Terblieb. 
DieWittwe  Hanns  Caspars  überlebte  ihren  Gatten,  nach  ihrem  späteren 
Tode  fielen  2500  Gulden  au  die  Lelmserbeu  zurück. 

HmmB  Hanbold  (194), 

der  zweite  Sohn  Haitbold*8  von  Schönbero,  war  frühzeitig  in  das  Aus- 
land gezugeu  und  die  gleichzeitigen  Nachrichten  gebeu  niemals  au,  wo 


-  DLA.  Leil)gp(lingeb.  V,  S.  234  (231). 

»  DLA.  Acta  Gru  mbach  Conf  ir)9i>-lÜ99  (336)  und  Homa.gialb  (803). 
>"  Protestation  vordem  Notar  Thomas  £momlhabo  vom  Dünkblsbühl.  zu  Witte  n.« 
btTg  im  M  icderreius berger  Archive. 
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er  sich  aufgehalten  habe,  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  ihm  den 
1.  August  ein  Jahr  Frist  gegeben,  die  Lehen  zu  suchen,  den  7.  Sep- 
tember löd4  -wurde  dieser  Anstand  noch  um  2  Jahr  verlftngert,  dasselbe 
geschah  ebenfoUs  noch  den  23.  Hftrz  1602  und  schon  frflher  hatten  ihm 
die  Brader  bei  der  Erbtheilung  ein  Lehnsquantnm  von  fK)00fl.  im  Falle 
seiner  Heimkelir  verbürgt.^*  Derselbe  ist  jedoch  nicht  wieder  zurück- 
gekehrt und  in  dem  Lehnbriefe  seines  Bruders  Lohp^nz  über  Nieder- 
reinsberg  vom  28.  Januar  lt)12  wird  er  zum  ersten  Male  nicht -mehr 
unter  den  Mitbelehnten  au^efOhrt.^  Ob  man  damals  die  sicher  be- 
g^ubigte  Nachricht  von  seinem  Tode  empfangen  hatte,  oder  ob  der 
Lehnshof  angenommen  hat,  er  habe  durch  Versftumniss  sein  Recht  ver- 
wirkt, ist  zweifelhalt.  Jeden&lls  darf  angenommen  werden ,  dass  er  in 
der  Fremde  jung  verstorben  sei,  ohne  Nachkonunen  hintt^rlassen  zu 
haben.  Das  Letztere  bestätigt  auch  der  Kanzler  üamks  DiEiiuciL 

Loreoz  (195), 

HAüiiOLD*8  dritter  Sohn,  war  zu 'Niederreinsberg  den  15.  Juli  1577 
geboren  und  wurde  mit  sdnen  Brfldem  zuerst  im  dterlichen  Hause  von 
Privatlehrem  unterrichtet.   Später  nahm  ihn  sein  •Oheim,  der  Berg- 

haiiptmann  I/(>iiknz(  140  )  zu  sich  nach  Frcibergund  übertrugdcni  Kector 
M.  Hempel  die  Ausbildung  desselben,  bewies  auch  diesem  Neffen  seine 
besondere  Zuneigung,  bedachte  ihn  in  seinem  'restamentc  besonders 
und  wünschte,  dass  seinem  Lieblinge  der  Antheil  an  Heinsberg  zu- 
fallen  möchte,  welchen  er  selbst  besessen  hatte. 

Nach  dem  Tode  seines  Vators  Überzeugten  sich  die  Vormflnder 
oad  die  Mutter  desselben,  dass  er  mehr  Neigung  zum  Kriegsdienste,  als 
zn  den  Wissenscliaften  babe.  Desshalb  wurde  er  dem  Hanns  Christoph 
vox  K.\(iEwrrz  auf  Stiisitz^^  und  später  dem ( )berhofricbter  Abrafiam 
Bock  auf  Klipphausen  zur  ferneren  Ausbildung  übergeben.  Im  Hause 
des  JLetzteren  hielt  er  sich  2  Jahre  auf  und  begleitete  denselben  auf  der 
'  Betse  zur  KdnigskrGnung  nach  Dänemark.  Sp&ter  schloss  er  sich  dem 
Oberstlieatenant  Tham  Pfluo  an,  mit  welchem  er  dem  ungarischen 
F^dznge  und  der  Belagerung  von  Gran  beiwohnte.  Als  er  hier  fieber- 

"  DLA.  Homagialb.  (f>54.  747). 

»«  DLA.  Lohnb.  LL.  Hl.  47.  fol.  II  (;iH3). 

In  der  Leichonprcüigt  heisst  er  Saoewitz  auf  bteschitz,  aber  jedenfalls  bat 
der  Verfasser  deraelU^u  sich  geirrt.  Es  ist  hier  ohne  Zweifel  StOtits,  firOher  8tö- 
•chiia  bei  Oschats  gonemt,  ein  Bittergot,  irelehes  Uahmi  Cbubtopb  yok  R*«b* 
W1TS  bis  1607  beatn.  Eomuami  Osehftts  II,  S.  366. 
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krank  wurde,  zog  er  nacli  anderthalbjAhrigem  Aufenthalte  wieder  heim, 
begab  nich  aber  nach  seiner  Genesung  in  die  Dienste  des  Herzogs 
Christian  von  Brannsdiweig,  wo  er  drei  und  ein  halbes  Jahr  Terbfieb. 

Nach  seiner  liückkehr  in  ihib  \  iiterhaus  vermählte  er  sicli  den  23.  No- 
vember 1001  mit  Jungfrau  Eliöahkth  von  IlAurrrzscii  aus  dem  Hause 
W  eisseuboru, '*  welche  aber  bald  nach  der  Geburt  eines  Sohues, 
Haubold  Adolph,  1607  versturb.  Seine  zweite  Gattin,  mit  welcher  er 
sich  den  25.  Septbr.  1609  verband,'^  war  Jungfrau  Sophib  von  HEmm 
mit  dem  Hause  Löthain.  Sie  gebar  ihm  2  Söhne,  weldie  im  zarten 
Alter  wieder  verstarben,  und4Töchter,  von  denen  nur  zwei,  Ahna  Sophib 
und  Anna  Margaretha,  den  Vater  überlebten.  Nach  dem  Tode  dieser 
zweiten  (Icinalilin  den  15.  Septem])er  1G21 ehelidite  er  den  24.  F'ebr. 
1622  Jun;,'frau  Lucbetia  von  Suh()nbkkg,  Gkokgs  von  JSchünbeko 
(löO)  zu  Mittelfrohna  ehelich  jün;L!:ste  Tochter.  Der  Leichenredner 
bezeichnet  die  '6  Gattinnen  als  die  Töchter  dreier  Schwestern  und  als 
die  Enkelinnen  Niools  von  SchOrbebo  (132)  auf  Bothschönberg 
and  Mylau,  welcher  mit  Elisabeth,  der  Tochter  FmxDnicBs  yon 
ScHÖNBEBO  (92)  ZU  Stolberg,  vermählt  war.  Hiemach  würde  sich 
die  Angabe  K^nk/s  bestätigen,  das  Nkol  mehr  als  zwei  Töcliter  hinter- 
lassen habe  und  dass  eine  derselben  an  Adoli'h  von  Haktitzsch  ver- 
ehelicht gewesen  sei.  Louknz  von  bcHüNBERu  hiuterliess  aus  seiner 
dritten  Ehe  1  Sohn,  (imna  Caspar,  und  2  Töchter,  Sa&a  Eusabbth 
und  Sophib  Luobbtia. 

'  Wie  bereits  erwfthnt  ist,  hatte  Lobbnz  ton  Sohönbbbo  im  Erb- 
vergleiche vom  30.  März  1593  mit  seinem  Bruder  Hanks  Paul  gemein- 
sam das  liittergiit  ()berrt'iii>l)erg  übernommen.  Den  I.August  1593, 
wo  Hanns  Paul  die  Mündigkeil  nocli  nicht  erlangt  hatte,  wurde  er  allein 
unter  \'orbehalt  von  dem  Herzoge  Fjuedkiüu  WiLHJtiLM  als  Admini- 
strator mit  dem  Obertheile  von  Beinsberg  beliehen,  wie  es  der  Berg- 


DLA.  Leibgedin^'eband  VI.  S,  1G8  (418f ). 

DLA.  Leibgediugeb.  YJI,  S.  146  (41b).  I  ran  8üphiic  hatte  1500  ti.  Khegeld 
und  19000  fl.  ]i«t  Bie  d6ii  7.  Juli  1619  ikwtm  Gatten  geliehen.  DLA.  M i ederr ei n  s - 
berg  Coof.  Vol.  1 ,  1696  f.  (1S90).  Diese  Baanchaft  hat  sie  von  ihrem  OioasmiMr 
NicoL  YOm  SceOMBne  so  Schönberg,  ihran  Vater  Niool  ton  Hbthits  sa  L  öt- 

hain,  Herrn  Heinrich  von  Heynitz,  Domherrn  zu  Naumburg  und  Nicol  von 
Heynitz,  ihrem  seligen  Bnuler  gorrbt.  wie  sie  in  der  Verschreibung  vom  24.  Sepilnr. 
1619  versichert.  Das  Original  liicvoii  lielimlct  sich  im  Arch.  zu  Börnichen. 

"  Frau  Sophie  von  SchOniikrc,  war  den  ItJ.  April  löb7  zu  Löthain  geboren 
und  wurde  den  '6.  October  1G21  in  der  lürche  zulieiaüberg  beigesetzt.  Leichenpr. 
des  Pf.  HomiAMK  zu  Reinsberg.  Frei  berg  1021. 
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kanptmuiB  LoBEirz  vom  Sohönbbbo  seit  dem  Jahre  1680  in  Besitz  ge- 
sommeD  hatte.  Hierzu  gehörte  noch  das  von  M abtin  Leusohneb  an- 
gekaufte Hufengiit,  eine  halbe  Hufe  ohne  Baustätte,  welche  früher 

Clkmfln  s  H( ijf  mk  besessen  liatte,  und  ein  Stück  Feld,  welches  von  Kuhnen 
Gt^TKK  erkauit  worden  war.  Diese  vordem  erblichen  GnindstUcke  wur- 
den zugleich  in  Lehen  verwandelt.*  •  Lorenz  befand  sich  in  weit  besseren 
VermögeDSYerhaltBissen,  als  seine  Brüder,  denn  sein  Oheim  hatte  ihn 
in  seinem  Testamente  bevorzugt  und  seine  drei  Frauen  hatten  ihm  ein 
aosehnliches  Heiraihsgut  zugebradit.  Ausserdem  scheint  er  auch  sehr 
genau  gewhüisebaftet  zu  haben  nnd  gegen  seine  Brüder  nicht  besonders 
rücksichtsvoll  gewesen  zu  sein.  Diess  beweist  sein  Benehmen  bei  der 
Beerdigung  des  älteren  Bruders  und  die  Härte  gegen  Hanns  Paul,  den 
Mitbesitzer  von  Oberreinsberg,  welchem  er  in  grosser  Bedrängniss 
keinen  brüderlichen  Beistand  leistete.  Den  Mitbesitz  von  Oberreins- 
berg hat  der  jttngere  Bruder  gar  nicht  angetreten,  sondern  er  wurde 
dafür  mit  einem  Geldlehn  abgefunden.  Den  19.  September  1603  würde 
er  nftmlidi  mit  8026  fl.,  so  er  in  Lehen  verwandeln  lassen,  beliehen  und 
an  demselben  Tage  empfing  sein  Bruder  Lukknz  allein  die  Lehen  über 
Oherreins  berg.^®  Lorenz  erwarb  auch  mit  seinen  Brüdern  und  den 
Vettern  CaspabKüdolp II  und  Hanns  Heinbich  zu  Wilsdruf  und  Lim- 
bach gemeinsam  durch  Kauf  denAntheil  von  Grumbach  und  Her- 
zogswaide, wel  ctien  Hauhs  übinbich  (i90)zuFreiberg  veiäusserte, 
und  empfing  den  15. März  1609  die  Lehen  Aber  den  4.Theil  vonGrum- 
bach.  Wie  schon  erwähnt  wurde,  übernahm  Lobenz  nach  dem  Tode 
sein».*s  alteren  Bruders  Hanns  Casi'ak  den  *J.  October  1(318  das  Ritter- 
gut Niederreinsberg  für  23,000  Gulden  gemeiner  böhmischer  Weh- 
rung, von  denen  lü,13üfl.  15  gr.  an  Schulden  abgezogen  werden  mussten. 
Hierzu  gehörte  das  Gut  zu  D  r  eh  fehl,  das  Bauergut,  Kühuengut  ge- 
nannt, welches  die  Mutter  der  Lehnserben  bisher  bewirthschaftet  hatte, 
und  ein  halber  Weinberg  zu  Kötzschenbroda,  dessen  andre  Hälfte 
mit  Oberreinsberg  verbunden  war,  nebst  einer  Wiese  bei  dem  Dorfe 
Kähnitz.   Die  beiden  letzteren  Stücke  wurden  nicht  als  Lehngut, 


**  Der  Lehnbrief  befindet  iteli  im  Geschlechteudüve  nnd  DLA.  Lriiiib.  JJ. 

&  500.  vol.  r  (2(59). 

*•  DLA.  Homagialbände  (775  f.).  Ein  Lehnbrief  hierüber  ist  nicht  vorhanden, 
wohJ  aber  ein  solcher  vom  28.  Januar  1612,  in  welchem  gesagt  wird,  dass  Lobenz 
durch  brüderliche  Sonderuni;  dus  '^unze  Obertheil  Reinsberg;  empfangen  habe. 
Eb^udas.  vcrgl.  dazu  den  Lehnbriet  vom  28.  Januar  1612  im  Gescblecbtsarcbive  und 
DLA.  L.€bnb.  LL.  S.  47.  vol.  11  (3Ö3). 
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sondern  als  £rbe  angefiehen.  Den  25.  November  1618  empfing  er  den 
Lehnbrief  hierüber,  ^besass  also  von  dieser  Zeit  an  Ober-  und  Nieder- 

reiiisberg  nebst  dem  vierten  TbeOe  von  Grumbach.  Da  sein  Bruder 
Hanns  Paul,  welcher  II  e  r  z  ogs  wakl  e  besass  und  von  IIannsCaspah 
(Iiis  zweite  Viertheil  vou  Grumbach  geerbt  hatte,  sicli  fortwährend  in 
bedrängter  Lage  befand,  so  lieh  ihm  zwar  Lobenz  1000  Gulden  im  Jalire 
1630  zur  Abtragung  einer  Lehnschuld,  sicherte  sich  aber  dadurch^  dass 
er  die  (xenehmigung  des  Churfärsten,  welche  unterm  20.  Hai  1630  er- 
theilt  wurde,  hierzu  einholen  und  in  derselben  das  ganze  Leben  seines 
Bruders  fQr  das  Kapital  und  60  Ackertage  zu  Herzogswalde  für  die 
Zinsen  ;ils  Pliiud  einsetzen  liess  -^  Alle  weitem  Anträge  Hanns  Paih/s, 
neue  Darlehen  aufnehmen  zu  dürfen,  verweigerte  Lorenz  entschieden, 
und  gestattete  nicht  einmal,  dass  die  Ausstattung  für  die  einzige  Tochter 
seines  Bruders  auf  das  Lehen  desselben  sicher  gestellt  werde,  sondern 
erklärte  nur,  er  werde,  wenn  ihm  das  Lehen  Haknb  Paül*s  nach  dessen 
Tode  zugefallen  sei,  thun,  was  nach  Sachsenrecht  erfordert  werde. 
Ausserdem  verwahrte  er  sieb  gegen  jeden  Versuch  Hanns  Paitl*«,  seine 
Lehngüter  an  einen  Diitten  zu  verkaufen,  indem  er  sicli  aufsein  Vor- 
kaufsrecht daran  berief  und  liinzufügte,  sein  Hruder  würde  nicht  in 
diese  Verlegenheiten  gekommen  sein,  wenn  derselbe  gleichmässige  Mittel 
wie  er  oder  ein  andrer  Uauswirth  au  die  üaud  genommen  h&lte.^' 

Auch  wenn  man  zugestehen  muss,  dass  Hanns  Paul  nicht  ohne 
cig^ic  Schuld  in  so  missliche  Verhältnisse  gerathen  war,  so  erscheint 
doch  das  Verfahren  seines  Bruders  sehr  engherzig,  da  derselbe  Mittel 
hatte,  jenem  zu  helfen  und  das  liehen  dem  Geschlechtc  zu  erhalten. 
Lorenz  von  Sohönbeso  konnte  es  nun  einmal  seinem  Bruder  nicht 
vergessen,  dass  er  mit  den  übrigen  Mitbelehnten  seinen  Antrag,  die 
20,850  Gulden  Lehnsschulden,  welche  er  von  dem  Einbringen  und  Erbe 
seiner  Ehefrauen  abgezahlt  hatte,  auf  seine  Lduigilter  zu  versichern. 


DLA.  Lehnb.  LL.  Bl.  663.  vol.  V  (470).  Lchnbrief  im  iHiederreinsb.  Arch. 
DLA.  Acta  Crumbach  Conf.  1592—1680 (468).  Die  Vertlieilung  war  den  Octbr. 
1618  Ktt  Freiberg  erfolgt.  Niederreinsberg  war  zu  88000  fl.  ugenommeii 
worden,  es  blieb  alao  oadb  Absug  der  Schulden  von  16186  fl.  16  gr.  noch  die  Summe 
von  6868  fl.  6  gr.  zur  Theilong  flbrig.  Da  Hanns  Paul  den  4.  Theil  von  Gram bac  h 
für  2r)8i)fl.  9  gr.  8  pf.  angenommen  hBtte,  die  hierauf  haftenden  Sebalden  wJber 
2(t-lo  Ii  hetnji^'on,  so  kamen  hiervon  noch  540  Ii.  'J  gr.  H  pf.  zur  Thetlung«  mithin  er» 
hielt  joder  der  beiden  Jirllder  einen  Aiithcil  von  3701  H.  1«  gr.  1  pf. 
*"  Verschroibung  im  Nied  errein s berger  Arrhive. 
Ebendas. 
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abgelehnt  hatte  Dieser  alte  Groll  verleitete  ihn,  sich  von  seinem 
Bruder  gänzlich  losziisa<;en  und  es  den  übrigen  Verwandteu  zu  über- 
lassen, demselben  hülfreicheu  hei«tand  zu  leisten. 

Obgleich  IjOrenz  mit  seinem  älteren  Bruder  Hanns  Caspar  im 
Jahre  1606  den  alten  Rechtsstreit  mit  den  Gemeinden  von  Reinsberg 
und  Dietmannsdorf  Aber  die  Frohndienste  und  namentlich  das 
Flacbsspinnen  wieder  aufgenommen  hatte,  ohne  sich  mit  ihnen  ver- 
gleichen zu  können,**  so  hat  er  doch  im  Uebrigen,  >vie  seine  Leichen- 
prcdi^'t  rühmt,  seinen  Unterthanen  viel  Wohlwollen  bewiesen  und  mit 
ihnen  in  gutem  Einvernehmen  gestanden.    Im  Jalne  K332  wurde  die 
Umgebung  von  Freiberg  schwer  heimgesucht.  Als  der  kaiserliche 
OberstHoLK  in  das  Voigtland  eingefallen  war,  bezogLoBBNZ  vonSchön- 
BUBG  sein  Haus  in  Freiberg,  kehrte  aber  bald  wieder  nach  Reins- 
berg zurück,  weil  es  den  Anschein  hatte,  als  wagte  der  Feind  nicht, 
weiter  vorzudringen.  Nur  zu  bald  wurde  jedoch  die  Reinsberger 
Gutsherrschaft  gewahr,  dass  sie  auf  dem  Lande  niciit  mehr  sicher  war, 
denn  die  brennenden  Dörfer  im  Umkreise  der  Stadt,  unter  ihnen  auch 
ihr  eignes  BesitztliumDietmaunsdorf,  mahntea  zur  schleunigen  Rück- 
kehr nach  F reib  erg.  Desshalb  verliess  Louenz  den  17.  August  1632 
mit  den  Seinigen  das  Schloss  Reinsberg,  beklagte  noch  auf  der  Brand- 
stfttte  von  Dietmannsdorf  seine  armen  Unterthanen,  wurde  aber,  als 
er  zu  Pferde  in  die  Nfthe  von  Burkersdorf  gekommen  war,  von  fflnf 
Croaten  überfallen  und  in  den  Arm  geschossen.   Indem  er  sich  zur 
tajifern  (iegenwehr  rüstete  und  nach  seinen  ri>t()lt;n  greifen  wollte,  fühlte 
er  erst,  dass  er  verletzt  war,  weil  aber  sein  Iteitknecht  zum  Widerstände^ 
zu  schwach  und  die  übrige  Dienerschaft  entflohen  war,  so  musstc  er 
sidi  ergeben  und  um  Verschonung  seiner  Ehegattin  und  seiner  Kinder 
bitten.  Zwei  Croaten  setzten  sich  auf  die  Kutschpferde,  um  ihn  .mit 
deo  Seinigen  in  ihr  Lager  zu  schaffen,  als  sie  aber  die  scheuen  Thiere 
nicht  zu  bändigen  vermochten,  plünderten  sie  die  ganze  Reisegesell- 
schaft rein  aus,  so  dass  sie  seihst  dem  armen  Verwundeten  die  Reiter- 
stiefeln auszogen,  zerschlugen  Alles  und  nahmen  die  5  Pferde  mit,  thaten 
aber  wenigstens  den  Beraubten  sonst  kein  Leid  an.  Diese  mussten  nun 

zu  Fuss  in  die  Stadt  wandern  und  waren  froh,  dass  der  verwundete 

-  —  • 

«*  Nach  einer  üfk.  desNiederreinsberger  Arch.  vom  a  August  1682  hatte 
HAmra  Paul  und  die  Qbrigen  Mitbelehnteo  nur  genehmigt,  dass  4150  fl.  bezahlte 
LehnsRchulden  in  gleicher  Höhe  wieder  aufgenommen  oder  den  Laoderben  au  Gate 

gerechnet  werden  sollten. 

^Totariatsinstrumeoi  vom  27.  Januar  1606  im^iederreinsberger  Arch. 
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Hausvater  m  UaUb  rücke  em  Bauecnpferd  erlangte,  auf  welchem  er 
zum  Tode  ermattet  in  Freiberg  einzog.  Hier  wurde  er  sogleidi  ver- 
bunden, aber  die  Wunde  hatte  sich  wahrscheinlich  durch  den  Schreck 

und  die  Anstrengung  der  Fusswanderuug  bedmitend  verschlimmert,  so 
dass  man  besorgte,  die  Ku^'el  wäre  vergiftet  gewesen.    Da  bald  der 
Brand  eintrat,  so  verstarb  Lorenz  von  ISchönbeug  schon  den  24.  Aug. 
1632.  Nach  der  Abreise  desselben  war  das  Scbloss  Reinsberg  aus- 
geplaudert  und  verwOstet,  die  Umgegend  aber  ganz  unsicher  geworden, 
so  dass  die  Leiche  nicht  in  die  Familiengruft  zu  Reinsberg  abgeführt 
werden  konnte,  sondern  den  13.  September  in  der  neuen  Domkapelle 
zu  Freiberg  beigesetzt  werden  inusste."   Dort  wurde  ihm  ein  Denk- 
mal errichtet.   Seine  l)L'iden  Sülme,  Haubold  Adoli'h  aus  der  erNten 
und  Georg  Caspar  aus  der  dritten  Ehe,  waren  damals  noch  am  Leben. 
Die  Wittwe  Frau  Lucretia  hielt  sich  mit  ihren  Kindern  während  der 
Belagerung  in  Freiberg  auf  und  hatte  in  dieser  Zeit  grosse  Opfer  zu 
bringen.  Ihr  Leichenprediger  sagt  hiervon:  „Da  es  denn,  wollte  man* 
anders  der  Plünderung  und  viel  dabei  fttrgehenden  Umsturzes  über- 
hoben sein,  an  ein  Geldgeben  ging  und  musste  dasjenige,  was  die  Wittwe 
zu  ihrer  unerzogenen  Kinder  Nothdurft  nocli  iibrig  iiatte  oder  sich  dessen 
anderswoher  erholte,  auf  unerschwingliche  llation  und  hernach  weiter 
fortgehende  hohe  Kriegscoatributiouesgewendct  werden.''  Die  Unsicher- 
heit hielt  auch  später  dermassen  an,  dass  die  Familie  von  einem  Orte 
zum  andern  entweichen  musste;  doch  liess  sidi  die  Wittwe  der  schweren 
Haushaltung  mit  voUem  Ernste  angelegen  sein.*^ 

Hanns  Paol  (196), 

der  jüngste  Sohn  des  Amtmanns  IIaubold  zu  Meissen,  war  151)7  in 
die  Laudesschule  zu  Meissen  aufgenommen  worden,  scheint  sich  aber 
daselbst  nicht  lange  aufgehalten  zu  haben.  Kr  erlangte,  als  er  noch 
nicht  mündig  war,  den  1.  August  159ddie  Hälfte  von  Oberreinsberg, 
wovon  sein  Bruder  Lorenz  den  andern  Theil  besass,**  trat  aber  später 
seinen  Antheil  an  diesem  Rittergute  an  seinen  Toigenannten  Bruder  ab 


'*  Leicheupredigt  des  M.  Habt»  Wibtb,  Diac.  wa  St  Petri  in  Freiberg  1698. 

Gbüblrr  a.  a.  O  S.  868  f. 

•»  Lcichcnprotl.  der  Frau  Lickktia  vcrw.  v.  vSchönherg.  Freiherg  16J>8.  In 
dieser  Predigt  tinden  sidi  inchroro  Irrthunior,  unter  andern .  dass  der  Stiefsohn  der 
Wittwe,  Haubold  Adoliu,  weicher  damals  in  tremdeu  Kriegsdiensten  staud  und 
bftld  nach  dem  Tater  sefneii  Tod  fiuid,  die  verwQsteten  Gater  bewirthschaftet  habe. 

M  DLA.  Lebnb.  JJ.  8. 580.  vol.  I  (269). 
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und  wnrde  mit  einem  Kapitale  von  8026  Gulden  abgefunden,  welches 
er  in  Lehen  verwandeln  liess.  Den  U.  ►Septcinbcr  1603  wurde  er  mit 
dieser  Lehnssuiume  ])eli('lu'ii.27  Am  21.  September  1(307  erkaufte  er 
mit  seinen  Brüdern,  Luukn  z  und  Ua^s  Caspar,  sowie  mit  seinen  Vettern, 
Caspar  RmKMiPH  und  Hanns  Heinrich  zu  WiUdraf,  Yon  ihrem  Vetter 
Hanns  Hbinbioh  (190)  aus  dem  Hause  Krummhenne  rede  rfdas  Dorf 
Grumbach  und  den  Antheü  von  Herzogswalde,  welches  jener  von 
sdnem  Vater  und  Oheim  geerbt  hatte.*'  Von  diesen  Gutem  nahm  er 
das  Dorf  Herzogswalde  mit  Ausnahme  des  Anthcils  an,  welchen 
Casi'au  Rudolph  von  Schoneerg  scliou  früher  erlangt  hatte.  Er  em- 
pfing hierüber  die  Lehen  den  19.  Februar  1G12.*''  Nach  dem  Tode 
seines  älteren  Bruders  Hanns  Caspar  nahm  er  den  4.  Theil  von  Grum- 
bach zum  Werthe  Ton  2580  iL  9  gr.  8  pf.  an,  wie  jener  ihn.  besessen 
hatte,  und  wurda  hiermit  den  25.  November  1618  belehnf  Ausserdem 
fiel  ihm  nach  dem  Thdlungsvertrage  vom  9.0ctober  1618,  vgLAnm.  19, 
eine  Baarschaft  von  3701  fi.  18  gr.  1  pf.  ssn. 

Hanns  Paul  hatte  die  Jun^'frau  Emerentia  von  Zsohieren,  die 
nachgelassene  Tocliter  des  Hanns  von  Zschieren  auf  Hernisdorf, 
geehelicbt.  Die  Khestiftung  war  1004  zu  Dresden  abgeschlossen 
worden,  den  28.  Oetober  1612  wurde  der  Frau  Emerbntu  ein  Leib- 
gedinge  von  jährlich  200 Gulden  auf  Herzogs  wal  de  verschrieben  und 
den  11.  März  1620  auf  den  Antheil  am  Dorfe  Grumbach  flbertragen.*i 
Hanks  Deppold  von  Grensino  wurde  den  29.  Juli  1606  als  Vormund 
derselben  bestätigt.^^'  Schon  im  Jahre  scheint  Frau  Kmehentia 
VON  Seilt »xHEKtJ  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  zu  sein,  denn  auf  An- 
suchen ihres  Gatten  wurde  am  30.  November  dieses  Jahres  seinen  beiden 
munOndigen  Kindern,  Hanns  Haubold  und  Sara  MABGABKrHA,  Hanns 
HsDOicHTON  SoHüMBKRO  damals  ZU  Tharandt  als  Vormund  bestätigt  ^ 

Seit  dem  17.  Juni  1622  war  Hanns  Paul  Comet  und  Fähndridi 
im  Meissnischen  Kreise  zuerst  unter  dem  Oberstleutnant  Jujuvs  von 
VV EISSBACH,  Später  unter  dein  Hittmeister  Heinrich  von  Schleinitz. 
Den  23.  Januar  1627  verzichtete  er  von  Herzogs  wal  de  aus  seines 

tr  pi,A.  Himiagialblade  (774). 

*•  DLA.  AeU  Grumbach  Conf.  1693—1600  (ßSß). 

»  DLA.  Lebnb.  LL  S.  207.  vol.  IV  (884). 

DLA.  Hoinagialb.  (908). 
»  DLA.  Leibgedingeb.  VU,  S.  106  (408  f.).  Acta  Grumbach  Conf.  1692  bis 
1690  (410). 

DA.  VlU.  Abthlg.  Vormundschaftscoi)  1094—1610.  S.  I90b  372. 
«  DA.  Vin.  Abth.  Vorm.  Cop.  1626—32.  Bl.  61. 
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anrQckenden  Alters  wegen  auf  diese  Stellong  und  dn  Bescript  vom 
27.  Januar  darauf  erliess  ihm  das  Viertetiahr,  welches  er  nach  der  Be- 
stallung noch  zu  dienen  ^a'h;il)t  hatte.** 

Ks  ist  schon  mehrfach  erwähnt  worden,  dass  Hanns  Paul  viele 
Schulden  und  wahrscheinlich  übel  gewirthschaftet  hatte.  Bei  seinem 
Bruder  Lorenz  fand  er  keine  Unterstützung,  und  als  der  Krieg  auch 
die  sächsischen  Lande  bedrohte  und  Geldmangel  eintrat,  mehrten  sich 
seine  Verlegenheiten.  Im  Jahre  1631  bat  er  den  Clinrlllrsten  um  Er- 
laubniss,  auf  seine  Lehngflter  noch  ein  Kapital  von  3000  Ofllden  auf- 
zunehmen, als  dieser  aber  die  Kinwilli*?unjj  seines  liniders Lokenz  liiei  - 
zu  erforderte,  wurde  dieselbe  entschieden  abgelehnt,  weil  in  diesem 
lalle  vom  Lehen  Nichts  ül>rig  bleibe.*^  Kach  dem  Tode  iseineb  Bruders 
erbarmten  sich  endlich  die  Limbacher  Verwandten  und  gestatteten 
ihrem  bedrängten  Vetter,  noch  4000  Gulden  auf  Uerzogswalde  und 
Grumbach  aufeunehmen,  wenn  er  die  sftmmtliehenGlftubiger  befriedige 
und  die  in  ein  von  ihm  erkauftes  Bauergut  verwendeten  1000  Gulden 
in  Lehen  verwandle,  auch  bestimme,  was  seine  Tochter  an  Unterhalt 
und  Ausstattung  nach  seinem  Tode  von  Uerzogswalde  erhalten  uiiil 
wohin  ihr  Krbe  fallen  sollte,  wenn  sie  unverehelicht  bliebe,  auch  woher 
seine  und  ihre  Begräbnisskosten  dereinst  zu  nehmen  seien.  Diese  Ver- 
sicherung wurde  am  24.  April  1634  abgegeben,  damit  Hajshs  Paul  dem 
Schimpfe  entgehe,  in  Schuldhaft  genommen  zu  werden,  aber  jene  Zeit 
der  Verwüstung,  welche  der  Krieg  aber  die  Umgegend  von  Meissen 
brachte,  erschwerte  die  Aufnahme  eines  so  bedeutenden  Darlebns  auf 
ein  Besitzthum,  dessen  Einkünfte  unsicher  geworden  waren.  Endlich 
entschloss  sich  der  Ivittmeister  Hanns  Burkhahd  von  Schönhkik;, 
seinem  bedrängten  \'etter  hülfreiche  Unterstützung  zu  gewähren.  Kr 
kaufte  n&mUch  von  demselben  nach  einem  den  17.Mai  1634  zu  Meissen 
abgeschlossenen  Vertrage  den  Antheil  an  den  Dörfern  Grumbach  und 
Herzogs  walde,  welchen  Hanns  Paül  besass,  fttr  5700 Golden.  Hier- 
zu gehörten  Zinsen  und  Dienste,  das  Kirchiehen  zu  Herzogs walde, 
Gerichtsbarkeit  untl  die  niedere  Jagd.    Von  de  r  Kaufsuninie  wurden 
4'Jf>i)fl.  für  den  Hitterdiensl  und  die  vorliaiidciien  Lehnschulden,  von 
denen  der  Käufer  selbst  2UU0  il.  zu  fordern  hatte,  in  Abzug  gebracht, 
die  übrigen  15UU  ii.  reichten  nicht  aus,  die  andern  Schulden  zu  decken. 


DA  Act.  Obersten  vnd  Befelchshabem  BestaUangea  vber  die  Reutterej  im 

Deleubioüwerk  1G18.  Loc.  I079y. 

^  Schreiben  vom  16.  März  1631  im  >iicüerreiusberger  Arcb. 
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(Mialb  sollte  ein  Vergleich  mit  den  GlAnbigern  abgescUossen  werden. 
Damit  aber  der  Veikänfer  keinen  Gebrach  leiden  dQrfte,  verspraeh  der 

Rittmeister  ans  vetterlicher  Aflfection,  er  wolle  dcnselljen  sein  Lebtage 
bei  sich  haben  und  neben  einem  Junjjen  zur  Xotlidurft  mit  Kost  und 
Trank  versehen,  ihm  auch  über  das  Kaufgeld  in  den  nächsten  3  Jahren 
jährlich  100  fi.  gew&hren.  Der  Niessbrauch  von  2  Bauerngütern,  welche 
der  Verkäufer  erworben  hatte,  sollte  ihm  aof  seineLebensseit  verbleiben. 
Das  eme  dieser Oflter,  welcheser  in  Grumbach  von  ValbrtinIUiviokk 
erkauft  hatte,  war  auf  seinen  Antrag  am  5.  Juli  1634  in  Mannlehn  ver^ 
wandelt  und  ihm  geliehen  worden.^  Dieses  sollte  nach  seinem  Ableben 
an  die  njichsten  Lehnserbeu  fallen.  Das  zweite  Out,  welches  er  in  11  er- 
zogswaldc  besass,  war  Erbe,  aber  darauf  ruhten  1000  ti.  Lelui'rdd. 
Dieses  Gut  sollte  nach  des  Verkäufers  Tode  an  dessen  Tochter  fallen 
und  ihr  statt  der  Ausstattung  verbleiben.  Dieser  Kaufvertrag  wurde 
den  3L  October  1634  bestätigt» 

Hanks  Haubou»,  der  einzige  Sohn  Hahhs  Pauls,  wird  nicht  weiter 
genannt,  ist  also  ohne  Zwdfel  vor  dem  Vater  gestorben.   Ein  Kind 
Hanns  Pauls  ist  den  27.  April  1609  auf  der  Schlüssgasse  zu  Dresden 
aus  einem  Fenster  des  zweiten  Stockes  auf  die  Strasse  gefallen,  ohne 
sonderlichen  Schaden  zu  nehmen.  (Weck,  Drcsd.  Chron.  Ö.544.)  Sa&a 
Mabgabbtha,  dieeinzige  Tochter  desselben,  hatte,  wie  Loebke  von  SchOm- 
BBBO  einmal  schreibt,  einige  tausend  Gulden  von  der  Schwester  ihrer 
seeligen  Mutter  geerbt,**  diese  Summe  wird  aber  später  nicht  mehr 
erwähnt  und  ist  wahrscheinlicii  von  dem  Vater  in  den  Zeiten  der  Be- 
drängniss  verausgabt  worden.    Di'ii  1.  October  H)30  wurde  zu  Wils- 
(I  ruf  die  Ehestiftung  zwischen  Hanns  IIeinkkuvun  ScuöNHKK<i  (257)  auf 
Maxen,  damals  zu  Wilsdruff  und  Jungfrau  Saba  Maboabktha  ab- 
geschlossen. Der  Vater  derselben,  welcher  zugleich  ihr  Vormund  war, 
und  neben  ihm  Hakhs  Bubehabd,  die  Wittwe  Frau  Litcbbxia  von 
ScHöKBBBß  zu  Reinsberg  und  Hanns  Haubold  yon  Gbensino  auf 
Döhlen  waren  Beistände  der  Braut,  4em  Bräutigam  standen  seine 
i)  Brüder  und  Hanns  Dippuij)  von  Gkensinc.  auf  Zauckerode  und 
W  eis»  ig  zur  Seite.  Dieser  Ehevertrag  wurdedeu  lÜ.Fbr.  1637  bcstätigt.^^ 


m  DLA.  HoiMgiiltiade  (1077>.  Das  Out  la  Ornrnhach  hatte  Hamib  Paul 
schon  früher  für  2KN>  fl.  gakanft  und  irar  daa  1.  April  1625  damit  beliehen  waiden. 
Aach  das  Herzof^swald  er  Gut  besass  nr  schon  daoudB.  Ebeodas. 

«  DLA.  Acta  Grumbach  Conf.  (1239). 

*•  Schreiben  vom  Iii.  März  1631  im  Niedcrreiosberger  Archive. 
«•  DLA.  Acta  Maxeu  Conf.  1514  f.  (1249). 
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Im  Jahre  1687  hatte  sich  HAinrs  Pavl  in  die  Feetang  Dresden 

begeben.  Seine  Umetftnde  hatten  sich  noch  nicht  gebessert;  d«in  ans 

einem  Briefe  Hanns  Hubkhard's  vom  7.  A\m\  1637  ergiebt  sich,  dass 
Hanns  Paul  immer  neue  Anforderungen  stellte.'*"  Bald  hierauf,  den 
14.  April  1637,  verstarb  er  in  Dresden  und  die  Vormünder  seiu^ 
Netfen  Georg  Caspar,  des  jfin^^sten  Sohnes  seines  Bruders  Lorenb, 
baten  im  September  1637  den  Churfdrsten,  ihrem  Mfindel  zur  Suehnng 
der  Ton  seinem  Oheim  verlassenen  Lehen  bis  zur  ErfUhmg  des  14.  Jahres 
Indult  SU  geben.'^ 

LoABKZ  VON  iSoHöNBEBG  (195)  hatte  ^  Söhne  hii^lierl^^ 

der  einzige  Sohn  erster  Ehe,  war  den  26.  September  1607  geboren,  hatte 
also  beim  Ableben  seines  Vaters  bereits  die  Mündigkeit  erreicht.  Er 
war  1621  in  die  Landesschule  zu  Meissen  aufgenommen  worden, 
hatte  später  Kriegsdienste  unter  dem  Herzog  von  l>raunscliweig-Lftne- 
burg  genoniinen  und  ist  13  Tage  nach  dem  Tode  seines  Vaters  am 
11.  September  1632  in  einem  Scharmützel  bei  Cassel  gefallen,  wie 
seine  Stiefmutter,  Frau  Lücbetia  ton  SohOkbebg,  den  22.  Aug.  163^ 
dem  Ghurflirsten  berichtet^' 
Der  einzige  Sohn  dritter  Ehe, 

Georg  Omimu*  (963), . 

geboren  1624.  stand  damals  erst  iiu  zehnten  Jahre,  und  desshalb  bat 
seine  Mutter,  demselben  Indult  zur  Suchung  der  Lehen  zu  geben.  Der- 
selbe wurde  ihm  den  28.  August  1633  und  den  13.  Juli  1635  ertheilt/'' 
ebenso  in  Bezug  auf  die  Lehngttter,  an  denen  er  die  gesammte  Hand 
erlangen  sollte,  den  6.  März  und  21.  October  1637.^  Erst  als  er  das 
14.  Jahr  erfüllt  hatte,  empfing  er  den  21.  Mai  1639  die  Lehen  ttber  die 
Güter  undl/ohnsbaarschaften,  welche  sein  Vater  besessen  hatte/*^  Seine 
Mutter,  Frau  Lucjüetia,  hatte  sich  deu  13.  November  1636  mit  Nicola 


*>  CoDcept  im  NiederreinBberger  Archive. 
DLA.  Acta  Grainbach  Lehn  1608  f.  (1968).  Die  VormOnder  waren  QsoKG 
FtoDBicH  voK  SoHÖtfBBBO  (247)  und  Hanns  Hbutrich  vov  ScoSliBlBO  (367). 

«  DLA.  Acta  Reinsberg  Lehn  1,  1568  ff.  (1227). 
"  DLA  Homagialh.  (1071.  1085). 
«»  Ebendas.  (1104.  1113). 
«•  Ebenda«.  (1132). 


VON  SohOkbbbg  Mif  Oberschöoft  (240)  vemihlt^  und  ihr  Sohn  be- 
gab sich  zn  seiner  weiteren  Ausbildung  auf  Reisen.    Nach  Gottes 

Iiiiilie  war  eis  ihm  iiiclit  bescliiedin,  heiiiizukeliR'n  und  das  schöne 
väterliche  Erbe  zu  vei  walteii.  Als  er  i»egen  Ende  des  Septendjer  1645 
sich  zu  SchiÜ'e  auf  dem  Cauale  vor  D  ü  ukir eben  befand  uud  im  Be- 
griif  war,  ein  Boot  xu  besteigen,  um  einem  verdächtigen  Fahrzeuge  za 
entgehen,  stürzte  er  in  das  Meer  und  ertrank.*'  Mit  ihm  starb  der  Rai  ns- 
berger  Nebenzweig  aus  und  die  LehngQter  desselben*  fielen  an  die 
nftclnteD  Verwandten  aus  dem  Reinsberger  Stamme  zu  Limbach  und 
Maxen-  Die  Auseinandersetzung  mit  den  Landerben  des  verstorbenen 
Lorenz  von  Schönbebg  war  sehr  schwierig,  weil  die  drei  Ehefrauen 
desselben,  namentlich  die  zweite,  ihm  ein  ansehnliches  Vermögen  zuge- 
bracht hatten ,  von  welchem  er  bedeutende  Lebnschuldcn  bezahlt  zu  * 
haben  versichert  hatte.  Desshalb  beauftragte  der  Uhurfttrst  Johaitn 
GsoBo  I.  seinen  Hofirath  Rudolph  ton  DiBSSXAir,  Albxandze  Fabbb 
und  den  AmtsschdffiBn  Michael  Lbisssb  zu  Dresden,  einen  billigen 
Vergleich  zwischen  den  Lehna-  nndLanderben  zu  yermittehi.  Die  Land- 
erben forderten: 

333  fl.  7  gr.  —  pf.  mütterliche  hyttima  ,  von  des  verstorbenen  Lo- 

B£MZ  VON  ScHöMAEAG  erster  Gattin  Emsabsih 
geb.  VON  HABinxzaoH  £hegelde  an  1000  fL, 
2000  „  —  n      „  Kapital,  so  dieselbe  den  24.  April  1008  in  das 

Obertheü  R e i  n  sb  e  rg  geliehen, 

500  „  —  „  —  „  zur  mütterUchen  letfiHma  Jgfr.  Amm  Sop&nnr 

und  AnNKN  MAliGAHKTIIEN  VON  SCHÖNnKKG,  Gc- 

schwistern  andrer  Ehe,  von  dero  Mutter,  Frauen 
Sophien  von  äcHöNBEAG,  geborueu  von  UfiUiixz, 
Uhegelde  au  1500  fl., 

19000  „  —  «      M  80  vermelte  Frau  Sophb  von  Sohömbebo  ihrem 

Janker  Lqbbnz  den  7.  Juli  1619  haar  gdiehen, 
woran  deren  bdden  Töchtern  d«r  3.  llieil  rar 
mütterlichen  UgiUma  gebühret, 

6000  „  —  „  —  „  Leibrenten  wegen  1500  ti.  Eheüteuer  der  Frau 

LuCttfillA  VON  SCHÖIIBBBO, 


*•  vprgl.  ThI.  I  A,  S.  539. 

«'  Ebendas.  S.  539.  Trostschriften  von  Georo  Petzold,  Freiberg  1(>45  4", 
and  von  CuBisTiAN  Funke,  Halle  1646.  4"  betindeu  sich  in  der  Ponickau  scheu 
fiibl.  zu  Halle,  ein  lat.  Gedicht  TOm  M.  Waoubb  im  Arch.  so  Gotha. 


1666  6. 15  gr.  8  pf.  an  aufgewachsenen  Zinsen,  die  bis  verwicliene 

Michaelis  unahgclegt  waren, 
2000  „  —  f,  —  „  für  weibliche  Gerechtigkeit  an  Gerade,  Morgeu- 

gabe  und  Musstheil, 
6850  „  —  „  —  „  bezahlte  Lehnschulden  nuch  dem  lievers  der 

Mitbelehnten  vom  B.Aug.  1622  und  16. Juli  1626, 
3000  „  —  „      »,  Kapital  und 

586  „  6  „  —  „  Herrn  Dibtbioh  ton  Wbbthebk,  so  aas  Jong- 

firan  Cathabinbn  Sophisn  Vormondsdiaft  um 

U>3H  hervorgegangen  waren, 
1106  „  15  „    6  „  so  ^  KOI.  VON  8cuöNB£a6  zurEihiiltung  der  Gü- 
ter dargeliehen, 
in  Summa  36043  fl.  2  gr.  2  pf. 

Diese  hohe  Forderung  wurde  in  ihren  einzelnen  Ansätzen  von  den 
Lehnsfolgem  angefochten,  bis  beideTheile  „zur  Erhaltung  guter  Freund- 
schaft endlich  zusammenrackten  und  sich  behandeln  Hessen.**  Das  Er- 
gebniss  dieser  mühseligen  Verhandlung  war,  dass  die  Lehnsfolger  den 
liiuiderhon  für  alle  ihre  Anf()rdorung(3n  sct)t('l  pro  ^nnprr  das  Rittergut 
N  iederrcinsbcrix  njit  allen Nut/.unf2fen  undBestliNverungen  und  eben 
80  den  vierten  Autheil  von  Grumbach,  wie  ihn  Lorkxz  von  Schön- 
BEBO  besessen  hatte,  abtraten.   Dagegra  erhielten  die  Lehnserben 
Ober  reinsb  erg  ganz  und  ohne  Entschädigung  für  Ernte,  Braugeräthe 
etc.,  auch  verpflichteten  sid)  die  Landerben,  die  WESTHERN'sche  Schuld- 
versehrdbnng  einzulösen  und  die.  Zinsen  von  dem  Gegenvermächtnins 
der  Frau  LüCHKTiA  von  1500  Ii.  aufNicderreinsbergzu  übernehmen, 
auch  hiervon  nach  ihm  Al)k'ben  derselben  5(X)  ti.  an  Ober  reinsb  e  rg 
zu  zahlen.  Die  übrigen  löUOÜ.  Gegenverniächtniss  sollte  überreius- 
b  erg  jährlich  mit  75  ti.  bis  zum  Ableben  der  Frau  LüCBETia  verzinsen, 
während  die  Landerben  sich  verpflichteten,  die  seit  dem  Tode  GnoBe 
Oaspabs  von  den  Gtttem  bezogenen  Nutzungen  bis  Ostern  abzuführen. 
Dieser  Vertrag,  bei  welchem  Niool  yon  SohOnbbbo  seine  Gattiii 
Lfcrktia  vertrat,  wurde  den  10.  Juni  1()46  zu  Dresden  abgeschloaseu 
und  den  27.  September  darauf  von  dum  Churfürsten  bestätigt.*^ 

Von  den  Töchtern  des  verstorbenen  LokkiNz  von  Schönbeho  war 
Anna  Sophib  aus  der  zweiten  Ehe,  welche  bei  dem  Tode  desVatei*s  noch 
am  Leben  war,  den  19.  December  1635  unvermählt  gestorben  und  den 


«"  DLA.  Acta  Nieder rcinsberg,  Vol  1, 1593 fg.  (1200).  Absciir.  imNieder- 
r  eiusb  erger  Arch. 
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12.  Januar  1636  in  derKirche  suReinsberg  beigesetzt  worden.^  Als 

sich  Jungfrau  Anna  Maboabbtha,  ihre  jünj^ere  Schwester  aus  derselben 
Ehe,  mit  Hanns  GKOR(f  von  S(uiöNBEii(;  (241  j  uut  Wiiif^endorf  inid 
Hainichen  den  G.  Noveniber  IHM  vermählte,  wunle  in  der  Ta^s 
zuvor  aufgesetzten  Eheberedun^^  erwälmt,  dass  dasVermügeu  der  Braut 
ans  den  Geldern  bestehe,  welehe  auf  die  Lehngüter  Beinsberg  einge- 
tragen wären  und  welche  sie  nach  dem  Testamente  ihres  Vaters  und 
von  ihrer  seeligen  verstorbenen  Schwester  Jungfrau  Ahka  Soran  au 
fordern  habe.*<^  Von  den  beiden  Töchtern  der  Frau  Lucbbtia,  Saba 
Eli.sabkth  und  Sormi:  Lucuetia,  welche  ihren  Vater  Lokknz  von  SrnöN- 
BKR<j  überlebten,  war  die  jüngere  vor  dem  H.Juli  1(547  uiivermählt 
verstorben,  denn  in  dem  Lelmbhefe  von  diesem  Tage  wird  dieselbe 
nicht  mehr  erwähnt.^'  Frau  Lugubtia  mit  ihrer  Stieftochter  Frau  Auha 
Maboarsthb,  HAims  Obobgs  von  ScBöMBima  zu  Wi  ngend  orf  Gattin, 
und  Jungfrau  SabaEusabbth  empfingen  die  Lehn  von  Niederreins- 
berg, wozu  ausser  den  schon  erwähnten  Gütern  eine  MttMe  mit  f&nf 
Gängen  gehörte,  und  dem  vierten  1  heile  von  (im ml) ach  durch  iliren 
Ijehnstnigcr  Samuki.  Kiki^mann.  Dabei  wurde  bestimmt,  dass  der 
Antheil  der  Frau  E( chkua  nach  deren  Tode  au  ihreu  Gatten  Nicol 
¥OH  ScHONBRno  uud  die  mit  ihm  erzeugten  männlichen  Nachkommen, 
m&m  aber  deren  nicht  vorhanden  wftren,  an  Hanns  Gxcme  von  SoH(taf- 
BKBo  zu  Wingendorf  fidlen  s(dlte.  Der  Antheil  der  Frau  Anna 
IIargabsthe  von  Sohönbbbg  sollte  nach  ihrem  Ableben  auf  ihren 
(iatU'Fi  Hanns  CiEOKU  von  Scii<iNiti:it(i  zu  Wingendorf  und  desseu 
luanuhche  Leibeslehnseriien  übergelien,  wenn  aber  deren  keine  am 
Leben  Wiäreu,  so  sollte  denselben  Nicol  von  Schünjjeiiü  zu  Ober- 
schöna erben.  Den  Antheil,  welchen  Sara  Elisabbth  an  Nieder- 
reinsberg hatte,  sollte  nach  ihrem  Tode  der  Beig-  und  Amtshaupt- 
maon  GBOBoFBiBDBioHyoNSoHttNBEBG(247)  zu  F  r  eib  erg,  der  Bruder 
ihrer  Mutter  Lucrbtia,  erhalten.^'  Wenn  in  diesem  Lehnbriefe  Nie- 
dürr eiubbcrg  mit  emom  Theile  vou  Grumbach  als  Mauuleho 


«  Lachenpredigt  vom  Pfarrer  HoFMAim  ra  Reinsberg.  Freiberg  16364*. 
DLA.  Acta  Wingendorf  Genf.  1639  fl.  (1265).  Der  dabei  mit  anwesende 
Ycrmiiiid  der  AmsA  Haboabsthb  y.  8.  war  Hijnni  toh  Bbbbibdobf  anf  Nieder* 
forcllheim.  lieber  dieselbe  vergl.  Tbl.  lA,  S.  544  f. 

Sir  starb  bald  uach  ihrem  Vater  den  15.  Decbr.  in  tloui  Alter  von  10  .Tali- 
ren *i  Monaten  und  ^Ta'/en  anf  dein  Hause  Oberachöua,  wo  ihreMutter  sich  damals 
aulbicJt.  und  liejjjtiu  der  Kirilie  daselbst  begraben.  Arch.  zu  Börnichen. 

•«  DLA.  Act.  Oberreinsburg  Lehn.  1580  fi.  (12^0).  Lebubr.  v.  8.  Juli  1647. 
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bezeichnet  and  dennodi  an  Fnaen  vergabt  wird,  so  haben  wir  den 
Torliegendoi  Fall  als  eine  Ausnahme  zu  betrachten,  weldie  nur  mit 

besonderer  Genehmigung  des  Lehnsherrn  gestattet  werden  konnte  und 
bei  welcher,  wie  hier,  die  Eigenschaft  des  Mannk'hens  dadurch  erlialten 
wurde,  dass  die  vorläufige  Besitzerin  einen  lehnsfähigcn  Manu  als  ihren 
Lehnsfolger,  welcher  auch  bei  ihrem  Leben  die  Lehnspflicht  zu  leisten 
hatte,  bezeichnen  rnnsete.^  Den  6.  Augost  1651  vericanlten  die  drei 
BedteerimiendaaBittergatN  ieder  reinsbe  rg  nebst  dem  vierten TheQ 
von  Grumbach  an  Gbqro  Rudolph  ton  Sohöhbbbo  (258)  auf  Ober- 
rein sb  er  g  für  17500  Gülden. Es  gelangten  somit  diese  Güter  an 
einen  der  recliten  Lehnserben  und  da  derselbe  die  Nichte  der  Frau 
LucKETiA  VON  ScuüNBKR<i  geliolrathct  hatte,  so  vermittelte  sie  gewiss 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Oberhauptmanne  Georg  Friedrich  von  Schön- 
BBBO,  diese  Abtretung  mit  Freuden.  Die  gleiehzeitigen  Quellen  berich- 
ten Uber  die  Toditer  der  Frau  Lvobbsia,  Saba  Elisabbth,  dass  sie  den 
28.  Mai  1626  geboren  und  den  15.  September  1656  mit  Heinbioh 
KöLBEL  auf  Arnsdorf  ehelich  verbunden  worden  sei,  dass  ihr  Ehegatte 
aber  vor  Ablauf  eines  Jahres  verstorben,  auch  bald  darauf  der  mit  ihm 
erzeu^'te  Sohn  dem  ^'ate^  im  Tode  nachgefolgt  und  die  Wittwe  sell)st  den 
5.  April  1660  aus  diesem  Lebeu  geschieden  sei.  Sie  wurde  im  Kreuzgange 
der  Domkirche  zu  Freiberg  beigesetzt.^  So  überlebte  Frau  LuGBsrta 
VON  ScHöNHEB«  ihre  beiden  Ehegatten  und  ihre  sämmtlidien  Kinder. 
Sie  selbst  starb  im  7&.  Jahre  am  16.  Juli  US68  und  mirde  in  der  Ober- 
sehftnauer  Erbgruit  beigesetzt  Der  Superintendent  Dr.  SsnAortAK 
GuiTFKiKi)  Stauk  hielt  ihr  in  der  Domkirche  zu  Freiberg  den 
23.  August  16üb  die  Leicheupredigt.^ 


Es  war  die88  also  eine  subsidiariAche  Lelmafolge  vergi  Zacbabia:  BAcb«. 
Leimrecht  S.  lOÜ  f. 

DLA.  Act.  ^'iederreinsberg  Conf.  Vol.  1, 1593-1721  ^1330). 
*  Gküblse:  F^eil».  Todtengrtfte  8. 867  a.  378  f. 

Die  Leiehenpredigt  d«rselbeii  «nchien  taFreiberg  1668  in  Folio.  Vttm 
LuoBBTiA  war  nach  dandben  den  18.  Mai  1596  geboren. 


'^\''  ZWEITER  THEIL. 

Der  Pirscheasteiner  UaupUst  bis  in  seineni  JilrlitockeD. 

BR8TBS  KAPITEL. 

Der  PimolMiiBtatikMr  HMiptaat  bis  8um  erblioben  Aniklle  dM  BcbloaaeB  • 

JhmuMMtem. 

Caspar  (107). 

der  jüngere  Sohn  Heinoze's  (7ü),  trat  id  den  alleinigen  Besitz  der  väter* 
liehen  LehngUter  Pnrschenstein  uod  Sayda,  nachdem  sein  älterer 
Bnid^,  der  Bitter  Bernhabd  yov  ScbOnbsbg,  den  31.  Augu8t  1476  zu 
Rhodas  ferstorhen  war,  ohne  Nachkommen  zn  hinterlassen.  Auch 

das  Schloss  Frauen  stein  mit  Zubehör  ging  auf  ihn  allein  über,  doch 
eiueucrteii  die  Laiideshei  i  L'u  den  Vorbehalt,  ihisselbo  jeder  Zeit  wieder 
einzulösen,  ertheilteii  ihm  auch  darüber  keinen  Lehnbriei.  In  dem  Ue- 
sammtlehnbriefe  vom  24.  Februar  1477  wurde  er  mit  seinen  Vettern 
zn  Schönberg,  Reinsberg,  äachsenburg  und  Stolberg,  ein 
jeder  mit  seinen  ererbten  Gutem,  behehmi,*  und  den  21.  Aprfl  dessdben 
Jahres  versicherten  der  Ghurfttrst  Ebhst  und  der  Herzog  Albbeoht 
auf  seinen  Antrag  der  ehelichen  Hauswirthin  desselben,  welche  Akka 
hiess,  als  Leibgedinge  Stadt  und  Schloss  Saida  mit  Zöllen,  Kenten  und 
Zmsen,  dazu  das  niedere  Wasser  die  Plew  (Flüha),  die  Dörfer  Luchau, 
Hof  und  Dorf  mit  Zubehör,  Friedebach,  Clausnitz,  Weitmanns- 
dorf und  Reikersdorfmit  dem  Forst,  den  Jagden,  Ober-  und  Nieder- 
gnriditen»  die  MortilmOhle  bei  Saida,  wie  Caspab  selbst  diess  Alles 
besass  und  gebrauchte.    Sollte  sie*  nach  ihres  Gatten  Tode  ihren 


*  DA.  Gop.  nr.  5b,  S.  416. 
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Wittweiistuhl  verrOckoD,  bo  mdchten  Ihre  Kinder  sie  mit  1200  ML  ans 
diesen  Gfltem  kaufen.  Ihre  Vormflnder  waren  Er  Hbinbich  ton  Stab- 

sciiEDKi.  uud  DiKTiiicH  Spiegel.^  Nach  üahns  Angabe  soll  Frau  Anna 
eine  gebornc  von  Minkwitz  aus  dem  Hause  Drehna  gewesen  sein, 
doch  wird  diese  Angabe  einer  Bestätigung  aus  ältereu  Quellen  bedür- 
fen.3  Wenn  Thl.  lA  S.  251  Anm.  21  in  einer  Urkunde  vom  5.  Februar 
1497  die  Verschwägerung  Gaspabs  und  Heovaiohsvon  Schömbebo  mit 
den  Geschlechtem  Einbibdel  und  Stabschbdbl  angedeutet  wird,  so 
liegt  hierin  kein  sicherer  Anhalt,  das  Geschlecht  der  Frau  Anna  zu 
ermitteln,  aber  eine  neuerdings  aufgefundene  Urkunde  hat  ergeben,  dass 
Frau  IiiSK,  IIeinkichs  von  Sc  honen  bejiü  (ü9)  Gemalilin,  die  Tochter 

0 

Nicoii     LUGS  zuZbchocher  war. 

Den  20.  Februar  1479  wurde  Caspab  von  den  forstlichen  Brüdern 
2U  Dresden  mit  Purschenstein  nnd  Saida  beliehen.  Ausser  den 

in  den  früheren  Lehnbriefen  genannten  Zubeluirungen  wird  hier  noch 
Loehuw,  Hof  und  Dorf,  genannt,  ein  (Irt,  welcher  jetzt  nicht melu  sitlicr 
aufzufinden  ist  und  auch  in  dem  späteren  Leiuibriefe  von  1512  nicht  mehr 
vorkommt.^  Dabei  wird  erwähnt,  dass  die  hohe  und  niedere  Jagd  dem 
'  Besitzer  von  Pursch  en  stei  n  nicht  allein  auf  seinem  Gebiete,  sondern 
auch  auf  den  Feldmarken,  welche  andern  ehrbaren  Leuten  gehören, 
zustehe,  nämlich  zu  Dorfkemnitz,  Zwetha,  Helbersdorf, 
Friedersdorf  und  Dorrenthal.  und  dieses  letztere  Hecht  als  ein 
bereits  von  den  Burggrafen  verliehenes  bezeichnet.  Damals  war  RnitN- 
HABDS  Wittwe.  Frau  Margauetha,  noch  am  Leben,  und  die  Füi-sten 
erinnern,  dass  diese  Lehensreichung  dem  Thl.lA,  S.  154  erwähnten 


^  üeglAubigie  AbscUrift  nach  einem  Copial  des  DA.  im  HMise  Purschen« 

stein. 

-  Baiin:  Kraucuätein  S.  3U.  Auch  in  der  Leichenpredii^t  iliros  Ureukels 
AuuusT  wird  sie  als  eiae  geborne  von  Minkwitz  aus  dem  üause  Drehua  be- 
Eeichnet. 

*  An  das  Rittergut  Lochau  im  Saaikreise  bei  Halle,  welches  enUseliMlich 
Magdeburgsches  Lehn  war,  ist  hierbei  nicht  an  denken.  Naher  liegt  die  Annahme, 
daaa  hier  jenes  Locha  n  imChurkreiae  gemeint  sei,  welches  im  Jahre  1S78  den  Namen 
Annabarg  empfing.  Die  ftrstlichen  BrOder  hatten  nimlich  ihrem  veniienstvollen 
Marschälle  Bernhard  von  Schönbsbo  im  Churkrcise  einzelne  Lehen,  wie  z.  B.  die 
wüste  Ilolzraark  rretzschau  l>ei  Torgau,  welche  Caspar  1479  an  den  Ratli  za 
Torgau  verkaufte.  iilMMwiescn.  Auf  gleiche  Art  könnte  auch  Lochau  in  den  Besitz 
des  Hauses  Pursrlienstein  i^elangt  uud  von  Caspab  wieder  veräussert  worden 
sein.  DA.  Abtlil.  XVI  n.  V6l2  D.  031. 
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Leibgedinge  derselben  unscliädlich  sein  solle.-*  Im  Jahre  1479  kaufte 
er  auch  für  1000  ti.  Zinsen  zu  Finsterwalde/' 

Nach  dieser  Zeit  erwiirl)  Caspau  von  Sciiönheko  das  Dorf  Czete 
(Zethau)  mit  dem  Kirchleheu,  den  Ober-  und  Niedei-gerichten  und  allen 
Zabehönmgen  von  HnsBoimnTsIdAODEBUBO  and  den  Rittersitz  Gamig 
bei  Dohn  a  mit  seinem  Vorwerice  und  all^  Gerechtigkeiten  von  Wal2sk 
voK  BXBBNSTEnr.  Dazn  gehörte  ein  Bnrglehen  zu  Dohna  und  das 
Dorf  Bosewitz.    Der  Lehnbrief  über  beide  Güter  wurde  von  den 
Fürsten  zu  Leipzig  am  10.  Mai  1484  ausgestellt.'    Die  Verhältnisse 
Caspars  zu  Frauen  stein  blieben  ungeändert,  da  ihm  zugesichert 
war,  dass  bei  seinen  Lebzeiten  das  Wiederkaufsrecht  von  den  Landes- 
fHyrsten  nicht  geltend  gemacht  werden  sollte.  Wie  schon  Thl.  1 A,  S.  157 
erwähnt  ist,  gehOrte  Rechenberg  und  Nassau  nicht  mit  zu  den  ver- 
pftndeten  Gütern,  sondern  war  an  die  Gebrüder  Weickabt,  ein  altes 
Freiberger  Patriciergeschlecht,  verliehen  worden.  Nach  Bauns  Angaben 
soll  im. Jahre  1488  Caspar  von  Schönbkhg  vom  Herzoge  AuutKCHT  die 
Anwartschaft  auf  Kechenberg  und  den  Thurmhof  bei  Freiberg 
erlangt  haben,  wenn  die  Besitzer  dieser  Güter  ohne  Leibeslchnserben 
mit  Tode  abgehen  sollten,  in  welchem  Falle  er  alsdann  1000  Gülden  in 
die  herzogliche  Kammer  zu  zahlen  habe."  Im  Jahre  1500  hatte  Cabpab 
mit  dem  Domherrn  Johann  Weiokabt  zu  Frei  borg,  dem  Bruder  des 
Besitzers  Heinrich  Wrickakt  von  Rechenberg,  unter Vermittelung 
Stephan  Alnbecks  einen  Recess  abgeschlossen,  durch  welchen  der 
Domherr  auf  die  Lehngüter  seines  Bruders  zu  Caspars  Gunsten  ver- 
zichtete, dafür  aber  von  jenem  400  fl.,  40  Scheffel  Korn  und  die  Erlaub- 
0)98  erhalten  sollte,  sich  das  Brennholz  für  seine  Lebtage  aus  dem  Walde 
seines  Bruders  bei  Nauendorf  zu  holen.  Als  der  Lehnsfoll  eintrat, 
weigerte  sich  Gaspab,  die  noch  rflckstftndigen  900  fl.  an  den  Domherrn 
zu  zahlen,  weil  dieser  ihm  nichts  abzutreten  gehabt  habe  und  somit  der 
lieccsö  ungültig  sei.   Als  abu'  Joiiann  Wbickaut  beim  Oberhofgericht 


*  Beglaubigte  Abschrift  nach  clnom  Copial  des  DA  im  Archive  zu  Purschen- 
s  1  p  i  n    DA.  Cop.  Df.  61.  S.  177  b.  Hier  ist  als  Tag  der  Belebnaiig  der  9.  Jaaoar  1479 

•  PA.  Abth.  XVI,  F.  272. 

*  Beglaubigte  AbBchfHI  nach  dnem  Cop.  des  DA.  im  Bame  Parschenstein. 
DA.  Alrthlg.  XVI,  1872.  Z.  151.  Zn  Zethau  belieh  Cabpab  die  Gebrflder  Paul  und 
Fwm  ScaaxBDBt  mit  em  Stack  Wasser  der  Mulde  den  16.  Oetbr.  imd  1.  Nvbr.  1487. 
Daraus  entstanden  spiter  Streitigkeiten  zwischen  dtteeen  BrQdeni.  DA  Act  in  Sachen 
der  Brüder  Schmirdfr  go^en  den  Richter  ScmmDn  1613^17.  S.  96  u.  72. 

•  Ba-Bm:  F  rauensteia  ä.  38  f. 

j».  18 
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eine  Klage  einreichte,  erkannte  Caspab  die  Forderung  desselben  sdirift- 

lich  an.'*    Demnach  ist  anzunehmen,  dass  Rechenberg  uro  1501  an 
das  Purschensteiner  Haus  gefaUen  ist.    Mit  demselben  kam  auch  der 
Thurmhof  und  Lobetanzhof  vor  F  r e  i  b  e  r g,  das  Dorf  Nassau,  zwei 
Theile  am  Dorfe  Lichtenberg,  eiuDritttheil  am  Dorfe  Hart  mann  s- 
dorf  und  die  H&lfte  von  N aundorf  an  Ga8pab.^<>  Schon  am  13.  März 
1503  bekannte  Ga8pabyonSohönbbbo,  dass  er  den  Thurmhof  sammt 
dem  Lobe  tanz hofe  und  einem  Stttck  Holz  am  Nauendorfechen  Walde, 
welches  er  davon  abtrennen  wolle  (nach  Möller,  Chron.  Frib.  S.  188 
das  Soniienstück  genannt),  an  den  Freiberger  Katli  für  150U  fl.  ver- 
kauft und  die  /aldung  empfangen  habe.^»    Wemi  in  einem  Verzeich- 
uisüe  der  Erbarmauuschaft  vom  Jalire  1486  angeführt  wird,  dass 
Caspab  VON  ScHöNBBBO  vou  Rccheuberg  ein  Ritterpferd  zustellen 
habe,  so  kann  das,  wie  es  oft  der  Fall  war,  später  nachgetragen  worden 
sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  Weiokabt  habe  dieses  Out  bereits 
bei  seinem  Leben  abgetreten."  Das  genannte  Yerzeichniss  ist  übrigens 
wichtig  für  die  damaligen  \'erh;iltiiisse  der  llerrschiiti  riirsi  hen- 
stein.  DasSchloss  daselbst  stellte  f)  Uitterpferde,  Ganjiy  1,  fiüber  2, 
und  R  e  c  h  e  n  b  e  r  g  1 .  \  on  F  r  a u  e  u  s  t e  i  u  hatte  sich  der  Churfürst  vor- 
behalten, den  Dienst  zu  bestellen,  da  die  Folge  nicht  mit  verpfändet  war. 
Von  Purschenstein  und  Rechenberg  waren  45  Fussknechte  zu 
stellen. 

Zu  S  ai  da  waren  damals  136  besessene  Mann,  zu  F  riedebach  44,  zu 

Heidersdorf  29,  zu  Dittersbach  10,  zu  Pfaffroda  27,  zu  iur- 
schenstein  23,  zu  I)  Ittersdorf  21,  zu  Seifen  l.'i,  zu  Schönfeld 
14,  zu  Clausnitz  40,  zu  Kämmerswalde  34,  zu  Reu kersdorf  7, 
zuHalpach21,  zu  Zw  ete  59,  zu  Dorntal  62,  zu  Helmsdorf  21, 
zu  Hartensdorf  21  auf  Caspabs  Antheile  und  41  auf  Wbickabts 
Theile.» 

•  DA.  Oberhofgerichtsacten  nr.  7080.  Loc.  21297. 
DLA.  Acta  Purschenstein  Lehnbr.  ir>01  fg    Der  Lehnbrief  wurde  vom 
Herzog  Gboko  den  17.  Aug.  1501  ausgestellt  und  übimkicu  Wkicjcabt  darin  als  ver-> 
slorbeu  bezeichnet. 

**  DA.  Die  GOter  and  Dörfer  am  Freiherg  bei.  S.  5.  Loc.  9065.  Nach Möi^ma: 
Annaleii  8. 16S  hat  Caspab  auch  1506  das  halbe  Dorf  Lichtenberg  mit  oberen  und 
niederen  Gerichten  ond  dem  Walde,  der  Bobeschois  genannt,  an  den  Freiberi^ er 

Rath  für  1300  rhfl.  verkauft. 

"  DA.  Act  Die  erbar  Mannschaft  aus  allen  Amtern  1486.  Loc.  7997.  S.  5S  ff. 
Kbendas.   Die  Hevölkeruntr  von  Pilsdorf,  Ullersdorf,  Glashütte  und 
WeiKniannsdorf  ist  nicht  angegeben,  auch  die  nicht  von  dem  ferner  gelef[eiiea 
Gamig  mit  Bosewitz. 
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Ausserdem  besass  Gaspab  noch      Haus  in  der  grossen  Brttder- 

gasse  zu  Dresden,  welches  ^ucb  auf  seine  Nachkoninicn  vererbt  wor- 
den ist.  Ein  Lehnbrief  darüber  ist  nicht  aus  seiner  Zeit  vorhanden, 
wohl  aber  die  Nachricht,  dass  ihm  in  einem  Rechtsstreite  die  dritte 
Ladung  vor  das  Oberho%ericht  in  seinem  Hause  zu  Dresden  im 
Jahre  1500  beh&ndigt  worden  sei.^^ 

Wenn  Caspar  yok  Sohöhbbbo  auch,  wie  aus  einzdnen  Verhand- 
lungen hervotigeht,  Aber  bedeutende  Geldmittel  zu  verf&gen  hatte,^  so 
nöthigte  ihn  doch  die  Erwerbung  neuer  Güter,  femer  liegende  Besitz- 
ungen zu  veräussern  und  Darlelieii  uufzuiielimen.  Er  hatte  mit  seinem 
Bruder  Bkhnhajid  und  seinen  Vettern  Heimuch  (GÜ)  zu  S  t  o  1  b  e  r g  und 
dem  Kitter  Caspab  (71)  zu  Sachsen  bürg  gemeinsam  die  wüste  Holzmark 
Pr etzschau  besessen  und  um  das  Jahr  1479  an  den  Stadtrath  zu 
Torgau  verkauft,  wie  ein  Lehnbrief  des  GhurfÜtsten  Ebhst  und  Her- 
zogs Albsboht  vom  Jahre  1479  besagt.*^  Schon  früher  hatte  er  vcm 
dem  Bisehofe  Johann  (von  Saalhausen)  zu  Meissen  100  Silber^ 
schocke  für  (J  Sill)ersth<)tk  Jahreszinsen  erhalten,  welche  der  Bischof 
Caspar  (55)  für  das  IIuus  Purschenst  ei  ii  verschrieben  hatte.  DieQuit- 
tung  darüber  stellte  er  <len  14.  Februar  1492  aus.*^  Dass  er  auch  ein 
Capital  auf  der  Stadt  Halle  beaass,  ist  aus  einer  Streitsache  mit  Hsr- 
MAHir  VON  Wbisseiibaoh  zum  Altenberg  zu  erkennen.  Diesem  hatte 
er  jenes  Kapital  sammt  den  Zmsen  unter  der  Bedingung  abgetret^,  dass 
derselbe  eine  Schuld  decke,  welche  SohOnbbbo  an  Stephan  Alnbeck 
zu  zahlen  hatte,  Wkjssenbach  aber  führte  Klage,  dass  Caspar  jene 
Zinsen  anderweit  an  IIaxns  Müntzen  verpfändet  habe,  wodurch  ihm 
ein  Schade  von  23  rhti.  erwachsen  sei.  Eine  Entscheidung  der  Klage 
liegt  in  den  Acten,  welche  1498  scbliessen,  nicht  vor.^*'  In  derselben 
Zeit  hatte  Caspab  toit  Schönbbbo  60  Gulden  jährliche  Zinsen  auf  den 
Renten  und  Zöllen  der  Stadt  Säyda  unter  Beitritt  des  Stadtraths  da- 
selbst an  den  Ritter  Hanns  von  Minkwitz  zum  Sonnenwalde  auf 
zwei  Jahr  wiederkäuflich  für  1000  rhfl.  Ilauptsumme  verkauft.  Hierzu 


"  DA.  Oberhotgerichtsacteu  iir.  707].  Loc.  21297.  Hahnb  TO«  HOKSBBBO  sa 
Kiedes  klagte  gingen  ihn,  dtM  er  nach  feinar  Berechnung  noch  eUiehee  Geld  von 
flinen  Derlehn  tob  1560  rhfl.  la  fordern  habe. 

M  So  hatte  er  1479  ÜBr  lOOO  rhfl.  Ziaien  la  Finsterwalde  erkauft  DA. 

KBAJTEB'sche  Extracte  F.  272. 

"  DA.  Abthl.  XVI  V.  1372.  D.  631. 

"  DA.  Urk.  nr.  8938 

»•  DA.  Oberhofgerichtaacten  nr.  7069.  Loc.  21297. 
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ertheiltt  der  Herzog  Gbobo  im  Namen  seines  Vaters  den  29.  NoTember 
1498  die  Genehmigung. Im  Uebrigen.  gehörte  Caspab  ton  SchOm- 

BEuu  ZU  den  reichsten  Ech  lleuten  im  Lande,  denn  am  26.  Decembcr 
1505  verbürgte  er  sich  mit  Hkimuch  dem  jüngeren,  (initeii  und  llui  ni 
zuiStollberg  und  Wernigerode,  dem( )bennarschali  Hkinkicu  vox 
Schleinitz  und  dem  Dr.  Pflug,  Dompropst  zu  Merseburg^  fUr 
34000  rheinische  Gulden,  welche  der  Herzog  Gboso  dem  Hanns  von 
Mdtokwitz  zu  Sonnewalde  schuldete.*<>  Ebenso  leistete  er  den  6.  Juni 
1510  Bürgschaft  mit  dem  Obermarschall  HmNBicHTONScHLKiinz,  dem 
Hofmeister  Dietrich  von  Schleinitz  und  Hanns  Pflug  znFrauen- 
hain  für  (i^ÜO  gute  rheinische  Guklen,  deren  72  eine  Mark  wiegen, 
welche  der  ilerzog  Geoik;  von  Lurnr.T  von  Biiedaw  als  Darlehen  em- 
pfangen hatte.  Diese  Bürgen  verpflichteten  sich,  ein  jeder  persönlich 
mit  S  Knechten  und  4  Pferden  in  eine  Herberge  zu  Nordhausen  einzu- 
rdten,  sobald  sie  dazu  gemahnt  würden,  oder  jeder  an  seiner  Stelle 
ehien  guten  Edelmann  mit  3  Knechten  und  4  Pferden  dahin  zu  senden, 
bis  die  Schuld  vollkommen  getilgt  sei .'^  Das  alte  Einlagerrecht,  (Ma- 
(fimu,  nach  welchem  die  Bürgen  für  einen  Schuldner  eine  Art  Personal- 
pfundschaft übernahmen,  kam  in  Deutschland  sicher  seit  dem  Anfange 
des  13.  Jahrhunderts  vor,  sein  Gebrauch  nahm  aber  mit  dem  Beginu 
des  16.  Jahrhunderts  ab ;  doch  gehörten,  nachdem  in  der  zwdten  Hallte 
desselben  Reichsverordnungen  dagegen  ergangen  waren,  noch  mehrere 
Jahrsehente  dazu,  ehe  diese  Gewohnheit,  welche  fOr  den  Schuldner 
sehr  verderblieh  werden  konnte,  wenn  er  monatelang  seine  Bürgen  mit 
ihren  Knechten  und  Pferden  unterhalten  musste,  gänzlich  abgeschafft 
wurde.   Ein  guter  liauswirth^  wie  der  Herzog  Geü&u,  hatte  liier  bei 


»  DA.  ürfc.  nr.  9279.  MflgliGher  Weise  besahhe  er  damit  die  aosbedongeiie 

Summe,  welche  der  Herzog  für  denAnfall  von  RccheDberg  festgesetzt  hatte.  Schon 
den  14.  Januar  1474  hatten  Rernhard  und  Caspar  28  rhfl.  Jahreszius  auf  die  Kenten 
ihrer  Stadt  Saida  für  500  rhfl.  an  das  ISIcissiier  Capitel  auf  3  Jahre  verkauft  und  nach 
dieser  Zeit  jedenfalls  wieder  zurückgekauft.  Cod.  dipl.  Sax.  Heg.  III.  3.  S.  223. 

*•  DA.  Urk.  Der  Ritter  Hanns  von  Minkwitz  war  sehr  reich.  Schon  am 
9i.  Septbr.  IfiOO  httteerTon  dem  Hersag  Omba  SeUim  undStadt  Senftenberg 
mit  der  Mannichftft  und  aUem  ZobeliAr  f&r  12000  rheinische  Oolden  auf  Wiederkanf 
erwofbeu.  DA.  Uik.  nr.  9381.  Caspab  toh  Scböinnne,  einer  der  Zeneen  beiden 
Abscbluss  jenes  Kaufs,  erhielt  den  Auftrag,  den  14.  October  desselben  Jahres  dem 
Käufer,  welchem  die  Herrschaft  Son  newalde  aussordeingehörtc,  das  Amt  Senf  ten  - 
berg  zu  überantworten.  DA.  Urk.  nr.  9388.  Als  der  Ilerzog  den  14.  Mai  l.'HX»  die 
Söhne  des  Hanns  von  Minkwitz  mit  der  Herrschaft  Son  newalde  beleiiute,  befand 
Bich  Caspab  v.  S.  uuter  deu  Zeugen.  K&£Ysio:  Beitrage  II,  S.  404. 

si  DA.  Cop.  nr.  66.  fd.  7. 
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Nichts  zu  befahren ,  aber  Fürsten ,  wie  der  Cardinal  und  Erzbiscbof 

Albrecht  von  Magdebur«;,  welcher  tiefvcrschuldet  sUrb,  setzten 
ihre  Bürgen  grossen  Gefahren  aus.^^ 

Seit  dem  Jahre  1480  trat  Caspar  von  SoHömncRO  in  nähere  Ver- 
bindung mit  den  Landesfürstcn.  Der  Churfüi*st  Ernst  sandte  ihn  zu 
Anfang  dieses  Jahres  nach  Rom,  um  mit  dem  Papste  über  eine  wich- 
tige Angelegenheit  zu  verhandeln,  deren  Gegenstand  geheim  gehalten 
worden  ist.  ob  dieser  Auftrag  die  Verhältnisse  von  Magdeburg  be- 
traf, wo  seit  1476  Ernst,  der  Soiin  des  Ghurfürsten,  Administrator  war, 
oder  ob  der  Missbrauch  der  geistlichen  Gerichte,  welche  weltliche 
Sadien  ihrem  ordentlichen  Richter  entzogen  und  vor  sich  forderten, 
jene  Botschaft  veranlasste,  ist  ungewiss.  Der  letztgenannte  Missbrauch 
wurde  erst  den  24  r>ecember  1481  von  Sixtus  IV.  auf  Antrag  der 
sächsischen  Fürsten  verboten.^^  Casi'ar  war  im  April  1480  in  Rom, 
und  da  Sixtus  IV.  den  20.  Mai  dieses  Jahres  auf  das  Gesuch  derSchutz- 
fürsten  der  Domkirche  zu  Meissen  auf  10  Jahre  einen  ausgedehnten 
Ablass  in  der  Woche  des  Festes  MabiX  Geburt  verliehen  hat,  um  von 
dem  Ertrage  dieses  Rechts  grössere  Baulichkeiten  zu  vollenden,  so  ist 
es  sehr  wahrscheintich,  dass  der  fürstliche  Gesandte  neben  andern  Auf- 


M  Httna:  Zdtselirift  Ar  Archivkuiide,  Diplomatilr  oad  GeMhichte.  Bd.  1, 
S.  2ä»  ff.  WoLv  TOH  ScBöiiBuo  (94)  musste  dea  19.  Mai  1540  Ukxn  yos  Tsüchuui, 

Hauptmann  auf  St  Moritzburg  vor  Halle,  als  BQrgeiTf ür den  Cardinal  Aldrbcht, 
Erzbiscbof  von  M  agdeburir,  oinniahnen,  zu  Zwickau  einzureiten  und  dort  mit 
4  Pferden  zu  verharren,  bis  die  Schuld  von  5<XX)  Titildeu  nebst  Schäden  und  Zinsen 
getilgt  sei.  Ebendas,  S.  3i)S  f.  Eben  so  niahuten  die  (Jebrüder  Valtexn  und  Hanns 
die  Pfluge  zu  Knauthain  am  13.  Mai  1544  Matthias  vün  Veltheim  zu  (Jsterst- 
lene,  Hbikbxoh  vov  Sbobbck.  den  Hofmarschall  BjlLThasab  vom  1^k>tk4  sad 
Hbdcbiob  vok  Hotk,  StiABbauptmaBu  so  Halbere tadt,  die  BOifen  des  genaonleB 
Oardinalt  AunaoBT,  den  19.  Juni  deseelben  JilireB  la  Torgao  etnmreiten.  Ebeodas. 
309  ff  Diese  Einmahniuif  lautete  sehr  bedrohlich.  Es  wird  h'wr  ^v^agt:  „Es  befindet 
sich  doch  auss  dem  werg  an  Irae  selbst  öffentlich,  das  alles,  so  Ir  nicht  allein  mit 
▼nss .  sundern  vnserm  uotseliyen  lieben  vatter  j^eliandelt,  vnwahrliaftiir.  betriglich  vnd 
tcischlich  {jetanu.  Euch  also  an  Euerem  adelichenn  Stanie,  geiulit  (Gerücht)  vnd 
nahmen,  kratl't  Euerer  eygenen  briff  vnd  Sigeli,  Schallbar,  Trew  vnd  eriuüs  macht, 
wie  adelich  md  Rrnnblieh  Euch  no  solche  nach  zu  sagenn  vnd  an  schreibeiui  ist,  was 
Ir  Midi  nicht  allein  Koch,  Sondern  Eueren  kindem,  geaehlecht  vnnd  frenntachafit 
hirdaidimvnehreTndSehaadUleck  aaaciheit,daaliabet  Ir  encb  an  bedenckenn."  Der 
Brief  schliesst  mit  der  Drohung,  wenn  die  Zahlung  nicbt  erfolge,  ,4»  wir  Euch  vff 
den  Fhall  nicht  aliein  mit  geburlichem  von  Euch  hirtzu  gegebenen  verlogenen  färben 
öffentlich  altmaleim,  Sündern  mit  hiüff  vnd  Bath  vnserer  freunde,  ab  Got  wii,  vf  die 
gcnge  gedenkenn  wollenn." 

WscK :  Dresdner  Cliron.  6.  181  f. 
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trägen  auch  diese  Bitte  su  antersttttzen  hatte.**  Diese  Gelegenheit  be- 
nutzte Casi'aü  zugleich,  um  seiner  Kirche  zu  Pfaff  roda  einen  Ablass- 
brief bei  dem  Cardiiialscollo^no  zu  Rom  auszuwirken.  Derselbe  wurde 
am  12.  April  1480  vou  10  Cardinälen  ausgestellt  und  Allen,  welche  am 
2.  Pfingstfeiertage,  in  der  Fronleichnamswoche,  an  den  Festen  des  heili- 
gen Geobo,  Andbeas  und  der  Kirchweihe  die  Kirche  besuchen,  der 
ersten  und  zweiten  Vesper  andächtig  beiwohnen  und  Beiträge  zu  dem 
Baue  und  der  wflrdigen  Ausschmflckung  der  Kirche  geben,  Ablass  auf 
hundert  Tage  von  den  ihnen  auferlegten  Büssungen  ertheilt.  Am  12.  Juli 
darauf  bestätigte  der  lüschof  Johann  von  Meissen  dieses  Vorrecht 
und  fügte  selbst  noch  40  Tage  Ablass  hinzu. 

Scheu  den  20.  Juni  1480  war  Caspar  zurückgekehrt,  denn  an  diesem 
Tage  hatte  er  dem  Churfdrsten  Ebnst  Rechnung  tiber  die  Kosten  der 
Reise  abgelegt  Daraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Botschafter  hierzu  auf 
Befehl  seines  Fttrsten  7832  Ducaten  und  1200  rheinische  Gulden  em- 
pfangen hatte.  Von  dieser  Summe*  zahlte  er  dem  ChurfÜrsten  den  üeber- ' 
schuss  an  lUOl  Ducaten  und  30  rhfl.  haar  zurück  und  berechnete  seine 
Ausgaben,  so  dass  sein  Gebieter  daran  eine  gute  Genüge  liatte  und  ihn 
des  emi)fangeiieu  lietrags  quitt  los  und  ledig  sagte,  ihm  auch  einen  be- 
segelten Schein  zu  Dresden  darüber  ausstellte.^* 

Nach  dieser  Zeit  erscheint  Caspab  als  herzoglicher  Rath,  welcher 
sich  innig  an  die  Forsten  des  albertinischen  Hauses  anschloss.  Er  ge- 
hörte zu  den  Schiedsrichtern,  welche  zu  Leipzig  am  31.  März  1488 
die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Herzog  ALnuKciiT  und  Huoold  von 
Schleinitz  beilegten, war  bei  der  Belehnung  Jobge's  von  der  Sale 
mit  dem  Schlosse  und  Dorfe  Schönfeld  und  tlciii  Dorfe  Schön borii^*** 
in  Dresden  den  24.  April  1488  Zeuge,  wurde  den  16.  Octül)er  1488 
durch  den  Herzog  Albbecht  von  Mechein  aus  bevollm&chtigt,  mit 
Hakms  von  Minkwitz,  Geobo  von  Miltitz  und  dem  Kanzler  Dr.  Ebolt 
die  böhmischen  Lehen  über  ScMoss  und  Stadt  Leisnig  vom  König 
Wladislaus  für  ihn  zu  empfangen,^»  und  erhielt  zu  Dresden  den 
10.  December  146Ü  vom  Herzog  Geueü  die  Vollmacht,  neben  GfiouG 


M  Cod.  dipl.  8az.  Reg.  O^S^aSöC 

»  Der  AblEBsbrief  befindet  sich  im  Archive  sn  Pfaffroda  und  itt  abgedruckt 

in  Hering  :  Goschichtc  des  säehsB.  Hochlands  II.  Urkondenb.  S.  199  ff. 

2«  DA.  Cop.  Gl.  S.  17b. 
«  DA.  Urk.  nr.  8730. 
»  DA.  Urk.  nr.  8733. 
DA.  Ulk.  ur.  8754. 
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TONlfoiTiTK  SDfolge  der  Verabredung  TonBBthT  mit  dem  König  Wladis- 

LAUS  ZU  Höhmen  ein  neues  lUinduiss  abzustliliessen.'^  Kr  befand  sieh 
auch  unter  den  herzogliehen  Rathen,  welche  den  15.  Februar  14ltl  zu 
Dresden  versammelt  waren,  als  die  Fürsten  der  seit  148o  gctheilten 
sächsischen  Lande  sich  über  gewisse  ebrechen  verglichen.'^  Den  2.  Mai 
14d4  entschied  er  mit  dem  Bischof  Thilo  zu  Merseburg  und  dem 
Obermarsdiall  Hanns  yon  Minkwitz  die  Irrungen  zwischen  dem  Abt 
Mabtin  zu  Altzella  und  Dr.  Jacob  KOhleb,  Propst  zu  St  Thomas  in 
Leipzig,  wegen  des  Aufbaues  einer  neuen  Kapelle  in  demBenihardiner- 
collegium  zu  Leipzig.^*  Am  1.  Juli  1494  befand  er  sieh  unter  den 
Zeugen,  als  in  Dresden  der  Herzog  Geouü  an  Chkistüffkl  Jahn 
6  Hufen  Lands  und  30  Acker  Wiesen  im  Dorfe  Grossgottcrn  und 
einen  Hof,  den  Weingarten,  in  der  Pflege  zu  Tungisbrttck  (Thams- 
brack  bei  Langensalze)  verlieh.**  Im  Auftrage  des  Herzogs  entschied 
er  mit  andern  Käthen  den  12.  October  1494  zu  Leipzig  die  Jagd- 
irrungen des  Abtes  Geobo  zu  Sittichenbach  mit  dem  edeln  Herrn 
Bruno  zu  Querfurt, 3*  auch  hatte  er  mit  den  andern  Hofrathen  von 
dem  Herzoge  den  Auftrag  erhalten,  die  Streitigkeiten  zwischen  Mah(;a- 
BETHA  VON  Cakl<»witz,  dcrWittwc  des  Hanns  von  Caklowitz  und  den 
Vettern  ihres  Gatten  über  1200  fl.«  um  welche  das  Dorf  Welksande 
(Weliiande  bei  Königsbrflck)  verkauft  war,  zu  untersuchen,  bevor  der 
Lehnh«rr  den  25.  September  1495  hieraber  entsdiied.**  Ausserdem  war 
er  Zeuge,  als  der  Herzog  Geobo  der  Frau  Bbioitta  von  Raoewttz, 
der  Gattin  des  Cunz  von  Racjewitz,  «las  Vorwerk  Ilanefeld  in  der 
Oschatzer  Pflege  am  14.  März  149G  zum  Leil)ge(linge  reichte,  und  als 
der  Herzog  Alurfx'ht  zu  Jena  die  Gebrüder  Hanns  und  Apel  von 
Gbeüssen  neben  ihrem  Vetter  Behnhabd  von  Gbeussem  mit  dem  S  i  ed  el- 
hofe  zn  Sdunstftdt  1497  belieb.*' 

Den  31.  August  1500  erhielt  Gaspab  vok  Schönbebo  vom  Ober- 


»•  DA.  Urk.  nr  8808. 

"»  DA  Urk.  nr.  8876a.  Don  22  August  141«1  wohnte  «r  zu  Leipzig  der  Be- 
lehnung Herzog  Albrechts  mit  den  (iütern  liri,  welche  dieser  vom  Stift  Meissen  zu 
cmpfangeu  hatte.  Cod.  dipl.  Sax.  Heg.  Ii,  3,  ä.  287.  Auch  der  Hofmeister  Diktbich 
TD»  ScaAnoBO  (72)  wir  Zeuge. 

■»  Bsm:  Altielli  8. 708. 
DA.  ürk.  nr.  9035. 

**  DA.  Urk.  nr.  9058. 

»  ScHlFKB :  Sachsenchronik  1,  S.  468. 

-  DA.  Urk.  nr  1»139. 

"  DA.  Cop.  110.  S.  18. 


hofmarscball  die  Nachricht,  dass  die  Herzogin  Yon  Braunschweig,  des 
Herzogs  Georg  Schwester  (Frau  Kathabina  an  den  Herzog  Emoa 
von  Braiinscbweig  vermählt)  am  etlichen  Wem  angesucht  habeu  Der- 
selben sollten  2  Fuder  gesendet  werden.  Dazu  habe  der  Hofmeister  zu 

Leubnitz  einen ^Vagell  nach  Dresden,  der  Tropst  zu  Sornitz  einen 
Wagen  nach  Meissen  zustellen,  umdenWein  nach  Leipzig  zu  fahren, 
Caspar  aber  möge  einen  Mam»  mitschicken,  welcher  Acht  hal>e,  dass 
die  Fässer  nidit  angezapft  würden.^^  Am  10.  November  1500  liess  der 
herzogliche  Hofineister  an  den  Rath  zu  Pirna  verf&gen,  etliche  der 
dortigen  Bürger,  so  vormals  Gaspab  y.  S.  Wolle  abgekauft  und  noch 
nicht  bezahlt  hätten,  anzuhalten,  ihre  Schuld  abzutragen.'*  Auch  soll 
er  mit  dem  Herzog  Georg  den  Reichstag  zu  Worms  1495  besucht  und 
in  den  Niederlanden  so  tapfer  gekämpft  haben,  dass  ihn  Alhreciit  zum 
Statthalter  im  Meissnerlande  ernannt  habe.^*>  Die  gleichzeitigen  Quellen 
enthalten  zwar  keine  Kunde  von  der  Theiluahme  Caspar  s  au  den 
Kämpfen  in  denNiederhuiden,  aber  auch  Nichts,  was  die  Angabe  Bahn's 
widerlegen  kdnnte,^^  dahingegen  bestätigen  sie  vollkommen  die  Nach- 
richt, dass  Cabpab  vok  Schönbebo  zum  Purschenstein  m  Abwesen- 
heit des  Herzogs  Geobg  Statthalter  und  Anwalt  desselben  gewesen  ist 
Als  solcher  entschied  er  mit  iunlei  ii  herzoglichen  Rathen  den  10.  Octbr. 
14D8  zu  Dresden  einen  Streit  des  Kloj>ters  Altzella  mit  den  Mah- 
scuALKKN  von  Bibcrsteiu  über  die  Gerichte  und  das  Eigenthum  auf 
dem  Werder  an  der  Mühle  zu  Grossschirma,^  erhielt  den  1.  Decbr. 
1500  den  Auftrag  sich  zur  Vertretung  des  Herzogs  nach  Dresden  zu 
begeben,  da  dieser  in  das  Land  zu  Thüringen  ziehen  wolle,  um  die  Hul- 
digung daselbst  anzunehmen,  und  wurde  zugleich  beauftragt,  mitDmr- 
Hicu  ZU  Schleinitz  Alles  wohl  zu  bestellen,  was  zu  dem  Leichen- 
begängniss  des  Herzogs  Alhueciit  in  Meissen  nöthig  sei,  daneben  aber 
auch  des  Herzogs  Geokg  vorfallende  Sachen  treulich  auszurichten."*  ' 
Am  S.December  darauf  war  Herzog  Gbobo  noch  nicht  abgereist,  Caspab 


*•  DA.  Cop.  nr.  106.  &  18b. 
-  DA.  Cop.  nr.  106. 8. 98b. 

Bahn:  Fr aiicnstein  8.  39. 

«'  Als  der  Herzog  Albreciit  den  18.  Febr.  1499  zu  Mas  triebt  bestimmte,  dass 
eiue  scbadliche  Tht'iluiig  der  Erblande  von  seinen  Na(  hlolgern  nie  vorgeuouimen 
werden  sollte,  wird  unter  den  Landstiinden,  welche  il^zu  ihren  Beirath  gegeben  haben, 
auch  CAbPAs  V.  S.  geuaant;  damit  ist  aber  nicht  ausgesproclieii,  dass  die  aufgeführtea 
Personen  in  den  NiederUuideu  gegenwärtig  waren.  DA.  Urk.  nr.  9S8i. 

«>  Bbtbr:  AltselU  S.  811  u.  707. 

^  DA.  Cop.  nr.  106.  8. 188. 
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aber  bereits  in  Dresden  erschiraen,  deno  er  befand  sich  an  diesem 
Tage  unter  den  Zeugen,  welche  derBeiebnung  der  Qebrttder  und  Vettern 
▼OH  KflommiTg  mit  dem  Schlosse  und  der  Stadt  Elsterwerda  bei* 
wohnten.**  Bald  darauf  erkrankte  Caspar,  denn  deu  28.  December  1500 

liess  ihm  der  Herzog  schreiben ,  er  möge  sich  zu  ihm  uuverhalten  ver- 
fügen, wenn  ihm  dur  Allraächtijre  wieder  zu  seiner  Gesundheit  vcrholfen 
habe.      Ob  er  der  Beisetzung  des  Herzogs  Albrecut  den  25.  Januar 
löOl  beigewohnt  habe,  ist  ungewiss,  aber  am  9.  Februar  1501  war  er 
wieder  in  Dresden,  als  der  Herzog  Obobo  seiner  Gemahlin  Babbaba, 
gebomenKtoigstochter  ?on  Polen,  Schloss  und  Stadt  Frei  bürg  an  der 
Unstrut,  nebst  andern  Gütern  zum  Leihgedinge  verschrieb.**  Am 
26.  August  1501  wurde  Caspar  von  Schunjjkkc.  nach  Dresden  erfor- 
dert, damit  er  in  der  Abwesenheit  de.s  Herzogs,  welcher  nach  Sc  Ii  eilen - 
berg  ziehen  wollte,  dort  verharre,  um  die  Sachen  und  Geschäfte,  welche 
eingeben  soUteu,  uach  seinem  Verstände  auszurichten.*^  Als  der  Herzog 
Gbobo  der  Stadt  Frauen  stein  ihre  alten  Freih«it«n  den  11.  Jannar 
1502  bestätigte,  befand  sieb  auch  Gaspab  unter  den  Zeugen,^*  eben  so 
den  21.  August  1502,  als  der  Herzog  Irrungen  zwischen  dem  Amte  und 
dem  Brückenmeister  zu  Dresden  über  die  Erbgerichte  auf  des  heiligen 
Kreuzes  Kirchengütern  und  die  Halsgerichte  auf  der  Brücke  entschied.** 
Als  Statthalter  des  Herzogs  Georü  gab  er  den  20.  December  15U2  der 
Stadt  Delitzsch  eine  neue  Rathsbestätigung.^^  Als  im  Anlange  des 
Jaluvs  1503  die  böiunische  Grenze  bedroht  war,  da  Gbbsick  yok  Güttbm- 
sTEur  mit  seineu  AnhAngem Fehdebriefe  erhssen  und  bereits  Bischofs- 
werda  ausgeplündert  hatte,  kam  der  Herzog  Gbobo  den  7.  April  nach 
Freiberg  und  schrieb  der  versammelten  Ritterschaft  und  den  Ver- 
tretern der  gebirgisclien  Städte  eine  neue  Heerfahrtsordnung  zun» 
bchutze  der  Landschaft  vor.  Dieser  V  ersammlung  wohnte  auch  Caspar  • 
TON  iScuöNBERG  bei,  dessen  Besitzungen,  hart  au  der  Grenze  gelegen, 
den  grössten  Gefahren  ausgesetzt  waren.  Der  Herzog  ernannte  Herrn 
WoitF  TON  ScHlSiniuBQ,  deu  Ritter  Fbsedbioh  vom  BsirzBiiBTBir,  Amt- 
Tnaitn  2su  Wolkenstein,  und  Caspab  ton  Schönbbbo  zu  Hauptleuten 


DA.  ürk  nr.  9307. 
*»  DA.  Cop.  nr  100.  S.  ItiOb. 
*t-  DA.  Urk.  ur.  9402. 
«'  DA.  Cop.  106.  S.  416. 
«•  Bahk:  FrauensteiaS.  68f. 

Kmws:  Ikber  die  Rochtivcffhiltiiiiae  der  Dradner  ElbbrOcke  S.  931 1 

VJL  Oap.  nr.  lOa  8. 144. 
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des  Frdbeiger  Kreises,  um 'die  VertheidiguiigsaDStalten  m  leiten.*' 
Den  12.  April  darauf  verfttgte  der  Herzog  an  Gaspab,  er  solle  in  der 

rnipebunp:  von  Brüx  aiiskundschaftoii  lassen,  ob  der  Freiherr (lERSirK 
VON  (iiiTTKNSTKiN  wirklicb,  wie  die  Waniim^sbriefc  lauteren,  Heiter 
und  Fussvolk  geworben  habe,  um  in  das  Land  und  Ütüt  Me  isseu  ein- 
zufallen.^ Nachdem  der  Herzog  etliche  Strassen  nach  Böhmen  dess- 
halb  hatte  sperren  lassen,  verfügte  er  doch  den  9.  Mai  1Ö03  an  Caspar, 
er  mdge,  da  der  Leipziger  Ostermarkt  vorhanden  sei,  denen  von  Brfix 
und  Andern  aus  Böhmen,  die  nach  Leipzig  ziehen  wollten,  den  Weg 
über  den  Burssenstein  und  auf  Saida  öffnen,  auch  solle  er  die 
l)()lin)ischen  P'ubrleute,  welche  Salz  in  ('hemnitz  und  Freiberg  kauf- 
ten, un^^ehiiidert  heimziehen  lassen. Bald  darauf,  den  15.  Mai,  wurde 
ein  Knecht  der  Doba  aus  Prag,  welcher  zu  Halle  Salz  geladen  hatte, 
in  Frauenstein  aufgehalten  und  Caspab  erhielt  Befehl,  diesen  Fuhr^ 
mann  anzuweisen,  sein  Saiz  nach  Freiberg,  Saida  oder  Wolken- 
stein, wo  Salzniederlagen  seien,  zu  &hren  und  dort  niederzulegen.^ 
Im  Anfange  des  folgenden  Jahres  wtkthete  diese  Verschwörung  noch  in 
Böhmen,  und  derGrafNicLAS  SniurK,  welchem  stine  Bürger  in  Ellen- 
bogen den  Gehorsam  aufgesagt  luitten,  wurde  hart  Itedrängt.  Dess- 
halb  bot  der  Herzog  den  21.  Januar  IÖ04  die  Mannen  in  den  Städten 
und  vom  Laude  auf,  welche  unter  Fbibdbichs  von  Rkttzenstbin  Füh- 
rung die  Stadt  Ellenbogen  erstflrmten  und  in  Brand  steckten.  Da- 
durdi  wurde  der  Aufiruhr  niedergeschlagen  und  die  Besorgniss  der 
Grenzbewohner  gehoben.^ 

Casi  aü  \  (>n  ScnöNüEKG  betheiligte  sich  eifrig  an  kirchliehen  und 
milden  Stiftungen.  Als  der  Bischof  Johann  von  W  e  i  s  s  e  n  b  a  c  h  den  1 4.  Aug^. 
1480  die  F r  e  i berger  Pfarrkirche  St  Maria  zu  einer  CoUegiatkirche  mit 
•  einem  Dechanten  und  8  Domherren  erhob,  stiftete  das  ScHÖHBB&o'sche 
Geschlecht  daselbst  eine  Pr&bende  n^t  60  fl.  Einkommen,  wozu  auch 
Caspab  semen  Beitrag  gab.  Oer  Dopaherr^  welchem  diese  Pfrflnde  ver- 
liehen war,  verpflichtete  sich,  wÖdientKch  am  Altar  des  heiligen  Sigis- 
mund vier  Messen  und  einen  Kapellan  zu  halten,  auch  jährlich  Gulden 
im  Chore  zu  vertheiieu.   Die  Verleihung  dieser  Präbeude  staud  dem 


*»  Möller:  Atmalen  S.  147  f. 

"  DA.  Cop  108.  S  232. 
"  DA.  Cop.  lUS  S.  24G. 

DA.  Cop.  los.  S  2.').").  Dora  hiess  jene  Verschwöruuj». 

Möller:  Aimalen  S.  148  t.   Von  Freiberg  zogen  damals  100  Bürger  aus, 
von  denen  nur  einer  gctodtet  wurde. 
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ilteBten  derer  toh  ScfBOvBEito  ans  den  Häusern  der  Stifter  m  Stell- 

berg,  Sachsen  bürg,  Iveinsbcr^^  Schönberg  und  Purschen 
stein  zu.'**'  Caspar  von  SciiöNUKHCt  schenkte  auch  dem  Franziscancr- 
klofiter  zu  Freib  erg  am  16.  Mai  1491  1  Schuck  Groschen  Freiberger 
Mfinze  von  seinem  Zolle  zuSayda  als  ein  Almosen  zum  Seelger&the 
sdner  Eltern  und  seines  ganzen  Oeschlechts  „von  genode  vnd  ynnikeyt 
wegen,  die  er  babe  zcu  dem  Orden  Sandt  ffrandsd  vnd  zcu  seinen 
Brfldemn  des  nyedemn  Closters  Barfussen  Ordens  zcn  -ffreyberg/'<^7 
Tbl.  1  A,  S.  124  und  130  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  Petkh  von 
ScnöxBER(;  (44)  am  19.  April  1389  eine  gleiche  Stiftung  für  dasselbe 
Kloster  gemacht  hat,  und  es  geht  hieraus  hervor,  dass  das  Haus  Schön- 
Bsna  zu  Purschenstein  in  einer  nahen  Beziehung  zu  den  Francis- 
kanem  in  Fr  ei  berg  stand.  Auch  das  von  seinen  Eltern  gestiftete 
Hospital  zu  Sayda  stattete  Gaspab  reidilicher  aus.  Er  scbei^te  dazu 
am  14.  Februar  1508  die  vor  dem  Wasserthore  zu  Sayda  gelegenen 
Zinsflecke,  welche  jährlich  5  gute  Schock  und  12  gute  Groschen  ein- 
brachten, dazu  3gr.  jährlich  von  seinem  Zolle  in  Sayda  und  eine  Wiese 
api  Mordel  belegen.  Von  dieser  neuen  Stiftung  sollten  5  arme  Leute 
unterhalten  werden,  auch  ordnete  er  an,  dass  aus  seinen  Wäldern  Feuer- 
holz an  das  Hospital  geliefert  werde,  und  übergab  demRathe  zu  Sayda 
die  Verwaltung  desselben.  Zugleich  erwfthnte  er,  dass  sein  seeHger 
Bruder,  der  Ritter  Bebnhabd,  auf  dem  heiligen  Wege  in  der  Insel 
Bhodns,  an  seinem  letzten  Ende  qine  Stiftung  fttr  das  Hospital  gemacht 
habe."  Den  Schneidern  zu  Sayda  verlieh  Caspab  den  6.  Januar  1480 
einen  Innungsbrief.^^ 

Caspar  von  Scuönbebo  hatte  in  seinen  spätem  Lebensjahren  ganz 
gegen  die  Grundsätze  seines  Hauses  den  Versuch  gemacht,  die  Lohns- 
gemeinschalt  mit  den  Vettern  zu  Schönberg  und  Reinsberg  auf- 
zuheben. Daraus  warenIrrungen  ent8tanden.Der  Ritter  Hanns  ton  Schön- 
BEBO  (73)  zu  Reinsberg  und  dessen  Neffen  zu  Schön  berg  klagten 
bei  dem  Herzoge  Gkorg,  dass  der  Purschen  stein  er  nnt  seinen  Lehen 
frei  gebahren,  sie  verpfänden  oder  verkaufen  wolle,  ohne  von  den  Mit- 


M  Wiumb:  XiidMohittorie  von  Frei  berg.  (JrinmdfliibiiCh  B.  68.  Diteor  Altar 
Kibst  war  tob  dam  Domham  Johahhm  tov  Habba  gaatiftat  und  daa  Laharaeht 
daitber  am  KK  Job!  MAI  dam  Bitter  Niooi«  vob  Sohömbbbo  (57)  vnd  aeinan  Nack- 
Immen  verliehen  worden.  Ebendas.  S.  61. 

Sammlung  vermischter  Nachr.  zar  sächaa.  Qoach.  I,  8.  219. 

»  WiLiscH  a  a.  0.  Urkimdenb.  S.  168. 

*•  Kbxtsio  :  Beitr.  U,  S.  562. 
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belehnten  TerUndert  zu  werden.  Daraof  verfttgte  der  Herzog  den 

'  9.  Febr.  1505,  er  versehe  sich,  dass  die  Betheiligten  diese  Irning  unter 

sich  selbst  vertrüfieii;  geschähe  diess  über  nicht,  so  werde  er  jeglichem 
Theile  zu  seinem  Rechten  die  gesiiumite  Lehn  reichen  und  bekennen. 
Auf  diesen  Abschied  des  Lelmsherru  scheint  das  alte  Verhältniss  her- 
gestellt worden  zu  spin.^«' 

Der  Kanzler  Hanns  Dustbich  von  Sohönbbbo  berichtet,  Gaspab 
VON  SoHÖNBESO  auf  Purscbensteln  habe  1486  mit  drei  andern  Glie- 
dem  seines  Geschlecbtsilem  letzten  Tuiniere  zu  Bamberg  beigewohnt 
In  den  gleichzeitigen  Nachrichten  fehlen  hierüber  nähere  Angaben. 
Auch  von  Caspars  häuslichen  Verliältnissen  ist  Wenig  bekannt  geworden. 
Nach  einer  alten  handschriftlichen  Nachricht  soll  er  den  13.  Deceinber 
1510  verstorben  sein««*  Diese  Nachricht  scheint  guten  Grund  zu  haben, 
wenigstens  wird  Gaspab  der  iütere  nach  dieser  Zeit  nieht  mehr  genannt 
und  in  dem  Lehnbriefe  seines  Sohnes  vom  7.  November  1512  als  ver- 
storben bezeichnet*'  Er  hat  nur  einen  einzigen  Sohn,  Namens  Gaspab 
als  Lelmserben  hinterlassen.**  Eine  semerTOehter,  deren  Name  nicht 
angegeben  ist,  war  an  Hanns  von  Ponickau  in  Hohiiu'ii  vurheirathet, 
und  da  sie  nach  dem  Tode  ihres  (  iemahls  mit  dessen  Bruder  Nin»ii  über 
ihr  Leibgut  in  btreit  geratheu  war,  so  sollte  auf  einem  Tage  zu  B  udi  ssi  u 
hierüber  entschieden  werden,  wobei  der  Vater  derselben  ihr  persönlich 
Beistand  zu  leisten  beabsichtigt  hatte.  Da  aber  der  Herzog  Gbob» 
seinen  Rath  in  jener  Zeit  nicht  wohl  entbehren  konnte,  so  wendete  er 
sieh  den  5.  November  1509  an  Sigmund,  edlen  Herrn  zu  Warten  borg, 
Herrn  von  Tetz  sehen,  und  begehrte,  er  möge  diese  Frau  als  eine  ver- 


Abschrift  der  Verfügung  ntch  dem  DA.  im  Hause  Börnichen. 
•I  Bahh:  Frauen  stein  8. 99,  welcher  sich  auf  einen  ungenannten  Rathsherrn 

in  Frauenstein  beruft. 

DLA.  Acta  Burscbensteinf  Leimbr.  löOl  f.  (17)  und  beglaubigte  Abschrift 

im  Hause  Purschc nst  oi  n. 

In  Frttzscheh  Lob-  und  AhdaiikuiiLisrcde  auf  Woi.f  Ki  doli'h  von  St  iiöNBERr, 
(437)  wird  erwähnt,  Caspar  habe  noch  2audre  böhne  gehabt,  Hkinrich  Ernst,  welcher 
1504  in  einer  ScUadit  in  Baiem  geblieben,  und  Abmub,  welcher  Freitag  nach  Michaelis 
(2.  Oetbr.)  1506  m  Leipzig  verstorben  und  in  Sayda  begraben  worden  sei.  Beide 
sollen  in  einem  alten  CHuidonalbnche  m  Frau  ens  tei n  als  vattdi  domkU  beaeieluiet 
worden  sein,  weil  der  erstere  sich  im  baiei-scheu,  der  iwelte  im  böhmisehen  Krio^ 
habe  wohl  gebrauchen  lassen.  Da  aber  der  Berichterstatter  selbst  anfahrt,  es  lasse 
sich  nicht  gewiss  erweisen,  dass  jene  Caspars  Söhne  frewesen  seien,  und  da  dieselben 
8onst  in  uleichzeitigen  Schriften  nirgends  erwähnt  werden  .  so  scheint  jene  Nachriclit 
uobegmudet  zu  sein.  Zu  erwähnen  ist  allerdings,  dass  im  Jahre  1504  der  pfals- 
baiersche  Erbfblgekrieg  geftthrt  wurde. 
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lassene'Wittwe  in  ihren  Sachen  schlitzen  and  bandhaben,  damit  sie  Ober 

die  Billigkeit  nicht  beschwert  und  ihr  das  Ihrige  unbehindert  gewährt 
werde. Dass  eine  zweite  Tochter  Caspakk  an  Hkixhk  h  von  Pöllxttz 
vermäliit  gewesen  sei,  liönute  vielleicht  aus  einer  SStreit,sache  vermuthet 
werden,  jedoch  gewährt  die  vorhandene  Nachricht  hierflber  nicht  ge- 
nügenden Anhalt  Es  Jclagte  nämlich  im  Jahre  1601  Heenbioh  yoh  Pöli«- 
imz  beim  Oberiio%eriehte  gegen  Gaspab,  daae  derselbe  ihm  dem  ein- 
gegangen«a  Reoess  mwider  Vieles  vorenthalte,  namentlich  einen 
gestickten  Aermel  mit  Perlen,  Perlen  von  einem  Kranze,  etlichen  Damast 
und  Athis,  Zeug  zu  einem  rnterrocke,  ö  Bctt(Mi.  acht  Kissen,  12  Paar 
Leilachen,  gel)rochen  Silber  auf  einen  Gürtel  gehörend,  Einuerne  Kannen 
and  Schüsseln,  wofür  er  ihm  in  Leipzig  1  Centner  Zinn  versprochen 
habe,  2wei  Schock  Quelen,  Silber,  Gold,  Perlen,  Seide  und  Tttdier. 
Diess  scheinen  allerdings  Sachen  gewesen  zu  sein,  welche  zu  einer  Aus- 
stattung gehörten,  da  aber  die  Irrung  nach  der  ersten  Ladung  wahr- 
scbdnlich  durch  einen  Vergleich  beseitigt  worden  ist,  so  fehlen  Nach- 
richten über  die  Trsache  des  Streits.*^  Frau  Anna,  Caspars  Gattin, 
scheint  vor  ihm  gesturben  zu  sein,  denn  iiires  Leibguts  wird  in  dem 
Lehubhefe  von  1512  nicht  gedacht 

Im  Jahre  1468  war  Caspabvon  Sohöxbbbo  in  die  Hennebergische 
Gesflflsdiaft  des  heiligen  Christoffsls  und  der  ^erzehn  Nothhelfer  zum 
Kloster  Vessra  aufgenommen  worden.  Diese  Gesellschaft  war  vom 
Grafen  Wilhblx  ton  Hbnnebbbo  den  26.  Juni  1465  gestiftet  worden, 
auf  dass  dadurch  der  allmächtige  Gott,  seine  wcrtlie  Muttei-  Maria,  die 
heiligen  vierzehn  Nothhelter  und  insbesondere  dar  heiHi;o  Christoftel 
und  alles  himmlische  Heer  geehrt  und  gelobt  würde,  und  auch  zu  Hülf 
und  TroBt  dem  iUchter  und  seiner  Mitgesellen,  Eltern  und  Vorfahren 
Seekn,  welche  von  dieser  Welt  geschieden  seien,  gereiche.  Der  zu 
dieser  GeseUschaft  gdiörige  Orden  bestand  aus  einer  silbernen  Kette, 
welche  14  Brustbilder  in  Gestalt  von  Engeln  enthielt,  unter  denen  der 
Name  jedes  Nothhelfers  angegeben  war.  Am  unteren  Ende  der  Kette 
befand  sich  das  Bild  des  heiligen  Christophs,  wie  er  den  Herrn  durch  das 
Wasser  trug  und  von  ihm  getauft  wurde.  Auf  der  Brust  selbst  wurde 
das  Bild  des  heiligen  Geistes  getragen.  Diese  Kette  bestand  aus  reinem 
Silber  und  durfte  unter  einer  Mark  nicht  wiegen.  Ein  Jeder,  welcher 
»  die  GreseDschaft  aufgenommen  werden  wollte,  musste  den  Beweis  bei- 

DA  Cop.  112.  S  289  b. 

DA.  Oberbofgericbtsacteu  nr.  7073.  Loc.  21297. 
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bringen,  dass  er  ehelich  und  recht  von  allen  seinen  vier  Ahnen  za  Schild 
und  Helm  geboren  sei.  Jedes  Glied  der  Gesellsehaft  war  gehalten,  die 

Kette  zu  tragen,  so  oft  er  am  Hofe  des  Stifters  oder  anderswo  zu 
Herrentagen,  Fröhlichkeiten  und  auf  dem  gemeinen  Capitel  erschien, 
ausserdem  zu  allen  Tagen  der  lieben  Frau,  der  vierzehn  Nothhelfer  und 
jeden  Samstag  Wer  das  versäumte  und  von  einem  Mitgesellen  daran 
gemahnt  wurde,  hatte  fUr  jeden  Fall  4  Pfennige  Busse  m  geben,  wdche 
den  armen  Leuten  gereicht  wurde.  Jedes  Glied  der  Gesellschaft  war 
verpflichtet,  täglich  ein  Pater  noster  und  ein  Ave  Maria  mit  Andaditzu 
sprechen ,  auch  die  Seelen  seiner  abgeschiedenen  Mitgesellen  Gott  za 
befehlen.  Weridas  vergässe,  solle  nach  liath  seines  Beichtvaters  hier- 
für Almosen  geben.  An  jedem  Tage  der  14  Nothhelfer,  besonders  des 
heiligen  Christophs,  solle  jeder  Messe  hören,  Almosen  geben,  beten  und 
sich  guter  Werke  befleissigen. 

Jeder  Genosse  der  Gesellschaft  war  verpflichtet,  sich  nach  seinem 
Stande  ehrlich  und  frommiglich  zuhalten  und  sich  vor  offenbarer,  schäm- 
lieber  und  schändlicher  Missethat  und  Unehre  getreulich  zu  bewahren. 
Wer  überführt  wiire  solcher  Unthat,  der  solle  gänzlich  bei  seinem  Leben 
und  Tode  aus  der  Gesellschaft  gesondert  sein,  die  Kette  ablegen,  oder 
die  Mitgesellen  sollten  sie  ihm  abnehmen  und  au  den  Abt  von  Vessra 
senden.  Jeder  Genosse,  welcher  hörte,  dass  einer  der  Mitgesellen  an 
seiner  £hre  gescholten  werde,  soll  demselben  das  zu  wissen  thnn,  dAmit 
dieser  sich  seiner  Ehre  verantworte  und  rechtfertige,  dass  solche  Sdiold 
auf  ihm  nicht  bleibe.  Dasjenige  aber,  was  im  Capitel  verhandelt  würde, 
sollte  geheim  gehalten  wercien. 

Jeder  Mitgeselle  hatte  bei  seinem  Eintritte  in  die  Gesellschaft  4 
rheinische  Gulden  an  den  Abt  zu  Vessra  unverzüglich  einzusenden, 
welcher  diese  Einlagen  an  Rentzins  und  Gultc  zur  Bestellung  des  Gottes- 
dienstes anlegen  sollte.  Bei  der  Au&ahme  hatte  aber  der  Gesell  dem, 
welcher  ihm  die  GeseUschaft  umhing,  an  Eides  Statt  zu  geloben,  alle 
Stück  und  Artikel,  welche  zur  Gesellschaft  gehörten,  treulidi  zu  halten. 
Jedes  Glied  der  Gesellschaft  war  berechtigt ,  seine  eheliche  Hausfrau 
mit  in  die  Gemeinschaft  aufzunelinien,  so  dass  dieselbe  die  Gesellschaft 
tragen,  Gebete  und  Almosen  dazu  thun  möge,  wie  es  vorgeschrieben 
war;  es  wäre  denn,  dass  etliche  Frauen  ihres  Alters  wegen  oder  aus 
andern  redlichen  Ursachen  die  Gesellschaft  nicht  tragen  möchten.  Das 
Eintrittsgeld  derselben  betrug  einen  rhemischen  Gulden,  trat  eine  edle 
Frau  ohne  ihren  Herren  ein,  so  zahlte  sie  so  viel,  wie  jeder  andere 
Geselle.  ■ 
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War  ein  Geselle  verschieden,  so  hatten  die  Hinterlassenen  für  die 
Gesellschaft  (Kette)  eine  reine  Mark  Silbers  an  den  Abt  zu  Vessra 
oder  beim  Tode  eines  weiblichen  Mitj^liedes  so  viel  einzusenden,  als  die 
empfangene  Kette  an  Werth  enthielt.  Dazu  sollte  der  Todestag  des 
Verstorbenen  angegeben  und  sein  Wappen  an  den  Abt  zn  Vessra  em- 
gesandt  werden,  damit  man  es  in  der  Kirche  daselbst  aufbftnge.  Fflr 
jeden  Verstorbenen  hatte  der  Abt  Vigilien,  ein  Seelenamt  und  dreissig 
Sedmesaen  im  Kloster  Vessra  anzuordnen  und  dabei  aller  verscbiede- 
nen  und  gläubiiien  Glieder  der  Gesellschaft  in  der  Messe  und  von  der 
Kanzel  zu  gedenken  Aiicli  jeder  Mitgcsell  sollte,  sobald  ihm  der  Tod 
eines  (ienossen  verkündigt  wurde,  ittr  ihn  eine  Seelmesse  lesen  lassen. 
Ueberhaupt  sollte,  der  Abt  zu  Vess  ra  alle  Tage,  wo  Seelmesse  gesungen 
wurde,  eine  besondere  CfOllecte  fftr  die  aus  der  Oesdlschaft  Verstorbe- 
nen einlegen  und  in  der  Memorie  der  Todten  insgemein  gedenken. 

Wenn  die  Gelder  der  Gesellschaft  von  dem  Abte  in  Renten  ange- 
legt und  Zinsen  davon  gelallen  waren,  sollte  der  Convent  viermal  des 
Jahres  und  zwar  am  Mittwoch  in  der  (ioldtasten  (Quatember)  Abends 
Vigilien  und  am  Donnerstag  darauf  Seehnessen  und  (uulächtniss  der 
ans  der  Gesellschaft  Verstorbenen  und  gläubigen  Seelen  halten. 

Nadi  dem  Tode  eines  Genossen  hatte  dessen  ältester  Sohn,  oder 
wenn  dieser  es  nicht  begehrte  oder  dazu  untauglich  war,  der  nächste 
Bruder  nach  ihm,  das  Recht,  in  die  Gesellschaft  zu  treten ;  wenn  aber 
keiner  derselben  sich  anmeldete,  so  konnte  ihr  nächster  Vetter  sich  ein- 
kaufen. Der  Convent  zu  Vessra  war  verpflichtet,  die  Satzungen  dieser 
Stiftung  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Genossen  der  Gesellschaft  in  ihre 
besondere  Bruderschaft  anzunehmen  und  sie  aller  ihrer  guten  Werke, 
welche  sie  tfann  würden,  an  Gebeten,  Fasten  und  Casteien  im  Leben 
und  Tode  theilhaft  zu  machen.  Der  Papst  Sixtus  IV.  bestätigte  den 
10.  Joni  1480  diese  Stiftung.'« 

Der  Stifter,  Graf  Wiluklm  von  IlENNEHEßü,  welcher  die  Hestä- 
tiguiigsbuUe  persönlich  ausgewirkt  hatte,  starb  auf  der  Hückreise  von 
Horn.  Das  Gesuch  um  Aufnahme  in  die  Gesellschaft,  welches  nach  den 
Jiatzungen  derselben  einzureichen  war,  ist  noch  vorhanden,  £s  lautet 
wörtUch: 

Ich  Caspab  ton  ScHONBMBBse  Bekenne  mit  diessem  offen  brieffe 
gdn  allermenniclichen  Nachdem  vnd  mir  der  Hochgebomne  forste  vnd 

Herre,  Herre  Wilhelm  Graue  vnd  Herre  zcu  Henne berg,  myn  gae- 

^  ScHÖTTOBN  uud  Krkvsig:  Diplomat.  Nachlese  V,  ä.  29-50 


digcr  Heber  Herre,  erlenbet  vnd  vorgonnet  hadt,  seyner  gnaden  fg^ell- 
Schaft,  die  er  deine  almeclitifjen  gote,  seyner  werdenn  muter  Maiia  der 
vierczehen  nutlieiflfer  vnd  allen  Heiligen  Kngeln  zcii  ere  vnd  zeu  lobe 
Yorgenomon  hat  zcu  tragen  vnd  nu  als  In  derselben  geselschaft  vssge- 
Bomen  ist  das  die  nymandes  tragen  sol,  er  sey  danne  von  seinen  vier 
anen  edel  vnd  wapens  genoss.  Derne  nach  so  ist  myn  vater  eyn«r  tok 
SoHONENBua  vnd  sine  mnter  eine  vonBebhstben  vnd  myne  muter  eine 
▼OK  HiBSBFBLT  vnd  ITC  TOuter  dne  vok  SoHNABSLBWBnf  gewest.  Des 
zcu  orkundte  habe  ich  niyns  bruder  Insigel  uft'  diesen  BriflF  gednigkt, 
des  ich  itczundt  gebriiche  vnd  (iebeten  die  crbarn  vestcn  Diethkkich 
VON  Harras  vnd  Hansen  von  Grefendorff,  das  sie  ire  eygen  In- 
sigele  auch  zcu  dem  myneo  druckcnn,  das  wir  beide  obgnant  also 
gescbeen  Bekennen,  das  vns  sollidis,  wie  obingeschriebenn  stehit,  wis- 
sentUdi  vnd  kunth  ist,  des  sscu  bekenthniss  haben  wir  vnser  Insigele 
auch  vff  diesenn  briff  gedruckt,  der  Geben  ist  zu  Meissen  An  Sonn- 
tag Quasimodogeniti  Anno  domini  &c  Sexagesimo  octavo  (24.  April 
1468).«« 

Hierdurch  ist  beglaubigt,  dass  die  (iattin  Sifrid  d.  ii.  (58)  eine 
geborene  von  Bebmstbui  und  die  Eheirau  üsimczbs  (76),  Ilss,  eine 
geborene  von  Hibspeld  war. 


Die  FreibergerOescfaiditSBchreiber  Möllbb  nndBEirsxLBB  berich- 
ten, dass  Cabpab  VOK  ScitOnbero  auf  Pur  seh  enstein,  welcher  den 

'rimrmlKit  an  den  Stadtrath  zu  Freiberg  verkaufte,  daselbst  auch 
Rathsherr  und  Kurgemeister  gewesen  sei.  Alierdings  waren  in  alter 
Zeit  nicht  nur  Tatricier  aus  Kreiberg,  sondern  auch  £deUeute  vom 
Lande  in  den  Freiberger  Bath  au^nommen  worden,  vidleicht  weil  sie 


Wenn  der  Name  ScmtAuunnr  richtig  geieieo  iit,  so  gehAit  er  tSaam  lingtt 

ausgestorbenen  Geschlecbte  au,  welches  von  Ledebur  in  seinem  Adelslex.  der  preuse. 
Monarchie  nicht  erwilhnt.  Wenn  das  Dorf  Schnarsleben  im  Wolmirstedter  Kreise 
auch  kein  Rittergut  enthiUtf  80  kann  es  doch  einem  Bitteigeschlechte  den  Kamen 
gegeben  haben. 

*■  Das  Original  betindet  sich  im  Kunigl.  Staatsarchive  zu  Magdeburg  S.  K. 
Grafschaft  Henneberg  nr.  50, 4  und  ist  uns  vom  Herrn  Archivar  vom  Mülvsrstbdt 
glttigtt  mitgetheilt  weiden.  Neben  dem  Siegel  ButuHABpe  voir  ScHltarBBBe ,  welches 
GaspAB  gebranebte,  befinden  sich  die  Wappen  des  t.  Habras  ond  Qmtnamokw  auf- 
gedruckt. Nach  einer  andern  in  Magdeburg'  aufbewahrten  Urkunde tFttgMchnitig 
den  26.  April  l  i(;8  Hbinbicb  von  Endr  in  die  Gesellschaft  Hkhbich  tok  Scnöx* 
BERG  (69)  und  DiKTBicH  VON  Habras  waren  die  beiden  Zeugen  für  seine  4  Ahnen. 
Der  Brief  war  zu  Clewicz  ausgestellt.  Ebendas.  S.K.  Grafschaft  Henneberg 
nr.  bO,  8. 


289 

dort  sieh  niedergelassen  und  am  Bergbaue  betheiligf  hatten.  Nicol 
W  EKiHARTSüll  1297,  Johann  von  Berbissdorf  1347,  Nk oi.  Haktitzsch 
135Ü,  Nicol  Weighaht  1384  und  1392,  Hanns  Haktitzsch  1391  Bür- 
germeistei'  gewesen  sein.  Spätere  Bürgermeister  waren  Nicol  Weller, 
sonst  MoLSSDOBF  genannt,  1421  und  1422,  dann  noch  siebenmal  von 
1429  bis  1462,  Nicql  Monhaupt  1443  und  1447,  Paul  Wellbb  1456 
und  1468,  Sebastian  von  Bbbbibsdosf  auf  W  eg e  f  ah  r  t  zwisdien  1462 
bis  1485  neunmal,  Stephan  Alnfbck  14B7,  1477,  1484  und  1488, 
Johann  Monhacpt  1474'"'  und  C'aspab  von  Sch(">nber(;  auf  Thurni- 
hof  soll  1475  Bürgermeister  und  zwischen  145ö  und  1485  liathsherr 
gewesen  sein.^^ 

Die  Annahme,  dass  Caspas  von  Sohönbbbg  auf  Purs  eben  stein 
Ratbaherr  and  Bargemeister  au  Freiberg  gewesen  sei,  Iftsst  sich 
dorehaos  nicht  begründen.  Wollte  man  anfahren,  derselbe  sei  durch 
denBesitKdesThunnhofs  rathsföhig geworden,  so  hfttte  man  nicht  be- 
achtet, dass  er  dieses  Grundstück  erst  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts 
erworben  und  bald  wieder  veräussert  hat.  Im  Uebrijren  findet  sich 
keine  Nachricht  vor,  welche  andeutet,  dass  er  je  in  Freiberg  einen 
dauernden  Aufenthalt  genommen  hätte.  Im  Jahre  1458,  wo  er  Raths- 
herr geworden  sein  soll,  war  er  hienra  noch  zu  jung,  und  später,  als  er 
herzoglicher  Rath  geworden  war,  erlaubte  ihm  seine  SteUnng  nicht,  ein 
stadtisches  Amt  zu  flbemehmen.  Noch  weit  weniger  gestattete  ihm  die 
Verwaltung  der  Herrschaft  Pur^sclunst ein  und  seit  1473  die  der 
Frau  enstein  er  (iüter.  welche  auf  ihm  allein  ruhte.  Rathsherr  in  Frei- 
berg zu  sein,  da  sein  Bruder  stets  im  Dienste  der  Fürsten  abwesend 
and  schon  1476  verstorben  war. 

Die  alten  Nachrichten  des  Freiberger  Bathsarchivs,  deren  Mit- 
theilnng  wir  der'Oüte  des  Herrn  Dr.  Paitl  Ppotbnhaiteb  in  Dresden 
▼erdanken,  haben  die  Annahme,  dass  der  herzogliche  Rath  Caspab  ton 
SrHöNBERo  auf  P  u  r s  c h e  n  s t ei  n  nicht  Burgemeister  in  F r  e  i  b  e  r  g 
gewe.sen  sein  kann,  auf  das  Vollständigste  bestätigt.  Aus  denselben 
geht  nämhch  deutlich  hervor,  dass  seit  dem  Anfange  des  15.  Jahrhun- 
derts ein  gewisser  Niooi*AUsScnr)NBEK(i  in  Freiberg,  wo  ur  1415  das 
Bürgerrecht  erlangte,'*  sich  aufhielt  und  mit  seiner  £hefrau  Babbasa 
10  Kinder  erzeugte.  Die  Namen  derselben,  Caspab,  Maboabbthb, 


MOixsa:  Ohroa.  8. 846 ff. 

»»  Möller:  Chron.  S.  351. 

7«  Freiberger  BOrgerinMrikel  vou  1404— 160&  unter  dem  Jahre  1415. 
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Lucas,  Hanns,  Matthis,  Jacob,  Micrasl,  Nicolaits,  Gtjobo  und  Lucas, 
sind  in  einem  Familienvertrage  vom  3.  April  1448  genannt. Der 
älteste  dieser  Söhne,  Caspar  S(  linNUKitG,  welcher  „sich  eigener  Hand- 
lung und  Hantierung  als  mit  Kauf  mannsschatz  unterwundeu''  liat,<^  sass 
vom  Jahre  1465  bis  148ö  im  Rathe  und  war  1475  Bürgermeister  xa 
Freiberg.  Das  Ende  eines  Reehtsstreits,  wekben  er  mit  dem  Bürger 
Hanns  Schmidt  zu  Frankfurt  a.  H.  um  etUcbe  Mark  Gek5ns  (Sil- 
bers) m  Itthrcn  hatte,  ^erlebte  er  ni^t.  1488  im  Frflbiahre  kommt  er 
noch  als  Zeuge  vor.  iil)er  den  8.  Juni  1492,  als  jener  Rechtsstreit  durch 
Vergleich  bepiidet  wurde,  war  er  bereits  verstorben.'*  Auch  einer  sei- 
ner Söhne,  Christoph,  war  beim  Abschlüsse  jenes  Vergleichs  nicht 
m^  am  Leben,  denn  Hanhs  Welleb,  der  Vater  des  berühmten  Hib- 
BONTMirs  WsLLSB,  Vertrat  luerbei  die  unmAndigen  Kinder  deaaeibea. 
Ein  zweiter  Sohn  Casfab  SoHöHBEnos,  Namens  Paitl,  wohnte  der  Ver- 
gleichsTerhandlnng  bei  und  Hanns  Wbllbb  wurde  als  sein  Schwager 
bezeichnet. 

Die  Freiberger  Schünbkrge  gehörten  zu  den  angesehensten  Ge- 
schlechtern der  Stadt,  denn  sie  w  aren  mit  den  ersten  Familien  derselben 
verschwägert  und  hatten  durch  die  Aufnahme  in  den  Rath  Eintluss 
erlangt  Gaspab  Sohönbbbo  war  Vorstand  eines  bedeutenden  Handeln- 
hauses  und  betheOigte  sich  lebhaft  am  Bergbau.  Er  besass  unter  andern 
in  den  Graupner  Gruben  an  den  Zechen  Hoffnung  und  d^m  Frei- 
berger auf  dem  Mückenthürmchen  melirere  Theile,  welche  er  1480  an 
seinen  Bruder  Lucas  abtrat,  auch  hatte  er  an  Timo,  den  Herrn  von 
(J  0 1  d i  t  z ,  welcher  tief  verschuldet  und  den  Juden  zu  L e  i t m e r  i  t  z  in 
die  Hände  gefallen  war,  gegen  Verbürgung  der  Stadt  G  raupen  ICHX)  iL 
dargeliehen.  Auch  sein  Bruder  Lüoas,  welcher  ansehnlichft  Ausbeute 
aus  den  Graupener  Gruben  bezogen  hatte,  befimd  sich  unter  den  Gttiii- 
bigern  des  Herrn  Tnco  von  OoiiDitz,  welchem  er  auf  die  Jahresrenteo 
der  Stadt  Bolen  (Bilin)  gegen Verschreibung  desRathes  zu  Graupen 
ebenfalls  ICKKjfi.  vorgestreckt  hatte.'-'  Dieser  Lk  as  der  ältere  liatte 
das  Bürgerreclit  in  Freil)erg  14.")!  erlangt,  sass  1471  und  1472  im 
Rathe  und  wird  in  einem  Zeugiüftse  des  Püarrera  Thomas  FsasiMEMaEM 


«  Zw6it8B  Freiberger  SUdtbtush  ven  1407—1478.  fol.  79. 
n  £beiidas.  la  dem  J.  1448. 

'«  Drittes  Freiberger  Stadtbuch  v.  J.  1472— lßl9. 

Dr.  Hallwio:  Geschichte  der  Bergstadt  Graupen.  Prag  1868.  S.  ä7.  ii&g" 
lieber  Weise  hatte  Lucas  bei  der  Krwcrbnntr  der  (rraupeaeff  (imben  Vim  SMiieiii 
Bruder  Caspah  jeue  ächuiüverschreibuug  mit  uberuuiumeu. 
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an  der  Peterskirche  als  der  „ersaiiie  weise  Lucas  ScjioNHF'.HCrK  der 
altere,  Bürger  allhier  zu  Freiberg",  aufgeführt,  welcher  der  Pctcrs- 
kirche  daselbst  100  rhii.  zum  Gesänge: Salve  Regina"  geschenkt  hatte. 
Ab  zu  seiner  Zeit  1480  mit  der  Pfarrkirche  zu  unserer  lieben  Frauen 
ein  CoUegiatstift  des  Bisihums  Meissen  verbunden  wurde,  stiftete  er 
den  27.  Juni  1488  eine  Thumerei  (Präbende)  mit  1000 fl.  Hauptsumme, 
deren  Zinsen  im  Betrage  von  50  Gulden  einem  Caplaiie  alljährlich  gc- 
reiclit  werden  sollten,  welcher  vier  Messen  wöchentlich  zu  halten  und 
andeni  Chordienst  zu  verrichten  hatte.    Ihm  und  seinen  Erben  wurden 
die  Lehen  oder  das  Verleihungsrecht  jener  Stiftung,  welche,  wie  eine 
spftter  anzufahrende  Verleihung  andeutet,  auf  einem  Altare  der  St  Annen- 
kapelle  an  der  Abendseite  des  Kreuzgangs  errichtet  war,  zugesichert. 
Er  Oberreichte  hierzu  den  Schuldbrief  des  Herrn  Tmo  von  GoLnrrz 
mit  der  Erklärung,  dass,  wenn  dasCapitel  jene  Zinsen  nebst  demllaupt- 
gute  im  Lande  zu  Böhmen  nicht  gerne  haben  wollte,  so  werde  er  solche 
tausend  Gulden  an  einem  andern  Orte  in  unsers  gnädigen  Herrn  Lande 
gntiglichen  durch  Kauf-  und  Gunstbriefe  sicher  stellen.  Lucas  vollzog 
diese  Stiftung  im  Beiwesen  seines  Bruders  Gaspab,  seines  Sohnes  Lugas 
des  jüngeren  und  seines  Eädams  Bastian  Bebkbtobffs  (Berbissdorfe), 
des  Ehemannes  seiner  Tochter  Kathabina.^  Das  Siegel  enthftlt  die 
Hausmarke  des  Geschlechts.    Ein  zweites  Exemplar  desselben  ist  im 
Frei  berger  Rathsarchive  niciit  aufzufinden  gewesen.    Hätten  die 
ScHöNBEROE,  wie  die  von  Berkissdouf,  neben  der  Hausmarke  noch  ein 
Geschlechts  Wappen  geführt,  so  hätte  nach  dem  Gebrauche  jener  Zeit 
das  letztere  bei  dieser  Stiftungsurkunde  verwendet  werden  mflssen.  Ein 
W«ppen8iegel  derselben  ist  nicht  vorhanden,  auch  Iftsst  sich  nicht  nach- 
weisen, dass  die  Fraberger  SchOnbebob  jemals  in  &nem  nftheren  Ver- 
hftltiiisse  zu  dem  ritterschaftlichen  Geschlechte  derer  von  ScH(h7BBBO 
gestanden  hal)en.    Als  der  Bischof  Di ktkich  von  8(HöNni:i{(i  (56)  am 
9.  Januar  1405  einen  Vergleich  zwisclien  den  Doininiranern  und  dem 
Stadtpfarrer  zu  Frei b er g  abschloss,  kommt  unter  den  zugezogenen 
wettUcben  Zeugen  kein  Freiberger  Schönbbbg  vor.  In  gleichzeitigen 
Sdirilten  werden  sie  nie.  ton  SohOnbbbo  genannt,  erst  die  späteren 
Chronikenschrdber  haben  sie  also  bezeichnet  Ihre  Verbindung  mit 
den  Rathsverwandten  der  Stadt,  weiche  ein  Patriziat  bildeten,  und  so- 
gar mit  dem  UEBBissDoRF'ächen  Geschlechte,  spricht  allerdings  dafür, 


*■  Du  Original  dieier  SchenknogurkaBde  befindet  sich  im  RathsKrehire  tu 
Freiberg. 
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dass  diese  Familie  in  einem  hohen  Ansehen  stand,  welches  sie  ihrer 
l  insicht  und  den  günstigen  Erfolgen  ihrer  Handelsbc/ichuii^en  ver- 
dankte, liefert  aber  nicht  den  lieweis,  dass  sie  höherer  Abkunft  waren, 
noch  weniger«  dass  sie  zu  dem  Geschlecbte  der  Meissner  Scuümbsb&e 
gehörten. 

Lucas  der  jflngere,  der  Sohn  seines  gleichnaougen  Vaters,  war  mit 
Ubsula,  einer  Tochter  des  Rathsherm  Jacob  am  Stbiob,  verheiratbet^ 

Die  ärgerlichen  Streitigkeiten  desselben  mit  seinem  Schwiegervater, 
welcher  ihn  an  ott'ent  r  Ratlisstelle  um  die  Rückzahlun«;  der  ilun  sc  hul- 
digen Gelder  inaluien  niusste,  dabei  aber  die  bittere  Erfahrung  machte, 
dass  sein  Eidam  nur  den  kleinsten!  heil  der  Forderung  anerkannte  und 
selbst  diesen  zu  erstatten  verweigerte lassen  erkennen,  dass  der 
Glanz  des  ScHöiiBBBG*8chen  Handelshauses  schnell  erioschen  war. 
LüCAS  der  jüngere  soll  nach  MOlleb,  Theatr.  Frib.  S.  332,  im  Jahre  1495 
Amtmann  in  F  reibe  rg  gewesen  sein;  doch  bedarf  diese  Angabe  noch 
einer  Bestätigung  aus  gleichzeitigen  Quellen.  Er  war  kränklich  und 
brauchte  die  Teplitzer  Quellen,  ist  auch  frühzeitig  verstorben.  Als  die 
von  seinem  Vater  gcätü'tete  Präbende  den  4.  August  1513  au  den  Prie- 
ster Ebha&d  Bulehann  verliehen  wurde,  gab  seine  Schwester,  „die 
tugendsame  Frau  Katblabimb  TOM  Bbbbisdobf,  Wittwe,  als  nächste  und 
älteste  Erbin  des  Stifters''  ihr  Vollwort  ab.?» 

Von  den  Nachkommen  Gaspab  Schönbbbos  zu  Freiberg  war 
CuRisTui-ii  Mlion  14l>2  verstorben  und  Paul  wird  nach  der  Zeit  nuhl 
mehr  erwähnt.  Dieser  Chris'J'oi'h  liatte  Kinder,  welche  Hax^'S  Wellek, 
wie  oben  erwähnt  ist,  bevormundete.  Später  1514  wird  ein  Chbistoph 
ScHöNBEBG  im  Rathsarchive  wieder  erwähnt  £r  trieb  Handel  mit 
Nürnberger  Patriziern  und  hatte  ausstehende  Schulden  bei  der  Krone 
zu  Ungarn  und  bei  etlichen  Sechsstädten.**»  Wahrschdnlieh  war  er  ein 
Sohn  Ghbistophs  und  der  Enkel  Oaspabs  und  hat  später  zu  viel&dien 
Verhandlungen  und  Beschwerden  Veranlassung  gegeben,  weil  er  sich 
mit  Guwuli  in  den  Besitz  der  Summe  zu  setzen  versuchte ,  welche  er 
von  der  Krone  Ungarn  und  Böhmen  zu  fordern  hatte.  Aus  den  ersten 
Nachrichten  hierüber  vom  Jahre  1508  ist  zu  ersehen,  das  Chbistops 


Lucas  der  altere  soll  nach  MOllbr  Theftkr.  Frib.  8. 878  hn  Jahre  1490 
BUttben  aeiii. 

n  Drittes  Stadtboch  v.  Freiberg  fol.  97b. 

Fascicul.  Praesentationos  und  Belehnungen  aar  S.  Annenkap.  btt  der  Dosb« 

kirche  betr.  1526  nr.  1  im  Freiber^er  Rathsarctiive. 

•*»  Drittes  Frcibergur  äuultbucb  (1472-151^»)  fol.  17äb. 
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SchOnbbbg  Fehdebriefe  gegen  den  König  von  Ungarn  und  Böhmen 
erlassen  und  mit  einer  anpjeworbenen  Rotte  oder  im  Anschlüsse  an 
andere  Al>enti'Uiei'  (lic  Strassen  besetzt  hatte,  um  die  durchreisenden 
(intertlianen  seines Schuldneis  anzufallen.  Albrecht  von  Kollowkat 
auf  Lieb  st  ein,  des  Reiches  Böhmen  oberster  Kanzler,  schrieb  den 
30.  Juni  1Ö08  von  Graupen  ans  an  den  Herzog  Oeoro  und  theilte 
demselben  mit,  Chsistopb  Sohökbsbo  habe  abermals  seiner  vermeinten 
Fehde  gegen  das  Königreich  Ungarn  entsagt  und  er,  der  Kanzler,  habe 
es  flbemommen  gehabt,  mit  dem  Könige  über  seine  Forderungen  zu 
verbandeln,  und  Kehuflt,  das  werde  ihm  zu  Tinte  trediehen  sein.  Hierauf 
sei  aber  in  kurz  verschienenerZeit  SrnöNKEU(i  von  des  Kanzlers  Haupt- 
mann in  Bestrickung  gcnummeu  worden  und  habe  gelobt,  bei  Treuen 
and  Ehren  nicht  zu  entweichen,  er  sei  denn  zuvor  vor  den  Kanzler  ge- 
stellt und  von  dem  Hauptmanne  mit  Hand  und  Munde  losgelassen  wor- 
den.  Da  er  aber  seine  Ehre  nicht  bewahrt  habe,  sondern  böslich 
entronnen  sei,  so  wurde  der  Herzog  ersucht ,  den  Seinigen  nicht  zu  ge- 
statten.  dem  Fhichtlinge  Hülfe  oder  Vorschub  in  seinen  Landen  zu 
gewähren,  sondern  ihn  zur  Gcnu^'thuun}^  seiner Khre  und  seines  (Jelüb- 
des  anhalten  zu  lassen.    Hierauf  antwortete  der  Herzog  den  1.  Juli 
löOd,  er  trage  kein  Gefallen,  dassScHöNBERO  seine  Fehde  gegen  Ungarn 
wieder  au%enomroen  habe,  und  werde  den  Seinen  nicht  gestatten,  dem- 
selben Vorsdiub  zu  leisten.*^  Später  setzte  Schönbbrg  seine  Fehde 
fort  und  machte  die  nach  Lei  pz  i  g  fahrenden  Strassen  unsicher.  Er 
erliess.  wahrscluiinlich  zu  der  Zeit,  wo  man  ihm  nachzustellen  anfinfx, 
eine  Vertheidigungsschrift  seiner  l\'hdc  L;e^'en  Hcihmen ,  in  weicher  er 
angab,  dass  die  kaiserliche  MajcsUit  ihm  sein  väterliches  Erbtheil  von 
"5600  ungarischen  Gulden  mit  Gewalt  vorenthalte,  obwohl  sein  Vater 
aeel.  und  er  sich  darum  bemttht  und  folgende  Fürsten  um  Verwendung 
gebeten  habe ,  nftmlich  den  GhurfÜrsten  Herzog  Ludwig  Pfalzgraf  bei 
Rhein,  den  Churfnrsten  FaiFOBicn  von  Sachsen ,  Herzog  Johann  und 
Herzog  Hkinuk  n  von  Sachsen,  den  Markgraf  Fuieduich  von  Branden- 
bur^^.  den  Herzog  rhHK^n  von  Württemberg,  den  Bischof  v»)n  Würz- 
burg, den  Deutschmeister,  den  Grafen  vou  Nassau,  (  Jraf  .Michel  von 
Wkbthhbim,  den  Grafen  von  Königstein  und  die  Ritterschaft  aller 
6  Orte  zu  Franken,  die  sich  bei  dem  verstorbenen  König  Wladislaus 
ffkr  ihn  erfolglos  verwendet  hätten.  Er  selbst  habe  kurz  vor  Martini  1517 


**  I>.A.  A(  ta  Ciuu8TOPB*8  voK  (?)  ScHöKBRRO  Fehde  wider  das  Kifuigr.  üngam 
1506.  Ufc-  tU52ö. 
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vergeblich  bei  dem  Kaiser  BIaxdolian  sn  Wien  um  Befriedigiiiig  sei- 
ner Ansprüche  gebeten.  Zum  Schlüsse  versprach  er,  sich  zu  gestellen, 
wenn  Jemand  seine  Vertbeidigiuig  iu  namhaften  Städten  in  Meissen, 

Sachsen,  Ihurinf^en  oder  Fninken  anschlageu  werde,  uud  wenn  ibiu 
freies,  sicheres  (luleit  gegel)üii  wcrde.*^* 

Hierauf  schrieb  der  Stadtrath  zu  Leipzig  den  2b.  Februar  1521 
an  Herzog  Friedbich,  den  Sohn  des  Herzogs  Gsobg,  welcher  iu  Ab- 
wesenheit seines  Vaters  die  Regentschaft  führte,  es  sei  Tags  zuvor  am 
Sonntage  Remmiscere  Paul  Wjebauvskx  aus  Pilsen  im  Nauendorfer 
Holze  zwischen  Grimma  und  Leipzig  von  zwei  Beitem,  deren  einer 
sich  CHrmsTfepH  Scuönbeug  genannt,  angefallen  und  seiner  ßaarschaft, 
aus  29  fl.  und  etlichen  (irosdieii  bestellend,  beraubt  worden.  Dabei 
habe  er  sich  verpflichten  müssen,  sich  in  vier  Wochen  auf  dem  Hon- 
st eine  zugestellen,  und  von  Schön  beug  eine  Schrift  empfangen ,  iu 
welcher  angegeben  war,  warum  derselbe  Feind  geworden  sei.  Schon 
am  Ende  des  Michaelismarkts  im  vorigen  Jahre  habe  Sohönbrbg  bei 
Machern  zwei  Männer  überfSedlen  und  ausgeraubt,  ihnen  auch  einen 
Zettel  gegeben,  der  sie  verpflichtete,  ihrem  Eide  nach  sich  in  4  Wochen 
nach  llonstei  u  auf  dem  Kichsfelde  zu  stellen,  sich  dem  Ititter  Kirstbk 
VüN  HoNSTEiN  anzugeben  und  dort  als  Gefangene  zu  verbleil)en.^^ 

F^s  verlautet  in  den  Acten  über  die  Lieipziger  Handel  nichts  Nähe- 
res von  weiteren  Unternehmungen  Schönbebgs,  welche  wohl  durch  die 
strengeren  Massregeln  des  Herzogs,  die  Strassen  zu  sichern,  beschrankt 
worden  sind.  Aus  einer  späteren  Untersuchung  gegen  einen  Raubritter 
Chbistoph  Yoy  Dobttzsoh,  welchen  die  churfürstliche  Obrigkeit  ergritfen 
und  zu  Schweinitz  in  das  (iefangniss  gelegt  hatte,  ergiebt  sieh,  dass 
der  Verdacht  vorlag,  Chuistüph  8cHüNm:K(.  habe  mit  Dobitzsch  in 
näherer  Verbindung  gestanden.  Mau  erzählte,  als  Scuönbkug  im 
Ostermarkte  1524  etliche  Böhmen  beschädigt  habe,  sei  er  in  die  Be- 
hausung DoBrrzscHBNS  eingeritten  und  habe  dort  die- Beute  getheilt 
Dabei  sei  Christoph  Brandt  und  Melchior  Sohonpuel,  welcher  sich 
Kreidenweiss  nenne,  zugegen  gewesen.  Auch  Sohönhbinze  und 
Schwarz  Christoph  werden  als  seine  Helfer  genannt.  Dcsshalb 
sandte  der  Herzog  zwei  Abgeordnete,  Balthasar  Kkltzscii  und  Bar- 
THEL  Brassler  uach  Schweinitz,  um  den  CJefangenen  peinlich  zu 
befragen,  ob  er  die  Unternehmungen  SchOnrbrgs  unterstützt  habe.  £s 


'     DA.  Act.  Leipugiäche  Handel  1519-1526  f.  Bl  32.  Loc.  dm. 
M  DA  Act  Leipzigische  Hindel  1519-86.  Bl.  81.  Loc.  9684. 


ging  nAmlich  dis  Geritoht,  er  sei  in  früheren  VerMren  geständig  ge- 
wesen, ScHÖNHEiNZE  Dfld  SoHÖNBBBQ,  weIcKe  sich  muthwilliger  Fehden 
untL'rstandt.'ii,  liattoii  bei  iliin  ciutMi  Antritt  «jeliaht.  Hierbei  wurde 
Hameutlicli  erwähnt,  ilu^.s  Schon hkk(;  im  Osterniarkte  1524  böhmische 
Reisende  in  der  Nähe  von  Penig  angegriHen  und  schwer  geschädigt 
liatte.  Bei  einer  früheren  Vernehmung  zuAltenhurg  hatte  DosiraacH 
geleugnet,  dass  Sghökbbbo  und  sein  Anhang  von  seiner  Behausung  zu 
dem  Strausse  bei  Penig  ausgeritten  und  sodann  zu  ihm  zurückgekehrt 
sei.  Da  er  aber  die  Entschuldigung  hinzufügte,  Scrönbbro  habe  ihm 
fürstlic'lie  Briefe  vorgelegt,  und  er  habe  nach  der  I'hat  die  Kelter  da- 
<luich  abgewelirt,  dass  er  gedr(dit  hal)e,  auf  sie  zu  schiessen,  so  fand 
uiau  einen  Widerspruch  in  diesen  verschiedenen  Aussagen.  Den 
grössten  Verdacht  erweckte  Dübitzsc;^  dadurch  gegen  sich,  dass 
Chbistoph,  sein  Schenk,  früher  Sohönbebqs  Knecht  gewesen  war  und 
dass  die  heimkehrenden  Reiter  ihm  ein  graues  Pferd  angeboten  haben 
sollten.^  DoBETZScH  sagte  später  aus,  er  habe  nach  derlliat  bei  Pen  i  g 
den  Christoph  Schönbergee  nicht  mehr  herben^en  wollen,  auch  sei 
jener  einst  vom  Hcr/og  (Jkorü  „beim  Dorfe  Stein berg  schier  nieder- 
gelegt (gefangen)  worden".  Allerdings  war  zwischen  Dobitzscu,  der 
gemeine  Raubzüge  unternahm,  und  Schönbkrg,  der  in  der  Fehde  gegen 
Böhmen  sein  Recht  erlangen  wollte,  ein  Untersdiied,  auch  wird  in  den 
omfiusenden  Untersndiungsacten  gegen  Dobitzsch  Schökbebg  nie  als 
dessen  Raubgeselle  aufp^eführt.ss 

Fehden  des  Adels  gegen  die  Ünterthanen  der  Fürsten,  welche  ihnen 
rechtlich  begründete  Forderungen  verwcig<'rten,  kamen  im  Mittelalter 
▼or,  und  desshalb  hatte  sich  bcuüKBEKG  wohl  mit  dem  Ritter  Kibstbh 
▼OM  HovsTEiN  gegen  Böhmen  verbunden,  der  Herzog  Geobo  aber 
konnte  dieses  Unwesen  in  seinem  Lande  nicht  dulden,  und  da  er  jenen 
Christoph  Schönbebo  nachdrücklich  verfolgte,  so  mag  dieser  das  Land 
verlassen  haben.  Auch  in  Freiberg  scheint  dieses  Geschlecht,  dessen 
Glanz  eben  so  schnell  saidv,  wie  er  gestiegen  war,  nach  jener  Z(!it  ver- 
schwunden zu  »ein.  Ein  Nachkomme  desselben  wird  später  daselbst 
nicht  mehr  genannt,  auch  hat  dieses  letzte  bekannte  Glied  des  Frei- 


**  Art  Plackerei  CbBUTOPHS  0OB1TS8OH  OOd  CUBUTOPHS  (fOO)  SCBÖH- 
BSBG  1531  fg.  JLoc.  ^71^. 

DA  Art.  Peiuliche  (ierit  liti;a(  tPii  iii  Sa<  Ihm»  Herzog  Georgs  /.u  Sachsen  und 
GrafGBBHARUs  zuMansfeld.  Ankläger,  wider  Chkistoph  von  Dobitzsch  Beklagten 
1032.  Loc.  U720.  DoBiTziscH  wurde  1&32  iu  Scli  weiuitz  zum  Tode  verurtheilt. 
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berger  Kaufnianiisgeschlechts  ebenso  wenig  wie  seine  Vor&hren  in 
irgend  einer  Beziehung  zu  dem  ScHdMBBBG'schen  Hause  in  Purschen- 
stein  gestanden.   

der  einzige  Sohn  des  gleichnamigen  Vaters,  trat  als  Erbe  in  den  vollen 
Besitz  der  Lehngüter,  welche  dieser  hinterlassen  hatte.  Nach  dem  Ldm- 

bricfc  des  Herzogs  Georg  vom  T.November  1512  empfing  er  dasScMoss 
Purschonstein,  Rechcnl)crg  Schloss  und  Stadtlein,  Scbloss  unil 
Stadt  Siiyda,  Tlof  und  Dorf  IM'affroda,  die  I)r)rfer  Clausnit/. 
Kämerswaldau.  I  ricdebach,  lleidersdori,  Di etmansdorf. 
Schönfeld,  Halbacb«  Heyclcersdorf,  Dörnthal,  Helbigsdorf, 
Dittersbach,  den  Seiffen,  Ullersdorf,  Bilgersdorf,  die  Glas- 
hütten, den  Hammer,  dieBretmflhlen,  die  Zcethe  unddasKirch- 
leben  daselbst,  Alles  mit  den  obersten  und  niedersten  Gerichten  im  Felde, 
den  Dörfern  und  Hölzern,  auelidie  hohe  und  niedere  Jagd  nicht  alh'in  auf 
den  hierzu  j;eh<>rif:en  (irundstiicken.  sonih'rn  auch  auf  dem  (lehiete  von 
1)  0 r f  c h  e in  n  i  tz  und  V  o ig t  s  d  <j  r f ,  wie  dieses  Recht  seine  Vorfahren 
von  den  Burggrafen  erlangt  ballen.  Ausserdem  erhielt  er  zugleich  die 
Lehen  über  Gamig,  den  Rittersitz  mit  Zubehör,  über  das  DorfNassa, 
die  Hälfte  von  Nauendorf,  die  Mortelmühle  mit  andern  Mahl-  und 
Bretmtthlen,  wie  sie  sein  Vater  besessen  hatte.**  Frauenstein  konnte 
in  diesem  Lehnbriefe  nicht  erwähnt  werden,  weil  die  Wiedereinlösung 
dieses  Schlosses,  wt'h  hes  nui-  i)fandweise  dem  Hause  Pu  rschen  st  c  i  ii 
gehörte,  v(»n  den  Fürsten  vorhehalten  worden  war.  Ks  wird  in  der  alten 
handschriftlichen  Chronik  eines  Frauensteiner  Rathsherrn  erzählt,  der 
Herzog  Geobo  habe  nach  Caspars  d.  ä.  Tode  die  Herrschaft  Frauen- 
stein  wieder  zurficloiehmen  wollen,  sei  aber  gendthigt  worden,  das 
dortige  Schloss  zu  belagern,  habe  es  den  9.  April  1512  erobert  und  einen 
gewissen  BAUTHKii  BrasstiER  dort  als  Amtmann  eingesetzt.   In  Folpe 
dieser  Wirren  s(»l]en  zwei  Kdellcnte  enthauptet  und  ausserhall)  des 
Schh>sses,  wo  zwei  ^nosse  Steine  ihre  (Jrabstiitteu  bezeichneten,  beerdigt 
worden  sein.  /uj.^leich  wird  berichtet,  das  Caspak  von  ScHriNBEUO  d.  j. 
erst  den  25.  März  151B  den  Frauenstein  wieder  erlangt  habe.*^ 

Wenn  diese  Nachricht,  welche  sonst  nirgends  mitgetheilt  wird,  Ober- 
haupt Glauben  verdient,  so  darf  sicher  behauptet  werden,  dass  Caspar 
YOM  SoHÖKBBKQ  sich  in  jener  Fehde  nicht  unter  den  Gegnern  des  Her- 

^  DLA.  AetaParBchenstein  Lehnbr.  1601  ff.  (17). 
Bah»:  FraoeniteiD  8. 88. 
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Mgs  befänden  haben  kann,  weil  nach  dem  Tode  semes  Vaten  der 

l>andesfürst  berechtigt  war,  das  verpfändete  Schloss  wieder  einzulösen, 
und  weil  der  Herzog?  Geor<;  die  Widersetzlichkeit  seines  Lehnsmannes 
streng  geahndet  haben  würde.  Der  Bericht  des  Frauensteiner  Kaths- 
herrn  scheint  aber  auf  einer  Verwechselung  mit  einem  frühern  Ereig- 
nisse zu  beruhen.  Im  Jahre  1438  eroberte  nämlich  der  Churf flrst  Fbibd- 
BicH  der  Sanftmttthige  den  Frauen  stein,  auf  welchem  der  bnrggrftf- 
Hebe  Lehnsmann  DnmuoH  von  Vitzthum  eine  Anzahl  böhmischer 
Landstreicher  behauset  hatte,  Hess  das  Schloss  schleifen  und  den  Haupt- 
mann dieses  Gesiiuhils  enthaupten.*'^  W<»hl  kamen  auch  in  den  fried- 
lichen Zeiten  des  Herzogs  (iKoau  an  der  böhmischen  Grenze  kleine 
Fehden  vor,  es  ist  jedoch  nicht  denkbar,  dass  böhmisches  Gesindel  es 
gewagt  haben  sollte,  eine  so  wichtige  Veste,  wie  den  Frauenstein, 
zu  erobern,  und  noch  weniger  glaubhalt,  dass  die  Jahrbflcher  jener  Zeit 
ein  so  wichtiges  Ereigniss  versdiwiegen  haben  sollten.  Unter  allen  Um- 
stftnden  ist  es  aber  gewiss,  dass  damals  der  Herzog  Geobo  sein  Wieder- 
kaufsrecht nicht  ^'eltend  gemacht  hat.  Erst  im  Jahre  1531  schloss  er 
hiertlher  mit  Caspar  von  Schönbeu«;  einen  besondern  Vertrag  ab. 
Märckeb  erzählt  einfiicli,  der  Herzog  GKoarj  habe  nach  Caspar*8  d.  ä. 
Tode(1510)  aufsein  Wiederkauferecht  sich  stützend  1512  den  Frauen- 
stein eingenommen  und  durch  einen  Amtmann  3  Jahre  verwalten  lassen, 
sieb  aber  alsdann  mit  den  ScHöNBBBo'schen  Erben  verglichen  und  ihnen 
den  Pfiindbesitz  wieder  eingeräumt** 

Die  Urkunde  über  den  Vertra«^voij  1531  ist  nicht  mehr  vorhanden,  aber 
der  Churfürst  Ai;(n'ST  beruft  sich  in  einer  Verselirfibung  vom  23.  April 
1555  auf  dieselbe  und  theilt  mit,  dass  der  Herzog  G£OAa  im  Jahre  1531 
einen  Kaufbrief  über  das  Amt  Frauenstein  vollzogen  und  dasselbe 
fttr  9000  Gulden  wiederkäuflicher  Weise  an  Gabpab  TON  SOHÖNBRBO* 
aberkssen  habe.  ^  Das  Wiederkauferecht  wurde  demnach  erneuert  und 
ein  dem  Werthe  der  Güter  mehr  entsprechender  Kaufechilling  festge- 
stellt. Da  hiernach  der  Rückkauf  des  Amtes  zu  jeder  Zeit  erfolgen 
kounte,  so  bat  Caspar  V(jn  Scii<)xhkr(;  den  Herzog  Moritz  später,  dass 
er  filr  sieb  und  seine  Nachkommen  die  \  ersicberung  abgebe,  das  Amt 
Franenstein  nicht  einzulösen,  so  lange  Caspar  und  sein  gleichnamiger 
Sohn,  so  wie  deseoi  sftmmtliche  Söhne,  Caspab,  £]inst,  Bbbnhabd, 
Abraham  und  Hsdibioh,  am  Leben  seien.  Der  Churfürst  August  er- 

•«  Möllbb:  Annalen  S.  M  f. 

Mäbckxb:  Burggraf  Schaft  Meisaen  S.  245.  Er  beruft  sich  auf  die  Acten  des 
FinanzarchiTa. 
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wftlmt  in  der  genaanten  Versdireibung,  dass  nein  sediger  Brnder  dieses 

Gesuch  erfflUt  habe  und  er  selbst  bestftiigt  den  33.  April  1666  dieses 

/ugcbtäiulniss,  so  dass  das  WiiMlorkaufMccht  dvs  Fürsten  nicht  geltend 
gemacht  werdeu  solle,  so  lauge  einer  der  Kukel  Caspaa's  uuch  am  Leben 
sein  würde.^ 

Am  15.  Juni  1526  hatte  Caspab  vom  Herzog  Heinbich  die  LeheB 
über  die  Dorflvüfte  von  W  eygkm  annsd  o  rf  uaeh  Freiberg  zu  gelegen 
emp&ngen**  und  im  Jahre  1551  das  Dorf  Ran  deck  vom  Stadtrathe 
zu  Freiberg  för  360  Gulden  erlcauft.**  Alle  diese  Güter,  auch  die  von 

seinem  Vater  ererbten,  wurden  dem  Besitzer  von  Purschenstein  in 
dem  Lehnbriefe  vom  13.  October  1554  bestätigt.  Cahpak  war  sehr  wohl- 
habend. Er  hatte  in  der  churfürstlichen  Renti^ammer  zu  Dresden 
2G,(XX)  Gulden  stehen,  welchen  auf  seinen  besondern  Antrag  am  23.  April 
1666  vom  Churfflrsten  Auoüst  die  Lehiiseigenscbaft  ertheilt  wurde.*' 
Gegen  Ende  seines  Lebens  erkaufte  er  noch  2TheUe  des  Dorfes  Dorn- 
.  t  h  al  von  Chustoph  Alnpeck  zuFreiberg,  wieder  Anflaasungsbrief 
des  Verkäufers  vom  31.  Mai  1556  bezeugt.»* 

Um  das  Jalir  L515  vermählte  sich  Caspar  von  Schon uEHa,  denn 
auf  seinen  Antrag  verlieh  der  Herzog  (jkoiki  am  17.  Mai  d  J.  der  ehe- 
lichen Hausfrau  desselben  100  Gülden  jährliches  Leibgut  von  allen 
Gütern  ihres  Gatten  nebst  der  Behausung  zu  Sayda.»^  Den  26.  April 
1660  erneuerte  der  GhuHÜrst  Mouts  die  Verscbreibung  dieses  Leib- 
gutes  und  fügte  auf  Caspab^  Antrag  hin^u,  dass  dessen  Gattin  auf  ihre 
Lebenszeit  das  Vorwerk  Gamig  mit  Bosswitz  und  sein  Haus  in  der 
grossen Hrüdergasse  zu  Dresden  erhalten  solle. '•'•^  l)ie(iattinCASi»AK's 
hiess  Klisabetu  und  Boll  eine  geborue  Pflug  aus  dem  Hause  Uö  tha 
gewesen  sein.''^ 

Als  der  Herzog  GEOHi.,  welcher  unablässig  für  die  Beförderung  des 
Bergbaus  besorgt  war,  die  alten  Flossgräben,  welche  zur  oberen  Mulde 


DLA.L.-hiib.  Z,  S.  14  (91). 
•«  DLA  Lelinb.  K,  S.  5(5  (27). 

^  DLA.  Acta  Hund  eck  Couf.  AufUmangsschieibcn  des  Freiberger  ötadtraths 
vom  90.  Mai  1551  (66). 

M  DLA.  Lehnb.  Z,  8  18  (94). 

M  DLA  Ad.  Dftrrenthal  Lehn  1566  f.  (96).  BekuinUich  gehörte  tcboa  seit 
alter  Zeit  ein  Theil  dieses  DorÜM  tu  dem  Hole  Pfaffroda. 
•*  DLA.  .Vcta  Purschenstein  Conf.  lölö— 1720  (21). 

••  DLA.  Leibgedingeb.  II,  S.  8,")  (64) 

Bahn  a.  a.  0.  S.  39.   FaiisscuB:  Lob-  und  Abdaukuugsrede  auf  WoLV 
KVDOLPU  V.  !S. 


filbiten,  wieder  herstellte,  mn  die  Freiberger  Sdundditttteii  aiisBdliiiieii 
und  dem  oberen  Gebirge  mit  Holz  zu  versorgen,  erkaufte  er  von  Caspar 

VON  Schönberg  1534  das  Holz  auf  einem  grösseren  Waldgrundstücko 
bei  Rechenberg,  welches  binnen  13  Jahren  abzutreiben  war,  für  ÖUO 
Gülden  und  stellte  dem  Rathe  zu  Freiberg  anheiiu,  sich  uüt  dem  Ver- 
käufer über  die  Benutzung  seiner  Gewässer  zu  vergleichen.  Auf  jenem 
Uolzficblege  bei  Re Allenberg  waren  viele  Scbeitschläger  beschäftigt, 
welche  sidi  mit  Genehmigung  derGutsherrschaft  dort  ansiedelten.  Das 
neneDori;  welcheshieraus  entstand,  wurde  H olz h au  genannt, und  Gaspab 
VON  ScHöNBEBG  empfing  zuerst  am  13.  October  1554  über  dieses  „von 
ihm  erbaute"  Dorf  die  Lelien.'** 

Caspar  von  Schönberg,  welcher  schon  früher  bei  Hoffesten  Dienst 
geleistet  hatte  und  namentlich  bei  der  Yermählungsfeier  des  Markgrafen, 
nachmaligen  Churf  Arsten  Joachim  von  Brandenbuig  mit  Frttulein  Mao- 
BALENA,  Herzog  Gbobo's  Tochter,  den  6.  November  15S4  Mundschenk 
des  Herzogs  gewesen  war,**  wird  seit  1526  als  Rath  des  Herzogs  Gbobo 
genannt  Den  1.  October  1526  vergHdi  er  als  solcher  Wolf  yokCablo- 
wiTz  ZU  Zschuschendorf  mit  Günthp^r  von  Bt'NAi  auf  Liebstadt 
wegen  des  von  Carluwitz  an  Matthe«  Ihkger  auf  dem  Schlosse  Lieb- 
stadt begangenen  Todtächlags.^^'"  Eben  so  wurde  er  zum  20.  April 
1528 neben FaiBDBiOHTOHScHöMBxao (92) zu  Stolbcrg  nach  Schnee- 
berg voigaladen,  um  dort  mit  den  churfilrstlichen  Käthen  der  Berg- 
werke halber  zu  verfaandeln.><*>  Gleicb£üls  wurde  er  zum  16.  März  1534 
vorgeladen,  dem  Begängnisse  der  Herzogin  Babbasa  im  Dome  zu 
Meissen  beizuwohnen.'"*  Den  3.  April  1538  verglich  er  mit  andern 
herzoglichen  Kathen  einen  Streit  zwi>chen  dem  Abte  PAUiiUS  zu  Alt- 
zella und  ÜfjuroABD  von  Rotzscuitz  zu  Weisbtropp  über  eine 
Schuldibrderung  von  100  fl.  des  ersteren  an  Gbobo  von  Kotssghitz, 
weiland  Domherrn  zu  Meissen.'^^* 

Gaspab  selbst  war  mit  semen  Unterthanen  zu  H  erms  dorf  in  Streit 
gerathen.  Sie  verweigerten  Jagdfrohnen,  massten  sich  freie  Hutung  im 


**  MAll£&:  Aimaleo  S.  197.  Samiuluug  vcruiischtcr  Nachr.  z.  SächsB.  Gesch.  VI, 
238  f.  SSa  Nach  Möllu  wurde  Bchon  1684  den  12.  Mftn  Hob  geSönt,  nach  den 
warn.  Nachr.  ist  der  ente  Vertrag  bieraber  den  82.  September  1537  abgeflchkMiea 
Vörden. 

Weck;  Dresdn.  Chr.  S.  316. 

DA.  Urk.  nr.  l()r)10. 

DA.  Act.  lüstructioues  derer  Gesaudten.  Ao.  1613— Gl.  Loc.  .Si>:^3. 
DA.  Act.  Absterben  derer  HerjM>ge  zu  Sachsen  Albert.  Linie  14bti  ä.  b.  üö  u.  61. 
^  Bsii^ü;  Altzella  S.  730. 


800 


hemchaftlicheii  Holze  an  and  waren  ancb  abgeneigt,  die  Qbrigen  Dienste 
za  leisten.  Ansserdem  nabmen  sie  Hausgenossen  ohne  Erlaubniss  der 

Gatsherrschaft  ein  und  zahlten  die  Zinsen  nicht  in  der  landesüblichen 

Münze.    Der  Herzoj^  Georg  liess  durcli  seine  lläthe,  Dr.  Georg 

KoMEKSTADT,  HaNNS    VON    IviTZSCMEK  Uiul   Dr.  \V(JLF  VON  LÜTTICH.Vr 

diese  üändei  untersuchen,  stellte  auch  den  Verklagten  eine  Frist,  ihre 
Ansprflche  zu  beweisen,  verwies  aber  die  Unterthanen  den  7.  December 
1588  in  einem  besondem  Abschiede  zu  Rabe,  da  sich  ergeben  hatte, 
dass  Yon  ihnen  die  alte  Gemeindeordnang  verletzt  worden  war.^o* 

Caspar  jifehdrte  mit  Anbbibas  Pplui^k  'ssnni  Knauthain,  Putz 
VON  ScHÖNBER(;  (92 '  zu  S  t  o  1  b er g  und  Dr.  1/  u  d  w  i  ^  V  a  c  h  s  /.u  den  Vor- 
niiindem  der  Söhne  Herrn  Krnht's  von  Scnöxitruc;.  und  wurde  den 
21.  Mai  1588  vom  Herzog  Georg  bevollmächtigt,  die  böhmische  Lehen 
für  seine  Mündel  zu  suchen  und  den  Eid  dazu  abzulegen. 

Der  herzogliche  Rath  Gaspab  vonPurschenstein  war  ein  eifriger 
Anhänger  der  römischen  Kirche.  Man  erzfthlt,  er  habe  mehrere  seiner 
Untergebenen,  welche  das  heilige  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt 
genossen  hätten,  ernstlich  bedroht,  er  wolle  sie  dem  Bischof  Joh.xnn  in 
Meissen  zur  liestrafun«  überanf Worten,  und  liabe  endlieh  aueli  diese 
Bekenner  verfolgt.  Auf  Anrathen  des  Predigers  zu  Frauenstein  hatte 
man  daselbst  das  Abendmahl  nach  Christi  Einsetzung  angenommen  und 
als  der  Geistliche  aus  Furcht  vor  dem  Erbherm  entflohen  war,  erliess 
Luthes  den  27.  Juni  1531  ein  Trostschreiben  an  die  Gemeinde,  nach- 
dem er  schon  vorher,  den  17.  März,  den  Bürgermeister  und  Richter 
ermahnt  hatte,  bei  dem  Sacrament  unter  beiderGestalt  trotz  der  äussern 
(iewalt  zu  bleiben.''"'   Dieser  Trostlirief,  welclien  Doctor  Li  thek  au 
seine  lieben  Freunde,  Brüder  und  Schwestern  in  Christo  zu  N.  bei 
Freyberg  am  27.  Juni  1531  erliess,  und  in  welchem  es  heisst,  Gott 
liabe  sie  lassen  kommen  in  Fahr  undNoth  des  hochwürdigeu  Sacraments 
halben  gegen  ihren  Herrn  Caspar  vom  N.,  beweist  Idar,  dass  der  Be- 
sitzer von  Purscbenstein  gegen  die  evangelischen  Unterthanen  seiner 
Herrschaft  Gewalt  maassregeln  anzuwenden  beschlossen  hatte.'*'  Später, 
als  der  Herzog  IIeinkich  in  dem  benachbarten  Freiberg  sich  seibist 

Abschrift  nach  dem  DA.  im  Archive  xu  BOrnichen. 
M»  DA.  KBAiaB*Bche  Extiacte.  Rüdolpb  vok  osb  Pl akits  aaf  Wiesenba rg 

war  Mitvonmmd. 

Seideman.v  Bfitrii-^'e  zur  Retorrnationsgoschichte  l.  lieft.  S.  17. 

Möi.j-er:  .\nualtMi  S.  liU.  Lcthehs  Werk«-,  Wittenb.  Ausf?  IX.  166.  HjuiniO: 
bäcbss.  Uochlaud  1,  ä.  208  t.  Wilisch:  Kirchengesch.  Freibergs  I,  12*J  f. 
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nut  der  Mehrzahl  seiner  Unterthanen  zum  Evangelio  bekannte,  sdieiBen 
die  AnhILnger  Luthbb's  inSaj^da  and  Frauenstein  nicht  mehrbe* 

lästigt  worden  zu  sein,  auch  wird  erzälüt,  dass  nach  Hertog  Georg'k 
Tode  Caspar  selbst  sicli  dem  Kvaiif^elio  zugewendet  liabe.  In  der 
Kirchenvisitiition  von  1540,  welcher  Caspak  in  seinem  Gebiete  persön- 
lich beiwohnte,  wird  er  als  Lehnherr  der  Kirchen  zu  Käunnerswaldc 
mit  Dittersbach  und  Seifen,  zu  Nassa,  zu  Hermsdorf,  zu  Claus- 
nitz, Hennersdorf,  zu  Sayda,  zu  Pfaffroda  und  Dörnthal,  am 
letzteren  Orte  gemeinsam  mit  Chbistoph  Alnpeok  anfgef&hrt'<^  Ausser- 
dem wurde  verordnet  (9.  März  1540),  dass  die  beiden  Pfarren  Di tters - 
bach  und  Pu r schenstein  zusammen  geschlagen  werden  sollten,  der 
Wohnsitz  des  Pfarrers  wurde  aber  nach  Pu  r>  che  ns  l  ein  verlegt. 
Neu  haust' n  wird  um  diese  Zeit  noch  nicht  erwähnt,  im  Lehubriefe 
Tom  2a  Juni  1586  (DLA.  Lehnb.  ÜH.  &  212  [190J)  wird  dieser  Ort 
zuerst  genannt.  Der  Hanpttheil  des  ansehnlichen  Dorfes  liegt  in  dem 
schönen  Thale  an  der  Flöhe  unter  dem  Schlosse Purschenst ein  und 
nicht  nur  der  Schutz,  welchen  die  benachbarte  Burg  den  Ehiwohnem 
liot,  sondern  auch  der  lel)hafte  \'erkehr,  welchen  die  von  Freiberg 
nach  Prau  über  Priix  und  nacii  Coniniotau  durchführende  Stra»sse 
brachte,  mag  die  Gründung  und  Erweiterung  dieser  von  der  Gutsherr* 
Schaft  begünstigten  Ansiedelung  im  Laufe  des  10.  Jahrhunderts  Teran- 
h»st  haben. 

Nach  den  Visitationsacten  beanspruchte  der  Abt  zu  Ossegg  die 
Lehen  der  Pfarre  zu  Sayda  nach  des  Papstes  Monaten,  auch  den  Zoll 

daselbst  in  den  Zehentwochen  und  jahrlicii  eine  luilbe  Tonne  Gel.  Wenn 
auch  Caspak  vox  ScHÖNBEßti  erklärte,  er  habe  bis  dahin  dem  Abte  diese 
Abgaben  folgen  lassen ,  so  ist  doch  sicher  anzunehmea,  dass  sie  dem- 
selben nach  der  Einführung  der  fieformation  nicht  mehr  gereicht  wor- 
den sind.  In  der  Kirche  zu  Sayda  befänden  sich  damals  yiele 
Klemodien,  welche  die  Visitatoren  aufeeichnen  liessen,  nämlich  eine 
grosse  und  kleine  Monstranz,  ein  grosses  und  ein  kleines  sObemee  ver- 
goldetes Kreuz,  1>  Kelche,  darunter  einei-  des  Lehnherrn,  ö  Paciticale 
((iefääse,  in  welchen  Heiligthiinier  aufbewahrt  wurden^,  ein  gefasstes 
Agnus  Dei,  2  siiberue  kleiue  Kreuze,  3  grosse  gesiede  Spangen,  4  Paar 
silberne  Hefteln,  ein  silbernes  Haarband,  4  SchultertUcher  (Humerale), 
unter  die  Messkleider  anzuziehen,  mit  silbernen  Spangen  geheftet,  und . 
ein  runder  silberner  Apfel  imCiborium,  welches  zur  Aufbewahrung  der 


I)A.  Act.  Visiutiuii  der  Kirclieu  im  Meiäbu.  uuU  Erzgebirgscb.  Kreise  1540. 
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geweihten  Hostie  diente.  Ein  grosser  Theil  dieser  Schmucksachen  mag 
von  den»  ScnfiNBERc^'scheii  (Tesclilcchte  gestiftet  worden  sein  und 
ursprünglich  zu  den  Kleinodien  der  Michaeliskapello  ^'eliört  haben.  In 
Sayda  hatte  auch  ein  Priester,  l^amens  Donat,  eine  Summe  von  125  fl. 
5  gr.  niedergelegt,  deren  Zinsen  zu  milden  Zwecke  verwendet  werden 
sollten. 

Caspar  ton  Sgrönbebo  war  dfrig  bemfiht,  die  8icherlieit  der 

Grenze  gegen  Böhmen  zu  wahren  und  hatte  einen  sonderlichen  Feind 
des  Königs  Ferdixant»,  Wenzel  von  Schakowitz.  welcher  Böhmen 
befehdete,  gefänghch  eingezoofen.  Nachdem  er  Ilm  „schyr  ein  gantz  iar 
mit  kost  vnnd  noturtl'tiger  bewachung  vorsehen  was  ihm  über  200  ti. 
kMtete,  und  einen  Rechtstag  angesetzt  hatte,  auf  welchem  Niemand  als 
Klager  erschienen  war,  fragte  er  den  6.  Mftrz  1631  hei  dem  Herzoge 
Gbobo  an,  „ob  er  seinen  Gefangenen  auf  genügsame  Urfehde  der  Haft 
entlassen  dürfe/'  Der  Herzog  sandte  den  ttath  Hanns  ton  SohOnbebo 
(98)  an  den  König,  welcher  einen  Abgeordneten  nach  Saydu  zu  sen- 
den versprach. 

Caspar  von  Schünberc  gehörte  zu  den  Landständen,  welche,  wie 
schon  mehrfach  erwähnt  wurde,  am  3.  August  1541  dem  Herzog  Hein- 
BICH  ernstlich  vorstellten,  wie  notbwendig  es  sei,  dass  sich  der  Herzog 
Mobitz  mit  seiner  jungen  Gemahlin  an  den  Hof  nach  D  resden  begebe, 
um  Unordnungen  abzusteUen  und  seinen  Vater  in  wichtigen  Sachen  sn 
vertreten."**  Als  der  Herzog  Moritz  im  März  des  Jahres  1542  wegen 
der  Besetzung  von  Würzen  mit  seinem  Vetter,  dem  Churfürsten 
Johann  Fbiedkich,  in  Streit  gerathen  war  und  ein  starkes  Aufgebot 
im  Lande  ausschreiben  liess«  stellte  Caspab  aus  dem  Amte  B'rauen- 
stein  allein  209  Kriegsleute,  welche  sidi  gegen  Ostern  mit  der  Mann- 
Schaft  von  Sayda  verbanden  und  Aber  Freiherg  nach  Oschatz 
zogen,  aber  nach  der  bald  darauf  erfolgten  Friedensvermittelung  wieder 
heimkehrten.»"  Am  5.  März  1550  schloss  Caspar  als  Landstaml  den 
Sonderungsvertrag  zwischen  dem  Churfürsten  Moritz  und  dem  Herzog 
August  mit  ab."^'  Später,  1551.  erscheint  er  unter  den  Käthen  des 
Churfürsten  Moritz"'*  und  diente  auch  noch  dem  Churfürsten  August, 


DA.  Briefe,  so  zwisch.  Röm.  Kgl.  Majest  a.  HenogOwmo  gewedueH  p.  1&81 
.hM84.BLa7ff.  Loe.iai& 

>M     liAMOBHir:  MoBXTS  n,  S.  215. 

1»  Bahn:  Frauen  stein  S.  156. 

>>«  DA  Urk.  nr.  1 1406.  Archiv  für  gächst.  Gesch.  IX,  4  S.  432. 
DA.  Bestallung  vom  13.  Mikrs  1561. 
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deDB  am  24.  Febr.  1554  mrterzeicliTiete  er  als  Abgeordneter  der  Land- 
schaft den  N  a  u  in  1>  u  r  g  e  r  Vertrag,  durch  welchen  alle  Irrungen  zwischen 
den  beider»  sächsischen  Linien  beseititit  werden  sollten.'** 

.  ,,Caspai{  von  Schönbebg  ist  den  24.  Januar  1556  verstorben  und  in 
der  Kirdie  zu  Sayda,  wo  sich  sein  Grabstein  noch  befindet,  beigesetzt 
worden.  Die  ^scbrift  desselben  lautet: 

Anno  Dei  1556  den  34.  Jannarii  den  Abent  Zwusdien  IX  mtd  X 
Eora  ist  der  edle  vnd  ehrenveste  CASPAR  VON  SGHONBERG,  der 
Herr  aufn  Borstenstein  und  Frauenstein,  seines  Alters  LXXV  Jar  in 
Christo  entschlatien,  alhie  ])egrabcn.    Dem  Got  G. 

Die  Gemahlin  desselben,  Elisabeth,  hat  ihn  überlebt,  denn  den 
l.Jtinil556  bat  siedenOburfÜrsten  um  Bestätigung  ihres  Testaments.! 

Man  bat  behauptet,  Caspab  habe  2  l^hne,  Bbbnhabd  und  Caspab, 
hinterlassen ,  aber  nach  den  gleichzeitigen  Nachrichten  wird  Caspab 
als  alleiniger  Ldmserbe  seines  Vaters  aufgeführt."^  Ausserdem  soll 
Caspar  nach  Königs  Adelsle-xicon  11,  104Ü  ü  Töchter  hinterlassen 
lassen  haben,  nämlich: 

1.  Anna,  au  Kuik>lph  Mabscuall  zu  Burgholzhausen  ver- 
mählt, 

2.  Babbaba,  mit  UAinrs  von  Kabbas  auf  Reinhardsgrimma 
Terehelicht, 

3.  Kathabina,  Wolfs  von  Gbbmab  auf  Wolfersdorf  Gattin, 

4.  Elisabeth,  die  Ehefrau  Nicol  Pflugs  auf  Zabeltitz, 

5.  Magdalena,  au  Geübg  von  Tbucusess  aui'  Nauendorf  ver- 
mählt, 

6.  SibtliiA,  die  Gattin  Matthias  Lösbbs  zu  Lebusa. 


>u  MOLLUt:  Aiinalen  ä.  122. 

>*»  Abgedruckt  in  FBinsomt  Lob-  mid  AbdABknogsrade  auf  den  Geh.  Rath 
WoLV  RoDOira  TOH  SchOhbbo  (487)  1785. 

DA.  III.  Abthlg.  Geneak>gicarab.T.Tair8oHdinuo.Tol.  VIII.  NachFurssciw 

rakrt  TOB  ihr  eine  Eiisabcthstiftung  her. 

*"  DLA.  Lehnb.  Z,  S  .'MH  (J*7).  Versil  berung  des  Cburf.  Auüüst  vom  11.  Aug. 
1556.  dass  Frauenstein  heim  Leben  Caspars  d  j  und  seiner  Söhne  nicht  eingelöst 
werden  solle.  Man  hat  angenommen,  jener  Beunhard  sei  im  Jahre  1543  als  Oberster 
nach  Frankreich  gezogen  uuü  habe  1546  den  2.  Juli  mit  üamms  von  Schlsinitz  und 
GaoBa  von  WiniASBir  die  Kaeehte  gMiattart,  irakbe  der  Bath  tu  Freiberg  beim 
AmbiiiGbe  des  Kriegs  aageMMnmen  hatte.  Möllib:  Anaal.  8. 825.  Köiao:  Adels- 
lezicoo  n,  1017.  Der  Bbbmhabd  aber,  welcher  diese  Mastemng  abhielt,  gebOrte  dem 
Reichenauer  Haaseanaiidirird  von  1535 — 1567  erwähnt,  der  Bbbnhabd  v.  S.,  we)- 
eher  nach  Frankreich  zog,  war  jedoch  ein  Sohn  Caspars  d.  j.  (197),  welcher,  wie  be- 
reiu  Tbl.  1 A,  S.  421  erwlkhnt  ist,  iui  Jabre  155^^  iu   rankrekb  verscbolleii  war. 
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Diese  Angabeniassen  sich  mit  deo  gleidizeitigeii  Nachrichten  nidit 

wohl  vereiiiif?en.  Eine  Tochter  Namens  Barbara  war  die  Gattin  des 
Fa'stachius  von  Harras,  neben  welchen»  sie  in  der  alten  Frauenkirche 
zu  Dresden  ihre  Ruhestätte  gefunden  hat.  Ihr  Grabstein  war  daselbst 
im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  vorhanden. '^"^  Sie  war  um 
das  Jahr  1574  verstorben  und  hatte  ihrem  Bruder,  ^Caspab  (197), 
einen  Garten  zu  Dresden  hinterlassen,  von  welchem  &n  Stück  an  den 
Ghurfttrsten  Aüoust  abgetreten  worden  war,  um  zur  Anlage  eines  neuen 
Wassergrabens  an  der  Weiseritz  benutzt  zu  werden.  Als  Caspar  die 
Kaufsunime  dafür  bean>j)nKhte,  Hess  ihm  der  Churfürst  den  28.  April 
1574  von  Schweinitz  aus  schreiben,  der  Dr.  Georü  Krakau  behaupte, 
jener  Garten  sei  ihm  von  Caspars  Schwester  für  seine  Dienste  geschenkt 
worden ,  desshalb  möge  er  sein  Recht  auf  dieses  GnindstAck  nachwei- 
sen.^ Diess  mag  ihm  wohl  gelangen  sein,  denn  der  Garten  befindet 
sich  auch  noch  sp&ter  im  Besitze  des  Purschensteiner Zweiges,  wel- 
cher dort  ein  Haus  begründet  hatte. 

Kine  zweite  Tochtei',  Maria,  die  Wittwe  Haubolds  vox  Star- 
hc'HEDEL,  ruht  im  Dome  zu  Freiberg.  Die  Schrift  auf  dem  Leichen- 
steine derselben  war  zu  (iaünLEKs  Zeiten  fast  ganz  verstümmelt,  auch 
fehlte  das  Todesjahr;  doch  konnte  man  ersehen,  dass  die  EntsdüafeDe 
den  26.  Februar  im  65.  Lebensjahre  verstorben  und  Haubolds  von 
Starsohbdbl  weiland  auf  Tzscken  Wittwe  war.  >*o  -fiin  alter 
Stammbaum  des  Oeschlechts  nennt  dtesdbe  Agnes,  ihren  Gatten  Hau- 
BOLD  VON  Starschhdei.  uuf  Mutzschcu  uud  fügt  hinzu,  dass  sie  den 
2ö.  Januar  1593  verstorben  sei. 


Die  Grftlracbritt  lautete: 

Babbaxa  vok  Habbab  nach  Gottes  wUl 

Ilir  Bohe-Bsttldn  bat  «Ubier 

Von  Borsenstein  ein  ScHOimnonr 

Ydl  Tugend,  Witz  uud  erbar  Sinn 
Ihm  Glaubon  und  Cliristliches  Ilertc 
Kegen  jedcmmnu  beweiset  btets, 
Den  Armen  hat  sie  guts  gethan, 
Vnd  sieb  daran  uicbts  hiodeni  ian, 
Den  menen  Qettes  gehoUÜBQ  aus, 
Und  ihren  Wäyeilein  gebeut  ein  Henae, 
Durch  CiiriitBni  nnn  vor  loloh  Wohlthet 
Des  Himmels  Freud  bekommen  hat. 
MicHABLis :  Dregsdnlsche  Inscriptionee  p.  dar  Frauenkirche  8.  78. 
>•«'  DA.  Cop.  nr.  376.  S.  237  b. 
CiBüBLBK  a.  a.  U.  S.  118. 
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Caspar  (1^)7) 

war  auf  der  FürstenschiUe  zu  Meissen  erzogen  worden  und  befand  sich 
mit  unter  den  Jflnglingen,  welche  vom  Churfttrsten  Johann  Friedbich 
den  17.  Ai)ril  1547  als  Geiseln  nach  Wittenberg  gesandt  worden 

sind."«  Am  II.  Aug.  1556  wurde  er  vom  Churfürstcii  Arci  sT  mit  den 
(iütern  seines  verstorbenen  Vaters  Iieliehen,  aueh  mit  IIolzliiiu,  Kun- 
de c  k ,  D  ö  r  n  t  h  a  1  und  \\  e  i  g  m  a  n  n  s  d  o  r  f ,  welche  von  demselben  ge- 
gründet oder  erworben  worden  warenJ^* 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  hatte  Gaspab  bereits  bei  Lebzeiten  sei- 
nes  Vaters  am  23.  April  1555  Von  dem  GhurfUrsten  die  Zusicherung 
erhalten,  dass  die  Herrschaft  Frauenstein  so  lange  nicht  von  den 
Landesherren  eingelöst  werden  solle,  als  einer  der  Söhne  des  damaligen 
Inhabers  noch  am  Lehen  sei.  Dieses  \\'isi)reilien  (erneuerte  der  Chur- 
fiirst  nach  dem  Tode  des  alteren  Caspar  nochmals  am  11.  August  !.");')(> 
und  dehnte  dasselbe  sogar  auf  die  Sühne  aus,  welche  dem  dermaligeu 
Besitzer  etwa  noch  geboren  werden  möchtenJ^^ 

Diese  Vergünstigung  hat  der  Churfilrst  bald  bereuet,  denn  als  er 
anfing,  der  Förderung  des  Bergbaues  seine  besondere  Aufmerltsamkeit 
zuzuwenden,  erkannte  er,  wie  nothwendig  es  sei,  zur  Erweiterung  des 
Gnibeiibiiues  und  zur  l  iitcirbaltuiig  der  Schmelzliütten  die  landesherr- 
lichen F(^rsten  im  (iebirge  zu  vergnissern  und  die  l'Hege  derseli)en  zu 
verbessern.  I^achdcm  er  bereits  das  AmtKrottendorf  von  den  licrrcu 
VON  ScHüNBüBO  uud  die  Lautersteini  sehen  Güter  von  den  Gebrtt- 
deni  und  Vettern  yoNBERBissDOBF  im  Jahre  1559  zu  diesem  Zwecke  an- 
gekauft hatte,  dachte  er  emstlich  daran,  die  umfangreichen  Frauen- 
steiner Waldungen  ebenfalls  zu  erwerben,  wenn  er  auchsinsah,  dass  die 
Verlängerung  der  Einlösungsfrist  ihm  dabei  sehr  hinderlich  sei.  Zu- 


P'ABRicirs:  annal.  Missn,  201. 361;  vergLoben  8. 188. 

DLA.  Lohnb.  Z.  S.  (1*8). 
»*«  DLA.  Lehnb  Z,  S.  348  (97)  und  ebendas.  (91)  in  der  Verschreibung  vom 
23.  April  lööö,  wo  gesagt  wird,  dass  1531  der  Herzog  Geobo  dem  alteren  Caspab  die 
wiederkfttiflicbe  Pfandaninmd  auf  9000  fl.  erhöht  und  dass  der  Herzog  Mobiti  die 
Verpflüidiiiig  bis  auf  die  Lebenszeit  des  jOngeren  Oaspab  ausgedehnt  habe.  Schon  in 
dieser  Urkunde  erklärt  der  Churfürst  August,  dass  die  Einlösung  nicht  erfolgen 
solle»  ao  lange  Caspars  d.  j.  Söhne.  Casi'ar,  Ernst,  Berkhabo,  Abrauam  und  Hbin- 
Ricn  am  Leben  wären,  und  orstn  rkt  dii  VcruMuihtigunir  son-ar  noch  auf  die  Söhne, 
welche  etwa  noch  spator  s^eborcn  würden.  Kurz  hierauf  iikil'  (  '.vsi'Aits  ältester  trlcich- 
iiainij;er  Sohn  gestorben  und  ihm  ein  Sohn  geboren  worden  sein,  welcher  wieder 
Campar  genannt  wurde  und  in  der  Verschretbung  vom  IL  August  1550  durch  spftteren 
Zonts  anfgefiUirt  ist. 

I»-  20 
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nftchst  erforderte  er  von  Zschopau  aus  am  6.  Juni  1560  ein  rechtHdies 
Gutachten  von  dem  Kammerrathe  Hanns  von  Ponickaü  ttber  die  Ein- 

lösun-i  des  Amtes  Fra  uciis  te  in  und  schliij^  vor,  er  wolle  ausser  der 
eiiigezaldten  Pfandsuiiime  von  !•(.)< )0  ti.  dem  Inhaber  nocli  1KX>0  fl.  zah- 
len."* Derliammerratli  antwortete  den  10.  Juni  darauf,  die  Erwerbung 
jener  Forsten  sei  für  den  ChurfÜrsten  sehr  vortheilhaft  und  man  könne 
18000  fl.  dafür  geben,  wenn  aber  das  Amt  Frau  enstein  nicht  Pfand- 
gut, sondern  Erbe  des  Purschensteiners  wäre,  so  wflrde  der  ChurfQrst 
seinen  Beutel  weiter  aufthun  mflssen.^*^  Hierauf  beauftragte  der  Chur- 
fürst  den  Oberliauptniann  Wolf  von  SciioxiiKiiG  (127),  persönlich  mit 
dem  Pursthensteiner  hierüber  zu  vei handeln.^-«'  Dieser  bescliied  seinen 
Vetter  nach  Marienberg,  von  wo  aus  er  den  14.  Juni  darauf  berich- 
tete, Caspah  vt)x  ScHr)XBERa  vermdge  auf  diesen  Vorschlag  nicht  ein- 
zugehen und  bitte  den  Churfürsten  unterthänigst,  ihn  damit  gnädigst 
zu  verschonen,  derselbe  erbiete  sich  aber,  wenn  der  Landesherr  der 
Hölzer,  so  nach  Frauen  stein  gehörten  und  an  der  Weiseritz  lägen, 
zu  seiner  und  des  Bergwerks  Nothdurft  gebrauchen  könne,  so  wolle  er 
ihm  dieselben  auf  eine  /eitlanj^  um  ein  bestimmtes  jährliches  Quantum 
zum  Abholzen  überlassen.'-'  Denselben  Tag  selirieb  der  Churfürst  von 
11  ar wiese  aus  anPoNicKAU,  „er  habe  gehofft,  er  würde  von  dem  Pur- 
schensteiner  auf  sein  gnädiges  Anbieten  besser  und  willfähriger  auch 
unterthäniger  Antwort  bekommen,  da  aber  jener  nach  seiner  Entgeg- 
nung von  des  Churfürsten  eignen  Gehölzen,  so  ihm  doch  nicht  erblich 
gelassen  oder  versprochen  worden,  sich  zu  bereichern  gedenke,  dadurch 
das  l^ergwerk  zu  spen  en  und  die  (Jchölze  abzutreil)en,  was  ihm  tloeli 
zuvor  nicht  verstattet;  als  ver\\undere  sich  der  Churfürst  nicht  wenig, 
was  doch  die  tieillosen  Leute  von  sich  selber  halten  und  sich  für  Ge- 
danken machen  können  in  Ansehung  der  grossen  Gnade,  so  denen  von 
ScHdSBEBGK  vou  seiueu  Vorfahren  und  von  ihm  selbst  mit  diesem 
Hause  Frauenstein  geschehen,  so  von  ihnen  nicht  erkannt  werden 
möge  und  wofür  sie  sich  undankbar  erklärten.  Weil  nun  jeder  Herr 


Fimoiirchi?  ni  Dresden.  Act  Frauenstein  Rep.  XXII,  nr.  la. 
DA.  Act  Der  churf.  Landritbe  Handluiig  belangend  die  Einldtnng  der  goistL 
Ofttor  Buch,  Sornzig und  Tantendort  Loc.  8831,  S.  103. 

DA  Cop.  nr.  300  8. 46b.  Abth  2.  Iiier  erwftbnt  der  ChurfQrst,  der  Parschen- 

steiner  halte  die  hosten  Hölzer  bereits  sehr  verhauen  und  werde  sie  künftig,  wolle  er 
sie  nicht  veröden  lassen,  so  hoch  nicht  mehr  geiiiessen  können,  wjihrend  er  die  Ab- 
liisun^ssuinnio  seineu  Kiuderu  zum  Besten  an  erbliche  Güter  nützlicher  anlegen 
könnte. 

DA.  Act  der  churf.  LandrftÜie  Handlung  p.  Loc.  8921.  S.  106b. 
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von  we^oii  seines  Amtes  schuldig,  auf  gemeinen  Nutzen  melir,  als  auf 
seinen  eignen  Achtung  zu  hahen,  und  dadurch  von  dem  Chuifürsten 
nichts  anderes,  denn  dieser  Lande  gemeine  Wohlfahrt  und  Kilmltung 
des  [Bergwerks  gesucht,  als  sei  er  gänzlich  entschlossen ,  die  Gehölze, 
Wälder  und  BQsche,  so  zu  dem  Purschenstein  gehörten  und  an  die 
Be  rb  i  sd  0  rf  er  (Lautersteiner)  Wälder  stiessen,  durch  gebührlicfaelfittei 
an  sich  zu  bringen,  und  es  ergehe  somit  an  PomoKAU  das  Begehren, 
mit  allem  Fleisse  darauf  zu  denken,  wie  solcher  Handel  anzufangen  und 
zu  vollhringen  sei."  Daneben  war  auf  einem  Zettel  bemerkt,  rD.MCKAU 
könne  dem  Dr.  Mordeiskn  desshalb  Eröffnung  thuu,  damit  derselbe  sein 
Gutachten  ebenfalls  abgebe.*^**  Als  der  Oberhauptmann  Wolf  von 
ScHöNBEBO  auf  weiteren  Befehl  des  ChurfÜrsten  Gaspab  von  Schönbebo 
nach  Freiberg  zu  ferneren  Verhandlungen  entboten  hatte,  schrieb  er, 
„er  vermerke  semen  Vetter  zu  des  Ghurfürsten  Begehren  sehr  beschwer- 
lichen, doch  habe  er  gebeten,  solches  ein  14  Tage  in  Bedenken  zu  neh- 
men, was  ihm  vergönnt  worden  sei."^** 

Die  beiden  Häthe,  Hanns  von  Ponickau  und  Dr.  von  Mouokisen, 
beklagten  in  ihrem  Gutachten  vom  18.  Juni  15G0,  dass  allerdings  durch 
die  Verlängerung  des  Pfandrechts  die  Verhandlung  über  die  Einlösung 
erschwert  worden  sei,  und  verwunderten  sich,  wie  tlberhaupt  des  Ghur^ 
fllrsten  Vorüihren  das  Amt  Frauenstein  nicht  in  besserer  Acht  ge- 
habt hätten,  da  es  doch  dem  Freiberger  Bergwerke  so  nahe  gelegen  sei. 
Weil  jedoch  der  Handel  bereits  angefangen  und  der  ('hurfürst  ent- 
schlossen sei,  den  Frauenstein  undAnd(;res  durch  gebührliche  Mittel 
an  sich  zu  Ijriugen,  so  möge  er  an  den  Purschensteiner  Folgendes  ge- 
langen lassen:  Der  Ghurfürst  habe  sich  der  abschhigigen  Antwort 
Gaspabs  von  ScHöNBEaa  nicht  versehen,  habe  vielmehr,  da  er  das  An- 
suchen vornehmlich  zur  Aufiiahme  und  zum  Gedeihen  dieser  Lande 
höchsten  Kiemods,  der  Bergwerke,  gethan,  sich  vermuthet,  dass  er  sich 
hierin  nicht  weniger  dieser  Pfandschaft  halben  willfährig  und  unter- 
thänig  zeigen  würde,  wie  von  andern  des  Churfürsten  Unterthanen  auch 
mit  Abtretung  ihrer  ancrerbtcn  altväterlichen  Stammgüter  geschehen 
seL  Da  es  nun  mit  des  GhurfUrsten  Bergw  erk ,  wie  er  selbst  wisse, 
dennassen  gelegen  sei,  dass  man  zur  Beförderung  desselben  der 
Fraaenstdoischen  und  anderer  angelegener  Hölzer  keineswegs  ent- 


>»  DA.  Act.  Loc  8931.  S.  106.   FioauarchiT  Act  Frauenstein  Bept  XXII, 

■r.  1,  S.  14  u.  15. 

DA.  Act.  Loc.  8921.  S.  110. 
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rathen  kdnne,  dass  er  als  Landesherr  also  das  Begebren  der  Einlösiing 

des  Frauensti  iiis  des  «gemeinen Nutzens  lialbeii,  welcher  billig  der  Nutz- 
barkeit (h's  Pursclieiisteiners  und  aller  Andern  vorjzezogen  würde,  an 
ihn  zu  thun  und  darauf  zu  verharren,  nicht  umgehen  könne;  so  wäre 
nochmals  des  Churfilrsten  gnädiges  und  endliches  Begehren,  Cabpab 
VON  SohOnbebq  wolle  demselben  mit  Abtretung  des  Amtes  Frauen- 
stein  als  eines  yersetzten  Pfandgutes,  daran  er  keine  Erblichkeit  habe, 
gegen  den  doppelten  Pfendschilling  sich  selbst  zum  .Besten  wültahren. 
Mit  seinem  Anerhieton,  die  zum  Frauenstein  gehörigen  Hölzer  für 
das  Bergwerk  kaufweise  zukommen  zu  lassen,  wäre  nicht  viel  geholfen, 
denn  er  würde  ohnstreitig  den  Verkauf  so  einrichten,  dass  den»  Berg- 
werk wenig  damit  gedient  sei,  man  müsse  auch  mit  ihm  fast  jährlich  von 
Neuem  Terhandeln.  Wollte  er  aber  auf  die  angesonnene  Abtretung 
nicht  eingehen,  so  mflsse  es  der  ChurfQrst  dafftraditen,  dass  ihm  der 
Obermfissige  Nutzen  und  Genuss  bei  einem  so  geringen  PfandschilUng 
mehr  geliebte,  als  die  Förderung  des  gemeinen  Nutzens  des  Berg^verks, 
dass  er  auch  Willens  sein  müsse,  die  Wälder  und  andere  Nutzungen  des 
Amtes  ül)ermässig  zu  gebrauchen  und  zu  veröden,  welchenfalls  der 
rhurfürst  als  Eigenthunishcrr  veranlasst  würde,  dagegen  die  recht- 
lichen und  befugten  Mittel  vorzunehmen.   Dabei  schlugen  die  Land- 
räthe  vor,  wenn  der  Purschensteiner  bei  semer  Weigerung  verharre, 
so  möge  ihn  der  Ghurf&rst  vor  sich  in  eigner  Person  bescheiden,  dann 
wQrde  er  nicht  weniger  aä  retn  eingehen  mfissen,  als  die  Herrm  von 
ScHüNBURG  und  die  von  Bebbisdouf.    Was  aber  die  Purschensteiner 
Hölzer  anlange,  welche  der  Cliurfürst  an  sich  bringen  wolle,  so  trügen 
die  Räthe  Sorge,  dass  man  dazu  nicht  so  fügliche  Ursache  üudeu  w  erde, 
als  des  Frauensteins  halben. ^^^^ 

MoBDEiSEN  war  mit  diesem  Handel  durchaus  nicht  einverstanden. 
Er  schrieb  von  Waltersdorf  aus  den  17.  Juni  1560  an  Poniokau,  es 
werde  Nichts  helfen,  deift  Churfarsten  abzurathen,  denn  er  sd  fest  zu 
der  Zurfleknahme  des  Frauen  st  eins  entschlossen,  und  wolle  nur 
einen  Rath  haben,  nicht  ob,  sondern  wie  er  sie  vornehmen  solle.  Mniti»- 
liisKN  wolle  nicht  gerne  die  Yerschreibung,  Brief  und  Siegel  anj^reifen. 
sondern  selbst  einen  leidlichen  Handel  mit  dem  Purscheusteiner  treffen, 
„es  würde  sonst  abermals  ein  gross  Geschrei  im  Lande  werden^  aon- 
derUch  wenn  der  Churfürst  auf  die  Abtretung  der  Purschensteiner 
Hölzer  dringe.  Dazu  wisse  er  keine  Persuasion.  Am  flbelsten  scheine 

DA.  Act  Loc.  8921.  S.  112. 
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ihm,  dass  sie,  die  Räthe ,  „alle  bOsen  Sachen  auf  sich  nehmen  mflssten, 
und  wäre  wahrlich  Zeit,  dass  sie  ciiisiiials  mit  dem  Wald-  und  Jagd- 
haiideln  aufhörten,  da  sie  anders (ield  in  der  Kannner  behalten  wollten." 
Viu  sich  seihst  zu  rechtfurti;4en.  rietlien  desshalb  die  Käthe,  der  Chur- 
färst  mr>gü  persönlich  mit  dem  Turschensteiner  verliandeln.^*^ 

Deo  28,  Juni,  als  die  Bedenlizeit  Caspabs  yon  Sohönbebo  noch 
nicht  abgelaufen  war,  sandte  der  Ghurfiirst  einen  Vorschlag  an  die 
Kammerr&the,  welchen  er  sich  selbst  für  den  Fall  ausgedacht'  hatte, 
dass  jener  eine  ablehnende  Antwort  geben  wQrde.  Nach  demselben 
fonlcrtf  er,  der  Purschensteiner  sollte  aUe  Fiaiiensteiner  Hölzer, 
Jagden,  Ja^aldienste,  Wiesen  und  l>rcf  niiihlen  iieijst  den  Purschensteiner 
Hölzern,  welche  au  das  Amt  Lauterstein  grenzten,  mit  einem  zur 
Lagerstätte  passenden  Dorfe  abtreten  und  dafür  ausser  dem  Pfand- 
schillinge von  9000  Gulden  auch  noch  das  Amt  Frauenstein  erhal- 
ten.'** Nach  der  Zeit  war  Caspar  ton  SchOnbbbo  selbst  auf  die 
Harwiese  gekommen  und  hatte  sich  durch  den  Oberhauptmann  erboten, 
er  wolle  das  Holz  aus  den  Frauensteiner  Wäldern  an  das  Bergwerk 
platzweise  mit  einem  /iendichen  Stockraume  oder  um  einen  leidlichen 
Waldzins  verkaufen.  Darauf  hatte  der  CiuirfUrst  nicht  einzugehen  ver- 
mocht, sondern  ihn  zum  14.  Juli  vor  die  liäthe  nach  Dresden  beschie- 
den, wo  diese  ihn  bewegen  möchten,  auf  des  Churfürsten  näheren  Vor- 
schlag einzugehen  und  nicht  bloss  die  Frauenstdner,  sondern  auch  die 
Purschensteiner  Hölzer,  welche  dem  Bergwerke  näher  gelegen  wären, 
abzutreten.'^'*  Nochmals  hotlten  die  Räthe,  die  Verhandlungen  möch- 
ten in  Gegenwart  des  Churtürsten  gehalten  werden,  meinten  auch,  mau 
werde  des  Frauensteins  wegen  noch  Gründe  finden,  welche  durch 
das  Erbieten  des  Holz  Verkaufs,  wie  es  der  Purschensteiner  vorgelegt 
hätte,  nicht  abgeschnitten  wären,  äusserten  aber  zugleich,  es  werde 
schwerer  werden,  die  Purschensteiner  Hölzer  zu  erlangen,  doch  solle 
es  ihrerseits  an  emsiger  Handlung  nicht  mangeln.^*^ 

Die  Einigung,  welche  hierauf  in  Annaberg  den  18.  August  zu 
Stande  kam,  ist  in  den  genannten  Acten  nicht  verzeichnet.  Nachdem 
der  Jägermeister  Oobm£lius  von  üüxlebem  und  der  Keutmeistcr 


»>  FinamardiiT  Frauenstein  Bept  XXII,  nr.  la.  &  23.  In  einem  Briefe Toni 
1&.  Juni  1560  berichtet  Mordbubit,  er  habe  ihre  Zoechrift  an  den  Charffürsten  an  die 

Post  in  Frei  her g  geschickt. 

DA.  Art.  Loc  M9>1.  S.  130.  Finanzarch.  a.  n  O  S.  .TJ. 
"3  DA.  Cop.  nr.  im.  Abth  2.  S.  Ül.  Dieser  Hnct  war  vom  2.  Juli  1560. 
DA.  Act.  Loc.  äÜ21.  IS.  VM.  Dur  Brief  war  vom  0.  Juli  1560. 
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Babxbl  Lautzbbach  den  Zustand  der  Frauensteiner  und  Purschen* 
Steiner  Forsten  im  Auftrage  des  GhurfQrsten  geprüft  hatten,  vereinigten 
sich  beide  Theile  dahin,  dass  Gaspab  von  Sghönbebo  die  Hauptwiüder 
von  Frauenstein,  als  den  Krcnzbusch,  die  kahle  Höhe  und  andere, 

welclie  bis  luicli  A 1 1 e n  1)  o rg  uiiil  1j  a r  c  ii s  t  c  i n  reichten,  au  den  Landes- 
heiTii  abtrat,  dafür  aber  nicht  nur  das  Amt  Frau  enstein  als  erbliches 
Lehngut,  sondern  auch  den  Piaudschilliug  von  ÜOOO  Gülden  eniphngi 
welcher  ihm  in  zwei  Terminen  zurückgezahlt  wurde.'=*^ 

Von  den  Purschensteiner  Forsten  wird  in  jenem  Vertrage 
Nidits  erwähnt;  aus  einer  andern  Nachricht  ist  aber  zu  ersehen,  dass 
Caspar  von  Sghönbebo  im  Jahre  1560  die  hohe  Jagd  auf  dem  Pur- 
schcnsteiner  und  Frauensteiner  Gebiete  auf  eine  gewisse  Zeit 
an  den  Churfürsten  verpachtet  liat.*^«  Ausser  der  rachtsurnmc,  wt'lche 
niclit  ^^enainit  ist,  erhielt  Caspak  von  Scuünbero  jährlich  12  Stück 
Wild.  Im  Febrigen  begnügte  sich  der  Churfürst,  iilr  den  Bedaii  des 
Bergwerks  Holz  aus  den  Purschensteiner  Forsten  anzukaufen.  £r 
verfügte  den  31.  December  1560  an  den  Hauptmann  der  £rzgebiige 
WoiiF  VON  ScHöNBEBQ,  CT  möge  bei  Caspar  von  Sghönbebo,  'welcher 
seine  Wälder,  so  nahe  an  Freiberg  stossen,  aufgethan  habe,  etliche 
hundert  Schock  Treibeholz  für  die  Hütten  in  Freiberg  bestellen  und 
ankaufen*  ^7 

Die  Einleitung  und  der  anfängliche  Verlauf  dieser  Verhandlungen 
hatte  ein  peinliches  Aufsehen  unter  den  Edelleuten  des  Landes  erregt 
Man  ersieht  diess  aus  den  Aeusserungen  des  Dr.  Hobdeisen,  wacher 
am  liebsten  mit  dieser  Sache  Nichts  zu  thun  gehabt  hätte,  um  nicht  den 
aOgemeinen  Unwillen  auf  sich  zu  laden.  Der  alteDoctor  war  vornehm- 
lich darauf  l)edaclit,  seine  Khre  als  Eechts^a'leluter  zu  wahren,  daher 
bchiic'b  er  an  Ponk  kat,  es  wäre  das  Jieste  ^^ewesen,  an  einem  unver- 
däclitigeuOrte,  Ingolstadt,  Tübingen  oder  sunst,  sich  desKechtens 
belehren  zu  lassen,  ehe  man  femer  unterhandle,  wie  er  denn  bereits 


Babw:  Frauenstein  S.  40.  Wbub:  Neues  Muaenm  II,  1,  S.  91. 
»•  Mabckkb:  Burggrafschaft  Meissen  S.  245  l  DA  Cop.  nr.  30a  Abthlg.  & 

S.  197  b.  Der  CburfUrst  verfOgte  an  den  Jägermeister  tok  RüxLBBSir  d.  d.  T  o  r  ga>>i 
den  29.  Sptbr.  15G1 ,  es  sei  ihm  bewusst ,  dass  im  vergangenen  sechngsten  Jahre  der 

Purschensteiner  wegen  seiner  hohen  .Jagd  vergliclien  worden  und  dass  der  Chur- 
fürst ihm  gegen  AlitretunK  ilorselben  neben  Anderm  jahrlich  12  Stuck  Wild  scbiessen 
und  folgen  zu  lassen  gnädigst  gewilligt  habe.  Da  er  nun  auf  solchen  Vergleich  weder 
für  1560,  noch  1561  Etwas  empfangen,  so  solle  der  Jägermeister  die  besagten  24  Stück 
Wild  schiessen  und  alle  Jahie  kflnftig  12  Stflck  Tetabfotgen  lasten. 
DA.  Ckip.  nr.  80O.  Abth.  2.  8. 116. 
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eineBechtafrage  unter  fremdem  Namen  gefertigt  habe,  «Ue  in  Dr.  Ldtoe- 

mann's  Händen  sich  befinde,  „denn  es  habe  ein  fein  Ansehen,  wenn  man 
mit  Recht  und  aus  (inuule  derselben  handle."  Die  Zeit  dazu  abiT  sei 
zu  kurz,  und  man  dürfe  es  auch  ohne  des  Churlürsten  Wissen  nicht 
tbun.  Was  aber  das  Auverlangen  auf  die  I'ursch  enstein  er  Wälder 
betreffe,  so  werde  es  ein  seltsam  Ansehen  bei  M&nniglich  haben.'*^  £s 
war  schon  aofihUend,  dass  der  Landesfflrst  4  Jahre  nach  der  Zeit,  wo 
er  den  P&ndvertrag  auf  ein  Menschenalter  verlängert  hatte,  die  Ein- 
lösung des  Frauensteins  forderte,  aber  der  Anspruch,  welchen  er  im 
Verlaufe  der  VerhancUun^HMi  auf  einen  TIumI  ih  r  I'urschenstei ner 
Lehngüter  erlioh,  war  (lurchaiis  nicht  zu  recht furti^ien.  Jedenfalls  war 
diese  zweite  Forderung  auch  nur  zu  dem  Zwecke  aufgestellt  worden, 
um  die  Einlösung  der  Frau  enstein  er  Güter  zu  erleichtem,  aber 
immerhin  war  es  bedenklich,  Etwas  zu  verlangen,  was  auf  dem  Rechts- 
wege nicht  zu  erreichen  war. 

Als  der  Churfürst  im  Laufe  der  Verhandlungen  seine  Ansprüche 
auf  die  Frauen  stein  er  Hauptw&lder  beschränkte  und  dem  Pur- 
schensteiner  nicht  nur  die  Zurückgabe  der  Pfandsumme,  sondern 
auch  die  Belehnung  mit  dem  Schlosse  und  Amte  Frauenstein  zu- 
sicherte, wurde  der  Vertrag  hierüber  schnell  abgeschlossen,  besonders 
nachdem  Casi-ak  von  ScHöNnEJid  die  hohe  Jagd  in  Pursch enstein 
dem  Lehnherin  paclitweise  ülirrlassen  hatte.  Vater  Ai  (mist  war  nicht 
nur  ein  vortretllicher  Hauswirth,  der  seinem  lieben  Bergwerke  eine 
reiche  Holzquelle  öffnen  wollte,  sondern  auch  ein  gewaltiger  Jäger,  der 
an  den  bedeutenden  Grenzforsten,  welche  ihm  sich  für  das  edle  Waid- 
werk erschlossen,  mindestens  eben  so  viel  Freude  hatte,  als  an  den 
m&chtigen  Eichen  und  Fichten,  welche  sein  Eigenthum  wurden.  Gaspäb 
VON  ScHciNnKKG,  eiucr  der  reichsten  Edelleute  des  Landes,  ist  sicher 
nur  un<i(;ni  auf  den  Vertratr  «'ini^ei^antrcn,  auch  hat  man  in  späteren 
Zeiten  lickhigt,  dass  durch  die  Abtretuni!  der  Frauen  st  einer  Haupt- 
Wälder  das  Haus  Purschenstein  grosse  Kiubusse  erUtteu  habe.  Er- 
wSgt  man  aber,  dass  der  Frauenstein  nur  pfandweise  an  die  Pursohen- 
Btdner  flberhisseD  war,  und  dass  dieLandesfÜrsten  bei  dem  wachsenden 
Steigen  des  Grundwerthes  nach  dem  Erlöschen  der  früheren  Verträge 
sicher  das  verpfändete  Gut  eingelöst  haben  würden;  so  muss  man  be- 
kemien,  dass  der  abgeschlossene  Vergleich  für  das  Haus  Purschen- 


t»  Finanzarcliivacten  Fraueusteiu  Kept.  XXU,  la.  S.  42. 
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stein  günstig  war.  Man  wendet  zwar  ein,  die  abgetretenen  Forsten 

hätten  einen  mindestens  eben  so  hohen  Werth  gehabt,  als  die  Abri^e 
Hci  rsdiaft,  wdche  in  (kMiLehnsbositzCAsi'Aii's  übergegan^'cii  sei,  lu  iiiLjt 
aber  (Uiln'i  nicht  invVnschlag.  dass  «hiuials  (his  Holz  ciiien  sein  geringen 
Werth  hatte,  "  '^  und  dass  die  Pfandbesitzer  nicht  Eigenthumer  waren, 
mithin  von  den  Yerpfandern  angehalten  werden  konnten,  sich  auf  die 
pflegliche  Benatzung  der  Forsten  zu  beschränken.  Wenn  man  erwägt, 
dass  die  Herrschaft  Frauenstein,  welche  die  Purschensteiner 
nach  dem  genannten  Vergleiche  umsonst  erlangt  hatten,  am  Schlüsse 
des  dreissigjährigen  Krieges,  wo  der  Grundbesitz  verwüstet  und  sein 
Wertli  an  sich  l)cdL'utcnd  gesunken  war,  an  den  Cliurfürsten  Johann 
Gkok(i  I.  für  80,000  Ouldcn  verkault  werden  konnte,  wahrend  sie  um 
dieselbe  Zeit  sannnt  den  abgetretenen  Forsten  für  'JOO<j  Gülden  hätte 
eingelöst  werden  können,  so  wird  man  zugestehen,  dass  bei  dem  Ver- 
trage vom  19.  August  1560  Caspab  yon  Sohönbebg  nicht  benachtheiUgt 
worden  ist 

Am  lÜ.  Sei)teniber  15(50  reichte  der  Churturst  AuciUST  au  Caspar 
VON  ScuöNfi£Bü  die  Lehen  üher  das  Schlots,  Stüdtleiu  und  Vorwerk 
Frauenstein,  das  Dorf  die  üulda  und  Vorwerk  also  genannt,  welches 
vor  dem  Gehölze  die  Gruna  gelegen  und  eines  Theils  ein  LehenfaU 
gewesen,  eines  Theils  aber  von  dem  genannten  Gaspak  dazu  erkauft 
worden  ist,  mit  dem  Pfarrlehen,  den  Dorfschaften  Dittersbach, 
B  u  r  k  e  r  s  (l  0  r  f ,  K  lein  Ii  a  r  t  ni  a  n  ns  do  r  f ,  1  i  e  i  nt  er  sd  o  rf  und  Hei  n  e  r  s  - 
(lurf,  zum 'l'heil  mit  dem  rt'arrlehen,  Friedersdorf,  Kleinl)<»l>e- 
ritzsch,  Ileiclienau,  Ammelsdorf,  Schönfeld,  Sey da  (ein  Dorf 
im  Hermsdorfer  Kirchspiele)  und  dem  Holze,  welches  der  Triftgnmd 
heisst,  als  rechtes  Mannlehngut^^o 

Von  dieser  Zeit  an  bildete  sich  ein  sehr  inniges  Verhältniss  «wischen 
dem  Churfiirsten  und  seinem  Käthe  Casi-ah  von  8(  ii(iNDKR(; ,  dessen 
zweite  (lattin  Dakbaua  die  besondere  (iunst  der  Frau  Churfürst in  Anna 
erlaugt  hatte.  Caspak's  erste  Gemahlin  war  Margaretha,  die  Tochter 
Andeeas  Pflugs  auf  Knauthain  und  hatte  ihm  4  Söhne,  Caspab, 
Ebnst,  Bebnhabd  und  Abraham  geboren,  starb  aber  schon  den  9.  Febr. 


Der  Schrägen  hartes  Holz  kostete  15G0  in  den  Frauenstciucr  Wiildern  0  gr, 
weiches  Uulz  8  gr.  Dio  Kinlioiniisclien  hatten  tiir  das  harte  Hol/  bloss  8  fjrr. ,  für  das 
weiche  6  gr.  zu  zahlen.  Diess  herichtet  v  Hlxleben  ou  deu  Churfürstcu.  Fmaiu> 
archivacten  Fraueustein  Rept.  XXH,  lu.  £f. 

DLA.  Lehnb.  X,  S.  206  (106). 
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1547.»*»  Hierauf  verehelichte  er  sich  wieder  den  21.  Octobcr  1548 
mit  Frau  HARiiAiu,  j^eborneu  von  BTnau  aus  dcui  Iluuse  Droyssig. 
Ihr  Vater  war  IIeinkich  von  Bünau  auf  Droysbig,  ihre  Mutter  eine 
geboroe  von  Ebelebex  aus  dem  Hause  Warten  borg.  In  dieser 
zweiten  Ehe  wurden  ihm  2  Söhne,  Heinrich  und  Caspab,  geboren. 
Erst  am  24  M&rz  1561  stellte  ihr  auf  Ansuchen  ihres  Gatten  der  Ghur- 
farst  «nen  Leibgedingebrief  aus,  in  welchem  ihr  das  Gut  und  Vorwerk 
Pfaffroda  mit  allem  Zubehör  verschrieben  wurde.  Ihre  Vormünder 
waren  ihr  Bruder  Rubolpii  von  Bünau,  der  nadunalige  Doniprob^t  zu 
Merseburji,  und  Wolf  von  Schönbeiu;  (134)  auf  Maxen.'-'-  Als 
der  erstere  verstorben  war,  wurde  ihr  Hanns  Geobü  von  Ponickau  auf 
Pomsen  den  22.  Mai  1577  als  kriegischer  Vormund  bestätigt.'^^  Frau 
Babbaba  war  eine  vortreffliche  Mutter  und  eine  erfahrene  Hauswirthin, 
welche  von  derChurfÜrstin  Aivna  sehr  oft  zu  Bathe  gezogen  wurde.  Sie 
verstand  es  nicht  nur,  aus  den  duftifo^n  Kräutern  und  Beeren  des  Ge- 
birges Leckerbissen  und  heilsajue  (iet ranke  zu  hereilen,  sondern  sie  war 
auch  im  Besitze  vieler  Hausmittel,  mit  welchen  sie  oft  aushelfen  musste. 
Daher  war  „die  l'urschensteinerin",  wie  die  Mutter  Anna  sie  vorzugs- 
weise nannte,  an  allen  mit  dem  Churhausc  verbundeneu  Höfen  eine  wohl- 
bekannte and  geachtete  Edelfrau,  deren  Bathschlago  und  Heilmittel 
wat  and  breit  in  Ansehen  standen.  Sie  schickte  der  Fürstin  Purschen- 
steiner  Brod  und  Semmel,  da  diese  dem  Dresdner  Gebäck  keinen  Ge- 
schmack abgewinnen  konnte,  auch  Kase  und  Kuchen,"*  ein  andermal 
Kiise  und  Gwar«;e  oder  Quarklein,  wahrscheinlich  eine  Art  Fladen  oder 
anderes  Gebäck  aus  Quark,  versprach  auch  von  deui  Branntweine,  wel- 
chen sie  aus  schwarzen  HoUundeibeeren  brenne,  etwas  zu  schicken, 
weon  er  wohl  gerathen  sei  Eben  so  sandte  sie  einige  Büchsen  mit 
schwarzem  und  rothem  HoUunderbeermus  oder  Hollunderbeersaft  mit 
Zacker  abgezugeu,  erbat  sich  dafür  aber  junge  Obstbäume  in  den  Garten 


Bahk  a.  a.  O.  8. 41  nennt  bloss  S  Söbne,  der  4.,  Ernst  ,  welcfier,  wie  seine 

beiden  Brüder  Caspar  und  Bkruhari»  ,  vor  dem  Vater  verstorhcn  war ,  wird  in  den 
churfaretlicheu  Verschreibungen  (iIm  r  F  raucnstein  vom 23.  April  löof)  und  11. Au?,'. 
1556  ETonannt.  DLA.  Lchnli.  Z,  S.  11  (i»l)  tiiul  S.  ;MH  (!t7\  I^kisnuaho,  welcher  uach 
Tbl.  lA,  S.  421  an  «'iticin  Kddzimc  nach  Frankreich  'riieil  ^a-nonunfn  hatte,  scheint 
dort  verschollen  zu  sein ,  weiiigsteus  wird  nach  dieser  Zeit  sein  jS'anie  nicht  mehr 
genannt. 

I  >LA.  Leibjredingeb.  III.  S.  12  (114). 

«««  DA.  VFII.  Ahthi'i  Vnnimnd'irhaftscop  If)?»;  u.  77.  S.  150 b. 

»**  DA.  Cop.  nr.  ölbb.  6.  b.S,  am  17.  Marz  idü'J. 
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zn  Saida/^  woravf  ihr  dieChurfÜfstin  den  26.8eptbr.  1584  lOOStflck 

schickte.**^  Bedurfte  die  Mutter  Anxa  zuverlässiger  Leute,  so  wendete 
sie  sich  an  die  getreue  Barbara,  welche  ihr  den  26.  Octoher  1574  den 
Kirchner  von  Purschen stein  als  eiuea  sichern  Mann  vorschlug,  dem 
man  die  Schlüssel  zum  Hause  Annaburg  anvertrauen  könne. Später 
hatte  sie  in  Freiberg  für  die  Schwiegertochter  der  Chorfürstin  eine 
Amme  besorgt,  welche  sie  selbst  nach  Dresden  bringen  sollte.'^  Ein 
anderes  Mal  berichtete  die  Purschensteinerin  derChnrfttrstin  von  einer 
Doctorin  in  Meissen,  „welche  für  solche,  die  schlimm  waclisen.  ein 
neues  Baumeln  erdacht  hahe,  also  dass  sie  dieselbigen  Schadehaftigon 
in  ein  Mieder  schnüre  und  die  Arme  leicht  an  eine  Stange  stecke  und 
also  hangen  lasse."  Die  Tochter  ihrer  Schwester,  der  Nitzschwitzih 
habe  dieses  Mittel  angewendet  und  sei  seit  dieser  Zeit  sehr  in  die  Länge 
gewachsen;  da  aber  kerne  volle  Besserung  eingetreten  sei,  so  lasse  man 
das  Kind  noch  immer  baumeln. Oefter  sandte  steHnndefelle,  die  da- 
mals vermuthlich  auch  gegen  örtliche  Uebel  gebraucht  wurden,  auch 
dankt  ihr  die Churfürstin  den  S.Mai  1585  für  „eine  Kunst  zurSt«ärkung 
der  Glieder",  welche  sie  von  derselben  in  ihrer  letzten  Krankheit  erhalten 
habe.  Die  Churfürstin  Anna  setzte  in  ihre  Freundin  zu  Purschen- 
stein  ein  unbedingtes  Vertrauen  und  gab  ihr  zahkeiche  Beweise  des 
herzlichsten  Wohlwollens. 

Auch  Gaspab  von  Schönbebg  wurde  von  dem  GhurfÜrsten  August 
hoch  geschätzt.  Er  hatte  im  Herbste  1562  denselben  zum  Wahltage 
des  Kiinigs  Maximilian  II.  nach  Frankfurt  begleitet,  mit  Heinricu, 
seinem  ältesten  Sohne  zweiter  Ehe  au  der  Belagerung  von  Gotha  1567 
Theil  genommen,*^*  und  befand  sich  unter  den  Landständen,  welche  am 
23.  Juli  desselben  Jahres  den  Zeitzer  Vertrag  zwischen  dem  Churfdrsten 
und  dem  Herzoge  Johamk  WniHELM  abschlössen  und  voUzogen.^^*  Die 
Verwaltung  seiner  umfangreichen  Gttter  gestattete  dem  Purschensteiner 
nicht,  seine  Thätigkeit  ausschliesslich  den  öffentlichen  Angelegenheiten 

DA.  Act.  Gemeine  Schreiben  an  die  ChurfUrätiu  1583  f.  S.  142.   Loc.  8537, 
▼om  22.  Septbr.  1584. 

DA.  EbendM.  S.  189  und  Cop.  586.  S.  97. 

DA.  Allerlei  gemeine  Schreiben.  8. 310.  Loc.  8634. 

DA.  Cop.  527.  S.  16.  Verfügung  vom  26.  Januar  1585. 

DA.  Act  Allerlei  gemeine  Schreiben  1572—  75,  vom  9.  Juli  1574.  S.  907 
Loc.  3034. 

"?»  DA.  Cop.  nr.  527.  S.  102b. 

Bahn:  Frauenstein  S.  40  f. 
m  Müll»  AduIoi  8. 151  f. 
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zuzawendfiD,  desto  häufiger  aber  wvrdeer  in  landwirthschaftUehen  Dingen 

zu  Rathe  gezogen.  Als  der  OhurfÜrst  dem  Markgrafen  Johann  von 
Bkandenrurg  einen  reiclinieistcr  versprochen  hatte,  welcher  Fohren- 
teiche (Forellenteiche)  zuzurichten  verstehe,  schrieb  er  den  17.  October 
1567  an  Caspar  von  Schönuekg:  „dieweilWir  uns  keines  besseni  Teich- 
meisters, ais  bei  Dir  zu  erholen  wissen,  als  begehren  Wir  gnftdigst«  Da 
wollest  Uns  Deinen  Teicbmeister,  so  Du  zu  Deinen  Fohrenteicihen  ge- 
braachest,  förderlichst  anhero  schicken,**  damit  er  dem  Markgrafen  wo 
nicht  mehr,  doch  wenigstens  dnen  Fohrenteich  anrichte.^** 

Zu  Hoffesten  wurde  er  stets  mit  seiner  Gattin  eingeladen,  um 
Ehrenämter  zu  verwalten.  Schon  im  October  154^  war  er  zu  der  Ver- 
mähiungsfeier  des  Herzogs  August  nach  Torgau  geladen  worden  und 
hatte  hier  als  Truchsess  bei  der  Tafel  gedient  £s  wird  nicht  berichtet, 
dass  er  in  spftteren  Lebenigahren  an  den  Kampf  spielen  Theii  genommen 
habe,  aber  in  einem  za  Hartini  1536  gehaltenen  Turniere  hat  er  mit 
einem  von  Lüttiohait  so  wacker  gekämpft,  dass  ihm  der  dritte  Dank 
zugesprochen  worden  ist.*^^  Bei  der  Vermahlung  des  riin/on  Wilhelm 
v(.»x  Gramen  mit  der  Herzogin  Anna  war  er  und  Frau  Üvebaka  vom 
23.  bis  28.  August  in  Leipzig  anwesend.  Er  war  rrinkmarschall  an 
der  dritten  Tafel  und  Vortfinzer  für  die  Botschaft  des  £rzbifichofs  vQn 
Magdebarg.iM  Za  dem  grossen  Armbmstschiessen,  welches  der  Fr  ei- 
ber ger  Stadtrath  1572  dem  Landeeherm  za  £hren  veranstaltete,  war 
andi  Caspab  mit  seinen  Söhnen  Abraham  und  Hbtobich  geladen.  Ihm 
selbst  und  dem  Oberhauptmanne  Wolp  von Schönbebg  wurde  die  Aus- 
zeichnung zuTheil,  beim  Festmahle  in  derRathsstube  an  der  fürstlichen 
Tafel  zu  sitzen.'^'  Der  Churfürst  suchte  seinem  vertrauten  Rathe  mit 
Freuden  einen  besondem  Gunstbeweis  zu  geben.  So  begnadigte  er  auf 
dessen  Antrag  die  Stadt  Frauenstein  am  6.  August  1561  mit  einem 
Jahrmärkte,  welcher  den  Sonntag  nach  Egidii  aUJährlich  gehalten  werden 
sollte.!"  Ausserdem  hat  Gabpab  und  seine  Oattin  grosse  Beweise  des 
Vertrauens  und  der  Gnade  von  Seiten  der  Landesherrschaft  empfangen. 

Mit  der  Zeit  nahmen  die  Kräfte  des  Purscheusteiners  sichtlich  ab, 


«»  DA.  Cop.  348.  S.  leob. 

DA.  Acte  Heraog  Auoüivs  Beilager  1548  nr.  9. 

>M  DA.  Fusstnrnierc  am  Churf.  Hofe  Inno  1465->1662.  Loc.  10526. 
<^  DA.  Acta  des  Prinien  m  Y ranien  und  Fitalein  Amiibx  sa  Sachsen  Hei- 
liger 15G1. 

«5'  Benseler  a.  a.  0.  II,  666.  895. 
»»•  Babk  a.  a.  0.  S.  72  f. 
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und  als  der  ChmfÜret  beabsichtigte,  ihn  im  Jabre  1575  mit  auf  den 
Reichstag  nach  Regensburg  zu  nehmen,  so  fttrcbtete  Frau  Baebaba, 

diese  Heise  möchte  ihrem  Heben  Khehemi  (Jcfahr  bringen,  und  suchte 
mit  Hülfe  ihrer  fürstlichen  (iönnerin  die  Ansführung  dieses  Beschlusses 
zu  hintertreiben.  Der  Brief,  in  welcliem  sie  ihren  Wunsch  aussjjrach, 
ist  in  der  ungekünstelten  vertraulichen  Umgangssprache  jener  Zeit  ge- 
schrieben, welche  sich  wesentlich  von  der  damals  üblichen  Schriftsprache 
unterschied,  und  offenbart  den  anermüdeten  Diensteifer,  mit  welchem 
die  Purschensteinerin  die  zahlreichen  Aufträge  der  ChnrfÜrstin  aus- 
richtete. Sie  schrieb  von  Freiberg  aus  den  17.  Mftrz  1575: 

Durclilauclitigstc  hochgeborn  Furstinn  gnnedigste  Fraw,  von  eur 
kiirfurstliclieii  gnaden  habe  Ich  gester  dato  ein  schreiben  bekomm,  des- 
gleichen jst  auch. das  m cib,  das  jcli  eur  kurfurstUchen  gnaden  zugeschikt 
habe,  alhir  wider  zu  mir  komm,  habe  gar  vngem  ervam  vnd  geseen,  das 
dem  weibe  die  Augen  so  sehr  bds  worden  sint,  Ich  hof  aber  es  solt  sie 
wider  vergen.  do  sie  bei  meiner  dochter  der  eisideln  got  seliger  war,  do 
worden  Ir  die  äugen  auch  einsmals  gleicher  gestalt  bos,  wert  sie  iij  wochen, 
darnacli  worden  sie  jr  gar  wider  gut,  hof  sunst  eur  kurfürstlichen 
gnaden  werden  an  jren  dinst  ein  genediges  gefallen  geliabt  hal)en,  den 
sie  jst  mir  bekant,  vnd  bewust  das  sie  ein  dume  Heisik  weih  jst,  jn 
dingen  die  jr  bevolen  vnd  die  sie  zu  duen  vermak.  es  schreibet  Mir 
mein  Schwester  die  löseijn,  eur  kurfurstche  gnaden  begem  von  mir 
femer  nach  einem  weib  zu  fragen,  die  eur  kurfurstichen  gnaden  dar  zu 
dinstlichen  sein  mochte,  wil  mich  jn  vnderdenick  auf  bevel  gern  ferner 
darjn  bemun.  aber  mir  jst  jn  warheit  kein  mer  l)ekant,  die  euer  kui-furst- 
lichen  j^naden  darzu  brauchen  nnkliten.  so  ist  es  mit  Ynbekaiifeii 
discn  dingen  gar  nicht  zu  rathen;  kau  jch  was  ausforschen,  so  will  jcb 
es  eur  kurfürstlichen  gnaden  w  ider  zu  wisen  dun.  Ich  bitt  auch  eur  kur- 
furstchen  gnaden  gans  vnderdenikchen,  eur  kurfürstlichen  gnaden  wol 
mir  die  gros  gnade  bezeigen,  vnd  meinen  Üben  man  bei  meinem  gnedig- 
Bten  hem  dem  kurfursten  (so  vem  seiner  kurf.  gn.  jn  noch  begem  mit 
auf  den  reistag  zu  nemen)  los  zu  bitten,  das  er  nicht  darf  mer  ein  solgc 
weit  reis  dun,  den  Kr  sich  In  warheit  gar  schwach  macht,  es  ist  abor 
der  von  schön  borg  art,  das  sie  sicli  nicht  leich  klagen,  b  i  ;s  es 
gar  am  ende  mit  juen  jst  vnd  vor  sterker  ausgeben,  deu  sie 
seint,  derhalben  er  selber  meinen  genedistin  hem  vm  genedigst  er- 
lassung diser  reis  mcht  wirdetbiten,  sundem  es  ist  sein  meinung,  seinem 
hem  vnderdengsten  gehorsham  zu  leisten,  die  weil  er  das  leben  habe, 
wie  den  auch  wol  billich,  wen  das  vermdgen  da  wer,  vnd  es  smist  ein 
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j^ros  not,  da  got  vnser  lihe  vl)irkeit  genediklich  vor  behüt,  vorfil.  mich 
luit  heinrich  von  schoiihtM'^es  viivcrsens  seliges  ahscliit  dem  güt  genade 
ser  erschrekt,'-^*  das  ich  meines  Ubeu  mans  halben  uuu  noch  greser  sorge 
derage,  der  almechtig  got  behüt  mirn  noch  lange,  eur  kurfuratlicben 
gnaden  bit  jch  gans  vnderdenicklichen  mein  vberlanges  schreiben  keinen 
vngenedigen  ge?alen  zu  haben  vnd  wil  jn  guter  hofung  sein,  eur  kurf. 
gn.  werden  dis  bei  meinen  genedisten  hern  wo]  erhalten  Tndbevele  enr 
kurfurstch  gnaden  samt  meinem  genedisten  hern  vnd  der  jungen  herschaf 
jii  des  ahnechtigen  gotes  genedigen  schucz  vud  schirm.  Datum  l'reiborg 
doaerstag  nach  letare  jm  Lxxv.  jar. 

e.  k.  f.  g.  V.  dg. 

barbara  von  schonberg.^*® 

Der  Wunsch  der  Frau  Barbara  iand  Erhürung,  ihr  Gatte  wurde 
▼on  der  Theibiahme  an  der  Reise  zum  Reichstage  entbunden.  Die 
Churf&rstin  begleitete  ihren  Gatten  im  Herbste  1575  selbst  nach 
Regensburg,  und  die  zärtlich  besorgte  Mutter  glaubte  ruhiger  die 

Reise  antreten  zu  können,  wenn  sie  ihre  jüngsten  Kinder  dem  Schutze 
und  der  Aufsiclit  der  liewahrlen  Frau  IJauüaua  von  8<'nr»Nni:Hrt  und 
ihres  Gatten  anvertraute.  An  Caspak  \os  Sliiönbehg  und  Abkaiiam 
TtiUMSiiiKN,  den  Hofmeister  der  Frau  ChurfUrstin,  erging  am  31.  Aug. 
Iö7ö  von  Mahl  her  g  aus  eine  genaue  Anweisung  des  Churfürsten,  nach 
wekdier  aidi  Gabpab  mit  seinem  Weibe  den  nächsten  20.  September 
„kegen  derAugustusburgk  begeben,  Ynsers  abwesens  sambt  ihr  darauf 
bleiben  vnnd  vorharren,  Dartzu  wir  dann  vorordenunge  gt!than,  Das  ihme 
vnnd  seinem  weihe  ein  l)equem  gemach  vini  Hause  eingereumet  werde." 
An  (lemsell)en  l  äge  sollte  auch  TiiuMsiriux  sirli  daliin  verfügen,  um  mit 
Caspar  von  ^^jchünbeuu  „auf  vusere  geübte  Kinder,  Vnserii  jüngsten 
Sohu  Hertzogk  Friderichen  zu  Sachsen  vnd  vnsere  Töchtere,  die  bei- 
den frewlein,  vleissigk  aufsehen  vnnd  achtunge  haben,  Vnnd  ihnen  die- 
selbige  treulichen.  Wie  vnser  gnedigst  Vortraucn  zu  ihnen  stehet, 
benohJen  sein  lassen,  Damit  negst  Gdtlichen  schütz  vnnd  bewahrung 
an  allen  menschlichen  sorgkfeUigen  Trew  vnnd  lieiss  kein  mangel  fui- 
laUe. " 


Der  HoftnancbaU  Hbihbich  vor  Schöiibbbo  (154)  stirb  ent  den  9.  Aug.  167ft, 
es  Ist  aber  mfiglicb,  dass  er  vorher  leidend  wsr  und  dus  Frau  Barbara  durch  eine 

Cüscbe  Kunde  von  seinem  Ableben  getioscht  worden  ist 

DA.  Act.  Gemeine  Schreiben  an  die  ChurfOrsUn  ta  Sachsen  von  Anno  1575 
bis  79.  S.  4.  Loc.  8535. 
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Wie  die  Kinder  mit  Speise  und  Trank,  auch  aller  Nothdurft  ver- 
sehen werden  sollten,  darüber  war  ein  sonderliches  Verzeichniss  mif- 
genommen  worden,  welchem  genau  nachgegangen  werden  sollte.  Frau 
Barbaba  sollte  täglich  und  so  viel  möglich  bei  den  Kindern  sein  und 
darauf  achten,  dass  die  Amme  ond  Kinderfrau,  auch  die  hinteriassenea 
Jungfrauen  aus  dem  Frauenzimmer  fleisdg  aufwarteten  und  der  Ver- 
ordnung treulieb  nachgingen.  Die  beiden  Oberaufeeher  wurden  ver- 
pflichtet, wöchentlich  mit  der  Post  zu  schreiben,  wie  sich  die  Kinder 
befänden  und  was  sonst  Besonderes  vorgefallen  wäre;  l)ei  der  Erkran- 
kung eines  der  Kinder  sollten  sie  unsäumlich  über  alle  Umstände 
berichten  und  mit  liath  der  Aerzte  Alles  anwenden,  was  die  Nothdurft 
erfordere.  Auch  Sohönberos  Weib  wurde  verpflichtet,  der  Frau  Chur- 
fürstin  zu  jeder  Zeit  über  alle  Verhältnisse  der  Kinder  zu  schrdben. 
Der  churfftrstliche  Leibarzt  Dr.  Johann  Brambach  und  die  Dr.  Ki^hinin 
wachten  mit  über  das  Wohlbefinden  der  Kinder.  Der  Erstcre  niusste 
sie  täglich  besuchen,  durfte  auch  des  Nachts  dasSchloss  nicht  verlassen 
und  überhaupt  sich  nicht  weiter  entfernen,  dafür  versprach  ihm  der 
Cluirfürst,  er  wolle  ilim  lieber  ein  andermal  Urlaub  geben.  Die 
Dr.  Kledhh,  jedenfalls  die  £rzieherin  der  Kinder,  stand  mit  den  übrigen 
Frauen  unter  der  der  Oberaufsicht  der  Purschenstemerin. 

Allwöchentlich  mussten  für  das  Hofgesinde  3  Predigten  im  Schlosse 
gehalten  werden.  Zwanzig  Trabanten  bildeten  die  Schlosswache.  Die 
Oberaufseher  hatten  streng  darauf  zu  achten,  dass  das  Haus  zur  rech- 
ten Zeit  verschlossen  und  geöf!'net,  Feuersgefahr  alt^^e wendet  und  der 
Wachtdienst  treu  verrichtet  werde.  Auch  die  Haushaltung  war  der 
Vorschrift  gemäss  einzurichten  und  genaue  Rechnung  zu  führen  über 
Alles,  was  in  Küche  und  Keller,  an  Futter  und  sonstverthan  worden  war.>*^ 

Das  Ehrenamt ,  welches  die  Pnrschensteiner  übernahmen ,  legte 
ihnen  eine  grosse  Last  und  schwere  Verantwortung  auf.  Der  kleine 
Fkiedrich,  das  fünfzehnte  Kind  der  Frau  Churfürstin,  war  hei  der  Ab- 
reise derselben  erst  2  Monate  alt  und  sehr  schwächlich.  Er  starb  nach 
der  Rückkehr  seiner  Eltern  den  14.  Januar  1576  zu  Annaburg.  Die 
Mutter  Anna  hatte  aber  ein  unbegrenztes  Zutrauen  zu  der  Purschen- 
stemerin und  wusste  ihre  Kinder  unter  ihrem  Schutze  so  wohl  versorgt, 
als  wäre  sie  selbst  bei  ihnen  geblieben.  Sie  gab  aber  auch  der  Frau 
Baebaaa  Vollmacht,  die  Aufsicht  über  ihre  Töchter  mit  derselben 


1«  Original  der  eigenhAndig  Tom  ChurflOrsten  voUnfeneo  und  beriflgelten  In- 
■tmction  im  OetchtechtnichiTe  Cap.  1, 9.  8. 148—141^ 
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Strenge  zu  führen,  welche  sie  selbst  anwendete.  Diess  ist  ans  einem 

Berichte  der  Purschensteinerin  vom  2.0ctober  1575  zu  ersehen,  in  wel- 
chem sich  die  I';i/ieliuiig.sgruadsatze  einer  edeln  Fürstin  abspiegeln. 
Der  Bericht  lautet  wörtlich : 

Durchlauchtygeste  hochgehom  furschdyn,  euerkuer  ig.  syntvnser 
vndertenyge  dynst  myt  gehorsam  jder  zeyt  zu  Toran,  gnnedygeste  frau 
e.k.  Ig.  beyfelycfanach  sollen  wyr  vndertenycknyditToriialden,  dasgotsey 
lobt  vnd  danck  euer  k.  f.  g.  gclycptter  son  herzock  fryderych  ynd  dersd- 
bengelyepttenfreuleyn  yn  guettergosvntheytsynt,  der  treue lyebegot  der 
helfdarchseyiiulinechdjkeytmytgciiadenferer.  was  auch  der  crehorschan 
euer  k.  f.  g.  freulcn  anlanget  kan  wyr  vndertenyck  nycht  bergen  das  sych 
freulen  an  na  etwas  eygenwyllyck  vor  erst  erzeyget  darauf  wyr  dye 
dockder  kleynin  angesprochen,  das  sye  myt  eyner  motten  weren  wolt, 
welche  sye  gedan.  es  hat  sych  aber  das  freulen  syder  der  straf  so  gar 
gehorsclianlych  veihalden,  das  wyr  yns  darrber  vorwundert  haben  vnd 
achden  darvor,  das  freulen  habe  vormeynt  es  dorft  es  nyemant  straffen 
dau  dye  frau  muetter.  giMu  dygeste  frau  was  aber  freulen  doratc  (Do- 
rothea) anlanget,  das  vorhelt  sych  got  sey  lopt  nach  euer  k.  f.  g.  bey- 
felych  myt  geberdeu  vnd  anderm,  alleyn  dye  hartte  schnelle  sprach  wyl 
nach  nych  aller  dyng  nachgelassen  werden,  mytdemnen  (Nähen)  bessert 
sychs  eyn  wenyck  von  tage  zu  tage,  es  yst  das  freulen  sonst  garfleysinck 
dorveber,  wansdye  stunden  myt  brengen,  vnd  freulen  anna  desgleychen, 
liotien  also  zu  dem  treuen  lyebe  got,  es  wy  rt  sych  yn  allen  dynge  zum 
l)esten  schycken.  solchs  haben  wyr  euer  k.  f.  g.  yn  vnderdenyckkeyt 
uycht  süln  verhaldcu  vnd  tuen  euer  k.  f.  g.  samt  derselben  herzlyebsten 
gemal  vnd  gungenhem  yndenschuez  des  allerhöchsten  beyfelen.  datum 
auf  der  augostesburck  den  andern  ockdober  ym  Izxv. 

e.  k.  f.  g. 

dynstwyllyg 
barbara  von  schonberck. 
anna  von  bunau.^^' 


'ß*  DA.  Act.  Gemeine  Schreiben  an  die  Chnrfftrstin  zu  Sachsen  von  Anno  1575 
bis  1579.  S  42.  Loc.  8535.  Diesen  Brief  mit  seiner  abweichenden  Ortlios:rapliie  hat 
Fraa  Bakuaba  nicht  eigenhändig  geschrieben,  sunderu  nur  mit  dem  iluffrauieiu  Anna 
▼o»  BOxAxi ,  vaiiBiithlieh  tauen  Torwaadten,  welch«  die  banMidertt  Anfiicht  aber  die 
beideD  Friaiein  n  fthren  hatte,  voUiegeo.  DoaonnA  war  die  ilteie  der  bdden 
Pkinaeasiniien,  geboren  den  4.  Octbr.  1568^  also  damals  18  Jahie  aU.  Den  96.  SpCbr. 
1566  wurde  sie  mit  dem  Herzoge  HsnnucH  Julits  von  Braunschveig  Termibll^  starb 
aber  schon  den  13.  Febru&r  1587  im  ersten  Wochenbette.  Fräulein  Aitka  war  den 
16.  l^ovember  1567  geboren,  damals  also  noch  nicht  gans  8  Jahr  alL  Den  16.  Januar 
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Kaeh  dieser  Zeit  scheiiit  Caspar  von  Sohöhbbbo  sich  bei  za- 
nehmender  Kränklichkeit  mehr  vom  öffentlichen  Leben  zurückgezogen 

zu  linbon.  Ki"  hatte  sich  mit  dem  ()])orh;iiiptmannc  Wolf  von  SciiOnbero 
(127jauf  N  V 11  sorge  und  ILvörold  v<»x  Kinsikdei,  auf  dem  Scharfcnstoin 
für  Gkorg  Blaük  gegeD  Melchior  von  Hjüütenbauch  verbürgt  und 
in  Folge  dessen  waren  sie  genöthigt  worden,  am  Michaelismarkte  1575 
4920  Gülden  zu  bezahlen.  Da  nun  Blamk  einen  Theii  der  ihnen  vet- 
pfiindeten  Güter  an  GeoboRoth  verkauft  hatte,  so  baten  sie  den  12.  De- 
eember  1575  den  Chnrfttrsten  um  einen  Termin,  ihr  Recht  zu  suchen, 
es  ist  aber  keine  Nacliricht  über  den  Erfolg  ihres  Antrags  vorhanden. 

Im  Sommer  \l^ü>>  hatte  sich  der  Zustand  Caspars  wesentlich  ver- 
schlimmert. Der  Churfürst  hatte  seinen  Leibarzt  mit  zwei  Wundärzten 
nach  Pfaffroda  gesandt,  wo  der  Kranke  lag.  Frau  Basbaba  schrieb 
Ton  dort  aus  den  17.  Juni  1578  an  die  Frau  ChurfÜratin  Anka,  es  sei 
wieder  ein  grosser  Schaden  worden,  breiter,  denn  eines  l*halers  Umfang, 
darin  es  ganz  schwarz  gewesen;  aber  Gott  Lob  und  Bank  Boctor  Stmo- 
NnTs,  der  churi'ürstliche  Leibarzt,  habe  das  Schwarze  im  Schaden  ohne 
Schmerzen  lierausgel)racht,  ohne  es  zu  beitzen  oder  zu  schneiden.  Hier- 
nach gehe  es  etwas  besser.  Sie  dankt  der  gnädigen  Herrschaft,  welche 
so  lange  Zeit  dem  Dr.  Sihoniüs  und  den  beiden  Barbieren  Max  Johamit 
und  Meister  Akdebs,  welche  keinen  Fleiss  gespart,  Urhiub  gegeben.'** 
Trotz  dieser  anscheinenden  Besserung  starb  Gaspab  zu  Pfaffroda  den 
23.  Juli  1578  im  68.  Jahre.  Er  wurde  in  der  Kirche  zu  Sayda  ba- 
gesetzt,  wo  ihm  ein  Denkmal  errichtet  wurde. 

M.  Fritzsciik,  Pfarrer  zu  Neuhausen,  liat  uns  in  seiner  Ab- 
dankungsrede auf  Wolf  iiuDuLPH  von  SciiuNBERa  werthvolle  Nach- 
richten über  den  Purschensteiner  Stamm  mitgetheilt  und  auch  die  In- 
sdirift  des  Denksteins,  welcher  das  Andenken  Gaspab^s  bewahren  sollte. 
Sie  lautet: 

Anno  Dei  MDLXXVin.  den  XXm.  JuHi  ist  in  Christo  scliglich 
entschlafl'en  der  edle  gestrenge  und  ehrenveste  Herr  Caspaü  vun  Schon- 


ITi^fi  wurde  sie  mit.  dorn  Ilorzogo  .Johann  Casimir  von  Sachsen  vermiihlt.  Dioso  Ehe 
wurde  den  12.  De«  lir.  läJ»3  rechtskräftig  getrennt  und  die  unglückliche  Fürstin,  dt-rrn 
Eigenwille  fOr  sie  so  verderblich  geworden  w«r,  starb  auf  der  Yeste  Coburg  den 
87.  Januar  1613. 

■<*  DA.  Act  An  Cbnrflarst  AüonsTini  m  Sachsen  abgelassene  derer  von  Adel 
Briefe  1575. 8. 214.  Loc.  8524. 

V      DA.  Act.  Gemeine  Schreibon  p.  l.'')7:>— 7l>.  S.  230.  Loc.         Babx  a.  a.  O. 
S.  41.    Dr.  Por.YCARP  Lbiber  gieht  in  dor  Lcicbenpredigt  der  Frau  BAny^fi^  -y. 
faUcblicb  den  27.  Juli  als  Todestag  Caspabs  au. 
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BEBO  ufn  Bursche  liste  in  und  Krawenstcin  &c.  diurfurstlich  secliai- 
scherLantrath  seines  Alters  LX.VIlIJar  allhic  begraben  dem  GotGnad. 

Zur  reell ten  Seite: 

Alä  man  sclireib  virzig  und  sieben  Julir 
Sein  erst  Weib  ao  ein  Ptlooin  war, 
Gborn  vom  Knauthain  Haboabbt  gnant 
Ihr  Thngent  halb  Reich  and  Ann  bekant. 

In  fJot  entschlit'f  den  0.  Fol»,  selig  und  wol 
Druml)  sie  nhuu  ist  der  Freuden  vol. 
Christ  }(ilt,  das  sie  am  junffsten  Taj^ 
Ibr  Kinder  mit  Lust  anschauen  magk. 

Zur  linken  Seite: 

Barbara  eine  vos  Bdnaw 
Zu  Droyssi^'  ward  sein  ander  Fraw 
Oehar  ihm  vier  Kindor  ein  Witho  wahr 
Nach  .SCHI  l  udt  ein  und  /uant/iL;  Jabr 
(iotfurchtig  mild  weis  tugendreich 
Wdchi  empfand  Reich  und  Arm  augleich 
Starb  sanft  und  selig  zu  Pfaf  f rod. 
Alt  sechs  und  sechaig  Jahr  durch  Gott 
Ward  erst  begrabn  wcgn  Pest  und  Brand 
Nach  sehn  Mond  ruht  in  seiner  Hand. 

Unter  dem  Epitaphio: 

Hir  liegt  ein  from  gut  redlich  Mann, 
Caspar  von  Schonberk  hies  sein  Kam, 
Ein  Zierd  und  Cron  der  Ritterschafft  ■ 
Sein  Hera  der  Tugend  war  voihaiR 
Er  liebt  Got  und  den  Kftchsten  sein 
Half  Jedennan  f?ern.  regiert  fein 
Sein  Haus  und  sein  jirm  riitcrthan 
Wohl  dem,  ders  liiiae  nacliUiun  kan. 

Darzn  er  auch  mit  höchstem  Vlcis 
Seinen  Landsfnrsten  treue  Dienste  leist 
Für  Ilotl'art  St<»lz  hoy  i^Tossen  (iutt 
Hielt  er  Sanftmut  in  steter  Hut 
Drum  segnet  ihn  Got  an  Gut  und  Ehr 
Beschert  Ihm  auch  der  Kinder  mehr, 
Und  als  er  nnhn  dis  Lebens  satt 
Sechzig  acht  Jahr  vollendet  hat. 
Nahm  ihn  Gott  in  sein  Himmelreich 
Macht  ihn  den  lieben  Engiein  gleich. 

Und  wird  nuhn  billig  selig  geacht, 
Weil  er  soviel  von  hinnen  liracht. 
Cbristlitr  gelebt,  gesiorbn  und  beklagt  . 
Aus  rechter  Lieb  von  ihm  gesagt 
H*  81 
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Lob,  Ehr  und  Ontt  von  M iooiglicb 

Wie  ihm  dan  auch  l)illi^  «.geschieht 
Hilff  ans  liernach,  Herr  Jesu  Christ, 
Du  eioger  Trost  uiul  Himmelfurst! 


Von  CASPABsTöchternfehltenbisherDfihere  Angaben.  FrauBABBABA  ' 
erwähnt  in  ihrem  oben  mitgetheflten  Briefe  an  die  GhorfÜrstin  v.  17.  März 

1575,  dass  ihre  verstorbene  Tochter  an  einen  von  Einsiedel  vermählt 
gcwcsüii  sei,  den  VoniiiiiiL'ii  dersdlion  nennt  sie  aber  nicht.    In  der 
Leichenpredigt  der  Frau  Bauuaua  wird  erzählt,  dass  sie  2  ITtchter  ge- 
boren habe,  Katiiahixa,  welche  bald  nach  der  Geburt  verstorben,  und  , 
Anna,  welche  im  16.  Jahre  auBunoLpH  yonBümau  in  Treben  vermählt 
worden  sei.  Als  dieser  17  Wochen  nach  der  Hochzeit  verstorben  war,  i 
ehelichte  sie  nach  zweijährigem  Wittwenstande  der  Kanzler  Haubold 
VON  Einsiedel  auf  Scharfenstein;  aber  auch  sie  starb  im  ersten  Jahre 
nach  ilirer  V'crmäldung.  Die  Hochzeit sfeierlichkeiten  bei  Anxa's  erster 
Vermählung  im  Novbr.  1569  sind  von  dem  Stadtschreiber  Adam  Kell-  • 
BiANN  ZU  F reiberg,  welcher  dabei  dcu  dortigenStadtrath  vertrat,  genau 
beschrieben  worden.  Der  Bath  zu  Freiberg  war  zu  der  Hochzeit  ein- 
geladen und  liess  einen  silbernen  in  und  auswendig  vergoldeten  Becher  ndt 
einer  Patenen  als  Hochzeitsgeschenk  überreichen.  Derselbe  hielt  37  Loth 
und  kostete  39  fl.  16  gr.  3  pf.,  da  die  Mark  zu  ITH.  angenommen  wurde. 
Au  dem  Hauptmahle  nahmen  „sechs  Tische  voll  Junker"  Tlieil.  Die 
Zahl  der  von  den  Gästen  mitgebrachten  Pferde  belief  sich  auf  5U0. 
Während  der  Festtage  liess  sich  der  Hausmann  von  Pirna  mit  6 Trom- 
petern und  3  Zinkenbläsern  hören,  daneben  waren  Sänger  und  welsche 
Geiger  zugegen,  auch  durfte  nach  dem  Brauche  jener  Zeit  ein  Narr, 
Namens  Geobo,  nicht  fehlen.   Alle  diese  Leute  erhielten  Trinkgelder  * 
von  den  Gästen.   Der  Freil)erger  Stndtschreiber  gab  1  H.  3  gr.  iu  ilcn 
Keller  und  in  die  Küche  und  den  gleichen  Betrag  an  Simon,  „des  Bor-  , 
schenstciners  Reuter",  welcher  an  demselben  Tage  getrauet  wurde,  \%o 
seine  junge  Herrin  Hochzeit  machte.'*'-' 

Die  Churfttrstm  Anna  nahm  den  innigsten  Antheil  .an  der  Trauer 
ihrer  Purschensteiner  Freundin.  Sie  schrieb  ihr  von  Colditz  aus: 

„Erbare  liebe  besondere,  Wiewohl  wir  besorgen,  wir  möchten  dir  | 
dein  bekümmcrnus  vnd  herzleitt,  so  du  ol)  deines  lieben  Mannes  sehli«;en  i 
Tddtlicheu  Abgaugk  empfaugeu,  duich  dissvnser  wohl  meinlichsciireiben  ! 

  i 

*•*  Zeilbiich  dos  Stadtsrhrnibors  Adam  Dellmakn  von  1568— IfiOl  im  P  rei- 
berger  Bathaarchive  uach  der  gQtigen  Mittheilung  jjtos  Herrn  Dr.  Pi^tsmoaubr, 
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mehr  erneuern  vnd  vormc^hren  Alss  lindem,  80  haben  wir  doch  aus 
gneili^stcni  mitlcidcnlicliengt'inüth,  so  wir  gc^'oii  dir  tragen,  iiidit  können 
vnderlasscim,  dich  mit  diesenn  vnsoru  Trostbrieflein  zu  ersuchen,  vnnd 
ist  Iiui  Wahrheit  vns  sowohl  alss  vnsern  herzliebsten  herrn  vnd  Gemahl 
der  l'öcUiche  abgaogk  Deines  lieben  Mannes  sefaligen  zuerfahren  ganz 
bekummerlich  gewesen,  Tragen  auch  derhalben  mit  dir  vnd  deinen 
kindem  ein  besonders  gnedigst  vnd  Christlich  mitleiden ,  weil  es  aber 
des  Allmechtigen  Gottes  wille,  vnnd  Ihme  sein  stundlein  zu  dieser  Zeit 
vorsehen  gewesenn.  So  V(»i>i'henn  wir  vns  auch,  du  werdest  dir  seinen 
Göttlichen  wiilemi  gefallenu  lassen  vnnd  demselben  diesen  fall  Inn  Christ- 
lichen gehorsanib  vnnd  gcdult  heimstelk  n,  Auch  Inn  deiner  Glag  vnnd  be- 
trübuus  Christliche  mass  halttenn,  damit  du  vnsetn  lieben  Gott  nicht  zu 
billichen  Zorn  vorvrsachest,  vnd  sollest  dich  billich  trdsten,  das  er  sein  ende 
nicht  etwa  blözlich  oder  ann  frembden  ortten,  sondern  bey  dir  mit  gutten 
furbedacht  vnd  besti'lhing  aller  sachen  vorniintltigk  vnd  sehliglich  be- 
schlossen, Das  (hl  Hillen  (ihn)  auch  nicht  vorlohren,  sondern  Zuuorn  hin 
geschickt  vnd  wirst  denselben  An  J  heuen  Tage  Inn  der  Ewigen  freude  vnd 
Seligkeit  wiederunib  finden  vnd  sehenn,  wollten  wir  gnedigster  meinung 
nicht  bergen  vnd  bleiben  dir  mitt  gnedigen  willen  Zu  Jeder  zeit  wohl  ge- 
wogenn. 

Datum  Colditz,  den  25.  July  Ao  etc.  78. 1« 

Den  30.  Juli  darauf  dankte  die  Wittwe  zu  Pfaffroda  der  Iran 
Churfürstin  „für  den  krisilichen  vnd  genedigsten  drostesbrif."  i**'  Sie 
lebte  von  dieser  Zeit  an  beständig  auf  ihrem  Witiwensitze  zu  Pfaff- 
roda und  unterhielt  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  ihrer  fürstlichen 
Gönnerin,  fragte  sie  um  Rath  in  Krankheitsföllen  und  war  bereit,  ihr 
persönlich  Dienste  zu  leisten.  Den  3.  August  1584  wurde  sie  von  der 
Ghurf&rstin  aufgefordert,  mit  der  Frau  von  Haoenbbt  zum  10.  August 
an  den  Hof  nach  Dresden  zu  koiinnen.  um  die  Frau  von  C'aulowit/ 
zu  ersetzen,  welche  bis  dahin  di(!  jun^^eii  Herzoginnen  beaufsichtigt 
hatte.*«**  Als  im  Herbste  des  Jahres  1584  der  Churfürst  mit  seiner  Ge- 
mahlin in  das  Bad  nach  Töplitz  reisen  wollte,  lud  die  Churfürstin  Frau 
Ba&baba  ein,  sie  dort  zu  besuchen,  sobald  sie  ihre  Ankunft  daselbst  in 
Er&hmng  gebracht  h&tte.***  Ob  die  beabsichtigte  Badereise  ausgeführt 


DA.  Copi&l.   In  der  Cliurfuratin  zu  Sachsen  &c.  unserer  gucdigsten  Frauen 
Namen.  Anno  1577— 79.  nr.  SSO.  8.  III. 

^  DA.  Act  Gemeine  Schreiben  p.  1575—79. 8. 237.  Loc.  8536. 
DA.  Cop.  nr.  526. 8.  75. 

Ebendfts.  8. 227.  Der  Brief  war  den  11.  Octbr.  löBI  geschrieben. 

21* 
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wurde,  ist  nngewiss,  aber  schon  am  30.  November  darauf  schrieb  die 

Frau  Churfürstiti  nach  Pfaffröda,  der  Herzog  Johann  Casihir  zu 
Sachsen  und  der  Herzog  HKiNurrFi  Jumüs  zu  Braiinschweig  (die  \er- 
lobten  ihrer  Töchter  Anna  und  Dorothea)  würden  zu  Weihnachten  in 
Dresden  erwartet,  desshalb  solle  sie  ehestens  an  den  Hof  kommen^ 
um  eine  Zeit  lang  bei  ihren  Töchtern  aufzuwarten,  weil  man,  wie  ihr 
bewusst  sei,  mit  Hofindsterinnen  nicht  zum  Besten  yersehen  wäre,  auch 
dieHAOENESTiN  noch  neu  sei  und  nicht  yiel  Hofgebrauchs  wisse. '^^^  Den' 
26.  Januar  1585  erhielt  Frau  HAunAUA  den  Auftrag,  die  Aninie,  welche 
sie  in  Freiberg  für  die  Schwiegertochter  der  Churfürstin  l)esorgt  iiatte, 
sobald  dieselbe  entbunden  sei,  mit  nach  Dresden  zu  bringen.**' 

Die  Purschensteinerin  war  im  Herl)ste  1584  öfter  von  der  Rose 
befallen  worden  und  erhielt  von  der  Churfürstin  ein  Mittel  dagegen, 
auch  wurde  ihr  versprochen,  wenn  es  nöthig  sei,  solle  einer  der  Leibärzte 
zu  ihr  kommen.  Den  22.  September  dankte  sie  fttr  die  bewiesene  Thell- 
nähme,  lehnte  al)er  die  dargeliotene  fernere  Hülfi?  ab,  weil  sie  sich  wohler 
befände."'*  Im  Mai  1585  erkrankte  die  Mutter  Anna  selbst  und  empfing 
von  ihrer  Freundin  ein  Mittel  zur  Stärkung  der  Glieder,  bald  darauf 
erkrankte  aber  der  älteste  Sohn  der  Frau  Babbaba,  Heinbich  von 
ScHÖNBEBO,  sdir  bedenklich  und  die  Churfürstin  sandte  ihm  den  8.  Juni 
1585  ihren  Leibarzt  Dr.  Kohlbbutbb,  durch  dessen  Hülfe  der  Kranke 
schnell  hergestellt  wurde.^^"  BaM  darauf,  den  1 .  Octbr.  dieses  Jahres,  starb 
die  Frau  Churfürstin  Anna,  die  liebevollste  Gönnerin  der  Frau  lUiiiiAUA. 

Seit  dem  Tode  ihres  (iatten  Caspar  lebte  die  rurschensteinerin 
ganz  für  ihre  beiden  Söhne.  Dem  jüngsten  Caspab  half  sie  im  Jahre 
1584  das  gar  eingegangene  Schloss  zu  Saida,  auch  ein  neues  Vorwerk 
dabei  wieder  bauen  und  einrichten,  auch  erlangte  sie,  wie  bereits  er^ 
wähnt  wurde,  von  dem  GhurfOrsten  August  durch  die  Yermittelung  der 
Mutter  Anna  100  Stflck  Obstbäume  fttr  den  Garten  daselbst."*  Wenig 
Tage  vor  dem  Tode  der  Churfürstin  Anna  schloss  sie  den  (ieradi  kauf 
mit  ihren  beiden  Söhnen  ab  und  bat  deu  27.  September  15Ö5  um  dessen 
Bestätigung.^7^ 

DA.  p:i)en(las.  S.  2 15. 

DA.  Cop.  nr.  i)21.  S.  IG.  Am  5.  Marz  läSä  wurde  der  zweite  Sohn  des  Chur- 
priuzen  Cubibtian  I.,  Johann  (iKOHu  geburcn,  für  welchen  diese  Amme  bestimmt  war. 
DA.  Act  Gemeiiie  Scbreibeii  an  die  GhnrflarBtiii  1S63— 84.  S.  142.  Loc  8&S7. 
DA.  Cop.  nr.  527.  S.  115.  Act  OemeiDe  Schreiben  1583--84.  8. 177.  Loc.  8537. 
DA.  Act.  Gemeine  Schreibeo  an  die  Chnrftretin  1688—  84.  S.  189.  146. 

Loc.  H.^).'}?. 

DA.  Genealogica  s.    von  Schönberg  vol.  VIII. 
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Auch  die  Churfürstin  Sophie,  Ciikistian's  I.  Gattin,  war  der  Pur- 
schensteiiicrin  wohl  gcwogou.  Als  sie  Tfaffroda  ausbaute,  t;estattete 
ihr  der  Churfürst,  einen  Ofen  Kalkstein  im  Lciigefelder  Bruche  auf  ihre 
Kosten,  doch  ohne  Bergzins,  zu  brechen,  auch  die  £rde  zu  2  Oefen  zu 
stechen  und  in  der  Ziegelscheune  in  Grflnthal  zu  brennen.^'* 

Den  4  Aug.  1588  wurde  ihr  die  Ehre  zu  Theil,  Pathenstelle  bei  des 
Churfürsten  Christian  I.  dritter  Tochter,  EiiisAUKTii,  zu  vertreten.'" 

Als  die  verwittwete  Churfürstin  Sopiijk  mit  ihrem  Sohne,  dem 
Herzoge  August,  auf  Anrathen  der  Aerzte  das  Wieseiibad  benutzen 
wollte,  lud  sie  den  22.  August  1593  die  Frau  Babbasa  ein,  zu  ihr  zu 
kommen,  und  stellte  ihr  anheim,  mit  ihr  das  Wiesenbad  zu  gebrauchen."' 
Als  dieselbe  im  folgenden  Jahre  mit  ihrer  ältesten  Tochter  Sophib  aber- 
mals dasWiesenbad  besuchen  wollte,  meldete  sie  sich  zu  dem  9.  August 
1594  bei  der  Wittwe  in  Pfaffroda  au  und  sprach  die  H(»tliuing  aus, 
diesell»e  weide  geneigt  sein,  sie  auf  ihrem  Hause  „zu  beherbrigeu  auch 
ihr  Hoigesinde  daselbst  gutwilhg  vntterbringen  zu  lassen^*.^^^  Bald  darauf 
Hess  sie  ihr  den  22.  August  1594  von  W'aldheim  aus  einen  Hirsch 
übersenden  mit  dem  Bemerken,  dass  dieser  Zeit  die  Hursche  am  besten 
seien.  ^'<*  Am  8.  Januar  1599  verehrte  sie  ihrer  mütterlichen  Freundin 
„einen  silbern  Töppichen  vnd  ezliche  gute  gebrante  wasser  zu  einer 
Neujahrsverehiunge/'  Ks  war  <las  letzte  Lebensjahr  der  rur.^e]ien- 
steincrin.  Am  2.  August  15y'J  forderte  die  Cliurfürstin-Wittwe  mit 
grosser  Theil nähme  die  Krau  Barbara  aut,  über  ihre  Leibesbeschwerung 
Näheres  zu  berichten, aber  schon  den  21.  Octbr.  darauf  ist  diese  ver^ 
storben.  Sie  wurde  den  10.  September  1600  in  der  Kirche  zu  Saida 
beigesetzt;  denn  bald  nach  ihrem  Tode  war  den  31.  October  1599  die 
Stadt  S  a  y  da  mit  der  Kirche  und  dem  Rathhause  abgebrannt,  als  gerade 
die  I*est  in  der  Stadt  wüthete.'^^  Der  Doctor  Pulykari»  Lkvskk,  wel- 
cher der  \  erstorbeueu  die  Leicheupredigt  hielt,  rühiut  ihre  treue  An- 

DA.  Cop.  558.  S.  173.  Die  firlaubuiss  dazu  wurde  in  Nosien  den  1.  Juli  158d 

erthdlt 

>^  NachrichteD  im  Thunnknopfe  des  SchkMWS  Frauenstein  gefondeh.  Frftn- 
lein  Elisabeth  itarb  schon  den  4.  Mär/.  1589.  Unter  den  Pathen  befand  sich  ausser 
den  fnrstlicbeu  Personen  auch  der  lIofDiarscball  Hamms  Wolf  VOV  ScHÖHBBBa  (165) 
and  dessen  Gemahlin.  Wkck:  Dresdn.  Chr.  S.  327. 
DA  Cop.  587.  S.  186  b. 
"»  DA.  nr  r)87.  S.  872b.  Schreibcu  vom  4.  Aug.  1591. 
^  DA.  Cop.  587.  S.  aOOb. 

DA.  Cop.  590. 8. 15b  II.  8. 17a 
Dr.  FOLTGABP  LusBBs  Leicfaeopfedigt  derselben, 
la»  Hjuusq:  Hochland  U,  S.  68. 
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liiln-^lichkcit  an  das  luthorisclie  Bi^kciintniss.  Ilire  li'tztcn  Lehenstage 
wurden  durch  die  Wirren  ^n;triil)t,  weh  he  der  Kanzler  Dr.  Kkki<l  in  der 
Kiiclie  des  Churfür.stenthunis  augeregt  hatte.  Ihr  Leichenredner  sagt 
hierüber:  ,ffttrncmlich  ist  ihr  die  falsche  irrige  Lehre  der  Calvinisteo 
sehr  entgegen  und  widrig  gewesen,  denen  sie  auch  mit  ihrem  Gebet  und 
sonst  mit  treuherzigem  Erinnern,  als  eine  Frauensperson,  nicht  geringen 
Abbruch  gethan  und  verhindert,  sich  auch  weder  Geföhrlichkeit  noch 
Anderes  absein  ecken  lassen,  ja  auch,  da  sie  ihres  Pfarrers  und  Seel- 
sorgers beraubet  gewesen,  gewisse  Iletstunden  desswegen  angeortlnet, 
mit  ihrem  Gesinde  und  Hofarbeitern  durch  Psalniensingeu  und  Gebet - 
sprechen  Gott  dem  Herrn  in  Ohren  gelegen,  damit  durch  seine  Gnade 
dem  Bösen  gesteuert,  Wahrheit  und  Friede  zurecht  gebracht  werden 
möge.*» 

Als  im  Sommer  des  Jahres  1600  der  Administrator  Herzog  FiuEDRicH 
WiLHKiiM  den  ( )l»erliaui)tniann  IlKixincii  vun  Scjiomiki.m;  aufge- 
fordert hatte,  ihn  nach  Weimar  zu  begleiten,  schrieb  dieser  ihm  von 
Frauen  stein  aus  den  19.  Juli  lüOO,  „dass  Gott  der  Allmächtige  vor 
dessen  seine  liebe  Mutter,  Frau  Basbaba  von  Schonberok,  witwe  vf 
Pfaffroda  von  dieser  weld  durch  ein  sdiges  ende  in  sein  ewiges 
freudenreich  seliglich  abgefordert,  deren  Cörper  habe  aber  bis  anhero 
vnl)egraben  beigesetzt  werden  müssen  aus  vrsachen,  das  gedachte  seine 
liebe  Mutter  selige  denselben  nirgents  anders,  als  bey  seiner  seligen 
vorfahren  begrebnuss  neben  seinem  lieben  Vätern,  weilandt  Ihrem  ge- 
liebten ehemanno  auch  seligen,  in  der  Kirchen  zu  Saida  zur  Krden  zu 
bestatten  verordnet.  Da  aber  bei  Zeit  Ihres  absterbens  in  bcmeltem 
Städtlein  Saida  der  regirenden  Pestilenz  und  darauf  in  demselben 
Brandschadens  halben,  darinnen  das  ganze  Städtlein  sambt  der  Kirchen 
verdorben,  solcher  ihren  Verordnung  und  letztem  willen  damals  und  bis 
anher«)  keine  volge  gescln^hen  können/'  so  wolle  er  nun,  nachdem  die 
Kirche  etzlicher  massen  wiiMlci-  erbauet  und  unter  Dach  gebracht  sei, 
mit  seinem  Bruder  dieses  Vorhaben  ausführen  und  bat  desshalb,  ihn  zu 
entschuldigen. 


Nach  Wilisch:  Kirchenkistorie  der  Stadt  Freiberg  II,  541.  Stkpuaii 
Lautbbbacu,  Pfarrer  zu  Pfaffroda,  war  1591  abgesetst,  aber  von  dem  Oberhanpi- 
manne  Hbinbich  von  Schönbbbo«  dem  Soline  der  Frau  Babbaba,  bis  au  seiner  Wieder- 

einsctzunt:  unti  rliaitcn  worden.  Ebeiulas  S.  510. 

DA.  Act.  Cammersachen  1600. 4.  Tbl.  BJ.  2G4.  Lac.  7311. 
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Die  Böhne  C«tp»rs  (197). 

Nach  Casp  A  r"s  Tode  winvlcn  dessen  3  hinterlassciic  Söhne,  Abraham, 
Heinrich  undGAapAJi,  den  4.  Juli  1579  insgesammt  beliehen  mit  20,000 
Gülden  Hauptsumme,  welche  in  der  fünüichen  Rentkammer  standen, 
als  ein  rechtes  Mannlehngut, >  ingleichen  mit  den  Obergerichten  auf  der 

Gemeine  des  Doi-fes  Zsc liieren  und  auf  der  vier  Mannen  Güter  in 
diesem  Dorfe,  welche  der  I'fjirre  zu  Doli  na  mit  Lehen,  Zinsen  und  Krl)- 
gericiiten  zustanden,  ferner  mit  dem  Obergerichte  in  dem  Dorfe  und 
Felde  Z Gedelitz  auf  23  Männern  und  Ü  eingebauten  Hiiuslein,  auch 
auf  dem  Manne,  welcher  dem  yon  Miltitz  auf  dem  Scbarfenberge  und 
dnem  Manne,  welcher  dem  jungen  Alnbeoken  zu  Lockwi  tz  mit  Lehen, 
Zinsen  und  Erbgerichten  verwandt  war ,  wie  solches  Alles  dem  chur- 
fürstlichen  Stallmeister  Hanns  von  Cablowitz  zu  Zu  Schendorf  gehört 
hatte  und  von  demselben  an  Caspar  von  Schünbkiig  verkauft  worden 
war.^  An  demselben  Tage  wurden  die  drei  Gebrüder  auch  mit  Frauen- 
stein und  Purschenstein  nebst  den  dazu  gehörigen  Gütern  beliehen.' 
Im  Jahre  1560  erfolgte  die  brüderliche  Sonderung.  Die  drei  ftltesten 
Söhne  Caspabs  aus  der  ersten  Ehe,  Caspab,  Ernst  und  Bebnhabd, 
werden  nur  in  den  beiden  Gnadenbriefen  des  ChurfQrsten  Aitoitst  vom 
23.  April  1555  und  vom  II.  August  155G  (DLA.  Lchnb.  Z,  Dl.  14  und 
34S  [91  u.  07])  erwähnt,  in  welchen  ihnen  mit  zugesichert  wird,  dass 
bei  ihrem  Lehen  das  Wiederkaufsrecht  au  Frauenstein  nichtausgeübt 
werden  solle.  Beim  Tode  ihres  Vaters  waren  sie  nicht  mehr  am  Leben, 
die  beiden  ersteren  mögen  früh  verstorben  sein.  Von 


'  DLA  Lchnh.  AA.  S.  136  (149). 

«  Kbcndas.  S.  Wo  (150). 

'  £bendas.  S.  131  imd  12Ü  (151  u.  152). 
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BendMurd  (264) 

ist  bereits  erwähnt  worden ,  dass  er  in  Frankreich ,  wo  er  in  Krieg»- 

dicnstni  «xcstandcu  zu  haben  scheint ,  verschollen  ist.*  Ausserdem  wird 
sein  NiiiMc  in  si>ätereii  Li'hii.siwu  lirit  lit(Mi  niclit  mehr  geuauut. 
Der  einzige  noch' übrige  bohu  erster  EhQ, 

Abniliain  (265). 

erhielt  in  dieser  Theilinif?  den  Hof,  (his  \ Orwerk  und  Dorf  Tfaffroda, 
die  Dörfer  IlalbachundÖchö  nfeld  mit  den  Kirchlehen,  Di  etnian  ns- 
dorf,  Beuclcersdorf,  das  Vorwerk  und  Dorf  Durren  thal,  Hel- 
bigsdorf und  Zetha  sammt  den  Kirchlehen  daselbst,  Weigmanns- 
dorf  mit  dem  Filialkirchlehen  daselbst  und  das  Dorf  Ran  deck  sammt 
aller  Jagd.  Ausserdem  war  ihm  noch  zugefallen  das  Rittergut  Ga- 
niigk,  ein  liurglehen  zu  Do  Ii  na  und  das  Dorf  Hosewitz  mit 
Gerichten,  die  Dörfer  hJedlitz  und  Z  schieren,  welche  sein  Vater  von 
HjJfHB VON  Carlowitz  zu  Z  u  s  c  Ii  e n  d  0  r  f  erkauft  hatte.  Diess  Alles  er- 
langte er  mit  der  niedem  Jagd  und  dem  Waidwerke  und  empfing  darüber 
den  28.  Juni  1581  vom  Churf&rsten  August  die  Lehn.^  Seine  Stiefbrüder 
Hbinbich  und  Caspar  waren  Mitbelchnte.  Christian  I.  belehnte  ihn 
den  28.  Juni  1580*^  und  der  Administrator  llerzoi,^  Fkikduich  Wiluhlm 
den  18.  April  1592  7  mit  denselben  Gütern,  deren  Umfang  in  dieser  Zeit 
nicht  gewachsen  war.  Die  drei  Brüder  hatten  zwar  am  12.  März  ib62 
„zu  Abschlagung  etzlicher  schulden,  damit  ihnen  Christoph  von  Cab- 
liEwrrz verhaftet'',  das  Vorwerk  zu  Helmssdorf  imAmte  Uohnstein 
(bei  Stolpen)  kaufweise  angenommen,  da  ihnen  dasselbe  aber  wenig 
Nutzen  brachte,  so  verkauften  sie  es  wieder  an  den  Mag.  Hierontmus 
MA(inEBUHG  den  \).  Septeiiihcr  1582,  und  dieser  ^Yurde  den  14.  Novbr. 
darauf  hiermit  belielieii.''  Später  entstand  hierüber  noch  ein  Rechts- 
streit  der  drei  Brüder  mit  Hanns  von  TscHuiaN,  welcher  behauptete, 
dieses  Gut  von  Christoph  ton  Gablowitz  erkauft  zu  habenti  und  end- 
lich mit  den  Gebrüdern  Joachim  und  Georg  von  Cablovotz,  welche  mit 
ihren  beiden  ausländischen  Brfldem  Hanns  und  FmBDaicH  Anspruch 
auf  einen  Theil  von  Helmsdorf  machten.  Der  Churfürst  Ghbistiak  L 


•  TheU  lA,  S.  421  und  IB,  8. 303  Anm.  117. 

«  DLA.  Lehnb.  Y,  S.  369  (170). 

•  DLA.  Lolml).  IUI.  S.  m  flSO). 

'  DLA.  Lehnb.  JJ  ,  S.  JKJ.  vol.  I  (2.1')). 

•  DLA.  AcU  Uelmsdorf  Lelm  1562-1714  (177)  uud  liomagialbände  (598  £.). 
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beauftragte  den  22.  April  1691  seine  HoMthe,  diese  irerwickelte  Ange- 

Icgciilicit  zu  verf?leichen.  Das  Ergcbniss  dieser  Schied  ist  nicht  bekannt, 
aber  ohne  Zweifel  ist  ein  billij^a-r  Verfjleich  zu  Stande  gekommen.'' 

Abraham  von  Schönbekü  wurde  im  Jahre  1582  von  Bastun 
Fladk  7Ai  Dörnthal  verklagt,  dass  derselbe  sein  Eheweib  auf  blosses 
Angeben  üanns  Eilbnbbbobb's,  der  sie  der  Zauberei  beschuldigte,  15 
Wochen  lang  in  das  Gefiüigniss  gelegt,  alsdann  torquirt  und  inson- 
ders  zwei  Stunden  dermassen  erbärmlich  martern  und  peinigen 
lassen,  dass  sie  an  einem  Anne  gehilinit  iiiid  um  ihre  (lesundiieit  ge- 
bracht worden  sei.  Dafür  verlangte  der  Kläger  jVm)  (  iiilden  Schaden- 
ersatz. Die  Entscheidung  fehlt  in  den  Acten,  da  i\ber  dann  erwähnt 
wird,  dass  die  Tortur  auf  ein  eingeholtes  Gutachten  des  Schöppeustubls 
zu  Leipzig  angewendet  worden  ist,  so  mag  wohl  der  Klftger  abgewie- 
sen worden  sdnJ^  Die  Genossen  jener  harten  Zeit  standen  fast  ohne 
Ausnahme  in  dem  Wahne,  dass  ein  unheilvoller  Bund  mit  den  Mächten 
der  Finsterniss  die  Uebel  in  der  Welt  veniii'lii  e,  und  dass  die  Kechts- 
j)tlege  die  heilige  Pflicht  habe,  dic'^es  Unwesen  an  das  Licht  zu  bringen. 
Das  grausame  Yedahreu,  welches  hierbei  augewendet  wurde,  um  Ein- 
geständnisse zu  erzwingen,  war  von  den  eisernen  Gesetzen  jener  Tage 
streng  verordnet  und  darf  nicht  benutzt  werden,  um  die  Gesinnung 
derer  zu  verdächtigen,  welche  gendthigt  waren,  dasselbe  in  Anwendung 
zu  bringen. 

Abraham  war  churfiirstlicher  Steuereinnehmer.  Er  soll  den  \K  Aug. 
1545  geboren  sein.'*  Die  (üittin  desselben  war  Maria,  geborne  von 
BüNAU  aus  dem  Hause  Tetschen.  In  dieser  Ehe  sind  vier  Söhne, 
Caspab,  Abraham,  Bbbnhabd  und  Augüst,  und  angeblich  acht  Töch- 
ter, Else,  Magdalena,  Anna,  Mabtha,  Maria,  Barbara,  Sara  und 
Katharina,  geboren  worden.  Der  Vater  dieser  Kinder  starb  den 
20.  August  1598  zu  Gamig.'-   Der  Ort,  wo  er  seine  Ruhestätte  ge- 


•  DA.'Cop.iur.582.8.168. 
>"  DA.  Oberhofgerichtsacten  nr.  7112.  Loc.  31298. 

Fritzschk  a.  a.  0. 

*•  DicM'  Nachrichten  sind  der  Abschr.  di  s  Krhvcr^deu  bs  vom  .K).  Juni  ir)91>  ciit- 
xwmmcn.  In  dem  Vorniundschaftsc(»pi;il  dr>  DA.  Ahthli;.  Wll.  H)18 — 25.  S.  lob 
werden  .'i  Sthwestern  Anna,  M.viiii.McEriiA  und  liAuitARA  von  S(  iiönheuc  aus  dem 
Ilauüc  Gamig  aufgeführt,  welchen  am  *J.  April  1018  Uli^ulfu  vom  Bünau  zu  Nede- 
le  Jft  A 1 1  andder  OberhauptmannCABPAB  Rddolpbvok  Scböiibbbo  (191)  alt  YonnOoder 
beatiitigt  wurden.  Die  Namen  Mabtba  and  Maboabitha  wurden  in  jener  Zeit  Öftere 
tenrechflelt,  deeehalb  ist  annmrtimen,  daaa  die  letitere  Angabe  dem  oben  angeflkbrten 
YerseichniBe  der  Töchter  nicht  widerspricht  Als  der  jOngete  Bruder  dieser  Kinder, 


Digitized  by  Google 


330 


fanden  hat^  ist  in  den  alten  NachricHten  nicht  angegeben.   Seine  Stief* 

mutter,  welche  zu  IMaftroda  ilircn  Wittwensitz  hatte,  iiherlebtc  ihn, 
desshalb  hat  er  sich  dort  nicht  aufgelialteu.  jedoch  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlicli,  dass  er  daselbst  beerdigt  worden  ist.  In  dem  Ki  bverj^deiche 
vom  30.  Juni  1599  wurde  erwähnt,  dass  die  Töchter  des  Verstorbenen 
ihre  Erhgerechtigkeit  denBrttdem  abtraten  und  dafür  das  Versprechen 
erhielten,  jede  derselben  solle  bei  ihrer  Yerheirathung  2500  Gülden 
und  bis  dahin  jährlich  500  Gülden  zum  Unterhalt  rniiifangen.  Dabei 
war  erwähnt,  dass  die  Schulden  und  Beschwerungen  das  Erbe  über- 
stiegen. Vormünder  des  jüngsten  Sf)hnes  AuciusT  waren  der  Ober- 
hauptniann  Hkinrich  von  SciiöNBEH(T(206)auf  Frauenstein,  Caspae 
VON  Sghönbsbo  (267)  auf  P urschens tein  und  Günther  von  Bünav 
auf  Lauenstein.  Heinbich  von  Bünaü  war  neben  Gaspab  Rudolph 
VON  ScHöNBEBo  ( U)  1 )  Vomiund  der  Töchter,  von  denen  Sara  und  Katha- 
bina das  14.  Jahr  noch  nicht  erreicht  hatten. 

Helnirlcli  (266), 

Caspars  ältester  Sohn  zweiter  Khe,  war  den  21>.  Deceniber  1549  zu 
P  urschen  stein  geboren.  Er  ist  zuerst  von  M.  Elias  Vogel  zu 
Dresden  unterrichtet  worden,  alsdann  soll  er  auf  der  Fürstenschnle 
'ZU  Meissen  SV«  Jahr  lang  seine  wissenschaftliche  Ausbildung  fort- 
gesetzt haben.!'  Jahre  1567  wohnte  er  mit  seinem  Vater  der  Be- 
lagerung von  Gotha  bei,  1570  hat  er  eine  Zeitlang  am  Hofe  des 
Pfalzgrafen  Johann  C.asimiu  zu  Heidelberg  gelel»t  und  das  Jahr 
darauf  sich  in  Frankreich  au^ehalten,  wo  er  sich  an  seiuen  Verwandten, 
den  Feldmarschall  Caspab  von  Schönbebo,  niüier  aoschloss.  Nach 
seiner  Heimkehr  wurde  er  als  Kammeijunker  am  Dresdner  Hofe  aoge- 
stellt  und  stand  bei  demChurfQrsten  Auoxtst  in  besonderer  Gunst  An 


AüOUSTUS  V.  S.  den  14.  Octbr.  lG3<i  starb,  waren  noch  2  seinrr  Schwestern  am  Lel>en, 
Arva,  welche  sich  unvemiDilt  in  Dresden  aufhielt,  und  Sara,  die  Gattin  RrnoLPHs 
TON  BOnav  auf  NedeschOtz,  Fitssehwiti  und  Meineweh,  Dompropsta  xq 
Bautsen  und  Domherrn  zu  Meissen,  wie  in  der  Leichenpredigt  des  P.  Khokb  zu 

Neu  hausen  angelührt  wird.  Hier  wird  auch  als  Tochter  der  Frau  Saba  von  BCkau 

die  verwittwetc  Frau'AxNA  Maria  von  Rabenau  erwähnt.  Katharina  soll  die  Gattin 
('hristdimTp  von  Gkrmar  auf  W  olfersdnrf  powesen  sein,  welclie  in  der  Lciolicn- 
]ir«Mli<.'t  .loK.  (ii:ou(i's  von  Schleinitz  Dresden  17ü3  aiä  dessen  Urgrossuiutter  aas 
dim  iluusc  Fra  neuste  in  genannt  wird. 

^  Aach  Adam  Bbllmahh,  der  nachmalige  Stadtschreiber  und  Notar  xa  Frei  - 

berg,  geboren  zu  Saida  den  SO.  Joli  1590,  soll  Lehrer  der  Kinder  Caspabs  gewMou 
sein  und  mit  ihnen  zn  Freiberg gewdint  haben.  GbOblsr:  Freiberger  Todten- 
grttfie  U,  S.  48. 
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dem  glänzenden  Schützenfeste,  welches  der  F  re  i  1)  e  r  ^  e  r  Rath  dem  Chur- 
fürsten  nnd  seinem  Hofe  den  2.  Jnni  1572  gab,  nahm  auch  Hkinrith 
VON  SriiöNBEiiG  mit  seinem  Vater  Caspab  Theil,**  auch  war  er  mit  sei- 
nem Bruder  Caspar  zu  der  Taufe  des  Herzogs  HanubGbobg  geladen,  wo 
Beide  den  17.  und  18.Mftrz  1585  sich  an  dem  Ringrennen  betheüigten.'f 

Im  Jahre  1577  verm&hltc  er  sich  mit  Jungfran  Ghbistina  ton 
EiKSiBDEL,  der  Tochter  des  Kanzlers  Haübold  von  EiNsrBDCii  anf 
Scharfen  st  ein.  Sic  starb  kinderlos  im  Jahre  1002,  und  ihr  Gatte 
blieb  Wittwer  bis  an  sein  Ende. 

IIkinrich  von  ScHöNBEua  war  churfOrstlichei-  Ivath.  Im  Jahre 
1582  begleitete  er  mit  seinem  Bruder  Gaspab  den  GburÜlrsten  auf  den 
Reichstag  nach  Angsburg.^*  Mit  besonderer  Vorliebe  hatte  er  sich 
dem  Bergwesen  zugewendet.  Nach  dem  Tode  des  Oberhauptmanns 
Wolf  von  Schönbero  auf  Ncüsorge  wurde  er  Berghaujitmann  in 
Freiberg  an  der  Stelle  des  /um  ()berhaui)tmanii  beförderten  Lokf:nz 
VON SciiüNi{F.K<i  auf  Oberreinsberg,  und  als  dieser  schon  1588  ver- 
starb, wurde  IIeinuich  vom  Churfürsten  Chbistian  I.  zum  Ober- 
haaptmann  der  Erzgebirge  und  zum  Hauptmann  von  Freiberg,  Dip- 
poldiswalde, Altenberg  und  Tharandt  ernannt.^'  Der  Ghurfürst 
sagte,  als  er  ihm  die  Bestallung  ertheilte,  er  habe  ihn  jederzeit  treu 
und  aufrichtig  erkannt,  wesswcgcn  er  auch  ein  treues  licrz  zu  ihm  hiitte, 
er  werde  diesem  Amte  treulich  vorstehen.*' 

Nach  seines  Vaters  Tode  war  ihm  in  der  Erbthcilung  das  Schioss 
und  Stadtlein  Frauenstein  mit  den  dazu  gehörigen  Lehnstttcken  zu- 


^  Möllbb:  Anoalen  8. 805.  Bmu»  a.  a.  0.  H,  f  96. 

Bei  der  Tauffeier  der  Herzogin  Emsabbth  wurde  ein  Turnier  xu  Rose,  ge- 
halten, in  welchem  den  8.  August  158H  IIkinrich  v.  S.  mit  Hanns  von  Osterhausen 
kaijjpfte.  l)a  er  soinen  Spies  kurz  vor  der  Faust  gebrochen  und  das  Siliwcrt  wohl 
gebaltcn.  wurde  ilini  der  Ituhm  zuerkannt,  durcli  die  Khrenportii  ;:classen  zu  werden. 
Taps  darauf  erhielt  er  den  Dank,  weil  er  beim  Palliastecheu  nach  Heinrich  von 
Hagkn  die  meisten  Spiese  zerbrochen  hatte.  DA.  Acta  Ritterspiell  bei  Churfürst 
CflBisTiAXs  Begiemng  S.      357, 37a  Loc.  10626. 

>*  Flxxbcbiiaiiii:  Beschreibiing  des  Augsb.  ReicbBtags  p.  1S8.  Ob  er  es  war, 
oderderHofrtttmeister  Hbutbichv.  S.(1M)  auf  Glauschnits,  welchen  der  Landgraf 
WnMMiM  von  Hessen  1572  den  CharfQrsten  als  Abgesandten  zn  scliicken  ersuchte, 
um  ilirer  uniilrickli(hi'n  Nichte ,  Anna  von  Oranien  ,  llatli  und  Trost  znzusi)re<  hen, 
Usst  .sieb  nicht  sieher  entscheiden,  weil  damals  der  I  raueustt  iuer  fast  zu  jung  und 
der  Glau.schnitzer  zu  alt  war,  um  diesen  schwierigen  Auftrag  mit  Erfolg  auszurichten. 
BöTTiGEB :  Wilhelms  von  Obaxlen  Ehe  mit  Anna  vuu  Sachsen  in  Raum£B8  bist. 
Tascheob.  YU,  157. 

»  MAllbb:  Chron.  Frib.  S.  334  und  448. 
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gefallen.  Er  wuHe  den  29.  Juni  1581  vomOhiirfQrBten  Aitoüst  damit 

beliehen  uiul  in  dem  darüber  ausgefertigten  Lehnbriefe  wird  ausdrück- 
bcli  erwähnt,  (hiss  der  Lchnherr  ihm  das  Dorf  die  Mulde,  und  das 
Vorwerk,  also  genannt,  aus  fürstlicher  Macht  zu  einem  Kittersitze  ver- 
schrieben und  verliehen  babe.'^*  An  demselben  Tage  empfing  er  auch 
den  churfürstlichen  Lehnbrief  über  dasSchloss  undStädtlein  Rechen- 
berg, das  Dorf  Nassa,  das  von  seinem  Grossvater  erbaute  Dörfldn 
Holz  hau  nebst  derHfttfte  von  Nauendorf.  Beine  beiden  Brüder 
'  waren  mitbelehnt.^" 

Diese  Güter  hat  der  <  )berhauiitmann  nmsterliaft  verwaltet  und  alle 
Gebäude  derselben  in  vortreft'liclicn  iStaud  gesetzt..    Das  Schloss 
Frauenstein  war  seit  seiner  Verpfandung  an  das  SoHöNBBRG'sche 
Geschlecht  nicht  bewohnt  gewesen.  Es  fehlte  dort  an  Wasser,  und  die 
Lage  des  Hauses  eignete  sich  nicht  zur  täglichen  Haushaltung.  Dess- 
halb  beschloss  Heinrich  von  Schönbeh(j,  ein  neues  Schloss  unterhalb 
iler  alten  Durg  zu  erbauen.    Zunächst  Hess  er  das  alte  Viehhaus  mit 
den  Sttällen  und  Schuppen  wegreisscn  und  zweckmässiger  aufbauen. 
Im  Jahre  1584  erbaute  er  das  Sommerhaus  mit  seiueu  Gew  idben  uikI 
neben  demselben  noch  zwei  Gebäude,  in  denen  der  Reisige  Stall,  Kttstr 
Stube  mit  Kammern  und  die  SchflttbMen  sich  befanden.  Den  13.  Mai 
1586  legte  er  im  Belsen  WebnbbVitzthüm's  von  Apolda  den  Grund- 
stein zum  neuen  Schlosse,  welches  aus  dem  Haupthause  und  einem 
langen  I'lügclgebäude  mit  einem  Thurme  bestand.  Diese  beiden  Häuser 
sind  in  den  zwei  nachfolgenden  Sommern  trotz  mancher  Hindernisse 
und  des  Bauherrn  schwerer  Erkrankung  bis  unter  das  Dach  gel>racht 
wordra,  das  Gespärre  des  ersten  Hauses  konnte  aber  erst  nach  Martini 
im  grdssten  Frost,  da  das  Gehölze  wie  gläsern  gewesen,  gerichtet  wer- 
den. Die  Baustatt  hatte  in  lauter  Steinfels  durch  Bergleute  mit  Feuer 
und  Gehau  gelirochen  werden  müssen.    Die  Werkstücke  zu  dem  i  Jaue 
waren  im  churfürstlichen  Ihnchc  bei  Grüllenburg  im  Tharandtor 
Walde  gebrochen  und  durch  die  Untcrthanen  angefahren  worden,  die 
Ziegelerde  fand  man  nach  langem  Suchen  auf  einem  bäuerlichen  Grund- 
stücke in  Burkersdorf,  die  Kalkerde  wurde  auf  dem  Felde  des 
Richters  zu  Hermsdorf  gegraben  und  dort  gebrannt  Der  Baumeister 
Hanns  Irmischeb  leitete  den  Bau.  Als  der  GhurfQrst  Crhistia-n^  I.  be> 
fahl,  das  neue  Stallgcbäudc  in  Dresden  solle  durch  denselbca  Aleister 


»  DLA  Lehnb.  AA.  S.  464(171). 
«  Ebendas.  &  461  (172). 
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1586  aufgeführt  wenlcMi,  so  bat  der  ( )berhaui)tniann,  es  möfi,c  dem 
IftBCiscH£B  gestattet  werden,  wöcheutlich  einmal  nach  Fraucnsteiu 
zu  reisen,  um  die  ndthigen  Aoordnungen  zur  Fortführimg  des  Baues  zu 
erlassen,  auch  mdge  man  die  Übrigen  Werkführer  von  dem  Schlossbaue 
nicht  abfordern.  Hierauf  verfOgte  der  GiurfQrst  von  Erfurt  aus  den 
19.  April  1&86  an  denHanszeugmeister  in  Dresden,  es  solle  dem  Bau- 
meister erliiubt  sein,  die  Aufsiclit  ül)er  d(Mi  1- raiunstcincr  l>an  in  der 
erbetenen  Weise  fortzufidiren ,  da  ScinixjjKiui  durch  sein  Amt  verhin- 
dert sei,  den  Bau  zu  beaufsichtigen;  doch  solle  diess  so  iingcstellt 
werden,  dass  der  Dresdner  Bau  dadurch  nicht  leide.^'  Im  Jahre  1588 
wurde  der  Bau  beendet  Es  war  damals  wohlfeile  Zeit,  der  Frauen- 
steiner Sdieffel  Boggen  aus  Lommatzsch  leostete  21  gr.,  böhmisches 
Korn  27,  Weizen  90  gr.,  Gerste  20,  Weisshafer  18  und  Grauhafer 
1 1  silberne  Groschen.  Den  24.  August  1588  wurde  der  Knopf  auf  den 
Schlossthurni  gesetzt  und  die  vorstehenden  Nachrichten  über  den  Hau, 
von  dem  Oberhauptmann  selbst  niedergeschrieben,  in  denselben  einge- 
legt Ein  grosser  Sturmwind  warf  am  6.  October  1678  den  Knopf  mit 
der  Fahne^  in  welcher  das  ScHöNBEBO*sche  und  EiirsiEDEL'sche  Wappen 
(der  LOwe  und  der  Einsiedler)  ausgeprägt  war,  herab,  und  der  darin 
aufbewahrten  Niederschrift,  welche  sich  im  Hauptstaatsarchive  befindet, 
verdankeil  wir  die  näheren  Angaben  über  den  Schlossbiiu.  Auch  der 
Haupt eingang  des  neuen  Schlosses  enthielt  das  ScHüNBEucj'sche  und 
EiNsiKDEL'sche  Wappen.  Das  Kidii  wasser  fttr  das  neue  Schloss  Hess, 
der  Bauherr  im  gegenüberliegenden  bandbeige  graben.'* 

Wie  unablässig  Heikbich  yok  Schönbebg  bemttht  war,  „seinen 
Nachkommen  und  dem  Geschlechte  zu  Nutz  und  Ehren*'  die  ihm  zuge- 
fallenen Güter  zu  verbessern,  erzählt  er  selbst  in  der  erwähnten  Schrift 
Das  Haus  zuMulda,  weiches  sehr  baufällig  war,  liess  er  neu  herstellen. 
Das  Herrenhaus  zu  Rechenberg,  welches  den  2.  Decbr.  löHG  durch 
Verwahrlosung  des  Gesindes  abgebrannt  war,  baute  er  wieder  auf.  Er 
gründete  em  neues  Vorwerk  unter  dem  Tüpfer  an  der  Gimnitz  und 
nannte  es  Grünschönberg.  Er  kaufte  dazu  mehrere  b&uerUche 
Grundstöcke  zu  Nassau  und  legte  die  dazu  nöthigen  Wirthschafts- 
gebäiide  an.  Später  ging  dieses  Vorwerk  an  den  Staat  über,  scheint 
aber  in  neuerer  Zeit  vcraussert  und  mit  dem  Rittergute  Nassau  ver- 
bunden worden  zu  sein,  da  iu  den  letzten  statistischen  Nachrichten  der 


«  PA.  Cop.  585.  8. 80b. 
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Name  Grünschönberg  nicht  mehr  aufgeführt  wird.  Man  erzihlt, 
dass  dieses  Vorwerk  auf  der  Stelle  gegründet  worden  sei,  wo  im  Jahre 
1584  der  Cliurfürst  August  mit  melireren  anderen  Fürsten  ein  Aus- 
ßcbiessen  gehalten  habe,  nachdem  er  im  Töpferwalde  und  in  der  Grüne 
gejagt  hatte  Endlich  erbaute  Heinsich  von  Schünbeag  das 
Thorhaus  zu  Uartmannsdorf  und  legte  mehrere  Teiche  an.  Auch 
das  Vorwerk  Neubau  bei  Frauenstein  legte  er  an  und  kaufte  dazu 
1597  mehrere  Feldgrundstflcke  von  Kleinhartmannsdorf.*^ 

Als  Oberhauptmann  der  (iebirge  hat  IIeimuch  von  Schönberg 
einsichtsvoll  und  mit  treuem  Kifer  gewirkt.*-'*  ^Vährend  seiner  Amts- 
führung sind  wichtige  Gesetze  für  das  Bergwesen  erlassen  worden,  und 
es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  auf  die  Abfassung  derselben  einen 
wesentlichen  £influ88  ausgeübt  habe.  Am  12.  Juni  1589  erschien  eine 
neue  Bergordnung,**  den  12.  September  desselben  Jahres  eine  Schmelz- 
und  HOttenordnung  für  die  Stadt  Freiberg,  am  25.  Februar  1594 
eine  Pirnasche  Hcrj?-.  Eisen-  und  Ilanimer(>rdnung,*»  am  April  1(*»09 
wurde  eine  Verordnung  erlassen,  nacli  welcher  alle  Bergsachen  nur  vur 
dem  Schöppenstuhle  in  Freiberg  entschieden  werden  sollten.^"  I'in 
Patent  vom  25.  October  1609  war  gegen  Veruntreuungen  von  Zinn  auf 
dem  Geising  gerichtet'**  Eine  GiBssHüHBL'sche  Eisen-  und  Hamm^ 
Ordnung  vom  1.  August  1614  betraf  den  Bergbau  auf  Eisen.''  Eine 
Zinnbergwerksordnung  zu  Eiben  stock  wurde  den  24.  August  1615 
erlassen.  3« 

llEixiiicii  VON  ScHÜNBERG  war  kräid<lich,  er  litt  an  Steinschmerzen 
und  am  Podagra.  Wie  ihm  schon  1585  dieChuriürstin  Anna  den  Leib- 
arzt Dr.  KoHLBBUTEB  zugcsaudt  hatte,  so  wird  öfter  später  erwähnt, 
dass  er  sehr  leidend  gewesen  sei.  Trotz  seiner  Schwäche  lebte  er  mit 
treuem  Eifer  seinem  Berufe  und  suchte  seine  Güter  zu  verbessern. 
Wenn  yiir  annchmcu  müssen,  dass  er  sehr  wohlhabend  war,  so  überstieg 


ScBUHMm:  I<ex.  von  Sachsen  III,  S.  613. 
««  Bahn  a.  a.  0.  8.  42. 

'^'>  Möller:  Chron  Frib.  S.  448  sagt,  er  habe  seinem  Amte  28  Jahr  mit  beaon* 
(lerem  Niitzon  und  Ihihmc  fQrgestandeu. 
*«  Cod.  Are.  il,  185  fr. 
«'  Ebendaa.  S.  223  f 
Ebendas.  S.  227  ff. 
*•  Ebendaa.  S.  235. 
*>  Ebendaa.  8. 288. 
««  Ebendas.  S.  247  ff. 
w  Cod.  Aug.  11,  S.  255  ff. 
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(loch  der  Aufwand  für  die  bodcutendeu  Bauten  seine  Mittel  und  nöthigte 
ihn,  Darlehen  aufzunehmen,  seine  reicheu  Einkünfte  setzten  ihn  aber 
bald  wieder  in  den  Stand,  seine  Schulden  zu  decken.  Der  Adminislrator 
der  Chur,  Herzog  Fiuedbich  Wilhblm,  verfügte  den  30.  September 
1592  von  Torgau  aus  an  die  Kammerr&the,  sie  sollten  dem  Ober- 
hauptinanne  zum  nädisten  Leiijziger  Neujahrsroarkte  2000 Gülden  vor- 
strecken: denn  er  ha])e  gesehen,  dass  die  Iteiden  nächstversturbenen 
Cburfürsten  denisell)en  öfters  ausgeliolfen  hätten  und  dass  er  jederzeit 
eliriicb  wieder  bezahlt  habe.^^  Als  der  Oberhauptmaini  im  Jahre  iüü7 
die  Hcrrscbaft  Purscbenstein  durch  Erbe  und  ivauf  zu  übernehmen 
gedachte  und  zur  Erhaltung  dieses  altväterlichen  Stammgutes,  welches 
mit  ziemlichen  Schulden  beladen  war,  den  Cburfürsten  um  ein  unver- 
zinsliches Darlehen  von  20,000  fl.  auf  20  Jahre  gebeten  hatte,  wollten 
die  Kannnerräthe  dieses  Gesuch  wegen  des  un;^ünstii;en  /ustandes  der 
Kammer  niclit  ^^'wahren.  DerChurfürst  hii)ge;4en  verfugte  den  21.  Mai 
1607:  „Wenn  wir  bei  Vns  betrachten  die  langwierigun  Ireu  geleisteten 
Dienste,  welche  vnnsern  Vorfahren  vnnd  also  dem  ganzen  löblichen 
Ghurhause  Sachssen  ern  Sehanherg  viel  lange  Jahre  geleistet.  So  be- 
finden wir  uns  daher  nicht  wenig  verbunden,  besonders  weil  gedachter 
Seh&nherg  solche  summa  nicht  ausszubitten  gemeint ,  Vns  in  Gnaden 
gegen  ihme  zu  bezeigen  vnd  sein,  Schouhcrgs',  suchen  so  viel  möglichen 
statt  vnd  räum  zu  geben/'  Demnach  verordnete  Chhistian  IL,  dass 
von  den  an  die  Rentkammer  gelangenden  Land-  und  Tranksteuergeldern 
an  den  Oberhauptmann  20,000  Gülden,  und  zwar  4  Jahre  hintereinander 
je  dOOO  fl.,  ohne  Zinsen  auf  20  Jahre  geliehen  werden  sollten.** 

Der  Oberhauptmann  ordnete  mit  grosser  Sorgfalt  die  Angelegen- 
heiten seiner  Unterthanen.  Als  sich  ergal»,  dass  die  alte  Stadtordnung 
von  Frauenstein  ungenügend  wai-  und  viele  dunkle  liestimnmngen 
enthielt,  durch  welche  mancherlei  Irrungen  entstunden,  so  gab  er  der 
dortigen  Gemeinde  am  24.  Juni  Lö84  ein  verbessertes  Statut.  Nach 
demselben  hatten  die  Bürger  das  Recht,  am  neuen  Jahrestage  al^ähr- 
lich  einen  Bürgermeister  zu  w&hlen,  welcher  dem  Erbherm  vorzustellen 
und  von  ihm  zu  bestätigen  war.  Erschien  er  dem  Erbherm  nicht  taug- 
jicii,  so  stand  es  demselben  frei,  aus  der  Bürgerschaft  einen  tüchtigeren 
Manu  einzusetzen.   Diesem  Bürgermeister  sollten  Ö  Ivathsherren  bei- 


»  DA.  Act.  Canimeibach.  in  Cburf.  S.  VormimUschaft  10«!.  Ü2.  3.  Theil.  S.  274. 
Loc.  7297. 
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gesetzt  werden,  welche  der  Krbherr  nach  dem  Abgänge  ergänzte.  Diese 
liattcii  (Iii'  Ordnung  in  der  Stadt  streng  zu  erhalten.  Bäcker  und  Flei- 
scher wurden  bei  Strafe  angchalteo,  ausreichenden  Vorratb  an  gesunder 
Nahrung  zu  halten,  nach  dem  Yoigeschriebenen  Gewichte  zu  verkaufen, 
und  alle  Handwerker,  Fuhrleute  undGetreidehftndler  verpflichtet,  rich- 
tige Arbeit  und  Waare  zu  liefern.  Femer  wurde  eine  strenge  Fener- 
ordnung  festgesetzt,  auch  die  Brau-  und  Schenkordnung  näher  hestinimt, 
Hranntwein  durfte  i^ar  nicht  geschenkt  und  unter  dem  (Jottesdienste 
kein  (iast  in  der  ilerl)erge  geduldet  und  Abends  nach  8  llir  kein  Spiel 
erlaubt  werden,  Abends  durften  Spiimstubcn  nicht  gehalten,  schamlose 
unordentliche  Tänze  durchaus  nicht  gestattet  werden.  Femer  wurde 
bestimmt,  dass  in  Jedem  Hause  das  Heer-  und  Feuerger&the  beim 
Wechsel  des  Besitzers  verbleiben  musste.  Der  Rath  hatte  strenge 
Aufsicht  Ober  die  Innungen  zu  führen,  ihm  stand  das  Vortadungsrecht 
der  Büriier  zu,  und  wer  der  Ladung  niclit  nachkam,  verfie!  in  Strafe. 
X'erunreinigun.ij;  der  Rölirtröge  und  der  Strassen,  sowie  nächtliche  Stö- 
rungen durch  (ieschrei  waren  streng  verboten.  Am  Schlüsse  wurde 
ausführlich  das  Erbrecht  nach  den  sächsischen  Gesetzen  mitgethdlt»^ 
1598  den  35.  Mai  stiftete  er  dieSchtttzengesellsdiaft  in  Frauen  st  ein, 
damit  die  junge  Mannschaft  und  Männiglich,  wer  dazu  Lust  habe,  sich 
in  dieser  Gewehr  übe,  der  Obrigkeit  zur  schuldigen  Folge  und  Beschütz- 
ung sein  selbst,  auch  Weib  und  Kind,  Hab  und  Gut  geschickt  macheu 
möge.'« 

Den  26.  Jan.  IGIO  gab  der  I^hn-  und  Gerichtsherr  eine  Gesinde- 
ordnung, m  welcher  die  Lohne  festgestellt  wurden.  £in  Grossknecht 
sollte  jährlich  5  Gulden,  18  Ellen  Leinwand,  2  Paar  Schuhe  und  1  Paar 
Stiefeto  erhalten,  1  Mittelknecht  2  Gulden,  12  Ellen  Leinwand  und  das 

gleiche  Schuhwerk  erhalten.  Kiner  Grossmagd  wurde  36  Groschen  an 
Lohn  bestimmt,  15  Ellen  Leinwand,  2  Paar  Schuhe  und  1  Paar  Stiefeln, 
der  Mittelmagd  30  Groschen,  12  KUen  Leinwand  und  das  gleiche  Schuh- 
werk. Höhere  I.iühnuug  zu  geben  war  bei  Strafe  verboten.^^ 

Der  Oberhauptmann  hielt  streng  auf  Recht  und  Ordnung  in  seinem 
Gebiete.  Seitdem  das  Vorwerk  zu  Mulda  yom  Ghurfürsten  Anousr 
in  einen  Rittersitz  verwandet  worden  war,  ist  Ober  die  Leistung  der 
Baudieuste  bei  demselben  ein  Streit  eulö landen.   Im  Jahre  1583  ver- 
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weigerten  die  Bauern  zu  !>  u rkc  rs  d  o  rf ,  D i  1 1  c  r  s b ii  c  h .  M  ii  1  d a  und 
Kleinhartmaiinsdort,  welche  einen  Vergleich  hierüber  mit  den> 
Erbherrn  abgeschlosseu  hatten,  diese  Dienste  und  der  Lehnherr  bot  die 
Bürgerschaft  zuFraoenstein  aii(  die  Rädelsfahrer  dieser  Bewegung 
feBtsrniehmea  Ein  gewisser  HIichabl  Bbllmakn  in  Klein  hart- 
mann sdorf  entkam,  aber  2  andere  Häupter  des  Aufstandes  wurden 
von  30  bewaffneten  Bürgern  den  \).  April  in  Dittersbach  festgenom- 
men. Hierauf  zogen  die  I Jauern  aus  jenen  4  Dörfei  n  den  12.  April 
nach  Dresden,  um  bei  dem  Churfürsten  AuGUbT  über  diese  Bau- 
frohne  Beschwerde  zu  führen.  Sic  wurden  zwar  von  dem  Landesherrn 
im  Schlosse  empfangen,  er  nannte  sie  aber  Aufrührer  und  soU  ihnen  mit 
dem. blossen  Schwerte  gedroht  haben,  auch  Hess  er  160  derselben  über 
8  Tage  lang  in  das  Geföngniss  legen.'s  Am  27.  März  1611  wurde  ein 
Vergleich  über  die  Baufrohnen  aligeschlossen,  nach  welchem  die  Bauern 
in  den  niederen  DortViii  des  Amtes  1-iauenstein,  Dittersbach 
u.  s.  w,  3  Tage  mit  den  rteriUii  und  '6  Tage  mit  der  Hand  dienen  soll- 
ten, in  den  andern  Dörfern  aber,  wie  zu  Hermsdorf,  sollte  jede  Hufe 
5  Tonnen  Kalk  fahren  und  jeder  Bauer  2  Tage  Uanddienste  leisten.'* 

Als  im  Jahre  1603  bdhmische  Wildschützen  in  den  Grenzgebieten 
grossen  Schaden  thaten,  liess  der  Oberhauptmann  die  Mannschaften 
aufbieten,  um  tliesem  l'iiwesen  zu  steuern.  Am  12.  Septendjcr  dieses 
Jahres  sollte  auch  durch  clnirfürstliclie  .Ab^ccu'dnete  die  streitige 
Grenze  zwischen  den  Forsten  der  Herrschaft  P'rauenstein  und  der 
Herren  von  Bilik  durch  Vergleich  festgestellt  werden.  Ais  sich  die 
Verhandhmgen  hierüber  zerschlugen  und  die  Böhmen  das  streitige 
Grundstück  mit  Gewalt  wegnahmen,  wurden  sie  von  den  Frauensteiner 
Cnterthanen^  welche  aufgeboten  waren,  auf  dem  Vergleichstage  bewaff- 
net zu  erscheinen,  vertrieben.  Weil  sich  hierl)ei  die  Eiii\N<'lmer  von 
Holzhau  sehr  wacker  iirehalten  liatten,  so  erhielten  sie  freie  Ilutung 
auf  dem  streitigen  Kaume,  welcher  seit  dieser  Zeit  das  Kriegsstück  ge- 
nannt wurde.^^ 

Als  des  Oberfaauptmanns  jüngerer  Bruder  Caspab  den  6.  April 
1605  kinderlos  gestorben  war,  fiel  die  Herrschaft  Purschenstein 
mit  Saida  znr  Hälfte  an  Hbdibich  yoh  SohOmbxbo  und  zum  andern 


»  Bahn  a.  a,  0.  S.  160. 

*  DA.  Acta  Zaohauas  HsoBWAtD,  Baitaer  des  Btttergltelim  Hulda,  gegen 
die  Gcneindeii  zu  Schönfeld  de  ao.  1729.  S.  37b.  Loc.  13665. 
«•BABva.a.0.S.164f. 
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Theile  an  dessen  NeiFen,  die  Söhne  seines  Stiefbruders  Abraham.  Der 
()berliaui)tnuuin  erkaufte  von  den  Letzteren  am  10.  August  Hj()7  deren 
Autheil  uud  behielt  die  ganze  Herrschaft,  mit  welcher  ihn  derChurfürst 
Christian  1.  den  16.  Februar  1608  belehnte/'  bis  an  sein  Ende.  Seine 
Neffen,  Cabpas,  Abraham,  Bebnhabd  und  Auqübt,  die  Söhne  seines 

.  Stiefbruders  Abbaham,  wurden  mithelft,  doch  hatte  Hbikbioh  ygr 
ScHÖNBEBO  sich  in  der  Kau&verhandlung  die  freie  Verfügung  ttber  das, 
was  er  von  seinem  Ki^^^Mithumc  in  das  Rittergut  Pursch enstein  ver- 
wenden würde,  ausdrücklich  vorl)eha]ten.  Das  Dorf  Neuhausen, 
welches  unter  dem  Schlosse  Purscheust  ein  seit  1540  allmählig  ent- 
standen war  und  1592  zum  ersten  Male  unter  diesem  Namen  erwähnt 
wird,  war  zum  Kirchorte  für  die  n&chste  Umgebung  bestimmt  worden. 
Der  Oberhauptmann  begann  den  Bau  der  Kirche  daselbst  im  Jahre  1609, 
der  Ausbruch  der  Pest  in  dem  benachbarten  Dittersdorf  1610  und 
dann  der  Tod  des  Lehnsherrn  verhiuderte  die  Vollendung  des  Baues^ 
welche  erst  I()22  zu  Stande  kuiii.^2 

Schon  im  Jahre  1580  hatten  die  Gebrüder  Abraham,  Hkinrich  und 
Caspar  von  Sciiönberg  sich  geweigert,  der  Stadt  Freiberg  die  Floss- 
gerechtigkeit auf  ihrem  Grund  und  Boden  zu  gestatten.  Sie  hatten  die 
Gewässer  mit  grossen  Bäumen  verhauen  lassen,  um  das  Flössen  su  ver- 
hindern. Als  sich  die Freiberger  hierüber  beschwerten,  gebot  derChur- 
fürst den  30.  März  1580,  sie  sollten  das  Wasser  räumen,  und  sicherte 
ihnen  zu,  dass  ihre  vermeintliche  (ierechti«:keit  ihnen  vorbelialten  werde. 
Später  beauftragte  er  Uannskn  von  Berhisdorf  zu  Wildberg,  Dr. 
Johann  von  Ebcbdrn  zu  Riesa  und  den  Oberau&eher  der  Elsterflösse 
Christoph  Kohlbeutbb,  diese  Irrung  beizulegen.  Diese  entschieden 
den  5.  November  1580,  dass  die  Benutzung  des  Flosswassers,  welchea 
etwa  300  Ruthen  lang  das  Gebiet  derer  von  Schönbero  berühre  und 
für  welche  der  Rath  zu  Frei berg  jährlich  25U  Gülden  habe  zalilen 
wollen,  der  Stadt  Fr eiberg  unverwehrt  sein  solle.  Dieselbe  habe  im 
Jahre  1545  mit  Caspar  von  ScHüNBJiBö  auf  Purschenstein  hierüber 
einen  Vergleich  abgeschlossen  und  nach  Verlauf  der  in  demselben 
benannten  20  Jahre  das  Benutzungsrecht  unverhindert  ausgeübt,  dem- 
gemäss  sei  ihr  Recht  durch  Veijährung  erworbra.  Da  nun  die  von  Sch<In- 

•  BEEG  die  angebotene  Entschädigung  zurückgewiesen  und  nicht  nachzu- 


«>  DLA.  Lebnb.  KK.  S.  263  vol.  IV  (845). 
<•  HsBiHO:  Hochland  II,  S.  78  f. 
«•  DA.  Cop.  tur.  4öS.  S.  ölb. 
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weisen  vermocht  hätten,  dass  ihnen  die  TiChen  über  dii'  V(nfl()ss(^ 
ertheilt  worden  sei,  so  solle  ilmen  der  riechtsweg,  auf  welchen  sie  sich 
berufen  hätten,  otlen  stehen,  die  Stadt  Freiherg  aber  vorläufig  im 
nihigeD  Besitze  der  Flossgctrechtigkeit  bis  nach  Austrag  der  Sache  ge- 
lassen werden,  ohne  dass  ihr  Erbieten  der  250  fl.  halben  ihren  Rechten 
nachthdlig  sei.^^  Der  hierauf  angestellte  sehr  verwickelte  und  kost- 
spielip^e  Rechtsstreit  wurde  den  8.  Mäi*/  1610  dahin  entschieden,  dass 
die  Stadt  Fi  eiberj?  als  Beklatrte  seit  dem  Jahre  1537  die  Floss- 
gerechtigkeit unverliindert  ausgeübt,  dass  der  Vertrag  mit  Caspar 
VON  ScnöNBER(}  im  Jahre  1545  dieses  Recht  nicht  beeinträchtigt  habe, 
weil  darin  bloss  ein  £rsatz  fttr  sugefügten  Schaden  bewilligt  worden  sei, 
dass  mithin  der  freie  Gehrauch  der  Flösse  den  Freibergern  durch  Ver- 
jährung zustehe  und  sie  von  der  Klage  entbinde.  Was  aber  den  Schaden 
betreffe,  welcher  denen  von  Schönfero  durch  das  Flössen  zugefügt 
worden  sei,  so  solle  (ler>('ll)(!  nach  ^HMiaucr  Berechnung  der  Kläger  von 
den  Beklagten  ersetzt  werden,  die  aufgewendeten  Gerichtskosten  aber 
wurden  gegen  einander  aufgehoben.  Die  von  den  Klägern  eingewendete 
Appellation  war  ohne  Erfolg,  und  den  10.  Juli  1612  wurde  das  erste 
ürtheil  bestätigt^  Wenn  es  befremdend  erscheint,  dass  der  Ober- 
haaptmann,  weichem  die  Förderung  des  Bergwesens  vor  allen  Dingen 
am  Herzen  liegen  mnsste,  an  einem  lanL^wierigen  Streite  für  das  Sonder- 
recht seines  Hauses  gegen  die  Vertreter  <ler  Beigstadt  Iheil  nehmiM^ 
konnte;  so  muss  man  den  Grund  dieses  scheinbaren  Widerspruchs  in 
der  Abneigung  der  Vasallen  gegen  die  Besclii^nkungen  ihrer  Rechte 
suchen,  welche  der  Ghurfürst  Au^üst  zur  Erweiterung  der  Hoheits- 
rechte für  nöthig  fand.  Hbikbich  von  Schönbbbg  erscheint  als  ein 
edler,  aneigennütziger  Mann,  er  hielt  sich  aber  für  yerpflichtet,  seine 
Vorrechte  zu  wahren.    Im  re])rigen  liat  aucli  der  vorerwähnte  Rechts- 
.>treit  tlas  freundliclu'  \'erlialtniss  d(*ssel])eii  zu  den  Landesfürst<Mi  und 
zu  der  Stadt  Freiberg,  in  welcher  er  seinen  \N Ohusitz  hatte,  nicht 
beeinträchtigt   Nach  seinem  Tode  äusserte  der  Ghurfürst  Johann 
Gbobg  L  gegen  die  Erben  desselben,  er  wünschte,  dass  er  den  Herrn 
Oberhanptmann  noch  lange  hätte  in  Seiner  Bestallung  brauchen  mdgen. 
Auch  die  Bergleute  haben  gerühmt,  dass  der  Oberhauptmann  für  ihr 
Wühl  väterlich  gesorgt  habe. 


M  KiKMmoB  und  Gbüiidio:  Yemiscbte  Nicfariditai  mr  sichu.  Geich.  TU.  6. 
8.S6eit  f 
«•  Ebendat.  8.  968—966. 
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Der  Churprinz  Christian  stand  mit  Hbinbioh  ton  SohOnbesg-  in 
gutem  Vernehmen.  Bei  der  Vermählungsfeier  desselben,  den  26.  April 
1582,  wurde  ein  fi;länzendes  niiifircnnen  frebalten,  bei  welchem  Heinkich 
VON  SciiöNBEBu  mit  seinem  Bruder  Casp.ui  in  persischer  Tracht  er- 
schienen und  die  7.  Abtheilung  der  Renner  führten,  auch  die  folgenden 
Tage  am  Palliastechen  Theil  nahmen>^  Den  1.  April  bedankte 
sich  der  Churprinz  bei  dem  Berghauptmann  fOr  Übersandte  Arznei- 
bücher und  bat  um  nodi  mehrere  derselben,  schrieb  auch,  er  habe  den 
Klepper  von  Hanns  Geobo  von  Poiockau  nicht  für  ihn  erhandelt,  weil 
er  für  ihn  nicht  passe.*^ 

Den  17.  Juni  darauf  dankte  Herzog  Chbistian  für  übersandteu 
Quittenwein  und  für  das  Becept  dazu.^''  Den  7.  Juli  bat  er  ihn,  er  solle 
ein  Paar  gute  Sperber  „so  zu  dem  Aglaster  (Elster)  vnd  andere  Vogel- 
beisen  zu  gebrisutchen,"  abiaasen  oder  besorgen.«*  Ate  später  der  Beig- 
hauptmann Ghbistoph  ton  Sohönbeb6(176)  zu  Knauthain  den  Chnr- 
fürsten  und  dessen  Gemahlin  bei  der  Taufe  seiner  Tochter  zu  Gevattern 
gebeten  hatte,  wurde  der()l>erhauptniann  mit  seinem  Weil)e  l)eauftragt, 
die  hohen  Herrschaften  den  20.  Juni  1580  bei  der  Taute  zu  vertreten.** 
Den  9.  December  1610  verrichtete  ei  Pathenstelle  bei  der  Taufe  der 
Prinzess  Maeib  Elisabbth,  der  dritten  Tochter  Johann  Gbob^^s  L^^ 

Heinbich  ton  Sohönbebo  war  fromm  und  gottesfürchtig.  -  Er  hat 
OottesWort  hoch  geachtet  und  nach  demselben  Lüthbb's  Katechismus 
so  Werth  gehalten,  dass  er  verordnete,  er  solle  ihm  mit  in  das  Grab 
gegeben  werden.  Noch  in  seinen  spätem  Leben.sjaliren  liat  er  die 
Kapelle  im  alten  Sclilosse  zu  Fraueustein  erneuert  und  durch  den 
Superintendenten  Gknssukff  in  Freiberg  den  0.  Februar  IG  15  ein-  ' 
weihen  lassen,  damit  er  bei  zunehmender  Leibesschwachheit  Gottes 
Wort  näher  haben  möchte.  Die  Einweihungspredigt  über  den  15.  Psalm 
wurde  auf  seine  Kosten  gedruckt^*  Das  Verm&chtniss  seiner  Matter 
Barbak.v  und  die  aufgesammelten  Strafgelder  verwendete  er  zur  He- 
gründun«;  un<l  Ei  weiterujig  der  SciiuNHKKtr'schen  Stiftskasse,  aus  wel- 
cher die  Kirchendiener  zu  Fra  neust  ein  und  die  Hairer  zu  Mulda 


M  Weck  a.  a.  0. 8. 352. 
«  DA.  Gop.  631  S.  317b. 
«  Ebendas.  8. 2G9b. 

Ebendas.  8. 290. 
6"  DA.  Cop.  668.  8.  1251). 

\Vk(  k:  Dresd.  Chr.  S.  328  f. 
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und  Ditterst)ach  Zulagen  erhalten  und  4  Stipendien  für  Stndirende 
aus  der  Stadt  uud  dem  Amte  F  r  a  u  e  n  s  t  e  i  ii  ausgestattet  werden  sollten. 
Gegenwärtig  sind  noch  2  ScHöNBERG'scheGestifte  in  Fr  au  en  s  tein  vor- 
banden, das- letzte  derselben  zur  Ebre  der  heiligen  Dreieini^dt  scheint 
Ton  dem  Oberhanptmann  Heikuoh  begründet  worden  zu  sein.  Im  Jahre 
1632  soll  das  Vermdgen  desselben  Ober  6000  Mfl.  betragen  haben,  aber 
im  d reissigjährigen  Kriege  hat  es  Scliaden  erhttei),  doch  sich  si)äter 
durch  gute  Verwaltung  wieder  gehoben/'-' 

Als  im  Jahre  15UX  das  Churi'ürsteuthum  durch  die  vom  Kanzler 
Kbbll  ai^;eregten  Verordnungen  gegen  das  lutherische  Bekenntniss, 
insonderheit  gegen  denExordsmus  bei  der  Taufe,  tief  erschttttert  wurde 
und  viele  bekenntnisstreue  Gastliche  ihr  Amt  verlassen  mussten,  nahm 
sich  der  Oberhauptmann  seiner  Pfiirrer  trenKch  an.  Vier  Geistliche 
der  SrnüNHKU(.">cben  Ilerrsthaft,  Wohi-- \VA(iNKU,  Pfarrer  zu  Saida, 
Stephan  Heinrich,  Diaconus  daselbst,  Stephan  Lautekhach,  Pfarrer 
zuPfaffroda,  und  Nicol  Ubinjeugh,  Pfarrer  zu  Clausuitz,  waren 
abgesetzt  worden,  er  aber  nahm  sie  in  seine  Häuser  auf  und  gewährte 
ihnen  so  lange  den  vollen  Unterhalt,  bis  sie  wieder  mit  Ehren  in  ihre 
Aemter  angesetzt  wurden.«* 

HEnmicH  TON  SohOiibero  war  ein  aufrichtiger  und  einfacher  Mann. 
Hotlalirt  war  ihm  fremd.  Er  verschmähte  alle  Pracht  bei  seiner  Beerdi- 
gung, verbot,  ihm  ein  Pferd  nacbzuführen  und  ein  Rappier  in  den  Sarg 
zu  geben,  denn  er  wollte  als  ein  christlicher  Ritter  zu  Christo  kommen. 
Mit  den  Jahren  nahm  seine  Schwachheit  zu.  Im  Jahre  1610  traf  ihn 
em  Schlag^ss,  der  ihn  der  Sprache  beraubte,  und  obwohl  eine  wesent- 
Kcfae  Besserung  wieder  eintrat,  so  hat  er  doch  bis  an  sem  £nde  an  den 
heftigsten  Steinschmerzen  gelitten.  Den  25.  October  1616  starb  er  zu 
Frau  enstein  im  1)7.  Lebensjahre  und  wiinle  den  27.N()vend)er  darauf 
in  der  Stadtkirche  daselbst  beigesetzt.  Der  Su])erintendent  Genssreff 
zu  Frei  berg  hielt  ihm  die Leichenpredigt,  in  deren  würdiger  Einfach- 
heit das  Wesen  des  Verstorbenen  sich  abspiegelt.  In  der  Predigt,  welche, 
za  Freiberg  1617  erschien,  heisst  es:  „Wie  der  Oberhanptmann  in 
Beinem  Leben  auf  viel  Rflhmen  und  Loben  wenig  hielt,  also  wird  es  sem 
Wille  nicht  gewesen  sein,  dass  man  im  Tode  gar  viel  dicentz  von  ihm 
machen  solt.'^  Auch  der  Pfarrer  i  uBiAä  Dame  zu  Mulda  soll  ihm  eine 


*  Bahk  a.  a.  0.  S.  43.  Ack£bmann  :  Die  fromiuen  Stiftungen  im  Königr.  Sachsen 
S.  80.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1812  betrug  das  Kapital  dieser  SUftung  6646  Rtblr. 
fZKgr.öFf. 

M  MöLLu:  AnnaL  8. 865. 


Digitized  by  Google 


d42 


im  Druck  erschienene  Leichenpredigt  gehalten  hüben  nnd  bei  seinem 

Tode  zugegen  f;eweseii  seiii.^-'  Die  Erben  haben  ihm  ein  schönes  Denk- 
mal von  Marmor  setzen  hissen,  welches  die  Croaten  1632  erbrochen 
haben.  Sie  vermeiütün  eine  goidne  Kette  im  Sar^e  zu  tiudeu,  weil  sem 
Bild  auf  dem  Denksteine  mit  einer  solchen  geschmückt  war. 

Der  Oberhauptmann  hat  keine  Kinder  hinterlassen,  aber  die  Ehre 
und  Wohlfahrt  seines  Geschlechts  unablüasig  zu  wahren  gesucht  Die  auf 
ihn  vererbten  Güter  hatte  er  sorgsam  ?erwaltet,  die  Gebäude  überall  in 
guten  Stand  gesetzt,  neue  Ansiedlungen  zu  Grünscliönberg  und  Neu- 
bau gegründet  und  die  alten  Stannjigüter  Purs dienst  ein  und  Saida 
erworben,  um  sie  seinem  Geschlechte  zu  erhalten.  Da  die  vuu  seinem 
Vater  geleisteten  treuen  Dienste  unvergolten  geblieben  waren ,  bat  er 
den  1.  Januar  1585  den  Churfarsten  August  um  einen  Gnadenlohn,  und 
bezeichnete  als  solchen  die  Güter  derer  von  GnENSiNo  zu  Döhlen^ 
wenn  sie  zur  Erledigung  kommen  sollten.*  Diese  Lehngüter  waren  dem 
Geschleclite  VON  Seil« )M5i;k(;  aus  dem  Hause  Pursclienstein  sclion 
im  Jahre  1552  auf  dem  I-.rledigungsfall  verschrieben  worden  und  Hein- 
BiCH  VON  ScHüNui  iKi  erhielt  eine  Vei'sichening  vom  28.  Februar  1604, 
in  welcher  ihm  der  Churfdrst  Chaistian  IL  zugleich  im  Namen  seiner 
Brüder,  der  Herzoge  Johann  Geo&o  und  August,  auf  Grund  früherer 
Zusagen  den  Anfall  der  GsENSiNO^schen  Güter  für  den  Fall  ihrer  Er- 
ledigung bestätigte.  Der  Kanzleischein  hierüber  ist  am  14.  Mär/  1604 
ausgestellt. Ausser  dieser  Anwartschaft  hinterliess  der  0])erhaupt- 
maiin  seinen  2s eilen  als  Lelmserben  noch  alle  seine  übrigen  Güter  ausser 
der  Hälfte  von  Naundorf,  welche  er  an  Valentin  BuchfCiikbb  zu 
Freiberg  für  öOOOfl.  verkauft  hatte.  Dieses  Kauigeld,  welches  tod 
ihm  in  Lehn  verwandelt  war,  fiel  ebenfalls  seinen  Neffen  zu.  Um  dieses 
Lehnserbe,  so  weit  es  möglich  war,  zu  sichern,  hatte  der  Oberhaaptmaim 
in  seinem  Testamente  verordnet ,  die  Herrschaft  Purschenstein  als 
ein  altes  Stamndelm,  welches  seine  Vortalu  en  seit  Jalirhuuderteu  be- 
sessen hatten,  nicht  zu  theilen.  Da  er  den  grossen  Aufwand,  welcher 
durch  den  Ankauf  der  Hälfte  von  Purschenstein,  durch  die  £r- 


»  WiLiscu  a.  a.  ü.  II,  m. 
DA  Act  Das  6.  Badi  der  an  Ghnrfllziteii  la  Sachsen  gelangten  gemeinen 
Sdueiben  tm-8b  S.  290.  Loc  8^ 

»  DLA.  Döhlen  Lehn  1486-1781.  S.  18  (1S82).  Darin  ist  em  Sdureibea  dsa 
ChurfÜreten  August  von  Sachsen  vom  5.  Jan.  1585,  in  welchem  dem  HxurxiOH  t.  8. 
um  seiner  und  seines  sehgen  Vaters  Caspars  willen  der  Aniall  jener  Gttternga> 
sichert  wird.  Yergl.  DA.  Cop.  nr.  223.  foi.  97. 
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bauung  des  Schlosses  Frauenstein  und  die  Ilerslellunj?  der  übrigen 
Hiiuser  erwachsen  war,  aus  ei^nien  Mitteln  nicht  ganz  hatte  bestreiten 
können,  so  hinterliess  er  28,UOO  Gülden  Schulden,  der  Werth  der  hinter- 
lassenen  Lehngüter  wurde  aber  auf  188,188  fl.  11  gr.  2  pf.  veranschlagt. 
Seinen  Erben  hatte  er  geboten,  die  Güter  erst  dann  zu  vertheilen,  wenn 
die  oben  genannte  Schuld  abgetragen  wäre.^ 

Caspar  (267), 

des  älteren  Cabpab'q  jüngster  Sohn  zweiter  Ehe,  soll  1565  geboren 
worden  sein,  lieber  sein  Jugendleben  fehlen  nähere  Nachrichten.  In 
der  Erbtheilung  empfing  er  die  Güter  Purschenstein  und  Saida 

mit  den  djizu  geluirigen  Dörfern  und  Nutzungen,  wie  sie  sein  Vater  be- 
sessen hatte,  und  wurde  von  dem  ChurfürsrenCHHisTiAN  I.  den  1^8.  Juni 
15öt5  damit  i)eliehen.      Schon  im  Sommer  1581,  als  er  mit  seinen 
Brüdern  die  Gesammtgüter  seines  Vaters  gemeinschaftlich  besass,  ver- 
ehelichte er  sich  mit  Jungfrau  Agkbs  von  Schönbebo,  der  Tochter  des 
nachmaligen  Oberhauptmanns  Lobenz  von  SchÖnbbbg  (140)  auf  0  b  e  r  - 
rein  sb  erg.   Als  Leibgedinge  liess  er  derselben  den  13.  Juli  1599 
300  Gülden  Jahrlich  auf  seine  Güter  verschreiben.''"   Dass  diese  Frau 
AajiKs  wirklich  die  Tochter  des  Berghaui)tnianns  Luuhnz  war,  ergiebt 
sich  aus  einer Verschreibung  des Churfürsteu Chäistiak  U.  vom  U.Sep- 
tember 1603.  Aus  derselben  geht  hervor,  dass  Caspab,  welcher  jeden- 
fiills  das  väterliche  Haus  in  Dresden  geerbt  hatte,  ohne  dass  in  den 
Lehnsacten  hiervon  etwas  erwähnt  wird,  seinen  Garten  daselbst  an  den 
Chnrfürsten  cilt^etreten  hat.  Dafür  überliess  ihm  Chbistian  n.  den 
Garten  hinter  d<  in  Schlosse  zu  Freiberg  erb-  und  cigenthümlich  und 
befahl,  dass  ihm  die  daran  gelegenen  zwei  Amtswiesen  um  einen  gebühr- 
lichen Jalireszins,  so  lauge  er  dieselben  gebrauche,  gelassen  werden 
sollten.  Ausserdem  bewilligte  ihm  der  Churfürst,  dass  die  Behausung 
za  Freiberg,  bei  der  St  Petersidrche  gelegen,  welche  Caspab  von 
seinem  Schwäher  (d.  i.  Schwi^ervater)  Lobenz  ton  Schönbebo  za 
Reinsberg  wegen  seines  Wdbes  ererbet,  sammt  der  zunächst  daran 
gelegenen  Baustatt  des  RiciizKNiiAiN'schen  Hauses,  so  er  dazu  erkauft, 
erbaut  und  also  beide  Häuser  in  Eins  gebracht,  mit  allen  dazugehörigen 


Bahn  a.  a.  0.  S.  45  f. 

PLA.  Lehnb.  HH.  S.  212  (190).  Diese  Belebnung  wurde  den  18.  April  1698 
md  «lern  S9.  Mai  im  von  d«oi  Adnünietntor  und  Cbixbtiah  n.  erneuert.  Lehnb.  JJ. 
&443.V0LI.  Lehnb. KK. 8.196. vol.  1(886 f.). 
«  DLA.  Leibgedhigeb.  voL  VI,  8. 15  (897). 
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Höfen,  Gebftuden  und  Gärten  von  allen  Diensten,  Stenern  und  Lasten 

befreit  >v'ui  und  al>  ein  Jli  i)mn  mit  Erb^crichtcn  auf  .seine Kinder  iiiänn- 
liclicu  uiiil  weiMiclieii  <  iL';>cliloclits  uljeiircluMi  sollte.  Ihm  und  seinen 
KrbtiU  wurde  nucligeUibseu,  auf  dieüeb  Gruudbtiick  7  Gebräude  Bier  zu 
brauen,  ohne  1  raiiksteuer  davon  zu  entrichten,  aach  durfte  er  dasselbe 
in  Fässern  oder  Viertebi  verkaufen,  jedoch  war  es  ihm  nicht  gestattet, 
das  Bier  imEinzehien  zu  verzapfen.  Endlich  war  ihm  und  seinen  Erben 
gestattet,  Wein  Anzulegen  und  zu  verkaufen,  nicht  aber  denselben  zn 
verzaplV'u.*'^ 

Caspar  von  Schönükiu;  hat  jun^e  Kdelleute  in  sein  Haus  auf- 
genomuieu.  Öo  hatte  er  dem  Kammerjunker  Gj:oK(i  von  Knoiü  lsdoef 
versprochen,  seinen  Freund  Mj^lchiobYnbuhe  Michaelis  1584  als  einen 
cdcln  Knaben  aufzunehmen  und  ihm  aufwarten  zu  hissen.  Der  Churfiarst 
August  bat  aber  den  7.  August  1584  in  Knobelssobf^s  Namen,  der 
Purschensteiner  möge  jenen  Unbuh  sofort  aufnehmrai,  da  selnKanuner- 
junker  mit  noch  2  andern  Jungen  versehen  sei.'-^ 

Im  Jahre  1581  verfügte  CAsnAU  von  SciniNnKKii  über  ein  geist- 
lidies  Einkommen,  welches  der  liuth  zu  Sa yda  bisher  verwaltet  hatte 
und  welches  man  das  Gestift  Horarum  oder  das  Uorasgeld  nannte.  Den 
Ursprung  dieser  Stiftung  kannte  man  nicht,  es  ging  aber  die  Sage,  dn 
alter  Pfarrer  im  Papstthum  habe  jenes  Einkommen  milder  Sachen  zum 
Besten  allda  von  den  Leuten  erbeten  und  eingebracht,  und  desshalb 
liabe  der  Lelmherr  dieses  hic  rb^  i  bi  wcnden  lasjsen  und  dem  Rathe  die 
Verwaltung  bis  anlu'iogelassen.  Da  in  der  liechiumg  befunden  wurde,  dass 
von  solchem  Kinkommen  bis  anhero>iidits  verausgabt  worden  war,  denn 
jährlich  (>0 Gülden  dem  Ptarrherrn  zu  Sayda,  so  liess  es  Gabpab  biUig 
.  also  bleiben.  Weil  jedoch  die  Zinsen  von  den  vorhandenen  Stamm- 
geldem  und  den  erkauften  Erbegeldem  jene  Abgabe  an  den  Pfarrer  um 
ein  Beträchtliches  überstiegen,  so  verfQgte  der  Lehnherr,  dass  die  Ueber- 
Schüsse  sorgsam  aufgespart  und  angele;4t  wiiiden,  damit  von  denselben 
arme  un<l  fähige  Kindel-  aus  der  Stadt  Savda  auf  «gewisse  Zeiten  auf 
der  rniversitttt  uatcrliulten  werden  könnten.  Zu  der  Verwaltung  wurde 
der  Ortspfarrer  mit  zugezogen.  Der  Rath  schlug  bedürftige  und  würdige 
Knaben  hierzu  vor,  der  Lehnherr  aber  vertheilte  die  Stipendien,  nach- 
dem er  die  ndthige  Erkundigung  eingezogen  hatte.*' 


•>  DLA.Aeta  Freiberg  XX (aaS). 

"  DA  Cop.  534.  S.  308  b. 

«*  Wiuscu  a.  a.  0.  Urkimdenb.  S.  205  f. 
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Aus  den  Visitationsacten  Tom  Jahre  1540  ergiebt  sieb  nun  aller- 
dings, duö.s  ein  ri  iestor  XiuiiciisDoNAT  cingesanimcltc  Hcitriige  an  125 fl. 
5gr.  zu  milden  Zwecken  bestimmt  hatte.  Dieses  Geld  wollte  der  Lehn- 
herr, welcher  es  damals  verwahrte,  wieder  herausgeben.^^  Das  Ein- 
kommen vom  Michaeüsstilte  auf  dem  Schlosse  zu  Say  da  betrug  damals 
nur  jfthrlieh  9  Schock,  und  das  des  Hospitals  15  asso  und  16  gr.  Wabr- 
flchdnlich  hatten  also  die  Gutsherren  jenes  DoKAT*sche  Gestüt  bedeutend 
erhöht  und  gut  verwaltet,  damit  es  für  den  ange^'ebenen  Zweck  aus- 
reichte. Möglicher  Weise  war  das  Einkommen,  welches  das  Kloster 
Üssegg  früher  aus  der  Stadt  Say  da  bezog,  dazu  geschlagen  worden. 
Dieses  Gestift  horarum  besteht  noch  heute.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
ld4ä  besass  es  15,498  rthl.  8  ngr.  9  pC  und  123  Acker  159  Qu.-Rathen 
an  Grundstflcken,  welche  für  413  rthL  14  ngr.  5  pf.  verpachtet'  waren 
oder  geringe  Grundzinsen  brachten.  350  Thaler  wurden  hiervon  jähr- 
hch  zu  Stipendien,  250 Rtlilr.  für  Schul-  und  Krzielmiigszwecke,  lOOIlthlr. 
für  Prediger-  und  Schuileiirer-Wittwen  und  Waisen  zur  Verwendung 
bestimmt.  Die  Stadt  Say  da  und  der  Purschensteiner  Ritterguts- 
bezirk haben  das  erste  Anrecht  auf  die  Stipendien,  und  die  ttbrigen 
Untersttttzungen  gelten  ihm  ausschliesslich.^^ 

Als  Caspab  das  Schloss  zu  Saida  wieder  herstellen  liess,  leistete 
ihm  seine  Mutter  Babbaba,  wie  bereits  erwähnt  ist,  hierbei  wesentlichen 
Beistand  und  sorgte  mit  Hülfe  der  Frau  Churfürstin  Anna  für  Obst- 
bäume zur  I{ei»tlaiizung  des  Gartens.  Das  Ende  des  Ucchtsstruites  mit 
der  Stadt  Ereiberg  über  die  llolzflösse,  bei  welchem  er  auch  bethei- 
ligt war,  hat  er  nicht  erlebt  Ausserdem  wurde  er  im  Jahre  1599  mit 
seinem  Bruder  Heotbiob  vom  Freiberger  Stadtrathe  verklagt»  dass  sie 
Zoll  von  den  Hohs-,  Kohlen-  und  Getreidefuhrleuten  forderten  und  die 
Brücken,  welche  nach  der  Landstrasse  fahrten,  abgebrochen  hätten,  ob- 
gleich bekannt  wäre,  dass  Freiberg  zollfrei  sei.  Eine  Entscheidung 
über  diese  Beschwerde  fehlt  in  den  Acten.'^*^  Die  Zollfreiheit  der  Stadt 
Freiberg  steht  eben  so  fest,  wie  die  Zollgcrechtigkeit  der  Besitzer 
▼OB  Purschenstein  und  Saida;  doch  konnte  leicht  von  emer  Seite 
die  Berechtigung  zu  weit  ausgedehnt  und  etwa  dieB^reiung  vom  ZoUe 
auch  für  auswärtige  Fuhrleute,  welche  Güter  nach  Freiberg  gebtden 


M  DA.  Acta  Yiiit  1540. 

AcKBBMAirN;  Firomme  und  milde  Stiftongen  im  Kfoigr.  Sachten.  8. 969  f. 
(ar.  6880)  teigl.  mit  181  (nr.  3174)  and  288  (nr.  M13) 
DA.  Obeibo^richtsMten  nr.  7173.  Loc.  21301. 
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hatten,  gefordert  worden  sein.  ffierQber  werden  sieb  siclier  beideTheOe 

friedlich  verglichen  liabeii. 

Caspar  von  SriiöNUKU(i  starl)  nach  einer  Nachricht  aus  späterer 
Zeit  den  6.  April  1005,  ohne  luuder  zu  hmterlassen/'  Die  verwittuete 
ChurfÜratio  Sophie  hatte  zwar  von  Nossen  aus  am  8. August  15U4  der 
Frau  BABBAKAGlack  zu  der  vorhandenen  Hoffinung  auf  die  Geburt  ones 
Enkels  im  Hause  Purschenstein  gewünscht, *b  es  liegt  aber  keine 
Nachricht  vor,  dass  sich  diese  Hoffnung  erfüllt  habe.  Wie  schon  cr- 
wiihnt  wurde,  fiel  nach  Caspar's  Tode  die  Hälfte  seiner  Lehugiiter  an 
seinen  Bruder  und  die  andre  Hälfte  an  seine  Netten,  die  Söhne  seines 
Stiefbruders  Abraham,  welche  durch  Vergleich  vom  10.  August  lö07 
ihren  Antheil  an  den  Oberhauptmann  Heinsich  von  Schönbsbo  ab- 
traten. Bei  dem  Leben  Gaspar^s  wurde  die  Stadt  Saida  schwer  heim- 
gesucht Im  Jahre  1599,  wo  die  Pest  im  Geburge  wttthete,  sollen  in 
Saida  950 Menschen  daran  gestorben  sein.  Gleichzeitig  brach  daselbst 
am  'M.  Octoher  im  Hause  des  'i  odtengrähers,  das  in  ein  Siechhaus  ver- 
wandelt worden  war,  eine  Feuersbrunst  aus,  durcli  welche  der  grr>sste 
Theil  der  Stadt  mit  Kirche,  Pfarre,  Schule  und  Uathhaus  in  Asche  ge- 
legt wurde.  Das  Feuer  nahm  einen  so  grossen  Umfang  ein,  weil  in  der 
Stadt  nur  wenig  gesunde  Leute  zum  Löschen  vorhanden  waren  und  weil 
die  Nachbarschaft  aus  Furcht  vor  Ansteckung  keine  HfUfe  brachte. 
Caspar  von  Sohönberg  Hess  das  Rathhaus  wieder  aufbauen.  Es  wurde 
im  Jahre  H)03  vollendet.  Das  steinerne  Gewölbe  der  Kirche  war  vom 
Brande  nicht  zerstört  wordeu.*^^ 


FhiTS80BB:  Lob  und  AbdanknngBrede  auf  d«n  Geheimen  Jtath  Wolf  Rüdolpb 

▼.  8.  auf  Purschenstein. 

«-  DA.  Cop  r)87.  S.  :\')H. 
Hkjuno:  Hochland  II,  S.  68. 
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Di«  BöhiM  AbnOMin'fl  (265). 

'  Nach  dem  Tode  Abbahams  VON  SoHÖNBEBG  auf  Pfaffroda  und 
Gamig  im  Jahre  1598  besasaen  seine  vier  Söhne,  Gaspas,  Abbahah, 
Bebnhabd  und  der  damals  nodi  unmflndige  Auottbtüs,  die  Lehngüter 

dessolbon  in  Gemeinschaft  und  wurden  den  6.  Juli  1602  vom  Cliur- 
fürsten  CiiiiisTiAxII.  djiniit  belehnt.'  Erst  nucli  dem  Tode  ihrosOheims 
Caspar  (267),  durch  welchen  den  Söhnen  Abrahams  die  Hälfte  der 
Herrschaft  Purschenstein  zufiel,  theilten  sie  sich  in  die  väterlichen 
Güter  und  empfingen  den  29.  December  1608  die  Lehen  Uber  ihre  An- 
theile.*  Der  älteste  derselben, 

Caspar  (881), 

angeblich  1573  geboren,  erhielt  die  Dörfer  W eigman  nsdorf  und 
Hand  eck,  ausserdem  aber  wurde  ihm  als  Maniilehngut  die  Baarschaft 
von  lö,öO(^  Gulden  überwiesen,  welche  auf  dem  lüttergute  Purschen- 
stein stand  und  wahrscheinlich  die  Kaufsumme  ausmachte,  für  welche 
der  Oberhauptmann  Heinbich  die  Hftlfte  dieser  Herrschaft  von  seinen 
Neffen  erworben  hatte.  *  Schon  im  Jahre  1600  hatte  er  sich  mit  der 
Jungfrau  Agnes  von  Kbf.lebkn  vermählt.  Der  Geschlechtsname  der- 
selben ist  durch  eine  Verfügung  des  Meissner  Consistoriums  bekannt 
geworden,  welche  ihm  gestattete,  sich  den  Montag  nach  dem  1.  Advent, 
den  1.  December  1600,  trauen  zu  lassen,  da  er  durch  Unwohlsein  ver- 
hindert gewesen  sei,  seine  Hochzeit  früher  zu  halten.*  Den  6.  Juli  1602 


»  DLA.  Leiiub.  KK.  S.  242  vol.  IV  (316). 

•  DLA.  Lebnb.  KK.  8. 89»-108.  fotlY  (86&-3Ö9). 

•  DLA.  Lehnb.  KK.  BL  899  o.  402.  TOl  lY(868f.) 

•  DA.  Consistoriileop.  v.  J.  180a  8. 801b;  dn  Schaden,  weldrao  er  am  Schenkel 
eilitleii  hatten  nüd  «la  Unaehe  angcfebeaii. 
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wurde  ihr  Leibgediugc  von  2(X)  fl.  jährlich  auf  (Umi  Gütcrantheil  ihres 
Gatten  versichert.-'  Frau  Agnes  ist  wenij^e  Jahre  nach  ihrer  Verhei- 
ratluing t^cstorben,  denn  Casi-a n  von  Schönbehg  verlobte  sich  schon  den  j 
25.  Februar  1605  zu  Dresden  wieder  mit  Jungfrau  Katharina  tov  i 
Stabsohbdel,  der  Tochter  des  Innocenz  ton  Stabschedbl  auf  Borna 
und  Melbitz.  Die  Mitgabe  der  Braut  betrug  2000  Thaler,«  ihr  Leib- 
gedinge wurde  den  31.  März  1608  auf  Dörnthal  verschrieben,  später 
nach  der  Erhthcilun^'  am  30.  November  lülU  auf  Weigmaunüdorf 
uud  Rande ck  übertragen.^ 

Wahrscheinüdi  hat  Caspar  von  Schönbero  das  Dorf  Hirsch- 
berg  gegründet,  denn  es  wird  gegen  das  Ende  seines  Lebens  zuerst 

unter  seineu  IJusitzungen  genannt,  und  der  \Nahl,  in  welchem  es  liegt, 
soll,  obschon  weit  von  Handeck  entfernt,  doch  .schon  iVüher  mit  die- 
sem Besitztliume  verbuudeu  gewestJü  sein."^  In  dem  Erb  vergleiche  voiu 
1.  Februar  1623  wird  Uirschberg  als  Kittergut  au%eführt^  Nach 
dem  Tode  des  Oberhauptmanns  Heinrich  von  Schönbero  erhielt  er 
keines  von  den  Lehngatem  desselben,  sondern  wurde  mit  einer  Baar- 
schaft  von  43,400  Gfllden,  welche  ihm  den  27.  Juli  1620  als  Mannlehn- 
gut  gereicht  wurde,  abgefunden.^®  Als  sein  Druder  Bku.nhahi»  auf 
I)ornthal,  Pfaffroda  und  Ptcchenberg  l&2ö  ohne  Leibeslehns- 
crben  verstorben  war,  wurde  er  deu  20.  September  1621  mit  dem  ihm 
in  der  Erbtheilung  zugefallenen  Bittergute  Kechenberg  beiehnf 
Daneben  geht  aus  dem  Nachlassverzeichnisse  hervor,  dass  auch  das 
Haus  inDresden,  Aber  welches  in  jener  Zeit  keine  Lehnbriefe  ertheüt 
worden  sind,  nebst  den  Weinbergen  zu  Kötzschenbroda  und  Zitz- 
schewig  an  Casi-au  gefallen  war.  Derselbe  ist  wahrscheinlich  am 
Ende  des  Jahres  1622  verstorben,  denn  am  30.  Januar  1623  suchten 
seine  Brüder  Ab&au^im  uud  Augusius  von  Schünbebö  um  die  Mil- 
belehnschaft an  seinen  Gütern  nach. 


»  DLA.  Leibgedingeb.  VI,  S  165  (320) 

«  DLA  Acta  Dftrrenthal  1606  —  1712  (349).  Bei  der  Elieheredung  waren  vn- 
pr(>?on  die  :\  Bnuior  des  Bräutigams,  detsen  Oheim  Huhbxcb  und  Hajinb  Qmtmom  vos 

ÖCHüNHEJir.  auf  U 1)  e  r  s  c  h  ü  n  a. 

'  DLA.  Leibgedingeb.  VII.  ßl.  46  (36<i). 
"  ScHCMANw:  Lexic.  v.  Sachsen  IV.  80, 
•  DLA.  Act.  Rechenberg  1506  t  (501). 
>•  DLA.  Homagialb.  (914). 

*^  DLA.  Homagialb.  (987).  DLA  Act  Rechenberg  1506  ff.  (487). 
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Caspab  von  Schönberg  hinterliess  aus  seiner  zweiten  Ehe  zwei 
unmündige  Ivinder,  einen  Sohn  Aijkaham,  über  welchen  des  Vaters 
Brüder  Ahuaiiam  und  Aügüstus  von  ScHr»NHKUG  neben  Hanns  Wolf 
VON  UAüTiTzscH  die  Vormundscbait  übeniahnien,  und  eine  Tochter 
Masia,  welche  von  Caspab  ton  PoiaoKAü  und  Rudolph  yom  Bünaü 
anf  Nedeschitz  und  Pitzschwitz  bevoimundet  wurde.  Innogenz 
TON  Stabschedel  war  kriegischer  Vormund  der  Wittwe.^'  Mabia, 
seine  Tochter,  geboren  den  20.  October  1606  zu  Dörren thal,  wurde 
den  G.  Februar  1628  zu  Frau  enstein  mit  HiitoF.i'ii  von  HI^nau  aus 
dem  Hause  Tetschen  auf  Ivrippen  vermählt.  Sic  starb  den  1.  Oc- 
tober  1G35  und  wurde  den  11).  October  darauf  in  der  Kirche  zu  Schan- 
dau beigesetzt  ^3  Der  Nachlass  des  Verstorbenen  war  bedeutend  an 
baarem  Getde,  goldenen  Ketten  und  El^nodien,  Silbergeschirr,  zum 
Theil  vergoldet,  auch  Bruchsilber,  Antheilen  an  Guxen  und  Kupfer- 
gefässen.  Auch  hinterliess  er  2  Centner  unverarbeitetes  Zinn.  In 
dem  zu  Freiberg  am  1.  Februar  1G23  abgeschlossenen  Frbvertrage 
wurde  bestimmt,  dass  Jungfrau  Mauia  GOüO  Gülden  Erbtheil  erlialte, 
dass  die  Bergthcilc  in  Gemeinschaft  verbleiben  und  dass  die  Hälfte  der 
Kleinodien  und  des  Silbergeschirrs,  so  wie  der  andern  Geräthe  abge- 
schätzt und  der  Tochter  ttberkssen  werden,  ihr  auch  die  vorhandenen 
Andachtsbacher  unentgeltlich  zufallen  sollten.  Im  Hause  zu  Dresden 
sollte  ihr  eine  Stube  mit  2  Kammern  eingeräumt  werden.  Die  Wittwe 
I  rau  IvATHAiiixA  war  damals  noch  am  Leben  Dieser  Vergleich  wurde 
den  12.  November  1623  bestätigt.'*  Frau  Kath/Väina  starb  den 
12.  December  1G40  zu  Dresden.  Sie  ist  daselbst  in  der  Sophienkirche 
beigesetzt  worden.>^ 

Abraliam  (ä3S), 

Absaham's  zweiterSohn,  war  angeblich  den  21.  Februar  1579  imHause 

Rechen  borg  geboren.  In  seinem  9.  Jahre  kam  er  1588  als  Edel- 
knabe an  den  Hof  des  Churfiirsten  C'hkistian  I.,  wo  er  dem  jungen  Her- 
zoge Johann  Okoho  aufwarten  muäste,  wurde  aber  nach  dem  Tode  des 
Churfürsten,  als  die  Iloflialtung  v.ereinfacht  werden  sollte,  wieder  ent- 
lassen und  im  elterlichen  Hause  mit  seinem  Bruder  August  von  emem 


^  DA.  ym.  Abthlg.  yorm.  Cop.  161S-2&.  8. 844. 

»  Leicbenpredigt  Tom  Pastor  Simon  Gbapf  zu  Schandau.  Leipsig  1685. 4. 

DLA.  Act.  Rechenberg  1506 f.  (501). 
>a  Oanm  a.  a.  0.  S.  20. 
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besonderen  Lehrer  unterrichtet.  Nach  seines  Vaters  Tode,  wo  die 
Brüder  das  väterliche  Erbe  gemeinsam  besasseu,  nahm  er  Gamig  in 
Pacht,  trat  liiOl  wieder  in  den  Dienst  am  Hofe  und  befand  sich 
eine  ansehnliche  heroische  Person  und  junger  frischer  Edelmann**  unter 
der  Gesandtschaft,  welche  den  Auftrag  hatte,  in  Kopenhagen  um 
die  nachmalige  Gemahlin  desChurfürsten  Chbistian  II.  zu  werben.  Zn 
Johannis  1(303  zog  er  unter  dem  01)ersten  Grafen  von  Hollacii  und 
dem  Rittmeister  Hkixricu  Pflug  auf  Stein  mit  seclis  Reit-  und  vier 
Wagenpferden  in  den  Krieg  gegen  die  Türken  und  nahm  an  der  Erobe- 
.  rung  der  Insei  bei  Ofen  Theil,  kehrte  aber  gegen  Weihnachten  wieder 
heim.  Nadi  dieser  Zeit  hat  er  wiederholt  .geäussert,  „wenn  man  dazu- 
mals  auf  unserer  Seite  mit  Gott  die  Sache  recht  angefangen  und  fortr 
gesetzt  hätte,  so  hätte  die  Festung  Ofen  selbst  gar  leichtlich  können 
wieder  erobert  und  zu  dem  Römischen  Reiche  gebracht  werden.'* 

In  der  Erblheilung  der  väterlichen  Güter  erhielt  er  den  Rittersitz 
Gamigsammtdem  Vorwerke,  ein  Rurglehen  zuDohna,  das  Dorf  Böse- 
witz nebst S ed eii tz  und  Zs c hieren.^*  Den  1.  Mai  1609  yermählte  er 
sich  mit  Jungfrau  Ubsui«a  Mabgabetha,  der  nachgelassenen  Tochter 
GxoBOS  TON  Stabschedel  auf  Steinichtwolmsdorf,  welcher  er  m 
der  Ehestiftung  vom  2.  Januar  1609  500  Gülden  an  jährlichera  Leib- 
gedinge verschreiben  Hess."  Nacli  dem  Tode  seines  Oheims,  dos  Ober- 
hauptmauns  Heinrich  von  Schünbeug,  erlangte  er  in  der  brüderlichen 
£rbtheilung  das  Rittergut  Frauenstein  mit  Mulda  und  Zubehör 
und  erhielt  darttber  den  27.  Juni  1620  die  Lehen.  ^>  Durch  die  Ueber- 
nahme  dieser  Güter  war  er  genöthigt,  seinem  filteren  Bruder  Caspae 
13016  fl.  7  gr.  11  pf.  und  1  Heller  herauszuzahlen  und  ausserdem 
28,000  fl.  Schulden,  welche  durch  die  umfangreichen  Bauten  seines  Vor- 
besitzers aufgelaufen  waren,  zu  übernehmen. Dieser  hatte  zwar 
bestimmt,  die  Güter  sollten  so  lange  gemeinsam  verwaltet  werden,  l)is 
diese  letztere  Schuld  gedeckt  sei,  weil  aber  nach  dem  Tode  des  Erb- 
lassers Irrungen  zwischen  den  Schössem  und  Unterthanen  entstanden 
waren,  so  hatte  man  es  fUr  angemessen  gehalten,  mit  den  Gütern  auch 
die  Schulden  zu  vertheilen.  Abbaham^s  Gattin  war  wohlhabend  und 
vermochte,  ihm  4000  Gülden  alter  schwerer  Münze  vorzustrecken.  Er 

»  DLA.  Lehnb.  KK.  8.  406.  Yol.  lY  (ä5G). 

>v  DLA.  BestiUigang  des  Ghnif.  CssiSTUir  IL  vom  1&  Min  1610.  Lobgediaecib. 
Vn,  8. 3.(860  f.). 

"  DLA.  Uomagial.  (914). 
>•  B4HirA.a.O.S.46. 
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setzte  ihr  dafür  den  1 7. Septbr.  1622  sein  an  der  Stadt  F r  a  u  e n  s  tc  i  n 
belegenes  Vorwerk,  den  II  e  i  1  s  b e  r g ,  und  die  S  t  e i  n  1) r  ü  c k  e  n ni  ü hl e  als 
Pfand  ein,  welches  Erbgut  und  nicht  Lehn  war.*^'  Nach  dem  Tode  sei- 
nes Bruders  Beri^habd  erbte  er  das  Vorwerk  und  Doif  Dörnthal  mit 
Zetha,  Helbisdorf  und  Zubehör  und  wurde  damit  den  20.  September 
1621  belehnt.  Im  Jahre  1617  wurde  er  vom  ChurfÜrsten  zum  Gommis- 
sarius  bei  der  Abnahme  der  Stollenrechnung  bei  dem  Zinnbergwerke' 
aut  dem  Altenbcrge  ernannt  und  1018  als  Fähnrich  der  Defensioner  im 
Chemnitzer  Kreise  bestiniint. 

Seine  Gattin  überlebte  ihn,  Kinder  hat  er  nicht  hinterlassen.  £r 
starb  zuFrauenstein  den  7.  Juni  1623.^^  Sein  Bruder  Auoustub  und 
Abraham,  der  einzige  Sohn  seines  filteren  Bruders  Caspar,  waren  seine 
Ldmsecben.  Aitgüstub,  welcher  sidi  damals  in  Fr eiber'g  aufhielt, 
schickte  gleich  nach  dem  Tode  seines  Bruders  den  Notar  M.  Platneb 
auf  den  Frauenstein  und  Hess  ein  noch  vorluuulenes  Inventarium 
aufnehmen.  Aus  (leiiisell)en  lasst  sich  erkennen,  wie  prachtvoll  das 
Scliloss  eingerichtet  und  mit  den  kostbarsten  Möbeln  versehen  war.  In 
der  Kttstkammer  fanden  sich  Kanonen  und  Jagdzeug  der  verschieden- 
sten Art  Eine  ausgesuchte  Bibliothek  war  ebenfalls  vorhanden.** 

Ileniluird  (888), 

Abuaiiam's  dritter  Sohn,  hat  in  der  Erbtheilung  das  Out  Dörnthal 
mit  den  Dörfern  Zetha  und  Helbisdorf  erlangt  und  liierüber  den 
29.  December  1608  die  Lehn  empfaugen.^^  Am  ID.  August  1602  hatte 
er  sich  mit  Jungfrau  Elisabeth,  ALBBECBrr^s  von  Miltitz,  weiland  auf 
M  o  n  z  i  gk ,  churfOrstlichen  Hofrittmeister  seel.,  nachgelassener  Tochter, 
verlobt  Sie  hatte  ihm  20006.  zugebracht  undden22.Sept  1612 bestellte 
er  ihr  Leibgedinge.**  Im  Jahre  1615  erkaufte  er  von  seinem  jüngsten 
Bruder  AudusTus  das  Kittergut  Pfaffroda  und  entlieh  von  seiner 
Schwiegermutter,  der  Frau  Bäk baua  verwittwi-tcn  von  MiiiTiTZ,  welche 
in  Fr  ei  her  g  wohnte,  hierzu  10,000  Gülden.  Dieselbe  war  einegeborue 


*•»  I)L.\.  Act  Frauenstein  f'onf  lö')?  ff.  (  UWV  Der  kriegische  Vorimind  der- 
selben war  seit  dem  24.0ctbr.  1621  Dr.  Paul  Nicolai.  Vlll.  Abthlg.  VormuudschalU- 
coptai  25.  S.  209b. 

Leicheupredigt  des  Pfarrern  M.  Eurskbbrueb  zu  Fraaenstein. 

**  T>Aint    a.  0. 8. 4A. 

»  DLA.Leluib.KK.  8.404.  V0I.IY  (857).  Den  5.Minl612ertheUtederCbiirf. 
Job.  Obobg  L  hierftber  die  Lehen.  Lehob.  LL.  8. 189.  vol.  II  (393). 

M  DLA.  Leibfedingeb.  YU.  8.92  (406  f.).  Acte  Dttrrenthal  Genf.  1606-1712. 
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VON  ScHÖNBEBQ,  die  Tochter  des  Moritz  von  SchÖnbebo  (124)  auf 
Bürnichen.  Den  Donnerstag  in  der  Zalilwoclie  des  LeipzigtM-  Oster- 
marktes  (1 1.  Mai  1615)  stellte  er  liierül)er  den  Kmpfaugsscliein  ^jius. 
Den  3.  Februar  1616  wurde  er  mit  Pfaffroda  belehnt.**  Von  dea 
Gütern,  welche  der  Oberhauptmann  Hbinbich  von  Sohöhbbbq  hinter- 
lassen hatte,  fiel  an  ihn  in  der  brQderlichen  Sondemng  Rechenberg 
mit  Zubehdr,  womit  er  den  27.  Juni  1620  beliehen  wnrde.*^  Bald  hier- 
auf, den  27.December  1G20,  ist  Bernhabd  von  Schönbebo  verstorben, 
ohne  Lcibeslehnserben  zu  hinterlassen.  Er  wurde  in  Saida  beigesetzt. 
ÜEOEa  IIausmann,  Gymuasiallehrer  zu  Freiberg,  widmete  ihm  ein  zu 
Freiberg  1621  gedrucktes  lateinisches  und  deutsches  Trauergedicht, 
wovon  sich  ein  Exemplar  in  der  PoNiOKAu'schen  Bibliothek  zu  Halle 
befindet  Vonseinen  Gfitem  fiel  R  e  c  h  e  n  her  g  an  seinen  ältesten  Bruder 
Caspab,  Dörnthal  an  seinen  zweiten  Bruder  Abraham  undPfaffroda 
ging  wieder  auf  Auoustüs  über,  von  welchem  es  dör  Verstorbene  gekauft 
hatte.  Die  \Vittwe  desselben,  Frau  P^lisaiieth,  bezog  ihr  Haus  in 
Freiberg  und  verheirathete  sich  den  20.  Januar  1625  an  Georg 
Caspabvon  SchOnberg  (251)  auf  Limbach,  dessen  erste  Gemahlin 
sie  war.  Sie  starb  den  9.  März  1626.«^ 

Augaslus  (334), 

der  jüngste  Sohn  Abbahah^s,  war  den  26.  December  1584  zu  Gamig 
geboren.  Auf  Empfehlung  des  Oberhauptmanns  Heinbich  von  Schön- 
bebo und  des  Stallmeisters  Wolf  von  Wolfbamsdobf  ist  er  an  den 

ITof  Ctiuistian's  II.  iiek(»nnii('n,  wo  er  als  Kammerknabe  diente  und 
endlicli  welirbaft  gemacht  wurde.  Hierauf  hielt  er  sich  eine  Zeitlan? 
bei  seiner  Mutter  auL  Den  2!>,  December  IGus  wurde  er  vom  Chur- 
fürsten  Chbistian  II.  mit  dem  Hittergute  Pfaffroda  und  den  Dörfern 
Schönfeld,  Halbach,  Dittersdorf  und  Reickersdorf  belehnt, 
nachdem  ihm  diese  Besitzungen  in  der  brüderlichen  Theilung  zugefaUen 
waren.  Er  verehelichte  sich  erst  in  seinem  36.  Jahre,  den  7.  März  1620, 
mit  Jungfrau  Uusi  la  vu.\  EixsiEDEi-,  Hanns  IlArnoLD's  von  Einsiedel 
auf  Syra  hiuteriasäeuer  Tochter,  welche  den  4.  Juui  lt)2ü  starb  ^»  und 


DLA.  Act.  Pfaffroda  Conf.  vol.l,  1006—1723(434).  £b€üdaä.ilomagb.(880>. 
EbendAS.  Homagb.  (915). 
«  LeicheDpr.  dmVtyUmlmBiimuBn.  Freiberg  1626. 4*.  T«i|g^IA,8.6Sl. 
DLA.  Lehnb.  KK.  8. 409.  vA.  17  (856). 

M  Die  Yerlobang  war  den9.  Kvbr.  1619  zu  Dresden  erfolgt  Auf  Seiten  des 
BrtatigpUDB  wann  seine  6  BrOder  inwesend,  der  Prisident  CAaPAS  v.  S.  aof  Gari^, 
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in  der  Kirche  y.u  Saida  beigesetzt  wurde. In  dieser  Khe  wurde  ein 
Sohn,  ÜANiifi  Ahkaham  Uaubold,  und  drei  Töchter,  Mauia  SoeiiiKf 
Maboabethb  und  Maria  Magdalena  geboren.  Vormund  dieser  Töch- 
ter war  RusoitPH  ton  BOnaü  zu  Nedeschitz. 

Nach  dem  Tode  seines  Oheims,  des  Oberhauptmamis  HEunucH, 
erlangte  Aüoüstüs  ton  Schönb^o  die Stammgflter  Porschenateln 
mit  Saida  und  Zuliehör  durcli  die  'ilii'iluuLi  und  eniptinir  die  Lehen 
darüber  den  27.  Juni  1(>2().='^'  Die  l  rsache,  wessliail)  er  im  Jahre  l«'»!;') 
Pfaffroda  an  seinen  Bruder  Uerniiard  verkauft  hat,  ist  nicht  zu 
ermitteln;  doch  erbte  er  dieses  Gut  wieder,  als  Bebnhabd  ohne  Kinder 
verstarb. 

Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Abbahak  entstanden  Irrungen  über 
die  Erbtheilung  zwisdien  Ihm  und  den  Vertretern  seines  unmündigen 

Neffen  Abkaiiam  von  SciiöNnr.Rfi.  Nocli  auf  seinem  kotzten  Kranken- 
lajier  hat  Augu.sti's  von  Schomuiiki  dieser  Zwistigkeitcn  sich  weli- 
müthig  erinnert  und  seinem  Beichtvater  vertraut,  dass  daran  Leute 
schuld  gewesen  wären,  zu  denen  man  sich  eines  Andern  versehen  hätte. 
Offenbar  fühlte  er,  dass  er  von  irgend  einer  Seite  her  verleitet  worden 
war,  unbillige  Forderungen  zu  stelleu,  denn  als  sein  Neffe  Abbaham  an 
seinem  Sterbelager  erschien,  war  er  nicht  nur  hoch  erfreut,  sondern 
äusserte  ausdrücklich,  es  solle  nun  Alles  aufgi  liubeu  und  vergessen  sein, 
was  zwischen  ihnen  Streitig(!s  vor.L^e^angen  sei.  An»  22.  Sei)tl»r.  102(5 
liatten  sich  die  Vertreter  Arraham's,  liAUNS  Wow  von  IIartitzscii  zu 
Niederdorf  Kemnitz  und  Esaias  BAüMAmr,  nach  längeren  Irrungen 
über  die  Theilung  der  Franensteiner  Güter  mit  Auoustub  yon 
SchOnbero  dahin  verglichen,  dass  ihr  Mündel  den  Frauenstein  und 
AuoüSTüB  das  Gut  Garn  ig  und  Dörnthal  erhalten  sollte.  Diese  drei 
Güter  waren  KKXjS")  fl.  ü.  gr.  10  pf.  1  Heller  abgeschätzt,  mithin  musste 
jeder  der  beiden  Erben  Ö0342  fl.  13  gr.  11  pt.  uud  Vt  Heller  erhalten. 


der  OberfaMptnuuui  Caspab  Rudolph  v.  S.  auf  Wilsdraf,  FbudbicbMbtzscb  uf 
Myla«  Rudolph  TOK  BCmau  auf  NedeBcbitx,  Rudolph  ▼.  BOkau  «af  Wesen- 

ttein,  Hacbold  von  Stabbchbdxl  anf  Pomsson,  Bbbnhard  vox  Starschsdbl 

aof  Schweinsburtr.  Moritz  von  ScfiösisKRO  auf  Auerswalde.  Hanns  DrBTRicn 
V.  Sf  iiöNBKRG  !iut  Kolli  s (  Ii (1 11  ))(•  r  uml  Hm  boi.d  v.  S(  iuinukro  auf  IJorii  i  eh  »•  n. 
Acta  Fu  r  sc  hon  st  (•  i  n  1.')!.')— 172U.  DLA  (174).  Das  Consistoriuin  ucstattcte,  ilass 
die  Trauung  Montaj^s  nach  bivocavit  statttinden  dürfe.  DA.  Consistcop.  1G20.  S.  5. 
Die  Kosten  der  Dispensation  betrugen  5  Kthlr.  Der  damalige  Tfarrer  in  Frauen- 
•toto  war  M.  Johahx  Ehrhhbibobb. 

•  Leiehenpfpdigt  von  Ubbaw  Jacob,  Pf.  zn  Sayda.  Frei  berg  1681 4*. 

•*  DLA.  Homagb.  (916)  Lehnb.  LL.  8. 180.  vol.  VIII,  1.  Abth.  (478). 
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Da  nun  riann}^  niit  Dörntlial  nur  zu  deniWertlie  von  4183oH  13<rr. 
1  pf.  1  Heller  angenommen  worden  war,  so  liatto  Ahuaiiam  vov 
ScHöNBBBfi  an  seinen  Oheini  Augüstüs  8512  fl.  —  gr.  9  pf.  1'/«  Heiler 
heraiiszuz&hlen.  Der  Ghurfürst  Johann  Geobo  I.  bestätigte  diesen 
Vergleich  den  9.  August  1627."  Bald  darauf  verkaufte  Augustub  tov 
Sghökbbbo  die  bisher  zu  Ddrnthal  gehörigen  Dörfer  Zetha  und 
Helbigsd  orf  wiederkäuflich  an  den  Oberhanptmann  Georg  Friedrich 
VON  SriKiNHEHG  (247)  zu  Freiborjr.  wrlclu  i"  den  14.  Mai  K531  damit 
beiieiien  wurde  und  später  in  den  vollen  Besitz  dieser  Güter  eintrat. 

Das  Gut  Gamig  fand  Augustus  bei  der  üebemahme  desselben 
mit  Schulden  belastet  und  hielt  es  in  den  schweren  Zeiten  fflr  unindg- 
lidi,  dasselbe  hiervon  zu  befreien.  Dessbalb  scMoss  er  mit  Hanns 
Sigmund  ton  Bebnstein  auf  Krebs  zu  Johannis  1626  einen  Vertrag 

•s. 

ab,  in  welcbem  festgesetzt  wurde,  dass  dieser  ihm  14000  Gülden  sofort 

zablen  und  dafür  das  Piitter^ut  (iamijx  auf  14  Jahr,  also  bis  Jobannis 
1G40,  in  Pacht  nehmen  sollte.  Dieser  J'achtvertrag  wurde  dcu  2.  April 
1j635  bestätigtes 

AiTOüSTUs  VON  ScHöNBBRO  verehelichtc  sich  4  Jahre  nach  dem  Tode 
seiner  ersten  Gattin  mit  Jungfrau  Kathabina  Elisabeth  von  Schön- 
BBBO,  Heinbicb^s  VON  ScHÖNBEBO  auf  Sachsenburg  und  Otzdorf 

(183)  nachgelassenen  Tochter,  mit  welcher  er  sehr  glücklich  lebte.  In 
dieser  Fbe  wurde  ihm  ein  Sohn.  C.\si>ak  Hkinuk  ii.  und  zwei  Töchter, 
Sara  Ma(H)alena  und  THsn-A  Katharina,  f^eboren. 

Im  Jahre  iü22  vollendete  Auoustus  den  Bau  der  Kirche  zu  Neu- 
bau sen,  welchen  der  Oberhauptmann  Hbinbich  1H()9  begonnen  hatte. 
Er  und  seine  Brüder  hatten  seit  1618  das  Holz  dazu  geliefert,  er  selbst 
schenkte  einen  steinernen  Altar,  200  Gülden  an  Werth.  Auch  sonst 
machte  er  sich  um  die  Kirche  verdient  Er  nahm  in  seinem  Gebiete 
zahlreiche  iMtluueii  auf,  welehe  um  desHlaubens  willen  aus  ihn  ni  Vat(T- 
lande  vertrieben  worden  waren.  Fünf  aus^'ewiescne  Geistliche  hat  er 
bei  sich  angestellt ,  der  scu  hstc  ist  kurz  nacli  der  gehaltenen  Probo- 
predigt  gestorben.^   Drei  Geistliche,  welchen  er  kern  Amt  verleihen 

DLA.  Art.  FrauenstoiaConfimi.  lö&Tff  (Ö32). 

DLA.  Hoinafjijilh,  l(K')O). 

DLA.  AcUi  (iaiiiig  Contirni.  lööS  (1240). 

Gkorg  Groschrn  setzte  er  zu  Nassau  ein,  Johann  Plkssbkn  in  Neuha  uson, 
DAXimL Bamlkbv  als  Diacon  in  Say da,  dann  als  Pfimr  in  Pfaffroda,  Cheistian 
BuNiK  als  Diaeon  in  Franenstein,  Christoph  Knorr  als  Pfiurer  in  Keu- 
hanSKn,  Valrrtiii  LRmiAmr  als  Diac.  in  Say  da.  Frivsbchr  a.  a.  O.  Hbriho: 
Hochland  1. 419. 
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konnte,  den  Pfarrer  Simon  Wkjier  aus  Katharinenberg,  Matthias 
ViKCEMZ,  vormals  Pfarrer  zu  Rittschütz,  und  Jacob  Hanisius,  früher 
P&nrer  zu  Seling,  hat  er  bis  an  ihren  Tod  au^enommen  und  anstän- 
dig unterhalten.  Er  selbst  war  gottesfftrchtig  und  ernst  Sein  Leichen- 
redner ers&hlt,  er  habe  für  seine  Unterthanen  treulich  gesorpct,  ob  er  zwar 
bisweilen  ziemlich  scharf  und  gestrcni^  habe  sein  niüssi'ii,  welches  ihrer 
viel  mit  ihrer  Halsstarrigkeit  aucli  wohl  vcnu  suchdt,  daher  es^'cheissen: 
Hart  gegen  iiart  Doch  habe  er  die  Unschuldigen  und  Schwachen  in 
schwerer  Zeit  geschützt  und  ihr  Anliegen  freundlich  angehört.  Sein 
Lebensende  fiel  in  eine  bedrängte  Zeit.  Am  3.  September  1632  wurde 
Saida  und  Pfaff  roda  von  den  Kaiserlichen  ausgeplündert,  der  Pfar- 
rer HoMiLiiTS  in  Pf  äff  roda  erhielt  von  einem  Croaten  einen  Hieb  Ober 
den  Kopf,  welcher  bald  darauf  seinen  Tod  herbeiführte-^^  Feindliche 
Einfalle  und  die  Pest  hausten  an  der  (irenzc.  Den  2.  Februar  HuVS 
fielen  5oo  Croaten  in  Seifen  ein,  plünderten  den  Ort  aus,  verübten  un- 
erhörte Schandthaten,  verwundeten  und  tödteten  viele  £inwohner  und 
schleppten  neun  der  angesehensten  nach  Böhmen,  um  tin  grosses  Lose- 
geld zu  erzwingen.  Im  August  plünderte  eine  andere  Bande  Pu  rsch  en- 
stein  und  Neuhausen  aus.  Der  wackere  herrsehaftliche  Fdrster 
(Ikokcj-  Kadkn  hatte  mit  seinen  (ienosseii  schon  14  UaubLT  im  Walde 
erschossen,  er  stellte  sich  auch  dieser  liaiide  auf  ihrem  Hückw'ege 
niutliig  entgegen,  verlor  aber  bei  Einsiedel  seiuLebcu.^«^  Am  b.Aug. 
1634  steckte  der  kaiserliche  Oberstleutenant  Schutz  von  Schutzkt 
Saida  m  Brand.  Das  Schloss,  Rathhaus  und  alle  Häuser  von  da  bis 
an  die  Stadtmauern  wurden  ein  Raub  der  Flammen.  Die  meisten  Ein- 
wohner flohen  in  die  Wilder  und  das  ganze  Grcnzland  litt  den  bittersten 
Mangel. 37 

Wie  viele  Gutsherren  im  Firzgel)irge,  so  war  auch  der  Purschen- 
steiuer  bemüht,  seine  Unterthanen  in  jener  sdiweren  Zeit  nach  Kräften 
zu  schützen.  Er  ordnete  an,  dass  die  Einwohner  sich  gerüstet  zu- 
sammenhielten, um  das  raubsflchtige  Gesindel  abzuwehren,  auch  sorgte 
er  dafür,  dass  Pu  rsch  enstein  und  Saida  nothdürftig  befestigt  und 
bewacht  würde,  danut  die  wehrlose  Bevölkenmg  hier  in  Nothfällen 
einen  sicheren  Zutiuchrsort  fände.  Er  hatte  sicli  (b'sshalb  aucli  an  den 
Churfürsten  gewendet,  wie  man  aus  einer  noch  vorhandenen  eigen- 
händigen Verfügung  Johaiw  Geuao  I.  ersieht   Sie  lautet: 

*  Herinü  a.  a.  O.  S.  il30. 

Kbendaö.  S.  339. 
»  EbeiMlM.S.342. 
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Liel)er  ^'rtreiier.    Wir  hahm  verlosen  hören,  was  du  vnterscbied- 
licher  Puncteu  wegen  vaderthenigst  erinnerst  vnd  suchest. 

So  viel  nun  die  bedttrffende  Munition  anlangt,  wollest  du  hiervon 
vnserm  Zeugkmeiater  SiaMüND  Hiloebn  andeotung  thun^  Der  wirdt  es 
fttrder  an  vns  zu  bringen,  vnd  sich  resolation  zu  erholen  wissen. 

IHiSB  dann  der  Rath  deines  Stidtleins  S ayda  die  Stadtmawem  an 
ezlichen  ortten  eingehen  lassen.  Vernehmen  wir  viigerne,  Vnd  begehren 
hieniiit,  du  wollest  dasselbe  nicht  verstatten,  sundern  den  Il«ith  mit 
ernst  vnd  Zwangk  dahin  anhalten,  dass  sie  Dasjenige,  so  eingefallen, 
alssbalden  wieder  auffbawen  lassen,  vnd  hierunter  ihre  woUiarth  vnd 
bestes  selbst  in  acht  nehmen. 

Was  die  ienigen  anlangt,  so  der  Religion  wegen  aus  Böhmen  wi- 
chen, vnd  bey  Dir  ansuchen,  ihnen  zu  verstatten,  dass  sie  sich  eine  Zeit- 
lang vnter  deiner  .lurisdiclion  aufhalten  diirtften,  Seind  wir  zufrieden, 
dass  du  sie  autinelimen  mögest,  Jedoch  wollest  hierinneii  uutefiirsichtig- 
keit  gebrauchen,  vnd  auf  die  Personen,  wer  sie  seind,  tieissig  achtung 
geben,  damit  nicht  betrug  mit  vnterlauffe. 

Betreifend  die  durchreysenden  Personen,  ist  nicht  vnbillich,  dass 
denselben  derPass  verstattet  werde,  wann  Sie  sich  stille  verhalten,  den 
Vnterthanen  keinen  schaden  zufügen  vnd  keine  Clage  veber  sie  kommet, 
Jedoch  wollest  bestellen,  dass  deren  vtf  eininahl  nicht  Zuviel,  vnd  zum 
meisten  nicht  veber  Zehen  perscuien  eingelassen  werden,  Köntcn  sie 
aber  bei  der  Stadt  wegkommen,  were  am  sichersten,  dass  sie  sich  des 
Durchzugs  gar  nicht  gebrauchten.  Do  aber  einer  oder  mehr  mit 
schiessen  oder  sonst  muth willen  vervebte,  .So  wollest  dich  kegen  Den- 
selben deiner  Gerichte  verantwortlich  gebrauchen.  Doran  geschieht 
vnsere  Meinung. 

Datum  Dress den  am  8.  Juli  1031. 

JoiiA^s  JiTERGE  Churfürst.^ 

Wenn  Au(iusTus  von  Schünbeeg  schon  vor  dem  Ausbruche  des 
Kriegs  geklagt  hatte,  dass  einzelne  seiner  Güter  mit  Schulden  belastet 
waren,  so  trafen  ihn  die  feindlichen  Einfälle  um  so  empfindlicher.  Seine 
Guter  wurden  ausgeplündert,  die  Felder  verwüstet  und  dieünterfhaneii 
verarmten.  Dennoch  blieb  er  in  diesen  Trübsalen  ungebeugt,  selbst 
als  er  im  Herbste  IGHO  von  einer  schweren  Krankheit  ergritien  wunle, 
welche  ihn  ernstlich  an  den  Abschied  vom  Leben  mahnte,  und  zwar  iu 
einer  so  traurigen  Zeit,  wo  keines  seiner  Kinder  dem  Hause  eine  Stütze 


«  Hnixo:  Hochland  I,  S.  418  f. 
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werden  konnte.  Aber  gerade  hier  bewährte  sich  sein  Glaube  sicfii  cnch. 
Er  befahl  die  Zukunft  der  Seinen  dem  Uerm,  lEiuid  in  dem  göttlichen 
Worte  sonen  einzigen  Trost  und  erfreute  sich  an  der  hendichen  Tbeil- 
Dahme  seines  Neffen,  des  Rittmeisters  Abbahak  yon  Schömbbbo  auf 
Frau  enstein,  mit  welchem  er  sich  vollständig  aussöhnte.  Ihm,  seiner 
Gattin  und  Scht\iegenmitter,  Frau  MA<a)ALf:NA  von  SriKiNUKKC,  gebor- 
nen  von  Tajss,  übertrug  er  die  Fürsorge  für  dicKindur,  segnete  alle  die 
Seinen  und  verschied  den  14.  Octobcr  lü3ü  im  52.  Jahre  seines  Lebens. 
Die  Leiche  desselben  wurde  den  29.  November  darauf  in  der  Kirche  zu 
Saida  beigesetzt** 


*>  Leichenpr.deBP.GiBUTOPuKKOBBXttNeahauseu,  gedruckt  zu  Freiberg. 
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YIEKTES  KAPITEL. 
Die  letzten  Olieder  des  FursoheiiBteiner  Hauptaatea. 

Da  von  Abraham^s  d.  ä.  (265)  Söhnen  bloss  der  älteste,  Caspab, 

und  iiiiii^sto.  Arorsrrs,  Icliiisfälii^i;  Kinder  liintcrliisscn  liahcu,  so 
tlR'iltu  sicli  der  alte  Ilauiitstaiinn  dos  Hauses  Pursclieusteiu  iu  den 
Fraueusteiuer  und  Purschensteiucr  Zweig,  welche  der  genaueren  üeber- 
sieht  wegen  gesondert  behandelt  worden  sind. 

1.  Der  Fraoensteiner  Zweig. 
Abraham  (385), 

der  einzige  Sohn  Caspabs  von  Sohövbebg  auf  Rechen berg  und  des- 
sen zweiter  Ehegattin  Kathabina  ,  geb.  voir  Stabschbdel,  war  beim 

Tode  seines  Vaters  noch  unnlündi^^  Den  '26.  Juli  1()23  wurde  er  mit 
den  vaterlielien  Gütern  Hechenberg,  II  irsch  her-^',  Wci g nianns- 
dorl'  und  Kandeek.  an  welchen  seinem  Obcini  Artiusr  v.  S.  die  ge- 
sanimte  Hand  bekannt  wurde,  beliehen.^  2^ ach  dem  Tode  seines 
Oheims  Abraham  y.  S.  bevollmächtigte  er  von  Hirschberg  aus  am 
5.  Februar  1624  den  Dr.  Nicolai,  ftlr  ihn  die  Lehen  über  die  Güter 
Frauenstein,  Gamig,  DOrnthalund  Mulda  zar  gesammtenHand 
zu  enii»fangen.  Wie  l)ereits  ol)en  erwähnt  wurde,  entstanden  über  die 
Erbtheilung  Irrungen,  welche  erst  durch  den  Vergleich  vom  22.  Septbr. 
1626  beigelegt  wurden.  Ahraham  erhielt  liierdurch  das  Hchloss 
Frau  enstein  mit  Zubehör,  welches  auf  58,854  fl.  14  gr.  9  pL  abge- 
schätzt war.  Hierfür  musstc  er  seinem  Oheim,  welcher  Gamig  und 
Dürnthal  zu  41,830  fl.  13  gr.  1  pf.  und  1  Heller  angenommen  hatte, 

1  DLA.  Uomagialbändc  ^%4). 
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8512  fl.  —  gr.  0  pf.  1  Heller  herauszahleiL  Nachdem  dieser  Kauf 
den  9.  Aug.  1627  bestätigt  worden  war,*  empfing  Abbaham  den  1.  Sep- 
tember darauf  die  Lehen  Aber  Frauenstein  und  Mulda  und  die 
geflammte  Hand  an  Gamig  und  Ddrn  thal.* 

Nach  dieser  Zeit  scheint  Abraham  von  Schönbebo  in  das  cbur- 
sächsischo  Heer  eingetreten  zu  sein.  Naliire  Nachrichten  hierüber  sind 
nicht  vorhanden,  doch  wird  AnuAiiAM  später  stets  als  churfürstlicher 
Rittmeister  aufgeführt.  £r  hatte  Jungfrau  Anna  Maaia  von  BCnau, 
die  Tochter  Rüdolph^b  von  BDnau  auf  Obereula,  geehelicht  und 
war  ihr  selbst  den  13.  Januar  1637  als  kriegischer  Vormund  bestellt 
worden.^ 

Obgleich  der  Rittmeister  von  seinem  Vater  ein  bedeutendes  Ver- 
mögen an  baareni  (ielde  geerbt  hatte,  so  waren  doch  die  (Üiter 
KeclienbLTg  und  Frauenstein  tief  verschuldet  und  der  Werth 
derselben  sank  mit  dem  Beginne  des  uidu  il vollen  Krieges,  in  welchem 
vorzugsweise  Frauenstein  viel  zu  erdulden  hatte.  Den  3.  Septbr. 
1632  flberfiel  der  kaiserliche  Oberst  Ho Ik  in  der  Nacht  die  Stadt 
Frauenstein  und  liess  alle  Defensioner  und  Bürger,  welche  er  be- 
waffnet fand,  niederhauen  und  die  Stadt  verwüsten,  nachdem  er  das 
Schloss  eingenommen  hatte.  Der  Besitzer  und  die  wohlhabenderen 
Bürger  hatten  sich  in  die  festen  Städte,  die  liauern  aber  in  die  dichten 
Wälder  geflüchtet,  wobei  mancher  sein  Leben  verlor.  In  N  assau  allein 
kamen  an  12  Personen  um  das  Leben.  Die  Kaiserlichen  besetzten 
Frauensteinundverharrten  dort  bis  zum  18.  December.  Wie  unsinnig 
sie  hier  gehaust  haben  mögen,  erkennt  man  daraus,  dass  der  Stadtrath 
16  Gülden  aufwenden  musste,  um  das  todtc  Vieh,  welches  die  Luft  ver- 
pestete, aus  der  Stadt  zu  schatfen.  Als  zuvor  der  (iraf  Gallas  sich 
aus  Freilierg  nach  Böhmen  zurückzog,  wurde  die  ganze  l  ingegend 
von  F  r  a  u  e  n  s  t  c  i  n  ausgeplündert ,  auch  litt  die  Ötadt  nochmals  Scha- 
den, als  Ende  November  die  übrige  Besatzung  von  Freiberg  nach 
Briz  abzog.  Die  Feinde  hatten  im  Herbste  das  ganze  Getreide  abge- 
iDftht,  ausgedroschen  und  weggeführt.  Den  4.  August  1633,  als  der 
Oberste  I  lkfem)  den  vergeblichen  Versuch  machen  wollte,  Freiberg 
zur  Tebergabe  aufzufordern ,  ])lünderten  seine  Bcjiter  Frautuistein 
rein  aus,  den  6.  November  darauf  wurde  die  ganze  Umgebung  von 


«  DLA.  Act.  Frauen  stein  Conf.  1567  ff.  (5^2). 
'  DLA.  Ilomagialbande  (1026). 

«  DA.  VUL  Abthlg.  YmiindBdwftacop.  1632-38.  8. 847. 
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Freiberg  nochmals  verwüstet  und  den  G.  October  1G34  trieben  die 
Crouten  das  ganze  Yieli  üi  dei'  Umgebung  von  Fraucusteiu  über  die 
Grenze.^ 

Absahak  you  Schönbebg,  welcher  der  Vermählung  des  Chur- 
prinzen  Johann  Geoso  mit  der  Herzogin  Magdalena  Sibylle,  der 
Tochter  des  Markgrafen  Ghbistun  von  Brandenhurg,  den  13.  Novem- 
ber 1638  beigewohnt  hatte,«  befand  sich  in  so  grosser  Geldverlegenheit, 

dass  er  den  30.  Novenil)er  1G38  das  Vorwerk  Iteilsberg  oder  Neu- 
bau mit  der  dazu  gehörigen  ISteiiibriickmühle  für  (iUOÜ  Gühh-n  an  den 
Kriegscumniissar  Hauptmaiui  Ktvnp  k-Ki.r.KR  verkaufen  musäte.  Dieses 
Vorwerk  wurde  im  Verlaufe  des  Krieges  so  verwüstet,  dass  es  Finbb- 
KBLLEB  1648  für  4000  fl.  an  den  Churfttrsten  abtrat' 

Wenn  hierauf  das  Gebirge  auch  einige  Jahre  von  fundlichen  Ein- 
fällen verschont  blieb,  so  konnten  die  Einwohner  sich  doch  nicht  erholen, 
weil  alles  Vertrauen  auf  Sicherheit  geschwunden  und  aller  Verkclir  in 
Stocken  gerathen  war.  Als  aber  die  Schweden  sich  in  I\'iii(le  unsers 
Landes  verwandelt  hatten  und  Freiberg  belagerten,  da  hatte  die  Um- 
gebung der  Bergstadt,  deren  mannhafte  Vertheidigung  einen  glanzenden 
Lichtpunkt  in  jener  jammervollen  Zeit  bildete,  mehr  zu  dulden,  denn 
jemals.  Damals  hatte  der  Rittmeister  Abraham  ton  SchOnbbbo  von 
dem  schwedischen  General  Wittenberg  eineSchutzwache  für  Frauen - 
stein  erlangt.  Dorthin  flüchteten  sich  die  Bewohner  der  Umgegend 
aus  Pretzschendorf,  ()l)erl)obritzsch,  Dittersbach,  Klein- 
hart sman  nsdorf  u.  s.w.  mit  ihrer  Habe,  aber  dafür  musste  die  Stadt 
tdgUch  an  1000 Pfund  Brot,  Hafer,  Kälber,  Hühner,  Salz  und  Eier  liefern 
und  sich  selbst  mit  grünem  Kraut  und  Kleienbrot  begnügen.  Wohl 
theilte  der  Gutsherr  treulich  die  Noth  mit  seinen  Unterthanen  und 
brachte  die  grössten  Opfer,  aber  endlich  erlag  er  der  Last  seiner  Sorgen. 
Er  starb  den  8.  August  1G3U  und  liegt  zu  Fraucnstein  begraben. 

Die  Lage  der  Wittwe  mit  7  Kindern  im  zartesten  Alter,  zu  denen 
den  11.  März  104w  noch  ein  Sohn  geboren  wurde,  war  sehr  traurig. 
Ihren  beiden  älteren  Söhnen,  Heinbich  und  Caspab  Abbahak,  wurde 
den  3.  Januar  1640  Caspab  Dietbioh  von  SohOnbbbo  zu  Limbach  als 
Vormund  bestätigt;  der  nachgebome  Sohn  Abraham  erhielt  den  20.  März 
1640  neben  Caspab  Dibtbich  noch  Nicol  von  SohOmbebo  zu  Ober- 

*  Bahk  a.  a.  0.  S.  169. 

*  DA.  HeinthBact.  des  Chuif.  Joh.  Gbobo  II. 

*  DA.  Act.  Die  BeaichtigDiig  des  Gutes  Fraaenstein  betr.  1618—83.  8.  7a 
Loc.  73Ü5. 
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Schöna  zum  Vormunde.  Die  5  Töchter,  Katharina  Sibylle,  Sara 
Mar(jaretiik,  Anna  Makie,  Agnes  Eleonore  und  Christine Ciikistianb 
wurden  deu  10.  April  164Ü  unter  die  Vormuadschaft  ihrer  Mutter  ^c- 
steilt«  Ausgang  Januar  1641  verstarb  Ueinbioh,  der  ftlteste  Sohn,^  und 
nach  einer  Nachricht  vom  15.  October  1647  in  den  ^angefahrten  Vor- 
mondscbaftsacten  waren  auch  2  T<kditer,  Amka  Maua  und  Ghbistinb 
Christiane  jung  verstorben.  Pie  älteste  Tochter  Kathabina  Sibylle 
wurde  die  Gattin  des  churfiii  etlichen  Ilof-  und  Appellation^gerichtsiatlis 
Chkistlvn  von  Loss.  Sic  bekleidete  nach  dem  Tode  ilires  Gatten  die 
Stelle  einer  Holstein-Gottorp'.schen  Hofmeisterin  und  starb  den  7.  April 
1700  in  dem  Alter  von  69  Jahren  38  Wochen»  wie  ihr  Denkstein  im 
Kreuzgange  des  Freiberger  Domes  anssagt^<*  Ihre  jüngste  Schwester 
Agnbs  Elbonobb  wurde  1653  an  den  Aiipellationsgerichtspräsidenten 
Heinrich  Hlldebrand  von  Einsiedel  auf  Scharfenstein  vermählt 
Der  Vater  ihres  Gatten  war  Ül  ixili'h  Haubold  von  Einsiedel  auf 
Wolken  bürg  und  seine  Mutter  Aünes,  geborne  von  ScuüNfi£Ba  aus 
dem  Hause  Glauschnitz. 

Den  8.  August  1640  wurde  den  Sdhnen  Indult  zur  Erlangung  der 
Lehen  bis  zum  14.  Leben^ahre  ertheilt^^  Bei  näherer  Prüfung  des 
Nachlasses  überzeugte  man  sich,  dass  derselbe  überschuldet  war.  Im 
Jahre  1644  entstand  der  Concurs,  und  der  Churfürst,  welcher  sich  unter 
den  Gläubigern  befand,  wünschte  das  eheniahge  Besitzthum  seines 
Hauses  wieder  zu  erwerben.  Die  Güter  waren  zwar  in  Dresden  und 
Freiberg  ausgeboten  worden,  allein  es  hatte  sich  kein  Käufer  dazu 
angemeldet  Der  Verkauf  war  zu  einer  unabweisbaren  Nothwendigkeit 
geworden,  da  der  Betrag  der  Schulden  den  Werth  der  Güter  überstieg, 
mithin  ein  Besitzthum  nicht  behauptet  werden  konnte,  welches  zumal 
unter  dem  Drucke  schwerer  Verhältnisse  creditlos  geworden  war.  Ks 
::cheiut  aber  selbst  dann,  wenn  man  dieliedrangniss  der  damaligen Zeit- 
verhältuisse  in  Anschlag  bringt,  schwer  begreiflich,  wie  der  so  sicher 
begrOndete  Wohlstand  des  Fraueusteiner  Hauses  so  bald  untergraben 
werden  konnte.  Desshalb  haben  viele  Zeitgenossen  Abbaham*8  gegUubt, 
er  sei  kein  guter  Hauswirth  gewesen  und  habe  entweder  im  Felde  als 


•  DA.  VIII.  Abthlg.  Vormundschaftscop.  1639—48.  S.  5(Jb.  «Ub.  64  b. 

*  DLA.  Acta  Frauen  stein  1555  ff.  (1204.)  Ein  Gesuch  des  II.xkns  Anu  viiAM 
llA.uBOL.it  V.  ä. aus  dem  Hause  Purscheuäteiu  um  die  gesammte  iiaud  au  1*  raueu- 
gtein  entlUUt  diese  Angabe. 

"•  GBdBLn:  Freiberger  TodteogrOfte  8.  S19. 
u  DI<A  Homag.  (1158.) 
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Rittmeister  zu  grossen  Aufwand  getrieben  oder  daheim  verschwenderisch 
gewirthsc  hattet.  Naiueutlich  hat  man  es  ihm  übel  gedeutet,  dass  er  >ich 
etliche  Trompeter  gehalten  habe,  welche  ihm  iu  ihrem  Trompeterbaus- 
chen  hätten  fleissig  aufblasen  müssen. 

Der  Diaconus  Bahn  in  Frau  enstein  hat  in  der  Geschichte  seiner 
Amtsstadt  den  Rittmeister  zu  rechtfertigen  versucht  und  klar  bewiesen, 
dass  derselbe  den  Frauenstein  mit  vielen  Schulden  belastet  Qberkommen 
habe.    Sein  Olieim  Aru.miam  hatte  den  bedeutenden  liest  der  Bau- 
schulden,  welche  der  Oberhauptmann  hinterlassen  hatte,  übernehmen 
und  seinem  Bruder  Gasfab  13,016  Gülden  heran szahlcu  müssen.  Von 
diesen  Schulden  mag  nur  ein  sehr  geringer  Theil  abgetragen  worden 
sein.  Nun  hatte  zwar  Caspab,  Abrahah*8  Vater,  ein  Lehnsquantum  von 
43,400  Gfilden  von  seinen  Miterben  zu  fordern.  Ob  sie  ihm  dasselbe 
haar  ausgezahlt  haben,  ist  sehr  zweifelhaft,  aber  Immerhin  durfte  es 
nicht  verwendet  werden,  oluie  die  nöthige  Sichurheit  den  übrigen  l.ehus- 
erben  zu  bieten.  .Ms  nun  der  Krieg  das  obere  Gebirge  heimsuchte  und 
alle  Nahrungsquellen  versiegten,  die  Dörfer  wüste  lagen,  alles  Vieh  und 
Getreide  geraubt  worden  war,  da  vermochte  der  Rittmeister  nicht  mehr, 
seine  Schulden  zu  verzinsen,  und  dadurch  wurde  die  Schuldenlast  schnell 
verdoppelt  Bahn  versichert,  dass  der  Rittmeister  ein  guter  Wirth  ge- 
wesen sei,  die  Rechnungen  Aber  seinen  Haushalt,  von  denen  damals 
noch  einige  Bände  vorhanden  waren,  eigenbändig  und  sorgsam  geführt 
und  sicher  durch  die  Unterhaltung  einigerTronipeter,  deren  krii-^^ei  ische 
Weisen  den  tiefgebeugten  Reitersmann  erheitern  mochten,  den  VVolil- 
stand  seines  Hauses  nicht  untergraben  habe.  Diese  GrOnde  beweisen 
deutlich,  dass  der  Rittmeister  sicher  die  hauptsächlichste  Schuld  an  dem 
VerfaUe  seines  Hauses  nicht  trägt.  Sein  Oheim  Aüoustüs  von  SohOnbebo 
befand  sich  in  weit  günstigeren  Verhältnissen  als  er,  hatte  aber  dundi 
den  Krieg  so  schwere  Verluste  erlitten,  dass  nach  seinem  Tode  iiuch  eia 
Theil  seiner  Güter  veraubsert  werden  inusste.** 

Der  Churfürst  hatte  von  Abraham's  Frbcn  21,638  Ü.  ö  gr.  l»f- 
zu  fordern.  Darunter  befanden  sich  1^873  fl.  5  gr.  Vt  pf-  alte 
Schulden,  6077  fl.  erhobene  und  nicht  abgelieferte  Steuern  und  5000  fl. 
an  Darlehen  bei  der  Landesschule  zu  Meissen  mit  2750  fl.  Zinsen  bis 
zum  Jahre  1647.  Da  die  Ordming  des  Nachlasses  und  die  Verhand- 
lungen über  den  Verkauf  der  (iüter  der  fortdauernden  Kriegsunruheu 
wegen  erst  im  Jahre  1647  beendet  wurden,  so  sank  der  Werth  der  Uüter 


»  BABMzFrauensteinS.  45ir. 


Digitized  by  Google 


868 


immer  tiefer.  Man  hatte  den  Frauenstein  zu  40^295  Gülden  abge- 
schätzt, Rechenberg  za  83^89  fl.,  Weigmannsdorf  mit  Zubehör 
auf  9274  fl.  Die  BeYelhnächtigten  boten  hierfOr  aoftogUch  70,000  i. 
und  schlössen  endlich  den  Kauf  mit  80^000  fl.  ab.  Die  VfiUme  erhielt 

von  den  Kaufgcldem: 

2285  fl.  15  gr.  Ehegeld, 
,    2380  „  20  „  weibliche  Gerechtigkeit, 
2000  „  —  „  Darlehn, 
4788  „  —  „  an  Zoisen, 

11,454  fl.  14  gr.  in  Sa. " 
Unter  dem  Naclilasse  worden  noch  2  Iliiuser  am  Markte  in  Frei- 
berg erwähnt,  welche  vom  Mag.  Albin  Ullmann  für  ÜOOO  fl.  erkauft 
waren.  Die  Mobilien  waren  auf  2735  fl.  ö  gr.  abgesch&tzt.  Getrennt 
TomLehen  war  als  Erbgut  ein  Baumgarten  unterm  Schlosse  zu  Frauen- 
stein und  eine  Wiese  zu  Friedersdort^^  Ob  ein  Theil  dieses  Nach- 
lasses den  Erben  erhalten  worden  sei,  geht  aus  den  Verhandlungen  jener 
Zeit  nicht  hervor,  aber  die  Lehensacten  ergeben,  dass  keines  der  väter- 
lichen Güter  au  die  SöhiiL'  ^^ffalleii  ist.  Die  Wittwe,  deren  Kapital  auf 
Frauen  stein  stehen  blieb,  hat  nur  von  den  Zinsen  desselben  sich  und 
ihre  Kinder  erhalten  müssen,  denn  sie  schrieb  von  Scharffen stein 
aus,  wo  sie  sich  bei  ihrem  Bruder  aufhielt,  den  12.  September  1657  an 
den  Ghurfttrsten,  dass  ihre  Ldbzinsen  im  Amte  Frauenstein  seit  zwei 
Temdnen  rflckstftndig  w&ren,'^  Sie  selbst  verstarb  am  15.  Mftrz  1667. 

<  CMpftr  Abraluun  (434), 

der  zweite  Sohn  Absaham^s  (385)  auf  F  r  au  en  s  t  ein,  wurde  daselbst  den 
14.  Juli  1637  geboren.  Nach  dem  Kindertaufbuche  seines  Vaters  Abra- 
ham wurde  er  den  8.  Aii^nist  ir>;;7  getauft.  Er  liat  TsTautpathun  gehabt, 
22  anwesende  und  abwesende."'  Nach  dem  Tode  seines  \'aters  lebte 
seine  Mutter  mit  ihren  Kindern  zu  Frei  berg,  wo  er  den  ersten  Unter- 
richt empfing  und  die  Schreckenszeit  der  TonsTENSOHN^schen  Belagerung 
mit  durchlebte.  Im  Jahre  1644  nahm  ihn  der  churfttrstliche  Oberst- 
leatnant  Ludwig  von  Kahlen  auf  Gdrsdorf  zu  sich  und  Hess  ihn  drei 

«*  DA.  Act.  Die  Besichtigmig  uad  Bebandlong  des  Gotes  Frauenstein  1642 
bis  53.  Loc.  7S65  und  Fascic  die  Verthdlaag  derKmi^der  von  FraaeDStein 

od  Rechenberg.  1650.  Loc.  9864. 

Notariatsurk.  im  Gcschlcchtsarch. 
>*  DLA.  Act.  Purschensteiu  Lohu  L')»;!  -WM  (13^3). 

>«  Extract  dieses  Taufbuchs  im  Geschlcc  htsarcliive  Cap.  I,  ur.  9  fol.  146.  Darin 
hat  er  vermerkt,  dass  sein  Kiud  uuter  dem  Zeicheu  der  Jungfrau  geboren  sei. 
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Jahre  lang  mit  seinem  ältesten  Sohne  unterrichten,  hierauf  kam  er  in  | 
das  Haus  seines  Schwagers,  des  Hof  raths  Gubibtian  yon  Lobs  in  Dres*  i 
den,  wo  er  2  Jahre  lang  von  Privatlehrem  gebildet  wurde.  1660  besog 
er  die  FOrstenschule  zu  Meissen, und  1653  Hessen  die  beSden 
Schwäger  VON  Losa  und  EiNsiEBEii  seine  Vorbildung  durch  den  M.  ' 
Christian  Funk  in  Fr ui bürg  vollendi'n.   Den  5.  Deceinber  besuchte 
er  die Tniversität  Wittenberg,  wo  er  sich  ."> Jahre  aufhielt  und  durch 
rühmlichen  Fieiss  und  gutes  Betragen  auszeichnete,  wie  der  berühmte 
Professor  August  Buchner  rühmend  anerkennt,  welcher  in  seinen 
Schriften  auch  andre  Glieder  des  ScpöNBEso^sdien  Hauses  lobend  er- 
wAhnt.  Als  nach  dieser  Zeit  sein  Schwager  yon  Lobs  zum  Hofrichter 
und  Amtshauptmann  in  Wittenberg  ernannt  wordm  war,  blieb  er  in  I 
dessen  Hause  noch  einige  Zeit,  um  sich  in  den  Wissenschaften  weiter 
auszubilden.  Der  Hofrichter,  welcher  si)iiter  auf  einer  Dienstreise  nach 
Pommern  Zerbst  berührte,  empfahl  seinen  jungen  Schwager  dem  dort 
residirenden  Fürsten  Johann  yon  Anhalt,  welcher  denselben  im  Früh- 
jahre 1660  als  Hoigunker  Terpflichten  liess.  1 663  sandte  ihn  sein  Gebieter 
nach  Kopenhagen,  wo  er  seinem  Auftrage  gemäss  erwirkte,  dassdem 
Fürsten  Johann  zugestanden  wurde,  den  bisher  verweigerten  Titel  eines 
Herrn  zu  Jever  und  Knipi) hausen  zu  führen.  Er  wurde  hierauf  zum 
Kammerjunker  der  Fürstin  von  Anhalt  ernannt  und  nach  dem  Tode  des 
Fürsten  als  Kath  und  Hofmeister  in  die  Hauptmannschaft  des  Witthums- 
Amtes  Coswig  eingesetzt 

Am  21.  Juni  1668  verehelichte  er  sich  mit  Frau  Hippolita  Mönch,  | 
gebomen  Mbtzsoh,  derWittwe  des  chursächsischen  Rittmeisters  Hbek-  ' 
BICH  Chbistoph  Mönch  zu  Zerbst.  Ihr  Vater  war  Joachim  CHRiSTiAy ' 
Metzsch  auf  riona,  Polenzko  und  Kosslau,  fürsthcli  Zerbst'scher 
Kaniuierrath  und  Anitsluiuptniann;  ihre  Mutter  Hii>polytha,  gelxTue 
Bkandt  von  Lindau  aus  Wieseuburg.   Den  1.  März  1669  wurde  er 
an  den  brabantischen  Lehnhof  nach  Brüssel  gesandt,  um  die  Lehen 
ttbor  die  Herrschaft  Jever  ftlr  seinen  FQrsten  zu  empfiwgeiL  Voqi 
hier  aus  besuchte  er  die  Niederlande,  England  und  Frankreich,  kehrte 
auch  im  Herbste  dieses  Jahres  über  die  Schweiz  wieder  heim.  Den 
11.  August  U)70  verstarb  seine  Gemahlin. Den  12.  Januar  1671  trat 
er  eine  zweite  Reise  nach  Frankreich  an,  führte  von  Paris  aus  die 
Prinzen  Anton  Gt^THEU  und  Johann  Adolph  von  Anhalt  zunächst 
nach  Lyon,  wo  er  sich  mit  ihnen  ein  halbes  Jahr  zur  Ausbildung  in  der 

"  Nach  den  Schuluachrichteu  war  er  iu  Meisseu  vuu  1662—1654. 
>•  Ldeheupred.  t.  D.  Job.  Dtmsi,  Uofpr.  in  Zerbst  1670.  i. 
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französiscbeu  Sprache  aufhielt.  Von  da  reisten  sie  über  Rom  nach 
Neapel  un4  kehrten  den  dO.  August  1672  wieder  nach  Zerbst  zurück. 
Hierauf  wurde  er  zum  Hof-  und  BegierungsraÜi  ernannt  und  den  18.  Juni 
1674  zu  Zerbst  in  sein  Amt  eingeführt.  Seiner  Treue  und  Geschick- 
Kchkeit  ^egcn  wurden  Ihm  wichtige  Botschaften  an  auswärtige  Höfe 
ülit'i  tru«^^en.  Im  Jahro  1(^7')  und  1G7G  VL-rhaiideltc  er  mit  dem  Könige 
Christian  V.  von  Dänemark  und  erwirkte,  dass  die  monatlichen  Ab- 
traben von  der  Her  rschaft  Jever  auf  1000  Thaler  herabgesetzt  wurden. 
In  den  Jahren  I660, 1674  und  1682  liatte  er  mit  den  Ghurfürsten  Johahv 
Gkobo  II.  und  UI.  von  Sachsen,  1676  mit  dem  Ghurfürsten  Fuedbioh 
Wilhelm  von  Brandenburg,  1663,  1667  und  1673  mit  dem  Herzoge 
Christian  Albbecht  von  Schleswig-Holstein  zu  verhandeln. 

Im  Jahre  1676  nalim  ilm  Herzog  August  von  Sachsen- Weissen- 
fels,  Administrator  desKrzstifts  Ma^^deburg,  zu  Halle  in  die  frucht- 
bringende Gesellschaft  des  Palmbaums  auf,  und  zwar  unter  dem  Namen 
„des  Vertrftglichenauf  denNothfaU.''  SeinFürstCABL  Wilhblmzu  Anhalt 
ernannte  ihn  hierauf  zum  Kanzleidirector  und  Consistorial-PräBidenten. 

Den  17.  November  1678  vermählte  er  sich  wieder  mit  Jungfrau 
Magdalena  Sibylle  B<38e,  der  einzigen  Tochter  des  Erbherrn  Fried- 
Kn  ii  Carl  Hose  auf  Schweinsburg,  Fuclishain,  Crimmitschau, 
Lauterbach,  Ilirschfeld  und  Zechau.  In  dieser  Ehe  wurden  ihm 
4  Söhne  und  3  Töchter  «geboren,  welche  bis  auf  eine  Tochter  Anna  Elisa- 
B8TH,  geb.  den  6.  Juni  1685,  im  zarten  Alter  wieder  verstarben. 

Nachdem  er  im  Jahre  1685  den  Dienst  am  Hofe  su  Zerbst  auf- 
gegeben hatte,  zog  er  sich  auf  das  Rittergut  Zechau  bei  Altenburg 
zurück,  welches  seiner  Oemahlin  gehörte;  doch  berief  ihn  der  Herzog 
J«jHAXN  Aduli'u  von  Sachsen-Weisseiifels  im  Jalire  1681.)  an  seinen  Hof 
und  ernannte  ihn  zum  Geheimen  llathe  und  Kanzler."'*  Seinem  Amte 
am  Weissenfelser  Hofe  hat  er  auch  treu  und  gewissenhalt  vorgestanden, 
als  er  aber  fühlte,  dass  seine  Kräfte  merklich  abnahmen,  bat  er  um 
seinen  Abschied,  welchen  ihm  der  Herzog  nur  mit  Widerstreben  und 
unter  der  Bedingung  bewilligte ,  dass  er  den  Rang  als  sein  geheimer 
liatli  auf  die  vorige  I'riicht  behalte  und  in  seine  Dienste  wieder  trete, 
sobald  sein  Gesundheitszustand  sich  gebessert  habe.  Nach  dem  Tode 

'»  Bei  der  Beerdigun;[»<les  Herzogs  Christi  AM  znSar}i'i<Mi-W'(Msspnfpls,  wolchor 
rhiirsü«  hsisrhf  r  (M  ncral-Foldniarschall-Loutnant  in  ilor  lielageruiig  von  Mainz 
am  21.  Anu'iist  l<>8i>  uof.illcn  war,  befand  sicli  niicli  dor  Kan/l«'r  Carpau  Abraham 
vox  ScHüNBKBü  dou  1.  Octobet  daraut  unter  dem  Gefolge,  welclieü  die  Leiche  führte. 
MCLI.JBR:  Ann.  8.  689. 
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des  Herzogs,  im  Jahre  1697,  welcher  in  Dresden  seinen  alten  Diener 
mit  den  Worten:  „Treu  Herr,  treu  Knecht"  verabschiedet  hatte,  er- 
neuerte dessen  Sohn  und  Nachfolger,  der  Herzog  Johann  GBOita,  1688 
dem  treuen  Diener  seines  Vaters  dessen  Gnadenbriet 

Nach  dieser  Zeit  lebte  der  geheime  Rath  zunächst  in  Zechau, 
dann  abwechselnd  in  Freiberg  und  Dresden.  Der  Umgang  mit  seinem 
theiiren  Bruder  Abraham  und  vielen  alten  Freunden  und  die  ernste 
Beschäftigung  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  erheiterte  seinen  Lebeus- 
abend. Er  fand  seinen  Trost  in  Gottes  Wort  und  erwarb  sich  durch 
seine  Treue  und  Gewissenhaftigkdt  das  Vertrauen  und  die  Achtung 
sdner  Zeitgenossen. 

Seine  einzige  Tochter,  Jungfrau  Anna  Elisabeth,  ^rde  die  Gattin 
des  Freiherrn  Georg  Friedrich  Hehaim,  Herrn  von  Soli warzbach,  • 
des  einzigen  hinterlassenen  Sohnes  des  Freiherni  Chuistuph  Ja('«»h 
Beiiaims,  kaiserlichen  Raths,  Truchsess  und  Residenten  zu  Nüruberg. 
£r  hatte  sie  zu  Dresden  kennen  gelernt  und  wurde  mit  ihr  den  17.  Mai 
1702  in  L  ei  p  z  i  g  verlobt.  Die  Hochzeit  wurde  den  9.  November  darauf  | 
.  zu  Nflrnberg  gefeiert;  aber  bald  nach  der  Vennäldung  wurden  die 
Eltern  durch  die  gefährliche  Erimmkung  ihrer  Tochter  tief  ersdillttert 
und  bis  zum  l  ebruur  des  Jahres  1703  in  Nürnberg  festgehalten.  Als 
aber  in  dieser  Zeit  auch  die  Mutter  der  geheimen  Riithin,  die  Frau 
Maqdalene  Eusabettt.  wieder  verehelichte  und  verwittwete  vünJehna, 
zu  Halle  zum  Tode  erkrankt  war,  so  eilten  die  Eltern  zu  ihr  und  trafen 
bakl  vor  deren  Ende  dort  ein.*®  Kurz  darauf  wurden  sie  durch  den  I 
Besuch  ihrer  wiedergenosenen  Tochter  erfreut,  mit  welcher  sie  sich  auf 
das  von  der  Frau  yon  Jehna  ererbte  Rittergut  Hirschfeld  in  der  i 
Meissner  Ptiege  und  der  unmittelbaren  Nähe  von  Reinsberg  begaben." 
Hier  erkrankte  der  geheime  Rath  den  28.  August  1703  und  starl)  »Icn 
5.  iSeptembcr  darauf  in  dem  Alter  von  66  Jahren  und  ü  Wochen.   i>eu  ; 
25.  October  desselben  Jahres  wurde  er  in  Hirschfeld  beigesetzt.**  j 
Das  Gut  Zechau  fiel  an  seine  Tochter,  welche  eine  begabte  Dichterin  ' 


Fna  Maoimlsha  Eusabbth  geb.  toh  ZBmLia  var  viemial  ▼emiiUt  VSbl 
war  aie  verwittwete  Dölau  auf  Hirschf  e  1  d  und  Wildberg,  1675  an  Fbibdsich 
Carl  Bosa  auf  Schweinsburg  &r.  vcnniihlt,  1G94  auderweit  vcrwittweteMABSCUAi.L 

VON  BiiiEHSTEiN  uiid  oudlicli  starb  sie  17U.J  als  Wittwe  des  Kanzlers  von  Jehna.  Sie  j 
hinterlioss  aus  erster  Khe  1  Sohn,  aus  der  zweiten  Ehe  ö  Söhne  und  1  Tochter.  I>JLA. 
Act.  Hirscht  eld  Lelm  1;Yj4-17JO  (1721).  ^ 

*<  Mit  dieseui  Gute  wurde  die  Uattiu  des  Kanzlers  den  18.  März  17üö  belieliea. 
DLA.  Homag.  (2523.)  I 
LeicheojNredigt  des  Sup.  Dr.  Wilkb  in  Hei  äsen. 
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war  und  einen  Theil  der  Psalmen  in  Kirchengesänge  umwandelte.  Sie 
starb  den  21.  Febr.  1716  zu  Hirschfeld.  Nach  ihrem  Tode  wurden 
1723  die  Lieder  derselben  unter  dem  Titel  „Psalmen  David*8,  nach  den 
gebräuchlichsten  Kirchengesängen  eingerichtet**  zu  Nürnberg  inOctav 

herausgef^eben.2-*  Ihre  Mutter  hat  sich  später  wieder  an  den  russischen 
Generalwachtnieister  vox  Wiedkmann  verniälilt,  und  als  dieser  den 
21.  Juli  1711  in  einer  Schlacht  gegen  die  Türken  gefallen  war,  das 
Hittergut  Hirschfeld  an  Frau  ChaiuiOTTB Eusabbih ,  verwittwete 
Oberatallmeister  von  Thielau,  geb.  von  Schönbebo,  verkauft.'* 

An  den  LehngQtem  des  Hauses  Purschenstein  hat  Gaspab 
Abraham  mit  seinem  Bruder  Abraham  den  26.  Juli  1652,  den  23.  Sep- 
tember 1G57,  den  17.  Juni  1659,  den  'J.  Mai  \()&2  die  gesannnte  Hand 
empfangen.*^  Den  23.  Januar  lij4()  war  Hanns  Dii'poldt  von  Gken- 
siNo  auf  Döhlen  und  Z  auckeroda  tief  verschuhlet  als  der  letzte 
seines  Stammes  verstorben.  Wie  bereits  erwähnt  ist,  hatte  der  Ober- 
hauptmann Heenbich  ton  .Schönberg  den  28.  Februar  1604  die  schon 
Irfther  erworbene  Anwartschaft  auf  dessen  Gttter  erlangt.  Hanns 
Heinrich  ton  Schönbebo  als  Vormund  des  Caspab  Heinbioh  ton 
Schönberg  hatte  von  den  Lehngütern  zu  Döhlen  und  Zauckeroda 
hierauf  für  seinen  Mündel  Uesitz  genommen  und  nachgewiesen,  dass 
derselbe  dem  oberhauptmanne  um  einen  Grad  näher  verwandt  sei,  als 
Abraham's  Söhne.  Diese  haben  demnach  wohl  die  gesammte  Hand  an 
Döhlen  erlangt,  aber  keinen  Antheil  am  Lehen. 

Abraham  4.]r>) 

wurde  wenig  Monate  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  Abraham  den 
11.  März  H540  zu  Frei  b er g  geboren,  wohin  sich  seine  Mutter  m  der 
Kriegsgefishr  jener  Zeit  begeben  hatte.  Sein  Vormund  Nicol  von 
Schönbbbo  (240)  auf  Ober  Schöna  nahm  ihn  in  sein  Haus  auf,  wo  er 
von  1647  bis  1666  erzogen  und  sorgfältig  ausgebildet  wurde,  auch  nahm 
sich  der  Schwager  desselben,  Hanns  IIiij)khka.\i>  von  Einsikdei.  auf 
S  c  h  a  r  f  e  n  s  t  e  i  n ,  des  fähigen  Knaben  liebevoll  an.  1  )erselbe  begab 
sich  1656  aul  die  Universität  Je ua^^^  und  später  nach  Wittenberg, 


«•  Zidlbb:  UnivensUfizikoa  Bd.  85.  8.  718.  Leiohenpr.  des  (leMralBop.  D. 

RCdkl  /u  Altenburg.  Frcibcrg  1716 fol. 
**  PLA.  Act.  Hirsch  fehl  (1721). 
i'-  I>LA.  Act.  Purschenstein  Lehnl»ri»  to  1501—1692. 

*•  Kin  Zf'iigiiiss  si'iiior  cinston  Stiulien  in  .leiia  ist  in  der  Schrift  enthalten:  Lihri 
prt'mt  PoUUcorum  ArUlutvliM  cum  j'nrnjjhrani  Heinsiava  dinputatio  Fraetide  M. 
Üevero  CkrUtopkoro  Olpio  Jtespondmte  Ai^akamo  d$  Schonkerjf,  Jmuu  i$39,  4, 
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wo  sein  zweiter  Schwapjer,  Christian  von  I^o^^s,  Ilofrichter  war.  Von 
hier  ging  er  bis  1062  auf  Kcisen.  Auf  den  Jlath  »eines  Schwagers 
VON  EiNSiEBEL  wldtnete  er  sich  nach  seiner  Heimkehr  den  Bergwissen- 
schaftOD  und  hielt  sich  zu  diesem  Zwecke  längere  Zeit  zu  ÄDnaberg 
und  Schneeberg  aul  Seine  Absicht ,  sich  im  Auslaode  weiter  Ar 
diesen  Beruf  anszabilden,  wurde  durch  denOhurfÜrsten  JohannGboroII. 
veriiindert ,  welcher  ihn  liJGH  zu  seinem  Comniis.sionsrathe  ernannte. 
Diese  Stellung  luit  er  5  Jahre  lang  l>el\ieidet  und  da  er  dabei  dem  Berg- 
wesen seine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat,  so  wurde  er 
den  11.  April  1668  zum  churfiirstlichen  Rathe  und  Viceberghauptmann 
ernannt 

Ein  Lehngut  aus  dem  lU  sitze  des  Geschlechts  hat  auch  er  nicht 
erlangt.  Den  26.  Juli  U)b'2,  den  2.].  September  ir>57,  den  12.December 
1660  uud  deu  27.  October  1681  erhielt  er  die  gesammte  Uaud  au  den 
Purschensteiner  Gütern.'^ 

Den  23.  Mai  1669  ehelichte  er  Jungfraa  Agnes  von  Schönbebo, 

die  ehelich  älteste  Tochter  H.\nns  Gkoug's  von  SrnüNUKKo  (:^41)  zu 
Scliönau  und  Wingendorf.**'  Sie  war  den  Ii.  Sejitember  1G47  ge- 
boren. In  dieser  Ehe  wurde  eine  Tochter,  Mauia  MARGAnETHE,  deu 
20.  October  107(5  geboren,  welche  schon  den  11.  Januar  1677  wieder 
verstarb.  Auch  der*  einzige  Sohn,  Johann  Abiuham,  geboren  den 
27.  August  1678,  verstarb  wieder  den  15.  August  1680.'*  Die  Mutter 
dieser  Kinder  starb  zu  F  reibe  rg  den  22.  Februar  1693  im  46.  Jahre 
und  rulit  im  Kreuzgange  des  Frciberger  Domes. 3« 

Seine  zweite  Gemahlin,  Frau  Eleonora  verwittwet«  Hofräthin 
VON  Neitschitz,  geborne  von  Ende,  ehelichte  er  den  16.  August  1694. 
Sie  besass  das  Rittergut  Borthen  im  Amte  Pirna,  welches  später 
ihre  Tochter  erster  Ehe,  Helene,  verehelichte  von  Meusebach,  erbte. 


«  DLA.  Act.  ParBchenatein  Lelinbr.  1551- 1688  (1845).  Ebendas.  (1887). 
llomagialb.  (1975  und  22S1). 

**  Garator  derselben  bei  der  Nachlasstheilung  ihres  Vat<^rs  war  Antonu  s  roir 
ScHösBBBO  (306)  zu  Limbach.  Kr  wurde  als  solchorden  1.  Juli  1676  besttligt.  DA. 
Laudesrt'ir.  Vorm  und  schaftscop.  1G70  — 77.  S.  ■-'r)7b. 

Killen  Abschied  des  Verstorbenen  von  seinen  Kltem  am  Tage  des  Leichen- 
begänguiäses  den  12.  Dcbr.  1G81  vcrfassto  ein  alter  Bergmann.  Freiberg  1681. 
Dersclbc  ist  durch  die  bergmännische  Ausdrucksweise  interessant.  Ein  ExempUr 
dMMibea  befindet  aieh  in  der  FonoKAü'ichen  Bibliothek  m  Halle. 

GaOBLu:  Todtengrafte  su  Freiberg  8. 209ir.  Leichenpiedigt  deraelbm 
vom  Snp.  D.  BObbb  xu  Freiberg  Im  Dome  dMelbst  gehalten  den  26.  Min  1698. 
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and  braehliß  ihrem  Gatten  2000  Golden  Ehegeld  zu.'i  Als  sie  den 
8.  September  1702  verstorfoen  war,^*  heirathete  der  Wittwer  den 

16.  August  1703  Jungfrau  Aü(ir.sTK  Chuistink  yux  ThC.men,  des  ge- 
heimen Hatlics  und  f [(»fniai-schalls  Eustachiis  von  Th(\mf,n  zu  Halle 
Tochter,  welche  ihren  Gatten  ülx'ilebte.  Sie  starb  als  VVittwe  den 
2.  Juli  1 730.   Die  beiden  letzten  Jb^ien  waren  kinderlos. 

Nach  dem  Tode  des  Oberhäuptmanns  GaSpab  von  Schönbebo  (dOb) 
wurde  Absaham  den  8.  September  1670  zu  dessen  Nachfolger  ernannt. 
Er  hat  sich  als  oberster  Vorstand  des  yaterländischea  Bergwesens 
grosse  Verdienste  erworben,  sich  durch  gediegene  Kenntniss  seines 
Faches,  durch  1  reue  und  (iewissenhaftijL;keil ,  durch  einen  edeln  Sinn 
und  durch  lielievolle  Fürsorge  für  das  Wohl  seiner  ÜntergebTjnen  rühmlich 
ausgezeichnet.  Er  schrieb  eine  Ausführliche  Herginformatiou^^ 
zur  dienlichen  Nachricht  für  Alle,  die  bei  dem  Berg-  und  Schmelzwesen  zu 
schaffen  haben,  demVaterhinde  zur  schuldigen  Liebe,  den  Gewerken  und 
Bergbauenden  zur  dienlichen  Nachricht,  welche  1693  zu  Leipzig  bei 
David  Fleisciiku  in  I'olio  erschienen  ist.  Dieses  für  jene  Zeit  sebr  ver- 
dienstliche Werk  führt  in  uli>lialietischer()rdnungdie  I)ien>iittiicliten  aller 
beim  Bergwesen  angestellteu  üeamten  auf,  verbreitet  sich  dann  ausführ- 
lich über  das  besondere  Bergrecht  und  giebt  zum  Schlüsse  noch  ein 
alphabetisches  Verzeichniss  der  bergmännischen  Redeweise.  In  einer 
klaren  m&nnlichen  Sprache  verbreitet  sich  der  Verfasser  ttber  den  Zweck 
seines  Werkes,  in  welchem  erErfohrungen  von  drefssig  Dienst  jähren  im 
Dergwesen  niederlegt.  Er  sagt:  „Zum  Ersten  habe  ich  das  Huch  um 
Meinetwegen  selbst  geschrieben,  damit  ich  V(»n  eines  jeden  mir  unter- 
gebeneu  Beaiutcn  und  Dieners  VerriclitunggnüglicheErkenntniss  haben, 
und  ob  ein  jedweder  das,  wozu  er  bestellet,  gebührend  in  Acht  nehme, 
desto  genauer  untersuchen  und  dem  Befinden  nach  ihn  auf  seine  Schul- 
digkeit weisen  könne.  Zum  Zweiten  habe  ich  geschrieben  den  Berg- 
beamten und  Dienern  zum  nOthigen  Unterricht  und  zur  Nachricht,  dass 
sich  keiner  mit  der  l'nwissenheit  zu  entscliuldigen,  auch  die,  so  lU'för- 
deruug  suchen  wolleo,  sich  zuvor,  ehe  sie  sich  kierum  aumeldeu,  daraus 


DLA.  Lobgedingebaud  CoDfinn.  T.  5.  Bptbr.  1694.  (1656.) 

*■  Gbüblbb  a.  a.  0. 'S.  210.  Sie  rnbt  n^^eii  ihren  Gatten  im  Krensgange  des 
Fieibeiiger  Doms,  stimmte  aas  dem  Hanse  Ehrenberg  und  war  geboren  den 
17.  Febr.  1668  zu  Merseburg,  starb  also  im  45.  Jahre.  Mit  ihrem  ersten  Gatten 
Carl  Acocst  von  NBixfiCHiTz  war  sie  don  23.  October  1G70  vermählt  worden.  Sie 
hatte  iliin  <>  Kinder  •r(>lK»ren  Kr  starb  1687.  Leichenpred.  von  Chbutian  Lbhmahii, 
Frei  berg  17U2  fol.  und  vom  M.  üukqbb  zu  Dob  na. 

l«-  24 
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prüfen  niöcliton,  ol)  sie  aiu-li  ^jonuirsaiii  L^f^scliickf,  einoiii  oder  dem  an- 
dern Dienste  mit  Nutzen  vorzustehen,  niassen  es  (»ft  ^M'sehieht,  dass  einer 
nur  in  den  Tag  hinein  und  bloss  aus  Begierde ,  Etwas  zu  sein,  sich  zu 
Diensten  angiebt,  und  nicht  in  Erwägung  zieht,  ob  er  dazu  qiialifidret 
und  das,  wozu  er  sich  offeriret,  verrichten  kdnne,  oder  nicht  Wenn 
man  ihm  dann  beim  Examme  seine  Ignoranz  vorstellet,  darf  er  wohl 
sagen,  er  wolle  es  wohl  noch  lernen ,  wenn  er  in  Dienste  komme;  was 
aber  für  Nutzen  dabei,  wenn  Diener  erst  von  ihren  l -nter'iebenen  das 
])(\i;reifen  sollen,  worüiter  sie  gesetzet  worden,  weiset  die»  Erfahrung  und 
müssen  Herr  und  Gewerken  gewiss  das  Lehrgeld  mit  ihrem  cmptind- 
lichen  Schaden  dazu  geben.  Zum  Dritten  habe  ich  die  Information 
verfasst  der  Grewerken  wegen,  ihnen  zum  Theil  eine  bessere  Banlust  zu 
erwecken,  wenn  sie  hierinnen  finden,  worauf  eigentlich  die  Bestellung 
des  Bergbaues  beruhe  und  wie  Alles  dahin  gerichtet  sei,  dass  es  ordent- 
lich und  aufrichtig  zugehen  iiKiue  und  Niemandem,  wie  sich  wohl  Etliche 
einbilden.  Verkürzung  geschehen  kimne.  zum  Theil  auch  «lie  üble  Nach- 
richt vom  Bergbau  abzuwenden ,  indem  Mancher,  wenn  er  sein  Geld 
unvorsichtig  nach  eigenem  Gutdünken  in's  Berg>verk  gesteckt,  hierum 
aber  die  verpflichteten  Beamten  nicht  um  Rath  gefragt,  vielmehr  ein 
Misstrauen  in  selbige  gesetzet,  ihre  Anstalt  verworfen  und  nur  dem, 
was  ein  Betrüger,  Aufschneider  und  der  des  verbotenen  KuxkrÄnzleins» 
sich  strafbar  unterstehet,  liigenhaftig  voigeschwatzet ,  Glauben  beige- 
messen habe,  und  wenn  es  sich  hernach  nicht  so  erweiset  und  die  Hoff- 
nung in  iiauch  auigehet,  so  verkleiucriich  vom  Bergwerke  und  dessen 
Vorstehern  zu  reden  weiss,  dass  hemachmals  Viele  vom  Bergbaue  abge- 
schrecket  werden.  Wenn  sie  aber  aus  dem  Buche  die  eigentliche  Be- 
schaffenheit ersehen,  m(k;hten  sie  wohl  auf  andre  Gedanken  kommen. 
Endlich  ist  meine  Schrift  zur  Anleitung  verfasst,  so  ferne  ein  grosser 
Herr  eine  vollkommene  Hergordnnng  herauszugeben  oder  die  jetzo  be- 
reits vorhandenen,  wie  es  bei  etlichen  wohl  die  Nothdurft  erforderte,  zu 
verbessern  sich  entschliessen  sollte:  massen  hierinnen  verhofientlich 
Alles  enthalten ,  was  zur  Formining  einer  nützlichen  Beigordnung  ge- 
hörig ist,  welches,  so  es  mit  guter  Dextcrität  undFleiss  practidret  wird, 


»  ünredlielie  KnxkiioBler  nennt  er  in  seinem  Werke  die  Betrüger,  welche  in 
mid  insaer  dem  Lande  mit  Machen  Kondacbaflen  ombenieben  nnd  gar  Bergtheile 
veifcmnfen  an  Orten,  da  aie  gar  keine  haben,  oder  Ene  aofireiaeo,  die  nicht  in  Anbruch 
sind.  Gegen  dieaee  verbotene  Krftnxeln  oder  KazTerkanfen  durch  Landatreicher  warm 
atrenge  Strafen  verordnet 
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das  Ik'igwerk  gewiss  in  guten  Flor  bringen  und  die  (iewerken  bei  be- 
standiger Baulust  erhalten  kann«'' 

M.  Ebhart>  aus  Lichtenstein  rühmt  in  seiner  1710  zu  Wit- 
tenberg gehaltenen  Lobrede  auf  den  Oberhauptmann  Abraham  von 

Scnr)NHER(},  welcher  ihm  eine  Freistelle  auf  der  Larnksscliule  Meissen 
VL'rlielu'u  und  ihn  5  Jahre  lang  auf  der  Universität  Wittenberg 
uiiterhaJten  luitte,  die  grosse  und  reiche  lühliothek  seines  Wohl- 
thäters,  welche  nicht  zum  Prunke,  sondern  zum  nützlichen  Gebrauche 
gesammelt  worden  sei.  Sie  enthielt  eine  grosse  Auswahl  von  Werken 
aber  Chemie,  deren  Studium  der  Oberhauptmann  mit  grossem  Eifer 
pflegte.  Weil  er  und  sein  Geschlecht  sich  überhaupt  mit  besonderem 
Geschick  und  treuer  \  orliebe  dem  liergwesen  zugewendet  hätten,  so 
hätten  die  edeln  Landesfürsten  seit  weit  über  KM)  Jahren  diesem  (le- 
sclüechte,  welchem  eine  angeborue  Tüchtigkeit  in  diesem  Faciie  eigen 
sei,  die  oberste  Leitung  des  Bergwesens  anvertraut  Insonderheit  hebt 
er  hervor,  dass  der  Oberhauptmann  zugleich  ein  gründlicher  und  erfedi- 
renerBechtsgelehrter  gewesen  und  bei  dem  Verluste  semer  s&mmtlichen 
Kinder  sich  ergeben  und  gläubig  in  Gottes  Willen  geschickt  habe.** 

Der  umsichtige  und  willeuälu'äftige  Oberhauptmann  stand  in  allge- 
meiner Achtung  und  hat  sein  wichtiges  Amt  bis  an  sein  Le])en sende  mit 
grosser  Treue  verwaltet  Der  Churfürst  Johann  GsoBa  lU.  emaonte 
ihn  den  21.  December  1681  zum  Ereishauptmann  über  die  Aemter 
Freiberg,  Nossen,  Augustusburg,  Chemnitz,  Franken- 
berg, Lielitewalde,  Neusurge,  Altenl)erg,  Frauenstein  und 
Grüileuburg,  und  der  König  Fuikdüicii  Alülst  1.  ertheilte  ihm  im 
Jahre  lü07  den  liang  eines  wirklichen  Geheimen  Raths.  Seit  dem 
Jahre  1()70  litt  er  an  einer  beständigen  Schwachheit  der  Schenkel, 
welche  von  den  eingesogenen  Schwaden  und  dem  Hüttenraucheherrühren 
sollte.  Er  besass  ein  Haus  inFreiberg,  welches  er  umgebaut  haben 
soll.*^  Vermuthlich  war  es  dasselbe,  welches  Gaspab  (207),  der  Bruder  sei- 
nes Urgrossvaters  Abraham  (2ü5),  aus  dem  Nachlasse  seines  Schwieger- 
vaters, des  Oberhauptmamis  Lokknz  v»»x  Schönukuc;  (140j  auf  Ober- 
rei  11  sberg,  erhalten  hatte.  Dieses  Haus  besass  wahrscheinlich  Caspar 
Hkdouch  von  Schünbbbo  (386)  auf  Purschenstein  und  verkaufte  es 


Fnnegyricns  incin<n  iae.  sanrtiHHimae  Illustris  ^  Generosissimi  Dni  Abrahami 
de  Schoenberg  ^c.  consecratua  ei  in  edihtrrima  Aeademia  Vüebergensi  1110  Kai. 
D§emnbr.  ptMicB  comcripttu  a  M,  Em.  OoUlieb  Ebhardo, 
*  ScHUXAinrs  Lex.  XIY,  €07. 

24* 
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an  seinen  Vetter,  den  O1)or]i;ui])tmaiiii  Abraham.  .Ms  er  diess  dem  C'hur- 
fürstcn  den  ^51.  Juli  lüTü  angezeigt  und  die  Lehen  daran  aufgelasseu 
hatte,  erluelt  er  den  30.  December  darauf  aus  der  Lehnskauzlei  deir  Be- 
schdd,  er  solle  anzogen,  wann  er  mit  diesem  ehemaligen  Freihanse 
beliehen  worden  sei.*^  Wahrscheinlich  hatte  die  Iiehnseigenschalt  jener 
Häuser  nach  dem  Verluste  ihrer  Freiheiten  aufgehört,  aber  der  Kftufer  ist 
ohue  Zweifel  im  Besitze  gosiehert  gewesen. 

Am  8.  December  1701  empfingen  der  Präsident  Gottiielf  Fried- 
bich (306)  und  der  Oberhauptmann  Abraham  als  gewählte  Geschlecht»- 
Aelteste  in  Vertretung  des  Geschlechtsvereines  die  gesamnite  Hand  an 
dem  Rittergute  Bärenstein;'^  ebenso  am  11.  Juni  1709  Abbabam 

und  Hanns  Dietrich  (321)  auf  Rothschönberg. 

Im  Jahre  17<j»)  stiftete  der  Ubcrliauptmanu  für  Freiberg  eio 
Legat  von  1000  Thalern,  dessen  Zinsen  zu  Vs  ^^^rme  Schüler  und 
Currendaner,  zu*/5  an  arme  Leute  überhaupt  vertheilt  werden  sollten.^ 
Von  diesen  1000  Thlr.,  die  als  unmahuhafter  Stamm  ausgethan  waren 
und  60  Thlr.  Jahreszinsen  brachten,  erhielten: 

arme  Schüler  und  t  urrriidaner  der  Freiberger  Schule 

am  20.  December,  dem  1  age  Abkaham  24  Thlr. 

hausarme  Leute  auf  die  '6  hohen  Feste  jedesmal  12  Thlr, 
welche  bei  der  Aussp^dung  neben  der  Grabstätte 
des  ChurfÜrsten  Mobitz  durch  den  Herrn  Superinten- 
denten und  Stadtrath  mitvertheilt  wnrden  ....  36 

Diese  Vertlieilung  soll  nicht  nach  (iunst  ertol|i;en,  sünd(;rn  die  wahrhaft 
Bedürftigen  sollen  bedacht  werden. Er  starb  den  4.  Iv'ovember  1711 
in  dem  Alter  von  71  JahrcJi  7  Monaten  und  4  Tagen.  Ein  schwarzer 
Marmorstein  im  Kreuzgange  des  Domes  zu  F  reibe  rg  bezeichnet  seine 
Ruhest&tte.'<»  Mit  ihm  erlosch  der  Franensteiner  Zweig  des  Pnr- 
schensteiner  Hauptastes.  Er  hat,  wie  sein  Bruder,  die  Ehre  seines 


*»  PLA.  Acta  Freiborg  Lehn  XIV.  (1533.) 

"  DLA.  Homa«;ialb.  (2r»0r>.)  Die  pesammte  Hand  an  Bärenstein  hatte  Haxss 
Heinrich  (.{it»)  auf  Ma xon  ilor  Goschlechtskasse  den  31.  Aug.  1701  verschrieben. 
DLA.  Atta  Barcnstein  L<  Lii  1546—1715.  (1711.)  Vergl.  auch  unten  8.  d8& 
Bkxseler  a.  a.  0.  II,  S.  1113. 

**  AcnRMANN:  milde  Stiftangen  im  Königr.  Sachsen  S.  21G  nr  3925,  erwähnt, 
dH8  imTeetameote  desOberhaaptmanns  v.lLBlai  1706dieae8  Legat  gestiftet  woidea 
sei.  Das  Kapital  betrog  1847  1311  Thlr.  ^  Ngr.  1  Pf. 

^  ObOblbr  a.  a.  0.  S.  200  ff.  Neben  ihm  rohen  auch  seine  beiden  eraten 
Gattinnen.  —  Leichoipradigt  des  Dr.  Cheistiait  LBBMAinr. 
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Stammes  getreu  bis  zum  Ende  gewahrt  imd  sirli  um  sein  Vaterland  grosse 
\  t  rdioiiste  erworben,  welche  von  seineü  hilr^um  uud  Zeit^CDossen 
auerkauiit  wurden. 

2,  Der  Purschensteiner  Zweig. 

AuqustusvonSghönbbbo (dS4)auf PurseheDStci  n  war  1636  zu 
einer  Zeit  gestorben,  in  welcher  der  Krieg  am  schlimmsten  wüihctc  und 
ganz  ljeson(lci>(lasol>ereGeI)irgein  der  rnigcbungvon  Frei  berg  schwer 
heimsuchte.  Dadurch  sank  der  W  erth  seiner  (Jüter  mit  jedem  Jahre 
tiefer,  während  die  darauf  lastenden  Schulden  sich  ansehnlich  mehren 
mussten.  Die  Wittwe  mit  ihren  eigenen  und  Stiefkindern  musste  sich 
nach  Freiberg  flüchten,  weil  kemcr  ihrer  Wohnsitze  sicheren  Schutz 
bot.  Obgleich  ihrEhegatte  auf  seinem  Sterbebette  gewünscht  hatte,  sein 
Vetter  Absaham  (385)  mbchte  die  Vormundschaft  über  seine  unmündi- 
gen Kinder  iibenu'limen,  so  liestatigtc  doch  derChurfürst  auf  Ansudien 
der  Wittwe  den  8.  März  1(;37  den  Dr.  Iju  ber  zum  Vormunde  der- 
selben, weil,  wie  es  hier  ausdrücklich  hcisst,  noch  Irrungen  zwischen  den 
Erben  und  Abraham  ton  SchOnbbao  zum  Frauenstein  auszugleichen 
waren.*> 

Ihr  Stiefeohny  Hakns  Abraham  Haubold  von  ScrOi?berg,  wurde, 
da  er  das  14.  Jahr  erfüllt  hatte,  den  25.  Novendjer  1(k37  mit  seinem 
Antheile  an  den  väterlichen  (lütcrn  beliehen  und  emi)fing  zugleich  die 
gesammte  Hand  an  dem  Antheile  seines  unmüiidigea  Bruders  Ca.spab 
ÜEiNÄicH.**  Kr  seihst  trat  aber  nicht  in  den  Besitz  seiner  Güter,  denn 
er  verstarb  zu  Freiberg  im  Januar  1643,  als  gerade  die  Drangsal  der 
Stadt  während  der  Belagerung  durch  den  FeldmarschaU  Tobstbnsom 
auf  das  Höchste  gestiegen  war.^ 

Caspar  Helnrieta  (88ti), 

geboren  zu  Freiberg  den  4.  December  li)33,  wai-  der  einzige  Sohn 
seines  Vaters  Augustus  aus  dessen  zweiter  Ehe  und  hat  bis  zum  Frie- 

•«  DA.  VIII.  Abthlg.  Vorm.  Cop.  1632-38.  8.  362b.  Es  scheint  hieraus  hmor- 

zugehen,  dass  die  Wittwe  die  versöhidiclie  Gesinnung  ihres  sitülionden  Ciatlon  gegen 
seinen  nächsten  Verwandten  nicht  gctheilt  habe.  Als  sie  spater  dahin  wirkte,  dans 
die  jircsaninite  Hand  an  den  lielingütern  ihres  Sohnes  ih-m  Mittelt'rohnucr  Zweij^e 
zugesichert  wurde,  trat  der  teindsceiige  Sinn  gegen  die  Suhue  ihres  Neffen  noch  deut- 
fieher  hervor. 

^  DLA,  Homagialb.  (1118). 

«s  DLA.  Acta  Porsche nstein  Lehn  1561  f.  Mittelfrohna  Lelm  lö&9ff. 
(1273  ff.). 
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densschlnsse  unter  Vormandschaft  gestanden.  Sein  erster  Vormmid 
warMonTTz  von  Schönbeik*  (238)  auf  Biberstein,  welcher  für  ihn 

um  Lohll^ill(llllt  nachgesucht  hatte.  Nach  desseu  Tode  übcniahni  Hanns 
Heinkich  von  Schönhehc.  (257)  zu  Wils  dorf  die  Vonnuiidseliaft.  Als 
deu23.Jau.  1646  Hanns  Dippold  vonGrensin«;  ohne  Leiheslehnserbcu 
in  grosser  Diirftiglieit  verstorben. war,  da  der  Krieg  sdne  Güter  Döh- 
len und  Zauckeroda  gänzlich  verwüstet  hatte,^  so  wahrte  Caspar 
EboNBiCH's  Vormund  das  Recht  seines  Mündels  auf  diese  Güter,  auf 
welche  der  Oberhauptmann  Heinkich  (266)  den  28.  Febr.  1604  die  An- 
wartschaft erlangt  hatte.  Ks  waren  uaiiilich  bei  dem  Lehnshofe  zu 
Dresden  Zweifel  darüber  entstanden,  ob  nicht  der  Frauensteiner 
Seitenzweig,  welchen  die  unmündigen  Söhne  des  Rittmeisters  Ab&a- 
HAM  (385)  bildeten,  den  gleichen  Anspruch  auf  die  Lehnsfolge  in  jene 
Güter  hätte;  eine  nähere  üntersuchung  hatte  jedoch  ergeben,  dass 
Caspab  Heinbich  dem  genannten  Oberhauptmann  Heinbich  um  einen 
Grad  näher  verwandt  sei ,  als  die  Gebrüder  Caspar  Abraham  und 
AniiAiiAM  zti  Franenstein.  Die  Vorniünder  der  Letzteren  hatten 
diess  aucli  anerkeinien  müssen,  da  erst  der  Grossvater  ihrer  Mündel 
in  demselben  Yerwandtschafts Verhältnisse  zu  dem  Oberhauptmannc 
Heinbich  gestanden  hatte,  wie  der  Vater  Caspab  Heinbich's.  Dahin- 
gegen hatten  sie  das  Repräsentationsrecht  ihrer  Mündel  geltend  zu 
«machen  gesucht  und  daraus  die  Lehnsfolge  derselben  in  Bezug  auf  die 
GBBNSiNo'schen  Güter  abgeleitet.  Hierauf  war  ihnen  eingehalten  wor- 
den, dass  nach  dem  sächsisclu'U  Ifcclite  das  j((s  rcpnusrnttilionis  weiter 
nicht  statthabe,  als  wenn  ein  Bru<ler  verstürbe  und  nach  sich  einen 
Bruder  und  eines  verstorbeneu  Bruders  Söhne  hinterlasse.  Dieser  Fall 
sei  hier  nicht  vorhanden,  auch  sei  Hsinbiohyon  Sghönbbbg,  der  zuerst 
Berechtigte,  nicht  der  Grossvater,  sondern  des  Grossvaters  Bruder.^ 


**  Eis  Ufigi  bei  den  Acten  ein  Schreiben  der  Wittwe  Kathabota  Mabu  tob 
Grbnsiko  gebornon  vox  Ckei  tzkk  an  den  Churfürsten  vom  'if».  Januar  1646»  welches 
wehmüthig  sclrildort,  unter  welohou  traiiriL'tMj  Verhaltnissen  ihrdaltc.  der  letzte  seines 
Stammes,  verstorbrn  sei.  Schon  bei  liebzeiten  ihres  Ehejunkf^rs  sei  iler  Toncurs  aus- 
Rehrochon,  er  sei  durch  Schuldenlast  und  böse  Ziitcn  so  btdnui^t  wurden,  dass  er 
kümmerlich  sein  Auskommen  gehabt  habe.  Auch  seinem  Vater  Hanns  üaübold 
habe  keui  Leichenbegängnis^  gehalten  werden  können,  ihr  Gatte  aber  habe  auf  dem 
Todbette  flehendlich  dämm  gebeten,  dass  er  ehrlich  und  adligem  Branche  nach, 
jedoch  ohne  sonderbares  Oeprftnge,  zu  der  Erde  bestattet  werde,  wozu  aber  keine 
Mittel  vorhanden  wären.   DLA.  Act.  D  öh  1  e n  Lehn  1486—1731  ( 1282). 

lieber  das  Keprisentationsrecht  vergl.  ZacbabiI:  sSchss.  Lehnrecht  2.  Aoag. 
S.  la?  und  144. 
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Durch  diesen  Nachweis  worden  die Vormflnder  der  Frauensteiner 
Erben  bestimmt,  die  Ent.scheidung  dem  Chiirfiusten  zu  überlassen,  be- 
hielten aber  ihren  Mündeln  die  gesaiiimtcJLJaud  vor,  um  welche  sie  nachT 
suchen  würden. 

Nun  zeigte  der  Vormund  Caspab  Hbinricu's  dem  Churfürsten  an, 
dass  er  auf  Grund  der  ertheilten  Anwartschaft  das  Recht  der  Lehns- 
folge seines  Mündels  als  des  nächsten  Verwandten  des  ersten  Berech- 
tigten in  Anspruch  nehme ,  und  da  die  Wittwe  des  Gbensimo  berichtet 

hätte,  es  müsse  das  Gesinde  wieder  bestellt  und  es  möge  ein  ehrliclies 
liegräbniss  ihres  (iatteii  anjj;e(tnlnet  werden,  so  liabe  er  im  Namen  sei- 
nes Mündels  Besitz  ergriüen  und  bisher  behauptet.  Denmach  bat  er 
den  Churfürsten,  diess  zu  genehmigen  und  seinem  Mündel  zur  Em* 
pfahung  der  Lehen  von  Döhlen  und  Zauckeroda  sammt  Zubehdr 
Indult  bis  zur  Lehensmündigkeit  zu  geben.^* 

Hierauf  ist  den  3.  August  1646  dem  unmündigen  Caspar  HBnntiOH 
VON  ScHöxjJKUd  zur  Suchung  der  Lehn  über  Döhlen  und  Zaucke- 
roda Indult  bis  zum  14.  Jahre  i^^'geben  worden.  Den  10.  August  1()4«3 
eriüelten  darauf  die  (lebrüder  Caspar  ^Ibkauam  uud  Abbaham  vum 
ScHöNBBBG  gleichfalls  Indult  zur  Suchung  der  gesammten  Hand  an  den 
GBBNSora'schen  Gütern  bis  zum  14.  Jahre.^^  Dieser  Indult  wurde 
später  öfter  erneuert  Als  nachher  der  Oberhauptmann  Geobo  Fbieduioh 
VON  SoHÖNBBBO  (247)  Curator  und  kriegiseher  Vormund  Caspab  Hein- 
rich'» war.  so  beantragte  die  Mutter  des  rnniümii^'en  und  der  Vnr- 
nunid  sell)st,  duss  auch  ihm,  als  nahem  Verwandten  seines  Mündels,  die 
gesammte  üand  an  den  (jEE^NsiNtrschen  Gütern  uud  eiu  Muthzettel 
hierüber  gegeben  werden  möchte.  Diess  bewilligte  Johann  Geobg  I.  um 
der  treuen  Dienste  des  Oberhauptmanns  willen  und  in  Anbetracht  der 
nahen  Verwandtschaft  mit  seinem  Mündel  am  21.  Juni  1649,  und  Geobo 
Fbibdbich  von  SohOnbebo  empfing  den  13.  Juli  darauf  das  Bekenntr 
niss  der  gesammten  Hand.*** 

Auch  während  der  ('r>ten  Belagerung  hatte  Caspar  Heinrich's 
Mutter  mit  ihren  Kindern  in  Freiberg  gewohnt.  Es  wird  erzählt,  dass 
am  12.  April  1639,  als  die  Schweden  die  Stadt  mit  glühenden  Feuer- 
kugeln  beschossen,  Caspab  Heinbioh  in  grosser  Lebensgefahr  geschwebt 
habe,  da  eine  Kugel  dicht  neben  ihm  eingeschlagen  sei,  ohne  ihn  zu  ver- 


»  DLA.  Acte  Döhlen  Lehn  1486-1781  (1283). 

"  DLA.  Hopiaglalb  (1190). 

«  DLA.  Acte  Döhlen  Lehn  1486-1731  (iai7). 


t 


Digitized  by  Google 


876 


letzend*  In  Purschenstein  scheint  die  Wittwe  seit  dem  Tode  ihres 

Gatten  sich  selten  aufgehalten  zu  haben,  weil  sie  hier  keine  Sicherheit 
fand.  Nur  im  Jahre  1038,  wo  ini(iel)irge  Kuhe  herrschte  und  der  C'hiir- 
fürst  bei  Freiberg  eine  Jagd  abgehalten  hatte,  nahm  er  mit  seiiion 
4  Prinzen  auf  dem  Schlosse  zu  Purschenstein  den  lü.  September  ein 
Mittagsmahl  ein  und  begab  sich  von  hiernach  Leitmeritz,  um  den 
netten  Kaiser  Ferdinand  III.  zu  begrttssen  und  das  Bflndniss  mit  ihm 
zu  befestigen.^  Am  Ende  des  Jahres  1639  herrschte  grosse  Theurang 
im(iebirge,  und  alleOetreidevorräthe  aus  Purschenstein  und  Pfaff- 
roda umssten  nach  Fri  iberg  ziu  I  nterhaltung  der  dortigen  Besatzung 
geliefert  werden.   Dadurch  litt  nicht  nur  das  arme  Volk  den  bittersten 
Mangel  und  wurde  genöthigt,  den  grössten  Theil  seiner  Habe  um  ein 
Geringes  zu  Yerkaufen,  sondern  auch  die  Gutsherrschaft  verarmte  immer 
mehr.^^  Noch  trauriger  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  während  der 
ToRSTEN80N*8chen  Belagerung  von  Freiberg  im  Jahre  1643.  Der 
schwedische  General  WiTTEN«?niGEB  uberfiel  das  Schloss  Purschen- 
stein, zündete  einen  'riii'il  der  Wirthschaftsgehäude  an  und  Hess  eine 
Besatzung  von  40  Mann  dort  zurück.  Der  kaiserliche  Uittmeister  Spoiik 
fiel  aus  Böhmen  mit  einem  Geschwader  von  mehreren  hundert  Mann 
ein,  um  die  schwedische  Besatzung  zu  verjagen,  als  ihm  diess  aher  nicht 
gelang,  so  zOndete  er  die  noch  übrigen  Scheunen  nebst  der  Schösserei 
an  und  zog  sich  zurflck.  Erst' nach  der  Entsetzung  von  Freiberg  ver- 
liessen  auch  die  Schweden  Purschenstein,  welches  weder  von  den 
Freunden  noch  von  den  Feinden  gesch(»nt  worden  \v;ir.''-  Nur  erst  der 
Kötzschen  brodaer  Wallenstillhtand  imi  den  Schweden  brachte  1645 
dem  armen  Gebirge  eine  vorül)ergehende  Ruhe.  Als  aber  der  schwedische 
General  Wrangel  im  Januar  1646  in  Böhmen  eingefallen  war  und  die 
Einwohner  von  Brin  in  der  grimmigen  Kälte  verjagt  hatte,  die  Grena- 
bewohner  aher  mit  ihrem  Vieh  und  aller  Habe  nach  Purschenstein, 
Frauensteiu,  Neuhausen  und  Seiffen  flüchteten  und  hier  liebreich 
aufgenommen  wurden,  da  wiederliolten  sich  die  alten  Hnuigsale.  Die 
verwilderten  Schweden,  20(X)  an  der  Zahl,  brachen  den  WaÖenstiilstand 
und  fielen  in  Sachsen  ein.  Hier  plünderten  sie  nicht  allein  die  böhmi- 


^  Möllbb:  Ann.  663  f.  Hier  wird  der  Knftbe  nicht  genannt,  der.ao  gofldig  be- 
hütet wofden  ist»  aber  nach  einer  ScHöHBsno^schenFamilienntchricht  edll  es  Caspab 
HniMRicii  gewesen  sein. 

•"^  Hering  a.  a.  ü  I,  S.  354. 

6>  El.cnda.s.  S.  361 
*^  Ebciidaa.  b.  310  f. 
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sehen Flüchtlinf?e, sondern  trieben  alles  Vieh  aus  Seiffen,  Neuhausen, 
Sayda  und  andern  benachbarten  Dörfern  hinweg,  raubten  das  Schloss 
Purschensteiu,  wo  der  Schösser  wohnte,  aus,  und  eine  später  nach- 
gesandte Rotte  zündete  deu  oberen  Theil  des  Schlosses  an.^^  Diesen 
furchtbaren  Verheerungen  erlag  das  Purschensteiner  Haus,  und  als 
der  langersehnte  Friede  eintrat,  konnte  man  erst  den  ganzen  Umfang 
des  Elendes  überschauen,  welches  der  Krieg  Ober  eine  so  blühende  Herr- 
schaft gebracht  hatte.  Schon  früher  war  der  Com  ins  ausgebrochen  und 
der  Chuifürst  hatte  den  ()l)erconsistcirialratli  Dr.  Li  dwk'  Kru'i'KL  und 
den  Amtsschösser  Michael  Leisteb  zu  Dresden  mit  der  Ordnung  des 
Schulden  Wesens  beauftragt.  Es  war  vorauszusehen,  dass  in  jenen  l>e- 
drftngten  Zeiten  nur  wenige  Käufer  sich  zu  dem  Erwerbe  der  gänzlich 
verwüsteten  Güter  anmelden  würden.  Der  Oberhauptmann  Georg 
Friedrich  yov  Schönbbro(247)  als  einer  derHau]>tgläubiger  hatte  auf 
das  Rittergut  Pfaffroda  mit  den  da/u  geliörigen Dörfern  rfut  t'roda, 
Hall])ach,  Scliönfeld,  Dietniannsdorf  und  lieickersdorf 
l.S,(KX)  Ü.  geboten  und  dann  nocli  lOOu  ti.  zugelegt.  Da  Xieoiand  ein 
höheres  Gebot  that,  so  wurde  ihm  den  30.  September  1650  kurz,  vor 
seinem  Tode  jenes  Gut  für  den  Preis  von  19,000  Gulden  zugeschlagen, 
und  der  Ghurffirst  bestätigte  darauf  den  16.  October  desselben  Jahres 
diesen  Kauf.M  Auch  das  Hittergnt  Dörnthal  musste  damals  verkauft 
werden.  Als  Curator  iles  rnmündigen  für  dieses  Geschiil't  trat  der 
Schwager  desselben  ein,  HL'DOLrii  von  BCnau  aus  Gi esciist ein,  der 
Gatte  seiner  Schwester  Saba Magdalena. Der  Oberliauptmann  Geobo 
Fbiedrigh  ton  Schönbe&o  war  bereits  am  23.  Octbr.  1650  verstorben  und 
dessen  Sohn  und  Amtsnachfolger  Caspar  yok  Schökbebo  (905)  erstand 
Dörnthal  mit  Zubehör  für  11,542  fl.  5  gr.,  wobei  er  dem  unmündigen 
Vorbesitzer  das  Wiederkauferecht  daran  binnen  4  Jahren  zugestand. 
Der  Zuschlag  dieses  Kaufes  erfolgte  den  12.  Juli  Kif)!.**'  Aud\  das 
Rittergut  Gamig  musste  damals  verkauft  werden.  Es  fehlen  die  näheren 
Nachrichten  über  die\'erausserung  dieses  Besitzthunis,  daher  lasstsich 
nicht  ermitteln,  welcher  Preis  dafür  erlangt  wurde.  Der  Käufer  war 
der  Generalwachtmeister  und  Oberste  Avoustus  von  Hanau  zu  Dres- 


»»  Ebendas.  373  f 

»*  DLA.  Act.  riaftrodu  Coiil.  vol.  1,  W)Ü  f.  (1319). 

DA.  Abth.  ?IU.  Laodesvormuiidschaftscop.  1649—56.  S.  92,  bestätigt  den 
14.  Hin  1651. 

M  DLA.  Act  DfirreDthal  Conf.  1606— 171S  (1888).  Die  geiammte  Hand  an 
Pf  äff  rod  a  mid  D5rnthal  wurde  dernYorbeflitier  in  spiteren  Lefanbiiefen  bekannt 


• 
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den,  welcher  den  30. November  1661  dem  Gharfllnten  sehrieb,  er  habe 

vor  wenig  Monaten  das  „Güthel  Gammig"  ei-standen  und  von  den  Com- 
niist>aiicn  den  Zuschlag  erhalten,  bitte  demnach  um  die  Belehuuug  mit 
dcmsclbeu.^^ 

Das  vormals  vok  GRBNSiNo^sche  Gut  Zauckerodaist  nicht  an 
Gaspab  Heinrich  gelangt,  weil  es  jedenfalls  so  überschuldet  war,  dass 

es  verkauft  werden  niusste,  bevor  der  rechte  Lehnserbe  die  iMündij^keit 
erreicht  hatte.  Audi  hicriiljer  felih^n  alle  näheren  Nacliriclitcn,  alxjr  es 
steht  fest,  dass  der  Oberst  Geukg  Wilhki.m  von  Milkau  auf  Trebitz. 
Zauckcroda,  Gopillzig,  Gross-  und  Kleinmilkau  den  20.  De- 
cember  1657  das  halbe  Patronat  von  Döhlen  an  Caspab  Heiniuch 
VON  ScHÖNBEBo  abgetreten  hat 

Den  26.  Juli  l<i52  wurde  Caspak  Hkinkk  ii  von  Sch<»nhi:u(.  mit 
Pursclienstein  und  Saida  nebst  allen  dazu  von  Alters  her  gehörigen 
Giltern  und  Kechten  vom  Churfürsten  belehnt  Seine  Vettern  Caspar 
Abbaham  und  Arbaham  zu  Frauenstein  wurden  als  Mitbelehnte  auf- 
.  geführt.^  DieseLehen  ertheilte  ihm  auch  der  ChuifOrst  Johann  Gbobo  n. 
den  23.  Septbr.  16ö7.>> 

Am  26.  Juli  1653  wurde  Caspau  IIeinuich  mit  Döhlen  belehnt 
Hierzu  gehörte  Reinss  (Rhänis  bei  Moritzburg)  mit  Zinsen,  Diensten, 
Ober-  und  Erbgerichten,  der  Sattelhof  mit  dem  Dorfe  und  Vorwerke  zu 
Döhlen  mit  dem  halben  Kirchlehen  und  einem  freien  Kretzschmar 
daselbst,  zwei  Mflhlen  an  der  Weiseritz,  eine  Weizschenhufe  mit  der 
Hälfte  des  Wassers  die  Weiseritz  genannt ,  die  Hälfte  eines  Flecken 
beim  Holze  gelegen,  den  weiland  Hanns  von  <iiiKNsiN(i  der  ältere 
erkauft  und  in  einen  Weinberg  verwandelt  hatte,  ein  halb  Lehdeiifeld 
vor  dem  Hiiiterholze  und  ein  Garten  oben  am  Dorfe  gelegen,  die 
Frauenwiese  daselbst,  1  Stück  Acker  von  6  Scheffeln  vor  dem  Hinter- 
thorezu  Döhlen  eingetauschtes  Land,  die  Winkelmtthle  an  der  Weiseritz 
mit  Gärten  undWiesen.^^*  Dieses  war  Mannlehngut,  aber  damals  amts- 


DUL  Acta  Gamig  Lehn  1606-1731  (1338). 

DLA.  Act.  Purscben stein  Lehnbriefe  1501-^1692(1315}. 

**  DLA.  Ebendat.  (1887).  Hier  werden  die  Kirchlehen  Saida,  Clanssnits 

und  Neuhausen,  besonders  aufgeführt.  Cämnierswalde  als  Filialkirchlebett, 
aber  in  dem  Lehnbriefe  vom  12.  April  1692  als  „sonderliche  Pfarr".  Ebendaa*  (1628). 
.  Kach  Hkriko  a.  a.  0.  Ui,  273  ist  der  erste  eigne  Pfarrer  daselbst  1663  eiogeaelst 

worden. 

DLA.  Acta  Döhlen  Lehn  1486— 1731  (1357).  In  diesem  Lehnbriefe  sind 
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sässig,  der  Churfürst  Johann  GKORn  II.  ertheilte  nachmals  dem  Gute 
Dollleu  die  Schriftsässi^^keit  mit  dem  Vorbehalte  der  Anitsleistimgen 
und  dass  keiuer  vou  den  Besitzern  zu  Landtagen  verschrieben  werdea 
sollte.^  1  Wie  bereits  erwähnt  ist,  hat  Caspar  Heinbich  von  SghOubbbo 
dea  20.  September  1667  die  andre  Hälfte  des  Kirchlehns  zu  Döhlen 
vom  Obersten  Gbobo  Wilhelm  ton  Milkau  eingetauscht.  Er  gab 
ihm  nämlich  dafttr  ein  Stttck  Feld  von  4  Sdieffeb  an  der  Grenze  von 
Zauckerode,  und  der  Churfürbt  Johann  Geoeo  II.  bestätigte  diesen 
Tausch  den  18.  Februar  1G78.'-' 

Caspab  Heinrich  vun  Schön beüu  verlobte  sich  den  23.,Novcmber 
1668  zu  Dresden  mit  Jungfrau  Dobothea  Agnes  Freün  tok  Taube, 
der  ehelidi  jtingsten  Tochter  des  Freiherm  Reihhabd  vom  Taube  auf 
Rödern,  Neukirch,  Höckericht,  Wilthen,  Frankenthal  und 
Leuben,  churfürstlichen  Oberstallmeisters  und  Hauptmanns  der  Aemter 
Chemnitz  und  Augustusburg.  Sie  empfing  2()00  lieichsthaler  Khe- 
geld.  Der  Vater  der  lUaut  (nachmals  den  12.  Januar  1602  verstorben), 
deren  Bruder  Reinhard  Dietuich  ,  Caspab  vom  SghOnbebq,  Wolf 
Sibopbied  von  Lüttiohait  und  Wolf  Gt)NTHEB  vom  Cablowitz  er- 
schienen hierbei  als  Beistände  der  Braut,  Gotthelf  Fbiedbich  yoN 
ScHöNBEBa  als  Mitbelehnter  und  Rudolph  ton  Nbitschitz  standen 
dem  Bräutigam  zur  Seite.«'  Die  Vermählung  fand  den  23.  Novbr.  1658 
auf  dem  Schlosse  zu  Dresden  statt.  In  dieser  Ehe  sind  zwei  Söhne, 
Caspar  Reinhard  und  WoiiF  Rudolph,  und  eine  Tochter,  Sibylla 
Elisabeth,  welche  an  den  Kammerherrn  und  Ritter  IIakns  Cabl  von 
Nbitschitz  auf  Röhrsdorf  vermählt  wurde  und  1691  verstorben  sein 
soll,  geboren  worden.  Frau  Dobothea  Aomes  starb  den  dO.  September 
1691  und  wurde  den  25.  Novbr.  darauf  in  der  Kirche  zu  Neuhausen 


Mitbelehote  nicbt  angegebeo;  in  den  späteren  Lehnbriefen  bloss  die  Nachkommen 
Gsomo  FaniDiucHs  t.  8.«  die  Vettern  Caspar  Abbaham  and  Awbawam  erhielten  aber 
die  gesammte  Hand  an  aUen  Purscbensteiner  QOtem  besonders  ngesicbert 

•*  DUl.  £bendas.  Lebubrief  Johann  Gbobob  IY.  vom  12.  April  1692  und 
Fbiedbich  August  I.  v.  31.  Mai  1604  lG2t»). 

«  DLA  Acta  Döhlen  Conf.  1.^)58-  1710  (VVJH). 

^  DLA.  Act.  rurschcnstcin  Cuiif.  lölf)— 1720  (1M7).  Der Khevcrtrau  wurde 
d»'n  '21.  Vehr  Iti.')!»  contirniirt.  Hkinricü  von  lI.\uii\viTz  wurde  der  Frau  Dhrothka 
Ag>'£s  vun  Öchönbehg  den  20.  Juni  lÜT  1  als  Curator  bestätigt ,  DA.  Laiiücsreg. 
TormondscbaftBcop.  1670—77.  8. 68b.  Sie  and  ihr  Gatte  acfalowen  emen  Geradekaaf 
unter  ehiander  ab  ond  baten  den  10.  April  1672  om  dessen  Bestitignng.  DA.  Qenea- 
logiea  T.  ScbOnberg  toI.  Ym,  nach  bat  sie  den  3.  Juli  1688,  ihr  den  Yergleieb  aber 
eine  Schaldforderong  an  bestatigeB.  Ebendaa.  « 
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beigesetzt.*'  Ihre  beiden  Söhne  baten  denChnrfQrsten  am  6.  April  1692, 

ihnen  die  väterlichen  und  hrüdcrliclieii  V.vh-,  Weiber-  und  ßaarschafts- 
lehen  ihrer  Mutter  zu  reichen  Der  Lehnshof  ^^b  den  11.  April  161>2 
einen  Vigihinzscbein  zui'ück,  da  der  (liiter  halben  besage  der  Canziei- 
vorbescbieds-Acten  annoch  Unrichtigkeiten  vorhanden  und  wegen  der 
Lehnsstämme  noch  zur  Zeit  Nichts  zur  Genüge  geschehen.*^ 

Caspab  Heinuich  war  churfflrstlicher  Kammerherr.  Er  hat  ab 
guter  Haushalter,  der  an  barter  Erfahrung  gereift  war,  durch  Sparsam- 
keit und  Ordnnnjjsliebe  seine  zerrüttetr'ii  Verhall nisse  wesentlich  ver- 
bessert. Sein  ^'nter  hatte  durch  Vcrniittelung  und  Sicherstclhiim  des 
Churfürsten  als  Lehnherrn  mehrere  iiapitahcn,  2CKX)  Thaler  in  Siiecies 
bei  dem  Bergamtsverwalter  WolfoanoSieobl  in  Freiberg  den  lU.Juni 
1632,  ÖOO  Ü.  bei  den  Gebrüdem  Heinbich  und  Wolfgaho  tok  Stab- 
60HEDEL  auf  Merzdorf  und  Pochra  den  19.  Juni  1632,  und  6728  Thaler 
in  Species  bei  dem  Oberhauptmann  Geobg  Frtsdbich  ton  SghOkbebo 
den  12  April  H>34  auf  Pfaffroda  aufgenoninien.  Nachdem  der  Sohn 
die  Consense  liierül)er  ein<^elüst  hatte,  reichte  er  sie  den  20.  März  IGüti 
dem  Churfürsten  ein  uud  bat  denselben,  sie  zu  cassiren.*'*^ 

Am  I.Mai  1675  erkaufte  er  das  Kit teigut  Prossen  bei  Hohustein 
im  Amte  Schandau  von  Rüdouph  vok  BOkau  auf  Pillnitz  für  12,000 
Gülden  mit  dem  sämmtlicben  Inventario.  Auch  dieses  Gut  war  m  Con- 
curs  verfallen.  Caspar  HEnnucH  hatte,  wie  ans  den  Verhandlungen 
hervor^elit.  Ansprüche  an  dit;  ßl^NAu'schen  Erben,  denn  seine  leibliche 
Schwester  Saua  MA(;i)AJ.r:NA  war  die  Stiefmutter  des  Verkäufers  gewesen 
uud  ohne  Kinder  verstorben,  so  dass  ihr  Leibgut  an  ihre  Geschwister 
zurückfiel.  Ausserdem  aber  hatte  er  noch  ein  Darlehen  von  3000 Gülden 
zu  fordern.  Nachdem  dieser  Kauf  den  16.  S^tember  1675  best&tigt 
worden  war,  empfing  der  Käufer  den  28.  Januar  1676  die  Lehn  darüber.*' 
Den  8.  December  1690  verkaufte  er  dieses  Ritterjjut  wieder  an  Frau 
JofiAXNE  Elkondrk  VON  LüTTiCFiAU,  gcbonie  BoKCK  aus  (lern  Hause 
Kreischa.  Der  (leniabl  und  bestäti^^te  ^'(»^nlund  dersellien.  Gottlob 
VON  Lüttichau  auf  K  m  e  h  i  e  u  und  Blochwitz,  churf  üi'stlicher  Oberst- 


Lcicheapredigt  des  M.  ÜANNAUiia  zu  Du  bleu  uud  des  M.  Waünkr  zu  Neu- 
hausen. 

»  BLA.  Act.  Leubeo  Lehn  1588—1780  (1627). 

w  DLA.  Act  Pfaffroda  Conf.  joi  h  1606^1783  (1861). 

"  DLA.  Acte  Proisen  Coof.  1672*1788  (1497)  und  Homagialb.  (2104).  Nach 
Lindnbk'b  SUmmbaume  war  Saba  IIaopalima  dieGattin  GOnthibs  von  BCxao  auf 
paiuitz.  • 
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leutnaut,  gab  dazu  seine  Geuehnaiguug.  Der  Kaufpriüs  voa  14,(KX>  Gul- 
den wurde  in  unzertrennter  Summe  sogleich  bezahlt/'^ 

Dass  der  Kammerherr  Caspab  HfinnuoH  auch  in  Dresden  ein 

Haus  besuss,  gelit  aus  ciiicr  Nachricht  des  Lehnsarchivs  hervor.  Dieses 
Haus  lag  am  AltdrcxhiLT  'I  hore,  also  in  der  unmittelbaren  Nahe  des 
bciüusses  und  der  Brücke,  und  wurde  v«»m  Churfürsten  Johann  GeougIV. 
am  30,  April  1(>'J2  gegen  das  sogenannte  churfürstliche  Forsthaus  in 
der  grossen  Brttdergasse  von  dem  Purschensteiner  eingetauscht  Der 
Karomerdirector  und  Landrentmeister  wurde  vom  Schlosse  Hartenfels 
zu  Torgau  aus  angewiesen,  dem  Kammerrathe  SchOnbebo,  me  er  hier 
genannt  wird,  jenes  Fursthaus  ein/ui  aunion.''^  Ob  damals Casi'au  IIej.n- 
uii  ii  auch  das  llaus  in  der  grossen  IJrüdcrgasse  noch  hesass,  welches 
äeine  Vorfahren  früher  inue  hatten,  war  nicht  zu  ermitteln ;  wohl  aber 
licssc  sich  verniutheii,  dass  das  au  den  Churfürsten  abgetretene  Haus, 
welches  in  der  Nachbarschaft  des  Schlosses  lag,  der  nachmaligen  Gräfin 
TON  RocHUTZ,  Maodaleka  SiBTLLA  VON  Neitschitz,  als  Geschenk 
zuge&llen  sei.'''  Dass  Caspar  Hbinkicr  von  Schönbero  sein  Freihaus 
in  Freiberg  KuU  an  seinen  Vetter,  den  ( )berhaui)tniaiin  AnuAHAM 
VON  ScHONüLKu  (435),  Verkauft  hat,  ist  bereits  oben  erwähnt.'* 

Der  Kanunerherr  Caspar  Heinrich  von  Scbönbero  war  ein  gottes- 
fürchtiger  und  menschenfreundlicher  Herr.  Seinen  Unterthanen  schenkte 
er  Holz  zum  Aufbau  ihrer  im  Kriege  zerstörten  Häuser,  und  arme 

Reisende,  welche  von  Kaubern  geidündert  waren,  beschenkte  er  mit 
Kleidung  und  Nahrung  Als  nach  dem  dreissigjiihrigen  Kriege  die  Evan- 
gelischen in  Bübmeu  auf  das  Grausamste  verfolgt  und,  wenn  sie  sich 
dem  Glaubenszwange  nicht  fügen  wollten,  vertrieben  wurden,nahm  er  sie 
bereitwillig  auf  und  gewährte  ihnen  reichliche  Unterstdtzung^  um  ihnen 
die  Niederlassung  auf  seinem  Gebiete  zu  erleichtem.  So  entstanden 
auf  dem  rauhen  Gebirge  neue  Dörfer,  in  denen  eine  fleissige  und  genüg- 
same Hevölkerung  ihren  Unterhalt  fand.  Seit  dem  Jahre  l()tj8  entwickelte 
sich  dieser  Auswauderuugszug  der  böhmischeu  licvolkeruug  luicb  Öach- 


DLA.  Acta  Prossen  obcndat.  (1620). 

DLA.  AcU  Uresden  D.  löOl  — 1721  (1630).  Das  cburiürbtiiche  Forsthaus 
ivar  iroo  6men  rov  Schluhitz  erkanft  mden,  et  hieas  damals  das  Schleinitzische 
Haas.  DA.  Abthl.  nr.  412. 

^  Verm.  Nachr.  x.  sftchss.  Gesch.  X,  S.366.  später  biess  dieses  Hans  das 
FOKOTMSBaaa'sche. 

DLA.  Act.  Preiberg  Lehn  XIV  (1633). 
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sen,  und  wer  die  änsseroii  Verhältnisse  erwägt,  der  wird  zugestehen, 
dass  die  Beweggründe  zu  der  Ucbersiedlung  aus  einem  gesegneten 'l'liale 
in  eine  unwirthbarc  Heimat  nicht  niedrer  Art  waren,  uud  dass  es  ein 
glaubenstreues  und  wiilenskräftiges  Geschlecht  sein  musstc,  welches  um 
seiner  Innern  Ueberzeugung  Villen  äussere  Yortheile  aufzugeben  ver- 
mochte. Die  bereitwillige  Aufoahme  solcher  Auswanderer  ist  ein  edler 
Dienst  gegen  das  eigne  Vaterland,  während  die  Unduldsamkeit,  welche 
die  tüchtigsten  Kräfte  des  L;iiides  verbannt,  die  Grundkraft  desselben 
schädigt.  Unsre  Fürsten  liaben  stets  die  weisen  und  milden  Grundsalze 
befolgt,  in  ihremLande  den  Unterdrückten  und  Vertriebeneu  zum  iSegen 
des  Ganzen  eine  sichre  Freistatt  zu  öffnen,  und  das  ScHöNBEBG'sche 
Geschlecht  des  Hauses  Purschenstein  hat  wie  kein  zweites  im  Lande 
diese  Duldsamkeit  in  echter  Treue  bewährt 

Neuwernsdorf  am  Wemsbache  unter  dem  Lichtewaldsteiner 
Berge  war  die  erste  Ixilnuische  Ansiedelung,  welche  sich  unter  dem 
Schutze  der  Purschensteiner  Herrschaft  um  das  Jahr  1G<)7  bildete. 
Hier  wanderten  etwa  30  Familien  aus  G lehren,  liiesen bürg  und 
der  Umgegend  ein  und  brachten  neue  Erwerbszweige  in  das  Gebirge. 
Um  dieselbe  Zeit  war  Deutschneudorf,  Deutschkatharinen- 
berg und  Deutscheinsiedel  an  der  Schwienitz  entstanden,  drei 
Orte,  deren  Bewohner  die  Namen  ihrer  alten  böhmischen  Wohnsitze  auf 
den  rauhen  Waldboden  der  neuen  Heimat  übertrugen.  Gleichzeitig 
wurde  Brüd erwiese  2000  Fuss  über  dem  Meere  durch  den  Anbau 
der  drei  Gebrüder  Mädek  aus  Böhmen,  denen  sich  andere  Auswanderer 
ansdüossen,  bogrttndet  Daran  schlössen  sich  die  Dörfer  Ober-  und 
Niederseif enbach,  welche  auf  gerodetem  Waldboden  sich  erhoben, 
und  die  Dorfschaft  Heidelbach,  welche  sich  an  die  Glashütte  an- 
lehnte und  den  Namen  des  Bächleins  annahm,  der  es  durchströmt. 
Deut  sehne  Udorf  hat  später  seine  eigne  Kirche  erhalten,  in  weKlie 
Deutschkatharinenberg  eingepfarrt  ist,  die  übrigen  neuen  Dörfer 
gehören  zu  dem  Kirchspiele  Neuhausen.  Damals  entstand  auch 
Heidelberg,  nach  Seiffen  eingepfarrt,  dessen  Bewohner  yormals 
in  den  Zinnbeiigwerken  beschäftigt  wurden,  später  aber  sich  mit  Holz- 
arbeiten beschäftigten  und  Spielwaaren  schnitzten  oder  drechsdten. 
Die  Strasse  nach  Com mo tan  und  Brix  führt  durch  jene  Gegenden 
und  an  der  Grenze  berühren  und  ergänzen  sich  manche  Gewerbzweige 
beider  Länder.  Durch  diese  Ansiedelungen  ist  in  dem  oberen  Gebirge 
ein  reges  Leben  erwacht  ,  und  wenn  auch  in  theuren  Zeiten  die  Noth 
hier  oft  mit  hartem  Drucke  eingekehrt  ist,  so  hat  sie  doch  die  treue 
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Anhänglichkeit  der  genü^'sunicn  Gcbirgsleute  uu  ihre  rauhe  Heimat 
nicht  zu  zerstören  vermocht.'* 

Der  Kammerherr  Gaspab  Heimbich  war  ein  warmer  Freund  der 
Kirche  und  eifrig  beroflbt,  seine  Pflicht  als  Patron  recht  treu  zu  erf allen. 
Als  das  Pfarramt  in  Ol  ausnitz  1G85  zu  besetzen  war,  äusserte  er,  auf 
grosse  Gelehrsamkeit  wolle  er  hierbei  nicht  sehen,  es  liepfe  ihm  aber  am 
Herzen,  der  Gemeinde  einen  wahrhaft  frommen  und  treuen  (leistlichen 
zu  gehen.  Der  würdige  Candidat  M.  Fi  uciANCi  war  ihm  dringend  em- 
pfohl(;n  und  erhielt  die  Stelle,  in  welcher  er  mit  Segen  wirkte,  obgleich 
er  in  der  Prüfung  zu  Dresden  ungenttgend  bestanden  hatte.'* 

Bei  der  feierlichen  Bestattung  des  ChurfÜrsten  Johann  GeoboIIL 
zu  Freiberg  den  ll.December  1691  trug  Gaspab  Heinrich  die  Fahne 
des  Markgrafthums  iMeissen7*  Er  selbst  starb  im  62.  Lebensjahre 
den  28.  December  ](VM  zu  P u i  s cheiisf  (;in  und  wurde  den  IG.  Febr. 
Itjyö  neben  seiner  Gattin  zu  NeuliJiusen  beigesetzt.^'» 

Den  27.  März  1<>95  nahmen  die  beiden  Söhne  des  Verstorbenen 
die  Erbtheilung  auf  dem  Schlosse  Purschen stein  vor.  Man  ver- 
anschlagte das  Rittergut  Purschenstein  mit  Zubehör  auf  100,000  fl., 
das  Rittergut  Döhlen  mit  Zubehör  auf  20,000  fl.,  das  Haus  in  Dres- 
den auf  4()00  fl.  Von  dieser  Summe  von  124,(XX)fl.  wurden  die  vor- 
handenen Schulden  zu  41.(K'>0  ti.  alt^^ezogen,  derUeberrest  von  .S3,IX.)0  fl. 
aber  uuter  beide  Erben  vertheilt,  so  dass  jedem  derselben  41,500  ti. 
zukommen  mussten.  Der  ältere  Bruder  Caspar  Reinhard  übernahm 
das  Rittergut  Döhlen  mit  Zubehör  und  das  Haus  in  Dresden,  der 
jüngere  aber  Purschenstein  mit  Zubehör  und  musste  seinem  Bru- 
der 14000  Gulden  herausgeben.  Es  wurde  festgesetzt,  dass  diese 
Sunune  /.um  Besten  der  Gemahlin  und  der  Kinder  des  älteren  Bruders 
auf  Purschenstein  stellen  hlcilxMi  und  jahrlich  ndt  7(>0  Gülden  ver- 
zinst werden  sollte.  Dieser  Erbvergleich  erlaugte  den  ö.  Mai  1095  die 
lehnsherrliche  Bestätigung.^* 


ScHVitAini:  Lex.  v.  Sachsen  VII,  161  ff. 
«  HsBnro:  Hochluid  III,  S.  268  ff.  Wiluoh  a.  a.  0.  II,  S68  ff. 

Müller:  Annal.  S.  609. 

»*  3  Hefte  Trauergedichtevon  (lenGoistHcheiides  Patronats  Freiberg  1695.  Eia 
Exemplar derst'llu  n  befindet  sich  in  der  PoNirKAu'scbcn  Riltl  zu  Halle.  Leichenpr. 
des  M.  WoLFF.  Pfarrers  zu  Saida.  Dresden  16^2  fol.  mit  dem  Bildoiss  der  Ver> 
itorbenen  im  Kupferstici». 

«•  DLA.  Act.  Döhlen  Couf.  IfKiS— 1719(1664).  Die3ö00fl.,  welche  dem  alteren 
Bruder  an  der  ErfUlimgtsiiinme  fehlten,  sind  wahraeheinlich  dnrcb  andre  Bfbsttteke, 
Kleinodien  und  dergl.  erginst  worden. 
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GMpar  Seiuliard  (4aG), 

der  ftlteste  Sobn  Caspab  Hedübiohs,  war  den  24.  Januar  1661  geboreD. 
Unter  dem  Churfürsten  Johann  Georg  II.  war  er  Truchsess,  trat  unter 
dessen  Naclitol^cr  als  Fälimich  in  das  'roi'PArEii'sclie  K«\i:;iiiuMit  und 
wurde  unter  Johann  (iKuuti  IV.  Lcutenant  bei  der  Leibgarde  derFuss- 
trabauten,  später  l  afel-  und  Kammerjunker.  Im  Jahre  venuälilte 
er  sich  mit  Jungfrau  £leonore  Sophib  yon  Lüttichau,  Herro^FaiED- 
BiCH  Apollo^s  von  LÜTTICHAU  auf  Gome,  weiland  OberstaUmeisten 
am  Hofe  des  Herzogs  zu  Sachsen -Weissenfels  undAmtshanptmanns  zu 
S  a  n  g  e  r h  a  u  s  e  n ,  nachgelassener  Tochter.  Erst  am  20.  ( )ctober  1697 
setzte  er  ihr  ein  Leili^jedinge  vou  löOO  ti.  aus,  welches  den  14.  Marz 
17U0  bestätigt  wurde.'' 

Er  nahm,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
das  Gut  Döhlen  und  das  üaus  in  D read en  an.  Das  Letztere  befand 
sich  am  alten  Markte  zwischen  dem  Hause  des  Handelsmanns  Herrn 
Hillgeb  und  dem  Friesischen  Hause,  war  also  höchst  wahrscheinlich 
gegen  das  im  Jahre  1692  erworbene  Forsthaus  in  der  grossen  Brüder- 
gasse eingetauscht  worden.'**  Den  17.  Mai  Itiilo  empfing  er  die  I.t^lien 
über  Döhlen  und  die  gesammte  Hand  au  Purscheusteiu.'^  Den 
V6.  Juli  1702  verkaufte  er  mit  Bewilligung  seinesBrudcrs  das  Rittergut 
Döhlen  an  Reinhard  Edelk  ton  der  Planitz  auf  Zauckeroda, 
Calenberg,  Mannfchswalde  und  Weissig,  herzogt  S.  Weissen- 
felsischen  Amtshauptmann  zu  Sittichenbach,  für  26,000  Gülden  und 
Hess  hiervon  18,000  Gülden  als  Lehnsquantum  auf  Döhlen  stehen, 
woran  sein  Uruder  und  der  niitbi^lehnte  (ioTTHELF  FttiKDiucu  vuN 
ScHüNBEiu;  (  'M)ij)  die  gesammte  Hand  haben  sollten.***' 

Den  U.  März  1699  erkaufte  Frau  Eleonork  Sophie  von  Schön- 
berg unter  Beistand  ihres  kriegischen  Vormundes,  des  Rathsverwandten 
Johann  Georg  Steinmetz  zu  Freiberg,  ein  freies  Erblehngut  zu 
Er bisdorf  bei  Brand  von  dem  Rechtscandidaten  Theodor  Gottlerb 
Richter  zu  Freiberg.  Hierzu  gehörten  7V4  Hufen  Landes  mit  dem 
sämmtlichen  luveutai\   Der  Kauipreis  betrug  3<i00  Gülden.**  2sacU 


"  DLA.  Leibgcdingebaud  (ITOü). 

»  DLA.  Acta  Döhlen  Couf.  1Ö5Ö— 1719  (16W). 

w  DLA.  Ilomagiaib.  (2460). 

•0  DLA.  Acte  Döhlen  Conf.  15Ö8— 1719  (1712).  Die  Beetätigimg  erfolgte  den 
14.  Juli  1702. 

»  DLA.  Aet  Brbitdorf  Cool  to1.I»  1008—1731  (1700).  Beetllagiiog  von 
18.  April  1699. 
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dem  Tode  ilues  (iattm  hat  die  Wiitwe  dieses  (ait  für  2H0O  Gülden  an 
den  Bergmeister  «Juuann  Akdueas  SOas  zu  Freiberg  wieder  ver- 

Den  24.  Noyember  1702  verstarb  der  Kammerherr  Gaspab  Rein- 
HABD  und  wurde  zu  Neuhaas en  beigesetzt.   Er  hinterliess  seiner 

Gattin  einen  Solui  IIkinrich  Fkikdkich,  geboren  den  21.  September 
1693.  Demselben  wurde  auf  Ansuelien  seiner  Mutter,  \M'ielie  die  Vor- 
mundschaft desselben  den  l.  l*'ebruar  I7G3  übernommen  hatte, um 
28.  März  1703  Indult  bis  zum  18.  oder  21.  Jahre  zur  Sucbung  der  Lehen 
an  demLehnsquanto  der  18,000 fl.,  welcheauf  I>  öhl  en  standen,  bekannt 
und  ihm  zugleich  zugesichert,  dass  er  alsdann  die  gesammte  Hand  an 
Parschenstein,  Pfaffroda,  Dörnthal,  Kriebstein,  Oross- 
hartmannsdorf,  Biberstein,  Trebitz  und  Nicdcrlockwitz 
und  Obergruna  empfangen  sollte.  Der  Indult  auf  die  gesammte 
Uand  an  Biberstein,  Trebitz  u.  s.  w.  wurde  den  5.  October  1700 
nochmals  erneuert  aber  IIeuijucii  Fkiedrich  starb  im  17.  Jahre 
den  10.  März  1710  als  Zögling  auf  dem  Gymnasium  Augusteum  zu 
Weissenfels.^^ 

Ausser  diessem  Sohne  hatte  Casi>au  KKiMiAiiD  noch  drei  Töchter 
hinterlassen ,  deren  ältere  Sihylla  Elisabeth  ,  an  einen  von  Dökinü 
vermählt  war.*»*'  Ob  Dobüthea  Eleonoke,  welehe  einmal  nur  erwähnt 
wird,  früh  verstorben  sei,  oder  sich  auch  vermählt  habe,  lässt  sich  aus 
den  alten  Nachrichten  nicht  nachweisen.  Die  jüngste,  Jungfrau  Rahel 
Sophie  von  SohOmbebo,  wurde  die  Gattin  des  Oberstwachtmeisters  in 
dem  BRAüSB^schen  Dragonerregiment,  August  Adolph  VON  TetOmmsl 
auf  Schönefeld  und  Volkmars  dorf  bei  Leipzig.  Der  Vormund 
derselben  war  ihr  Oheim  \V(>i,f  Kudolph.'''  Sie  erhielt  IM)  Gülden 
Ehegeld.  Die  Verlobung  wurde  zu  8chöuefeid  den  2b.  Januar  1706 
abgeschlossen  und  den  19.  Juni  darauf  bestätigt^ 


M  Ebcndas.  Bestätigung  vom  21.  Febr.  1703  (1700b). 

•>  DA.  Lftodeang.  Vormundscbaftscop.  1700—1712.  S.  8i. 

•*  DLA.  HomagUüb.  (8507  und  2560). 

Nach  Wolf  Rudolph    8.  Leicheopr.  DLA.  Acta  ▼.  Schönberg,  toI.  IV, 
166Ö— 1731  (1752). 

DA.  ILL  Abtblg.  Geneal.  a.   tom  SobOhbbbo.  Sie  bat  den  13.  Januar  1707  am 
Bestätigung  eines  Curators. 

•»  DA.  ni.  Abthl.  Genealog,  v.  Schönbg. 

DLA.  Leibgedingeband  (1732). 

26 
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Wolf  Rudolph  (437), 

der  jüngste  Sohn  desKammerhemi  CaspabHbinbich,  war  den  10.  Not. 
1668  zu  Purschenstein  geboren.  Als  er  sidi  nach  Vaters  Tode  mit 
seineni  älteren  Bruder  Aber  das  Erbe  verglichen  und  das  Stammgut 

angeiioiiiiiieii  luittc,  eiiiphng  er  Uber  Pur  sehe  iistcin  den  17.  Mai  16% 
die  Lehen.  Ein  besonderer  Lehnbrief  hierüber  ist  nicht  vorliiuideu,  die 
Erbeu  hatten  aber  unter  dem  28.  b  ebruar  16ü5  besonders  gebeten,  dass 
die  unter  ihrem  Vater  in  der  llerrscliaft  Purschenstein  neugegrün- 
deten Dörfer  Deutschneudorf,  Heidelberg,  Deutscheinsiedel 
mit  den  neu  angebauten  Häusern  bei  St  Gatharinenberg  als  Lehen 
mit  erwähnt  wflrden."* 

Im  Jahre  1697  vermählte  er  sich  mit  Jungfrau  Esther  Charlotte 
VON  KocHAU,  der  nacligehissenen  Tochter  Otto  Chkistoimi's  von 
RücuAU  auf  Ringelschi ag  (Keugerslage  in  der  Altmark),  weiland 
Kammerherm  und  Kreisliauptmanns.  Die  Pflegemutter  derselben  war 
Frau  Eleonobe  vom  Scuönbbbo,  die  zweite  Gemahlin  des  Oberhaupt- 
manns  Abraham  ton  Schönbebo  (435).^^  Aus  dieser  Ehe  gingen  ausser 
einer  todtgebomen  Tochter  flQnf  Kinder  hervor,  deren  keines  den  Vater 
überlebte: 

1.  Chaklotte  ELEO^üUE,  geboren  den  12.  September  1700,  starb 
den  3.  Mai 

2.  llEiMucu  FüLEDiucü,  geborcu  den  14.  August  1701,  starb 
19.  Februar  1702, 

3.  Wolf  Abbaham,  geboren  den  13.  September  1702,  starb  26.  Fe- 
bruar 1703, 

4.  Henbibtte  Ebdmütu,  geboren  den  3.  August  1706,  starb 

7.  Juh  1715, 

5.  Caal  liuDOLiPu,  geboren  den  11).  August  1708,  starb  den  (i.  Oc- 
tober  1708. 

Nachdem  auch  den  15.  Mär/  1718  die  Mutter  dieser  Kinder  ge- 
storben war,  vermählte  sich  der  Wittwer  wiederum  den  1.  Juni  1719 
mit  Jungfrau  Johanne  Sophie  Magdalena  yon  Schönbebo  aus  dem 
Hause  Ahlum,  der  nachgelassenen  Tochter  des  Yormaligen  chursftch- 

sischcn  Legationsraths  und  fürstl.  sächss.  rriedensteiuschen  wirk- 

DLA.  Act.  Pnrschen stein  Lehn  1G95— 1731  (1659). 
**  DLA.  Leibgedingeb.  (1(j83).  Der  Contor  der  Bimut  war  Dr.  Jacob  Fbudbich 
ScHiLLiiio.  Dae  Ehegeld  betrag  200O  fl.  Die  Yerlobnog  wurde  zu  Purschenstein 
den  1.  Mvbr.  1697  voUxogen. 
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liehen  OeluMmrathes  C^bistian  Ludwig  von  Sghönbebo  (304).^^  Diese 
Ehe  war  kinderlos. 

Im  Jahre  1702  wurde  Wolf  Rudolph  Haaptmann  zu  Wolken - 
stein.  Wenige  Jahre  darauffiel  der  König  Carl  XII.  von  Schweden 

in  Sachsen  ein  und  begann  von  Altranstädt  aus  zu  seinen;  eigenen 
Vordorltt'n  das  herzlose  lauiii'iihiifte  Sachsen  zu  dcniütliigen  und 

auszusaugen.  Er  beschied  durch  seinen  (ieneral  MA(iM  s,  Grafen  von 
Stkinbock,  bei  Androhung  seiner  Ungnade  die  Landstände  gegen  den 
2.  pctober  1706  nach  Leipzig,  und  auch  der  Hauptmann  von  Wol- 
kenstein wurde  mit  Genehmigung  des  geheimen  Consilii  von  den 
St&nden  des  erzgehirgischen  Kreises  zu  denVeriiandlnngen  daselhst  ab- 
gefertigt. Die  Schweden  legten  die  sächsische  Steuerverfassung  ihren 
Erpressungen  zu  Grunde,  ohne  dieMihlerung  eintreten  zu  hissen,  welche 
nach  besonderen  Unfällen  in  Anwi'ndiing  kam.  Nun  fand  man  damals 
im  oberen  Gebirge,  welches  sich  natürlich  von  früheren  Verwüstungen 
schwerer  erholen  konnte,  als  das  fruchtbare  Niederhind,  noch  viele  wüste 
Brandstätten  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege  oder  aus  späteren  Feuers- 
brfinsten,  auf  denen  die  alte  Schocksteuer  noch  ruhte,  ohne  eher  einge- 
zogen zu  werden,  als  die  Stätte  wieder  bewohnt  war;  die  Schweden 
aber,  welche  sich  der  Steuerkataster  bemächtigt  hatten,  forderten  die 

0 

Contribution  unnachsichtlicli  von  allen  Schocken  ein,  sie  mochten  gang- 
bar sein  oder  nicht,  und  dadurch  wurden  die  armen  und  verwüsteten 
Landestheile  übermässig  bedrückt  und  besonders  Saida,  wo  sich  214 
wüste  Brandstellen  befanden,  mit  10,551  Thhr.,  Frau enst ein  mit 
7375  Thhr.  belegt*'  Dass  hierbei  auch  die  Gutsherren  grosse  Opfer 
bringen  utld  ausserdem  ihre  Unterthanen  bedeutend  unterstützen  muss- 
ten ,  ist  sicher  vorauszusetzen.  Im  Jahre  1707  wurde  der  Turschen- 
stL'iner  zum  Kreissteucreiimehmer  für  das  Erzgebirge  eingesetzt  und 
den  28.  Mai  1718  zum  Kammerherm  ernannt.  In  Anerkennung  seiner 
strengen  und  rechtlichen  Verwaltung  schlugen  ihn  1728  die  Landstände 
zum  Obersteuereinnehmer  vor  und  der  König  bestätigte  ihn.''  Den 
8.  Aogust  1733  wurde  er  zum  geheimen  Rathe  ernannt.*^ 

Nadi  dem  Tode  seines  Neffen  wurde  er  den  9.  lAai  1710  mit  dem 


DLA.  Lfibgodingoband  (180<j).    Der  Vortrag  wurde  den  i.  St  ptbr.  1719  be- 
stätigt.  Das  Khegeld  betrug  2CKX)  fl.    C.vsi'aji  Heinbich  von  Züützscu  war  Carator 
der  Braut,  welche  Itii^'j  in  Dresden  geboren  war. 
•*  Hbrino  a.  a.  0.  S.  450  flf. 

m  Die  Emennong  hiena  erfolgte  den  20.  April  1728w  DA.  Abth.  XVI,  nr.  1513. 
M  DA.  Abth.  XVI,  nr.  1513. 

Digitized  by  Google 


388 


auf  Döhlen  haftciidiMi  Li'lmsiainmc  von  IH/KX»  Ü.  belielK'ii.  Diesen 
Lehnstamni  übenialuii  er  im  betrage  von  17,000  Ii.  durch  Revers  vom 
Sl.  December  1720  auf  sein  Gut  Purschenstein.^'' 

Schon  seit  mehreren  Menschenaltern  hatte  der  Mittelfrohnaer 
Zweig  des  Sachsenbarger  Hauses  die  Lehnsgemeinschaft  mit  dem 
Purschensteiner  Stamme  erneuert.  Namentlich  um  die  Zeit,  wo  der 
0])erhauptiiiann  Gkoik;  FuiKDujt  ii  (247)  V  l  a  l'f  ro  d  a  und  sein  Nachfolger 
Dürnthal  erkauft  liatte,  erlangten  sie  die  gesanimtc  Hand  an  den 
Purschensteiner  Gütern  und  Uewilligten .  dass  die  (ilieder  des 
Purschensteiner  Hauses  auch  die  gesammte  Hand  au  den  Gütern  des 
Limbacher  Zweiges  erhielten.  So  wurde  Wolf  Rudolph  Mi  tbelehuter 
der  Güter  Biberstein,  Trebitz,  Niederlockwitz,  Obergruna, 
Pfaffroda  mit  Dörnthal,  Kriebstein  und  Hartmannsdorf,  wie 
das  Lehnsarchiv  den  1.  März  IGl»;"),  den  5,  October  1709,  den  6.  August 
1733  und  den  G.  April  17.'>4  verzeichnet  hat.  "'  In  dem  letzten  Lehn- 
briefe über  Purschensteiu  vom  2L  August  1734  werden  als  Mit- 
belehnte bloss  der  Kammerherr  Gütthblf  Fkibdbigh  }  auf  Trebitz 
und  dessen  Neffen  Mobitz  Fjuedbich  (408)  und  Caspab  (409),  sowie 
Cabpab  Dietrich  (461),  des  gleichnamigen  Neffen  hinterlassener  Sohn, 
au^fnhrt^ 

Seit  dem  Jahre  1727  war  er  Aeltesfer  des  Geschlechtsvereins  und 
demnach  Lehnsträger  der  Geschleclitskassc.  Kr  enipfnig  den  18.  Marz 
1727  und  den  G.  August  1733  im  Namen  der  Ueschlechtskasse  die  ge- 
sammteHaud  andem  RitterguteBären  st  ein,  welches  HannsHeinrich 
YON  ScHÖNBEBO  (326)  auf  Maxen  den  12.  Juli  1699  erkauft  und,  da  er 
keine  mftnnlichen  Erben  hatte,  den  beiden  Söhnen  sdner  Tochter,  Hansb 
SiEOMUND  und  GHBI8TIA17  GoTTLiBB  VON  HoLZENDOBF  ZU  Thallwitz 
beschieden ,  dabei  aber  derGeschlechtskasse  die  gesammte  Hand  daran 
zugesichert  und  bestinnnt  hatte,  ihr  solle  das  Gut  zufallen,  wenn  seine 
Eid<el  und  ileren  Xachkominen  abgestorben  wären.  Daun  aber,  so  be- 
stimmte er,  solle  das  Gut  zu  ewigen  Zeiten  bei  dem  Geschlechte  bleibeu.'**' 
Den  5.  Juli  1734  legte  Wolf  Rudolph  den  Grundstein  zu  der  Kirche  in 
Deutschneudorf,  welches  das  Filial  von  Neuhausen  bilden  sollte. 
Später  wurde  ein  eigenes  Kirchspiel  daraus  gegründet  Den  31.  Mai 


»  DLA.  Ilomagialb.  (2657)  uDterm  27.  März  1721. 

«  DLA.  Homag.  (2548. 2782, 2809). 

•*  DLA.  Acte  Pu  rächen  stein  Lehn  1783  ff.  (1870). 

M  DLA.  Acte  Bftrenstein  Lehn  1546 ->  1715  (17U).  Homn^b.  (2690  uad 
2788). 
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1786  starb  der  Geheimrath  Wolf  Rudolph  als  der  Letaste  des  SohOn- 
B£Bo*schen  Geschlechts  aus  dem  ehrenreichen  Stamme  Purschenstei n. 

Der  Superintendent  Dr.  Winsen  zu  Freiberp  hiolt  ilim  die  Leidien- 
predigt  und  der  Pfarrer  Fuitzschk  zu  Neuluiuscn  eine  Abdankuuf^s- 
rede,  welche  niaucho  schätzbare  Nachricht  über  die  Lebeusverhältiiisse 
der  letzten  Purschcnstcincr  mittheilt. 

Der  Kammerherr  Gotthelf  Friedbich  ton  ScbOnbebo  (410)  auf 
Trebitz,  aus  der  Mittelfrohnaer  Hauptlinie  nahm  nach  dem 
Tode  des  geheimen  Rathes  Wolf  Rudolph  yok  Schömberg  vor 
Notar  und  Zeugen  Besitz  von  der  Herrschaft  Purseh enstei n  und 
bez(jg  sich  dabei  auf  die  ihm  daran  zustellende  ^esamintc  Hand.  Später 
verniälilte  er  sich  den  17.  November  1730  mit  der  hinterlasseneuWittwc 
des  letzten  Porschensteiuers,  Frau  Johanne  Magdalena  Sophie,  geb. 
VON  ScHöNBEBo.  Wcuu  hierdurch  sein  Recht  nicht  verstärkt  werden 
konnte,  so  gUiubte  er  doch  vielleicht  seinen  Anspruch  auf  das  Allodial- 
erbe  zu  sichern.   Seine  Gattin  starb  schon  den  4.  December  1741. 

Der  Kammerherr  wurde  durch  Rescripte  und  ein  rechtskräftiges 
iTtbeil  in  dem  ergriffenen  Besitze  «geschützt,  die  übri«ren  Mitbelehnten, 
welche  das  gleiche  Hecht  am  Lehne  beanspruchten,  und  entweder  den 
Mitbesitz  oder  die  Sequestration  forderten,  wurden  auf  den  Rechtsweg 
verwiesen.  Die  Kläger  waren  die  4  Brüder,  der  Hofmeister  Johann 
Dahm  (357)  auf  N  a  un  d  0  r  f ,  der  Geheimrath  Adam  Fbiedbich  (358)  auf 
Börnchen ,  derOberberghauptmannCuBT ALEXANi>EB(359)auf  Ober- 
Schöna,  und  der  Kammerherr  FRiET>RirH  August  (360)  auf  Wi  ngen- 
dorf,  säninitlich  der  Börnchener  llauptlinie  angehörig.  Ihnen  schloss 
sich  als  Mitkläger  Caspar  Abuauam  von  Scii()NnEU(}  (384)  auf  Maxen 
an.  Sie  erhoben  eine  Petitorienklage  gegen  den  Kamnierherrn  Gott- 
helf Friedbich  von  Schönbeeq,  welche  nach  einem  Uebereinkommen 
beider  Theile  und  mit  Genehmigung  der  Regierung  an  das  Appellations- 
gericht gewiesen  wurde.  Die  Kläger  machten  geltend,  dass  nach  den 
Gesanimtlehnbriefen  ihres  Geschlechts  und  nach  den  besonderen  Lehn- 
briefen über  Purschenstei  II  beim  Absterben  des  letzten  Besitzers 
dieser  Herrschaft  ohne  rechte  Leibeslehnserben  die  Güter  an  seine 
Vetteni  von  Schünbero  nach  rechter  velterliclier  Sippzalil  fallen  soll- 
ten. Demgemäss  forderten  die  Kläger  fttnf  Theile  an  dem  erledigten 
Lehen  und  räumten  dem  Beklagten  em,  dass  ihm  der  sechste  Theil 
daran  zufallen  solle,  wenn  er  die  richtig  beschehene  Befolgung  der  ge- 
ijauiiiit(  n  Hand  daran  nachweisen  könnte. 

In  den  Lehusacten  liegt  der  Beweis  vor,  dass  die  sämmtlichen  Klä- 
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ger  und  der  Beklagte  die  gesammteHaod  od  den  Purschcnstciner  Lehen 
erlangt  hatten.  Die  4  Gebrüder  Schökbbbg  aus  dem  Hause  Schönau- 
Börnichen  hatten  den  13.  Januar  und  den  25.  Februar  1708  ein  Be- 
kenntniss  hierüber  erlangt ,  ^  Gaspab  Abbahah  von  Sohönbbbo  hatte 

liulult  liiL'lzu  den  30.  Juli  1684  und  den  2li.  August  1098  empfangen 
und  den  11.  September  1788  die  Mitbelelinschaft  an  der  Herrschaft 
Purscliensteiü.*""  Der  Ueldagte,  (ioTTiiELF  Frikduicii  von  Scuün- 
BBBa,  hatte  die  gesammte  Hand  den  ü.  J uli  1733  erlangL^*^^  Weit  ^^ch wie- 
riger  war  es,  den  Grad  der  Verwandtschaft  nach  rechter  Sippzahl  fest- 
zusteUen.  Der  Bewds,  welchen  Kläger  und  Beklagte  führen  mussten, 
hat  übrigens  gründliche  Forschungen  über  die  älteste  Geschichte  des 
Geseldechts  veranlasset,  deren  Krgel)nisse  neues  Lieht  über  die  frülieren 
Verliähnisse  verbreiteten.    Die  Richter  legten  den  (iesaninitlehnbrief 
vom  30.  August  1442  über  die  Güter  Schön bcrg,  Reinsberg, 
Sachsenburg  und  Pursch enstein  der  Beweisführung  zu  Grunde 
und  prüften  mit  strenger  Gewissenhaftigkeit  die  Beweise  der  Parteien. 
Die  Abstammung  der  Lehnserben  von  den  Brüdern  Hanns  (53)  und  Nicol 
(57)  TON  ScHÖNBEBO,  wclche  mit  Caspab  (55),  dem  Dompropste,  und 
DiKriiicH  (56),  dem  Dechanten  von  Meissen,  die  gesammte  Hand  an 
rursehenstein  empfingen,  wurde  genügend  naeligewiesen.    Bei  den 
äusseret  verwickelten  Untersuchungen  zog  sich  aber  der  Rechtsstreit  sehr 
in  die  Länge,  so  dass  nach  29  Jahren,  wo  das  Eudurtel  erfolgte,  keiner  von 
denen,  welche  den  Process  begonnen  hatten,  mehr  am  Leben  war.  Die 
Kläger  erlangten  mit  den  Beklagten  gleiches  Recht  an  dem  Purschen- 
steiner  Lehnserbe,  also  waren  ihnen  ^/e  der  Herrschaft  einzuräumen  und 
im  gleichen  Maasse  die  seit  der  Besitzergreifung  bezogenen  Nutzungen 
zu  erstatten.**»   Nach  dem  Endurtel  vom  17.  Mai  17ij4  wurde  da> 
Kreisamt  Freiberg  beauftragt,  die  Kläger  in  deu  Besitz  ilirer  AnthcUe 
zu  setzen,  wie  es  den  1).  Januar  1765  erfolgt  ist. 

Schon  früher  liatte  die  Wittwe  des  Beklagten,  Frau  Eva  Mabie, 
geborene  von  Lbitbnitz,  in  Vormundschaft  ihres  Sohnes  Adam  Fbusd- 
BicH  einen  Vergleich  angeboten,  war  aber  von  den  Klägern  abgewiesen 
worden.  Erst  nach  der  Hauptentscheidung,  als  die  Nutzungen  festge- 
stellt und  das  Erbe  voiu  Lehen  getrennt  w  erden  sollte,  enlschluöseu  sich 


DLA.  Homagialb.  (253^4  f.  2537). 
»«>  DLA.  Homagialb.  (226Ö,  2478,  278^). 
«•«  Ebendas.  (2766). 

>^  Das  ente  Urtel  erfolgte  den  2.  Aug.  1755,  das  Lcuterungsurtel  den  IG.Sptbr. 
17Ö8,  die  OberleatemogaentBcheidang  den  12.  Mai  1764. 
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alle  Theile,  um  Iftstige  StreitigkeiteD  zu  umgehen  uiid  ein  ireundschalt- 
liches  Verhältniss  herzastellen,  zu  einem  Vergleiche,  welcher  den 
22.  April  1766  zu  Stande  kam.  Nach  demselben  flberilessen  die  Be- 
klagten den  Klftgem  die  seit  dem  24.  November  1763  erhobenen  Nutz- 
ungen nnd  versprachen,  bis  Ostern  1708  die  Realschuldcn,  welche  auf 
Purschenstein  lasteten,  im  Betrage  von  42,70f)  'i'lih\  12  Gr.  zu 
decken.  Unter  denselben  befand  sich  der  ehemalige  Döhlen' sehe 
Lehnstamm  von  17,000  fl.  Da  die  Beklagten  yorstellten,  dass  die 
Natzungen  ihnen  vor  dem  Ausbruche  des  Kriegs  nicht  ferblieben  seien, 
der  Krieg  aber  später  ihre  Einkünfte  geschmälert  habe,  so  dass  sie  auf 
ihren  eigenen  Gütern  durch  Verwflstung  und  Brand  schweren  Schaden 
erlitten  hätten,  so  wurde  liir  die  bezogenen  Nutzungen  vom  4.  Juni  173;') 
bis  zum  25.  Novenil)er  17(i3  eine  Abtindungssununc  an  die  Kläger  von 
42,000  Thaieru  festgesetzt.  Hierbei  wurde  bestimmt,  dass  nur  das  In- 
ventarium  auf  dem  Schlosse  Purschenstein  zu  2000  Thlr.  veran- 
schlagt, das  Vorwerk  zu  Heidersdorf  zu  6000  Thlr.,  die  Hofwiese 
zu  Friedebach  zu  1000  Thlr.  und  die  Inventarienstflcke  in  den  Mfih- 
len  n.  s.  f.  mit  800  Thlr.  als  Erbstücke  anzusehen  und  im  Betrage  Ton 
•j800  Thlr.  den  Klägern  zu  (iute  gehen  sollten.  Die  Beklagten  erklär- 
ten, sie  könnten  den  ganzen  Ersatz  nicht  baar  entrichten,  und  traten 
ihren  Antheil  an  Purschenstein  zu  »/«»  weicherauf  14,583 Thlr.  8 Gr. 
veranschlagt  wurde,  ab,  wiesen  den  Klägern  ausserdem  noch  5000  Thlr. 
an  Rückständen  bei  den  Unterthanen  zu  und  versprachen,  den  Rest  von 
12616  Thlr.  16  gr.  im  Jahre  1766  zu  erlegen,  liessen  auch  den  Anspruch 
auf  Ersatz  fftr  Meliorationen  fallen. 

Den  Beklagten  wurde  die  gesaninite  Hand  an  Purschenstein  zu- 
gest-anden,  doch  blieb  den  Besitzern  die  freie  Verfügung,  so  dass  sich 
die  Mitbclehuteu  und  deren  Nachkommen  bei  Eröffnung  des  Lehus  mit 
einem  Lebnsqiiantum  von  12,000  rthlr.  begnügen  niussten. 

Die  4  Besitzer  des  Purschensteiner  Lehnserbes  waren  nun: 

1.  Friedbich  Alexander  von  Schönbebo  (460)  aufBOrnichen, 
der  unmündige  Enkel  des  ersten  Klägers  Adam  Friedrich,  vertreten 
durch  seine  Mutter  CuaisriANE  Süpiiie,  geborue  von  Liebenau,  nach 
einem  Fünftheile. 

2.  Carl  August  v.S.  (404)  auf  Meine  weh,  der  bohu  Aj^am  Frie- 
dbichX  zn  Vs-  ' 

3.  CuBT  Friedrich  v.  S.  (406)  auf  Oberschöna,  der  einzige  Sohn 
GiTBT  AiiEXANDER's,  Roch  unmQudig  und  vertreten  durch  seine  Mutter 
DoBOTHEA  Friederike,  gebome  von  Baüssendobf,  zu  -/g.  Da  im  Hause 
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Schönau-Börnichen  vier  gleichberechtigte  Erben  beim  Beginn  des 
Kechtsstreites  vorbanden  waren,  von  denen  2  ohne  leibealefanslilhige 
Erben  verstorben  sind,  so  kamen  auf  die  Erb^  der  beiden  übrigen  je 
2  Antheile.  Von  Adam  Fbiedricr*8  zwei  Nachkommen  erhielt  jeder 

ITlicil,  der  einzige  Solin  C'ukt  Alkxanl>ek.s  aber  zwei  Theile. 

4.  Die  3  Iiinterlasscuüu  Sühne  des  Mitklägers  Oaspau  Abrahams 
v.  S.  auf  Maxen: 

a)  der  Hofmarschall  Cabl  Fbiedbich  (430), 

b)  der  Kammerherr  Christian  Ehbenbbich  (432), 

c)  der  Generalpostmeister  Adam  Rudolph  (431), 

empfingen  zusammen  Vs- 

Diese  Erben  besassen  die  Purschcnsteincr  Güter  gemeinschaft- 
lich bis  1TÜ8.  Dunials  beschlossen  sie,  die  (Jäter  zu  verkaufen,  und  da 
die  Veräusserung  nicht  zu  Staude  kam,  so  scldossen  sie  unter  einander 
einen  Vergleich  ab,  welcher  den  22.  März  1768  von  der  Regierung  be- 
stätigt wurde.  Nach  diesem  Vertrage  wurde  das  Erbe  vom  Lehne 
getrennt  und  zu  34^000  rthl.  veranschlagt  Hiervon  sollte  u>  das 
Haus  OberschOna,  Vi&  das  Haus  Maxen,  Vis  je  an  Meineweh 
und  Börnichen  übergehen.  Der  Kaufpreis  für  das  Lehn  sollte  mit  */5 
an  das  Haus  Schöna,  zu  ^!r,  an  die  übrigen  Häuser  fallen,  nacii  dem 
gleichen  Maasse  sollten  die  Nutzungen  während  der  gemeinsamen  Ver- 
waltung getheilt  werden.  Zu  dem  Lehnstamme  von  12,000  Rthl.,  welcher 
nach  dem  Vergleiche  vom  22.  April  1766  festgesetzt  und  für  die  Mit- 
belehnten des  Limbacher  Zweigs  bestimmt  war,  hatte  Oberschöna 
4800  rthL  und  jedes  der  übrigen  Häuser  2400  rthl.  beizutragen. 

Der  Generalpostmeister  Adam  Rudolph  von  ScH^torBEEO  erkaufte 
die  Antheile  seiner  beiden  lirüder  für  33,(J<J0  rthl.,  den  Antheil  seines 
Vetters  Carl  August  von  ScnüNnKKG  auf  Meine  weh  für  31,733  rthl. 
8  gr.  und  für  38,(XX>  rthl.  den  Antheil  I^iuedkicu  Alexandsb's  auf 
Börnichen.  Im  Jahre  1772  ttberliess  ihm  endUch  die  verwittwete 
Frau  Oberberghauptmann  von  Sohönbebo  den  Antheil  ihres  Sohnes 
GuBT  FniEDRiGH  am  Lehn  und  Erbe  für  87,122  rthL  16  gr.  Durch  ge- 
meinsamen Beschluss  wurde  der  Werth  der  Herrschaft  auf  206,338  rthl. 
8gr.  angenommen  und  hiervon  172,333  rthl.  Ö  gr.  auf  das  Lehn  uud 
34,000  rthl.  auf  das  Erbe  gerechnet.'«« 

Auf  diese  Weise  gelangte  das  Purscheustciner  Lehen  au  <üe 
Maxener  Hauptlinie  des  Reinsberger  Zweiges,  deren  Vorfahren 


IM  Acta  dei  BechtsBtieiCes  hn  OMchleditsareliiTe. 
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eben  so,  wie  die  Ahnherren  des  S&cbsenburger  Zweiges  in  Lehns- 
jieniflDschaft  nutdem  AI  tpurschensteiner  Stamm  egestanden  hatte 
In  der  zweitem  HfiUte  des  16.  Jahrhunderts  war  die  alte  Lehnsgemein- 
sefiaft  der  verwandten  Stamme  selten  erneuert  worden ;  nur  im  Anfange 

d(!S  17.  Jahrhunderts,  uls  der  Schönberger  Zweig  hinzuwelken  anfing, 
wurden  die  alten  Lehnsverträge  vom  Reinsberger  Hause  erneuert. 
Als  später  der  Stoiberger  Hauptzweig  dem  Aussterben  nahe  war, 
erwarb  die  Limbach-Mittelfrohnaer  Hauptlinie  des  Sachsen- 
barger  Hayptzweiges  die  gesammte  Hand  an  den  Lehngütem  des- 
selben, während  es  ihr  nieht  gelang,  ein  bestimmtes  Vorrecht  vor  den 
andern  Stammesvettem  auf  das  Purschensteiner  Lehnserbe  zu  ge- 
winnen.   Da  keiner  der  lietlieiligten  einen  näheren  Verwandtschafts- 
grad an  das  Geschhiclit  der  Vurliesitzer  vor  seinen  Stanmigenossen 
uachzuweiscn  vermochte,  so  musste  die  Beobachtung  der  liechtsform 
allein  entscheiden  und  der  Nachweis  der  Abstammung  von  den  Vor- 
Ähren,  welche  vor  3  Jahrhunderten  die  Lehnsgemeinschaft  geschlossen 
hatten. 
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DRITTER  TÜEIL. 
Der  Zschochauer  Hauptast  bis  za  seinem  drlöschen. 

ERSTER  ABSCUMTT. 

Der  Btehoofaaa-flehwetMr  Haaptswelg. 

Es  ist  bereits  Thl.  lA,  S.  180  berichtet  worden,  dass  der  Seiteii- 
zweig  des  Zschocbauer  Hauses,  welcher  sich  in  der  Wurziier  Ptiej^e, 
zu  Grosszschepa  und  Zschorna,  angekauft  hatte,  gegen  Ende  des 
.  lö.  Jahrhunderts  aus  dieser  Gegend  verschwunden  ist  Aus  späteren 
Lehnsnacbrichten  geht  hervor,  dass  ein  dem  Zschochauer  Hause  nahe 
verwandter  Zweig  das  amtssässige  Rittergut  Haussdorf  bei  Colditz 
besass.  In  eüiem  Zschochauer  Lehnbriefe  vom  16.  Juni  1501  werden 
die  Gebrflder 

dftnms  (196),  Bernliard  (199)  and  Clirislopli  (200) 

zu  Haussdorf  als  Mitbelehnte aufg^flhrt  und  neben  ihnen  die  Gebrader 

Cosmns  (201a)  und  Damian  (201  b).« 

Olme  Zweifel  waren  diese  die  Nachkommen  der  früher  im  \V  ii  r  z  e  d er 
Stiftsgebiete  ansässigen  Schönberqe,  weil  sie  die  gesammte  Hand  an 
Zschochau  empfingen.  Wie  und  in  welcher  Zeit  sie  Haussdorf  in 
Besitz  nahmen,  ist  unbekannt  Der  (yhurfOrst  Fbiedrich,  zu  dessen 
Gebiete  Colditz  gehörte,  hatte  ihnen  die  Lehen  zu  reichen,  und  d& 
keiner  der  Lehid)riefe  melir  vorhanden  ist,  so  lÄsst  sich  der  Vorbesitzer 
niclit  enuifteln.  Hanns,  Hkkniiaiu»  und  (Jhujs kumi  waren  vcrnmrlilich 
die  Söhne  jenes  Hanns  (143)  von  ScH(iNBp:iu; ,  welcher  1477  Zschepa 
bcsass.  CosMus  und  Damian  w  ai  cn  ohne  Besitzthum,  ob  sieNachkonimen 
des  älteren  Hanns  (109)  auf  Zschorna  waren ,  ist  nicht  zu  ermitteln.' 


>  DLA.  Lehnbr.  O.  S.  61  (13). 
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Im  Jahre  1519  war  Dajoam  jedenfalls  verstorben,  denn  in  dem  Lelmbriefe, 
weichender  Bischof  JoHAimvonMeisBen  sem'em  lieben  Getreuen  Gaspab 
YONSoHONBEBa(147)zaZ8chochau  den  30.  April  1519  ttber  den  Besitz 
des  Baderafeldes  bei  der  Jahna  zn  Ragewitz  ausstellte,  wird  Cosmtts 

allein  und  zwaralsiuidistcTÄIitlR'lohiiter  aufgeführt,  nach  dessen  Tode  erst 
die  Haussdorf  er  Gebrüder  Anwartschaft  auf  das  erwähnte  Lehn  haben 
sollten.  Dieser  Cosmus  wird  von  dem  Bischöfe  ebenfalls  als  dessen 
lieber  Getreuer  bezeichnet,  er  stand  also  entweder  in  dem  Dienste 
desselben  oder  besass  em  Lehn  der  Meissner  Kirche;  doch  wird  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  der  Wohnsitz  des  Gosmüb  nicht  genannt*  Nach 
dieser  Zeit  verschwindet  Cosmus  ans  den  Lehnbriefen  des  Hauses 
Zschochuu,  auch  h(irt  die  hehnsgemeinschaft  der  Zschochauer  mit 
den  Naclikonimen  aus  deiiAVurzener  Nebenzweigen  von  dieser  Zeit  an 
gänzlich  auf,  so  dass  man  wohl  venuuthen  kann,  diese  Seitenlinien  seien 
damals  erloschen. 

In  dem  voigenannten  bischöflichen  Lehnbriefe  vom  30.  April  1519 
werden  nur  noch  die  beiden  Brttder  Hanns  und  Besnhabd  yon  Sohön- 
BEBO  zu  Hausdorf  als  Mitbelehnte  genannt.  Zuletzt  war  nur  Hanns 
noch  am  Leben,  und  da  auch  dieser  ohne  Leibeslchnserben  war,  so  hatte 
der  Churfürst  FuiKDRir«  der  Weise  und  sein  Bruder  Herzog  Juhaxn 
dem  BzETUüLi)  von  Altmannsuufkn  die  Auwartschaft  auf  das  Ritter- 
gut Haus dorf  zugesichert  und  denselben  nach  Hannsbns  Tode  damit 
beliehen.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Besitzer  von  Zschochau  die 
Lehnsgememsdiaftmit  ihren  Ha  u  s  d  orf  er  Vettern  nicht  erneuert  hatten, 
und  dass  der  Seitenzweig  zu  Hausdorf  vor  1525  ausgestorben  isi^ 


Was  nun  den  Hauptzweig  zu  Z  schochau  anlangt,  so  ist  das  älteste 
Ötammgut  desselben  Zschochau  an  Hannsens  (77)  von  Schönbebö 
jüngsten  Sohn  Dietzb  (110)  gefallen,  welcher  bereits  mit  seinen  beiden 
filteren  BrQdem  Heinze  und  Hanns  im  Jahre  1443  damit  gemeinsam 
belehnt  worden  war.  Derselbe  hat  nach  einer  neuerdings  au^efundeneo 
za verlässigen  Nachricht  6  Sdhne: 


*  So  viel  ist  sicher,  dau  Cobmub  eine  Wiese  bei  Hohbarg  besessen  hat,  welche 
Tormals  vielleicht  m  Zschep»  oder  Zschorna  gohurte  und  spftter  an  Waltbb 
Pack  fiel  Anhang  zu  St  höttobit:  OhroD.  v.  Wurs.  S.  öl 

3  König  a.  a.  0.  II,  S  D27  f. 

*  DLA.  Act.  Ilausdorf  im  Auifo  Colditz  Lehnbriefe.  Lehnbrief  vom  20. Marz 
L'>34,  in  welchem  das  ganze  Verhaltuiss  dargestellt  wird.  Kbeysig:  Dipl.  Nach- 
lese XI,  S.  71. 
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IHcfartob  (145),  Cto^rg  (146>,«  Caspar  (147),  Benriuur«  (148), 
Heinrich  (149)  und  HaiiBB  (150), 

hinterlassen.  DicsdlK'n  wunluii  im  Jnlire  1493  vodSkimund  vhx  Zecua 
'/j;sriiAi\)  bei  dem  ( )l)erhof^'(jriclitL'  zu  liOii)Z  ig  verkla^^t,  weil  ^ie  ihm  die 
M  itgift  ihrer  Schwester,  der  verstorbeiu  n  Ehegattin  des  Klagers, welche  ihr 
Vater  demselben  im  Betrage  von  67  rhfl.  versprochen  habe,  Torenthielten. 
Damals  lebte  die  Wittwe  ihres  verstorbenen  Vaters  noch,  welche  die  zwätc 
Ladung  an  die  Beklagten  in  Abwesenheit  ihrer  Stie&5hne  in  Emp&ng 
nahm.' Hiermit  sehliesscn  die  Acten  ab,  so  dass  man  voraiissetiren  kann, 
die  Forderunj;  des  Kliij4cr.s  sei  befriedigt  worden.  Als  im  Jahre  149r)der 
Herzog  Ai.iiHKcnT  in  die  Niederhinde  zog  und  auf  die  Güter  des  Lan(b'< 
Fussknechte  ausschreiben  Hess,  antworteten  die  vorgenannten  6  Gebrüder 
VON  ScHöNBEBOzu  Zschochau,  sie  wollten  sich  halten,  wie  die  Andern, 
aber  bäten,  weil  sie  ihrer  sechs  und  noch  ungetheilt  wären,  auch  eine 
Stiefmutter  und  600Gfllden  Schulden  hätten,  sie  gnädiglich  zu  bedenken.' 
So  erfahren  wir  die  Namen  von  Güono's  Brüdern  (vgl.  Thl.  lA,  S.  I79X 
aber  nur  2  derselben,  Geoug  und  Caspaii,  haben  eine  Gesciüchtc. 

Georg  (146), 

kommt  in  keinem  der  Lehnbriefe  vor,  denn  er  war  in  den  geistlichen 
Stand  getreten.  Wahrscheinlich  war  er  der  Vicar,  welcher  das  Altar- 
lehen St.  Laurentii  zu  Meissen  inne  hatte  und  den  26.  Febr.  1479  von 
Frizdbioh  von  Sohönfelt  80  fl.  Zins  auf  Dörfern  bei  Grossenhain 

um  16(X)  Gülden  für  seine  Vicarie  wiederkäuflicli  erwarb;  denn  in  jener 
Zeit  war  er  der  einzige  ( Jeistliche  dieses  Namens  aus  dem  ScuöNBLRtr- 
schen  Geschlechte.'*  Er  erscheint  seit  dem  Jahre  1515  als  Senior  im 
Domcapitel  zu  Merseburg.  Am  21.  Juli  dieses  Jahres  vollzog  er  neben 
dem  Bischöfe  Adoi«ph,  FQrsten  zu  Anhalt,  und  dem  Dechanten  Vincenz 
VON  Schleinitz  eine  Verschreibung,  nach  welcher  es  dem  Herzoge  Geobo 
freistehe,  das  Amt  und  Schloss  Weissensee,  welches  fttr  eine  Schuld- 
forderung  von  32,000  Gulden  verpfjindet  wiir,  vom  Höchst ifte  für  die- 
selbe Summe  in  2  Ternnnen  zahll);ir  zurückzukaufen.^  Den  15.  Novbr. 
darauf  bekauuten  dieselben  Vertreter  des  Hochs tifts  und  Capiteb»  zu 


•  Gsoaa  hat  1485  ZiuBen  in  Reppen  verkauft.  DA.  Abth.  XYI,  R.  854. 

•  DA.  Oberiiofgericbtaacten  nr.  7065.  Loc.  31S97. 

'  DA.  Act.  Die  vom  Herzo^;  Ai  hrecht  zu  S;u'hscii  gemachten  Küstuagen  zu 
JBesezung  der  Niderhuulc  vud  deshalb  contrahirten  SchtUdeu  149Ö,  vol.  L  Loc  S18SL 

•  Cod.  8ax  Ke^'.  II.     p.  252  f. 

•  DA.  Urk.  nr.  10067. 
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Me^sebur^^  dass  die;  auf  20  Jahre  versetzten  herzoglichen  Dörfer 
Grosscorbetha,  Leuna,  Kröll  w  itz,  Crasslau  und  Wengelsdorf 
auch  nach  Ablauf  dieser  Zeit  für  die  Pfandsumme  von  30U0  fl.  wieder 
eingelöst  werden  dürften,  Gleichzeitig  war  er  auch  Domherr  in 
Naumburg.  Im  Jahre  151 7  reichte  er  eine  Klage  gegen  seinen  Bmder 
Caspab  hdm  Hofgerichte  ein,  dass  derselbe  ihm  weder  sein  yftterliches 
Erbe  gereicht,  noch  seinen  Antheil  an  dem  Nachlasse  seiner  verstorbenen 
Brüder,  Hanns,  Beunhahi»,  Dikthk  h  und  IIkinkh  h  überantwortet  habe. 
Jedenfalls  haben  sich  hici  auf  die  beiden  Brüder  gütlich  vereinigt,  da 
die  Acten  nach  dem  Erlass  der  ersten  Ladung  schliessen.^^  frEOBa 
stiftete  in  der  Collegiatkirche  zu  Zeitz  eine  Festfeier  am  20.  Janaar 
zum  Gedächtniss  der  Märtyrer  Fabun  und  Sebastian.'*  In  dem  Ca- 
lendarium  der  Naumburger  Kirche  wird  als  sein  Todestag  der  25.  Mai 
1525  angegeben.^' 

Nacli  dem  Lcimbriefe,  welchen  der  Herzog  (iEORG  den  Ge])rüdern, 
DiKTuicK.  Caspar,  Bkuniiakd,  IIkiniiu  ii  und  Hanns  vun  Sciiünrf.bo 
am  16.  Juni  1501  ausstellte,  besafisen  sie  Zschochau,  den  Sitz  und 
das  Dorf  mit  Zinsen  und  Gurichton  gemeinschaftlich.  Mitbelehnte  waren 
ihre  Vettern,  die  Gebrüder  Hanns,  Bbbnhabd  und  Ghbibtoph  yon 
ScHöNBEBO  zu  Hausdorf  bei  Colditz,  sowie  die  Gebrüder Coaxus 
und  Damian  von  Sohönbbbo,  welche  wahrscheinlich  kein  eignes  Beaitz- 
thuni  hatteu.'^ 


>•  DA.  ürk.  nr.  10061.  Diese  Scholdea  hatte  der  HenogGiORO  für  seinen  Yater 
Albescht  aol^Benommen,  da  der  niederländische  Krieg  im  Dienste  des  Kaisars  Max  I. 

ibn  grosse  Opfer  auferlegt  hatte 

»'  DA.  Obciliof^'Prichtsacteii  nr.  7lli>7.  I^.  21297. 
ScuüTT(i£X  u.  Kiieysk;  (lipl.  II.  !.'>,'{ 

"  El>eiulas.S.H>-lC.  Kin  (  ikouou  .s  dk  SciioNBERr,  iun.,wclcliersoin  Jalirost^edacht- 
uibs  iu  der  Nauuiburger  Kirche  deu  1.  Septbr.  hatte,  konuiit  daselbst  Ö.  IGT  C.  vur.  Ks 
istaber  kein  Omnd  vorhanden,  diesen  jUngerenGicORG  für  einen  Bruder  des  Bischofii 
Du(tbioh(70)  an  halten,  denn  wenn  er  desshalb  juniorgenanniwarde,  um  ihn?on  dem 
Zschoehaner  OaoBO  su  anterachMden,  so  konnte  er  noch  weniger  als  jener  fUr 
DiBTBicHS  Bmder  angesehen  werden  Dahiu&regen  hat  eine  neuerlich  aafgelundme 
Urkunde  erwiesen,  dass  er  ein  NeHe  des  Hisrliofs  Diktricii  und  nn  Sohn  Hbinbxohs 
VOK  Scnös){Ei{(i  (»JO)  zu  StolbcTfi  war,  wie  Tbl.  lA,  S.  2.')»;  nac  liL'fwieson  ist. 

"  DLA.  Li^hnb,  (i,  S.  Ol  (13).  Der  Lohnbrief  ist  auch  bei  Kosio  a.  a.  <).  S.  m')  f. 
abgedruckt,  doch  sind  die  übrigen  Nachrichten,  welche  derselbe  giebt,  mit  grosser 
Vorsicht  ia  profea,  da  er  8. 926  erzfthlt,  derYater  Caspabs  (147)  sei  Caspab  (87), 
der  älteste  SohnHnmcBs  (69)  anf  Stolberg,  gewesen,  welcher  Zschoch an  149i 
gekauft  hahe.  Eine  Abachrift  dieser  falschen  Nachricht  im  PfanrarchiTe  snZschochau 
iat  bis  in  die  neoeate  Zeit  als  eine  gleichzeitige  Quelle  benutzt  worden  nnd  hat  mit 
dam  beigetragen,  die  Verwandtschaftsverhältnisse  des  Geschlechts  an  verdunkeln. 
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Wie  lanf?o  dioso  Brüder  Zschochau  im  geineinsamcn  Besitze 
hatten,  lässt  sich  iiicht  nachweisen,  doch  scheint  sich  aus  der  oben  an- 
gefahrten Klageschrift  des  Doiuherm  Qbobo  von  Sohönbbro  sicher  zu 
ergeben,  dass  im  Jahre  1Ö17  seine  Brflder  Dietbigh,  Besnhabd,  Hein- 
siGH  und  Hahns  sämmtlich  verstorben  waren,  ohne  dass  von  ihren 
besondem  Lebensverhftltnissen  etwas  Näheres  bekannt  geworden  ist, 
als  dass  Hanns  1514  vorhcirathet  war  und  mit  seiner  Gattin  die  Her- 
berge inZschochau  hatte. 

Caspar  (147), 

der  dritte  Sohn  Dibtbich's,  erscheint  im  Jahre  1514  als  alleiniger  Be- 
sitzer von  Zschochau.  Der  Herzog  Gboro  reichte  der  Gemahlin 
desselben,  Frau  Mabgabetha,  den  9.  Mal  1514  das  Gut  Zeocha,  das 

Dorf  Heppen,  einen  Wald  bei  der  Mittweyda  gelegen,  der  Zcocher- 
wald  genannt,  zu  einem  rechten  Leibgute,  und  fügte  hinzu:  „Auch  sso 
soll  vnd  mag  Hanns  von  Schonbergk  gedachts  Caspabs  v.  Scit.  Bruder 
sein  lebennlang  bey  seinem  Weyhe  In  angetzeygten  guetern  blev  ben.  an 
auch  nymandes  daraus  zwdringen  oder  zcwlOssen  macht  haben/*  Die 
Geschlechtsvormflnder  der  Frau  Mabgabetha  waren  Ebnst  yonSchOn- 
BüBo,  Herr  zu  Glauchaw  und  Heinbioh  von  SoHonBEBaK  (90)  zu 
Stolberg.15 

Ob  die  Gattin  Caspars  eine  geborne  von  Heinitz  war,  lässt  sich 
nicht  mit  Gewissheit  annehmen ;  aber  Caspar  reichte  eine  Klage  gegen 
Hanns  von  Heinitz  zu  Ileichenberg  ein,  der  ihm  seiner  Schwester 
halben  mit  Schuld  verhaftet  sei.  Hierauf  wurde  er  den  d.October  IdOO 
vom  Herzoge  an  das  Oberhofgericht  gewiesen.^ 

Zu  Zschochau  gehörte  schon  seit  längerer  Zdt  ein  Stfick  Feld 
die  Badera  genannt.  Es  bestand  aus  ungefilbr  3  Hufen,  lag  bei  der 
Jahna  und  war  Lehen  des  Bischofs  von  Meissen.  Auf  Caspars  Bitt« 
reichte  den  oO.  A}»ril  1519  der  Bischof  Johann  von  Meissen  der  Gattin 
desselben,  Frau  Maruabetha,  dieses  Grundstück  als  Leibgut,  nachdcuk 
er  an  demselben  Tage  ihn  zu  Ragewitz  damit  beliehen  und  seinem 
Vetter  CosHus  y.  S.,  auch  den  Gebrttdem  Hanns  und  Bbbnhabd  vor 


«  DLA.  Leibgedingcb.  I,  S.  73  (19).  Den  1.  Septbr.  1520  erneuerte  der  Borzog 
Geobq  diesen  Leibgedingebrief  der  Frau  Mabuabetua.  Der  Vorbehalt  für  dea 
Schvager  dendben  HAinra  ist  nlebt  darin  enthalten,  mithin  war  deraelbe  Terstoiben. 
Ebenda«.  S.  157  (28).  Fhra  MAaeABSTBA  soll  nach  Köna  dem  Gescblechte  Hoira- 
BSBo  aus  dem  Hause  Schweta  bei  DObeln  angehört  haben. 
DA.  Cop.  nr.  10&  8. 66b. 
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Schon BEiui  zu  llausdorf,  welche  damals  noch  am Lebeü  waren,  darau 
die  gesammtc  Haud  bekauut  hattc.*^ 

Im  Jahre  1530  soll  er  von  der  Aebtissin  Anna  Gbensing  zu  Seuss- 
litz  dus  Dorf  Ostrau  pfiuidweise  erlangt  haben,  im  Jahre  1660  ist 
dasselbe  aber  auf  Befehl  des  Ghuri&rsten  Moutz  wieder  eingelöst  und 
zur  Landesschule  Meissen  geschlagen  worden,  wie  eine  ungedruekte 
Nachricht  im  Pfarrarchive  zu  Z s  c  h  o  c h a u  berichtet. 

Ob  MAiUrARKTHA  dic  zweite  Gattin  Caspars  gewesen  sei  und  ob 
er  in  erster  JbUie  mit  Dobütuka  von  dek  Planitz  aus  dem  Hause  Wie- 
senburg  vermählt  gewesen  sei,  wie  König  II,  928  erzählt,  ist  nicht  zu 
ermitteln.  Im  Jahre  1538  war  er  verstorben.  Nach  einer  alten  Nieder- 
schrift imP&rrarchive  zu  Zschochau  soll  Frau  Maboabetta  das  Gut 
daselbst  zunächst  f&r  ihre  Söhne  verwaltet  haben.  Er  hinterliess  drei 
Söliue,  Fkikduk  h,  Casi'ak  und  Diktiuch  und  eine  Tochter  Elisabeth, 
welche  den  Januar  1553  unverniählt  gestorben  und  in  der  Kirche 
zu  Zschochau  beigesetzt  worden  ist.'^  Eine  ältere  Tochter  Marla. 
Elisabeth  soll  nach  Könio's  Angaben  Siomund's  von  Hauqwitz  auf 
Putz  kau  Gattin  gewesen  sein. 

Nach  Caspab^s  Tode  haben  dessen  3  Söhne  die  Zschochauer  Güter 
gemeinsam  besessen,  doch  waren  im  Jahre  1688  die  beiden  jüngsten 
noch  unmündig,  wcsshalb  der  älteste  Bruder  für  sie  um  einen  Indult- 
schein  nacligesucht  hat,  welchen  der  IIerz(>g  (ikoug  den  22.  Mai  1538 
ausgestellt  hat.  Im  Jahre  1540  verkaufte  Feiediüch  zugleich  im  Namen 
seiner  Brüder  den  Zschocherwald,  ein  Besitzthum  aus  alter  Zeit,  aber 
fem  von  Zschochau  gelegen,  an  den  Rath  von  Mittweyda,  welchem 
Herzog  Hsinbioh  die  Lehn  daran  reichte.^*  Den  12.  Februar  1640 
wurde  Fbibdbioh,  Gaspab  und  Dietbioh  mit  Zschochau  und  Zubehör 
vom  Herzoge  Heinrich  belehnt,'®  aber  in  diesem  Lehnbriefe  werden  die 
Mitbelelmten  nicht  namentlich  aufgeführt.  Den  11.  August  1551  em- 
pfingen sie  auch  gemeinsam  zu  Mügeln  die  Lehen  über  die  Badera  vom 
Bischöfe  Nicol  zu  Meissen.  Während  seit  1501  die  Lehnsgemeinschaft 
mit  den  Vettern  zu  Reichenau  nicht  erneuert  worden  ist,  werden  hier 
snm  ersten  Male  wieder  die  Gebrüder  Bbbnhabd  (153),  Hbinbich  (154) 
und  Ohbistoph  (155)  von  SchOnbbbo  zu  Reichenau  als  Mitbelehnte 


»  KöKio  n,  S.  928. 

»  Nadirichteo  des  Kirchenbucbt  in  Zschochaii.  * 
»  DJL  Abtbl.  XYI,  nr.  im.  M.  984. 
»  DLA.  Lehnb.  Q.  S.  818. 
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genannt.  Dahingegen  werden  von  jetzt  an  die  Vettern  zu  Hausdorf 
und  die  Brüder  Cosmus  und  Damian  nicht  mehr  erwähnt. 

Seit  dem  Regierungsantritte  des  Herzogs  Heinrich  von  Saclisen 
trat  eine  Veränderung  in  den  Lehnsbeziehungen  der  älteren  Linie  des 
SoHöHBEBO^BcheD  Goachlechts  zn  der  jüngeren  dadurch  ein,  daas  die 
letztere,  welche  seit  2  Jahrhunderten  von  der  Lehnogemeinschalt  mit 
den  Genossen  des  älteren  Stammes  ausgeschlossen  war,  in  den  Gesammt- 
lehnbriefen  desselben  an  letzter  Stelle  mit  aufgeführt  wurde.  Diess 
geschah  zuerst  im   Gesamnitlehiil)riefe  der  Häuser  Schönberg, 
Sachse n]) II r^^  Stulberg,  Reinsl)erg  und  Burschensteiii  vom 
12.  Februar  164u.   Am  Schlüsse  desselben  erkl&rte  der  Lehnsherr: 
„Wir  haben  auch  vff  ihre  vleissige  bitte  zu  ihnen  semptlich  belehnet 
Bbrnhabt,  HminiiOHEir,  Chbistofp  vnd  Mobehtz  yok  Sohosbsrox  zn 
BeichenaWiFuEDBicEDEir,  GAsnsBNvndDiTBiCBXNZtt  Czschoche."'> 
IDerduTch  wurden  also  die  Z  s  ch  o  ch  a  u  e  r  und  Reichenauer  Zweige  des 
Geschlechts  als  Lehnsverwandte  anerkannt,  welche  aber  erst  dann  be- 
rechtigt waren,  die  Lehnsfolgc  in  die  Güter  des  älteren  Stanmies  anzu- 
treten, wenn  die  sämmtlichen  Glieder  desselben  abgestorben  waren. 
Diese  Art  der  Belehnung,  welche,  wie  die  gleichzeitigen  Urkunden 
ergeben,  auf  Antrag  der  Stände  gebräuchlich  wurde,*'  ist  nidit  von 
langer  Dauer  gewesen,  es  durfte  aber  nicht  mit  Stillschweigen  über- 
gangen werden,  dass  in  jener  Zeit  bei  den  versdiiedenen  Zweigen  des 
Geschlechts  das  Bedürfniss  erwachte,  sich  enger  an  einander  anzu- 
schliessen  und  die  Güter  dem  Stamme  zu  sichern.    Auch  in  dem  Ge- 
sammtlehnb riefe  für  die  ältere  Linie,  welchen  der  Churfürst  Moritz  den 
7.  Januar  1552  ausstellte,  sind  die  BeichenauerBrüder,  jedoch  ohne 
Moritz,  welcher  jedenfalls  damals  verstorben  war,  und  die  3  Besitzer 
von  Z  s  chocbau  als  Mitbelehnte  genannt"  Dasselbe  ist  der  Fall  in 
dem  Gesammtlehnbriefe  desGhurfilrsten  Aitoust  vom  3.  April  1554,  in 
welchem  aber  ausser  den  3 Brüdern  zu  Bei  chenaw  und  Falkenberg 
nur  Fbiedricii  und  Caspar  zu  Z  sc  hoch  au  mitbelehnt  werden,  wo- 
raus hervorgeht,  dass  Dietuich,  der  jüngere  Bruder  derselben,  damals 
verstorben  war.  An  demselben  Tage  wurde  Fäiedbich  selbst  und  sein 
Bruder  Caspab  mit  Zschochau  belehnt,  auch  empfingen  sie  die  ge- 


«  DLA  Ldinb.  Q.  S.  157  (62). 

Archiv  fQr  sächss.  Gesch.  X,  8.  44.  Antwort  der  Stände  zu  Chemni  ts  vom 
H.Nvbr.  1539  nr.2:  ,4er  Herzog  möge,  wie  seine  Vorfahren,  alle,  die  eines  fttammni. 
Schildes  oder  Helmes  seien,  siimmtlich  mit  einander  belehnen.** 

»  DLA.  Lchnb.  U,  S.  115  (73). 
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saiimitc  TTand  an  ciin'iii  froien  Hofe  und  Hausr  zu  Torgau,  welches 
ihr  Vetter,  der  Hofmarschall  Ueinhichyon  öcuonbebg (154),  gleichzeitig 
als  Lehn  erhielt.*^ 

Frledrieli  (20*^2), 

der  fiheste  SfAm  Gaspab's,  soll  1631  die  UDiversität  Wittenberg  be- 
sucht haben.**  Er  besass,  wie  bereits  erwähnt  worde,  mit  seinen  Brü- 
dern Caspar  und  Dikikich  das  väterliche  Lehngut  Zscliochau 
gemeinschalrlich.    Nachdem  sein  jüngster  Hruder  DiKTUirfi  um 
gestorhen  war,  verkaufte  er  1Ö60  seine  Hälfte  an  Zschochau  seinem 
Bruder  Caspar.     Schon  vor  dieser  Zeit  hatte  er  das  Rittergut  U  itt- 
mi  t  z  erworben,  in  den  gleichzeitigen  Quellen  ist  aber  käne  Nachricht- 
zu  finden,  auf  welche  Weise  er  dazu  gelangt  ist  Als  churf&rstlicher 
BeToHinftehtigtcr  lad  nftmlich  Fnrrz  tok  ScrOnbebo  auf  Hittmitz 
nehen  Anton  Richzenhain,  Schosser  zu  Döheln,  den  IJath  zu  Ross- 
woiii  den  15.  Fehruar  \bi')H  vor,  um  ihm  einen  Rescheid  über  dieOhcr- 
gerichte  und  Zinsen  von  Hohenlauft  zu  eröffnen.'-'^  Seiner  Khegattiu 
Babbara  liess  er  den  15.  Juli  IMO  mit  Rewilligung  sdnes  Bruders  auf 
das  Rittergut  dasdbst  jährlich  100  Gulden  Leibgut  und  50  Gulden 
Leibzins  auf  ihre  Lebenszeit  Terschreiben.*'  Aus  diesem  Leibgedinge- 
briefe geht  hervor,  dass  dieselbe  schon  einmal  verehelicht  gewesen  War, 
^  denn  sie  wurde  verpflichtet,  „ihrem  Klieniainie  Alles  zuzubringen,  so  sie 
von  ihren  Kindern  erster  Ehe  oder  sonsten  ererben  möciite''.  Ihre  Vor- 
münder waren  Nicül  von  Schönbkrg  (132)  auf  Schönberg  und  Ahua- 
HAM TON HAiTOwrrz  zum  Hirschstein.  Der  Name  ihres  ersten  Gatten 
und  ihres  Geschledits  ist  nicht  bekannt**  Bald  darauf  erwarb  Fried- 
xicH  das  Rittergnt  Grosszschepa,  welches  bereits  im  15.  Jahr- 
hunderte seinem  Creschlechtszweige  gehört  hatte.  VonHAims  vonSchön- 
BFAiii  (14o)  gelany;te  dieses  Resitzthum  an  Fuikduicii  von  Amshdki', 
welcher  es  lö33  an  FuiKDJiicu  Planck  verkaufte.    Hanns  IIt)i,ij:r i  kii 
l)esass  es  1540  und  veräusserte  es  au  Fkikdricu  von  SciniNUEiuf. 
Der  Bischof  Johann  yom  Uauowitz  zu  Meissen,  reichte  ihm  den 


«*  BLA.  Lehnb  Z,  S  .!  5 1  und  BB,  S.  72  (88  f.). 

^  SüKvi:  acad.  Vitebci  ß.  la.  J.     fac.  2. 

^  DLA.  Lehnb.  X,  S  JlH  (107).  LoluArief  vom  2G.  Juni  15601 

Hingst:  Chronik  \ün  Döbeln  S.  37. 
DLA.  Leibgediugebuch  III,  S.  'Ji  (110). 

'^elleiclit  war  sie  die  Wittwe  Gbruabd  Mabschalls  von  Bibbbsibi]i  aoi 
B  itim  its,  weldie  König  a.  a.  O.  S.  934  fOr  die  erste  Gattin  aeines  gleichnamigen 
Stentes  bSlt 

I«-  26 
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28.  Juni  1563  die  Leben  über  Grosszsehepa  mit  dem  Dorfe,  Sitze 
und  Vorwerke  daselbst,  mit  der  Wüstenei  /u  Scholtt  (die  Schultzer 
Mark  nach  W iir/  cii  zu)  und  zu  Zwochcn  (Zwochau  bei  Ilohburg) 
und  einem  Manne  zu  W en i gentzschepe  mit  Ober-  und  Nieder- 
gericbten  und  einem  Gulden  Jabreszins  von  der  Wüstenei  Dolenig- 
ken  (Dollnickow)  bei  ROcknitz.  Er  gab  seinem  Bruder  und  den 
Vettern  zuReicbenau  bieran  die  gesammte Hand.*<> 

Man  bat  angenommen,  Fritz  von  Schönbero  sei  der  Erbauer  des 
Rittmitzer  Sclilosses  gewesen,  wclclies  er  bald  nach  der  Krwerbuu?  vi»n 
Grosszschepa  wieder  verkauft  haben  mag.  Nach  ilmi  erjiclieint 
Hanns  Ernst  von  Schsllenbebü  als  Besitzer  dieses  Gutes,  von  wel- 
cbem  es  1570  an  BalthababRunob  den  älteren  übergegangen  sein  soll.'* 

Bald  nach  dieser  Zeit  ernannte  der  Bischof  Johann  von  Haug- 
wiTZ  zu  Meissen  Fbieduch  von  Schönbbbo  zum  Stiftshauptnuume 
in  Würzen.  Nach  seiner  Grabschrift  in  der  Collegiatkirche  zu  Wür- 
zen hat  er  dem  Bischöfe  12  Jahre  iredient  und  dem  Churfürsten 
Jahre,  ist  also  15G9  in  dieses  Amt  getreten,  demi  der  Bischof  entsiigte 
den  20.  October  1581  seiner  Würde  und  übergab  dem  Churfürsten  das 
Amt  Würzen.^'  In  einem  Schreiben  an  das  Domcapitel  zu  Naum- 
burg vom  22.  April  1Ö69  nennt  er  sich  selbst  bereits  Amtmann  zu. 
Würzen.   Er  bittet  darin,  einen  seiner  Söhne  in  das  dortige  Stift  auf- 
zunehmen und  ihn  allda  zur  Beförderung  seiner  Studien  zu  versehen. 
Hierzu  sclilägt  er  zunäclist  seinen  ältesten  Sohn  vor,  welcher  damals  in 
das  14.  Jahr  ging,  und  empfiihl  ihn  zu  einer  Kxspectanz,  erwähnte  ancYx 
dabei,  dass  aus  dem  Geschlechte  derer  von  Schönberg  etliche  des  löli- 
licben  Stifts  Naumburg  Bischöfe  und  seines  Vaters  Bruder,  Herr 
JoBOE  VON  SoHONBEBaK  ZU  Zscho'chau  seeliger  allda  Domherr  ge- 
wesen. *» 

Der  Bischof  J oh  annes  von  H  auowitz  war  mit  der  Amtsführung  sei  ii  es 
Stiftshaupt  man  ns  wohl  zulVieden  und  verlieh  mit  Bewilligung  desMeitss- 
ner  Cai)itels  ihm  nach  zwölfjähriger  Dienstzeit,  sowie  Christoph  von 
Haugwitz  auf  Putzkau,  dem  Amtmanue  zu  Belgern,  H^sa^rs 


*  DA.  Lehnlrach  des  Bischofs  JoHAim  ton  IIauowits  zu  Meissen  1555  —  79. 
Loc.  13130  a.  Den  11.  April  1586  belehnte  ihn  der  ChurflArstCmtUTiAii  I.  DLA.  A^ct* 
GrosssschepA  Lehnbr.  1593-1668  (185). 

Hinost:  Chronik  Yon  Döbeln  S.  77  und  178. 

^  SchAttosn:  Warzen  S.  484,  vergl.  mit  232,  wo  sich  kleine  WidenprCkcKe 
finden. 

Gescblcchuarcliiv  Cap.  I,  nr.  2.  ä.  6^3  f.  im  Orig. 
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SpiBOBfj  zu  Pristäblich,  und  ihren  Leibeslchnserben  am  14.  Novbr. 
1580  die  Anwartschaft  auf  die  in  der  Wurzener Pflege  belegenen  Güter, 
nämlich  den  Sitz  und  das  Dorf  Falke nhaiu,  Voigts hain  und  Lam- 
pertswalde  (die  Mark  Krummlampertswalde)  mit  allem  Ztt- 
behör,  wie  diess  Alles  Fbakz  und  Hanns  die  Tbuohbessb  zu  Falken- 
hain und  Nauendorf  damals  besassen.^  Im  Jahre  1584  soll  er  auch 
mit  Caspar  von  Bradb  zusammen  Röcknitz  besessen  haben doch 
vererbte  er  dieses  Gut  nicht  auf  seine  Kinder. 

Kr  hinterliess  bei  seinem  A])leben  3  Söhne,  Dietrich,  Friedrich 
untl  Caspak  Wiesant.  Nach  König  (S.  i)30)  soll  deren  Mutter  Mar- 
aAB£iu£  VON  AuERswALBE  auf  Aucrswaldc  gewesen  sein,  eine  An- 
gabe, welche  den  gleichzeitigen  Nachrichten  zu  widersprechen  scheint, 
da  der  Älteste  dieser  3  Brflder  1566  geboren  worden  ist  und  sein  Vater 
Fbibdbioh  seiner  Gattin  Babba&a  1560  das  Leibgedinge  feststellen 
liess.**  Der  Stiftshauptmann  Friedbich  starb  im  Jahre  1588  und  liegt 
im  Dome  zu  Wu  rzen  begraben.    Seine  Grabschrift  lautet: 

Hic  cnhai  uhrcjttus  letlio  Fridcricns  anwo, 
E  Schonbergiaco  stemmate  natus  eram. 

PraefecU  Fraesul  duodenos^  Eimfer  omims 
Dux  me  quinque  jubet  munia  aäire  fide, . 

Bis  Septem  vixi  lustra  et  superemind  annus 
FaUüis,  quo  me  Christus  ad  astra  vehii,^ 


Caspar  (2(»), 

der  Jüngere  Bruder  FaismuaHS,  Yerlebte  seine  Jugendzeit  inZscbochau. 
Von  ihm  wird  im  dortigen  Kirchenbuche  berichtet,  er  habe  als  Knabe 
einen  grossen  Widerwillen  gegen  die  Fasttage  empfünden  und  auf  Än- 
re^ng  eines  lutherischen  Knedites,  welcher  ihm  eingeredet  habe,  man 
dürfe  nicht  mehr  fasten,  wenn  das  an  Fasttagen  in  der  Kirche  ausgelegte 
Hungertuch,  die  Faste  genannt,  ersäuft  würde ^  dieses  Tuch  aus  der 
Ki  rche  genommen  und  in  vollem  Laufe  nach  dem  Üorlteiche  zu  geschleppt. 
Wie  lüeser  seltsame  Beformationseifer  des  Kindes  von  seinen  Eltern 
and  dem  Pleban  aufgenommen  worden  sei,  wird  nicht  erwfihnt.  Nach- 


M  Ktae  a^  t>  0. 8. 900. 

m  ScBÖTTOBN  a.  a.  0.  S.  742. 

m  I>IiA.  Leibgedingeb.  III,  S.  91  (110). 

•t  ScmöTTsn  A.    O.  S.  247. 
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dem  er,  wie  oben  bemerkt  wurde ,  1540  mit  seinen  beiden  BrOdem  die 

Lehen  über  Zschochau  enii)fiingcii  und  nach  Dietrich's  Tode  mit 
seinem  Bruder  Kkikuiuch  das  väterliche  Gut  genieinsam  vergaltet 
hatte,  erkaufte  er  1560  den  Antheil  desselben.  Er  besass  demnach 
Zschochau,  den  Sitz  und  das  Dorf,  Keppen,  Klanzschwitz, 
Beutig  und  wurde  hiermit  den  26.  Juni  1560  Tom  ChurfÜrsten  Auoüst 
belehnt>>  Die  Lehen  über  die  Baderamaric  soll  er  den  28.  Juni  1563 
vom  Bischof  Jorakk  zu  Meissen  empfangen  haben. 

Caspar  hat  in  der  Schhidit  bei  Sievershausen  unter  Moritz 
mitgekämpft  Zschochau  stellte  hierzu  6  Pferde,  3  Pferde  hiervoa 
wurden  erschossen.^'* 

Caspa&'b  Gattin  war  Anna  von  Miltitz  aus  dem  Hause  Zadel. 
Sie  hat  ihm  10  Kinder  geboren,  von  denen  bei  seinem  Tode,  den 
14.  Juni  1584,  noch  4  Söhne,  Gaspab,  Dibtiuoh,  Fbibdbich  und 
Crbistoph,  am  Leben  waren.  Caspar  hinterliess  auch  3 Töchter,  Anxa, 
welche  an  Bodo  Willibald  von  Seifkrtitz  zu  Stauclia  w-rniählt  war, 
und  Maria,  welche  am  8.  Juli  noch  als  unverclu  licht  i^enannt 

wird.  Als  das  Testament  ihrer  Mutter  Anna  erörtner  werden  sollte, 
wurde  Elias  Tbuchsbss  zu  Naundorf  Vormund  der  Frau  Amka 
und  Hanns  Balthasar  yon  KOckebitz  Gurator  der  Masu.^  Caspaü 
wurde  in  der  Kirche  asu  Zschochau  beigesetzt,  wo  sich  sein  Leichen- 
Stein  befand.  Seine  Wittwe  flberlebte  ihn  und  starb  erst  nach  34  Jahren 
den  1.  Ai>iil  lilll»  zu  Staucha,  wurde  al)cr  aucli  in  Zschochau 
gcsetzt,  wo  ihr  Ticidienstein  bis  in  die  neuere  Zeit  noch  vorhanden  war. 
Der  Stiftshauptuiaun  Frikdricu  von  Schünbebo  zu  G rosszschepa 
wurde  Vormund  über  die  noch  unmündigen  Kinder  seines  Brader& 

J^ietrldi  (204), 

der  jüngste  Bruder  der  yorgenannten,  war,  wie  oben  erwähnt  ist,  dm 

April  1554  nicht  mehr  am  Lehen.  In  der  Musterunt;  vor  dem  FcUl- 
zuge  ini'ixvn  den  Markgrafen  Albukcht  wird  erwähnt,  dass  er  zu 
Hildeslieim  stehe  und  Fähnrich  sei.  Ob  er  in  der  Schlacht  bei 
Sievershausen  geblieben,  oder  an  den  Folgen  der  Anstrengungen 
oder  Wunden  gestorben  sei,  wird  nicht  erwähnt^>  Lehnsiähige  Kach- 


»  DLA.  Lebnb  X,  8.  S18  (107). 

■*  DA.  Act  Musterang  und  Zcalnng  1553.  Hmise  Juaio  Loe.  9151. 
DA.  YIII.  Abthl.  Vomandscbaftsoop.  1618— S5.  8.  81.  K«ine  a.  it.  O.  II, 

8.  935. 

DA.  Musterung  p.  1553.  Mense  Junio  Loc.  9157. 
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komnicii  hat  er  nicht  hiiitcrlasäcn,  scheint  auch  nicht  vorehelicht  gewesen 
zu  sein. 

Von  den  drei  Söhnen  des  Stiftshauptmanns  Fbiedbich  vom  Schön- 
B£Ba  ist  der  ältere, 

IMelricli  (268), 

VüU  \d()S  bis  Pfingsten  1573  auf  (Ici  l'ürstciiscluilc  zu  Mei  ssc  n  gebildet 
worden«  hat  vun  1573  an  in  Wi t  teuberg  btudirt  und  dann  in  X aum- 
barg  eine  Domherrnstellc  erhalten,  wie  der  Kanzler  Hanns  Dietkich 
voK  ScHöNBEBG  berichtet   Später  erlangte  er  auch  ein  Canonicat  im 
Hochstifte  Meissen  und  wurde  dort  im  Jahre  1620  Dechanf  Er  ver^ 
trat  das  Hochstift  Naumburg  auf  dem  Landtage  zu  Torgau  1598 
und  gelnn  te  zu  den  27  Ausscluissverordnetcn,  welche  die  Anklage  gegen 
den  Kanzler  KuKiiii  anstellen  sollten.*^  Den  25.  August  15t»2  wurde  er 
und  seine  beiden  Brüder,  Fkikuuic«  und  Caspaji  Wiksant,  von  dem  Ad- 
ministrator Fkiedbich  WiLtiKi.M  mit  Grosszschepa  belehnt^*  Nach 
dem  vor  l(i02  erfolgten  Tc|de  seines  jüngsten  Bruders  Caspab  Wiesant 
besass  er  mit  Fbiedbich  gemeinsam  das  väterliche  Lefangut,  worüber 
Beide  den  23.  Juni  1612  die  Lehen  eni])fingen.^  Sie  waren  eifrig  besorgt, 
die  gesaninite  Hand  an  den  Zschocliauer  und  Reichen  au  er  (Jütern 
sich  bekennen  zu  lassen,  und  fertigten  den  1.  Juni  BrH(jH.\iii) 
TiöciiEB  mit  VuUmachteu  ab,  um  in  ihrem  Namen  die  Mitbelehnscliaft 
zu  eini)fangen.**   Sie  haben  zu  den  Zschepaer  Gütern  das  Nicliusholz 
von  Be&nhasd  Bock  gekauft.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Fbied- 
SICH  1620  besass  er  Grosszschepa  allein.^^  In  seinem  Testamente 
setzte  der  DomdechantDiBTmcH  der  studirenden  Jugend  und  sonderlidi 
den  Grosszschepischen  Knaben  ein  Kapital  von  ÖOO  fl.  aus,  dessen 
Zinsen  zu  einem  Stipendiuni  verwendet  weiden  sollten.  Als  er  auch  um 
das  Jahr  lüJl  starb,  ohne  Leibeslehnticrben  zu  hinterlassen,  so  fiel 
G  ro  sszsc  hepa  an  seinen  Vetter  FuiiDinf  ii  von  Scuunbeuu  (273;  zu 
Gebersbach  aus  dem  Hause  Zschochau,  welcher  schon  den 
9.  November  1621  die  gesammte  Hand  daran  erlangt  hatte. 


Ebkbt:  Dom  zu  Meisseu  S.  149. 
*»  RicHABo:  Der  Kanzler  Dr.  Kbbll  S.  861. 
««  DLA.  Acta  6ro88x8chepa  Lehnbr.  1592-1668  (364). 
«»  DLA.  Homagialb.  (846  f.). 

DLA  ActoGlausrhnitz  Lohen  löU2 -1706  (314). 
*^  DLA.  Uomagialb.  9.  JNvbr.  1621  (940). 
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FrleilFteli  (968), 

der  2.  Sohn  des  Stiftsbauptmanns,  besass  mit  seinen  Brüdern  das  vÄter- 
licbe  Gut  f?('iiioinsam  iiinl  ist  uiii  1()21  ohne  Leibeserben  verstorben.  I 
König  erzählt  (S.  !)34},  er  sei  zweimal  verehelicht  gewesen,  allein  die  An-  j 
gaben  desselben  enthalten \Yi(lers[)rüche.  So  soll  er  sich  den  1 1 .  März  1583 
mit  Frau  Babbasa,  Gebhasd  Mabbchall's  auf  Biberstein  Wittwe» 
▼erehelicht  haben  and  es  soll  der  Leibgedingebrief  seiner  zweiten  Gattni, 
SIbtlla  von  Lbizschen,  den  5.  Juni  1631  ausgestellt  worden  seiD,  zn 
einer  Zeit,  wo  er  selbst  10  Jahre  todt  war. 

CMpar  WieMUit  (270) 
kommt  nach  1592  nicht  mehr  vor. 


Caspar  (271), 

der  älteste  Sohn  seines  gleichnamigen  Vaters,  soll  1564  geboren  und 

beim  Tode  seines  Vaters  mit  seinen  Brüdern  unter  die  Vormundschaft  des 
Stiftsliauptnianns  Fuikdkich  (202)  zu  ( J rosszs c hepa  gestellt  worden 
sein.  Den  0.  Decciiiljer  1585  einiifin.ij  er  mit  seinen  drei  Hrüdorn  die 
Lehen  Uber  die  väterlichen  Güter,***  auch  erhielten  sie  den  11.  April 
1586  die  gesammteHand  an  Gross zschepa^^  und  wurden  den  24.0c- 
tober  1587  von  Chbistian  I.  wieder  mitZschochau  belehnt^  Ab 
im  Jahre  1598  sein  zweiter  Bruder  Dibtbigh  und  der  jüngste,  CHBiSTapH, 
verstorben  waren,  eniphn<j(  er  den  13.  I>e€ember  dieses  Jahres  mit  sd- 
neui  Bruder  Fhii.dkk  ii  die  Lehen  über  Zschocliau,  kaufte  al)er  bald 
darauf  den  Antheil  des  Letzteren  an  sich  und  >vurde  hiermit  den 
27.  September  1602  belehut.^^  Bis  zum  Jahre  1597  hatte  seiue  Mutter, 
Frau  Anna,  in  Zschochau  gewirthschaftet 

Caspab  war  zuerst  vermählt  mit  Basbaba  Distela  geb.  tok  Sm- 
FEBTrrz  aus  dem  Hause  Jahna.^'  Die  fünf  Kinder,  welche  in  dieser 
Ehe  geboren  wurden,  sind  sämmtlich  im  zarten  Alter  Yerstorbm.  Die 
Mutter  derselben  verstarb  den  lü.  October  iG05.*' 


«"  DLA.  Lelinl».  Y.  S.  44H  (182). 

•  DLA.  Act.  Grosszschepa  Lehnbr.  16'J2— lüöÖ  (Ibö). 
M  DLA.  Lehnb.  HH,  S.  184  (1 15)   Eben  so  den  22.  August  1592.  HomagiallK 
(674). 

•>  DLA.  Homagialb.  (770). 

»  DLA.  Lcit>gcdingeb.  T,  S.  385  (286).  Den  21.  Januar  1597  wurde  der  Gattin 

Caspars  ein  I.eibgcdinsio  von       fl.  jährlich  besUitigt. 
^  Nachricht  aus  dem  rfarrarchive  Zschochau. 
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Gabpar's  zweite  Ehefrau  war  Babbara  geb.  von  Schi/EIkitz  aus  dem 
Hause  Grubnitz.'"*  Sie  hat  ihm  10  Kimler  geboren,  von  denen  7  in 
den  ersten  Lebensjahren  starben,  1  Solui,  Caspar  RirDüiiPii,  geboren 
1611,  und  2  Töchter,  Anka.  Katuabink,  geboren  lüOö,  vermählt  162U 
ao  GoTTFBiKD  VON  MicHEL  auf  Roitzsch,  und  Magdalena,  geboren 
1614,  vermählt  1639  an  Gaspab  Rudolph  von  Habtitzsoh  auf  Obe  r- 
voigtsdorf,  ihre  Mutter  überlebten.  Frau  Ba&baba  starb  nach  der 
Geburt  einer  todten  Tochter  den  20.  Juli  1619. 

Gaspab  war  in  dritter  Ehe  mit  Mauia  geb.  vük  Ekde  aus  dem 
Hause  Munzig  vermählt.  Sie  gebar  ihrem  Gatten  zwei  Söhne,  Caspab 
Hexnuch,  den  8.  November  1622,  Caspab,  den  29.  October  1624  und 
eine  Tochter,  Mabie,  den  30.  November  1623,  welche  später  an  Adam 
Friedrich  Metzsoh  auf  Schweta  bei  Mfl  geln  vermählt  wurde.  Die 
Mutter  derselben  starb  nach  den  Nachrichten  des  Zscbochauer  Kin  ben- 
bucbes  den  24.  November  \&24,  und  Caspak  von  ScjniNnERG  wählte  als 
vierte  Gemahlin  Frau  Magdalena  vo^  Heinitz  aus  dem  Uause  Löt- 
hain,  welche  ihm  keine  Kinder  geboren  hat 

Caspar  von  Schönbbro  hatte  den  22.  September  1607  Hannsen 

Tappaut  aus  Dösitz  so  schwer  verwundet,  dass  derselbe  kurz  darauf 
verstorben  war.  Auf  das  (Jesucb  der  Wittwe  und  des  Vormundes  der 
Kinder,  es  möge  ihnen  gestattet  werden,  sich  mit  dem  vun  Schünbebu 
in  eine  gütliche  Handlung  einzukissen,  und  auf  die  Bitte  des  Letzteren 
ging  der  Churf&rst  Christian  IL  ein  und  veHÜgte  den  21.  März  1608 
an  seine  Räthe ,  sie  sollten  seine  Genehmigung  zu  einem  Ver^eiche 
ertheilen  und  dem  ChurfnrBten  ihr  Gutachten  eröffnen,  wie  der  Thäter 
zu  strafen  sei.  Jedenfalls  kam  der  Vergleich  zu  Stande,  in  den  Acten 
aber  ist  Näheres  über  die  Folgen  der  Thal  nicht  erwähnt.^^ 

Caspab  von  Sohönbebo  war  ein  guter  Hauswirth.  Er  hat  ein 
Stück  Lehde,  die  Fiedel  genannt,  zwischen  der  Zscbochauer  und  Otte- 
wiger Flur  gelegen ,  von  Geobo  Cosmus  von  Saalhaüsen  erkauft  und 

in  Feld  verwandelt.  Ausser  den  2'/»  Hufen  zu  Hepi)en  und  1  Hufe  zu 
K  lan  zs cliNvitz  gehörte  zu  dem  Hofe  in  Zschochau  danuUs  noch 
eine  Wiese  zu  Pulsitz,  die  Kuukelswiese  genamit,  ein  Acker  bei 
Schmor  den  (Schmorren)  und  eine  Wiese  beiUonfeldt  (üanefeld). 


M  DLA.  Leibgedingeb.  VI,  8.  331  Bestidgimg  des  Leibgedinges  Yon  jährlich 

90O  fl.  am  16.  Febr.  1608  (347). 

M  DA.  Act.  Josiiz-Sachen  1606.  BL  40.  Loc.  8847. 
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Die  letzteren  Gnuidstflcke  hat  er  wahrscheinUch  dazu  erworboi,  weil 
sie  zuerst  im  liefanbriefe  vom  14.  November  161 1  erw&hnt  werden.^ 

Im  Jahre  1Ü2Ö  erkaufte  er  das  Kittergut  Schweta  bei  Döbeln 
au  der  Mündung  der  Zschupau  in  die  Freiberger  Mulde  von  Antonius 
TON  Walwitz  f&r  26,000  Gülden  schwerer  Münze.  Dieses  Gut  war 
dem  Concurse  verMra,  denn  auf  Befehl  des  Ghurfttrsten  hatte  der 
Hauptmann  Hbikbioh  von  Friesen  auf  Rötha  mit  dem  Amtsschdsser 
Matthes  Horn  zu  Leisnif^  das  Gut  in  einen  landüblichen  Anschlag 
gebracht  und  in  drei  verschitniencn  Stiidten  feil  bieten  lassen.  Hierauf 
war  es  von  Caspaii  von  SciiöNiiEiio  für  die  genannte  Summe  erstanden 
worden.  Es  bestand  das  Gut  aus  dem  Sitze  zu  Schweta,  dem  Vor- 
werke zu  Limmeritz,  den  Durlschaften  Technitz,  Limmeritz, 
Weitzschenhain,^^  denLeuten  zu  Staucha,  Ibanitz  und  Alber- 
titz mit  Zinsen,  Frohnen  und  Diensten,  sammt  den  Erbgerichten.  Da- 
mit war  die  Fischerei  in  der  Mulde  und  Zschopau,  die  niedere  Jagd  und 
die  HraugerechtiKkcit  verbunden,  wie  solches  Alles  Antonius  von 
Walwitz  besessen  und  von  Geukg  von  Honsberg  erkauft  hatte. 
Winter-  und  Sommersaat  wurde  dem  Käufer  mit  übergeben  und  der 
Kaufvertrag  auf  dem  Schlosse  zuColditz  den  7.  August  1628  abge- 
schlossen, auch  den  9.  December  darauf  der  Lehnbrief  ausgestellt.^ 

Den  25.  November  1030  verstarb  Caspar  von  ScnöNiJKK(i  im  66. 
Jahre  an  den  Folucii  eines  schweren  Falles  und  wurde  den  10.  Decem- 
ber darauf  in  Z  s  c  h  ochau  beigesetzt.  Den  29.  Decendjer  dieses  Jahres 
wurde  der  Frau  Maqpalbna,  Caspab's  Wittwe,  der  Stitlssyndicus  Sey- 
FUBD  zum  kriegischen  Vormund  bestätigt.^*  Den  18.  Januar  1631 
wurde  Heinsiou  von  Endb  zum  Vormunde  ihres  ältesten  Sdmes  Caspar 
Heinbicr  bestätigt,  Ebnst  von  UAUBrrz  zum  Vormunde  ihres  jüngsten 
Sohnes  Caspar  ernannt  und  HannsH  i  ixiacu  von  Heinitz  als  Vormund 
ihrer  eim^igen  Tuchter  Maille  bestellt.''^ 


DLA.  Lehiil).  LL.  S.  WX  vol.  I  (:MJ). 

■''  Dus  Durf  Weit/.schenhaiu  bei  Ibanitz  ist  später  als  ein  gesondcitos  Lehn 
an<<;('sebon  worden  und  wurde  mit  Wettewitc  (WetiU)  bei  MQgeln  besoaders 

verliehen. 

DLA.  Act.  Seil  weta  Amt  Loi.ssni  u  Lelm  tt".  Das  Kiiter^ut 

gehörte  altschriftsassii?  in  das  Amt  Leissuijr,  die  da/u  gehorigcu  Dodscbaftcu amts- 
Bässig  unter  das  Amt  Oschatz    Hon  mann:  Oschatz  II,  S.  187. 

»"  DA.  VIll.  Abthl  Vonuuudschaltscup.  1G2G— 32.  S.35Ub. 

*»  Ebeudas.  S.  ii<io. 
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BMriflli(378), 

der  zweite  Bruder  des  voiigenaiinteii  Gaspab's,  war  Mitbesitzer  des  väter- 

lichcn  Gutes  Zschochau,  wie  die  Lehnbriefe  von  1585  und  1587  be- 
zeugen, mochte  ahcr  wohl  in  der  bescheidenen  Stellung,  welche  jedem 
der  vier  Besitzer  von  Zschochau  geboten  war,  keine  Genüge  findeo. 
Er  zog  im  Jahre  1594  nach  Ungarn,  um  gegen  die  Türken  mit  zu 
kämpfen,  und  befand  sich  allem  Anscheine  nach  unter  dem  Heere  des 
Erzherzogs  Matthias,  welches  zu  schwach  war ,  die  von  den  Türken 
belagerte  Festung  Raab  zu  entsetzen  und  sich  nach  dem  Verluste  sei- 
nes Lagers  und  Gepäckes  zurückziehen  musste.  Im  folgenden  Jahre 
nahm  er  an  dem  Feldzuge  in  Siebenbürgen  Theil,  welcher  glücklicher 
austiel.  Bei  der  Rückkehr  von  seinem  letzten  Zuge  ist  er  zu  N  icols- 
bu  rg  in  Mähren  den  31.  December  1507  gestorben  und  den  Tag  darauf 
dort  ehrlich  beerdigt  worden.  Zu  seinem  Gedächtnisse  haben  die  An- 
gehdrigen  desselben  ihm  dn  Denkmal  in  der  Kirche  zu  Zschochau 

errichtet,  dessen  Inschrift  Kömo  S.  935  aufbewahrt  hat.  Sie  hiutet: 

DüTBiOH  TOS  ScHOMBBBO  biD  ich  geboTeD, 
Mdne  £lteiii  tmd  Gott  auMrlcohreo, 

Sein  Wort  und  Ehr  hab  wuhlbewogen, 
Widern  Erbfeind  bin  dreimal  gezogen 
Den  ersten  Zun;k  vierneunzig  Jahr 
In  Un^am  ward  beraubet  par. 
Darnach  zum  Sieben liürgeii  kam, 

Als  er  sein  Braut  vom  Kaiser  nahm.  1595. 
Der  letite  Ziig  mein  Leben  geendt 

Im  siebennenniif  Jahr  genennt  81.  Dcbr.  1597. 

Zn  Nicke  Uburg  der  M&hrer  Stadt, 
I        Daadbst  ehrlich  begraben  ward.  1.  Jan.  1596. 

FrledHeh(273), 

der  dritte  Bruder  der  Vorgenannten,  wurde  neben  denselben  1585, 1587 

und  15*. »2  mit  Zschocliau  geineiiisam  belehnt.  Im  Jahre  IGOl  erscheint 
er  im  Üesitze  des  amtssassigeii  Jvitterf^iites  (iebersbiicli  bei  Wuld- 
hcim,  aber  weder  der  Name  des  Vorbesilzers,  noch  die  Art  des  Kr- 
werbes  ist  in  den  gleichzeitigen  Quellen  verzeichnet.  Im  Jahre  lüOi 
setzte  er  seiner  ehelichen  Hausfrau  Mabqarethe,  einer  geborenen  von 
ScHöicBEBO,  200  Gulden  jfthrliches  Leibgedinge  aus,  und  der  GburfÜrst 
CiTRiBTTAN  II.  bestätigte  diess  den  12.  November  desselben  Jahres.  Das 
Uaub,  aus  welchem  sie  stammte,  ist  nicht  zu  ermitteln.** 


DLA.  Ldbgcdingeb.  VI,  S.  85  (309).  VII,  402  (465).  JoHAMir6aoMlI.be- 
Bt&tigtc  dasselbe  den  b.  December  1617  und  bexeichnete  sie  als  eine  gebonie  yov 

SCBÖÜBaBO. 
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Nach  dein  Homagialbänden  des  Leliiiliois  zq  Dresden  ist  Fbied- 

RicH  VON  ScHöNBKKc.  dcii  28.  Mai  1602  und  den  23.  Juni  1012  mit 
Gebersbach  beliehen  wrjrd'.^n,  aber  ein  l.ehnbrief  selbst  ist  nicht  viti- 
lianden.'*-  Nach  dem  Tode  des  Donidechanten  Diktiuch  von  Sciiün- 
BEAG  (268),  mit  welchem  der  Seitenzweig  des  /schochauer  IIaus<?s 
welcher  von  dem  Stiftshauptmann  Faibdbich  (202)  ausging,  abstarb, 
erlangte  er,  als  der  nächste  Erbe  unter  den  Mitbelehnten,  das  Ritteipt 
Grosszschepa  und  wurde  den  16.  September  16E1  damit  bdehnf 
Das  von  dem  Vorbesitzer  Dietrich  ausgesetzte  Kapital  von  fiOO  fl.  war 
auf  das  Schenkjunit  versichert,  und  als  das  Kapitel  zu  Würzen  die  Zin- 
sen für  das  Sti))endium  von  dem  neuen  Besitzer  einforderte,  verweigerte 
er  die  Zahlunj^,  weil  er  nicht  alleiniger  Landerbe  sei,  sondern  noch  12 
Miterben  habe,  also  nur  verpflichtet  sei,  den  13.  Theil  jenes  Kapitales 
EU  zahlen.  Es  entspann  sich  hieraus  ein  längerer  Rechtsstreit,  woräber 
Feiedbich  um  1636  verstarb.  Ob  es  später  möglich  gewesen  ist,  das 
Stiftungskapital  zu  erhalten ,  ist  sehr  zweifelhaft,  wenigstens  besteht 
diese  Stiftung  jetzt  nicht  mehr.^* 

Lehnsfähige  Erben  hat  er  nicht  hinterlassen,  denn  das  Gut  Gross- 
zschepa fiel  an  die  Nachkommen  seines  Bruders  Caspar.  Wahr- 
scheinlich war  Anka  Elisabeth,  welche  sich  16ö0  an  den  Läeutenaot 
VON  Stebtthobst  vermählte,  seine  Tochter.  Die  Wirren  und  Ver- 
wOstungen  des  dreissigjährigen  Krieges  haben  dazu  beigetragen,  dass 
namentlich  aus  dem  vierten  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  wenip  zu- 
verlässige Naclirichten  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind.  An  wen  das 
Kittergut  Gebersbach  gefallen  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln,  wahr- 
scheiühch  hat  es  F&ied&icu  verkauft. . 

Christoph  (274), 

der  jüngste  Bruder  des  älteren  Caspar,  zog  ebenfalls,  wie  Diktrich, 
nach  Ungarn  in  den  Krieg  gegen  die  Türken  und  hat  an  zweiFeldzügen 
Theil  genommen.  Die  Gedenktafel  in  der  Z  schochauer  Kirche  be- 
zeugte diess.  Auf  derselben  stand  geschrieben: 

Chbistoph  toh  Schombbbo  ist  mein  Nam*, 

Den  ich  Ober  meiiier  Tauff  bekadt 

Zur  Tugend  werth  stimd  meiii  Begier, 

In  Ungarn  ich  gewesen  swier. 


«  DLA.  Homagialb.  (751. 847). 

DLA.  Act  lirosszchepa  Lclmhr.  1592— 10<)8  (1223). 
*'*  DA.  Act.  l'  KiKimicH  V  S.  contra  II  Diktkichen  v  S.  Di'mdecbanULaadwben 
wegen  der  zu  einem  btipeudio  legirteu  ÖUO  Ü.  1633.  Loc.  13135. 
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Beide  Brüder  Dietrich  und  Christoph  wureu  im  Jahre  151IS  ver- 
storben, der  jüngere,  CuHiSTorH,  zu  Zschochau  den  7.  Januar  1598. 
Den  13.  December  jenes  Jahres  empfingen  ihre  Brüder  Caspab  und 
F&DKDBiCH  die  Lehen,  welche  hierdurch  aof  sie  verfället  worden  waren. 

€a»par  Kudolph  (335), 

Gaspab's  einziger  Sohn  ans  der  zweiten  Ehe,  war  den  29.  Mai  1611  ge- 
boren.  Den  23.  Joni  1631  wurde  er  zu  seinem  Antheile  an  den  väter- 
liclien  Gütern  Zschochau  und  Schweta  belehnt.'*^  Am  18.  Februar 
1634  ehelichte  er  Jungfrau  Katharina  von  Bünau,  Günther's  von 
BTnau  auf  Lauenstein  und  Weesenstein  hintcrhissenc  Tochter. 
Er  wohnte  in  Zschochau,  wo  ihm  zwei  Söhne,  Caspar  Güntheu  den 
21.  Mai  1635  und  Caspar  Ajbbaham  den  14.  Juli  1636,  geboren  wurden. 
Vor  der  ErbauseinAndersetzung  mit  seinen  beiden  Stiefbrüdern  ist 
Cabpab  Rudolph  gestorben,  wahrscheinlich  schon  im  Jahre  1637,  denn 
den  14.  August  dieses  Jahres  wurde  auf  Bitten  Rüdolph^s  d.  iL  yon 
BüTiAU  ZU  Lauenstein  Hanns  Siegmitnd  von  Bernstein  fttr  Gaspab 
Günther,  Caspar  Ki'DtjLpifs  voxScH^iNHKiKi  nacligelassenes  Söhnlein, 
als  Vormund  verordnet.*^*^    Der  jüngste  Sohn,  Caspar  Abraham  ,  war 
damals  gewiss  verstorben;  denn  in  den  Hoiuagialbäuden  des  Lebnbofs 
ist  unter  dem  31.  Mai  1638  verzeichnet,  dass  Chbistian  Ehbbnfbieo 
TON  Schönbebo  (337)  (aus  dem  Hause  Reichen  au)  nach  Absterben  Cas- 
pajb's,  sowohl  Gaspab  Rui>olph*s  v.  S.  und  dessenSohnes,  diege- 
sammte  Hand  an  den  Gütern  Zschochau  und  Schweta  bekannt 
worden  sei.*'    Auch  der  zweite  Solm,  Caspar  (JrNTHER,  ist  frühzeitig 
verstorben,  denn  das  Rittergut  Zschochau  ging  in  den  Besitz  seines 
Oheims  Caspar  Hj:inrh'h  über,  dessen  Erben  leider  genöthigt  waren, 
dieses  alte  Besitzthum  des  Geschlechts  im  Jahre  16&2  zu  verkaufen. 

Caspar  Heinrich  (336), 

Caspab'b  ältester  Sohn  dritter  Ehe,  war  den  8.  November  1622  zu 
Zschochau  geboren.  Er  verehelichte  sich  den  22.  November  1640 
mit  Jungfrau  Amna  Mabia  vom  Bissenbbow  aus  dem  Hause. Nauen- 
hof  beiGrossenhain,  deren  Voreltern  aus  dem  Stammhause  Biesen- 


DLA.  Homagialbäode  (1051). 
M  DA.  Yin.  AlitUg.  Yoraundachaftscop.  1632-38  8. 866. 

PLA.  Homagialb.  (1122).  Den  31.  Hin  1638  empfing  Cbkibtiaii  Ebbbiifbibd 
y,  S.  nacli  Absterben  Cabpab  RuooLpaa  und  dessen  Sohnes  die  gesunmte  Hand  nn 
Zschocha  und  Schweta. 


Digitized  by  Google 


412 

brow  In  der  Mark  Brandenburg  hervorgegangen  waren.  In  dieser  Ehe 

wuiticii  zwL'i  Sühne  und  drei  Tücliter  geboren,  Caspar  Joachim  den 
y.  Novcnilier  1*'>41,  Caspar  IIkinhk  ii  den  18.  Juni  1643.  Diesej*  wurde 
wegen  der  Kriegsunruhe  in  Dresden  getauft.  Mauie  Judith  wurde 
den  25.  October  l(j44  geboren  und  in'Meissen  getauft,  Sophie  Mag- 
dalena den  11. Februar  1646  geboren  und  in  Zschochau  getauft  und 
Agnes  Elisabeth  den  4.  April  1647  geboren  und  inNauenhof  getauft. 
Majrib  Jitdith  war  1679  an  einen  Mabschalch  von  Btbebstein  io 
"Wetterwitz  verehelicht."*  Agnes  Eijsahkth  wurde  107()  an  Georg 
WiiiHKi.M  VON  G(>Kst'Hi:N  auf  Kleingörschen  vermählt.'-'  Sie  (juit- 
tirtc  den  2(5.  Januar  1076  über  ausgezahltes  Khegeld  im  Hetrage  von 
WH)  tt.'«  1659  den  18.  Juli  wurde  der  Pfarrer  Heübst  zu  Tccbnitz 
als  Curator  dieser  drei  Töchter  zur  £inl£lagung  einer  auf  Nauen  hof 
stehenden  Schuldforderung  bestellt.^'  Eine  dieser  Schwestern  war  an 
den  Oberstleutenant  Bebnaueb  vermählt,  wie  sich  aus  den  Verhand- 
lungen des  Geschlechtstages  am  12.  und  13.  Becember  1708  ergiebt. 
Sie  hatte  ihrem  liruder  Casi>ai{  Hkixrich  auf  (1  röppend  o  rf,  welcher 
noch  ein  Kapital  auf  Zschochau  stehen  liatte,  Vorschüsse  gemacht, 
scheint  aber,  wie  aus  den  Verhandlungen  des  Gcschlechtstages  vom 
12.  und  13.  December  1708  hervorgeht,  die  ganze  Summe  nicht  wieder 
erhingt  zu  haben.  Nach  der  Angabe  des  LuiDNEB'schen  Stammbaumes  war 
Sophie  Magdalena  an  den  Organisten  und  Schulmeister  August  Mab- 
BACH  zu  Pesterwitz  seit  dem  7. October  1667  verheirathet.  Derselbe 
wurde  den  21.  October  1714  auf  dem  Kückwege  von  Potschappel 
vom  Öchiagc  getroHeu. 

Nach  dem  Tode  seines  jüngsten  Bruders  Caspab,  welcher  1635 
eingetreten  zu  sein  scheint,  weil  nach  den  Homagialbänden  des  Lehn* 
hofes  zu  Dresdjen  am  15.  September  1635  Wölf  Friebbicit  von 

Srnr>Mn;K(i  i277)auf  Koitzsch  um  die  gesummte  Hund  an  dessen  Lehu- 
gütern  nachsuchte,*^  trat  zunächst  Caspar  Hkinuk  u  in  dessen  liechte 
ein.  Gl)  die  drei  lirüder  überhaupt  die  viiterüchen  Gilter  in  jener  Zeit, 
wo  der  Kjieg  das  Heimatland  am  schwersten  heimsuchte,  getheilt  iiaben, 
ist  nicht  zu  ermittehi.  Ausser  Zschochau  und  Schweta  war  auch 


»  DLA.  Aet.  Schweta  Ck>nf.  1551  ff.  (1529). 

«  Ehegtiltmig  Schweta  17.  Juli  1670  (Copie  im  Magdeb.  SUataareh). 

w  DL.4.  Act.  Schweta  Coiif.  1554  ff.  (1502). 
"  DA.  Lop  des  Ubcrconsist.  v.J.  1659. 
7*  DLA.  Uomagialb.  (lüUO). 
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nach  dem  Tode  Fbibdricii'svon  Schönbero  (273)  zu  (i  obersbach  das 
Rittergut  (Irosszscli cpa  an  die  drei  Brüder  gefallen  und  seit  dem 
Jahre  1638  besass  Caspar  Heinrich  diese  Güter  allein.  Dieselben 
waren  jedoch  tief  verschuldet  und  durch  den  Krieg  gänzlich  verwüstet 
worden.  Seit  dem  Jahre  1639  war  Caspab  Heinbich  in  einen  Rechts- 
streit wegen  des  Rittergnta  Schweta  verwickelt  worden,  auf  welchem 
ein  HoNSBEBG^scher  Lehnstamm  ^on  12,000  Gfliden  haltete.  Nachdem 
nämlich  im  Jahre  H)37  Wolf  Christoph  yon  Honsberg  auf  liCuben 
bei  Oschatz  an  der  Pest  gestorben  war,  fiel  der  Nachlass  desselben 
einer  am  19.  April  1625  erlangten  Anwartschaft  zufolge  an  IIkinhard 
und  Heinrich  von  Taube  und  an  den  geheimen  Kammerdiener  HUbneb, 
welche  jenen  Lehnstamm  beanspruchten  und  desshalb  den  Besitzer  von 
S  ch  w  e  t  a  verklagten.  Oabpab  Heikbich  behauptete,  dass  von  jenem 
Kapitale  viel&che  Schulden  für  die  Vorbesitzer  abgezahlt  und  For^ 
derungen  seines  Geschlechts  gedeckt  worrlen  wären;  aber  er  wurde 
aufgefordert,  nachzuweisen,  dass  wirkliche  Lelinschulden  hiervon  getilgt 
worden  seien.  Obgleiel»  die  hierüber  geführten  Acten  bis  zum  Jahre 
l(i43  reichten,  so  findet  sich  in  denselben  doch  kein  Abschluss,  und  es 
lässt  sich  vermuthen,  dass  der  Streit  durch  einen  Vergleich  beradet 
worden  sei'* 

DerGutsberr  hatte  frflher  in  Zschochau  gewohnt,  war  aber  spä- 
ter der  Sicherheit  wegen  nacli  Dresden  gezogen  und  hielt  sich  zuletzt, 
um  in  (lerNülie  seiner  Verwandten  zu  Nauenhof  zu  sein,  in  Meissen 
auf.  Als  er  den  3.  März  1<>47  von  hier  aus  nach  Naucuhuf  reiten 
wollte,  wurde  er  bei  Gohlis  (Oberau)  von  Hanns  IUlthabab  vom 
Köokbbitz  auf  Glaub itz  unverschuldet  in  der  N&he  des  Herzens  ver- 
wandet und  starb  den  8.  M&rz  darauf  zu  Nauen hof,  wurde  aber  in 
Zschochau  beigesetzt.  Er  ist  gläubig  und  ergeben  gestorben,  hat 
vorher  sein  Haus  bestellt  und  seinen  Widersacher  kommen  lassen,  um 
ihm  zu  sagen,  dass  er  ihm  verziehen  habe,  hat  aucli  seine  (iattin  und 
Kinder  gebeten,  sie  möchten  sein(;n  Tod  nicht  riichen.  Ueber  die  Be- 
strafung Hanns  Balthasars  von  Kückebitz  fehlt  eine  nähere  Nach- 
richt Am  16.  Februar  1Ü49  übersandte  der  GhurfÜrst  dem  Schösser 
zu  Hain  das  eingeölte  Urtheil,  welches  er  dem  gefimgenen  Thäter 
eröffnen  sollte.  Derselbe  musste,  wenn  es  die  nächsten  Mitbelehnten 
zugestanden,  5(X)  ti.  an  seiner  auf  dem  Gute  Walda  stehenden  Lchns- 


^*  DA.  Art  RmrBABT  Taubi  n.  Genonenwider  Caspab  HmaaacB  von  SobOr- 
■naim  Loc.9679. 


Digitized  by  Google 


414 


baarscbaft  als  Gaution  bestellen,  darauf  sollte  er  frdes  Geleit  erlangen, 

im  IJebrigen  dem  ürtheile  schuldige  Folge  leisten.'* 

Die  Lage  der  Wittwe,  welclie  den  4.  April  hierauf  ihre  jüngste 
Tochter  gebar,  war  eine  höchst  trübselige.  Den  17.  Juli  1641  ^iirde 
ihren  beiden  Söhnen,  Caspar  Joachim  und  Caspar  Heinbich,  Mobitz 
MabschaiiL  zu  Nauslitz  als  Vormund  bestellt,  sie  selbst  bevonmin- 
dete  ihre  drei  Tdcbter.'^  Ausser  dem  genannten  Mabschall  war  nodi 
der  Bruder  der  Wittwe,  Hanns  Joachim  von  Bibsbbnbbow,  Vormond 
ihrer  Söhne.  Er  wurde  durch  Verfügung  vom  12.  December  1649  als 
alleiniger  Vormund  derselben  bestiltigt.7<5  Beide  Vormünder  waren 
schon  im  Jahre  1G48  genöthigt  gewesen,  das  Gut  Grosszschepa  zu 
veräussem.  Frau  Agnbb,  geb.  von  Wehse,  die  Wittwe  des  Hanns 
von  Poniokau  auf  Pom  SS  en,  hatte  ein  Kapital  von  2000  Rthlr.  anf 
Grosszschepa  stehen,  von  welchem  bis  Michaelis  1648  625  Thaler 
Zinsen  aufgelaufen  waren,  und  da  sie  diese  Summe  kündigte,  so  blieb 
kein  anderes  Mittel  übrig,  als  dieses  Gut  zu  veräussern.  Geobo 
Christoph  von  Birkholz  kaufte  zu  Dresden  den  15.  Xovember  1648 
Grosszschepa.  Später  forderte  Anna  Elisabeth  von  SchOnB£BO 
aus  dem  Hause  Grosszschepa,  die  Braut  des  Lieutenants  Friedrich 
Ulrich  VON  Stubithobst,  ihr  auf  jenes  Gut  versichertes  Hochzeita-, 
Schmuck-  und  Ausstattungsgeld.  In  den  Nachrichten  hierfiber  fehlt 
tier  Nachweis  über  die  Eltern  der  Braut,  doch  ist  es  wohl  unzweifeDiaft» 
dass  der  letzte  Vorbesitzer,  Friedrich  von  Schönberg,  der  Vater  der- 
selben war.  Den  4.  Juli  UJöO  traten  die  Erben  vergleichsweise  von  den 
rückständigen  Kaufgeldern  für  G  rossz  schepa  die  iSumuie  von  700  iL 
an  Anna  KrjsABETn  von  SchüNBERO  ab." 

Auch  die  übrigen  Güter  waren  tief  verschuldet  und  in  jenen  trauri- 
gen Zeiten,  wo  der  Werth  des  Grundbesitzes  tief  gesunken  war,  bedurfte 
die  Wittwe  treuer  Rathgeber,  um  ihren  Kindern  das  väterliche  Erbe  xn 
bewahren.  Es  traten  desshalb  den  21.  September  1648  die  beiden  Vor- 
münder ilaer  Söhne  mit  ihrem  Curator  Jt)ACHiM  Friedrich  vux  der 
Oklssnitz  auf  Thallwitz  zu  Schweta  zusammen  und  beschlossen,  der 
Wittwe,  welche  ein  Stattliches  von  den  Lehngütern  ihres  Gatten  zu 
fordern  hatte,  das  Gut  Schweta  auf  12  Jahre  in  Nutzen  und  Gebrauch 


'*  DA.  Cop.  1018,  S.  501). 

"  DA.  VIII.  Abthlg.  VormuiKlsrhaftscop.  1639—48.  S.  326b. 

DA.  Cap.  VIII.  Vonnundschaftscop.  1G49-56.  8.  87. 
^  DLA.  Grosszschepa  Coof.  164b  fl.  (1318). 
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zu  j^ebon,  um  davon  ihren  Kindern  den  l'ntcrhalt  zu  reichen.  Der  Chur- 
fürst  bestätigte  diesen  Vertrag  den  20.  October  1(348.'^  Später  mochte 
man  sich  überzeugt  haben,  dass  auf  diese  Weise  nicht  auszukommen  sei, 
ttod  fasste  den  Beschluss,  Zschochau,  das  älteste  Besitzthum  der 
jOngeren  Linie,  welches  mit  den  meisten  Schulden  beschwert  war,  za 
verftussem.  Der  Appellationsrath  Dibtuch  yon  Wbbthsbn  kaufte  das 
Rittergut  Zschochan  mit  Zubehör  von  Hanns  Joachim  VON  Biesen- 
BROW,  dem  Vormunde  seiner  Neffen,  und  wurde  damit  den  19.  August 
H'}fy2  beHeben.7» 

Dieses  alte  Stamiugut  des  Schönbebu 'sehen  Hauses  blieb  nur  kurze 
Zeit  in  der  Hand  seiner  ersten  Nachbesitzer.  Die  von  Webthebn  ver- 
kauften es  bald  an  den  Oberhofmarsdiall  Johann  Franz  von  Rbchbn- 
BEBG  und  den  16.  Juli  1670  rdchte  der  Ghurfllrst  Johänn  Obobo  II. 
die  Lehen  daraber  an  Daniel  von  Sohwbiske.^ 

CmPAT  J^PMlilM  (387), 

Caspar  IIeinbicu's  von  Öchönbbbo  ältester  Sohn,  war  den  9.  November 
1641  zuZschochau  geboren  und  empfing  daselbst  14  Tage  darauf  in 
Gegenwart  von  30  Pathen  die  heilige  Taufe.  Die  traurige  Kriegszeit, 
in  welche  seine  erste  Jugend  fiel,  der  frtthe  Tod  seines  Vaters  und  die 
Nachwehen,  welche  auf  die  Verwflstung  der  väterlichen  Oflter  folgten, 
bewirkten,  dass  seine  Ausbildung  vernachlässigt  wurde,  und  er  beklagte 
es  selbst,  dass  ihm  die  (lelefj^eiiheit  gefehlt  habe,  sich  dem  Studium  der 
Wissenschaften  zu  widmen.  jS'ach  dem  frühen  Tode  seiner  Mutter  nahm 
sich  Adam  Fbixdbich  Mbtzsch  auf  Kreischa  seiner  an  und  empfahl 
ihn  seinem  Vetter,  dem  churprinzlichen  Stallmeister  Mbtzsoh  auf  O  t  te  r- 
w  i  s  ch ,  auf  dessen  Verwendung  er  an  den  churfUrstlichen  Hof  als  Silber- 
]>aj?e  aufgenommen  und  nach  zehnjährigem  Dienste  1667  wehrhaft  ge- 
iiiiiclit  wurde.    Hierauf  begab  er  sich  auf  lleiseii  und  wurde  auf  einen 
Kinpfehlungsbrief  des  Churfürsten  unter  die  deutsclie  Leibgarde  zu 
Itoss  des  Grossherzogs  F£iu>l^'AND  H.  zu  Toskana  aufgenommen.  Nach 
dem  Tode  dieses  Fürsten  gestattete  ihm  dessen  Nachfolger  Cosmus 
1669,  an  dem  Stcei£roge  seiner  Flotte  gegen  die  türkischen  Seer&uber 
Theil  zu  nehmen.  Er  wurde  unter  die  Cavaliere  von  St  Stephan,  deren 
Grossmeister  der  Landesftbrst  war,  aufgenommen  und  schiffte  sich  m 


^  DLA.  Act  Schweta  (Ldsnig)  Ooiif.  1564  ff.  (1301). 
w  Urk.  im  Hauae  Zschochao. 
EbeiidM. 
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Li  vorn  0  ein.  Nachdem  die  Flotte  einen  heftigen  Stürm,  welcher  rie 
an  die  spanische  Küste  verschlug,  bcstaiidon  hatte,  begab  sie  sich  über 
Neapel  nach  Sicilien.  Zwischen  Messina  und  Palermo  iiahmeu  die 
Seefahrer  ein  türkisches  Schiff  und  befreiteo  24  Sicilianer,  weiche  an 
demselbeD  Tage  auf  der  Reise  Ton  Palermo  nach  Measina  tob  den 
Seeräubern  anfg^ebracht  waren;  aber  auf  der  Radckelir  wurde  Sch0n- 
BBBO  von  räiem  hitzigen  Fieber  ergriffen  und  war  dem  Tode  nahe,  so 
dass  der  Herr  von  Ouidi,  der  Hauptmann  seiner  Galeere,  ihn  in  einem 
Hospitale  zu  Neapel  unterbringen  wollte.  Da  der  Kranke  aber  wohl 
wusste,  dass  er  bei  der  Aufnalinie  in  das  Krankenhaus  werde  beichten 
müssen,  und  weder  sein  Gewissen  verletzen,  noch  unter  der  Hand  seiner 
Widersacher  verlcommen  wollte,  so  stellte  er  sich  frischer,  als  er  war, 
und  blieb  auf  dem  Schiffe,  wo  er  endlich  nach  vielen  Leiden  wieder 
genas.  Nachdem  er  in  Florens  woU  angenommen  und  von  dem  Gross- 
herzoge dem  Churfürsten  Johann  Georg  II.  treulich  empfohlen  worden 
war,  begab  er  sich  mit  seinen  Landsleuten,  Hanns  Pfli:(i  von  Stukhi.a 
und  Hanns  Carl  von  NpiTscurrz  nochmals  nach  Rom  und  Neaj)el 
und  kehrte  nach  mancherlei  Fährlichkeiten  heim,  wo  ihn  der  Churfürst 
gn&dig  aufnahm  und  zum  Kammerjunker  ernannte.  Der  Grossherzog 
von  Toskana  gab  dem  Caspab  Joachim  nachfolgenden  Empfehlungs- 
brief an  den  Churfürsten  mit: 

^,8erenimme  Princep,%  Domine  et  Amice  charissitne, 
Cum  aliquot  (unios  iiifrr  {iravis  urnHdur<w  hiilifc^,  qui  uumn  r.r 
cohorfihus  nüstrae  custodinv  coui>fituuuf,  locnm  ohtinu^rit  Nobdis  et  in- 
genuus  adolescens  CM^PA&JoACUiyi  DB SooMBBBo,  nrquum  esse  duximus, 
ipsius  redUum  inpatriam  nostro  favore  prosequi^  etusdemque  persomtm 
et  res  Bü^  ex  eorde  eommendare,  ut  ofßms  Msce  nastris  optima 
quoque  in  Optimum  virum  voluntas  nostra  probetur  ae  Dü^*  gratiam 
et'hfmwnitatem  hör  illc  pos^t  argttmento  sifn  promptius  conciliar r.  Ifae 
iutrrim  d(da  </i  t Ksiour  Dil"^  ymm  Y(Kjf,f(im  vt^htnut^,  ut  dr  flrnui  uostrn 
ergaScren"*  Elrctoralemdomuin  obscrrantia  uinw/^ifwi  c.ristat  ina  rta^dum 
fausta  omuia  a  Snmnw  rerum  nioderatore  Vd"'  P«*  auhudus  appre- 
eamur,  DabatUes  Florentiae  V.  Nonas  AprOes  MDCLXXIL 

Ser^  Prineipi  Domino  DiUäionis 
Joamni  Oeorgio  IL,  Saxonias  Dnei,  dediHssimfts 
8.  R.  Impcrii  Eiertori,  Domino  et       Cosm.  Mayn.  Dux  Etnmae,*'^ 
amico  nostro  cUariasimu. 
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Bald  darauf  wurde  ihm  in  dein  Kriege  gegen  Frank it  itli  eine 
Standarte  im  KANNE'sclien  Kegimente  übergeben.  Hier  zeichnete  er 
sich  in  dem  TreH'en  bei  Siuzheim  unter  dem  <  )berbei'ehle  des  kaiser- 
Uchea  Feldm&rschalls  Capbaba  Tortheilhaft  aus,  indem  er,  obwohl  hart 
bedrängt  und  in  der  Achsel  verwundet,  die  Standarte  von  carmoiain- 
rotbem  Taffent,  auf  welcher  ein  in  Gold  gestickter  Löwe  mit  einem  blan- 
ken Schwerte  in  der  Tatze  sich  befand,  von  Kugeln  durchlöchert  mit 
zerhauenem  Kiemen  sicher  davon  brachte.^* 

Nachdem  er  seinen  Abschied  genommen,  verehelichte  er  sich  den 
15.  December  1675  mit  Jungfrau  Cathauka  Sibylle  von  Bbbbisbobf, 
des  Hauptmanns  Hanns  Hildebrand'b  von  Bebbisdobf  auf  Nieder- 

forchheim  ältester  Tochter.*'^  Er  erhielt  den  ."i  December  vom  Ober-  . 
C()nsistori(>  die  Krluubniss.  sich  in  der  Adventszeit  trauen  zu  lassen,  weil 
der  Vater  der  Braut  den  Tag  zuvor  beerdigt  werden  sollte,  doch  uusste 
die  Hochzeit  in  aller  Stille  gefeiert  werden.^* 

Da  er  bei  dem  Ableben  seines  Vaters  noch  unmündig  war,  so  wurde 
ihm  und  seinem  jüngeren  ünider  Caspar  IIkinuicii  die  Anwartschaft 
auf  den  Besitz  der  beiden  Dörfer  Weitzschenhain  und  Wettewitz 
(Wetitz  bei  Mügeln)  zugesichert  und  unterm  20.  August  1051  Lehns- 
indult  bis  zur  ErfflUung  des  14.  Jahres  ertheilt,  bis  sie  den  27.  Novbr. 
166S  beliehen  werden  konnten.^  Schon  den  7.  October  1662  hatte  er 
die  Lehen  von  seinem  Antheile  an  Schweta  empfangen.*^  Am  17.  Juli 
1675  kaufte  er  von  seinem  Bruder  (/Aspau  Hkinrich  dessen  Antheil  an 
Schweta  für  {)ry  M)  Gülden um!  übernahm  «Icn  vollen  Besitz  dieses 
Kittergutes  nebst  /ubehi>r,  denn  er  wurde  (b-n  1.  December  1675  mit 
Schweta  und  den  lö.August  Iü78  mit  Weitzschenhain  und  Wette- 
witz beheben.^  Kurz  vorher  hatte  seine  Gattin  in  Gemeinschaft  mit 
ihren  4  Schwestern,  Sophie  Magdalena,  Johanne  Elisabeth,  Agnes 
DoBOTHEA  imd  EiiEOKOBE  Ghbtstiane  VON  Bbrbisdobv,  das  halbe  Dorf 
Hase  Ibach  bei  Lengefeld  aus  dem  väterlichen  Nachlasse  erhalten  und 


Nach  (lein  Lebenslaufe,  welchen  Caspar  Joacoim  v.  8.  seihet  verbset  und  der 

LiCichonpredigcr  desselben  benutzt  hat. 

«  DLA.  Act  Schweta  (Leisnig)Conf.  Iöö4— 1720 
•«  DA.  Cousistorialcoi).  167G.  Bl.  274  b. 
«  DLA.  Act.  Weitzschenhain  (1084). 
»•  DLA.  Ilomagialb.  (1079). 

DUl  AeC  Schweta  Genf.  1554—1790  (1498).  Act  Weitsschenhain 

(1495). 

DLA.  Honugblb.  (Sl(»  u.  2108). 
X».  27 
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war  (liiicli  ihren  Lelmstnij^cr,  den  Secrctair  WoLidAN«;  lltiL/Ki.,  bei  dem 
Lelinsliofe  vertreten  worden.  Als  hieriuif  den  August  1083  der  Liceutiat 
Johann  CaspaäBebinüeü  die  Lehen  für  Frau  Cathakina  Sibylle  von 
ScHöNBEBO  an  deren  Antheile  des  halben  Dorfes  Haselbach  empfing, 
waren  drei  ihrer  Schwestern  bereits  verstorben  and  nur  die  jüngere  der- 
selben, Frau  EleonobeGhbistiane,  verehelichte  yon  Tbttau,  noch  am 
Leben  »9  Beide  Schwestern  führten  dieses  Besitzthums  wegen  einenRechts- 
streit  mit  Caspak's  voNScuöNBKRfi  (.%.'))  zu  Pfaffroda  und  Dörntlial 
Erben  über  die  Wässerung  und  Fischerei  in  dem  von  dem  SaidischeFi  Burne 
entspringenden  Ileinwasser  bis  an  den  Einfall  der  Zöblitz  und  dauu  in 
die  Flöha.  Dieser  Process  wurde  erst  den  16.  März  1711  durch  einen 
Vergleich  beendet,  welchen  der  König  Fbiedbich  Aüoust  den  29.  Aug. 
1712  bestätigtet 

Der  GhurfÜrst  Johann  Geobo  n.  ernannte  im  Jahre  1679  seinen 
Karomerjunker  Gaspab  Joachim  von  Schönbebo  zum  Oberlandfisch- 
meister. Dieses  Amt,  welches  die  Oheraufsicht  über  die  cliui  fur.^tlichen 
.  Teicli-  und  Stromfischereien  zu  führen  hatte,  verwaltete  er  bis  zum 
Tode  des  Churfürsten. 

Zunächst  stand  Caspab  Joachim  nur  mit  seinem  Bruder  Caspar 
Heinbich  auf  Gröppendorf  in  Lehnsgemeinschaft,  indem  sich  Beide 
gegenseitig  die  gesammte  Hand  an  ihren  Gütern  bekannt  hatten.  Von 
einer  Lehnsverbindung  mit  den  nächsten  Verwandten  aus  dem  Hause 
Reichenau  findet  sich  keine  Spur,  aber  die  Nachkommen  des  Ober- 
hauptmanns  Geobo  Fbiedbich  von  Schönbebo  (247)  aus  dem  Hause 
Limbach  hatten  bei  den  meisten  Zweigen  ihres  Geschlechts  die  ^^e- 
sammle  Hand  zu  erlangen  gestrebt  imd  durch  einen  Vergleich  vom 
S.  März  1G68  war  auch  dem  Hof- und  Justizrath  GotthelfFbikdkich  von 
Schönbebo  (306)  die  Lehnsgemeinschaft  an  Schweta  zugesichert  wor- 
den.*i  Als Chbistoph Fbiedbich vonTettau auf Reinhardsgrimm 
welcher  die  Schwester  der  Frau  Cathabina  Sibylle  von  Schönbero 
zu  Schweta  gechehcht  hatte,  das  Rittergut  Heida  mit  dem  halben 
Dorfe  Knatewitz  und  dem  Tragenwalde  erkauft  hatte,  schlug  er  ilt^u 
30.  März  1Ü88  seiueu  Öchwager  (Jaspab  Joachim  zu  Schweta  zum 


»  DLA.  Homagialb.  (21ia  3359). 

DLA.  Act  Darrenthal  Conf.  1606—1713  (1764). 
n  DLA.  Act.  BchweU  (Leimig)  Lehn  1696—1717  (1460). 
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Mitbelehnten  vor,  und  dieser  empfing  den  14.  Juli  1692  uucli  die  ge- 
sammte  Iland  an  diesen  Gütern.^* 

Casi'.ui  Joachim  erfreute  sich  einer  kräftigen  Gesundlieit,  wurde 
aber  mit  der  Ueberschreitung  des  grossen  Stufenjahres  leidend  und 
starb  den  31.  März  1705  zn  Schweta  in  dem  Alter  von  63  Jahren 
4  Monaten  und  22  Tagen.  Den  15.  April  darauf  wurde  er  zu  Teehnitz 
beerdigt*'  Er  hinterliess  3  Söhne,  Hanns  Gaspab,  Hanns  Cabl  und 
Caspar  Joachim,  und  4  Töchter,  Johanne  Eleonore,  den  13.  März 
ITU)  mit  Wolf  GltNTHKR  vox  Dachroden,  hoclifürstl.  Schwarzburg- 
Sondershausischem  Stallmeister  und  Kammerjunker  auf  Sc  lim  er  ck  en- 
do rf  verlobt,^*  abiT  erst  später,  etwa  1712,  vermählt,»»  Christiane 
Dorothea,  nach  einer  Angabe  aus  dem  Jahre  1718  an  einen  ton  Theleb 
verheirathet,*«  Henbiette  Sibtlla,  den  25.  November  1708  mit  dem 
Hauptmanne  Auoüst  Fbiedbioh  von  Lüttichau  auf  Schönbach  yer- 
ehelicht,^^  und  Agnes  Catharina,  den  18.  April  1717  mit  dem  Haupt- 
manne Hanns  Wilhelm  VON  MiLCKAU  auf  Nauendorf  verbunden.®* 
Später  scheint  Frau  Henrikttk  Sibylla  au  einen  von  Peistel  vermählt 
gewesen  zu  sein,  den  2.  April  1759  empfing  Henbiette  Sibylla,  verw. 
TON  Peistel,  Geobo  Hebmannyon  Buba  zu  Börtewitz  als  Curator.** 
Ein  Sohn  und  zwei  Töchter  waren  im  zarten  Alter  vor  dem  Vater  ver- 
storben. Die  Vormundschaft  über  die  hinterlassenen  Söhne  übernahm 
Georg  Damlvn Marschall  von Bihku.stklx  auf  Adülwitz  und  über  die 
Töchter  Hanns  Chuistui-h  von  ToKiK  auf  Key  er  n.'""  Den  Sühnen  ver- 
blieb vorläuhg  der  gemeinsame  licsitz  des  väterüchen  (iutes  Schweta, 
welches  ihre  Mutter,  Frau  Cathabtna  Sibylle,  von  Johannis  1705  bis 
dahin  1711  in  Pacht  nahm,  wofür  sie  jährlich  500  fl.  zu  zahlen  hatte. 
Den  5.  Novbr.  1718  war  die  verwittweteFrau  Gathabine  Sibylle  nicht 
mehr  am  Leben,  denn  an  diesem  Tage  baten  ihre  Kinder  um  Bestäti- 


•>  DLA.  Act  He id  a  (Amt Torgan-Oschati)  Acta  Kn ate wits  ftc.  (Stift  Wanen) 
(1583)  Homagialb.  (2380).  Ein  zweiter  Sehwiger  des  tok  Tkttau,  Gsulsb  tov 

DnsKAr  /u  Zschepplin,  war  ^'loichfkUs  Mitbelehnter. 
Leichenpredigt  (l(!s  P.  M.  Ilokn  xa  Technitz. 
^  DLA.  Leib^edinneband  (17:3^')). 

»  DA.  Landesreg.  Vormnndsrhaltscop.  1700— 1712  S.  349b. 
DA.  Genealog,  v.  bchönberg.  vol.  VIIL 
DLA.  Lcibgedingeb.  (1749). 
«•  DLA.  Leibgedingeb.  (1785). 

DA  Laodeneg.  YonniindBchaftscop.  1754—63.  8. 963. 
DLA.  Act  Schweta  (Leizsnig)  1564-1720 (1796). 
M>  £benda8.  (1797). 
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guug  des  mit  einander  getroffeucn  Vergleichs  über  den  Nachlass  ihrer 
seeligeu  Mutter. 

Oasimr  Heinrich  (388), 

I 

der  jüngere  Bruder  Caspab  Joachims,  war  am  18.  Juni  1643  geboren  und 
hatte  anfilnglich  mitseinem  älterenBruder  Sch  weta  gemeinsam  besessen, 
bis  er,  irie  schon  erwfthnt  ist,  demselben  am  1 7.  Juli  1675  seinen  Antheil 
an  dem  väterlichen  Gute  fttr  9500  fl.  verkaufte  wid  sich  bloss  die  ge- 
summte Hand  daran  vorbehielt.  Schon  vorher,  den  30.  December  1672 
hatte  er  von  August  Dr)uiN(i  auf  Dahlen  das  amtssässige  Rittergut  \ 
Gröppendorf  bei  Mügeln  für  10,U00  (iüldeii  erkauft. Dieses  Gut 
hatte  ein  halbes  Ritterpferd  zu  stellen  und  empfing  zur  Hälfte  dieLehei 
vom  ChurfÜrsten,  zur  andern  Hälfte  von  der  Stiftsregierung  zu  Wu  r  z  e  n.*** 
Mitbelehnte  waren  Caspab  Joachim  von  Schönbebo,  der  Bruder  des 
Besitzers,  und  Qotthblf  Friedrich  und  Caspab  yov  SchOnbbbo  auf 
Pfaffroda  und  Kriebstein.  Den  9.  November  1(>75  vermählte  er 
sich  mit  Jungfrau  Bakhara  Salome  von  IIaktitzsch,  des  Caspar  Reix-  . 
HARD  VON  Hartitzsch  auf  ( )  b c T  v 0 i g tsdo r f  eheHchcr Tochter,  welche 
ihm  lOOOGtLlden  zubrachte.  Im  Jahre  1707  war  seine  Ehegattin  ver- 
storben und  schon  vor  ihrem  Ableben,  am  28.  Juni  1704,  hatte  er  das 
Gut  Gröppendorf  an  seinen  Eidam  Cubt  Fbieorich  vonSbtdbwits 
auf  Puls  werda,  den  Ehegatten  seiner  einzigen  Tochter  Anna  Maboa- 
retha,  für  20,000 fl.  verkauft.  Jedenfalls  hatten  die  Mitbelehnten  hierzu 
ihre  Einwilligung  nicht  gegeben,  deim  die  Bestätigung  des  Kaufes  er- 
folgte erst  den  3.  November  1707.***«  Aus  den  gleichzeitigen  Nachrichten 
geht  hervor,  dass  Caspar  Heinrich  auch  einen  Sohn  Namens  Caspab 
hinterUissen  hat.  Er  selbst  befand  sich  im  Jahre  1708  in  kläglichen 
Verhältnissen,  welche  ihn  nöthigten,  Darlehen  bei  seiner  Schwester,  der 


DA.  Genealog,  v.  Schönberg  vol.  YIII. 
»•  DLA.  Act.  Gl  Oppendorf  Ckmf.  1605-1796  (1470). 
M«  DLA.  Act  Gröppendorf  StifULehn.  toL  1, 1612 1  (1480).  Alt  Stül-LeliB 
ist  angegeben  der  Bnrghabel,  der  Eylenbmch,  das  Sperberiiols,  der  BMungniten,  die 

Breite  und  Laido  vor  dem  Keilbuschc.  Eine  flüchtige  Nachriclit  bezeugt,  dass  gegen 
Kudo  des  Jalirliiiiulorts  ein  Brand  in  Gröppendorf  ansgcbrot'ben  war,  jedoch  ist 
nirftt  7A\  erselieii,  ob  dorsoU)e  das  Dorf  oder  das  Rittergut  betrotfen  bat.  Auf  Ansuchen 
C Asi  AH  IIkinuk  IIS  wurde  ntinilicb  derSchössor  zu  G  r im ma  angewiesen,  zu  bezeugen, 
wie  uud  wauu  der  Hratul  zu  G  rüppc  ndorf  ausgebrochen  sei  und  dass  der  Bote  von 
dem  TOD  SchOnbcrg  zur  Einsammlung  einer  Ck>llecte  wegen  dieses  Brandes  wirfcücb 
abgeachickt  worden  sei.  DA.  AntUndiech  Gop.  J.  1699  (23.  November)  Bl.  207. 
toc  12698. 

"«  DLA  Act  Gröppendorf  Conf.  1606—1726 (1517). 
DLA.  Ebendaa.  (1789). 
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Frau  Obentleutenaiit  Bbbitaubb,  und  bei  der  Geschlechtskasse  aufett- 
nehmen,  da  er  aber  die  Zinsen  nicht  zu  zahlen  vermochte,  so  wuchsen 
sdne  Schulden.  Die  Verwalter  derGescblechtskasse  hatten  eine  Forde- 
rung von  990fl.  9gr  ,  wovon  die  Hälfte  in  rückständigen  Zinsen  bestand. 
Aus  einem  Briefe  Hanns  Heinukus  von  Schönhkuc  aus  Maxen  vom 
16.  October  1709  gelit  hervor,  duss  man  zufrieden  war,  hiervon  800  ti. 
aus  den  rückständigen  Geldern  von  dem  Gute  Zchochau  zu  erhalten, 
und  den  Best  niederschhigen  musste.  Die  Frau  Oberstleutenant  Bea- 
KAUEB  musste  die  übrige  Restforderung  mit  BescUag  belegen  und 
scheint  auch  nur  einen  Theil  ihrer  Vorschflsse  wieder  erlangt  zu  haben. 
Caspar  Heixrich  hatte  sich  im  Jahre  1709  wieder  mit  Katharina 
Magdalena  von  KocKKunz  verloht  und  war  im  Jahre  1722  nach  fast 
13jähriger  Ehe  verstorben.  Seine  Wittwe  war  kinderlos,  wie  diu  Ver- 
handlungen des  Geschleditstages  vom  23.  März  1122  ergeben. 

Hanna  Caspar  (438)/ 

der  älteste  Sohn  Caspab  Joaohihs  auf  Schweta,  war  den  20.  Juli 
1684  zu  Schweta  geboren.»<*  Er  hatte  den  30.  Juli  darauf  dieNothtaufe 

empfangen  und  war  den  3.  August  darnach  in  Gegenwart  vieler  Tauf- 
zeugen eingesegnet  worden.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  er 
den  lü.  Juni  1705  mit  seinem  zweiten  gleichfalls  mündigen  Bruder 
Hanns  Uabl  zu  ihrem  Antheile  mit  Schweta  belehnt,  auch  wurde 
ihnen  die  gesammte  Hand  an  Grdppendorf  bekannt  und  zugleich 
ihrem  jüngeren  Bruder  Caspab  Joachim  Indult  zur  Lehnsemp£uigung 
ertheilt.'«^  Aus  einer  Nachricht  in  den  Acten  ttber  die  Geschlechtstage 
geht  hervor,  dass  Hanns  Caspab  und  sein  Bruder  Caspar  Joachim  im 
Auslande  lebten.  Im  Jaluc  1713  wird  Inuichtet,  dass  einer,  walirschein- 
lich  Hanns  Caspar,  in  Florenz,  der  zweite  in  Biahant  sich  aufhalte. 
Caspab  Joachdi  diente  damals  im  Kriege  gegen  Frankreich. 

Wie  bereits  erwfthnt  ist,  war  das  Rittergut  Schweta  der  Wittwe 
Caspab  Joachims  bis  Johannis  1611  pachtweise  überlassen  worden. 
Später  hat  der  Schwiegersohn  derselben,  der  Hauptmann  Aüoust 
Fkikkkk  h  von  LTttk  ualt,  diese  Pachtung  ühernommen.  Dieses  Ver- 
hiiilüibä  beätaud  noch,  als  sich  die  '6  Leliiiöerbeu  deu  U.  März  1716  zu 

Anhang  zu  dca  Yerhandlungea  des  ti^esdüechtstags  vom  12.  und  13.  Decem-  ^ 
ber  1708. 

«•  DLA.  Act.  Schweta  Lehn  1596-1717  (1725). 
DLA  Homa^b.  (353^37). 
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Dresden  über  die  Annahme  des  yäterlichen  Gutes  yei^Iicfaen.  Sie 
kamen  darin  Überein,  dass  einer  der  BrQder  das  Rittergut  Schweta 

mit  Zubehör  allein  zu  dem  Preise  von  28,000  Gülden  übernehmen  nnd 
jedem  der  beiden  andern  Lehiiseri»eii,  welchen  die  i^esainnite  Hand 
darau  verbleibe,  0333  H.  7  gr.  auszahlen  solle.**"  üi>lier  halte  das 
Lehnsquaiituui ,  welches  das  Rittergut  öc Ii w et a  den  Miti^elehnten  zu 
gewähren  hatte,  6000  Gülden  betragen,  am  Ii,  März  1716  bestimmten 
aber  die  3  Brüder  in  einem  besondem  Vertrage,  dass  dieses  Quantum 
um  6000 Gülden  erhöht  werden  sollte,  dass  diese  Vwmehrung  der  Lehns- 
baarschaft  jedoch  nur  den3Brüdern,  nicht  aber  den  andern  Mitbelehnten, 
Casi'ak  Hki.nkk  11  VON  Schön HKKi;  und  (Iotthklf  FniEORinrs  vox 
iScuöMiKK(j  Erben  zu  (iute  gehen  solle.  Dem  alteren  Bruder  wurde 
gleichzeitig  die  gesamuite  Hand  an  den  Gütern  zugesichert,  welche 
seine  andern  Brüder  nachmals  anlsaufen  würden.^^'  Aus  einem  sp&teren 
Vertrage,  welchen  die  Mitbelehnten  den  16.  October  1720  zu  Freiberg 
abschlössen,  geht  hervor,  dass  auch  auf  dem  Rittergute  Gröi)pendorf 
noch  ein  Lehnsquantum  von  6000  Gülden  für  sie  stand,  dass  aber  die 
Erben  (Jutthij.f  Fkikouicii's  von  SciKixHKiui  ihren  Antheil  an  der  auf 
Schweta  stehenden  Lehnsbaarschaft  zu  ir)00  Gülden  ansetzten.*'* 

Den  15.  Juli  1710  wurde  Hanns  Caspar  mit  Schweta  und  den 
I.Februar  1717  mit  Weitzschenhain  und  Wettewitz  belehnt."* 
Seinen  Brüdern  wurde  gleichzeitig  die  gesammteHand  an  diesen  Gütern 
bekannt.  Den  25.  April  1718  verehelichte  sich  Hanns  Gabpab  mit  Jung- 
frau Christiane  Hknuiette  Plötz,  des  Caspae  Sieomünd  Plötz  auf 
Straliwalde  und  Külinitzsch,  Hittmeisters  unt^'r  den  Ritteriderden, 
eheliclier  Tochter,  welche  ihm  lOtA)  ii.  l-h^'^eld  zubrachte.*'*  Schou 
den  80.  April  1728  verkaufte  er  sein  Kittergut  Schweta  mit  dem  Sattel- 
hofe Limmeritz,  allem  Zubehör, dem  ganzen  Inventarium  und  Allem,- 
was  erd-,  wind-,  band-,  niet-,  mauer-  und  nagelfest  war,  die  Spiegel  u.s.  w. 
ausgenommen,  an  Hanns  Fbibdbich  Gottlob  Metzsch  für 38,500 Reichs- 
thaler und  100  Specics-Ducateu  Schlüsselgeld,  den  Ducateu  zu  4  Kaiser- 
gulden gerechnet,  welche  letztere  der  Gemahlin  des  Käufers  zustehen 
sollteu."^   Hamms  Cas^aü  wird  noch  eiumal  dcu  27.  August  1733  als 


DLA.  Acta  Schweta  (Leissiiig)  Conf  1554-1720  (1779). 
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Mitlehnter  von  BOhlen  goDannt.  Den  23.  September  1733  wurde  ihm 

,,in  Ansehung  seiner  auf  Akademien  und  Reisen  erlangten  ^uten  und 
angerühniteii  Qualitiiten"  eine  Supernunicrarstellt;  l)ei  dLM  Stiftsregicrung 
zu  Würzen  cum  sjk  xnnvdvudi  bewilligt.'"'  Spater  wird  er  als  Stifts- 
rath daselbst  bezeichnet.  In  Würzen  hat  er  sich  bis  an  sein  Ende  auf- 
gehalten und  Boll  den  23./28.  Octqber  17&9  im  76.  Jahre  verstorben 
sein.  Von  seinen  Kindern  nennt  Kömo  S.  941  eine  Tochter  Gabouns 
Christiane  Ldüise,  welche  nach  dem  DA.  Genealog.  III.  Abth.  an  einen 
VON  MiLKAU  verehelicht  war  und  den  17.  April  1799  zu  Würzen  als 
Wittwe  gestorl)en  ist.  Eine  zweite  'lochter,  Hknriette  Ciiaiu.otte 
Sui'HiE.  wird  als  un vermählt  17ü3  bezeichnet.  Nach  den  Lehnsuach- 
richten  hat  er  auch  einen  Sohn,  üanns  Caspab  SisaMuifD,  hinterlassen. 

Hanns  Carl  (130). 
der  zweite  Sohn,  Caspar  Joachims,  war  den  1.  Fel)ruar  1086  geboren"' 
und  hat  sich  dem  Kriegsdienste  gewidmet.   Schon  im  Jahre  17 KJ,  als 
er  seinen  Antheil  an  Schweta  an  seinen  älteren  Bruder  verkaufte, 
wurde  er  als  fürstlich  Sachsen  -  Gothaischer  Leutenant  bezeichnet"^ 
König  berichtet  S.  941,  er  habe  als  solcher  unter  der  Gothaischen 
Heeresabtheilnng  gestanden,  welche  in  den  Dienst  der  Enghänder  und 
Niederländer  getreten  war.  In  einer  Lehnsnacliricht  vom  2.  8ei)tember 
1734  wird  er  als  Hauptmann  aufgeiührt.    Damals  hatte  ihm  seine 
bchwüster,  Frau  Agnes  Katharina  von  Milkau,  die  gesammte  Hand 
an  ihrem  neu  erkauften  Gute  Naundorf  belcannt^^^  In  den  Verhand- 
lungen vom  16.  October  1720  wird  er  auch  bereits  als  Hauptmann  auf 
Banne  witz,  wahrscheinlich  Pannewitz  am  Taucher  im  Bautzner  Kreise, 
genannt,  es  ist  aber  keine  Nachricht  vorhanden,  welche  mittheilt,  wie 
er  zu  dem  Hesitze  dieses  Gutes  gelangt  sei.*^''^   Seine  (iattin  war  nach 
KöNKi'sAngabe  Eleonore  Durutiika  Sopiiik,  gelj.  Wakxsoohf,  welche 
ihm  einen  Öuhn  Caal  Goiilüb  CHOisiiAif  geboreu  hat  Kr  soll  1739 
verstorben  sein. 

€aai^  Jaaoklm  (440), 

der  jüngste  Sohn  seines  gleichnamigen  Vaters,  war  den  ö.  August  1690 
geboren."'  Er  trat  frflhzeitig  in  das  churfOrsiliche  Heer  ein  und  stand 
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bei  dem  Ldbregimente  der  Kdoigin  zu  Fass,  welches  an  den  KAmpfeo 
gegen  Frankreich  mhinreichen  Antheil  nahm.  Den  S.April  1710  wurde 

er  zum  Fähnrich  onianiit.»"  Nach  dem  Abschhissc  des  Friedens  erhielt 
er  den  15.Jiili  1714  bei  deniselljen  lUiginiente  den  Hnuu.  eines Leutcnants. 
I)a  er  sich  sehr  frülizeitig  zum  Missfallen  seiner  Mutter  mit  einer  ge- 
wissen Johanne  Ghaslotte  Webhuth  verloI)t  hatte,  klagte  Frau 
Cathabina  SmTLLE  VON  ScHöNBEna  gegen  die  Braut  und  ihren  Sohn, 
worauf  das  Oberconsistorium  zu  Dresden  den  11.  M&rz  1711  eot- 
schied,  jenes  Ehegelöbniss  sei  gestalten  Sachen  nach  nicht  fflrbflndig' 
zu  erachten  und  werde  aufgelöst,  auch  wurde  beiden  Theilen  sich  ander- 
weit zu  verelielichen  nachgelassen,  der  Mitbeklagte  aber  angehalten, 
der  Beklagten  die  verursachten  Schäden  und  Kosten  zu  erstatten.'" 
Nach  der  Rückkehr  aus  Frankreich  erkaufte  er  den  19.  November  1716 
yon  seiner  Mutter  und  deren  Schwester,  Frau  Eleonobb  Chbistiavb, 
Yerwittweten  Kammerherriu  von  Tettaü,  das  halbe  Dorf  Hasel bach 
bei  Zöblitz,  welches  diesen  Schwestern  aus  dem  yäterlichen  Erbe  über- 
lassen war,  für  4000  fl.  und  wurde  den  23.  November  1717  damit  be- 
l('lint.i=^*  Deji  ]f)  August  ITl'J  verkaufte  er  diese  llesitzung  an  den 
Kreisamtmann  Micilu:l  Wkidlich  zu  Freiberg  für  äUOU  Ü.'^-^  In  der 
Best&tigungsurkunde  dieses  Kaufes  wird  er  als  Hauptmann  aufgefiihrt 
Schon  vorher  hatte  er  sich  zu  Mockritz  den  6.  Januar  1719  mit  Jung- 
frau Johanne  Sophie  Peistel,  der  nachgelassenen  Tochter  des  Oberst- 
leutenants  zu  Pferde,  Jonas  Fbiedbich  Peistel  auf  Döschtltz  ver- 
mählt. Dieselbe  war  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  im  Hause  ihres  Vor- 
mundes und  Verwandten,  des  Landkammerrathes  und  Oberaufsehers 
der  Klb-  und  Weisseritztiüsse,  Geuuu  Heinrich's  von  Düuhfkld  auf 
Mockritz,  aufgenommen  worden.  Die  Schwester  ilirer  Mutter  war  die 
verwittwete  Frau  von  Bünau  zu  Gannewitz.  ihr  Ehegeld,  ursprüng- 
lidi  500  fl.,  betrug  1722  1000  Gülden.»« 

Den  3.  October  1721  erkaufte  er  von  dem  Kammetjunker  Ebkst 


DA  Act.  alte  Kanglistni  1710-  IG.  Luc.  101i2:i.   Die  iaate  darüber  wurde 
den  21.  Juli  1710  im  Gcncralliuuiitiiuartier  llautin  gefertigt. 
««»  DA.  Cousistorialcop.  d.  a.  1709—1724.  S.  148. 
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Ferdinand  ton  Ebdmannsdosp  das'  schriftsässige  Rittergut  Böhlen 
im  Amte  GokUts  nebst  dem  Inventario  und  allem  Zubehör  für  19,000 
Gfllden.^*^  Den  81.  Januar  1722  wurde  er  damit  belehnt,  und  seine 
Brüder,  sowie  der  Kammeiherr  Caspab  ton  Soetönbbbc»  zu  Bib er- 
st ein  und  GoTTHELF  Friedrich  vox  Schomjerc;  eiiiphngeii  daran  die 
gesanimtc  HandJ^^  Als  im  Jahre  1733  auf  diesem  (iute  das  Malz-  und 
Brauhaus  abgebrannt  war,  verfügte  der  König  den  lü.  Mai  dieses  Jahres, 
dass  dem  Besitzer  20  Stämme  Bauholz  unentgeltlich  angewiesen  werden 
sollten.^*  Den  22.  Juni  1739  erhielt  GA8PAn  Joachim  die  Erlaubniss, 
auf  seinem  Gute  Böhlen  Fasanen  zu  hegen.^'^*  Den  18:  Februar  1734 
befohl  der  König  von  Krakau  ans,  dass  dem  ehemaligen  Hauptmanne 
Caspar  Joachim  v.  S.  zu  IJölilen  die  im  Leipziger  Kreise  Zuerst  er- 
ledigte Stelle  eines  Kreiscomniissars  nebst  der  darauf  ausgeworfenen 
Besoldung  verliehen  werden  solle. ^^i  Nachdem  er  in  diese  Stelle  ein- 
getreten war,  wurde  erden  10.  September  1734  anstatt  des  verstorbenen 
VON  Kostitz  zum  Gomet  beun  2.  Begiment  Bitterpferde  emannt  i" 
Nach  der  Zeit  wird  er  zugleich  als  Landkammerrath  bezeichnet"* 

Er  besasB  das  Vertrauen  seiner  Schwestern  und  wurde  den  22.  Juni 
172G  der  Frau  A(iNKs  Katharina  von  Milkaü  und  den  12.  Juli  1732 
der  Frau  Hknriettk,  vei  w.  vi»n  LCttichau,  als  Curator  bestellt.*^* 

Im  Jahre  1746  war  das  Besitzthuni  Caspar  Joachim's  sehr  mit 
Schulden  belastet.  Er  verglich  sich  desshaib  zu  Dresden  den  4.  Äug. 
dieses  Jahres  mit  seinen  Glftubigem,  welchen  er  altjährlich  1400  Thlr. 
abzuzahlen  versprach.  Er  verpachtete  damals  B  ö  h  1  en  an  Gottfried 
KüBW  aus  Mus  c bau  und  war  im  Stande,  bis  zum  Jahre  1756  9400  Thlr. 
zu  entrichten.  Nach  dem  Aushruche  des  siebenjährigen  Krieges  aber,  in 
wclchenulie  Pensionen  von  den  l'reusscn  nicht  ni<'hrausgezahU  wurden  und 
der  härteste  Druck  auf  den  Gütern  des  Landes  lastete,  vennochtc  der 
Landkammerrath  keine  Schulden  weiter  zu  tilgen,  doch  hat  er  die  Zinsen 
derselben  bis  auf  300 Thlr.  abgetragen.  Er  starb  nach  langem  Kranken- 
lager den  23.  October  1758.   Sdne  einzige  Tochter,  Chablottb  Eleo- 


w  DLA.  Act  Böhlen  (ColdiU)  Conf.  1523—1722  (lölU).   Dieses  Kittergut 
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HORB,  die  Gattin  des  Hauptmanns  Otto  Hbdiiugh  von  Römer,  war  wr 
ihrem  Vater  aus  dem  Leben  geschieden  und  hatte  einen  einzigen  Sobn, 

Joachim  Hkinkich  von  Komku,  liiuterhisscn,  weklicr  durch  das  Testa- 
ment seines  Ciiossvaters  von  der  Mutter  dessen  sännntlichcs  Veniiögeu, 
ausser  dem,  was  durch  den  Ehevertrag  der  Wittwe  Frau  Johanue 
Sophie,  geb.  Peistel,  ausgesetzt  war,  erben  sollte. 

Bis  zum  Hubertusburger  Frieden  waren  die  Schulden,  welche  auf 
Böhlen  lasteten,  bedeutend  gewachsen.  Sie  betrugen  den  2.  Mai  1763 
.  26,686  llilr.  21  Gr.  2  Pf.  Davon  hatte  die  Wittwe  1000  fl.  Ehegeld  und 
KXM,)  fl.  Gegeiiverniaclitiiiss  zu  fordern.    Heides  wurde  derselben  mit 
200  fl.  verzinst,  a])er  ausserdem  war  ihr  nuch  'KJ  ti.  Hausgeld  jährlich 
uud  bi)(J  ti.  als  weibliche  Gerechtigkeit  ausgesetzt.   Das  Greditwesen 
musste  eröffnet  werden,  aber  es  entstanden  langwierige  Irrungen  zwischen 
den  Landerben  und  den  nächsten  Lehnsverwandten^  Die  Letztem  hat- 
ten sich  im  Jahre  1765  mit  Gewalt  in  den  Besitz  des  Rittergutes 
Böhlen  zu  setzen  gesucht,  aber  die  Ansprüche  der  Lelmsgläubiger 
und  Landerben  waren  so  anseimlich,  dass  sich  die  Mitbelehnten  durch 
einen  Vergleich  im  Jahre  1792  mit  einem  LelniiStammc  von  2187  Tlih*. 
12  Gr.  begnügen  niussten.  Der  Leutnant  Joachim  Heinkich  von  Römer 
nahm  den  4.  Juli  1792  das  Gut  seines  Grossvaters  für  24,387  Thlr. 
12  Gr.  an.  Hiervon  zahlte  er  13,160  Thhr.  an  die  Lehnsgläubiger  und 
9040  Thlr.  gingen  ihm  als  Erben  seiner  verstorbenen  Grossmutter  Frau 
Johanne  Sophie,  der  Wittwe  Gabpab  Joachims  von  Sohönbbrg  d.  j.**^ 
zu  Gute,  deren  Ansprüche  dureli  N'ergleich  auf  diese  Summe  festgestellt 
waren.     Der  Churfürst  genehmigte  aus  vorwaltender  Milde  dieses 
Uebereinkomuieu  am  15.  Juni  1792,  um  die  Endschaft  des  Creditweseus 
zu  befördern,  und  den  15.  Januar  1793  hob  der  Kammercommis8ion&- 
rath  BLttoBB  in  Leipzig  auf  allerhöchsten  Befehl  die  Sequestratk» 
auf  und  übergab  dem  Leutnant  vom  Römer  das  Rittergut  Böhlen,  bd 
dessen  Tode  im  Jahre  1816  das  Lehn  vom  Erbe  gesondert  wurde.^^ 

C?Miittr(441), 

der  einzige  Selm  Caspak  IlHiNnicns  auf  Gr  Oppendorf,  wird  ziiersvt 
im  Jahre  1694  genannt.  Er  sollte  sich  nämlich  im  Anfange  dieses 


Dieselbe  war  nach  den  VerhandJungen  des  Gflflchleohtstags  vom  13.  Novbr. 

1775  am  lö.  Aug'ust  1773  verstorben. 
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Jahres  mit  Hahns  Mblohiob  ton  Dbanbobf  zu  Canitz  vor  der  Kirche 
zu  Arzdorf  ducllirt  haben,  und  desshalb  wurde  der  Schösser  zu 
Schweinitz  den  28.  Febr.  aufgefordert,  hierüber  Bericht  zu  erstat- 
ten.*^' Es  fand  lüerauf  eine  längere  Untersuchung  statt,  deren  Ergeb- 
iiiss  nicht  vorliegt.  In  den  Lehnsacten  wird  Caspab  nirgends  erwähnt, 
er  scheint  such  selbst  kein  Gut  besessen  zu  haben.  Als  er  sich  den 
20.  April  1699  mit  Jungfrau  Anna  Maboabbtha  von  Schaüboth, 
Gboibo  AiiBSBCBt^s  ton  Schaüboth  auf  Kesselshain  bei  Borna 
ehelicher  Tochter,  verheirathete,  wird  er  als  Cornet  bezeichnet.  Seine 
Gattin  braclite  ihm  KXKJ  fl.  Ehegeld  zu.'^  Das  väterliche  Lehngut 
Gröp p  e nduri  war,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  an  Caspar's  Schwa^rer, 
CuBT  Fbiedbich  von  Sbtdbwitz,  verkauft  worden.  Der  Wohnort  Cas- 
pab*8  ist  nicht  genannt  Nach  KOnio's  Angaben  a.  a.  0.  S.  941  hat  er 
eine  Tochter,  Chablottb  Juliane,  hinterlassen,  welche  Chbistoph 
FRisDBtCH  VON  OBERNITZ  geehelicht  haben  soll.  Die  Zeit  seines  Ab- 
lebens war  nicht  zu  ermitteln. 

Hanns  Caspar  Slei^mnnd  (471), 

der  einzige  Sohn  des  nachmaligen  Stiftsrathes  Hanns  Caspab  auf 
Schweta,  war  den  27.  April  1734  geboren.  Nach  den  Verhandlungen 
des  Gteschlechtstages  vom  22.  November  1747  besuchte  er  die  Schule 

zu  Halle.  Später  war  er  in  das Cadettcnhaus  zu  Dresden  aufgenom- 
men und  nach  (kin  Ausbruche  des  siebenjährigen  Kriigei^  gezwungen 
worden,  in  das  preussische  Heer  zu  truteii.  Nach  dem  Friedensschlüsse 
blieb  er  noch  eine  Zeitlang  als  Leutnant  in  preussischen  Diensten  und 
wurde  angeklagt,  in  Böhlen  und  Purschenstein  Gewaltthätigkeiten 
verflbt  zu  haben.  Er  wurde  desshalb  festgenommen,  aber  durch  eine 
VerfUgung  vom  28.  August  1765  ist  in  Folge  preussischen  Einspruchs 
die  Untersuchung  gegen  ihn,  soweit  nicht  Privatrechte  verletzt  worden 
seien.  niudcr'^L'SLhhi^eii  worden. Aus  späteren  \'erhandlungen  geht 
hervor,  dass  er,  als  der  nächste  Lchuserbe  von  Böhlen,  sein Keclit  auf 
dieses  Gut  gegen  Joachim  Heinkich  von  IU>M£b  mit  Gewalt  hatte 
erlangen  wollen.  Ob  er  auch  geglaubt  hatte,  einen  Anspruch  auf  die 
Porscfaenst^er  Güter  geltend  machen  zu  können,  l&sst  sich  nicht  dar^ 
than;  doch  war  die  Gewaltthat,  welche  er  in  Verbindung  mit  seinem 


tfv  DA.  AiuliodiichCop.T.jr.  1694.61.62,201 299.  Loc  19692. 
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Vetter,  Carl  Gottlob  Chbubtian  von  Schönbbbo  aus  dem  Hanse 

Panne witz,  sich  zu  Schulden  kommen  liess,  nicht  zu  rechtfertigen 
uml  würde  streng  bestraft  worden  sein,  wenn  die  preiissischelntercest^ion 
nicht  cingctreteu  witre.  Später  verliess  er  den  preussischen  Dienst  und 
wurde  den  21.  November  1771  als  Sousleuteuant  in  das  Prinz  CABL'scbe 
lofonterieregiment  eingereiht. 

Die  Streitigkeiten  über  die  Ansprüche,  welche  Hanks  CaspabSibg- 
MUND  als  Lehnserbe  von  Böhlen  erhob,  wurden  fortgesetzt  und  dadorcfa 
sehr  verwickelt ,  dass  die  Sequestration  dieses  Gutes  aufrecht  erhalten  I 
werden  musstc.  Als  im  Jahre  1792  dieser  Rechtsstreit  dm  t  li  Vergleich 

beendet  wurde,  erhielt  Hanns  Caspar  Sie(;mund  als  der  nächste  Lehns- 

'  j 

erbe  die  ausgesetzte  Lehnsbaarschaft  von  2187  Thlr.  12  Gr.  und  wurde  i 
nach  dem  Wortlaute  des  Vergleichs  als  Verkäufer  des  Gutes  bezeich- 
net.     £r  hatte  sich  mit  Jungfrau  Henriette  Friederike  yon  Hol- 
LÄUFER  yermählt,  welche  ihm  eine  Tochter,  Caroline  Hbnbiette  ' 

Friederike,  und  einen  Sohn,  Hanns  Carl  Alexander,  geboren  hatte. 

Zuletzt  war  er  Hauptmann  auf  dem  Königsteine  und  starb  den  Juni 
17118.  Der  Hof-  und  Justizrath  Moritz  Haubold  von  S(  h/Anberg  lo^Jt"^) 
aus  dem  Hause  G  ei  ssnitz  wurde  seinen  Kindern  den  25.  Januar  als 

I 

Vormund  bestätigt. 

Carl  Gotaob  ClirlsUM  (472), 

der  einzige  Sohn  Hanns  Carl's  von  Schönbero  auf  Pannewitz,  ge- 
boren den  11).  Se})tcmber  1724,  stand  bei  dem  Sybilskischkn  Refjfimeute 
Chevaux  legers  als  Volontair  und  wurde  den  28.  Aug.  1746  zum  Cornet 
bei  der  Garde  du  Corps  und  zum  Souslieuteuaut  bei  der  Cavaüerie 
ernannt  Den  12.  Juni  1748  empfing  er  von  Warschau  aus  seinen 
Abschied.  Er  hatte  es  versäumt,  die  Lehen  an  B  ö h  1  e n  als  nächster 
Verwandter  zu  suchen,  aber  dieses  Versehen  wurde  ihm  im  Jahre  1748 
verziehen."*  Nach  einer  Angabe  im  Dresdner  Archive  hat  er  sich  mit 
seinem  Verwandten  Hanns  Caspar  Siegmund  an  der  gewaltthatijien 
Hesit/<'rLireit"ung  des  Kitteigutes  Böhlen  betheiligt  und  soll  hierauf 
eingezogen  und  in  Leipzig  gefangen  gehalten  worden  sein.  Als  der 
Geschlechtstag  den  19.  Juni  1760  abgehalten  wurde,  ist  er  noch  als 
Biajor  unter  den  Lebenden  aufgeführt  worden.  Nach  einer  andern  An- 


Oschlechtsarch.  nr.  löOb.  Cap.  IV. 
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gäbe  hat  er  sich  im  Laufe  der  ge^en  ihn  gerichteten  rintersiichung  für 
einen  Katholiken  aus^^egeben  und  ist  1760  in  Tiefsinn  verfallen. 
Es  wurde  ihm  desshalb  der  Dr.  Klikonbb  zu  L eip z  i  g  den  28.  April  als 
Gurator  bestellt^  weil  sein  Gemttth  zenüttet  war.^^  Leibeslehnserbcn  hat 
er  nicht  hinterlassen,  Oberhaupt  ist  es  ungewiss,  ob  er  verehelicht  war. 
Seinefrflheren  Verirrungen  waren  nach  Angabe  des  ältesten  Stammbaumes 
so  verl)recherisch  gewesen,  duss  ihm  die  Todesstrafe  zuerkannt  worden 
war  und  er  nur  auf  Fürs])rache  seiner  Gesclilechtsgenossen  zu  lebens- 
länglicher Zuchthauästrai'e  begnadigt  worden  ist.  In  Folge  seiner 
Gemttthszerrüttung  ist  er  in  das  Hospital  des  Georgenhauses  zu  Leip- 
zig versetzt  worden  und  daselbst  den  10.  October  1772  48  Jahr  alt 
verstorben.  Er  hat  auf  dem  Gottesacker  vor  der  Stadt  seine  Ruhestätte 
gefunden  und  sich  auch  an  seinem  Ende  zum  katholischen  Glauben  be- 
kaiint.  Man  hat  sogar  behauptet,  er  sei  in  Trankreicli  übergetn^tcn 
und  Al)be  geworden.  Er  war  übrigens  Major  bei  der  Cavalieric  und 
Leuteuaut  bei  der  Garde  du  Corps. 

HitnnB  €arl  Alexrader  (b06\ 

der  einzige  Sohn  des  Hauptmanns  Uamus  Caspar  SiK(iMi  nd  vox  SciniN- 
BERO,  war  den  20.  Jan.  17UG  geboren  und  im  Jahre  lbl4  in  die  Landes- 
schule  zu  Meissen  angenommen  worden.  Hierauf  erhielt  er  eine 
Unterstützung  aus  der  Geschlechtskasse,  welche  während  seiner  Studien- 
zeit zu  Leipzig  bis  zu  deren  Beendigung  auf  jährlich  200  Thlr.  erhöht 
wurde.  Auf  dem  (ieschlechtstage  den  l'J.  DLH  cmbcr  1S17  war  er  nacli 
dem  Pititokolle  nicht  aiiWL'>t'n(l,  hatte  aber  sein  AusM-ni»hMbi'n  genügend 
entschuldigt.  Den  Gesclüechtslag  im  Jahre  lÖl'J  hat  er  besucht,  nach 
einer  Bemerkung,  welche  in  einer  späteren  Verliandlung  im  Geschlechts- 
archive sich  vorfindet,  ist  er  nach  Amerika  ausgewandert,  wo  er  als  Lehrer 
seinen  Unterhalt  verdient  haben  soU.  Sollte  er  in  der  Fremde  ohne  männ- 
liche Leibeserben  verstorben  sein,  so  wäre  mit  ihm  der  Mannsstamm  des 
Zschochaucr  Zweiges  erloschen,  eine  Annahme,  welche  viel  Wahr- 
scheiulichi\eit  für  sich  hat,  da  seit  der  Answ.iu(h  riing  desselben  ein 
halbes  Jahrhundert  vergangen  ist,  ohne  dass  die  (iesehlechtsgenossen 
eine  nähere  Kunde  von  ihm  empfangen  haben.  Auch  die  Schwester  des- 
selben ist  seit  jener  Zeit  verschollen. 


Nachrichten  des  DA.  nach  Auszügen  im  Nicderreiasberger  Arcb. 
DA.  Landesreg.  Vm.  CofK  1764—73. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 
Der  Reiolionauer  Hauptsweig. 

Hanns  (62),  der  Stammvater  des  Hauses  Reichenau,  hatte  seinen 
heiden  ältesten  Söhnen,  Christoph  (78)  und  Hanns  (79)  das  Gut  Rei- 
chen buch  und  (las  halbe  Dorf  Oberlichtenan  vererbt.  Nach  dem 
Ableben  derselben  waren  die  Gebrüder  Hanns  (III)  und  (Ikorg  (112) 
im  Besitze  dieser  Güter,  aber  es  hat  sich  nicht  ermitteln  lassen,  welcher 
^von  ihren  Vorbesitzem  der  Vater  derselben  war.  Es  steht  nur  fest, 
dass  sie  in  der  nächsten  Lehnsgemeinschaft  mit  Jacob  (113),  dem  Sohne 
ihres  Oheims  Geobg  (80)  standen  und  demselben  im  Jahre  1500  das 
halbe  Dorf  Oberlichtenau  und  das  Dorf  Reichenbach  verkauften. 
Den  Hof  und  das  Vorwerk  zu  Ileichen  1)  ach  mit  (J  Hufen  hatten  sie 
schon  früher  an  Hanns  Bernfelder  veräussert,  denn  dieser  empfing 
den  24.  October  1486  vom  Herzog  Albreoht  die  Lehn  hierüber.^ 

Nachdem  diese  beiden  Brüder  das  väterliche  Lehngut  au^^^egeben 
hatten,  erscheinen  sie  stets  bei  neuen  Erwerbungen  ihres  Vetters  Jacob 
als  die  einzigen  Mitbelehnten  desselben.  Zuletzt  werden  sie  als  solche 
den  27.  Juni  1521  erw«ähnt.^  Hier  heisst  es  ausdrücklich;  „Hanns  und 
George  von  Sch<)nher(i  gepruedere,  seync  vedtern.  Szo  ettwann  (vor- 
mals) zw  Reychenbach  gewohnett."  Damals  emiifingeu  sie  die  ge- 
sammte  Hand  an  dem  Gute  Ru r  sdo rf  in  der  Pflege  Hayn. 

ERSTES  KAPITEL. 
D«r  Baiohenb«eh«r  Kebencweig  dM  Balehenau«r  Kftnpteweigies, 

welcher  von  diesen  Brüdern  ausging,  hat  zwar  nur  kurze  Zeit  bestände«, 
die  Verbindung  mit  dem  Hauptstamme  aber  vollständig  au^egeben,  so 

■  Bautzner  LehiuarcliiT,  Henog  Albbbohts  Lebnbaeh  fol.  88. 
•  DLA.  Ldiiibr.  H,  8.  S89  (96). 
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(lass  er,  um  dcu  Zusatumeuhang  nicht  zu  stören,  gesondert  behandelt 
werden  musste. 

IlaiiuH  (III) 

hatte  sich,  als  er  noch  zu  Reichenbach  unter  dem  Keulenberge  wohnte, 
an  Christoph  von  Bebvsteik  angeschlossen,  welcher  mit  der  Krone 
Böhmen  etlicher  Sachen  halben  zu  thun  gehabt  hatte.  Es  hdsst  aus- 
drttcldich,  Hanns  habe  jenem  gedient  und  Beistand  geleistet.  In  jenen 

Zeiten  kam     noch  hftnfig  vor,  dass  der  Adel,  wenn  er  sein  Reclit  von 
einem  Fürsten  nicht  erlangen  konnte,  dessen  Land  an  den  (irenzon  mit 
seinen  lielfershelfem  überzog  und  sich  nach  Uebersenduug  eines  Ab- 
sagebriefe zu  entschädigen  suchte.  Nachdem  diese  Sache  vertragen  und 
beigelegt  worden  war,  fürchtete  Hanns  yon  ScHÖNSBna,  welcher  in 
Böhmen  Geschäfte  hatte,  man  möchte  ihm  dort  auflauern  und  Schaden 
zufügen.   Desshalb  schrieb  auf  sein  Gesuch  der  Herzog  Georo  dem 
edeln  Herrn Skimuni)  von  WARTKNBKiUi  zn  Tetsclieii  am  ;>1.  Mai  ir)Ol), 
orbegelire  gütlicli,den  Hanns  von  Schönbeug  in  seinem  Amt  und  seiner 
Herrschaft  zu  geleiten  und  init  Sicherheit  uothdürftlich  zu  versorgen, 
damit  er  derwegen  keiner  Befahrung  noch  Beschwerung  gewartendttrfe.^ 
Hieraus  Schemen  jedoch  neue  Zerwürfnisse  erwachsen  zu  sein,  demi  auf 
Anordnung  des  Kanzlers  musste  abermals  den  16.  Juni  1511  in  dieser 
Sache  an  den  von  Tetschrn  geschrieben  werden.  In  dieser  Verfügung 
wurde  erwähnt,  Hanns  vun  Schunbkrc;  der  Dicke,  wie  er  dort  genannt 
wurde,  stehe  um  den  Abtrag  eines  Kriiiordeten  mit  dem  von  I'onh  kau 
in  Irrungen  und  der  von  'I'ktscuen  solle  bewirken,  dass  solclier  Abtrag, 
wie  vorher  abgeredet  worden  sei,  geschähe  und  darauf  dem  Boten  wieder 
Antwort  geben,  auch  emen  Tag  dazu  ansetzen  und  Geleite  versichern. 
Geschähe  aber  solcher  Abtrag  nicht,  so  werde  der  Herzog  Georg  ver- 
ursacht, denselben  zu  verschaffen.^  In  dieser  dunkeln  Geschichte,  welche 
durch  andre  Naclirichten  nicht  aufgeklärt  wird,  handelte  es  sich  jeden- 
falls um  das  Wergeid  eines  Dienstmanns  aus  Hannskns  Px'gleitnng, 
welcher  in  Böhmen  unigekommen  war,  und  es  scheint  daraus  hervor- 
zugehen, dass  der  alte  Streit  sich  wieder  erneuert  hatte.  Sonst  kommt 
Hakns  von  Sohönbebg  nur  noch  frflher,  den8.  Januar  1494,  wo  er  noch 
in  Reichenbach  wohnte,  als  Zeuge  zu  Stolpen  vor,  als  der  Bischof 
JooANN  zu  Meissen  dem  Johann  Wesrnigk  ein  Darlehn  von  175  rhei- 
nischen Gulden  zurückzahlte  und  darüber  Quittung  empfing.''  Er  hatte 

•  DA.  Cop.  112,8. 275b. 

•  DA.  Cop.  113,  S.  85. 

•  DA.  üfk.  nr.  9018. 
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auch  den  8.  April  1495  dem  Domherrn  Otto  ton  Weissenbagh  n 

Meissen  ein  schwarzes  Pferd  für  29 fl.  zahlbar  zu  Petri Pauli  verkauft. 
Trotz  aller  Mahnungen  zahlte  der  Käufer  nicht,  desshalh  klagte  Hanns 
VON  ScuöNJJKRG  gegcD  des  Schuldners  Brüder  Hanns  und  Hermann 
1496  auf  Zahlung  der  Schuld  und  24  fl.  Schadenersatz,  erlangte  auch 
die  Hfllfe  in  der  Verklagten  Güter,  doch  wurde  die  Forderung  ffir 
Schadenersatz  dabei  auf  19  fl.  herabgesetzt.«  Die  Zeit  seines  Todes  ist 
unbekannt,  und  auch  seine  übrigen  LebaisTeihältnisse  sind  Terdankelt, 
doch  war  er  1532  noch  am  Lehen  und  klagte  mit  seinem  Sohne  Skrastian 
gegen  Jacob  von  Scn(iNHKii<i  ( 1 1 3)  auf  Pi  e  i  c  h  e  n  a  u ,  welclier  sich  w  eiucre. 
ihm  Reichen b ach  mit  Zubehör  wieder  zu  veräusscro,  obgleich  er  ihm 
dasselbe  auf  Wiederkauf  abgetreten  habe.  Der  Herzog  Gbobo  entschied 
wider  die  Kläger  den  20.  Novbr.  1632,  weil  ihm  Jacob  ton  Sohöhbebo 
den  Kaufbrief  und  die  Quitanzen  vorgelegt  habe,  aus  welchem  sich  er- 
geben hatte,  dass  Reichenbach  erblich  yerkauft  worden  sei.  Eine  Ab-  i 
Schrift  hiervon  wollte  ihnen  Beunuaud  von  SciiüNüEECr  (153)  zustclieu.' 

0«org(112), 

der  jüngere  Bruder  Johanks  lebte  vor  dem  Verkaufe  von  Reichen- 
bach auf  diesem  Gute  und  empfing  die  gesammte  Hand  an  den  Lehen 
seines  Vetters  Jacob  auf  Reichenau.  Er  war  verehelicht  und  hatte 

einen  Sohn  Franz  und  zwei  Töchter  Anna  und  Katharina,  welche 
siiniintlich  in  den  geistlichen  Stand  traten.  Fkanz  von  Sriir)NHKK(i  hatte 
eine  Präbende  im  Domcapitel  zu  Merseburg  erlangt.  Zwei  Töcliter 
wurden  in  das  Jungfrauen -Kloster  zu  G  rosse  nhain  aufgenommeu. 
Der  Herzog  Geobo  Hess  den  3.  November  1512  an  den  Geleitsmann 
zum  Hayne  schreiben: 

,,Nachdem  Goboe  von  Sohonbebo  zcwene  Tochter  ImCloster  zum 
hayne  Eynzuseinenn  gedenckt,  vnnd  sich  geburdt  vff  solliche  zceit  der 
fruntschartt  mit  Etlichenn  maltzeyt  ausrichtung  zu  thune,  Hegert  mein 
gnediger  Her,  das  der  gleiczmanu  gemeltem  Geobqenn  vonn  Scuon- 
BE&o  vtf  die  selbige  Zceit,  wenn  dye  Eynsegnung  gehaldenn,  vier  malt- 
zeyt notturifUger  weyse  ausgrichten  soll  vnd  was  darauff' gehet,  das  will 
sein  gnaden  dem  gleitzmann  m  seiner  Rechnung  benemen.*^^  Als  der 
Vater  dieser  Klosterjungfrauen  1536  seinen  letzten  Witten  niederlegte, 

•  DA.  Oberhofgerichtaacten  nr.  8992.  Loc  2i8S5. 

'  Abiehrift  der  Yerhaiidliing  des  DA.  im  Arch.  sn  Bdroichen.  Ob  Hinra  nodi 

andre  Kinder  hatte,  wissen  wir  nicht. 

•  DA.  Ck»p.  116,  S.  270. 
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befand  sich  Anna  in  Freiber^s  KATirAiuNA  in  (I rossenhui n,  bei  der 
Visitation  des  Klosters  in  Freiberg  1542  befanden  sich  beide  Schwestera 
im  dortigen  Jungfrauenkloeter.  Sie  werden  da  Anna  und  Kathabina 
S.  „Yom  kawlenberge^^geDumt)  weil  Reicbenbach  unter  dem  Keulen- 
berge  liegt.  Beide  Schwestern  waren  nicht  gleicher  Ansicht  yom  Kloeter- 
leben.  Kathamwa  befend  sich  unter  den  Nonnen,  welche  ihr  Kloster- 
kleid abgelegt  hatten,  Anna  aber  verweigerte,  diess.^ 

Im  Jalire  1533,  den  Ii).  Juli,  schlichtete  der  bischöfliche  Marschall 
Geo&o  von  Schönbsbq  mit  Melcuiub  Karis,  dem  Hauptmaune  zu 
Stolpen,  und  Gabpab  yon  Sghlieben  ein  Gebrechen  zwischen  dem 
Bischöfe  JoHAKHBS  zu  Meissen  und  Dibtbioh  HoiiLeutbb  Aber  die 
SchAden,  wddie  Letzterer  in  der  Fehde  Caspabs  yoh  Maltttz  und 
Jacobs  toitKOckbbitz  gegen  das  Stift  durch  B^strickung  und  Sehatzung 
erlitten  hatte.  Man  schätzte  den  Schaden  auf  33Thalergroschen,  welche 
HoLi.F.UFKU  emi)ting  und  allen  Ansiirüchen  entsagte.  Ob  Georg  von 
ScHüNBERO  aus  Ueichenbach  bischöflicher  Marschall  in  jener  Zeit 
war,  lässt  sich  nicht  genau  festsetzen,  doch  findet  sich  im  Domcapitds- 
archive  zu  Merseburg  eme  Urkunde  vom  21.  November  1492,  nach 
welcher  Geobg  ton  Sohönbebo  zu  Messchitz  (Möschwitz  bei  Hoch- 
kirch) gesessen  1  Schock  guter  böhmischer  Groschen  Jahreszins  an  den 
Pfarrer  zu  gradis  (Gnklitz)  für  K)  Schock  dergleichen  widerkiiuflich 
verkauft«.  Dieser  Zins  haftete  auf  dem  Kretzschmar  zu  Mesi  hwitz, 
wüGkorg  damals  Besitzungen  hatte.*<>  Jedenfalls  ist  jener  Zins  zurück- 
gekauft und  beim  Eintritt  des  Domherrn  Fbanz  in  das  Merseburger 
Capitel  an  dasselbe  überlassen  worden.  Hieraus  ergiebt  sich  zur 
Gentige,  dass  Gbobo  später  in  der  Lausitz  sesshaft  war  und  dort  Lehn* 
mann  des  Bischofs  sein  konnte. 

Wie  aus  Georg's  Testamente  hervorgeht,  hatte  er  auch  zwei  un- 
ehehche  Söhne,  welchen  er  sein  liaus  zu  Dresden  mit  dem  Geringen, 
was  sich  darin  befand,  bei  seinem  Leben  übereignet  hatte.  Nach  der 
Ueberschrift  der  Acten  mögen  diese  beiden  natürlichen  Söhne  Thokas 
Schutze  und  Hanns  Caspab  (Schütze?)  geheissen  haben.  Diese  Be- 
stimmung schdnt  später  einen  Rechtsstreit  veranlasst  zu  haben,  welchem 
wir  die  Kenntniss  dieser  letztwilligen  Verfügung  verdanken.  Das  Testa- 
ment wurde  den  G.  März  ibdü  in  der  Behausung  Hanns  des  altern 


*  DA.  Act.  Yerzeichniss  der  Nonnen  zu  Frey  berg,  welche  ihr  Ordenskleid  ab- 
legeo,  Midera  aber  nicht  andern  wollen.  1548.  Loc.  8884. 
»  DA.  ürk.  nr.  10S95. 
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▼oy  ScHöNBEBo  (98)  auBdem  Haose  S  chdnb  e  rg,  des  diemaligen  Rathes 

des  Hochmeisters  Albbecht  von  Pbeüssen,  ausgefertigt.  Den  flbrigen 
Naclilass  verschrieb  er  seinem  Sohne  Franz  und  den  beiden  Töchteni. 
Zugleich  bestimmte  der  Testator,  sein  Körper  solle  zu  Dresden  bei 
den  Barfüssermöncheu  in  der  Kirche  an  einem  gcwöhulichen  Orte  be- 
graben werden.  Den  8.  März  darauf  ist  er  schwächer  und  „lagerhafftig^ 
worden,  hat  aber  auf  Befragen  es  bei  seinem  Testamente  bewenden 
lassen.  Hierauf  ist  er  verstorben." 

SebMtfaa  (161), 

erscheint  zuerst  im  Jahre  1538  in  einer  Streitsache  mit  dem  Dundierrn 
Fbakz  vok  SniöNBEBO  zu  Merseburg,  dem  Sohne  des  vorgenannten 
6soB0,  aus  welcher  man  mit  Sicherheit  abnehmen  Juum,  dass  erder  Sohn 
Johanns  von  Sohömbebo  (III)  und  der  Neffe  Gsoa&'s  war.  Es  hatte 
nämlich  Geobg  ein  Kapital  von  2000 Golden  an  den  Herzog  Geobo  aus- 
jjjeliehen  und  in  Lehngut  verwandelt,  weil  dasselbe  vermuthlich  aus 
einem  Theile  der  Kaufgelder  bestand,  welche  er  für  das  verausserte 
Rittergut  lleichenbach  erlangt  hatte.  Dieses  Lehngut  mag  der  Dom- 
herr Feanz  von  Schönbehg  beansprucht  haben.  Es  betrug  im  Jahre 
1638  noch  1200  Gulden,  nachdem  800  Gulden  zur  Tilgung  von  Schulden, 
wdche  Geobo  mit  Bewilligung  seiner  Mitbelehnten  gemacht  hatte,  ver- 
wendet worden  waren.  Dieses  Lehngeld  war  nun,  wie  Sebastian  be- 
hauptete, auf  ihn  verschrieben,  doch  mag  es  zweifelhaft  gewesen  sein, 
ob  nicht  der  Sohn  des  Ki  blussers  auf  seine  Lebenszeit  die  Zinsen  wenig- 
stens zum  Theile  zu  geuiessen  hatte,  l'm  weitläufige  Streitigkeiten  zu 
vermeiden,  verglichen  sich  die  beiden  Vettern  den  8.  August  1538  zu 
Leipzig  dahin,  dass  Sebastian  die  1200  Guldeu  Lehngut  erhalten  und 
an  den  Domherrn  Fbamz  auf  seme  Lebenszeit  jährlich  25  fl.  zahlen  oder 
ihm  ein  Lehn  ausrichten  sollte,  welches  dieser  annähme.^  Den  17.Aug. 
hierauf  reichte  denn  auch  auf  das  Gesuch  SEnASTiAN's  der  Herzog Geuko 
demselben,  als  dem  nächsten  Lehnserben  und  Mitbelehnten  des  ver- 
storbenen Georg  von  Sc  iiünbükü ,  jene  120U  Gülden  als  rechtes  Äiann- 
gutlehn  J3  Hieraus  folgt,  dass  man  damals  die  Geistlichen  im  Allgeuieinen 
nicht  für  lehnslühig  hielt,  wenn  auch  Ausnahmen  vorkamen,  wo,  wie  bei 

"  DA.  Aet.  bei.  Tbohab  ScBurnR  su  Zschieren  und  Hahmibh  Cmopam. 
S.32S1  Loc.8904. 

"  DA.  Ebendas.  S.  30G  f. 
DLA.  Act.  von  Schönberg,  vol.  I,  1510- IGIO  (38).  DA.  KBAiou'scbe 
Extracte. 
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den  Bisehöfen Gaspab  und  Dietbioh  tok  Sohönbbbg  zu  Meissen,  die 
Lehasgemeinscliaft  aul^bt  erhalten  wurde.  Im  Jahre  1539  erneuerte 
sich  diese  Irrung  zwischen  den  beiden  Vettern,  indem  der  Domherr 
Franz  nicht  geständig  war,  in  die  Belehnung  Skhastians  gewillif^t  und 
diessfalls  mit  ihm  einen  V  ertrag  abgeschlossen  zu  haben.  Skijastian 
TON  ScHöNBEBo  war  in  Friesland  ansässig  und  dorthin  vielleicht  aus- 
gewandert, als  dieses  Gebiet  noch  von  dem  Herzog  Hbikbioh  verwaltet 
wurde,  er  konnte  also  den  8.  Juli  1539,  wo  die  herzoglichen  Räthe  An- 
TOHiüS  vonScrönbebo  undGsQBo  TON  SoHLBiNiTz  mit  dem  Dechanten 
und  Kanzler  des  Hochstifts  Merseburg  zusammengekommen  waren, 
um  diesen  Streit  beizulegen,  die  B(nveise  für  seine  entgegengesetzte 
Behauptung  nicht  beibringen.  Daher  bat  er  hierzu  um  Frist  bis  Michaelis, 
wo  er  den  Vergleich  und  Lehnbrief  vorlegen  und  erwarten  wolle,  welche 
Entscheidung  der  Herzog  Heinbich  treffen  werde.  Die  Entscheidung 
hiertlber  fehlt  in  den  alten  Nachrichten,  aber  das  Lehen  wurde  später 
dem  Sbbabtian  erneuert.  Derselbe  wird  als  Amtmann  zum  Kollm, 
wahrscheinlich  Kolhim,  aufgeführt.  Er  lebte  noch  den  5.  Mai  1555,  wo 
ihm  der  Cliuri'ürst  den  Lehnbrief  über  jene  \2()0  W.  ausstellte.^^  Er 
selbst  war  nicht  in  Dresden  anwesend,  sondern  hatte  seinen  Sohn 
Martfn  abgesandt,  um  die  gebührliche  Püieht  zu  thun.  Nach  dieser 
Zeit  wird  Sebastian  yonSchOnbebg,  dessen  übrige  LebensverhaltnisBe 
unbekannt  sind,  nicht  mehr  erwähnt 

Martin  (20ö). 

der  Sohn  Sebastians,  emi)fing  nach  dem  Tode  seines  Vaters  den  16.  Juni 
1565  für  sich  die  Lehen  über  jene  1200  Gulden  vom  Churfürsten  Aügüst. 
Bei  seiner  Anwesenheit  zu  diesem  Zwecke  verkaufte  er  seine  Lehns- 
forderung an  Joseph  Benno  Theleb,  da  es  ihm  ungelegen  sei,  jährlich 
zweimal  aus  Friesland  der  Zinsen  halben  zu  schicken.^*  Der  ChurfÜrst 
f^ixh  hierzu  von  Frau  enstein  aus  den  150.  Juni  If)!;.')  seine  Kinwilligung 
und  belehnte  den  U.  Juli  darauf  den  Käufer  mit  juneni  Lehnsquantum. 

Nach  dieser  Zeit  werden  die  Nachkommeu  Sebastians  von  ISchön- 
BXBO  nicht  mehr  erwähnt.  Sebastian  selbst  hat  bei  seinem  Leben  schon 
die  Lefaensgemdnschaft  mit  den  Besitzern  von  Reichenau  nicht  er- 
neuert und  später  ist  von  dem  nach  Friesland  ausgewanderten  Seiten- 
sEweige  keine  Kunde  in  das  Stammland  gekonunen. 


w  DA.  Cop.  163,  S.  18. 

'■^  DLA.  Lehnb.  Z,  Bl.  63(92). 

'«  DA.  Cop.  321,  S.  «Jö. 

>^  DLA.  Homagiaib.  (öti4). 


28* 


Digitized  by  Google 


436 


Fnma  (168), 

GsoBo'e  (112)  Sohn,  war  Domherr  in  M  erseb  u  r g.  Bei  der  Bischofewalü 

Stomuxd's  von  Lindenau  im  Jahre  1535  scheint  er  im  Capitel  ein  be- 
sonderes Ansehen  gehabt  zu  haben.  In  der  Zeit,  wo  die  Wahl  erfol;it 
war,  bis  zum  Eingänge  der  päpstlicheu  Bestätigung  wurde  er  mit  den 
Domherren  Mo&itz  Bobb,  Hbinbich  ton  Bükau,  Bbbnhabd  von 
Dbaschwitz  und  Vollbad  von  SoHLsnnTz  ernannt,  nm  die  Stifts- 
verwaltung einstweilen  zu  flbemehmen."  Er  hielt  treulich  za  setnem 
Herrn  in  den  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  Mobitz,  welche  der  Ein- 
fülirung  der  Ixoformation  im  Hochstifte  vorausgingen.  Als  der  Bischof  den 
4.  Januar  ir>44  verstorben  war,  übernahm  er  aufBeschluss  desCapitels 
mit  dem  Senior  Mobitz  Bose  die  Verwaltung  des  Hochstifts.  Die  Er- 
hisse,  welche  von  ihnen  ausgingen,  begannen  mit  den  Worten:  „Wir 
Maubiciüb  Bose  und  Fbanoisous  yon  ScHONmo,  thumherrea  vnd 
verordnete  beudilhaber  vnd  Stathalter  des  Bischofflichen  holEs  zu 
Mersburg^S  Solche  Ausschreiben  ergingen  am  5.  März  und  21.  April 
1544.''*  Den  31.  Januar  dieses  Jahres  wurde  er  mit  dem  Ma^dcburgi- 
schen  Rathe  Dr.  TTuk,  dem  bischöflichen  Kanzler  Dr.  Kiksewettlk 
und  DiETuicii  ßosE  an  den  Herzog  Mobitz  abgesandt,  um  von  ihm  die 
freie  Bischofswahl  für  das  Capitel  zu  erbitten.^<^  Dieses  Gesuch  blieb 
unerfÜUlt  und  nach  monateUngen  Verhandlungen  wurde  der  Hersog 
AüOüBT  von  Sachsen  zum  Administrator  des  Bisthums  gewählt  Fbanz 
yonSohönbebo  hat  ohne  Zweifel  nicht  zu  den  Freunden  der  neuon 
Ordnung  gehört,  denn  er  stand  an  der  Spitze  ihrer  Gegner;  aber  sein 
Name  wird  in  den  späteren  Verhandlungen  nicht  mehr  genannt.  Die 
Zeit  seines  Todes  ist  nicht  bekannt.  Aus  seiueu  früheren  Verhältnissen 
ist  nur  noch  ein  Streit  desselben  mit  Chbistoph  ton  Wsissenbach  zu 
Weissenbach  bekannt,  welchem  Fbanz  yon  SchOmbebq,  der  Dom- 
herr, ein  Pferd  fttr  58  Thlr.  verkauft  hatte,  ohne  auf  seme  Mahnung 
Zahlung  zu  erhalten.  Demnach  musste  er  am  Schlüsse  des  Jahres  1539 
den  Käufer  beim  Oberhotgerichte  verklagen,  wobei  er  noch  für  einen 
Sattel  ij  fl.  und  1  fl.  Botenlohn  ansetzte.  Da  der  Beklagte  sich  an  den 
angesetzten  Terminen  nicht  stellte,  so  erlangte  der  Kläger  im  Jahre  154u 
die  Hälfe  in  dessen  Gater.'^ 

"  Nachrichten  des  Merseburtjer  Capitelsarchivs. 

»  DA.  Copial  dsM  Stift  Merseburg  betr.  1522—1559.  nr.  1293  am  Ende. 

FBAüBTAMtlMeEiiifllhruugderBeforaationh&HciGliatifteMers^  147. 
*■  DA.  Oberiio^ierichtMcteiL  nr.  9096.  hoc.  213S6. 
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ZW£1X£S  KAPITEL. 
Dar  tbtHieiimunmr  Hanptaweig  bis  su  seiner  TheUung. 

JM«b  (113) 

war,  so  viel  wir  wissen,  der  eiiizi^ze  Soliii  CiKoifo's  von  Sphönberg  (80) 
auf  R  ei  ch  c  n  a  n  uud  hat  seiuc  Jugondtage  dem  Dienste  des  Churfürsten 
Ernst  von  Sachsen  treulich  gewidmet,  hlieb  auch  bei  dessen  Söhnen, 
dem  Churfürsten  FbiedbIoh  und  dem  Herzoge  Johahn,  in  derselben 
SteDung.  Der  Ghurf&rst  Ebnst  hatte  ihm  und  sdnen  Nachkommen 
daflir  den  Anfall  der  Güter,  welche  Albbeoht  Grrner  in  der  Pflege 
Colditz  besass,  wenn  diese  sich  erledigen  sollten,  versclirieben,  wie  die 
beiden  genannten  Söhne  desselben  in  einem  Briefe  zu  Weimar  den 
21.  November  1486  beJcräftigten.*  Für  diese  treuen  Dienste,  welche  er 
ihnen  und  ihrem  sedigen  Vater  geleistet  hatte  und  noch  leisten  werde, 
verschrieben  sie  demselben  auf  seine  Lebenszeit  jährlich  30  Qttlden 
Dienstgeld,  welches  ihr  Kammermeister  zu  Leipzig  auf  dem  Oster- 
markte  zahlen  sollte,  auch  sidierten  sie  ihm  vollen  Ersatz  zu  fttr  allen 
Schaden,  welchen  er  in  ilirem  Dienste  erleiden  würde.  Diese  Verschrei- 
buiig  wurde  zu  Torgau  den  2.  März  1490  ausgefertigt. ^  Jacob  von 
ScHöMBBao  befand  sich  auch  den  26.  August  1486  zu  Golditz  unter 
den  Zeugen  am  Sterbelager  des  Churfürsten  £bnsT|  wo  desselbe  seine 
letztwiDige  Verfügung  abgab.* 

Den  15.  October,  am  Sonntage  Hedwig,  1486,  rdchte  ihm  der  Her- 
zog Albbecht  die  Lehen  über  den  Hof  zu  Boden  zur  Hälfte  in  der 
Hayuischeu  Pflege  (bei  Kadeburg)  mit  Ober-  imd  NiedergerichUsbar- 


•  Abschrift  im  GeschlecfatMrch.  Gap.  1, 2.  S.  578  £ 

•  Ebeiidas.  8. 572  f. 

•  MOllbb:  Amulen  8.  fiS. 
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keit,  Jagden  und  Nutzungoii,  wie  Jhan  von  Sohonfeldt  seeliger  diess 

besessen  hatte,  auch' die  Hälfte  zu  Herbisslew beu,  welche  Joboe 
VON  bKEWSsENN  (Prcuss)  voniials  gehabt  hatte,  als  rechtes  Maiiiilehii- 
gut.*  Es  scheint  dieses  Lehn  aus  Gnaden  au  Jacob  von  Schönbkbg 
verliehen  worden  zu  sein,  wohl  auch  für  die  Dienste,  welche  der  Em- 
pfiLnger  ihm  tind  seinem  yerstorbenen  Bruder  geleistet  hatte.  Das  Gut 
Boden  verkaufte  Jacob  wieder  an  Geobo  ton  Sohliebbn  zu  Rade- 
burg, welchem  der  Herzog  Georg  in  Vollmacht  seines  Vaters  den 
17.  Juli  1492  die  Lehn  darüber  reichte.-^- 

Vor  1501  ist  Jacou's  Vator  (iKoin;  verstorbeu,  denn  in  diesem  Jahre 
wurde  Jacob  mit  den  väterlichen  Gütern  belehnt.  Er  war  der  einzige 
lehnsfiihige  Sohn,  als  iMitbelelmte  erscheinen  nur  die  beiden  Vettern 
UANNs(lll)undGEORo(112).  AusemerVer8chreibungvom29.  Mai  1489 
geht  hervor,  dass  Jacob  zwei  Schwestern  hatte,  welche  beide  Maboabbthb 
hiessen.  Faltzsch  von  Kroko  (Krakau)  zu  Rugersdorf  (Röhrsdorf) 
quittirte  näniHch  seinem  Schwäher  (>Schwiegervater)  Georg  von  Sciiöv- 
nvAiv.  und  Jacob,  dessen  Sohne  zu  Reichenau,  über  das  seines  Weibes 
Maeuaketua  weisen  gezahlte  Khegeld  und  verspricht,  die  genanutea 
VON  ScHOMBEiui  uicht  Weiter  zu  belangen,  wenn  sie  der  Schwester  seines 
Weibes,  auch  Maroabethe  geheissen,  bei  ihrer  Verheirathung  ew 
höheres  Ehegeld  reichen  wollen.*  Zwei  andre  Schwestern  Jacobs,  Ajtna 
und  Agathe,  befanden  sich  1616  im  Kloster  zu  Döbeln. 

Den  23.  August  1501  reichte  der  Herzog  Gkor(}  an  Jacob  von 
SciiöNBEUd  die  Lehn  über  das  halbe  Dorf  Keiclieuau  mit  dem  Sitze 
und  Vorwerke,  mit  (ierichten  und  einem  freien  Salzmarkte,  dazu  das 
halbe  Dorf  Oberlichtenau,  das  Dorf  lie icli en bach  und  Ü  Hufen 
zu  G  r äfenhain  als  rechtes  Mannlehngut.  Mitbelehnt  waren  die  Ge- 
brüder Hanns  und  Geqbo  von  Schönbbbo,  seine  Vettern.^  Diese  Dörfer 
Reichenbach  nnd  die  Hälfte  von  Oberlichtenau  hatte  n&mlich 
Jacob  von  Schönbero  von  seinen  Vettern  Johann  und  Geoucj  erkauft 
und  die  (.)  Uufou  zu  (iraf  enliain  luitte  Johst  von Halkiwitz  ihm  käuf- 
lich überlassen,  wie  ein  früherer  Lehubrief  darüber  vom  4.  Aprü  1500 

•  DLA.  Lcluili  Ii,  S.  29b.  81  (ij  über  Hcrbissleuben  im  hcrzogl.  Gebiete  ist 
keiue  Auskuiiit  zu  üudcu,  ilerbältibtiu  bei  Gotha  (Touua)  lag  im  Laude  des 
Chnrltoten. 

•  DA.  Urk.  nr.  8855. 

•  DA.  Act  Adliche  oud  bOrgerl.  Ehesditung  p.  1489^1636.  a  1.  Loc  10566. 
Auch  hier  Iftsst  sich  vermuthen,  dau  die  beiden  gleichnamigen  Schwestern  Zwillinge 
waren. 

'  DLA.  Lehabr.  F,  S.  ^9  (5). 
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besagt  Endlich  hatte  er  noch  das  Gut  Rnrsdorf  (Röhrsdorf )  in  der 
Pflege  Hayn,  wie  solches  ihm  die  Gebrüder  1L\nns  und  I^uroLD  von 
DER  Sale  zu  Schonfei  dt  verkauft  habeo,  erworben  und  war  den 

27.  Juni  1521  damit  belehnt  worden.' 

Jacob  ton  SchOnbebo  hat  nach  der  Zeit,  wo  er  diese  Güter  ange- 
nommen hat,  dem  CharfÜnten  und  seinem  Bruder  nicht  mehr  gedient, 
sondern  sich  näher  an  seinen  Lehnsherrn  angeschlossen.  Dieser  reichte 
dcniscllx'ii  auch  <Uin  14.  Novenihor  1503  um  seiner  getreuen  fleissigen 
Dienste  willen  dasKuchhulz  bei  Nauendorf  in  der  Kadeberger  Pflege 
zu  einem  Gnadenlehn.  >^  Schon  im  Jahre  1486  soll  er  vom  Kaiser  zu 
Aachen  die  Ritterwttrde  empfangen  haben  und  1495  im  Gefoige  des 
Herzogs  Gbobg  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  gewesen  sein." 

Seit  dem  Jahre  1506  erscheint  Jaoob  alsHofmarschall  des  Herzogs 
Gkoro."  Als  solcher  hat  er  den  1.  October  1513  mit  Ernst  von 
ScFiöNBUKd,  Herrn  zu  (ilauchau  und  Waldenburg,  die  Fclidc 
Simon  Bottemeh's  seims  versturbeuen  Bruders  wegen  gegen  das 
Kloster  A 1 1  z  e  11  a  verglichen.^' 

Sp&ter  nahm  Jacx>b  mehrere  Darlehen  auf  seine  Güter  auf.  £r 
Tcrkaufte  5  Gulden  Zins  auf  seinen  Mftnnem  im  Dorfe  Oberlichtenau 
am  8.  Mai  1514  wiederkäuflich,  wozu  der  Herzog  Gunst  gab.  Den 

28.  Juni  1514  verkaufte  er  6  Gulden  Jahreszinsen  zu  Reichenau  an 
die  Brüderschaft  der  heil.  Dreieinigkeit  zu  Dresden  wiederkäuflich 
und  ihm  24.  April  lö23  verkaufte  er  wiederkauflich  10  Gulden  Jahres- 
zins  auf  Lieb  ton  au  für  20(j  Gulden  Hauptgut.»* 

Von  den  Familienverhältnissen  des  Hofmarschalls  sind  üsst  gar 
keine  Nachrichten  fibrig;  wir  erfiihren  nur  aus  späteren  Lehnbriefen, . 
dass  er  5  Söhne,  Bbbnhabd,  Hbikhioh,  Cbbibtoph,  Wolf  und  Mobitz, 
hinterlassen  hat.  Die  Namen  seiner  Töchter,  wenn  er  deren  hatte,  sind 
uirgends  verzeichnet. Im  Jahre  1503  wird  seine  Gattin  Metze,  ge^ 


•  DLA.  Lehnbr.  0, 8. 9  (10). 
,  •  DLA.  Lehnbr.  H,  8. 389  (26).  Auch  hier  waren  die  beiden  Yettern  JoBAmr  nnd 
Gbo&o  Mitbelehnte. 

Lehnsarch.  zu  Bautzen,  Gkoroens  Lehnhuch.  vol.  UI,  S,  189b. 
'*  IIkrtzog:  Chron.  Alsat.  II.  p.  Höuiid  llf 

DA.  BesUUuitgeu  liXH>  Montag  nach  Francisci  uod  1520  Montag  nach  Aller- 
heiligen. 

«3  Bjsykr:  Altzella  Ö.  717. 
>«  DA.  Cop.  84,  S.  4  7b  und  78b. 

»  Man  hat  angenommen,  eüie  Tochter  Jacobs,  MAeDAUHA,  aei  die  Gattin  Wolfs 
TOir  FOBiOKAU  anf  Elster  nnd  Frankenthal  gewesen.  Dieselbe  wird  in  der 
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borene  vom  Miltitz,  genaiint  Es  klagte  nAndicfa  HAHim  ▼ON  MnArn 

zu  Pulsnitz  gegen  seine  Schwestern  und  Schwäger,  mit  Namen  Hbtbi, 

Gemahlin  Jacoff's  von  Schönhkr«  zu  Reichenau,  Margarethen, 
Gemahlin  Thomas Si'iK(ii:i/s,  Anitnuums  zu  Or  trand,  und  Katharina, 
Gemahlin  Caspar's  von  Mal  bi  rz  zu  F 1  ü  ssbe  rg,  welche  nach  Absterben 
seiner  Mutter  etliche  besiedelte  und  verscldossene  Kästen  geöffiiet  und 
deren  Inhalt  an  sich  genommen,  auch  ein  Freihaus  zu  Dresden,  wel- 
ches Lehngut  sei,  verkauft  und  das  Geld  dafür  in  ihren  Nutzen  ver- 
wendet hätten.!'  Eme  Entscheidung  hierüber  ist  nicht  in  den  Acten  za  | 
finden;  doch  wird  hierdurch  bekannt,  aus  welchem  Geschlechte  die 
Gattin  des  Ilofmarschalls  stannnte.  Später  klagte  auch  Frau  Katha- 
rina von  Haubitz  bei  dem  Stadtgerichte  zu  Dresden,  dass  Jacob  von 
Scuönberg  und  Thomas  Spisobl  sich  des  ganzen  Nachlasses  ihrer 
Mutter,  Frau  Anka  ton  Miltitz,  welche  zu  Dresden  verstorben  sei, 
angemasst  und  insonderheit  das  am  Markte  an  der  Ecke  der  Scheffid- 
gasse  wohl  erbaute  Haus  wegen  ihrer  .Weiber,  die  auch  Töchter  der 
verstorbenen  Frau  von  Miltitz  waren,  inliesitz  tfcnonnnen  hätten.  Da 
ilu"  Anwalt  A'ouiT  dreimal  bei  dem  Stadtscliieil)er  zu  Dresden  einen 
Hechtstag  nicht  hatte  erlangen  können,  soappellirte  er  dieser  vermeint- 
lichen lleehtsverweigerung  wegen  beim  Oberhofgerichte  zu  Leipzig, 
wurde  aber  den  4.  März  1564  an  seinen  ordentlichen  Richter  in  Dres- 
den gewiesen.  ^7  Die  Zeit  seines  Todes  ist  in  den  alten  Nachrichten 
nicht  aufisufinden.  Die  vorhandenen  Lehnbriefe  seiner  Söhne  sind  erst 
im  Jahre  1535  ausgestellt ,  wo  die  beiden  älteren  derselben  bereitü  das 
35.  Jahr  überschritten  li^tteu. 

Bemtard  (163X 

Jaoob's  ältester  Sohn,  war  am  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  geboren, 
da  sein  jüngerer  Bruder  Heinrich  nach  zuverlässigen  Angaben  im  Jahre 

1575  in  dem  Alter  von  75  Jahren  verstorben  ist.  Aus  seinem  Jngend- 
lehen  ist  wemg  bekannt.  Weil  er  sidi  vermählt  hat,  bevor  er  ein  Lehn- 
gut besass,  so  verkaufte  ihm  der  Herzog  1529  30  rheinische  Gülden 
, Jahreszins  aus  seiner  lieutkammer  wiederkäuflicb  für  GOO  Gülden, 
welche  er  im  Namen  seiner  Gattin  Anna  Zieousb  als  deren  Vormund 
eintragen  liess.^* 

Leiclieiii»redigt  HAims  Cbvbtoph  Emochs  Dresden  170S  als  dessen  UrorgroMBOtler 

bexeichnet. 

"  DA.  Oberhufgeric  htsacten  nr.  7075.  Loc.  21Ä»7. 
"  DA  (H.frhuf\;('richt.sacten  nr.  2836.  Loc.  21äi00. 
»•  DA.  Abüilg.  XVI,  1372  D.  7U6. 
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Als  sein  Vater  Jacob  yerstorben  war,  fielen  ihm  mit  sdoenBrfldem 
gemeinsam  dIeT&terlichenLehngflter  zu  nnd  gleichzeitig  erkaufte  er  die 

Antheile  der  Brüder  IIkixkich,  Christoph,  Wolf  und  Moritz  für  die 
Suniine  von  14,400  Gulden  ganghaftipjcr  Münze ,  welche  in  Lelien  ver- 
wandelt wurde.  Den  Lehnbrief  über  das  halbe  Dorf  Reich  enau  mit 
dem  Sitze,  Vorwerke,  emem  freien  Salzmarkte  und  den  Gerichten,  über 
das  halbe  Dorf  Ob  er  Ii  cht  enau,  das  Dorf  Reichenbach,  6  Huf en 
in  Greiffenhain,  das  Gut  Rursdorf,  in  der  Pflege  zum  Hayne  ge- 
legen ,  empfing  er  den  1.  Juni  1535  und  den  12.  Februar  1540.^*  Das 
Dorf  Kursdorf  in  der  Pflege  Hayn  hat  Bernhard  von  Schönberg 
an  Friedrich  von  Spoer  verkauft,  welchem  der  Herzog  im  Jahre  1538 
die  Lehn  darüber  reichte. 

Bebnhaedtom  Sohönbbbo  verehelichte  sich  nach  dem  Tode  seiner 
ersten  Gattin  wiederum  mit  Baebara,  deren  Geschlecht  nicht  angegeben 
worden  ist.  Der  ChurfÜrst  Moiuts  versicherte  ihr  den  9.  Januar  1553 
auf  Ansuchen  seines  Rathes  Bernhard  von  Schönbero  200  Gulden 
jährlicher  Zinse  auf  allen  de.ssen  Gütern  und  4(X) Gulden  zur  Erkaufung 
einer  Behausung  als  rechtes  Leibgut.  Ihre  Vormünder  waren  Simon 
JuDA  VON  ScHLBiKiTZ  zuui  Hofe  Und  Wolf  von  Scuönberg  zu 
Maxen.'^  Bebhhasd  selbst  war  auch  Vormund  der  Frau  Barbara, 
WoiiF*s  TON  SoHöKBBBo  (134)  ZU  Maxcn  erster  Gattin,  wie  oben  S.  130 
Anm.  18  erwähnt  wurde. 

Als  Rath  des  Herzogs  Mobitz  kommt  er  in  öffentlichen  Angel i^^en- 
heiten  öfter  vor.  Wahrsclieinlich  hatte  er  schon  1543  und  1044  in  dem 
Heere  des  Herzogs  MoRrrz  gegen  Frankreich  gedient,  wie  Spang knuero 
im  Adelsspiegei  S.  243  andeutet  Den  2.  Juli  154Ü  musterte  Bkrnhard 
voH  SoHöMBBBe  mit  Hahns  yon  Sohlbimitz  und  Geobo  von  Witz- 
junsN  die  von  der  8tadt  Freiherr  angeworbenen  Knechte  und  legte 
sie  zum  Schutze  des  Landes  an  die  Grenze.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass 
er  an  dem  ausbrechenden  Kampfe  in  dem  Heere  seines  Lehnsherrn  Theil 
nahm.**  Als  nach  dem  selimalkaldischen  Kriege  die  Aemter  Li  eben - 
wer  da  und  Schliebeuaudie  albertinische  Linie  des  Hauses  Sachsen 


w  DLA.  Leliubr.  J,  b.  tiäü  (b«)  uud  Lehubr.  Q.  S.  ao8  (39).  lu  dem  zweituu 
liebnliriefeiBtstatiRurtdorfdisBachhoU  bei  Naaendorf  genannt,  vergl.  anch 
im  Bantxner  LehnsardiiTe  HenogOiOBonii  Leluibndi,fol.VII,  S.665biuidHenog 
Hwmucif»  Lebnb.  vol.  II,  foL  S06b. 

«0  DA.  Abthl.  XVI,  n.  1372.  R.  999. 

DLA.  Leibgedingeb.  II,  S.  1Ö2  (76). 
n  MöLUu:  Annal.  Frib.  S.  226. 
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gefallen  waren,  ernannte  der  Chnrftlrst  Moritz  den  7.  Aogust  1548  sei- 
nen Rath  Bkrnhari)  von  Schönher«  zum  Hauptniannc  dieser  Aemter. 
Er  hatte  als  solcher  1549  mit  sechs  Pferden  zu  dienen.-^  Im  Jahre  155ö 
hatte  er  zum  Feldzuge  ^;egeu  Markgral'  Albrecht  sechs  Pferde  von 
Reichenau  zu  stellen.^'*   Bei  der  Hochzeitfeier  des  Herzogs  Aüoüst 
zu  Torgau  im  October  1548  hatte  er  den  Dienst  in  der  Herberge,  da 
der  Königin  von  Dänemark  Hof leute  waren.  Neben  ihm  führte  Heih- 
RtOH  YOK  Bt^AU,  der  Amtmann  zu  Altenburg,  und  Geobo Kbbutzeh 
hier  die  Aufsicht.  Zum  Dienste  waren  ihnen  sechs  Bürger  aus  Leipzig 
zugeordnet.    Auch  zu  der  Vermählungsfeier  der  Herzogin  Anna  mit 
WiiiUELM  VON  ORANrEN  im  August  1561  war  er  geladen,  hierbei  aber 
wurde  ihm,  da  er  schon  sehr  hetagt  war,  kein  Amt  übertragen.  Dagegen 
soll  er  156Ö  den  Landtag  zu  Torgau  besucht  und  1566,  als  der  Chur- 
filrst  auf  dem  Reichstage  in  Augsburg  war,  mit  Hanns  von  Schlei- 
nitz das  Statthalteramt  in  Dresden  verwaltet  haben.*^  Der  Pfarrer 
Karfklt  nennt,  in  der  Leicheni»redigt  Jacob's  von  8chöxber(;  (207;  den 
Vat(M*  desselhen,  Bf.rnhard,  einen  frommen  gutlierzigen  Senior  aus 
der  alten  treuen  Welt.    Den  1'2.  Mai  lüü2  empfing  er  die  Lehen  über 
das  Dorf  Rohrbach,  welches  sonst  zur  Herrschaft  K ( > n i g s b r ü c k 
gehört  hatte,  später  vom  Kaiser  unmittelbar  zum  Amte  Budissin  ge- 
schlagen worden  war,  von  dem  dortigen  Hauptmaune  Haugsn  vok 
Maxen.*«  Von  den  Gütern  zu  Reichenau,  Glauschnitz  und  Puls- 
nitz  gehörte  ein  Theil  in  das  Meissner  (Jebiet,  ein  anderer  zu  der  Obcr- 
lausitz,  und  diese  Trennung  erscliwert  die  Uebersicht  des  Besitzstaiules, 
da  damalä  die  Lausitzeu  noch  mit  Böhmen  ver])undcu  wareu.  Der  Chiir- 
fürst  AuQusT  verwendete  sich  auf  Ansuchen  des  ScnöNBEBG'schen  Ge- 
schlechts zu  Reichenau  und  Glauschnitz  desshalb  den  27.  Aprfl 
1566  bei  dem  Kaiser,  dass  die  Schönbbrob  mit  ihren  alten  Stamm- 
gütem,  die  sie  in  der  Lausitz  besessen  oder  noch  erwerben  könnten, 
gesammtbelielien  wijrden  möchten.^*'    l  ni  diese  Zeit  ist  Bkunuauh  vt  »n 
SciiöNnKRti  verstorben.    Den  7.  Juni  15(37  winde  L(jrenz  von  Schön- 
BE&G  (140)  ZU  Reinsberg  Bernhabd's  unmündigem  Sohne  Jona  (J  onas) 
zum  Vormunde  bestätigL^^»   Dieser  Sohn  stammte  aus  der  zweiten 


»  DA.  AmUeutbuch  1549,  S.  42.  Loc.  717S. 

M  DA.  If  oBteruDg  und  Zcalung  1558  Hense  Junio  Ijoc.  9167. 

«  KöMio  a.  a.  0.  II,  942. 

DA.  Act.  Lehen  im  Budissenuchen  d.  a.  lÜS^lO.  S.  3b.  Loc.  9549. 

^  DA.  Cop.  m,  S.  27. 

*•  DA.  YIU.  Abthlg.  Yormondschaftacop.  1559--ä9,  S.  294  und  297  b. 
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Ehe,  denn  deai  22.  September  1574  wurde  ihm  flach  denHomagialbftnden 
des  Lehnhofe  Indult  zur  Empfidrang  der  gesammten  Hand  bis  zum 
fBnfzehnten  Jahre  gegeben.**  Seine  älteren  Brflder  waren  JoHAior, 

riiiLU'i',  Jacoij  und  Eknst,  welche  dvn  21.  und  W.  October  1567  mit 
ihren  Antheilen  au  den  väterlichen  Güteru  belicheu  wurden. 

Heinrieh  (154), 

Jacob^s  zweiter  Sohn,  war  im  Jahre  1600  geboren.  Er  nahm  keines  der 
▼äterlichen  GQter  an  und  trat  frahzeitig  in  den  Dienst  des  ChurfÜrsten 

Johann  Frikduk  h  vuu  Sachsen,  welcher  ihn  zu  seinem  Jägermeister 
und  dann  zum  Hofmarschall  ernannte.  Als  solcher  kommt  er  zuerst 
1541  vor,  wo  ihm  den  7.  März  der  Churlürst  aus  Gnaden  das  Lehen 
über  das  Dorf  Falkenberg  die  Hälfte  sammt  14  Miinncrn  reichte, 
dazu  das  Dorf  Kiebitz  mit  7Vs.  Mann.  Dieses  Besitzthum  lag  im 
Amte  Li  eben  wer  da,  hatte  vordem  dem  Geobo  Schaff  gehört  und 
war  dann  an  den  alten  churfürstlichen  Secf etarien  Johann  Feui  gekom- 
men. Von  Letztcrem  hatte  es  der  Cliurfürst  um  l)illige  Vergleichung 
an  sich  gebracht  und  seinem  Hofmarschalle  als  rechtes  Mannielicn  aus 
Gnaden  gereicht  und  geliehen.^"  Von  einem  Hofe  oder  Sitze  dabei  ist 
Nichts  erwähnt,  aber  nach  anderen  Nachrichten  soll  Schaff  den  Uuter- 
bof  in  Falke nberg  und  die  halbe  Schäferei  besessen  haben,  daher  ist 
dieser  Antheil  Jedenfalls  auch  an  Heinbich  von  Schönbebg,  dessen 
Brflder  die  gesammte  Hand  daran  erhielten,  gefallen.*^  In  Falk en- 
berg  war  noch  ein  zweites  Rittergut,  welches  Geoug  von  Hohn dorf 
besass,  ein  streitsüchtiger  Mann,  wch  licr  seinem  Nachbar  Heinrich  vt)N 
ÖcuüNBER(i  das  Leben  sehr  s(  hwcr  machte.  Nach  einem  Copialbuchc 
des  Churkreises  im  Provinzialarchive  zu  Magdeburg  wurde  er  vom 
Jahre  1Ö62  bis  1572  wiederholt  vorgeladen,  die  von  Hbinbich  ton 
Schönbebo  erhobenen  Klagen  wegen  Beleidigungen,  Rechtsverletzungen 
ODd  Eingriffen  zu  beantworten,  es  wurden  Strafauflagen  bis  zu  100  fl. 
verfügt;  aber  die  Beschwerden  hörten  nicht  auf.  Scn(iNBER(j  war  hier- 
bL'i  ohne  Schuld.  Nach  einer  späteren  Nachricht  derselltcn  Quelle  ver- 
l>üsste  endlich  (ikürg  Hohndorf  wegen  M«yestätsbeleidigung  schwere  - 
Oeföngnissstrafe  und  wurde  mit  Staupenschlag  des  Landes  verwiesen. 


»  DLA.  Booiagialb.  (581). 

DLA.  Lchub.  R,  S  22  (53).   Den  8.  Juli  1548  und  den  3  April  155-1  wurden 
ibm  neue  Lehnbriefe  gegeben.   DLA.  Lehnb.  ü,  S.  87  b.   Lehnb.  W,  S.  151,  Nacli 
einer  Nachricht  im  Staatsarrh.  Weimar  hat  der  Churfürst  fseinein  Jägermeister 
JJjBiNRicH  V.  S.  zuerst  Falken  borg  Sonntag  2.  Febr.  153^  gereicht. 
s<  ScuuMAKKs  Lex.  V.  Sachsen  XV,  738. 
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Noch  vor  1544,  kaufte  der  Hofmarschall  aaeh  einen  freien  Hof  mit 

Behausung  in  der  Nonnengasse  zu  Torgau  von  einem  gewissen  Dom- 
»uTzscH.  Kr  baute  das  Haus  dabei  von  Neuem  auf  und  wurde  vom 
Ghurfürsten  den  7.  December  1545  damit  belehnt.** 

Schon  im  Jahre  1Ö41  oder  1542  hatte  er  sich  mit  Jungfrau  Doro- 
thea VON  HopFQABTEN  au8  dem  Hause  Schlotheim  verm&hlt  Den 
3.  Januar  1544  wurde  ihr  auf  allen  Gfltem  ihres  Gemahls  ein  jAhrlidier 
Leibzins  von  100  Gülden  nebst  2  Maltern  Korn  und  ausserdem  das  Haus 

zu  Torgau  geliehen. 

Bei  dem  ('iiurfürsten  stand  Heinrich  von  ScHr>NHKii(i  in  grosser 
Gunst  und  diente  ihm  getreulich.   Er  war  ein  rüstiger  Held  im  Tur- 
nieren, welcher  mit  seinem  Herrn  daheim  und  an  fremden  Höfen  manche 
Lanze  brach.  Beim  Einzüge  der  Frau  Aonbs,  der  Gemahlin  des  Hei^ 
zogs Mobitz  zu  Dresden,  war  er  im  Gefolge  des  ChurAlrsten  anwesend 
und  hatte  den  2.  December  1541  den  Grafen  Oaspab  von  Mansfeld  als 
Gegner.    Heide  Heiter  trafen  wohl  und  fielen  zugleich  vom  Rosse.** 
Bald  nacli  dieser  Zeit  triUjten  sicli  die  Verhältnisse  am  churfürstlichen 
Hofe  durch  die  Zerwürfnisse  mit  dem  Herzoge  Moritz.   Je  näher  der 
Hofmarschall  seinem  Gebieter  stand,  desto  peinlicher  wurde  seine 
Stellung  zu  dem  Herzoge  Mobitz,  seinem  alten  Lehnherm.  Er  erschien 
auf  Befehl  des  Ghurfürsten  mit  Asmus  Spiegel  und  Jobst  Hain  den 
22.  März  1542  in  Würzen  und  besetzte  die  Stadt.*^  Wenn  auch  zum 
Heile  der  ^^äc'hsischen  Lande  der  Streit  damals  geschlichtet  wurde,  so 
blieb  doch  ein  Misstrauen  im  Herzen  der  Füisten,  welclies  auch  ihre 
Käthe  bedrückte,  bchou  früher  hatte  der  Hofmaröchali  üeinkicu  vok 
ScHöNBEBO  mit  Geobo  dem  Edlen  ton  deb  Plaeitz  und  HaeesSpiboxi« 
im  Auftrage  des  ChurfOrsten  den  17.  Aug.  1541  den  Niool  und  dessen 
Vetter  Haees  von  Miegkwitz,  welche  in  das  Kloster  Dabrilugk  ein- 
gedrungen waren,  gefangen  genommen  und  das  Kloster  besetzt*^  Im 
schmalkaklischeji  Kriege  befand  sich  der  Hofmarschall  bei  dem  Ilccre 
des  Churfürsten,  als  dieser  wieder  nach  Sachsen  zurückgekehrt  war, 
um  seine  Laude  zu  schützen.  Den  22.  Januar  1547  stand  er  mit  einem 
Heereshaufen  vor  Oschatz  und  als  sich  ihm  die  Stadt  ergeben  hatte, 
legte  er  ihr  im  Namen  des  Ghurfürsten  3000  Gulden  Braadschatzuog 


n  DLA.  Lelmb.  T,  8. 22  (57). 
»  DLA.  Lehnb.  R»  S.  111  (Ö6). 

M  SpAiiATiir :  de  libezis  Albsbxi  bei  Mbhckxh  :  Scriptft.  II,  8167. 

»5  TON  LANGK^fN:  Moritz  I,  S.  134.  11,219. 
M  Archiv  fOr  s&chsg.  Qesch.  X,  4äl6, 
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aiil*^  Ueberhanpt  nahm  er  eine  herrorragende  Stellung  im  Heere 
JoBAHN  FfUEDUOH's  ein;  denn  er  gehörte  mit  dem  Herzog  Ebnst  ton 
Brannschfreig,  dem  Ritter  Bjebithasd  ton  Milbn,  Wolf  von  SchOn- 
BBBO  (121),  Wolf  yon  Gbbutzbn  and  Wolf  Goldackbb  zu  den  Kricgs- 

räthen,  welche  berufen  wurden,  in  dei-  ^a»fahrvollen  Zeit,  wo  das  kaiser- 
liche Heer  der  säclisischen  (irenze  sich  näherte,  ihr  Gutachten  über 
die  i'emeren  Schritte  abzugeben.^ 

Wie  in  diesem  verhän^Miissvollcn  Kampfe  Wolf  von  Schönbero 
aus  dem  Hause  Schönau  seinem  Bruder  Hanns  ge^^'nUber  stiind,  so 
wurde  durch  denselben  auch  das  Haus  Reichenau  zerspalten,  indem 
Bbanhabd  zu  dem  Herzog  Mobitz  hielt  und  sein  Bruder  Heinbich  dem 
Churfftrsten  diente.  Dieses  unnatürliche  Verhfiltniss  brachte  bitteres 
Wehe  über  viele  sächsische  Addsgeschlechter  und  einen  Zwiespalt  in 
die  Herzen ,  wie  er  sich  klar  in  dem  mitgetheilten  Briefe  Wolf's  yoh 
ScHöNBEttG  ausspricht 

Ob  der  Hofmarscfaall  Hbüthioh  yon  SobOnbebo  an  dem  Treffen 
Yon  Mühlberg  Theil  genommen  habe,  wird  in  den  gleichzeitigen  Nach- 
richten nicht  erwähnt,  aber  unter  denen,  welche  in  Gefangenschaft  ge- 
rathen  sind,  hat  er  sich  nicht  befunden.  Kr  hielt  sich  zu  Pfingsten 
1547  in  Eisenach  auf,  wo  er  im  Auftrage  der  Füi*sten  mit  Geokg  von 
Cbbützen,  dem  Hauptmanne  auf  dem  Grimm  enstein,  eine  Verpflich- 
tnngsformel  für  Hanns  yon  Ponickaü  entwarf  durch  deren  Vollziehung 
derselbe  auf  freien  Fuss  gesetzt  werden  sollte.  Der  gefangene  Ghur- 
fürst  wollte  diess  aber  durchaus  nicht  zugeben,  und  war  sehr  ungehalten, 
duss  sein  Hofmarschall  den  treulosen  Ponickau  zu  nachsichtig  behandelt 
liabe.  Diese  Verbitterung  mochten  die  Söhne  des  Churfiirsten  nicht 
theilen,  denn  obgleich  ihr  Vater  aus  dem  Feldlager  von  Wittenberg 
die  Bestrickung  Ponickaü^s  befohlen  hatte  und  noch  den  12.  Juli  you 
Schwab  ach  aus  auf  Yersdiärfte  Untersuchung  gegen  seinen  ehemali* 
gen  Rath  drang,  so  wurde  dieser  doch  den  19.  Juli,  wo  er  Bürgen  stellte, 
entlassen  und  begab  sich  auf  sein  Gut  nach  Pomssen,  welches  in  Folge 
des  Wittenberger  Vor irogs  nun  zu  demCjlebiete  des  Churfiirsten  Muhitz 
gehörte.^^ 


"  IToffmann:  Oschatz  I,  28(5.  . 
»  IIoRTLKiiER  a.  a  ü.  I,  3.  Ii.  Cap.  Gö.  b.  ÖÜ7— G9. 
«•  ThI.  lA,  S.  3:Wf. 
Nachrichten  des  grossherzoglichen  StaitüidiivB  m  Weimar. 
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Die  Lage  des  HofmarsdiallsHEurBiOH  yovSohOnbbbo  wurde  audi 

dadurch  peinlicher,  dass  die  Pflege  von  Torgau  und  Liebenwerda, 
wo  seine  Besitzungen  sich  befanden,  an  den  neuen  Cliurfürsten  gefalhit 
war,  in  dessen  Gel>iete  übcrdeni  schon  von  Alters  her  die  Stannnlelicii 
seines  Hauses  lagen.  Wohl  band  ihn  Dankbarkeit  und  innige  Zuneigung  j 
an  den  alten  Churfttrsten,  aber  die  Pflichten  gegen  seine  Kinder  geboten 
ihm,  seine  Anssere  Stellung  zu  sichern.  Er  schrieb  den  9.  Juni  1548  ?od 
Torgan  aus  an  Johakn  Fbibdsich,  der  Herzog  Mobitz  habe  ihn  auf- 
fordern lassen,  in  seinen  Dienst  zu  treten  und  werde  nach  der  Rückkehr 
von  Augsburg  darauf  dringen,  dass  er  sich  entscheide.   Nun  habe  er 
sidi  ein  Haus  in  Torgau  gebaut,  um  im  Lande  lehnsptbchtig  zu  sein, 
auch  habe  er  versucht,  diesen  Freihof  und  seine  andern  Güter  zu  ver- 
äussem,  aber  es  finde  sich  in  dieser  unsichem  Zeit  kein  Käufer  dazn, 
und  wenn  er  im  Besitze  bliebe,  dfirfe  er  nicht  in  fremde  Dienste  treten. 
Desshalb  bitte  er  seinen  gnädigen  Herrn,  ihn  seiner  Verpflichtang  za 
entlassen.  Schon  früher  mochte  der  Hofmarschall  mit  dem  alten  Chur- 
fürsten  hieriil)er  unterhaiul*^lt  haben,  denn  es  liegt  in  dem  grossherzog- 
lichen Archive  ein  Schreiben  Johann  Frikdrich's,  dd-  Augsburg  den 
4.  Juni  1548,  in  welchem  derselbe  vorschlägt,  Heinbich  voNäcHöKBEBO 
möge  sein  Lehngut  zu  Falkenberg  an  Geobo  Yitzthüh  yon  EckstIEdt, 
den  Rath  desChurfÜrsten  Mobitz  abtreten  und  dafür  das  Rittergut  ein- 
tauschen, welches  Vitzthum  in  Thüringen  besitze,  um  dann  in  seinem 
Dienste  zu  bleiben.  Der  alte  Herr  war  einmal  seinem  Hofmarschall  zu- 
gethan  und  machte  diesem  das  Herz  noch  einmal  scliwer.  Dieser  Tausch 
kam  al)or  nicht  zu  Stande,  und  wir  vermögen  nicht  zu  beurtheilen,  ub 
es  innere  oder  äussere  Schwierigkeiten  waren,  welche  die  Kückkehr  des 
Dieners  zu  seinem  alten  Gebieter  verhinderten.  Johann  Fbihdbich  hat 
noch  später  in  emem  Briefe  seinen  Unwillen  aasgesprochen,  dass  Heik- 
beoh  von  SohOnbebo  auf  seinen  Vorschlag  nicht  eingegangen  wäre; 
denn  gerade  ihn  mochte  er  am  schmerzlichsten  missen. 

Den  22.  September  sclirieb  der  alte  Churfüi*st  von  Brüssel 
an  seine  Söhne,  er  wolle  Heinuich  von  Schünberg  nicht  entlassen. 
Gehe  jener  alleine,  so  müsse  er  es  Gott  befehlen;  denn  es  seien  ihrer 
wohl  mehr,  die  ihrer  Pflicht  und  Treue  an  ihm  vergässen.  £ndlich  1549 
schrieben  die  jungen  Herzdge  ihrem  Vater,  sie  hätten  Hsinbich  ton 
SoHöNBEsa  entlassen,  nachdem  er  onen  Revers  ToUzogen  habe,  dass  er 
nicht  gegen  sie  dienen  und  nuf  Schadenansprüche  verzichten  wolle. 
Durch  den  Zusatz,  dass  der  Ilofniarschall  ihnen  ;^erne  ferner  habe  dienen 
mögen,  suchten  sie  die  Verbitterung  ihres  Vaters  zu  mildern  uad  auzu- 
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deuten,  dass  dieOesimiiuig  ihres  alten  Dieners  sich  gegen  sie  nicht  um- 
gewandelt habe.^ 

HBunuoH  TON  ScHöMBBBO  war  schon  bei  der  Hochzeitfeter  des 

Herzogs  Auottbt  zu  Torgau  im  October  1548  mit  beiheiligt.  Er  hatte 
den  Dienst  am  drittcüi  Tische  der  langen  Kiinigiutafel.  Uuter  ihm 
Stauden  4  Edelleute.  welclie  die  Speisen  reicliten.-*- 

Der  Churlurst  Moritz  nahm  ILeihkich  von  Schönbero  als  Bath 
an  seinen  Hof^  und  übertrug  ihm  nicht  nur  die  Leitung  seines  Uolwesens, 
sondern  auch  Oeschftite,  welche  nur  ein  erfahrener  Kri^mann  aus- 
richten l^onnte.  So  befahl  er  ihm  und  dem  Oberzeugmeister  Haiins 
VON  Dieskau  den  10. November  1551,  nachdem  die  Stadt  Magdeburg 
dem  Kaiser  und  Cliurfürsten  ^ehuldij^t  luitte,  alle  (Jeschütze  auf  den 
Wallen  der  Sttidt  mit  zwei  Uatlisleuten  zu  besiditigen  und  ein  genaues 
Yerzeidmiss  darü  ber  auinehmeu  zu  lassen >^  Der  umsichtige  Churfürst, 
welcher  damals  «fest  entschlossen  war,  den  Kaiser  anzugreifen,  musste 
Gewissheit  haben,  dass  Magdeburg  wohl  gerttstet  und  bewehrt  sei; 
denn  hierher  wollte  er  sich  zurückziehen,  wenn  sein  gewagtes  Unter- 
nehmen gegen  den  Kaiser  fehlschlüge.  Wenn  die  beiden  Männer,  welc  hen 
vv  diese  Prüfung  übertrug,  auch  in  sein  Geheininiss  nicht  eingeweilit 
waren,  so  nmssten  sie  doch  sein  Vertrauen  besitzen,  dass  sie  ihm  treu 
und  dem  ertheilten  Auftrage  gewachsen  wären. 

Nach  dem  Tode  des  Churfürsten  Mobitz  blieb  Hbinbioh  yon  Sohöv- 
BBBo  nicht  lange  in  seiner  bisherigen  Stellung.  Er  legte  1564  sein  Hof-  - 
marschaUamt  nieder,  hielt  sich  aber  als  Kammerjunker  am  Hofe  auf. 
Es  scheint,  als  ob  der  Churfürst  Alch'st  ein  gewisses  Misstrauen  gegen 
die  ehenuiligen  Diener  Johann  Fjiikdrich's  gehegt  habe;  nur  Hanns 
VON  PoNicKAi',  vielleicht  gerade  der  zweideutigste  unter  denselben, 
stand  zu  seinem  Fürsten  in  einem  näheren  Verhältnisse.  Später  zog 
Bich  Hhinbioh  ton  Sohönbebo  nach  Torgau  zurück  und  hatte  den 
Churfürsten  auf  der  dortigen  Schweinehatze  gebeten,  ihn  als  Amtmann 
nach  Liebenwerda  zu  verordnen,  sich  auch  erboten,  in  diesem  Falle 
16,000  Gülden  gegen  gebührliche  Verzinsung  in  die  churfürstliche  Hent- 
kauuuer  zu  leilicii.  Der  Churfürst  antwortete  den  14.  Decbr.  If)')!),  dass 
die  üebertragung  eines  Amtes  nicht  wohl  angehe,  doch  werde  er  hierüber 
nachdenken  und  der  Bittsteller  möge  im  „wesentlichen  Uoflager''  wieder 


Nach  Narhricliton  dos  üfrossliorzo^l.  sürhss.  Staatsarchivs. 
**         Al  t.  Ut  r/.og  AiuLSTs  Brilaj^er  ur.  l). 
«  HoBTLBDBB  ft,  a.  0. 1,  4.  B.  Cap.  lU.  IS.  liJ6ü. 
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nachsncben.  lieber  das  erbotene  Darlehen  werde  der  Kammerratk 

Hanns  vun  Ponickai",  welcher  sich  daiiials  auf  dem  Leipziger  Neojahrs- 
markte  aufhalte,  mit  ihm  vorhaudelu  und  demgemäß»  seinen  Rückweg 
über  T  0  r  g  a  u  nehmen>^ 

HEmBiCH  vonSohönbebo  hatte  auch  10,000  Gulden  too  den  Burg- 
grafen zu  Meissen  zu  fordm,  welche  im  März  1660  yon  dem  Char- 
fflrsten,  der  damals  dasVoigtland  von  dem  Burggrafen  kaufte,  abbezablt 
wurden** 

Heinrich  von  ScH()NiiKiUi  befand  sich  unter  den  Rathen,  welche 
den  Churfftrsten  im  Jahre  lf)G2  zum  Wahltage  des  Königs  Maximilian  II. 
begleitet  hatten.*«  Den  1.  Januar  lööü  bestellte  der  Chuiiürst  August 
seinen  Rath  Hedouoh,  welcher  nun  seine  volle  Huld  und  Gnade  erlangt 
hatte,  zum  obersten  Kämmerling  und  Rittmeister  über  seine  Soldreiter. 
Als  solcher  führte  er  den  Oberbefehl  über  die  Junker,  Einspännigen 
und  andere  IMener  am  Hofe,  die  bei  Besuchen  fi^mder  HerrschafteB 
Dienst  hatten  und  auch  täglich  dienstbereit  sein  mussten.  Diese  Reiter, 
eine  Art  Leibwache,  trugen  Harnische,  Schützengeräthe  und  Pickel- 
hauben, doch  war  es  ihnen  gestattet,  dieselben  im  Inlande  nicht  be- 
ständig zu  führen.  Ihr  Rittmeister  musste  unter  ihnen  strenge  Zucht 
halten,  sie  und  ihre  Pferde  zu  gewissen  Zeiten  mustern  und  darauf  halten, 
dass  sie  im  Felde  straff  in  Ordnung  und  im  Oliede  ritten.  Im  gewöhn- 
lichen Dienste  am  Hofe  war  er  der  Marschall  derselben.  Er  stand  un- 
mittelbar unter  dem  Befehle  des  Churfürsten  und  hatte  ihn  mit  seinen 
Untergebenen  auch  auf  seinen  Reisen  zu  begleiten  und  selbst  mit  fünf 
Pferden  zu  dienen.  Dafür  erhielt  er  1200  Gulden  Jahresgehalt,  als 
600  Gulden  Gehalt,  400  Gulden  Vortheilgeld,  200  fl.,  welche  ihm  auf 
seui  Leben  yerschrieben  waren.^' 

Schon  früher  hatte  der  Churfürst  seinem  Rathe  Heinbioh  yov 
SohOnbebo  einen  besondern  Beweis  seiner  Gnade  gegeben ,  indem  er 
ihm  „vmb  seiner  getrewen  dinste  willen,  die  ehr  dem  hochgebonien 
fursten  Herrn  Mukitzkn  &c.  vnnd  vns  bis  daher  gethan"  den  Anfall  von 
Gütern  des  Burggrafen  Christoph  von  Dohna  zu  Königsbrück  den 
13.  Januar  1664  zusicherte.  Als  nun  der  Burggraf  den  27.  October  1500 
gestorben  war,  beauftragte  der  ChurfÜrst  unter  dem  14.  Februar  1561 


**  DA.Oop.S76.8.819. 

«  Afddv  flkr  di«  siehas.  Oescb.  m,  8. 14^  149. 

*«  Geschlechtsarchiv  Cap.  I,  nr.  9  S  Ü». 
»  Horm:  HandbibUothek  S.  879  ff. 
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deo  Amtmann  zu  Nossen,  die  Leute  zu  Glaussnitz  (Glauschnitz  bei 
Kiteigsbrück)  an  Heenbich  yqn  Sohönbebo  zu  weisen.  Von  Hanns 
VON  PomoKAiT  auf  Pomssen,  welcher  das  Gut  Schmorckau  im  Amte 
Stolpen  aus  dem  DoHKA^schen  Nachlasse  erhalten  hatte,  kaufte  Hein- 
rich VON  ScHöx\nKK<j  (k'ii  8.  October  löOi^  das  halbe  Dorf  Schmorckau 
für  4r)00  MH.,  und  (M  laii^^to  durcli  churfürstliche  Verniittelung  das  \or- 
kaufsrecht  auf  das  dortiyt;  Kittergut,  welches  auch  bald  nachher  in 
seinen  Besitz  überging.^»  'Heinrich  besass  Glauschnitz  schon  am 
16.  September  löö2,  wo  er  dem  Kanzler  schrieb,  er  sei  dem  Jost  ton 
L0B88  tausend  Gulden  schuldig,  welche  auf  Glauschnitz  und  Bora 
gestellt  und  nach  3  Jahren  zurückgezahlt  werden  sollten.  Der  Lehn- 
brief hierüber  wurde  den  31.  Oetober  lf)G4  ausgestellt.  Nach  demselben 
eini)ting  der  Hittnieistcr,  Rath  und  liebe  Getreue  Hkinrh  h  diis  Vor- 
werk Glaussnitz  mit  dem  Kirchlehn  das  Dorf  Stenz  mit  dem  Acker 
die  Oberschaar  genannt .  und  einer  Wiese,  dem  Hammerteiche,  samrat 
der  Hofwiese  vor  Königsbrück  an  der  Pulsnitz  gelegen.  Ausserdem 
gehörte  dazu  das  Dorf  Bohra  mit  den  Wiesen  an  der  Pulsnitz  und  der 
Sitz,  das  Dorf  und  Vorwerk  zu  Schmor  kau  bei  Königsbrück.^'  Nach 
den  Homagialbänden  des  Lehnhofs  war  Heinrich  von  Schönbebo  schon 
den  19.  November  löOl  mit  jenen  (Üitern  beU^hnt  worden.*" 

Heinrich  von  Schönbeug  war  häutig  bei  den  so  beliebten  Kampf- 
spielen jener  Zeit  betheihgt.  Wir  erfahren,  dass  er  im  Jahre  154Ü,  als 
der  TON  Plauen  den  ChurfUrst  Mobitz  besuchte,  zu  Meissen  mit 
deinem  Herrn  einen  Ritt  that  und  schnell  zum  FaOe  kam.  Allgemach 
fiel  auch  der  Churfürst,  aber  nicht  von  der  Wirkung  des  Stesses,  sondern 
„aus  Verursachung  des  schwarzschimligen  Gaules."  Im  Jahre  1554  that 
der  Churtiirst  August  2  Kennen  /u  Dresden  selbdritt  mit  I^astian 
VON  \VicHTEKsiiAUSf:N  uud  Hkixrich  vun  SciiüNiiERCi.    Letzterer  hei 
allein,  WicHTKKsir  ai  skn  wurde  vor  den  Kopf  ^a  rannt.  Es  scheint  über- 
haupt, als  habe  der  Hittmeister  aus  besonderer  Höflichkeit  seinem  Herrn 
die  Freude  gemacht,  sich  vom  Kampfrosse  herabstossen  zu  hissen. 
Allerdings  war  der  Ghurfürst  Avoüst  ein  mannhafter  Kämpfer,  aber  es 
gehörte  auch  ein  besonderes  Geschick  dazu,  sich  beim  Falle  nicht  zu 
verletzen.   Ebenbürtige  Gegner  fielen  oft  gleichzeitig  beide,  und  dieses 
ergötzte  die  Zuschauer  am  meisten,  die  fürstlichen  Kämpfer  suchte  aber 


Dresdn.  Fiuanzarchiv  Act.  Rop.  XXV  Dre  sden  nr.  2.  Bl.  83.  2.  88.  100. 
*•  DLA.  Lehnb.  X,  S.  4si  (12;>). 
DLA.  HomagiAlb.  (506). 
I«.  29 
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der  Gegner  zu  schonen.  Der  ChurfÜrst  kämpfte  mit  seinem  Bathe  Hsiir- 
Hicn  VON  ScHöxHERo  ZU  Drcsdcn  1555,  im  October  1501  zu  Zella, 
den  9.  März  15<)2  zu  Toriijau  und  im  Januar  15(j4,  als  der  Kaiser 
Maximilian  II.  in  Dresden  war,  und  hierbei  ist  der  Hittmeister  stets 
zu  Falle  gekommen.^*  Am  Palliarennen  scheint  sich  Hehisioh  yon 
ScHöNBEBo  nicht  betheiligt  zu  haben.  , 

Der  Rittmeister  sti^g  mit  den  Jahren  immer  mehr  in  der  Gonst 
des  Ghurfttrsten.  Auch  die  seinem  Herrn  befreundeten  Forsten  bewiesen 
ilnii  ihr  Wohlwollen.  So  schrit'l»  «Icr  Churtiirst  Joachim  von  llranden- 
burg  vom  Jagdhausi;  (i r u nha ida  aus  den  :50.  Juli  löilS  an  Ai  <iUsT, 
er  möge  zu  ihm  nach  Köpenick  zur  Jagd  kommen,  und  wenn  es  mög- 
lich wäre,  den  alten  Heinrich  von  SghOnberg  mitbringeu.^^  Auch 
Wilhelm  von  Hessen  war  dem  alten  Rittmeister  wohl  gewogen.  Hbin- 
BicH  VON  ScHüNBEBO  begleitete  seinen  Herrn  zumeist  auf  den  Reisen 
zu  den  Reichstagen.  Er  war  auch  1566  mit  auf  dem  Reichstage  zu 
Aug>hurg.  iih  der  Churfürst  belehnt  wurde. 

Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gattin  hatte  sieh  IlKiNiacu  von  Schöx- 
BERo  vor  1553  wiederum  mit  Jungfrau  IvathaioxS  von  Einsiedel  aas 
dem  Hause  Gnandstein  vermählt.^^  Er  verschrieb  ihr  \&)  Guld^ 
Jahreszins  und  300  Gulden  zu  einem  Hause  als  Leibgut.  Der  Churfürst 
Moritz  bestätigte  dieses  Leibgedinge  den  2.  Febr.  1553  zu  DresdeD. 
Dasselbe  erneuerte  der  Chnrfärst  Auottst  den  3.  April  1554.^  Sie 
stand  in  (inaden  bei  der  Churfürstin  Anna  und  wurde  beauftragt,  ihr 
eine  Hotjun,u:frau  zu  wählen.    HiiMzu  hatte  sie  die  beiden  Jungfrauen 
VON  \YoLFAAMSi>o&Jr'  Vorgeschlagen  und  schrieb  den  il  Februar  1557 
von  Torgau  aus  an  ihre  Gebieterin,  sie  werde  Beide  in  Dresden  vor- 
stellen, wenn  ihr  Gott  aus  den  Wochen  helfe,  bat  aber,  ihr  einen  Ta^  za 
bestimmen,  da  sie  ihrer  Haushaltung  und  Kinderlein  halben  nicht  wohl 
lange  vom  Hause  sein  könne.**  Den  6.  October  1563  ehrte  der  Chur- 
fürst ArnrsT  sie  und  ihren  Gatten  dadurch,  dass  er  ihnen  einePatlien- 
steHe  bei  der  Taufe  seiner  vierttMi  Toebter  Dübütuea,  der  nachmaligen 
Herzogin  von  Brauuschweig,  übertrug.^^ 

*'  Nach  dt'ii^  Inschriften  in  der  ( itnvehii^aUciio  zu  Dresden. 

DA.  CLurt.  und  Markgraf!.  Brandenliurg.  Briefe  l.')t;7  -Oy.  S.  123b.  Loc.  8513. 

Daes  ne  eioe  geborne  von  Einsiudbl  war,  bezeugte  die  Inschrift  ihrer 
Rnhestfttte  in  der  alten  Fhtuenkirche  su  Dresden. 

DLA.  Leibgedingeb.  II,  S.  1Ö9  (74).  Ebendas.  Uh  S.  67  (89). 

DA.  Art.  Seodbriefe  an  die  ChurfOrstin  1556—61.  S.52.  Loc  8688.  Sie  naimte 
sich  Kktte  (Käthe)  vok  Sciiönbero. 

Weck:  Dresdu.  Chr.  S.  324. 
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Das  Hau8  in  Torgau  verkaufte  Heinbich  von  SohÖnbebo,  nach- 
dem ihn  der  Ghurfttrst  als  Hofrittmeister  angesteUt  und  ihm  in  Dres- 
den eine  feste  Stellung  gegebeu  hatte.  Gsobo  Blancke  zu  Wahren 

war  der  Käufer,  welchem  es  der  Vorbesitzer  den  30.  >iovcuiber  15G4 
auigelassen  hatte.'*^ 

Hedtbich  von  Schönbbbo  hatte  eine  zahlreiche  Familie.  Aus  der 
ersten  Ehe  waren  3  Söhne,  Heinbich,  Johann  Fbiedbich  und  Jacob 

am  Leben,  ausser  ilinon  wird  eine  Tochter,  nicht  aber  deren  Name  er- 
wuliiit.  8ie  war  Iluljun^'fruu  in  Dresden  und  die  Clmrfürstin  Anna 
schrieb  der  Herzogin  von  Meclvlenburg  am  17..Ianuar  IblJ,  ihr  Genialil 
werde  dieselbe  Kudolpii  Mabschalohbn  ehelich  l)eilegen.^^  Aus  der 
zweiten  £he  waren  4  Söhne,  Philipp,  Aüoustus,  Wolf  und  Hildebbandt 
nehen  2  Töchtern,  Chbistine  und  einer  ungenannten,  vorhanden.  Den 
9.August  1575  verstarb  Heinbich  vonSchönbebo  zu  Dresden.  Seine 
Gattin  schrieb  das  der  Churfürstin  Tags  darauf  und  fügte  liinzu,  er  habe 
sie  mit  12  lebendigen  Kindern,  zum  Theil  unmündig  und  unversorgt, 
hinterlassen.^*  Er  war  nach  der  Inschrift  seines  Leichensti  incs  in  der 
alten  Frauenkirche  zu  Dresden,  wo  er  seine  Ruhestätte  fand,  7.)  Jahre 
alt  geworden.<<>  Der  Churfürst  schrieb  der  Wittwe  und  den  Kindern, 
d.d.  Sitzen roda  den  14.  August  1575,  der  Abgang  ihres  Mannes  und 
Vaters,  als  seines  getreuen  Rathes  und  Dieners,  sei  ihm  bekflmroerlich 
zu  erfahren,  aber  er  werde  sich  in  vorfallenden. Widerwärtigkeiten  mit 
gebührlichem  Schutz,  Hülfe  und  Förderung  zu  erzeigen  wissen.®^  Auf 
der  Hiuterlasseueu  Anfrage  werden  sie  den  31.  Deceuiber  beschiedeu, 
die  Schlösse]  zu  dem  Kasten  in  der  ilanuschkammer  an  Balthasar 
WoBM  zu  ttbergeben.^^ 

Die  Wittwe  bheb  in  Dresden.  Am  "^4.  März  1587  wurde  zu 
Chemnitz  ihre  Tochter  Christin  k  mit  Juaciii.m  vun  Schönkkro  (l<j4;zu 
Gelenau  verlobt.  Nel)en  der  Mutter  waren  deren  Söhne  und  die  Vor- 
münder der  Braut,  der  Berghauptmann  Lobenz  von  Scuönbebo  (140)  und 
HiLDEBBAND  voNEiNSiEDELBuf  Gnandstein,  wahrscheinlich  der  Bruder 


•>  DLA.  Homagtelbftode  (562). 
•  DA.  Cop.  516.  8. 18. 

>•  DA.  Act  Gemeine  Schreiben  nn  die  Frau  GbnrfQrstin  iö7ö— 79.  S.  31. 
Xioc.  85,35. 

Michaems:  DreBsdcnische  Inscriptiones  S.  28. 
DA.  Cop.  101.  S  VJ  )h. 
•*  Ebendas.  S.  2döb. 
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ihrer  Matter,  zugegen.«*  Am  10.  December  1589  setzte  sie  ücii  zu 
Dresden  mit  ihren  Stiefsöhnen  auseinander.  Heinbicr  ton  ScH(hi- 
BERQ  liatte  ausser  dvAi  (üitfin  I''alkuiil)org  und  Glausclinitz  mit 
Schinorkau  iiorh  ein  Kaitital  von  18,(MKi (iulden  in  der  cliurtiirstlichen 
Kaninier  liiiiteriassen.'-^  Frau  Kathaälna  von  Schömberg  starb  den 
24  März  1612  zu  Dresden  und  wurde  in  der  Frauenkirche  daselbst 
beigesetzt.*^  Heinbich  von  Sohönbebo  war  der  Stifter  des  Falken- 
berg-Glauschnitzer Seitenzweigs. 

Cbrlstopli  (ir)5), 

jAf'oHs  dritter  Sohn,  liatte  mit  seinen  Brüdern  im  Jahre  ir)4U  seinen 
Antheil  an  den  väterlichen  Lehngütern  an  den  ältesten  Hruder  Bebk- 
HABD  verkauft.  Kr  hatte  sich  ebenfalls  iii  den  Dienst  des  ChurfUrsten 
Johann  Fbiedbich  begeben,  es  ist  aber  keine  Kunde  von  den  Verrich- 
tungen, welche  ihm  abertragen  worden  sind,  vorhanden.  Am  IG.Novbr. 
1540,  als  der  Ritter  vom  güldenen  Rade  zu  Torgau  augeklopft  und 
Känii)fer  aufgefordert  iiat.  rannte  mit  ihm  aneli  ('hkistoi'h  von  Schöx- 
BER«.    Beide  fehlten  mit  den  Sjjiessen,  schlugen  sieh  aber  nnt  den 
Schwertern  wohl  und  zogen  ab.*^*^  Jedenfalls  hat  auch  er  sich  nach  dem 
Ende  des  schmalkaldischen  Krieges  in  die  Heimat  zurückbegeben:  demi 
im  Staatsarchive  zu  Weimar  befindet  sich  ein  Brief  vom  28.  Januar 
1548,  in  welchem  er  die  Söhne  des  alten  ChurfÜrsten  in  Kenntniss  setzt, 
dass  ihr  Vater  ihm  3800  Gulden  schulde,  und  zugleich  sehr  höflich  um 
die  Auszahlung  dieser  Summe  bittet,  da  er  hiervon  leben  müsse  und 
sich  denuuichst  zu  vereheliciicn  gedenke.    Aus  diesem  Briefe  gehl  her- 
vor, dass  auch  sein  Bruder  Mukitz  eine  Anforderung  an  die  Kammer 
zu  Weimar  hatte,  und  es  ist  später  darunter  bemerkt,  dass  dieGebrüder 
Heinbich  und  Chbistoph  nach  ihres  Bruders  Mobitz  Ableben  diese 
Summe  unter  sich  getheilt  haben.  Daraus  lässt  sich  vermuthen,  daas 
diese  Schuldforderung  in  die  churfUrstliche  Kammer  eingezahlte  Lehn- 
gelder  enthielt ,  welche  Bkhn ha rd,  der  ältere  Bruder,  bei  der  Teber- 
nabme  von  Reiche uau  an  seine  übrigen  4  Bruder  gezahlt  hatte.  X>a 


o"*  DLA.  Acta  Gel«naa  Ckmf.  toL  1, 1809—1731  (212).  Die  lehnsherrlicke  Be- 
st&tigiin.;  erfolgte  den  21.  Juni  1592. 

DA.  Conoepte  derer  Ganzleiabseliiede,  Yertrige  von  1685—88  (lAndtsreoem- 

bii€b). 

«■^  Michaelis:  Dressdenische  Inst  riptt.  S.  18. 

C tir los i täten  der  physisch -Jiterarischen  Vor-  und  Mitveit.  Weimar  XS^iOt, 
VlU,  S.  252. 
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die  Kaufsumme  im  Ganzen  14,400  fl.  betrug,  so  hatte  jeder  der  vier 
K&ufer  3800  fl.  zu  seinem  Antheile  zu  fordern. 

Ausserdem  Ix'sass  Ciiuistoph  von  SrTK'ixBKijo  ein  Haus  in  der 
grossen  Brüdergaj«se  zu  Dresden.  Auf  wcklie  \\  eise  er  in  den  Besitz 
desselben  gelangt  sei,  ist  nicht  bekannt,  auch  wird  es  nur  zweimal  er- 
wähnt, als  er  den  18.  Juni  li>51  seiner  Ehegattin  ihr  Leibgut  bestellte  * 
und  den  3.  Jan.  1556  die  Versicherung  desselben  erneuerte.  Sie  hiess 
Elisabeth,  der  Name  ihres  Geschlechts  ist  nicht  bekannt  Sie  hatte 
ein  ansehnliches  Erbgut  von  5500  Guldengroschen  zugebracht  und  er 
verschrieb  ilir  desslialb  die  Jahreszinsen  von  2(X)()  (Julden,  welche  bei 
Herrn  Ai.fun^cuT  Scnr>irK  standen,  von  ^"(»(Inlden.  wclclie  sein  Bruder 
Bebnhabd  ihm  schuldete,  von  50')  Gulden,  welche  er  an  Antonius  von 
Uechtebitz,  von  300  Gulden,  die  er  an  Haitns  von  Schlieben  zu 
Pulssnitz  und  von  100  Gulden,  welche  er  an  Matz  Pbitbch  in  der 
Willischen  (Wilsdrufer)  Gasse  zu  Dresden  verliehen  hatte.  Auch  die 
5000  Gulden,  welche  bei  den  jungen  Herzogen  zu  Weimar  standen, 
und  siinllaus  in  der  grossen  Brüdergasse  zu  Dresden  wurde  der  Frau 
Elisatietu  so  lange  als  Leibgut  verschrieben,  bis  ihr  Gatte  Lehugüter 
erlcaufeu  würde.^^ 

Chbistoph  von  SchOnbebo  kaufte  sich  kein  grösseres  Lehngut, 
sondern  blieb  noch,  wie  es  scheint,  ohne  Dienstbestallnng  in  Dresden 

und  lieh  seine  Kapitalien  aus.  Diess  ist  aus  den  abgeänderten  Lcib- 
gedingebriefcn  für  seine  (lemalilin  zu  ersehen.  Den  .">.  Januar  Iö.'jG  ver- 
schrieb er  ihr  ausser  dem  D  res  du  er  Hause  die  350u  Gulden,  welche 
ihm  dieHerzdge  in  Weimar  ausgezahlt  hatten  und  welche  von  ihm 
anderweit  ausgeliehen  waren,^  und  den  21.  Juli  1576,  wo  er  das  Haus 
zu  Dresden  nicht  mehr  besass,  überwies  er  ihr  seine  Behausung  zu 
Ort  ran  d  und  bewilligte  ihr  als  Leibgut  die  Zinsen  von  163f>fl.,  welche 
er  für  die  Abtretun*,'  von  zwvi  halben  Dörfern  in  der  Kentkaninier  zu 
Dresden  stehen  iiatte,  des^d.  von  löBU  dulden,  welche  von  den  Kauf- 
geldern des  Gutes  Ehrenberg  herrührten  und  bei  Fkiedhich  von 
LrTTK  HAU,  auch  von  1500  fl.,  welche  bei  Seyfbied  von  Lüttichau  sen. 
zu  Kmehlen  und  von  900fL,  welche  bei  Haknb  von  Miltitz  zu  Zadel 


«"  DLA.  LeihpfHÜnffeb.  II,  S.  105  (70).  Da  Christoph?  Bruder  Moritz  seit  1541 
iu  den  Lehnbriefeii  ht  mehr  ^'eiuinnt  wird  und  daher  um  diese  Zeit  t,'estorlit'n  ist, 
so  hatte  sich  Cübistopus  Fürderuag  an  den  Hof  zu  Weimar  dorcb  den  Anfall  vom 
Erbe  seines  Bruders  erhöht. 

DLA.  Leibgediiigeb.  lU,  S.  38  (99).  ' 
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Stauden.»*^  Aus  den  VerliuiKÜuiigen  über  die  Ki  worliuuj.^  des  Voigtlandes 
durch  den  Cliiirtursten  Accutst  ergiebt  sich,  dass  Chkisitoph  von  den 
Burggrafen  von  Meissen  im  Jahre  löüu  auf  ÖOOO  fl.  zu  fordern  hatte.'" 
Zu  Ort r and  scheint  Chhistoi'h  von  Schönbbeo  ein  mtissiges 
Leben  geführt  zu  haben.  Dadurch  ist  er  auf  Abwege  gerathen  und  hal 
auf  seine  alten  Tage  sich  und  den  Seinen  bitteres  Herzeleid  bereitet. 
Den  9.  September  1582  befand  sich  der  Pfarrer  zu  Krakau,  Herr 
WoLFGA>ü  VON  Rothschütz,  noch  in  später  Abendstunde  zwischen  9 
und  lU  Uhr  zu  Ortrand.  Dort  wurde  er,  wie  es  heisst,  ohne  alle  Ver- 
ursachung und  dem  Anscheine  nach  in  einer  öft'entlichen  Herberge  von 
Chsistoph  von  Scuönbebq  mit  ehrenrührigen  Worten  angegritiVn ,  so 
dass  er,  zu  seiner  Sicherung,  eilig  entwichen  ist,  um  seinem  Kirchen- 
patrone ApoiiLO  VON  KrrzsoHEB,  welcher  in  Ortrand  übernachten 
wollte,  seine  Noth  zu  klagen.  Dieser  lag  bereits  zu  Bette,  wurde  aber 
l?eweckt  und  stand  auf,  begleitete  auch  den  Pfarrer  bis  zur  Treppe.  Als 
dieser  licninter  gin^^  um  nach  Hause  zu  reisen,  folgte  ihm  Chkistopu 
VON  ScHuxBEiiu  mit  gezogener  Welire  und  Erneuerung  der  vorigen 
Schmähung  aus  seiner  Stube  nach,  der  von  Kitzschek  wendete  sich 
auf  der  Stiege,  umScHöNBEBO  zu  beruhigen,  empfing  aber  alsbald  einen 
tödtlichen  Stich  in  die  rechte  Seite  unter  der  kleinen  Bippe  und  starb 
am  nächsten  Morgen.  Die  Verwandten  des  Thäters  zu  Reichenan, 
Reichenbach  und  Glauschnitz  verwendeten  sich  bei  dem  Chur- 
fürsten  Arr.usT  für  ihren  Oheim  und  suchten  die  That  so  darzustellen, 
als  sei  sie  aus  Nothwehr  erfolgt;  allein  der  Churfiirst  verfügte  den 
13.  September  1582  an  die  Käthe,  die  Untersuchung  schleunig  fortzu- 
führen, „damit  die  Strafe,  so  ihm  solcher  bösen  That  halber  zuerkannt 
würde,  noch  vor  dem  ausgeschriebenen  und  angehenden  Landtag  ohne 
Verzug  exequirt  werden  möge.  Sollte  es  ab^r  nicht  geschehen,  so 
wollen  wir  hieraus  dermassen  mit  euch  zu  reden  wissen,  dabei  ihr  zu 
spüren  haben  sollt,  dass  wir  in  unsem  Landen  gleichmässige  Justitiani 
erhalten  haben  wollen." Am  l'.i.  September  darauf ,  als  man  wohl 
von  verschiedenen  Seiten  deu  Ghurfürsten  aufmerksam  gemacht  haben 


DLA.  Leibgediugeb.  IV,  S.  73  (142).  Wahrsclieinüch  hatte  er  diese  Summe 
an  NicoL  von  Kaülowixz  ausgeliehen,  welcher,  von  Schulden  belastet,  Kriebstein 
und  Ehrenberg batteverftiusernmasten.  1686  hatte  WiLBBLiiTOirScBönBW(l 60) 
Ehrenberg  efkanfl  und  die  Schulden  des  Veikiafen  abgeablt  DLA.  Act  Ehren- 
bergLS.  vol.  I  (194). 

Archiv  fUr  d.  säch8S.  Oesch.  III,  UB.  14B. 
"  DA.  Cop.  476,  S.  89b. 
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nioclitc,  (l;l^!S  mau  dicscu  Fall  mit  der  mithijxeii  lIcsoimL'niu'it  unlor- 
suclieii  mü^se,  um  Niemandem  rureclit  zu  thuu,  helald  er  dem  Sdiö^^er 
zu  Moritzburg,  er  möge  bis  auf  seinen  oder  seines  iSUitthalters  He- 
fehl  mit  Kxcquirung  des  Urthels  inne  halten  und  nicht'vcrffthren.^^  Das 
Urthd  des  Schöppenstubles  zu  Leipzig  aber  lautete,  dass  der  Be- 
klagte wegen  der  Entleibung  Apel's  von  Kitzscheb  nach  Schfirfe  der 
Rechte  mit  dem  Schwerte  zu  Tode  gestraft  werden  solle;  denn  der  Ent- 
leibte habe  sich  gegen  die  anwesenden  Zeugen  lieklagt,  dass  ihn  vox 
SrHr)NBEKG  so  ühcl  gestocheii  habe,  aucli  habe  die  Magd  des  Wirtbes 
gesehen,  dass  Schünberg  einen  Stich  gethan.  Nun  stelle  ja  aucli  der 
Tbäter  nicht  in  Abrede,  dass  er  dem  Pfarrer  mit  der  Wehre  nachgefolgt 
sei  und  dass  der  von  Kitzscheb  einen  Stich  von  ihm  empfangen  habe, 
iomassen  denn  auch  an  seiner  Wehre  zu  sehen  gewesen,  dass  sie  einen 
guten  Mund  lang  dem  Getödteten  in  den  Leib  gestochen  worden  sei; 
daneben  aber  behauptete  er,  der  Pfarrer  hai)e  ihn  gerei/t,  und  der  von 
KiTzscHKK  sei  ilim  in  die  Wehre  gefallen.  Diess  Alb  s  alier  werde  durch 
die  Zeugenaussage  widerlegt  und  desähalb  sei  der  Vorwaud  des  Beklag- 
ten nichtig.^^ 

Dieser  Urtheilsspruch  war  offenbar  zu  streng,  denn  der  Thäter  hatte 
gewiss  nicht  die  Absicht  gehabt,  Apel  von  Kitzscheb  zu  tödten. 
Unbegreiflich  ist  allerdings  die  rasende  Wuth,  mit  welcher  er  den  Pfarrer 

verfolgte.  Ob  er  im  trunkenen  Zustande  war,  oder  seinen  Jähzorn  nicht  zu 
beherrschen  vernioelite,  Ideilit  unentscbied(M).  DasCrtliel  des  S(  }nii)j»en- 
stuhls  wurde  an  ihm  nicht  vollzogen.  \  crmutlilich  haben  die  An- 
gehörigen des  Entleibten  bei  dem  Churfürsten  ein  gutes  Wort  für  den  ' 
Thäter  eingelegt,  so  dass  er  nur  verurtheilt  wurde,  eine  Geldstrafe  von 
500  Gulden  zu  zahlen.  Auf  Fttrsprache  des  Churf&rsten  Johaitn  Geobo 
von  Brandenburg  wurde  auch  diese  Busse  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
und  den  2.  Febr.  1585  schenkte  der  ChurfÜrst  Aunr^T  die  Strafgelder 
der  Kirchfabrt  zu  Lohmen  mit  Daulja,  Doberzeit  und  Zatzsciike, 
und  zwar  sollten  200  ti.  zur  Aufbesserung  des  I'farreiukommens  und 
50  fl.  zur  Erbauung  einer  steinernen  Brücke  über  die  Wesenitz  ver- 
wendet werden.'« 

Die  Zeit,  in  welcher  Chbistoph  verstorben  ist,  kann  nicht  genau 


«  EboidM.  999b. 

DA.  Act  Cbbumphs  vov  Sobösbbbo  «a  Apollo  voh  Kitzscbsb  begangene 
EnÜeibang  o.  J.  Loc. 

DA.  Cof.  601,8. 21611. 
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angegeben  werden.   Am       Mai  15i)2  war  er  nicht  mehr  am  Lebei, 

denn  in  dem  an  (lii'SoniTafJce  ausgestellten  J.ehiil)iiel"e  ül)er  F  alkenberg 
wird  er  als  verstürben  bezcieliiu't  und  seine  i)ci(ien  Söhne,  Heinbich 
und  Ihan,  als  Mitbelehiite  aufgeführt.'  •  Von  dem  Lehnserbe  derselben 
und  von  den  übrigen  Verhältnissen  der  Familie  ist  keine  Nachricht 
vorhanden. 

Da  Chbistoph  kein  eigenes  Lehngut  besessen  hat  und  die  Nach- 
kommenschaft desselben  sich  auf  seine  beiden  Sdhne,  Heinrich  und 

Ihan,  besclu  ankt,  so  erscheint  es  angemessen,  dieselben  an  dieser  Stelle 
einzureihen,  um  die  beiden  Seitenz wei^^e  des  lieic henauer  Ilaupt- 
zweiges  welche  von  den  Gebrüdern  Bebnhard  und  Hkinrich,  Jacob's 
Söhnen,  begründet  wurden,  in  zusammenhängender  Reihenfolge  zu  be- 
bandeln. 

Helnrteli  (218), 

Cukistoph's  ältester  Sohn,  erscheint  mit  seinem  Hruder  Ihan  den 
20.  Mai  als  Mitbelehnter  von  Falkenberg,  als  Johajjn  Friedrich 
(212)  vom  Administrator  Fbieduich  Wilhelm  die  Lehen  dieses  Gutes 
empfing.'**  Unter  dem  3.  August  darauf  wird  einfach  erklärt,  dass  er 
sich  zu  Ort  ran  d  aufhalte,  mit  seinen  Gütern  belehnt  worden  sei  und 
die  gesammte  Hand  mit  seinem  Bruder  und  mit  seinen  Vettern  erlangt 
habe.''  Ausserdem  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht.  Wahrscheinlich 
besass  er  das  Haus  seines  Vaters  in  Ortrand  und  die  auf  ihn  vererbten 
Lehusbaarschat'ten.  Von  den  übrigen  Verhältnissen  desselben  und  der 
Zeit  seines  Todes  siud  keine  Nachrichten  aufigefuuden  worden.  £ine 
vereinzelte  Angabe,  nach  welcher  Frau  Felicitas  Judith  von  Habt 
TITZ8GH  den  24.  October  1622  nadisucht,  dass  Georg  Rttdolfh  voh 
SoHÖNBEBG  (276)  auf  Reichenauihrem  mit  Hehtbich  yok  Sohönbebo 
erzeugten  Sohne  zum  Vormunde  bestätigt  werde,  deutet  an,  dass  er  flir 
erster  Gemahl  gewesen  sei.  Nach  dem  Tode  (iKoufi  lü  dolph's  wurde 
den  ly.  Mai  1024  Georg  Asmus  vox  IIaktitzsc  ii  zu  Voigtsdorf  sei- 
nem Stiefsohne,  welcher  hier  Hanns  Christoph  genannt  wird,  als  Vor- 
mund bestellt.'^  Dieser  Haens  Chbistoph  wird  hierauf  nicht  wieder 
erwähnt,  scheint  mithin  vor  der  Erlangung  der  Mflndigkdt  yerstorben 
zu  sein. 


'»  DLA.  Lehnb.  JJ,  S.  126.  vol.  II  (243). 
DLA.  Lehnb.  JJ,  Bl.  126.  toI  II  (343). 

"  DLA  Homagialb.  (672). 

»  DA.  Abtb.  Vm.  VonnaiidsciMftscopial  1616—20.  S.  24ö  u.  261. 

« 
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Jkaa  (219), 

Christoph's  jüngster  Sohn,  war  frühzeitig  in  fremde  Kriegsdienste  ge- 
treten nnd  wahrscheinlich  dem  allgemeinen  Zuge  gefolgt,  welcher  die 
deutsche  Jugeud  nach  der  Mitte  des  li5.  Jahrhunderts  nach  Frankreich 
drängte.  Er  schrieb  den  18.  December  1578  dem  Churftirsten  August, 
er  habe  sich  biebevor  in  Frankreich  und  in  den  Niederlanden  etlicher 
Massen  „fttr  einen  einfiUtigen  jungen  Kriegsmann  versucht  und  ge- 
braucht dann  habe  er  auf  die  Empfehlung  seines  Lehnsherrn  dem 
Pürsten  Joachim  Ernst  von  Anhalt  gedient.  Diewcil  er  nun  aber 
noch  jung,  sei  er  bedacht,  sich  in  fremden  Landen,  in  Welschland  und 
etwa  auf  der  Insel  Malta  zu  versuchen  und ,  wenn  es  die  Gelegenheit 
gäbe,  sich  wider  den  Erbfeind  der  Christenheit  daselbst  gebrauchen  zu 
lassen.  £r  legt  seinen  Abschied  vom  Fürsten  zu  Anhalt  bei,  welcher 
zugleich  eine  Empfehlung  an  den  Orossmdster  zu  Malta  enthfilt,  und 
bittet  den  t^urlürsten  „um  einen  offenen  lateinischen  Patent,  eine  Vor- 
schrift und  eine  Coramendation."'* 

Ohne  Zweifel  hat  der  Cluirfürst  dieses  Gesuch  erfüllt ,  aber  es  ist 
keine  Nachricht  vorhanden,  ob  sich  Johann  nach  Malta  begeben  und  was 
er  daselbst  ausgerichtet  habe.  Erst  nach  dem  Tode  des  Churftirsten 
AuQUSTWirdJoHK  wiedererwähnt  Er  diente  nänüich  im  Jahre  1ÖÖ7  mit 
3  Pferden  unter  des  Oberstleutenants  und  Rittmeisters  Hasns  von 
ZscHiBSBM  Geschwader  von  300  Pferden,  welches  damals  auf  Wartegeld 
gesetzt  wurde.w  Bald  darauf  erscheint  er  als  Leutenant  in  der  Eestung 
Dresden.  Den  28.  Nvbr.  15110  beauftragte  nämlich  Christian  I.  den 
Amtmann  zu  Senfteuberg,  ihn  und  seine  (ieniahlin  den  29.  No- 
vember zu  Kmehlen  auf  der  Hochzeit  desLeutenant  John  von  Schön- 
Bsna  zu  vertreten  und  dem  Bräutigam  die  übersandte  Verehrung 
einzuhändigen.*^  Seine  Gattin  hiess  Sibtlla  und  scheint  eine  gebdme 
TON  LtMnoHAU  gewesen  zu  sein,  da  Kmehlen  damals  diesem  Oe- 
schlechte  gehörte.  Er  setzte  ihr  ein  jährliches  Leibgedinge  von  140  fl. 
aus,  welches  der  ChurfürstCnEisTiAN  II.  den  1.  Octbr.  1602  bestätigte." 
Damals  hielt  sich  Ihan  ziji  Hennersdorf  auf.  Ob  diessKennersdorf 

w  DA.  Act  An  Gkuif.  Atoubtüm  m  SMfawn  abgelasaeoe  derer  von  Adel  gemeine 
Schreiben  1578— 91.  Loe.8525. 

**  I>A.  Act.  Verzeichnise  der  Reatter,  so  vom  Charf.  Chbi8T141I0  sn  Sadieen  Ao. 
1667  los  Wartegeld  genehmen  vnnd  vib  pferdt  10  Thaler  monetliehen  gegeben  mcden. 
Jak.  912\K 

•»  DA.  Cop.  5«;r).  S.  25.') b. 

•>  DA.  Leibgediugeb.  VI,  S.  142  (319^. 
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bei  Dresden,  bei  Stolpen  oder  bei  Herrnhntlag  und  ob  erdaselbst 
ansässig  war,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Nach  dieser  Zeit  wird  Ihan  nicht 
mehr  erwähnt.  Den  8.  Juli  löll,  wo  seiner  Wittwe  Sibylle  Chkistoph 
VON  Staupitz  als  Vormund  verordnet  wurde ,  wird  er  zuerst  als  ver- 
storben  bezeidmet^^  Kinder  hat  er  nicht  hinteriafisen,  sonst  würde  das 
VormimdBchafteopial  die  Namen  derselben  enthalten,  da  sie  bei  dem 
Ableben  ihres  Vaters  die  Mflndigkdt  noch  nidit  eriangt  haben  konnten. 

Wolf  (166), 

der  vierte  Sohn  des  Hofmarschalls  Jacob,  wird  in  den  Lelmsnachrichteii 
nur  einmal  den  I.Juni  1535  erwähnt,  als  sein  ältester  Bruder  Bernhabd 
mit  Kelchen  an  belehnt  wurde.*^  Zu  Fastnacht  iö36  betheiligte  er 
sich  an  den  Kamp&pielen  in  Dresden,  wo  42  Männer  aus  der  Bittet^ 
Schaft  aufritten.  Hieraber  wird  berichtet:  „Wolff  yonn  ScnomfBBBO 
vonReicbenaw  vnnd  Heinbich  vonn  Maltitz  zu  Dippoltswalde 
ScHONNBKRG  wol  trotfcn,  den  Spies  vfm  Mann  zuebrochen,  Maltitz 
gefeilt  vnnd  einander  wül  geschlageniL''*^''  In  dem  Gesammtlehnbriefo 
vom  12.  Februar  1540  wird  er  niclit  mehr  erwähnt,  und  mau  darf  wohl 
annehmen,  dass  er  damals  yerstorben  war,  ohne  Nachkommen  hinter- 
lassen zn  haben. 

HorttB  (157), 

Jacm)b's  jüngster  Sohn,  wird  in  den  Lehnbriefen  vom  1.  Juni  1535,  vom 

12.  rebruar  154'J  und  7.  März  1511  aufgeführt,  ausserdem  aber  nicht 
wieder  erwähnt.  Unzweifelhaft  ist  er  also  um  1541  verstorben,  ohne 
Nachkommen  zu  hinterlassen. 


«  DA.  VIII.  Abth.  Vormundschafccop.  1611—17.  S.  39b. 

DLA.  Lehnb.  J,  Bl.  6r)5  . 
*^  DA.  Act.  Fuss-Turmere  au  dem  Cbursäcbss.  Hof.  Ao.  1405-1662.  Loc.  10526. 
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DRITTES  KAPITEL. 
Dmt  Beiohenauer  Seitens sirelg  des  Beiohenauer  Hauptaweiges» 

Die  sftmmtlichen  Reichenaaer  Lebngflter  waren  an  Jaoob*8  (113) 

ältesten  Sohn  Beknuard  (103)  gefallen  und  nach  dessen  Tode  auf  seine 
Söhne  vererbt  worden.  Die  Sühne  erster  Ehe  wurden  den  21.  und  3U.  Octbr. 
lö()7  hiermit  belehnt, >  und  hierbei  die  Rechte  ihres  uumündigen  Stief- 
bruders John  gewahrt.  Am  29.  Mai  1568  vereinigten  sie  sich  mit  den 
Vormflndem  ihres  Stiefbruders  dahin,  dass  die  beiden  Güter  Reichena  u 
und  Reiche nbach  aof  40,000  Gülden  veranschlagt  würden  und  dass 
mithin  der  Antheil  eines  jeden  der  fünf  Brüder  SOOT)  Gülden  betragen 
sollte.  Hier  wird  zum  ersten  Male  das  Rittergut  Reichenhach 
erwähnt,  während  in  den  Lehnbriefen  Berxhakd's  bloss  das  Dorf  Rei- 
cheabach  aufgeführt  war,  jedenfalls  hat  aber  Reunhard  dieses  Gut 
erworben,  ohne  dass  der  Lehnbrief  darüber  erhalten  worden  ist.  Au- 
üangs  scheinen  die  väterlichen  Lehngüter  gemdnsam  bewirthschaftet 
worden  zu  sein,  nach  dem  Tode  Johanns,  des  ältesten  Bruders,  haben 
aber  die  chnrfürstlichen  Gommissarien  zu  Dresden  den  21.  März  1571 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  in  welchem  der  Antheil  eines  jeden  der 
vier  Brüder  zu  1(),(MX;  Gülden  abgeschätzt  wurde. ^'  Hierauf  nahm 
Philipp  Reichcnbach  und  Ernst  Reichenau  an.  Auf  diesen  Gü- 
tern waren  die  Lehnsantheile  der  beiden  übrigen  Brüder  Jacob  und 
Jonas  sicher  gestellt 

JollAlllft  (2Ü6), 

Bbbnhard*8  ältester  Sohn,  wurde  im  Jahre  1544  in  die  Fürstenschule 

zu  M  eis  s  cu  aufgenommen,  wie  die  Scbulnachrichteu  daselbst  bezeugen. 


<  DLA.  HomiigMb.  (570  f ). 

*  Nachrichten  des  Bantiner  LehoMiohifi. 
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Von  seinen  übrigen  VerlKiltni.ssen  ist  keine  Kunde  auf  unsere  Zeit  };e- 
komnien.  Er  ist  vor  dem  Jahre  InTtJ  verstorben,  denn  in  dem  I.elni- 
briefe  vom  24.  November  dieses  Jahres  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht^ 
Er  hat  keinLehngut  besessen  und  keine  leibUcheu  Nachkommen  hinter^ 
lassen. 

PhiUpp  (207), 

der  zweite  Sohn  BsRiniARD^B,  war  1547  indieFflrstenschnle  zu  Meissen 

aufgenommen,  aber  1551  \ve^a»n  Ungeliorsani  entlassen  worden.  Er  über- 
nahm im  Jahre  1571  Reichenl)ach.  Auf  dieses  (iut  war  seinem  un- 
mündigen l^ruder  Juhn  ein  Erbantheii  vou  4UU0  Gulden  Münze  auf 
sechs  Jahr,  mit  5  vom  Hundert  zu  verzinsen,  eingetragen  worden,  und 
dessen  Brttder  und  die  Vormttnder  des  Stiefbruders  Jomr,  Friedrich 
tonSchömbeeozu  Glauschnitz  und  CmusTOPHyoirLoss  zu  Tausch 
genehmigten  diesen  Eintrag,  welchen  GhurfÖrst  Attottst  den  20.  Sep- 
tem))er  1574  bestätigte.^''  riiiiJi'p's  (Jattin  hiess  liiuriiTTA,  der  Name 
ihres  Stammgeschlechts  ist  nicht  ange^^eben.  Sie  hatte  ihrem  Ehemanne 
600  Gulden  Ehegeld  zugebracht,  weh  hes  mit  dem  ihr  ausgesetzten  Leih- 
zins von  120  Gulden  jährlich  auf  Keichenbach  eingetragen  und  den 
21.December  1574  vom  GhurfÜrsten  August  bestätigt  wnrde.^  Philipp 
war  genGthigt^  einer  Schuld-  und  Pfandverschreibung  vom  1 1.  Aprfl 
wegen  mit  Einwilligung  seiner  Brüder  das  halbe  Dorf  und  Vorwerk 
Reichen bach  und  das  Dorf  und  Vorwerk  (iräfenhain  an  Mat- 
thias VON  Rasciikau  auf  Hilmersdorf  zu  verpfjinden.  Die  Pfand- 
summe betrug  2464  fl.  6  gr.  Der  Cliurfürst  Chbistian  bestätigte  den 
1.  Juli  1586  diesen  Vertrag,  aber  den  30.  Juni  zuvor  hatte  Phujfp  die 
Lehen  über  Reichen  bach  empfangen.«  Philipp  hatte  in  seiner 
Jugend  mit  fünf  Pferden  in  der  Gompagnie  des  Rittmeisters  Rudqlfh's 
Edlen  voir  der  Planitz  gedient ,  sich  den  2.  März  1566  zu  der  Muste- 
rung iu  Leipzig  gestellt  und  später  jedenfalls  der  Belagerung  von 
Gotha  beigewohnt.'' 

Wahrscheinlich  ist  Philipp  schon  im  Jahre  1586  verstorben.  Den 
20.  April  1587  suchte  sein  Bruder  Ernst  bei  dem  Chdrfürsten  Christian  I. 
nach,  dass  ihm,  da  er  und  sein  Bruder  Jacob  die  nächsten  Lehnserben 
seien,  die  Lehen  an  Reichenbach  und  Gräfenhain  gereicht  werden 


*  DLA.  Lehnb.  E£,  BL  40  (148). 

*  BftotSDer  Lehniaich.  Churf.  Auodbtx  Lefanb.  voL  1, 8. 863. 

*  DLA.  Leibged.  IV,  8. 195  (140). 

*  Nachricht  des  Baatsner  Lehnsarchi^s  and  DLA.  Homag.  (610). 
^  DA.  Sduifken  Miittenuig  bei.  1663—67. 
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möchten.  Demnacli  war  Philjpp  ebeutaliä  uhiie  Leibüslehnserbeii  uiit 
Tode  abgegangen.^ 

Jacob  (2Ub), 

• 

Bsbnhasd'b  dritter  Sohn  erster  Ehe,  war  geboren  den  10.  Febr.  Iö33. 
Seine  Bildung  empfing  er  1547  bis  1551  unter  Gsorq  Fabbiotos  auf 
der  Fflrstenschule  zu  Meissen.  Er  be&nd  sich,  wie  sein  älterer  Bru- 
der Philipp,  mit  fünf  Pferden  unter  dem  Geschwader  Rüdolph's  Edlen 
VON  DER  Planitz  bei  der  Musterung  am  l^  Miirz  ir)<]i5  /.u  Leipzig.^ 
Vorher  soll  er,  wie  sein  Leichenrodner  bericlitet,  dem  Kriege  in  L  ngarn, 
Franio'eich  und  den  Niederlanden  nachgezogen  sein  und  sich  stets 
rittermftssig  und  mannhaft  haben  finden  lassen.  An  öffentlichen  Ver- 
handlungen hat  er  selten  Theil  genommen,  doch  wird  er  unter  den 
Ausschnssmitgliedern  der  Landschaft  genannt,  welche  den  23.  Octo- 
bcr  1590  strengere  Massregeln  gegen  den  Kanzler  Kbell  beantragten. 
Wie  sein  jüngerer  noch  unmündiger  Stiefbruder  Jonas  war  er  hei  der 
Vertheilung  der  väterlichen  Lehngüter  mit  Geld  abgefunden  worden. 
Als  aber  Ernst,  der  jüngere  Bruder,  welcher  Reichenau  übernommen 
hatte,  tief  in  Schulden  gerathen  war  und  seinen  beiden  Brüdern  die 
Zinsen  nicht  mehr  zu  reichen  vermochte,  so  mussten  sie  klagbar  werden 
und  erlangten  die  Httlfe  in  seine  Güter.  Da  er  auch  noch  von  anderen 
Giftobigem  gedrängt  wurde,  so  hätte  er  am  liebsten  das  Hittergut 
Reichenau  verkauft,  allein  die  Vormünder  des  unniiindigen  Jonas. 
welchem  auf  sechs  Jahre  das  Vorkaufsrecht  auf  Reichenau  vorbehal- 
ten worden  war,  legten  Einspruch  hiergegen  ein.  da  ihr  Mündel  bald 
▼oUjjfthrig  wurde.  Demgemäss  schlössen  die  Brüder  unter  einander 
den  20.  September  1574  einen  Veigleich  ab,  nach  welchem  Ebnbt  das 
Gut  Reichenau  um  denselben  Preis  von  16,900  fl.  11  gr.,  für  welchen 
er  es  angenommen  hatte,  an  seinen  Bruder  Jacob  abtrat,  wobei  es  jedoch 
dem  unmündigen  John  unbenommen  war,  vor  Ablauf  der  sechs  Jahre 
sein  Vorkaufsrecht  geltend  zu  machen.  Jacob  nmsste  sich  verptiichten, 
die  ganze  Baarforderung  John'h  am  Lehne  zu  iü,OiA>  Ü.  nebst  102  fl. 
19  gr.  4  an  Zinsrückständen  auf  Reichenau  zu  übernehmen  und 
die  von  Ebmst  eingestandene  übrigen  Schulden  von  4381  fl.  6  gr.  7  pl 
auszuzahlen,  auch  verpflichtete  er  sich,  den  in  Reichenau  vorhandenen 
Vorrath ,  so  weit  er  nicht  zum  Hauptstamme  der  40»000  fl.  verrechnet 


*  Baatsner  Lelmnidi. 

•  DA.  Miuterung  1568—67. 

«•  Sammlang Teno. Nachr.  V, 234.  Tcrj^.  TU.  I  Ader  OeBchlechtagesch. S. 461  f. 
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war.  zu  vergüten.  Für  die  4(K)  vorgefundenen  Scliaafe,  wekhe  er  sidi 
angeniasst  liatte,  musste  er  auf  das  Hundert  jährlich  an  seinen  Hruder 
Ernst  26  fl.  zahlen,  und  da  über  die  Zeit,  wie  lange  diese  Zaldung  zu 
leisten  sei,  die  Brüder  verschiedeuer  Meinung  waren,  so  sollte  der  char- 
fürstliche  Commissar  darüber  entscheiden.  Ebvst  erhielt  mit  seiner 
Familie  freieWohnung  und  Unterhalt  so  lange,  bis  er  eine  andere  Wohn- 
Stätte  gefunden  habe.*^ 

Schon  den  2").  Mai  l.')7*j  erhmgte  Jonas  von  ScncixBERo  einen 
(lunstbrief  des  C'hurfürs>ten  Ai  cjust,  durch  welchen  er  sein  V<»rkauf>- 
recht  an  K  e  i  c  h  e  ua  u  , geltend  machte  und  dieses  Gut  von  seinem  Bruder 
Jacob  annahm.  1^ 

Ausser  Reichenau  hatte  Jacob  schon  früher  Oberlichtenan 
besessen  und  hier  seiner  ersten  Gattin  Kathabina  ein  Leibgedinge  be- 
stellt, welches  den  29.  April  1572  bestätigt  worden  war.»  Sie  war  enie 
geljurene  Falkk  aus  dem  Hause  Nauen hof  und  überiiess  den  l'J.  No- 
vember 157.')  ihren  beiden  uiiiiiüudigcu  Söhueu,  Jacob  BEüNHAJiD  und 
Hanns  (iEOUü,  ihre  Gerade.'^ 

Bereits  löTtl  war  John  von  Schönberg  verstorben,  denn  am  14. 
tember  dieses  Jahres  verglichen  sich  die  übrigen  Brüder  mit  dessen 
Wittwe.  Nach  dieser  Zeit  nahm  Jacob  mit  Bewilligung  seiner  Brüder 
Philipp  und  Ebnst  Reichenau  wieder  an  und  suchte  hierum  den 
27.  März  1580  nach. 

Nach  dem  Tode  seiner  ersten  (iattin  ir)H2  hat  sicli  Jacob  vox 
ScHöNBEBG  im  Jahre  1083  mit  Jungfrau  Martha  (Makoaretha),  der 
Tochter  Alexanders  K&aue  zur  Harte  (Harthau  bei  Stolpeu),  wieder 
in  den  Ehestand  begeben  und  nachdem  er  den  18.  December  1587  seiner 
Gattin  mit  Bewilligung  seiner  Brüder  Philipp  und  Ebnst  ein  Leib- 
gedinge yon  jährlichen  Zinsen  zu  200  fl.  auf  das  Dorf  R  eichenau  mit 
Zubehör  bestellt  hatte,  den  5.  Jaimar  1588  hierzu  die  Genehmigung  des 
Churlursten  Christian  I.  erlangt.'* 

Aus  einer  Klage  der  Gemeiudeu  Ober-  uud  Niederlichteuau 


»'  DA.  VIII.  Abthlß.  Kecessbaud     S.  117  ff. 

"  Nachr  des  Bautzner  Lehnsarcliivs. 

M  DLA.  Lcibgfdingeb.  III.  S.  413  (137). 
DA.  III.  Ablblg.  Genealog,  derer  t.  Schönberg  ynL  YUL  Ihr  zweiter  Sohn 
HAime  Obobo  wird  nicht  mehr  erwftbnt  and  mag  im  zarten  Alter  Terstorben  leln, 
aber  ansser  ihm  hat  sie  noch  einen  Sohn,  Qmom»  Rudolpb  hinterlassen,  wetehcr  dem> 
nach  narl)  l.'»75  geboren  war.  DA.  VIII.  Äbtlil?.  Recessband  7,  S  85b. 

»  DLA.  Leibgedingeb.  V,  S.  7<»  {211).  Bautz  ner  Lehnaarch. 
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ist  zu  ersehen,  dass  Jacob  von  Schonbeko  erst  ein  Vorwerk  zu  Ober- 
•  lichten  au  aus  6  aufgekauften  Bauergütern  gegründet  hatte,  lieber  die 
Dienste  dabei  war  mit  den  Gemeinden  den  17.  Juli  1590  ein  Vergleich 
geschlossen  worden,  aber  lödd  klagten  die  Gemeinden,  der  Gutsherr 
beschwere  sie  dem  Vertrage  entgegen  mit  mehr  Frohnen,  wozu  er  sie 
durch  Gefängnissstrafen  dringen  wolle.  Eine  Entscheidung  hierüber 
liegt  nicht  vor.'« 

Um  diese  Zeit  verkaufte  Jacob  von  Schonbeko  sein  Dort*  (i  räien- 
hain  an  Paul.  Geöbel,  welclier  den  7.  März  lo.KJ  um  einen  Lehnbrief 
hieraber  bittend  einkam.  Dieses  Dorf  und  ein  Theil  von  dem  Gute 
Reichen bach  war  ihm  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Philipp  zu- 
ge&Uen.  Damals  lebte  nur  noch  sein  Bruder  Ebnst,  welcher  mit  ihm 
gemeinsam  dieses  Lehnserbe  empfing  und  ihn  beauftragte,  das  Dorf  und 
Gut  Reichen l)ach  zu  veräussern.  Demgemäss  verkaufte  er  dieses 
Ik'sitzthum  den  3.  April  l')«?  für  14,U<J(J  Gülden  an  Joseph  Benno 
Thslsü  zu  Potzschappel.  Das  Leibgedinge  der  Wittwe  Philipps 
YON ScHöKBSBO  blieb  auf  Reichen  bach  mit  2900  Gülden  stehen.  Auf 
dieses  Gut  war  aber  auch  dasLeibgednige  der  Wittwe  Ihans  vom  Schö»- 
BBSO  und  die  Ausstattung  seiner  Tochter  ▼ersichert,  und  nun  fand  ein 
Streit  des  Käufers  und  Verkftufers  Über  die  Gewähr  statt.  Die  Käthe 
des  Churfürsten  stellten  Verhöre  über  diese  Irrung  an,  deren  Ent- 
scheidung nicht  vorlie'jt,  aber  jedenfalls  daliin  ausgefallen  ist,  dass  die 
Verkäufer  die  Wittwe  und  Tochter  ihres  Brüden»  Ihan  vollständig  ent- 
schädigen muBsten.^'  Aus  späteren  Nachrichten  ergiebt  sich,  dass  Jacob 
auch  das  Rittergut  Koitzsch  bei  Königsbrück  besessen  hat  (Jeher 
den  Erwerb  und  den  Vorbesitzer  desselben  war  kerne  Naehridit  aufeu- 
finden. 

Jacob  voxScHoMiEHa  war  der  einzige  von  seinen  Brüdern,  welcher 
aus  zwei  Ehen  lehensfahige  Kinder  hinterlassen  hat,  und  zwar  aus  der 
ersten  Ehe.  Jacob  Bsrnhabd  und  Geobo  Kusolpu;  aus  der  zweiten 
Ehe  Wolf  Fbiedsich  und  CnnrnTiAX  Ehbkhfbibd.'«  Er  starb  den 
25.  Febr.  1601  und  wurde  den  8.  März  darauf  in  der  Kirche  zu  Ober* 
lichtenau  beigesetzt.  Im  Jahre  1599,  den  1.  November,  hatte  er  nodi 
das  Leibgediuge  seiner  Schwiegertochter,  Frau  Ahka,  der  Gattin  Jacob 


>«  DA.  Ul)''rhofgericbiäact.  nr.  1126.  Luc. 
«  DA.  Cup.  Ö32,  S.  öiih. 

*  Ans  der  1  Ehe  nar  noch  Sabdta  vereheL  tov  XhumooBF  und  Mabu  Ter- 
ehelichte  von  Löbbb  an  Lebeo.  Leichenpredigt  tob  Jom.  Kab«tblt  n  Reichea- 
bach.  Schweinfurt  1G06. 
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Bebithaxd^s,  auf  das  Vorwerk  Oberliehtenau  versichert'*  Die  Söhne 

erster  Ehe  wurden  den  7.  Jauuar  1G02  mit  ilircn  Gütern  belehnt,  Geobo 
Rudolph  erhielt  Reichenau  und  Jacob  Bkuxhakd  mit  ihm  die  go- 
sammte  Hand.  Den  beiden  unmüudigeu  Stiefbrüdern  derselbeu  wurde 
die  gewöhnliche  Frist  gegebeu.^^ 

Bebmhasd^s  auf  Reichenan  vierier  Sohn  erlangte^  wie  bereits  erwähnt 
wurde,  nach  dem  Vertrage  vom  28.  iMürz  1571  das  Gut  Reichenau, 
auf  welchem  er  nicht  auskommen  konnte,  weil  er  entweder  kein  guter 
Uauswirtb,  oder  sein  Gut  mit  zu  viel  Schulden  beschwert  war.  Desshalb 
war  er  von  seinen  Gläubigern  bedrängt  worden  und  musste  das  (i\xi 
ver]{fl(ufen.  GlttckUcher  Weise  hatte  man  seinem  unmttndigen  Brudo* 
John  das  Vorkaufsrecht  an  Reichenau  vorbehalten,  und  da  dieser  in 
kurzer  Frist  die  Mündigkeit  erlangte,  so  Übernahm  der  ftltere  Bruder 
Jacob  vorläufig  Reichenau  für  den  Preis  von  16,900  fl.  11  gr.,  zu 
welchem  es  schon  früher  angesetzt  gewesen  war.  Eknst  hatte  nicht  alle 
Schulden  eingestanden,  er  liekannte  sich  nur  zu  4381  ti.  t)  gr.  7  pf., 
welche  Jacob  übernahm,  und  über  die,  welche  er  verschwiegen  hatte, 
musste  er  sich  selbst  mit  den  Gläubigem  vergleichen. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  Ebnst  yok  Schömbbbo  uofiUug  zur 
Wirthschaftsführung  war  und  durch  ein  verschlossenes  Wesen  seinen 
Zustand  verschlimmert  hatte.  Er  war  verheirathet  und  sein  Schwieger- 
vater Hieronymus  von  Minckwitz  hatte  550  H.  Ehegeld  bezahlt,  Eknst 
aber  hatte  diese  Mitgift  nicht  auf  Reichenau  versichert  und  überhaupt 
den  Mitbelehnten  keine  Nachricht  hiervon  gegeben,  so  dass  diese  es 
ihm  ttberliessen,  dieses  Geld  durch  den  Ueberschuss  zu  decken,  welcher 
ihm  etwa  verblieb.  Seine  Gattin  hiess  Babbaba.  Sie  behidt  mit  ihrem 
Ehemanne  die  freie  Herberge  und  den  Unterhalt  in  Reichenau,  bis  sie 
eine  bleibende  Stätte  gefunden  hätten.  So  lautete  der  Vertrag  vom 
20.  September  1574." 

Den  80.  Juni  1580  Inelt  er  sich  in  Iladeberg  auf,  wie  aus  einer 
Nachricht  in  den  IlomagiaJbänden  des  Dres4ner  Lehusarchivs  hervor- 
geht'^ Als  sein  Bruder  Philipp  gestorben  war,  bat  er  denChurfürsten 
Christian  I.  um  Ertheilung  der  Lehen  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 

«  DLA.  Leibgedingeb.  VI.  S.  27  (299). 
«»  DLA  Homagialb.  (7.^0—32). 
»  DA.  VIII.  Abtbl.  Recessband  6.  S.  117  f. 
»  DLA.  Uomagialb.  (610). 
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Jacob  und  scbheb,  er  babe  emer  unaufschiebbaren  Reise  wegen  seinen 
L^svetter  Ihan  yok  SohOnbsbo  (219)  zur  Ortrand  (Chbibtoph'b 
Sohn)  mit  Vollmacht  versehen,  fOr  ihn  die  Lehn  zu  empfangen.  Hierauf 
▼erkaufte  Jacob  das  Vorwerk  und  Dorf  Reichenbach  zugleich  im 

Xamen  Krnst's  den  24.  Mai  ir)S7  an  .Ihski'h  Hknnu  'riiKuiu.  Kunst  war 
damals  längere  Zeit  von  der  Heimat  entlernt,  denn  als  sein  liruder 
Jacob  den  2<J.  Juui  1592  die  Leheu  über  seine  Güter  uod  die  gerammte 
Hand  an  den  Lehen  seiner  YerNvandten  erhielt,  wurde  seinem  aus- 
l&ndischen  Bruder  Ernst  zur  £mpfahung  der  Lehn  ein  Jahr  Anstand 
gegeben.*' 

Aus  einer  erst  jüngst  aufgefundenen  alten  Nachricht  ergiebt  sich, 
dass  Ernst  von  SrHöNUKU«;  liurih  traurige  elieliehe  Zerwürlnisse  gc- 
nötbigt  worden  ist,  die  Heimat  zu  meiden.  Seine  Gattin  Bakbara  hatte 
ihn  des  Ehebruchä  beschuldigt  und  die  Scheidung  beantragt,  ,,weiln  er 
Ein  Simpel  vndt  vnvorwomer  Man,  auch  von  wenigk  vorstände''  wäre. 
Um  einer  harten  Strafe  zu  entgehen,  hatte  £bn8t  in  Frankreich  und  in 
den  Niederlanden  Kriegsdienste  genommen  und  anfänglich  unter  dem 
Forsten Ghbistian  zu  Anhalt,  später  unter  dem  Rittmeister  ton  Biesen- 
Horn,  dem  nachmaligen  Hofmarsehalle  des  Administrators  I  kikkrich 
Wilhelm,  gekämpft.  Nachdem  die  Klie  getrennt  war,  verwendeten  sich 
die  Angehörigen  des  Beklagten  für  denselben,  um  seine  freie  Rückkehr 
SU  erwirken.  Den  21.  Febr.  1592  schrieb  Jacob  von  Sohünbbbo  (208)  zu 
Reichenau  an  den  Administrator,  das  Eheweib  seines  Bruders  habe 
dessen  Fall  am  meisten  verursacht  und  fügte  hinzu,  sie  habe  nach  der 
erfolgten  Scheidung  „Ihress  manness  gewesenen  schreyber  mitt  Nahmen 
HanssZkybkiK  zu  Kadebergk  zur  Ehe  genohmen.''  In  einem  Berichte 
vom  24  März  15'Ji?  erklärte  auch  der Amtsschösser  zu  Hain,  dassl'rau 
Barbara  die  Trennung  verschuldet  habe.  Der  BekJagte  selbst  bat  den  - 
24.  Juli  den  Administrator,  ihm  zu  verzeihen  und  die  freie  Rück- 
kehr nadi  Meissen  zu  gestatten,  und  erwähnte,  dass  er  vor  10  Jahren 
durch  listige  Anstellung  semer  Ehefrau  in  trunkenem  Zustande  mit 
einer  Magd  zu  Falle  gekommen  sei.  Dieses  Gesuch  unterstützten  den 
15.  October  ir)'t4  Heinkjcu,  Hanns  Fkikdiucii,  Hii.debrand,  John, 
Haxns  Heinrich,  und  Hanns  Dietrich  (lebrüder  und  Gevettern  von 
ScHÖNBEBO  des  Hauses  Glauschnitz,  Maxen  und  Schöuberg. 
Man  mochte  Bedenken  getragen  haben,  diese  Gesuche  damals  zu  ge- 
wfthren,  als  aber  drei  Jahre  später  eine  neue  Bittschrift  des  Beklagten 


"  DLA.  Uoinagialb.  {&)!). 
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einging,  sprachen  die  Käthe  sich  den  15.  August  1597  beifällig  aus,  und 
dem  Bittsteller  wurde  die  Laiidessicherung  gewährte* 

1598,  den  10.  November,  wird  er  noch  einmal  in  den  Acteu  des 
Bautzner  Lehnhofa  genannt,  deon  er  bat  an  diesem  Tage  um  seinen  An- 
theil  an  ReicheDau;  alsdann  versdiwindet  er,  hat  auch  keine  Nach- 
kommen und  kein  eignes  Lehngut  hinterlassen. 

^  Jonas  (J«hii>  (210), 

der  jüngste  Sohn  Beknhakd's,  war  bei  dem  Tode  seines  Vaters  noch 
unmüudig.  Ihm  war  den  7.  Juni  irj67  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
LoBEKz  VON  Sc'Hr)M!FR(;  uuf  Reinsberg  als  Vormund  bestätigt  wor- 
den.** Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Hanks  erlangte  er  durch  des 
Vertrag  vom  28.Mftrz  1571  ein  Lehnserbe  Yon  10,000  fl.,  woYon  €0000. 
auf  Reichenau  und  4000  fl.  auf  Reichen bach  versichert  warnt 
Zugleich  wurde  ihm  das  Vorkaufsrecht  an  Reichen  au  zugesichert,  nnd 
nachdem  im  Vergleiche  vom  20.  Sei)tember  1574  ^ein  Bruder  Jacob 
Reiche nüu  übernahm,  ausdrücklich  vorbehalten.-«  Durch  besondem 
Gunstbrief  des  Churfürsten  August  vom  25.  Mai  1570  erkaufte  Jonas 
das  Rittergut  Reichenau,  nachdem  er  die  Mündigkeit  erlangt  hatte, 
von  seinem  Bruder  Jacob.*'  Er  war  mit  Jungfrau  Kathabina  gebome 
QuADT  aus  Landskron  verehelicht,  ist  aber  bald  nach  der  üeber- 
nahme  des  Gutes  Reichenau  verstorben  und  hat  eine  Tochter  Sophik 
im  zarten  Alter  hinterlassen.  Die  Bnuier  John's,  Jacob,  Philipi'  und 
Ernst,  verglichen  sich  mit  dessen  Wittwe  den  24.  September  1576.  Sie 
hatte  1500  Thaler  Ehegeld  eingebracht ,  aber  nicht  in  das  Gut  ihres 
Gatten  gewandt,  sondern  bei  ihrem  Vater  belassen,  an  welchen  sie  mit 
ihrer  Forderung  gewiesen  wurde.  Für  ihr  O^genvermächtniss  von 
1500  Thalem,  welches  auf  Reichenau  verschrieben  war,  sollte  sie  all- 
jährlich die  Zinsen  von  150  Thaler  erhalten  und  übcrdem  bis  zu  ihrer 
Wiederverchelicliuug  jährlich  25  Thaler  zu  einer  Wohnung.  Für  die 
Morgengabe,  Gerade  u.  s.  w.  sollten  ihr  binnen  14  Tagen  300  Thaler 
zugesichert  werden.  Jonas  von  Schönbebo  hatte  Schidden  hinterlassen, 
welche  die  Lehnserben  bei  Ueberantwortung  von  Reichenau  fiber- 
nehmen  wollten.  Die  Tochter  des  Verstorbenen,  Sophib,  sollte  von  den 


M  DA.  Jmtiaudien  in  Ohmf.  8.  Yonniudsehaft  15e&  t  Tbl.  BL  845  fg.  uad 
1697. 8.  TU.  BL  148  fg. 

DA.  Till.  AbUi.  Vormandicbuftscop.  1669—69.  S.  394.  S97b. 
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Ldinserbeu  lUUO  Gulden  zu  ihrer  Ausstattung  und  zu  ihrem  Unterhalte 
empfaDgen,  eine  Summe,  welche  an  das  Lehen  zurückfallen  müsse,  wenn 
jene  vor  dem  13.  Jahre  verstürbe.  Mit  KrfüUimg  des  13.  Jahres  solle 
sie  aber  500  iL  zu  ihrer  VerfOgiing  erhalten  und  die  übrigen  500  fl.  bei 
ihrer  Yerheirathung.  Sollte  sie  jedoch  iinvermfthlt  sterben,  so  mflssten 
diese  500  Gülden  an  das  Lehn  zurückfallen.-*  Später  entstanden  über 
diese  Bedingungen  noch  Irrungen;  diMin  die  ^^'i^t\VL'  John's  und  ihre 
Tochter  !Soimiie  waren  mit  ihrem  Leibgediuge  und  der  Ausstattung  auf 
dasGut  Keichenbach  angewiesen  worden,  welches  Jacob  von  Schön- 
BSBO  zugleich  im  Namen  seines  Bruders  Ernst  den  3.  April  1587  für 
14,000  fl.  verkauft  hatte.  Die  Wittwe  John's  war  später  an  Sibastian 
Vbibl  von  Abt  en Zell  (Appenzell)  anderweit' verheirathet,  die  Vor- 
münder ihrer  Tochter  waren  Heinrich  von  Sohönberq  zu  Bolberitz 
und  Hanns  von  Schleinitz  zu  Schieritz.  Der  Käufer  konnte  für  die 
Forderung  tlcrselben  nicht  aufkommen,  die  churlürstlichen  Käthe,  welche 
diese  Streitsache  den  10.  April  ir)5M)  untersuchten,  haben  demnach  jeden- 
falls die  Verkaufer  angehalten,  die  Forderung  der  Landerben  zu  befrie- 
digen.** 

Von  den  ftlnf  Söhnen  Bsrnhabd'svonSchOnbebo  auf  Reichenau 
hat  bloss  Jaoob  lehnsfähige  Erben  hinterlassen,  von  denen  der  älteste 
ans  der  ersten  Ehe, 

Jac^bBerahsrd  (27ö), 

wie  schon  erwähnt  wurde,  bereits  im  Jahre  1599  vermählt  war.*o  Seine 
Gattin  hiess  AmfA,  der  Name  ihres  Geschlechts  wird  nicht  genannt  " 
Sie  erhielt  von  ihrem  Schwiegervater  Jacob  ein  Leibgedinge  von  200  fl. 
auf  das  Vorwerk  Ob  erli  chtenan  versichert,  welches  der  Administrator 

Fkiedhk  H  VViLHEf.M  ticu  1.  Novcuiher  101)9  bestätigte.**    In  seiner 
Jugend  hatte  Jacoh  Behnhard  von  SchOnheuc  den  .'iO.Juli  ir)Ül  unter 
dem  Rittmeister  Hbamann  von  Bi£senkodt  mit  7  Pferden  gedient. 
Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  ihm  den  7.  Januar  1602  die 


»  DA.  Uli  AbtUg.  BecembMid  7.  S.  85b. 
»  DA.  Cop.  688.  S.  d8b. 

Jacob  Berxuard  war  von  der  ledigen  Anna  Schorthaiter  angekliiift  wordon. 
sie  verfilhrt  zu  Labi-n,  und  wunii'  vom  Cnnsistorium  zu  Meissen  den  4.  S('j)tltr.  U/Mi 
mit  der  Klii;^^crin,  w<  Itiie  in/wischcii  t'iiies  Kindes  jicnesen  war.  dahin  vergilt  hen.  dass 
er  für  Alles  mit  EinücliiuäS  der  Kosteu  30  Thaler  zalileu  sullte.  DA.  CousistohtUcop. 
J.  1599.  &  21911. 

•>  DLA.  Leibieduigeb.  YI,  S.  87  (899). 
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gesanimte  Hand  an  den  Lohngütern  desselben  gereicht.^-^  Er  besass 
damals  das  Dorf  Rohrbach,  hat  es  a])or  später  an  Wolf  Gkorg  von 
ScHÖNBEBü  (228)  auf  Pulsnitz  verkauft,  wie  er  den  19.  Januar  1605 
bekannte.**  Im  Jahre  1626  erscheint  er  als  Besitzer  des  Rittergutes 
Jiedelitz  bei  Bischofswerda,  früher  zu  dem  Kirchspiele  Gdda 
gehörig,  jetzt  nach  Uhyst  am  Taucher  eingqi&rrt  Es  kaim  nicht 
ermittelt  werden,  auf  welche  Weise  et  dieses  Besitzthum  erlangt  habe, 
weil  (las  alte  Lehnsarchiv  der  Oberlausitz  nicht  erhalten  und  das  Gut 
aus  der  Hand  des  (ieschlechts  gekommen  ist.  Jacob  Bkrnhard  sorgte 
treulich,  dass  ihm  die  gesammteHand  an  den  Lehngütern  seiner  Briider 
und  Vettern  zu  Reichenau,  Glauschnitz,  /schochau  und 
Schweta  gereicht  wurde,  wie  in  den  Homagiaibftnden  verzeidmet  ist 
Als  er  um  dieselbe  den  21. Febr.  1B26  fftr  Reichenau  und  Glausch- 
nitz nachsuchte,  hielt  er  sich  in  Percha,  wahrschdnlich  Burka,  wd, 
welches  nicht  weit  von  Jiedlitz  entfernt  ist,  und  klagte  über  Leibes- 
sclnvai  hheit,  welche  ihn  verhindere,  persruilicli  die  Lehen  zu  empfangen, 
doch  solle  sein  Bruder  Wulf  Friedrich  zu  Koytzsch  für  ihn  ein- 
treten.^^ Er  ist  vor  dem  3.  October  Jü3ö  verstorben,  deuu  au  diesem 
Tage  zeigte  sein  Stiefbruder  Wolf  Friedrich  von  SchÖnbbbo  dem 
Lehnhofe  zu  Bautzen  den  tödtlichen  Hintritt  desselben  an,  erwfthnte 
auch  zugleich,  dass  Jacob  Bebnhabd  Söhne  hinterlassen  habe,  ohne 
deren  Namen  zu  nennen.  Nur  einer  derselben,  ChustiakEhbenfeied, 
ist  in  den  gleichzeitigen  Nachrichten  erwähnt.  Er  wurde  den  20.  De- 
cember  1G33  mit  Jiedlitz  beliehen.^ 

Georg  Kndolpli  (276), 

Jacöb's  jüngster  Sohn  erster  Ehe,  erbte  das  väterliche  Lehngut  H  ei- 
chen au.  Wie  er  seine  Brüder  abgefunden  hat,  ist  aus  den  Lehnsacten 
niclit  zu  ersehen.  Kr  hatte  allerdings  verschiedene  Darlehen  aufge- 
nommen und  erhielt  den  iL  April  1605  dielehnsherrlicheGenehmigang 
zur  Verpfändung  von  Reichenau  an  Hedibioh  GbObel,  welcher  ihm 
2000  Galden  geliehen  hatte.*'    Auch  seine  Gattin  Mabgabbtha, 


n  DLA.  Homagialb.  (731). 

**  DA.  Act.  Verzeichuiss  der  Leben  KJOl— 17.  Bl.  7.  Loc.  yMö. 
•»  DLA.  Acta  Glauschnitz  Lehn  l'>91— ITO.i  (.Vil). 

Ba  utzner  Lelinsartii.  Acta  Jiedlitz  la  J.  uo.  6. 
"  Nuchricbten  dea  Bautzuer  Leliusarck. 
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geborene  Rltnue,  hattü  ihm  2UUU  Güldeu  Ehegeld  zugebraclit,  wclclies 
anter  dem  20.  August  lö04  auf  Reichenau  versichert  worden  ist.^ 

Gbobo  Busolph  wollte  das  Out  CunnerBdorf  bei  Gamenz 
kaufen,  aber  der  Stadtrath  zu  Gamenz  war  ihm  dabei  hinderlich.  Er 
beeebwerte  sich  desshalb  den  31.  Juli  1622  bei  dem  Ghurfttrsten,  weil 
er  dadurch  in  Schaden  gekommen  sei,  da  er  sich  mit  den  Geldern  bereits 
gefasöt  gemacht  habe  und  weil  der  Erwerb  des  (lUtes  den  Privilegien 
des  Rathes  entgegen  sei.  Natürlich  war  diese  Beschwerde  ohne  Wir- 
kuDg.^^ 

Geobo  Rudolph  starb  schon  den  3.  Februar  1624,  wie  die  Nach- 
richten des  Bantzener  LebnhoÜB  angeben.  Sein  anziger  Sohn,  Geobo 
Rudolph,  stand  damals  im  dreizehnten  Lebenfjahre,  drei  Töchter,  Amna 
SoPHiB,  Akka  DonoTHRA  and  Anita  Elibabbsb,  flbmiebten  gleich&Ito 

ihren  Vater. 

W^lff  Friedrleli  (377), 
Jaoob^s  ältester  Sohn  zweiter  Ehe,  stand  mit  seinem  jüngeren  Bruder 

Christian  Ehhenfkif.i»  unter  der  Vormundschaft  des  Ant{jxius  v(»n' 
Drandorf.  welcher  die  Lehen  über  die  Güter  Koitzsch  bei  Kihii^s- 
brück,  Ober-  und  ^«iieder  lichten  au,  welche  seinen  Mündehi  in  der 
brüderlichen  Theilung  zugekommen  waren,  bei  dem  Königlichen  Ober- 
amte in  Böhmen  den  15.  Mirz  1602  nachsuchte.'«^  Den  7.  Januar  1602 
war  ihnen  vom  churförstlichen  Lehnhofe  die  gewöhnliche  Frist  gew&hrt 
worden.^^  Den  4.  Juni  1602  und  den  4  Juni  1612  wurde  ihm  die  ge- 
sammte  Hand  über  die  väterlichen  Güter  mit  seinen  Brüdern  ertheilt.*» 
Als  er  die  Mündigkeit  erlangt  hatte,  wurde  er  mit  dem  väterlichen  (  nite 
Koitzsch  belehnt.  Der  Lehnbriet  ist  nicht  mehr  vorhanden,  aber  eine 
Lehnsoachricht,  dass  Wolf  Frifujrich  den  4.  September  I60(j  nach  Er- 
reichung seiner  mündigen  Jahre  die  Lehen  über  das  väterli^e  Gut 
Koitzsch  gesucht  und  erlangt  habe.^*  Wolf  Fbiedbich  wird,  so 


# 

w  OLA.  Leibgedingeb.  VI,  S.  223  (332).  Fran  Maboabbtha  scheint  sehr  wohl- 
habend gewesen  zusein.  Sie  besass  ein  Gut  Creuzworda.  dessen  Lage  nicht  er- 
mittelt werden  konnte.  Zum  Verkaufe  dieses  Gutes  wurde  ihr  den  23.  Novbf.  1813 
der  Rechtsanwalt  Erkst  Starke  zum  kriegischeu  Vormunde  bestätigt.  DA.  VIII.  Abth. 
Vormondschaftscop.  1611—17.  S.  227. 

**  DA.  Act  I.  Bach.  Irrungen  zwischen  den  Landst&nden  und  Stftdten  der  Ober^ 
Uaaiu  bei  Etkaofong  um  Rhteigateni  1638—66.  S.  77.  Luc.  9646. 

*  DA.  Act  Oberbuuiu.  Lehnaaadieii  1586-^  1fi9&-ie0i.  8. 1S7.  Loc.  9546u 
DLA.  Homagialb.  (788). 
Ebendas.  (841). 
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\au'^(i  er  lebte,  als  Besitzer  dieses  Gutes  geiuumt.  Den  IT).  Juni  UJlU 
erlaugte  er  Gunst  über  sein  Vorwerk  und  Dort  Koi  tzscb  wegen  lO'  wjti., 
welche  ihm  Joseph  Benjamin  vox  Theleb  zu  Keichenbach  geliehen 
hatte.^*  Er  war  eifrig  bemüht,  die  gesammte  Hand  ao  den  Gatem  der 
nächsten  Zweige  seines  Hauses  zu  Falkenberg  und  Zschochan  zu 
erneuern.  Zweifelhaft  ist  es,  ob  er  verheirathet  war,  lebnsfiUiige  Kinder 
hat  er  aber  nicht  hinterhissen.  Er  starb  den  22.  Januar  1643  und  sein 
Lehngut  sollte  halb  an  seinen  NetlVii  Chkistian  Kiiuknfuiki»  von  Schön- 
heikt  (;i.H  )  auf  Ji  ed  litz,den  8ühn  seines  Bruders  Jacoh  Bkumiakd.  und 
zur  andern  Hälfte  au  Hanns  Kheenfried  den  iSohn  seines  Bruders 
Ghbistian  Ehrenveied,  fallen.  Chkistian  EHBENFBrED  von  SaH()]i- 
BEBO  auf  Jiedlitz  mutbete  hierauf  die  Lehen  und  erhielt  den  16.  Jan. 
1644  hierfiber  dnen  Recognitionsschein,  aber  bereits  war  der  Concors 
Aber  den  Nachlass  seines  Oheims  ausgebrochen  und  Hanns  Wolf  ton 
ScHöNBERo  auf  Hft  sei  Ich  fjsu)  erkaufte  den  25.  Mai  164t)  das  Gut 
Koitzsch  und  wurde  mit  (kinselben  den  17.  Septbr.  1649  beliehen.** 
So  ging  dieses  Itittergut  dem  Keichenauer  Stainine  verloren  und  ge- 
langte in  den  Besitz  des  Brauna-Lohsaer  Seitenzweigs  der  über- 
Schönauer  Haupüinie. 

€hriBllaB  KtarenMed««  (278), 
Jacob  s  jüngster  Sohn  zweiter  Ehe,  hatte  in  der  brOderlichen  Theilun^ 

die  Güter  Ober  -  und  Niederlichtenau  erhalten  und  war  damir  den 
15.  März  lOOü  und  den  11.  Mai  liW'J  belehnt  worden.*'  Von  dem 
böhmischen  Lehnhofe  empfing  er  die  Lehen  den  7.  Febr.  1613.**  Schon 
bei  der  Uebemahine  des  Gutes  musste  er  den  21.  Juni  1613  lOCX)  fi. 
Darlehen  bei  der  Frau  Magdalena  von  Kostitz,  gebomen  von  Po- 
NiOKAU,  und  1000  fl.  bei  seinem  Bruder  Jaoob  Bebnhabd  aufnehmen.^ 
Seine  erste  Gattin  war  Agnes  ,  gebome  ton  Gbensing,  welcher  auf 
sein  Gesuch  der  Ghurfürst  Johann  GeobgI.  den  November  1614  ein 
Leibgedinge  von  jährlich  200  Gülden  zusicherte.^"  Auch  er  wai*  eifrig 

**  DA.  Act.  Verzeichmsü  der  Lahva  in  der  Oberlausiu  1604  —  1617.  S.  120. 
Loc.  9Ö4Ö. 

*•  Bftotsner  LehDnrehiT.  Rep.  fand.  U  K.  nr.  .10.  vaigl.  Thl.  lA,  8. 410. 
^  BisweUenwird  der Besitier  von  Lichtenau  Chbutopb  Eaantani»  gWMuit, 
aber  weit  häufiger  Christian  E. 
"  DL.\.  (Homagialb.  786  839). 
DA.  Act  VerzeichiuM  der  Lehen  in  der  OberlauiU  1604 --17.  &  197. 
Loc.  9545. 

•  DA.  Ehondas.  S.  212  b.  Loc.  0545. 
DA.  Leibgediügeb.  VII,  8.  889  (428). 
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beniiilit ,  tsich  die  Miibelcluischatt  an  den  (Jüleni  seines  Stanimes  zu 
sichern.  Den  18.  November  Ui^,")  erlangte  er  die  gesammte  Hand  an 
Reichen  au  und  den  14.  September  1(335  die  Lehen  Uber  die  Hälfte 
TOD  Reichenau,**  welche  fOr  ihn  hestimmt  war,  nachdem  sein  Neffe 
Gbobo  Rudolph  d.  j.  1634  ohne  Erben  verstorben  war.  Seine  erste 
Gattin  ist  frOhe  verstorben,  denn  den  1 1.  Februar  1620  erlaubte  ihm 
das  Consistorinm,  sich  mit  seiner  Verlobten,  Frau  Übsüla,  Hanns 
Heinrich  s  von  Schlktnitz  zu  Grödel  nachgelassener  Wittwe,  den 
Sonntag  Invocavit  trauen  zu  lassen.'"'  Er  wurde  seiner  Gattin  Frau 
Ursula  den  21).  November  Mi^tl  als  kriegisrlicr  Vormund  bestätigt.^ 
Nach  dem  Tode  derselben  ehelichte  er  Jungfrau  Anna  Mabu  von 
ZsoHAMMBB,  dos  Hahnsbn  VON  ZsoHAMMBB  auf  P et ershaiu,  weiland 
„geheimbten  Officirers*'  hinterbliebene  eheliche  Tochter.  Die  Verlobung 
wurde  zu  Dresden  den  13.  Februar  1638  geschlossen.^  An  demselben 
Tage,  den  Dienstag  nach  Invocavit,  wnrdeu  die  Verlo.bten  mit  Genelmii- 
gung  des  Consistoriunis  in  der  Stille  zu  I)resd(;n  ebelich  verbun(b^n.** 
Die  Verwüstungen  des  dreissigjabrigen  Krieges  batten  vorzugs- 
weise auch  den  Heicbenauer  Zweig  des  SoHÖNBERG'scben  Geschlechts 
getroffen.  Die  Güter  desselben  waren  überschuldet  und  ein  Theil  der 
erledigten  Lehngflter  musste  verkauft  werden.  Das  Rittergut  Rei- 
chenau, dessen  HiÜfte  nach  dem  Tode  Geobo  Rudolph's  d.  j.  von 
SchOnbebo  an  Christian  Ehbenfbibd  gelangen  sollte,  war  überschul- 
det und  ging  in  fremde  Hände  über.  Aber  auch  Ober-  und  Nieder- 
licbtenau  war  in  «grosser  (lefahr.  «b'niselben  Oescbiclie  zu  verfallen, 
da  die  Zinsen  für  die  aufj^euonunenen  Darleben  nicbt  mehr  entritbtet 
werden  konnten.  Bald  nach  der  letzten  Verheirathung  des  Besitzers 
verfügte  das  Consistorinm  den  2ö.  April  1638  an  denselben,  er  solle  der 
Kirche  zu  Lichtenau,  welcher  er  an  Kapital  und  Zinsen  3200  Gülden 

•I  Ebendas.  Homagialb.  (998). 

Ebendas.  (I(i89). 

DA.  Consistorialcop.  v.  J.  1  ♦;•>().  S.  H9. 
«  DA.  VIII.  Abth.  \'()rninn(ls(  baftMop,  lU2)i— .'VJ  S.  :?9b 

'■^  DLA.  Act.  Lichtenau  Cunt.  l.'tH  l  tT.  (1"2.'>H).  Anwesend  war  Wolf  Friedrich 
T.  ä.  der  Bruder  des  Bräutigams  und  Güristian  Ehrenfried  v.  S.,  seines  Bruders  Jacob 
ftfth«,  Amnn  aoim»  l^n— «ünwi,  Aue  lAtMi»«h^iiptm>nn  »Am  Wat.»  v.  8., 

auf  Kl  ix,  der  ObenUieutenant  Wolv  v.  S.  auf  jPtlkenberg  und  HAum  HiunucH 
T.  S.  auf  Glanschnits  und  Schmorkao.  Von  Seiten  der  Braut  waren  zugegen: 
der  Yormund  derselben  Rudolph  VON  BGnau  auf  Pietzschwitz  und  Nedeschitz, 
Dompropst  zu  Budissin.  der  fj^eheime  Rath  Abraham  vox  SsbottbüDOU!  auf 
Rotteildorf  und  Hanns  'iF.oRG  von  Schöxbebo  auf  Pulsnitz. 
DA.  Consistorialcop.  v.  J.  163».  ö.  18 b. 
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schuldi}^  war,  Conseus  nl)cr  2r)(Mj  fl.  auf  seine  (  Jüter  bestellen,  oder  der 
Hülfe  in  dieselben  }i;e\värtig  sein."  So  lange  Chuisttan  Ehrf.nfkied 
lebte,  hat  er  Mittel  gefunden,  seine  Güter  zu  behaupten.  Allerdiiigs 
mag  er  im  Jahre  1640  in  näheren  Verhandlungen  Aber  den  Verkauf  ?on 
Oberlichtenau  mit  dem  Oberstlieutenant  Johann  Friedrich  Knoch 
gestanden  haben,  denn  das  Oberconsistorium  schrieb  dem  Letzteren  den 
27.  August  1640,  falls  er  den  Kauf  abgeschlossen  habe,  möge  er  mit  der 
Zahlung  anstehen,  da  Schön hkik;  der  Kirche  daselbst  4500  Ii.  schulde.* 

Von  seinen  ül)rigen  Lebensverhältnissen  ist  wenig  bekannt.  Ein 
einziger  Zug  aus  früherer  Zeit,  welchen  das  Cousistorialarchiv  der  Nach- 
welt aufbewahrt  hat,  bezeugt,  dass  er  in  seinen  jüngeren  Jahren  zu 
Gewaltthaten  geneigt  und  jähzornig  war,  doch  geht  uns  die  Kenntniss 
der  näheren  Verhältnisse  ab,  unter  denen  er  gehandelt  hat.  Sein  Voigt 
GeoboHeinze,  welcher  mit  Miohabl Hopfen  aus  Wilsdruf  and  dessen 
Tochter  auf  dem  Wege  nach  Dresden  war,  um  bei  dem  Superinten- 
denten die  Krlanbniss  zur  Vcrliciratliung  einzuholen,  durch  welche  er 
die  Khre  dii-ses  Mädchens  lu  r^tellen  wollte,  wurde  von  ihm  bei  Grün- 
berg angehalten  und  jedenfalls  aufgefordert,  sein  Vorhabenaufzugeben. 
Dabei  zückte  Schönberg  das  Kohr  über  dem  alten  Hopfe,  rannte  den 
Voigt  mit  dem  Pferde  nieder  und  schlug  ihn  mit  der  blossen  Wehr  so 
lange,  bis  dieser  sich  gefiEmgen  gab.  Nachdem  er  ihn  mGrtlnberg 
zur  Haft  gebracht  hatte,  liess  er  ihn  den  andern  Tag  in  Ketten  in  das 
Gericht  nach  Oberlichtenau  führen.  Auf  erhobene  Klage  verfügte 
aber  das  Consistoriuni  den  If».  September  ltil4  an  den  Hesitzer  von 
Lichtenau,  er  solle  seinen  Voigt  sofort  frei  lassen.^^  l  eher  den 
weiteren  Verlauf  schweigen  die  Acten,  aber  es  ist  nicht  zu  zweifeln, 
dass  dem  Kläger  sein  Kecht  geworden  ist 

Christian  Ehrenpried  starb  den  21.  Januar  1643  und  htnterliess 
einen  einzigen  Sohn,  Hanns  Ehrbnfribd,  welcher  wahrscheinlich  aus 
seiner  ersten  Ehe  stammte.  Seine  Wittwe,  deren  kriegischer  Vormund 
er  selbst  seit  dem  21.  Novbr.  1(338  geworden  war,  erhielt  den  l.  i'ebr. 
Wolf  UuäTKicH  von  (iurNRoDT  zum  Curator.''" 
Chrifeillatt£hrenrrle€l  (3.37), 
der  einzige  Sohn  Jacob  Beiinhari>'8  (276)  auf  Jiedlitz,  empfing  die 
Lehen  tlber  das  väterliche  Gut  den  20.  Sptbr.  1633.  Dieses  Besitzthum 

"  DA.  Consistorialcop.  v.  J.  1638.  S.  74. 

DA.  Cop.  des  Ol.orconsist.  IVAO  u.  1G4L 
^»  DA.  Consistorialcop.  v.  ,1.  1*514  S.  275. 

*»  DA.  VUI  Abthl.  VormuuUschalUicop.  I6a2--3b.  S.  436.  1639  ff.  S.  160. 
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war  aUem  Auscheine  nach  schon  so  mit  Schulden  belastet,  dass  es  in 
den  nnn  folgenden  schweren  Zeiten  nicht  behauptet  werden  konnte.  Es 
wurde  demnach  der  Concurs  eröffnet  and  der  Landesbestallte  Johamk 
Fbebdrioh  von  Bbettin  kaufte  das  Rittergut  Jiedlitz  den  13.  April 

164vS  und  erhielt  den  17.  Juli  darauf  die  Lehn.«'  Wohl  hat  Christian 
Ehbknfuihi)  die  gesammte  Hand  an  den  Gütern  Ii  eiche  na  u,  Falken- 
berg,  Glauschnitz,  Zschochau  uudSchweta  erlangt,  auch  war 
er  nach  dem  Tode  seines  Vetters  Hanns  Ehbenfeied  zu  Ober-  und 
Niederlichtenau  im  Jahre  1645  dessen  nächster  Lehnserbe,  jedoch 
warenauchdieOttter  desselben  so  überschuldet,  dass  sie  an  dieGlänbiger 
abgetreten  werden  mussten.*^  Später  lebte  er  zu  B  au  tz  en,  von  wo  ans 
er  den  28.  Februar  1648  um  die  gesammte  Hand  von  Zschochau  und 
Schweta  nachsuciite.*'^*  Zuletzt  soll  er  sich  inBolberitz  aufgehalten 
haben;  aber  dieses  Gut  gehörte  nicht  ihm,  sondern  dem  Oberamts- 
verweser vou  Gersdorf.  Hier  lieöä  er  die  Lehn  au  dem  Gute  zu 
Reichenau  im  Monat  April  1651  zu  Gunsteu  Hanns  Gbobo*8  ton 
Rbchbnbebo  auf,  wie  das  Bautzener  Lehnsarchiv  berichtet  Hierauf 
wird  sein  Name  nicht  mehr  genannt,  auch  liegt  keine  Nachricht  vor, 
dass  er  verhdrathet  gewesen  sei.  Nachkommen  hat  er  nicht  hinter- 
lassen. 

Bemns  IliMl«l|ili  (888), 

der  bei  dem  Tode  seines  gleichnamigen  Vaters  im  13.  Jahre  stand,  wurde 
von  seinem  Oheim  Jacob  Bernhabd  von  Schönberg  in  J  i  edl  i  tz  erzogen. 
Dieser  suchte  für  seinen  Pflegesohn  am  25.  Juni  1631  um  Indult  auf  1  Jahr 
nach  zur  Empfiihung  der  gesammten  Hand  an  den  Gatem  Zschochau 
und  Schweta.**  Neben  Jacob  Bebmhabb  war  auch  Wolf  Friedrich 
VON  ScHöifBEBG  ZU  Koitzsch  der  Vormund  Georg  RüboiiPh's.  Beide 
hatten  den  1L^  October  1620  ein  Darlehen  von  KXJO  Gülden  für  ihren 
Mündel  bei  Kunst  von  Schünfeld  auf  St  ei  ii  b  urn  aufgenommen  und 
dafür  mit  Jbiiuwilligung  der  Mitbelehnten  und  iehnsherrlichem  Couseus 
▼cm  23.  November  1625  das  Gut  Reichenau  rerpfändet.«^  Den 
23.  Juni  1628  wurde  Georo  Rudolph  mit  Reichenau  belehnt  Seine 
beiden  Vormfinder  hatten  die  Gflter  Reichenau  und  Gossel  in  Pacht 
genommen,  aber  die  Mutter  des  Besitzers  führte  Beschwerde  Uber  die 


Bautzner  Lebusarchiv.  Key.  feud.  la  J.  ur.  U.  IGÖÜ  Ü.     T — y. 
«  DLA.  HomagialK  (1078. 1067. 1122). 
«  DLA.  Act  Schweta  Lehn  1696  ft  (ISOl). 
«  DLA.  Homagialb.  (1053). 
•  Butmer  Lehnnrch. 
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Verwaltung  und  uiian^^tc  den  Hi.  April  \&2S  den  Bescheid,  dass  die  Be- 
klagten vernommen  werden  sollten. Etwa  um  das  Jahr  1G34  ist  Geobg 
Rudolph  verstorben,  die  Lehnserben  meldeten  sich  an,  der  I^des- 
hauptmann  Hanns  Wolf  von  Sghömbbro  auf  Klix,  welcher  dieSadmng 
der  Lehen  versäumt  hatte,  erlangte  sogar  den  20.  Februar  Lehni^Mundoii, 
die  Gläubiger  aber  trugen  auf  Verkauf  der  Gtlter  an.  Ein  JLKgM 
yon  2000  Gfllden  war  im  Jahre  1008  bei  Hanns  Wolf  ▼ON  SCHÖNBBBO 
auf  Pulsnitz  aufgenommen  und  von  diesem  den  29.  April  1044  an 
Hanns  Heinrich  von  liüxTicHAr  auf  Kmehlen  abgetreten  worden. 
Im  November  1(11:5  wurde  Reichenau  örtentlicli  verkauft  uud  der 
herzoglich  sächsische  Kämmerer  und  Stallmeister  Johann  Gbobo  von 
RECHENBEJia  erstand  dasselbe.  £r  verglich  sich  den  23.  August  1648 
mit  den  drei  Schwestern  des  letzten  Besitzers,  FrauÄNNA  Sqpsib,  Hanns 
Gbobos  von  Gerspobef  auf  Steinitz  Ehegattin,  Frau  Anna  Dono- 
THEA,  NiooLS  YON  Klix  Ehcwelbe,  und  Jungfrau  Anna  Elisabeth,  aller- 
seits gcliornen  von  Schönbekg  aus  dem  Hause  Reichenau.  Ihre 
Forderungen  betrafen  das  Leibgedinge  und  das  Paraphernalverniögeu, 
welches  ihre  Frau  Mutter  Mahgabetha,  geb.  Rlnoe,  zu  fordern  hatte, 
und  sie  versprachen,  die  Mitbclehnten  zu  bestimmen,  die  gesammte 
Hand  an  Reichenau  zu  Gunsten  des  von  Reohenbebo  aufzulassen. 
Dieses  ist  ihnen  gelungen,  und  Reichenau,  das  Stammgut  ihres  Hauses, 
konnte  den  24.  Juli  1651  von  Hanns  Geobg  vonRbohbnbbbg  gemuthet 
werden,  nachdem  Chbistlin  Ehbenfbied  von  Schönbebo  (278)  das 
Gut  aufgelassen  hatte.^^ 

Hanns  £lirenfried  (339), 

Ghbisiian  £hsenfbibd*s  zu  Ober->  und  Niederlichtenau  einziger 
Sohn,  erhielt  das  väterliche  Besitzthum  zu  Ober-  und  Niederlichtenau 
den  16.  März  1649  in  Lehn.  Wunderbarer  Weise  hat  sich  dieser  Lehn- 
'  brief,  der  letzte,  den  der  absterbende  Reichen  au  er  Zweig  von  einem 

kleinen  Theile  seines  Stammbesitzes  empfing,  erhalten.  Nach  demselben 
gehörten  zu  dem  Lichtenauer  Lehen  die  Dörfer  Ober-  und  Nieder- 
lichtenau mit  einem  freien  Salzmarkte,  den  obersten  und  niedersten 
Gerichten,  ein  StttclL  Land  am  Buchholze,  wozu  weiland  Jacob  von 
SoHöNBSBO  drei  vormals  mit  Zinsen  und  Diensten  zum  Lehngute  ge* 
hörige  Bauergüter  im  Dorfe  Oberlichtenau  gekauft  und  darauf  ein 


•«  DA  Act.  7  Biu  h.  ulx  rl.uisit/.is,clie  Justizacten  1627—30.  S.  227.  Loc.  Ööl9. 
Nachr.  des  Bautznor  Lebasbofs. 


Digitized  by  Google 


475 


üaus  und  Vorwerk  zu  seiner  Wohnung  aufgebaut  hatte.  Diesem  Vor- 
werke und  der  Mühle  zu  Reichenau,  welche  Jacob'b  Vater  ebenfalls 
▼OD  Neuem  erbaut  hatte,  benahm  der  Ghurfilrst  Chbistian  I.  die  erb- 
liche Eigenschaft  und  verwandelte  Beides  in  Lebngat.«*  Ausserdem 
wurde  er  mit  derHAlfte  von  Reichenau  den  10.  Januar  1644  beliehen, 
aber  dieses  Out  war  bereits  dem  Concurse  verfallen  und  beide  Lehen 
waren  so  verschuldet,  dass  sie  nicht  behauptet  werden  konnten.  Der 
Besitzer  war,  wie  scheint.  eheh)S  geblieben,  weni^^stens  hat  er  keine 
Leibeserben  hinterlassen.  Er  starb  den  14.  November  164ö,  als  bereits 
das  Creditwesen  über  Lichtenau  eröffnet  worden  war.^°  Sein  nächster 
ErbeCHBisTiANEHBBNFBiED  ZU  JicdHtz  aberlebte  seine Lehnsvettem 
und  muthete  ihreGflter,  verlor  aber  dabei  sein  väterliches  Erbgut,  ohne 
eines  der  ihm  bestimmten  Lehen  seiner  nächsten  Verwandten  zu  er- 
langen; denn  Johann  George  Oppell  that  das  höchste  Gebot  auf  das 
verwüstete  Rittcr^nii  Oberlichtenau,  welches  ihm  zugeschlagen  wurde, 
und  zahlte  (irxMjti.  Kauf-  und  Augabegeld  zum  gerichtlichen  Depositum 
für  die  Gläubiger,  wie  er  selbst  den  11.  Juni  lG4i)  an  den  Churfürsten 
berichtete'^.  Viele  Adelsgeschlechter  sind  durch  ihre  eigne  Schuld 
verarmt,  alle  haben  schwer  durch  den  dreissigjährigen  Krieg  gelitten, 
der  Reichenauer  Zweig  des  ScHöNBEBo^sdien  Geschlechts  aber  hat 
durdi  diesen  Krieg  denTodesstoss  empfangen,  da  sein  zertheilterL^n- 
besitz  zu  gering  war,  um  sich  in  den  Stürmen  desselben  aufrecht  zu 
erhalten. 


DLA.  Acta  Lichtenau  Lehnbr.  1500  ff  (1370). 
•*  DLA.  Act.  Lichten naLehn  1688 fg.  (128)). 
^  DLA.  Sbendat.  (1314). 
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VIERTES  KAPITEL. 
Ber  Valkenberg-OlauBtihnitaer  Beltenswalg  das  BaUdienaiMr  Baupt- 

DerHofmarsGbaU  Hsikbich  von  Schömberg,  Jaoqbs  zweiter  Sohn, 
hatte  bekanntlich  7  Söhne,  3  erster  und  4  zweiter  Ehe,  welchen  er  die 
Ottter  Falkenberg  und  Glauschnitz  hinterliess.  Von  ihm  ging 
dn  Seitenzweig  ^der  Reichenauer  Linie  des  ScHöNBEBo'scheD  Ge- 
schlechts aus. 

Heinrich  (211), 

der  Älteste  Sohn  erster  £he  des  Hofinarschalls  Hbiiibioh(154),  besuchte 
mit  semem  Bruder  Johann  FmisDBiCH-die  Fflrstenschule  zu  Grimma, 
woselbst  beide  den  17.  Mai  1558,  also  wenige  Jahre  nach  der  Stiftung 
derselben,  aufgenommen  worden  sind.^  Aus  den  alten  Nachrichten  geht 

nicht  hervor,  dass  er  sich  in  den  Wissenschaften  weiter  ausgebildet 
habe,  überhaupt  ist  nicht  zu  erniitteh»,  ob  er  in  seiner  Jugend  dem 
Kriege  nachgezogen  sei,  oder  Hotdienste  gethan  habe. 

Den  24.  November  1576  wurde  er  und  seine  beiden  Brüder  aus 
der  ersten  Ehe  ihres  Vaters,  Johann  Fbibdbioh  und  Jaoob,  mit  dem 
Gute  Glauschnitz  und  mit  dem  Gelde,  welches  in  Lehn  verwandelt 
worden  war,  beliehen.  Sein  Bruder  Johann  Fbibdbioh  empfing  an  dem- 
selben Tage  das  väterüche  Lehngut  Falkenberg,  an  welchem  er  mit 
seinen  übrigen  Brüdern  die  gesannnte  Hand  erhielt ;  aber  ein  eigenes 
Gut  wurde  zu  dieser  Zeit  an  Heinrich  nicht  überwiesen.*  Damals 
mögen  die  Stietbrüder  Heinäich's  noch  unmündig  gewesen  sein,  wess- 
halb  die  übrigen  Lehngüter,  ausser  Falken b er g,  noch  nicht  Tertbeilt 


'  Lobenz:  Griminenser-Albom  8. 8, 
'  DIA.  üoma«(iaib.  (582). 
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werden  konntui).  Erst  nachdem  die  Brüder  August  und  Wolf  ver- 
storben waren,  welche  das  Gut  Glauschnitz  erhalten  hatten,  womit, 
wie  vormals,  wahrscheinlich  Schmor  kau  verbunden  war,  übernahmen 
di6  beiden  älteren  Brflder Hbdtbioh  nnd  Johann  Fbibpbioh  S  chmo  r k au 
und  überlieBflen  ihrem  Stiefbruder  Hildbbband  Glauschnitz.  Die 
ersteren  empfingen  gemeinsam  den  28.  M&rz  1590  die  Lehen  aber 
Schmorkau,  welches  nach  dem  Lehnbriefe  vom  25.  October  1590  in 
der  brüderlichen  Theilung  an  IIeinkjch  iiWv'm  gufalh-ii  war.  Ks  gcliörtc 
dazu  der  Sitz,  das  Dorf  und  Vorwerk  nebst  den  von  ü  iauschuitz  dazu 
geschlagenen  Gehölzen.' 

Schon  früher  war Heiniiich Besitzer  von  demHittergute  Bolbritz 
im  Kirchspiele  Göda,  aber  es  ist  nicht  bekannt,  auf  welche  Weise  er 
dieses  Lehen  erworben  habe  und  wer  der  Vorbesitzer  desselben  gewesen 
sei.  Später  war  damit  das  Gut  Dobizka  (Döbschke  oder  Ddbischke) 
verbunden,  welches  Heinrich's  Stiefbruder  Philipp  bis  zu  seinem  Tode 
1583  besessen  hatte.  Beide  Güter  liegen  nahe  bei  einander,  aber  es  ist 
nicht  nachzuweisen,  dass  Philipp  auch  Bolbritz  inne  gehabt  hat. 

Heinrich  von  Schönbebg  und  sein  Bruder  Johann  Friedbich 
haben  als  die  ältesten  Glieder  ihres  Hauses  verschiedene  Vergleiche  mit 
ihrer  Stiefmutter  geschlossen,  wobei  sie  ihre  aufrichtige  Friedensliebe 
an  den  Tag  gelegt  haben.  Ihre  HalbbHlder  Philipp,  August  und  Wolf 
waren  vor  1589  verstorben  und  bei  der  hierdurch  veranlassten  Güter- 
vertheilung  Irrungen  entstanden.  Frau  Kathabixa  von  ScnöN'HERa 
hatte  iliren  Söhnen  im  Jahre  10^2  2(Xk)  Gülden  geliehen  und  diesen 
Vorschuss  auf  (i  lau  schnitz  versichern  lassen.  Obgleich  die  älteren 
Brüder  anführten,  hierdurch  benachthciligt  worden  zn  sein,  da  ihre  Ualb- 
brader  schon  frflher  ausreichend  abgefunden  worden  wären,  so  erkannten 
sie  dodi  später  dieses  Daridm  als  eme  Lehnsschuld  an,  durch  welche 
derAntheilPHUJPP's  an  Glauschnitz  abgetragen  worden^,  und  ver- 
sprachen, diese  2iX)0  fl.  zum  Leipziger  Ostermarkte  1691  abzuzahlen, 
willigten  auch  ein,  dass  ihre  Stiefmutter  den  Betrag  von  1')!.')  Gülden, 
wofür  sie  ihre  Gerade  verkauft  habe,  vom  Vorrathe  an  Vieh  und  Getreide 
zu  Glauschnitz  entnelimen  sollte.  Sodann  wurde  bestimmt,  dass  der 
nach  Pmupp's  Tode  1583  abgeschlossene  Vertrag  in  Bezug  auf  das 
Gut  Dobizka  in  Geltung  bleiben  sollte. 

Die  beiden  TOchter  der  Frau  Kathabdss,  Ghbibtina,  Joachim's 


>  DLA.  Lchnb.  JJ  S.  22&  voL  11  (224).  isan  gieicher  Lehubr.  Mm  lÜ.  Juni  lti02. 
Lehab.  KK.  S  797  (225). 
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vünSchönbkh«  zu  Gelenau  (  1()4)  Ehefrau,  uiiddit'  noch  unvcrheiiathete, 
deren  Name  nicht  genannt  wird,  liatten  l(K)fl.  väterliches  Erbe  von  den 
in  der  churfürsüichen  Kammer  stehenden  lö,00(J  (jülden  bereits  em- 
pfangen, und  es  ^urde  beschlossen,  dass  es  hierbei  verbleiben  sötte. 
Dieser  Vertrag  wurde  den  10.  Deeember  abgesehlossen.^ 

Heinrich  war  Landesältester  der  Oberlausitz,  wie  in  einer  Lehus- 
sache  vom  27.  Febr.  Itj()4  angegeben  ist.*  Er  war  mit  Anna  TheijKB 
aus  Höckendorf  vermählt,  welcher  das  Vorwerk  Schmorkau  zum 
Leibgedinge  überlassen  worden  war.*  Diese  Gattin  flberlebte  ihn; 
ob  er  aber  früher  schon  anderweit  verheirathet  war,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln. Er  hinterliess  8  Söhne,  Hanns  Wolf,  Hanns  Heinrich  und 
Hanns  ÜE()K(i,  und  2  Töchter,  Dorothea  und  Katharina,  welcher  Letz-  . 
teren  den  -f2.  August  1611  IIANN^s  Adolph  IUh  k  zu  Klipphausen  und 
den  13.  August  lülH  Conrad  Tueler  zumVunnunde  bestätigt  wurde.* 
DoBOTHEA  konnnt  den  1 1.  September  1655 als  verwittwete  von  PöiiLNiTz 
vor  und  bat,  dass  ihr  Bruder,  Hanns  Hbinaioh  zu  Glauschnitz,  als 
Vormund  für  ihrer  Schwester  Tochter  Anna  Maobalbna  von  Weiss- 
BACH  bestätigt  würde.  Es  war  hiemach  Kathasina  an  einen  ton  Weiss- 
bach vermählt  gewesen.«  Am  4.  Juli  1611  war  Heinrich  nicht  mehr 
am  Leben,  wie  der  Lchnbrief,  durch  welchen  seine  ISöhnt^  Schmorkau 
empfingen,  bezeugt. Nach  der  Leichenpredigt  seines  ältesten  Sohnes 
ist  er  den  iö.  Februar  1611  gestorben. 

^  Jolu^au  Friedrich  (212), 

des  Hofmarschalls  Heinrich  von  Schönberg  zweiter  Sohn  erster  Ehe, 
war  den  28.  Februar  1043  /u  Sitzenroda  bei  Torgau  gel)oren.  Da 
sein  Vater  vorher  Jägermeister  des  Churfürsten  Johann  Friedrich  war, 
so  hatte  er  vermuthlich  die  frühere  Dienstwohnung  zu  Sitzenroda 
noch  eine  Zeit  lang  inne.  Wie  bereits  erwähnt  wurde,  ist  Johann  Fbikd- 
BICH  TON  SoHÖNBBBO  den  IT.Mai  1553  üi  die  Landesschule  zu  Grimma 
anlsenommen  worden.  Hier  hat  er  sich  7  Jahre  aufgehalten  und  darauf 


4  DA.  LandeuregierttngBKcessbttch  S.  713b.  Concepte  derer  Cansleiabschiede, 
YerMge  ftc.  Iö8&-'lö89. 

»  DA.  Act.  Oberlausitzer  Lehnssacben  1636—48. 1596—1001  8. 179.  Loc  9545. 

«  DLA.  Leibgedingeb.  VII.  S.  8C  (40'>). 

'  DA.  VIII.  Abth.  VormuDdschaflscop.  1611  — 17.  S.  48 b  und  1618  —  2».  S.  28b. 

•  DA.  III.  Abthl.  Geuealog.  s.  v  vou  Schönberg  vol.  VIII. 

•  DLA.  Lebub.  LL.  S.  92.  vol.  I  (373). 
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die  UniTersitat  Wittenberg  besucht,  wo  er  wieder  7  Jahre  fleissig 
stodirt  hat  Von  dort  aus  begab  er  sich  za  setner  weiteren  Au6bilduQg 
nach  der  Gewohnhdt  jener  Zeit  auf  Reisen  und  ist  nach  der  Rückkehr 
Ton  dem  Gönner  seines  Vaters,  dem  Churfttrsten  Joachim  II.  von  Bran- 
denburg, im  Jamiar  ir)70  als  Regieriiiigsrath  nach  Berlin  berufen 
worden.  Als  aber  der  Churfürst  den  ."5.  Januar  If)?!  verstorben  war, 
nahm  Hanns  Friedrich  seinen  Abschied.  Der  Churfürst  August  stellte 
denselben  im  Jahre  ir)77  als  Assessor  beim  Hofgerichte  zu  Witten- 
berg an  imd  ernannte  ihn  1586  zum  Vicehofrichter.  Den  19.  Mfirz  1590 
nach  dem  Abgaiige  des  Grafen  Otto  yon  Solms  wurde  er  als  Hofrichter 
daselbst  eingesetzt  und  1591  ernannte  ihn  der  Administrator  Fiubdbich 
WniBKiiM  zugleich  zum  Hauptmanne  der  Ghorstadt  Wittenberg  und 
der  Ai'iiiter  l>rl/.i<^,  Gommern  und  Ell)enau.  Im  Jahre  wurde 
er  beauftragt,  an  (h'r  Kirc  lieuvisitation  im  Cliurkreise  l  lieil  zu  nehmen, 
wie  in  den  Visitaiionsartikeln  erwähnt  wird.**^  Als  hierauf  die  Stände 
dea  Churfürstentbunis  Klage  über  die  Verwaltung  des  Kanzlers  Kbbll 
und  ganz  besonders  über  sein  gewaltthätiges  Ver£ahren  hi  Glaubens- 
Sachen  erhoben,  wurde  der  Hofidchter  Hanns  Fbiedeioh  von  Schön- 
B8BO  neben  dem  Erbmarschall  Hanns IX$beb  auf  Pretzsch  den  29.  März 
1593  zu  Directoren  des  ständischen  Ausschusses  ernannt.  Sie  schlugen 
im  Namen  der  Landschaft  vor,  in  dieser  Saclie  eine  (iesandt schaff  an 
den  kaiserlichen  Il(»f  abzuferti«i:en,  al)er  der  C  hurfürst  von  Brandenburg 
und  der  Adiuiuistrator  verbiudertea  diess»  weil  sie  fürchteten,  der  Kaiser 
werde  bei  den  genaueren  ITntersuchungen  der  vouKiiell  ausgegangenen 
Umtriebe  dem  sächsischen  Churhause  gram  werden."  Der  Ghurfftrst 
TonBrandenbuiig  alsHitrormund  hatte  hierauf  den  Directoren  befohlen, 
die  Klage  gegen  den  Kanzler  anzustellen,  wie  diese  den  19.  Juni  1594  dem 
Adnnnistrator  anzeigten.  Später  wurde  als  dritter  Director  der  Kanzler 
Gabriel  SchI^tzk  aus  Merseburg  hinziigefü<;t.  Dazu  traten  noch 
27  zum  Ausschuös  verordnete  Stände,  unter  denen  Dietrich  vonScuün- 
BEBo  (272)  aus  dem  Hause  Zschochau  das  Hodistift  Naumburg  ver- 
trat, der  Oberhanptmann  ünonaoHyoM  Schöhbbbg  (266)  aus  dem  Hause 
Purschenstein  für  den  erzgebirg'schen Kreis  erwählt  war,  aber  seiner 
Geschäfte  wegen  in  Freiberg  blieb  und  auf  dem  Ausschusstage  durch 
Heinbioh  yon  Schönbebo  (170)  aus  dem  Hause  Bdrnichen  vertreten 


Nacbricbten  der  Ldchenpiedigt  von  D.  Fbodbiob  Baldüih,  Saperintoideiitaii 
and  Prof.  la  Wittenberg. 

SamiHliing  ?enn.  Nachr.  s.  tftchtt.  Geech.  IV,  36. 
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wurde.  ^*  Aus  den  verwickeiteii  Verhandlungen  des  Anssehusses  ist 

iiiclit  zu  erkennen,  ob  der  Hofricliter  zu  den  ver])ittertsten  Wider- 
sachern des  KiinzU  rs  ^^clxu  t  luibe  oder  IjIos  als  I[eclitsl)eistand  des  Aus- 
schusses thätig  gewesen  sei.  Sein  Leicheureduer  geht  hierauf  niclit 
näher  ein,  sondern  rühmt  nur  im  Allgemeinen,  dase  Hanns  Friedrich 
VOM  SchOnbbbo  „in  seinem  Christenthum  in  Aemtem  und  Ständen  sich 
allenthalben  getreu  erzeiget  habe,  getreu  gegen  Gott,  dessen  Wort  er 
lieh  gehabt,  gern  gehdrt  und  befördert,  wie  er  denn  über  der  reinoi 
evangelischen  Lehre,  wie  die  itzo,  Gott  Lob,  in  unsern  Lähden  schallet, 
mit  höchstem  Kleiss  gehalten  und  in  unterschiedlichen  roniniissionihns. 
refantf(ifion/hi(s  und  nsitutionihns ,  in  welchen  er  nirlit  der  geringste 
geweseu,  treulich  hat  fortptiauzen  helfen."  Seine  Mitarbeiter  im  Hof- 
gerichte haben  von  ihm  gerühmt ,  dass  er  in  manchen  schweren  Ver- 
richtungen mit  unermfldlichem  Fleisse  thätig  gewesen  sei. 

JoHAKK  FsiEDBicH  TON  ScHöNBBBO  hat  sich  den  24.  September 
1570  zu  Torgau  mit  der  verwittweten  Frau  Sdtlla  von  Cablowitz, 
gebornen  Spette  aus  dem  Hause  Freylingen  in  Hessen,  vermählt. 
Ihr  Vater  war  (lEORd  Spktte  auf  Freyling,  Churfürst  Johann  Fried- 
KiCH  s  Hofmeister.  Kr  hat  mit  derselhen  40  Jahre  im  Ehestande  gelebt 
und  10  Kinder,  5  iSöhue  und  5  Töchter,  gezeugt,  von  denen  bei  seinem 
Tode  noch  3  Söhne,  Johann  Friedrich,  Gboro  Heinbich  und  Wolf, 
neben  3  Töchtern  am  Leben  waren.  Eine  Tochter  Kathabina  wurde 
mit  Eboldt  (Ewald)  ton  Ende  auf  Taubenheim  den  T.Januar  1605 
ehelich  verbunden.  Der  Churfürst  Ghbistian  II.  hatte  erlaubt,  die 
Hochzeit  auf  dem  Schlosse  An  na  bürg  zu  feiern,  und  der  Herzog 
Johann  GEoati  wurde  den  s.  Deceniber  1G04  gebeten,  einen  Vertreter 
seiner  Person  hierzu  abzusenden. Er  beauftragte  den  2^.  Deeltr.  darauf 
Hanns  Friedbicu  von  Buhkekskoda,  ihn  und  seinen  Bruder  Herzog 
AüOüST  zu  vertreten  und  dem  Brautpaare  ein  silbernes  veigoldetes 
Trinkgeschirr  (einen  Becher  für  50  fl.)  zu  Oberreicfaen.'*  Eine  zweite 
Tochter,  deren  Name  und  Bräutigam  nicht  genannt  ist,  wurde,  wie  in 
der  Leichenpredigt  erwähnt  wird,  14  Tage  vor  dem  Tode  des  Hofrichters 
im  Jahre  1014  zu  !•  alkenberg  getraut.  Die  dritte  Suöylla  war  damals 


"  RiCBABo:  Dr.  ^nLL  8.361.  Wenn  diese  Commission  im  März  1593  eingeseta^t 
worden  ist.  so  ist  Heinrich  von  Schönherg  zu  IJöriii  clien  (170),  welcher  den 
10.  Mai  1:'>^>4  starb  (I A.     522),  mir  kurze  Zeit  dabei  wirksam  gewesen. 

»«  DA.  III,  Abtbl.  Geneal.  v.  Schönberg.  vol.  VIII. 

'*  DA.  Act.  fürstl.  gratl.  kc.  Beilager,  Gevatterschaft  lüoa— IGOi*.  Loc.  lüi>ik;- 
A€t  Cammenaeh.  1004.  Bl.  407.  Loc.  7816. 
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noch  unvermfthlt  Ihr  wurde  den  24.  Mai  1614  Hanns  Heinbich  ton 

LiiiiPziG  (Leipziger)  als  Vormund  bestätifrt.»* 

Den  24.  November  107(1  wurdu  ilini  {liu  Lelm  ül)or  Falkenberj; 
ganz  in  der  Weise  ertbeilt,  wie  es  sein  seeliger  Vater  besessen  batte.'^ 
Den  2G.  August  1580  wurde  er  auch  mit  Uebigau  beliehen  und  später 
poch  öfter  als  Besitzer  eines  der  dort  befindlichen  Rittergüter  au^e- 
führt,"  aber  ein  Lehnbrief  darüber  ist  nicht  vorhanden,  so  dass  weder 
der  Name  des  Yorbesitzers,  noch  die  Art  des  Erwerbes,  noch  auch  die 
Eigenschaft  des  Lehens  selbst  ermittelt  werden  kann,  üebigau,  ein 
Städtclien  an  «Umu  Xeufiiabcn  oclci  dem  linken  Aiuic  der  schwarzen 
Klster,  liat  2  KitleruütiT.  Da  Falkeiiljcrg  nalie  bei  der  Stadt  liegt 
und  der  Ilofrichter  sicii  oft  dort  aufhielt,  so  mag  er  es  für  vortheilhaft 
gehalten  haben,  eines  der  benachbarten  Güter  dazu  zu  kaufen.  Nach- 
dem die  beiden  Halbbrüder  des  Uofrichters,  August  und  Wolf,  welche 
gemeinsam  die  Lehngttter  Glanschnitz  und  Schmorkau  besessen 
hatten,  verstorben  waren,  ohne  Leibeslehnserben  zu  hinterlassen,  so 
erfolgte  eine  neue  Verthcilung  der  Güter,  welche  jene  besessen  hatten. 
HiLDEBRANi),  (Rt  jüugste Urudcr,  erhielt  0 lausclmitz,  Hkinuich  und 
JuHANx  Frikdhich  gemeiusam  Schmorkau.  Das  kitztere  Gut  wurde 
an  Heinrich  allein,  jedenfalls  gegen  eine  Entschädigung,  von  dem  Hof- 
richter abgetreten,  und  Heinrich  empfing  den  25.  October  1590  hierüber 
die  Lehn.>^ 

Johann  Fbiedbich  ton  Schönbebg  stand  in  der  nächsten  Be- 
ziehung zu  der  Universität  Wittenberg,  denn  derChurfürst  Auousr 

hattL'  ihn  und  Hanns Löseu  den  2.">.  Mai  l'^SO  zu  „stets  währenden  Com- 
missarien"  dieser  berühmten  Hochx  liule  ernannt,  i"*  Es  war  für  den 
begabten  und  wissenschaftlich  gebildeten  Mann  ein  hoher  Genuss,  im 
täglichen  Umgange  mit  tüchtigen  Gelehrten  zu  stehen  und  durch  sie 
zur  lebendigen  Theilnahme  an  ihren  Forschungen  angeregt  zu  werden. 
Durch  seine  verschiedenen  Aemter  war  der  Hofrichter  sehr  in  Anspruch 
genommen.  Den  27.  März  1598  vertrat  er  Chursachsen  auf  dem  Kreis- 


«*•  DA.  VIIL  Abtblg  Vorm.  Cop.  1611-17.  Bl.  966b. 
M  DLA.  Lehab.  EE.  S.  40  (143).  Eben  so  wnide  er  den  20.  Mai  1592,  DLA. 
Lehnb.  JJ.  8. 126.  vol.  II  (248>  ond  den  16.  Decbr.  1601  belieben.  DLA.  Lehnb.  KK. 

&  190.  vol.  in  (306). 

»"  DLA.  Homagialb.  (<J24). 

»■  L)L.\.  Lolml).  .IJ.  S.  22.').  vol.  II  (224)  Vurlu  r  waren  lieiilo  Bruder  nach  den 
Homagialbaudeu  deu  23.  MlU'z  löDO  (,C>45)  gemeiusam  mit  bchmorkau  beheheu 
wurdeu. 

»  DA.  Abthl.  XVL  n.  1374. 399. 
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tage  zu  Wittenberg,  half  auch  den  Abschied  verfassen  und  unter- 
siegeln.  Dasselbe  that  er  den  7.  August  1606  zu  Jüterbock.  Am 
26.  März  1Ö81  legte  er  im  Auftrage  des  GburfÜrsten  den  Professoren 
zu  Wittenberg  die  Goncordienfonnel  zur  Unterschrift  vor,  ebenso  war 
er  1592  vom  Administrator  beauftragt,  der  Generalvisitation  der  Hoch- 
schulen und  Kirchen  des  Churfürstentliunis  beizuwohnen,  n;iliiu  iiu  Mai 
1()02  Theil  an  der  Visitation  der  (iynniasien  und  rniversitnteu  und  war 
chuifürstlicher  Bevollmächtigter  bei  der  Einweisung  der  Superiuten- 
dcutenMYLius  1603  und  Balduin  1608  zu  Witten  b  er  g.^*^  Ausserdem 
hatte  er  viele  Vormundschaften  übernommen.  Den  18.  Februar  1585 
wurde  er  als  Vormund  Miohel's  yoir  Schubben  bestätigt'^  Den 
5.  Januar  1587  wurde  von  der  chnrsächsischen  Regierung  der  Schösser 
zu  Liebcnwerda  bestellt,  um  die  Wittwe  Cürt's  von  Weltewitz  auf 
Alltrag  ihrer  Vormiindei,  Hanns  Fhikdhich's  von  SrnüNBEKo  und 
Hannsen's  von  Runge,  mit  den  Lehuserben  ihres  Gatten  zu  vergleichen-^** 
Den  2ü.  Januar  1587  wurde  er  mit  Sleomund  von  Bbandenstein  als 
Vormund  des  Sohnes  Hedtbichs  von  Tbotha  bezeichnet,'*  musste  aber 
den  22.  April  darauf  die  ihm  angetragene  Vormundschaft  der  Ehegattin 
Hanns  Chbistoph's  ton  Maltitz  ablehnen,  w«l  er  bereits  mit  zfi  vielen 
Geschäften  dieser  Art  überbürdet  war,**  doch  bestätigte  die  Regierung 
ihn  den  27.  September  1,j>>7  als  N'ormund  des  Junkers  von  Löskk  zu 
Pretzsch  neben  Hanns  von  Kunoe  auf  Triestewitz.*^  Den  2.  Juli 
1601  wurde  er  aufgefordert,  ^en  Herzog  August  von  Sachsen,  der  vom 
Administrator  Friedbich  Wilhelm  zu  Gevatter  gebeten  war,  den 
11.  Juli  nach  Torgan  zu  geleiten.** 

Mit  den  Jahren  nahm  die  Arbeit  zu,  ohne  dass  sich  der  Hofrichter 
darüber  beklagt  hätte,  als  aber  im  Jahre  1613  sein  Haus  von  schwerer 
Krankheit  heimgesucht  wurde,  durch  welche  er  eine  liebe  erwachsene 
Tochter  verl(;r,  musste  er  Wittenberg  verlassen,  um  in  Fulkeuhcrg 
auf  seinem  Gute  Schutz  für  sich  und  die  Seineu  zu  suchen.  Dort  ver- 
heirathete  er  den  'Z.  Januar  lül4  eine  seiner  Töchter,  fühlte  sich  aber 


König  II,  S  945. 

Proviüzialarchiv  zu  Magdeburg.    Copiaibuch  des  Cburkreises  v.J.  15d&. 
Aiüiaug  t'ul.  3  a.  Diese  Vurmuudschaft  trat  er  ib66  ab. 
•>  £benda8.  v.  1587.  foL  6. 
M  Ebendaa.  foL  21. 
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schon  am  Iloclizeitstage  unwohl  und  erkrankte  acht  Tage  darauf  ernst- 
lich. Er  litt  schon  längere  Zeit  am  Podagra  und  Chiragra.  welcheB  sich 
ziüetzt  auf  die  inneren  Theile  warf  und  sein  Ende  herbeiführte.  Er 
starb  als  ein  gläubiger  Christ  den  24.  März  1614  zu  Falke nherg  und 
worde  den  18.  April  darauf  in  der  Bchlosskirche  zu  Wittenberg  bei- 
gesetzt. Die  Leichenpredigt  wurde  von  dem  Superintendenten  D.  und 
Professor  Friedrich  Dai/duin  daselbst  in  der  Pfarrkirche  gehalten. 
Andkkas  \'ss\VALi),  der  Schüsser  zu  Wittenberg,  meldete  seinen  Tud 
dem  Churfürsten  am  2il.  März  11)14  und  zeigte  zugleich  au,  dass  der 
Hofrichter  seinen  Vorsatz,  das  Schloss  in  Wittenberg  zu  beziehen, 
noch  nicht  ausgeführt  habe,  fragte  aber  an,  wie  es  nach  dem  Tode  des- 
selben mit  den  Schlflsseln  der  Stadt  und  Festung,  welche  während  der 
Abwesenheit  des  Hauptmanns  der  Wachtmeister  aufbewahrt  habe,  fortan 
gehalten  werden  sollte." 

Der  Hofrichter  stand  bei  seinen  Zeitgenit^sen  in  hoher  wohlverdien- 
ter Achtung.  Der  Professor  Tauhmann  in  Wittenberg,  welcher 
kurze  Zeit  vor  ihm  starb,  hat  folgendes  Epigramm  auf  iim  gedichtet: 

Quam  natura  loci  congcHltnnqnf  aggere  Valium 

Et  pi'in  iinnnimo  foed( n-  mumt  itrnor, 
Hanc  Elerturae  voluerunt  Snj-oius  Urfjem 

Et  Caput  etpatrü  äieere  robur  agri, 
Tegue  iuic  reetormn  Janß  o  FVidmiei  d«dermtf  , 

Nee  »eio,  etdpowü  reetiuß  iata  dari; 
ToUSm  mit  urb€  Aoec,  qM09  Mars  et  PaUeu  AonMtom; 

NempB  1^  nmiUs  9emp«r  habere  dueu,^ 

Jacob  (213), 

des  Hofmarschalls  Heihbigh  jüngster  Sohn  erster  Ehe,  hat  aus  dem 
TäterlichenErbe  kein  Lehngut  erlangt,  ist  also  wohl  von  semenBrfidern 
durch  eine  baare  Geldsumme  entschädigt  worden.  Ben  2.  März  1566 
erschien  er  und  sein  Bruder  Philipi»,  jeder  mit  5  Pferden,  auf  der 

Musterung  zu  Leipzig.  Beide  dienten  in  der  Conipagnie  zu  Koss  des 
Rittmeisters  liuDOLPiis  Etilen  v(tN  dkh  Pi.anitz.-''  Den  24.  Nitveniber 
löTii  erhielt  er  tlie  gesammte  Haud  an  Falken berg.^"  Im  Jahre  löÖO 
ehelichte  er  Jungfrau  Vekonica  geborene  ton  Taubemheim,  welche  ihm 
3000  Gulden  zubrachte.  Diess  zeigte  er  dem  ChurfÜrsten  Auoüst  den 
3.  December  1580  von  Dresden  aus  mit  dem  Gesuche  um  Bestätigung 

**  DA.  Act  Cammenachen  Ao.  1614. 1.  Thea.  8. 203.  Loc.  7823. 

**  Tuubmanui  md<ulae*>ia  sive  epulum  poetnum  Li/JM.  J61S.  S.fi,  379, 
»  DA  Act  Schriften,  Musterungen  bes.  ao.  Iö6ä— 67. 
^  DLA.  Leimb.  E3^.  ä.  40  (143). 
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ihres  EinbiingeDS  an,  worüber  den  15.  Februar  1581  die  Verschreibung 
des  Leibgedinges  erfolgte.*^  In  derselben  wird  er  Jacob  ton  Sghük- 
BEBO  zum  Schnabels  berge  genannt,  und  da  ein  Weinberg  bei 
Loschwitz  Schnabelsberg  heissen  soU,  so  hat  man  vermuthet,  er 

sei  der  Besitzer  desselben  gewesen.  Auch  in  Oberspaar  f&hrt 
ein  W(;inl)L'r^Mlt'n  gleiclien  Namen.  Schon  den  20.  Mai  wird  Jacob 
nicht  mein*  unter  den  .Mifltelolinton  des  Gutes  Falkenberg  genannt, 
war  also  damals  verstorben,  Kinder  scheint  er  nicht  hinterlassen  zu 
haben.  Seine  Gattin  wird  noch  einmal  erwähnt  Den  26.  April  15dii 
erforderte  die  verwittwete  ChurfQrstin  Sophie,  welche  sich  mit  ihren 
Kindern  in  das  Töplitzer  Bad  begeben  wollte,  Frau  Vbbonica,  Jacob*8 
VON  ScHöNBERO  Wittwe,  itzo  zur  Liebstadt  (bei  Gottleuba)  nach 
Dresden,  um  während  der  Abwesenheit  der  Churfürstin  iu  ihrem 
Frauenzimmer  aufzuwarten. 

Philipp  (214), 

der  älteste  Sohn  zweiter  Ehe  des  Hofmarschalls  Ueutbich,  hatte  den 
24.  November  1576  mit  seinen  Brüdern  die  gesammte  Hand  an  Fal- 
kenberg erhalten  und  war  im  Jahre  1578,  wo  der  Churfürst  Aüoüst 

das  Leibgedinge  für  die  Gattin  desselben  den  6.  September  bestätigte, 
vei  li(  irathet.  Sie  hiess  Ax.na,  aber  der  Name  ihres  Geschlechts  ist 
unbekannt.    Ihr  Ehegeld  betrug  ^IKW  Gülden." 

Phiupp  besass  Döbschke  —  vergl.  oben  S.  477  — ,  hat  aber 
ein  Lehngut  nicht  angenommen.  In  den  Homagialbänden  des  Lehn* 
hofe  zu  Dresden  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  den  lö.  November 
1580  seinen  Brüdern  die  Güter,  welche  einem  jeden  in  der  Sonderuiig 
zugefallen  seien,  auigelassen  habe,  jedoch  mit  Vorbehalt  seines  darauf 
haftenden  Geldes.»*  Er  wird  schon  im  Jahre  1583  als  verstorben  be- 
zi'iclinct.  wie  in  <leni  zwischen  seiner  Mntter  und  seinen  Halbbrüdern 
Heinkich  und  Jühanx  Fimedujcu  am  K).  Deceniber  loHlJ  abgeschlosse- 
neu Vertrage,  erwähnt  wird.^^  Nachkommen  hat  er  nicht  hinterlassen. 


"<  DLA.  Act.  V.  Schönberg  1501—1670.  vol.  1  (175).  DLA.  Leibgedingeb.  IV, 
ÖÖ2  (17G). 

"  DA  Cop.       S.  155  b. 

»  DLA.  Leibgediiigeb.  IV.  S.  193  (148). 
DLA  Homagialb.  (594).  £r  scheint  sich  damals  sa  61  a aschnits  aofgehaltaa 
SU  haben. 

DA.  CoDcepte  derer  Canzlei,  Abschiede,  Vertrige  (LandesNf .  Recessboch) 

1585-89.  S.7iab. 
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Angnstiis  (215), 

des  Hofmarschalls  Hjüääich  von  Schönberg  zweiter  Sohn  zweiter  Ehe, 
hatte  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Wolf  sich  frühzeitig  in  das  AuslaDd 
betgeben.  Ohne  Zweifel  hatten  sie  im  Hochstifte  Münster  Kriegsdienste 
geleistet  und  sich,  um  ihren  rückständigen  Sold  zu  erlangen,  Gewalt- 
thaten  zu  Schulden  kommen  lassen.  Hieraufwaren  sie  zu  Bervei  gern 
gefangen  gesetzt  worden  und  würden  als  Landfriedensbrecher  liin- 
gerichtct  worden  sein,  wenn  .sieh  der  Churfiirsr  iiidit  für  sie  verwendet 
liiltte.  AuGusTi  s  VON  ScHöNBEKo  hatte  seinem  Landesherrn  ihre  gefahr- 
volle Lage  mitgetheilt,  und  dieser  schrieb  an  den  (irafen  Johann  von 
Oldenbuig,  er  möge  die  verstrickten  Söhne  seines  alten  Dieners,  des 
Holrittmeisters  Heinbich  von  Schönbbbg,  auslösen  und  dazu  etwa 
1000  fl.  vorstrecken.  Hierauf  schrieb  der  Graf  Jobann  den  24.  Juni 
1583  dem  ChurfÖrsten,  er  habe  Abgeordnete  auf  den  angesetzten  Ge- 
richtstag gesendet  und  dahin  verhandelt,  dass  gegen  die  eingezogenen 
Brüder  und  ihre  (ienossen  mit  der  Scharfe  des  Rechts  nicht  plötzlich 
verfahren  werde,  hierauf  aber  habe  er  des  Churfürsten  Vorschrift  ge- 
mftss  den  beiden  Brüdern  löOO  Heichsthaler  dargeliehen.  Dass  Aoousr 
mit  geigen  gewesen  sei,  geht  aus  dieser  Nachricht  klar  hervor,  ob  er 
aber  mit  an  dem  Friedensbruche  Theil  genommen  habe,  oder  festgenom- 
men worden  sei,  als  er  sich  für  seinen  Bruder  verwendete,  bleibt  zweifel- 
haft. Wolf  richtete  von  Bervergern  (Berfergel)  den  2S.  Juni  1583 
ein  Danksagungsschreibeil  an  den  Churfürsten,  dass  er  ihn  duich  seine 
Fürsprache  .,aus  den  lu  sehwerlichen  Haften  und  Leibes-  und  Lel)ens- 
gefahr'\  daliiu  er  leider  zumBerfergel  im  Stift  Münster  gerathcii, 
entledigt  habe.  Daneben  versicherte  er,  wie  er,  ohne  Ursache  gegeben 
zu  haben i  in  das  Gef&ngniss  gerathen  sei,  w^l  er  verhoffet,  sich  seiner 
Bezahlung,  so  ihm  die  Stftnde  noch  hinterstellig,  an  solchen  Gütern  zu 
erholen,  in  solches  Unglück  gerathen  sei.  Verhoffentlich  stehe  er  aber 
bei  ehrlichen  Kriegsleuten  in  solchem  Gezeugniss,  dass  er  sicii  bis  daher 
bei  srdchen  Sachen  nicht  habe  finden  lassen,  so  seines  Wissens  wider  das 
Keich  oder  den  Churfürsten  gewesen  wären,  und  er  wolle  seine  Jugend 
nun  in  des  Churfürsten  Dienst  also  verwenden,  dass  demselben  seine 
gnädigste  emsige  Fürbitte  nicht  gereuen  werde.'* 

Damals  war  Philipp,  der  Bruder  der  Gefangenen,  verstorben  und 

^'  DA.  Act.  WoLFBNS  VON  $cuöMB££o  Bostrickuiig  im  Stift  Müuster  bei.  1563. 
Loc.  8957. 
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zur  Bezahlung  des  Lösegeldes  sein  Lehusquaiitmii,  wekhes  auf  Gl  aus  ch- 
nitz  versichert  war,  ohne  Zweifel  angewendet  worden.  Dalmer  rührte 
•  die  Lehnschuld  von  2000  fl  .  über  welche  die  Brüder  erster  Ehe  mit 
ihrer  Stiefmutter  im  Jahre  läSO  in  Zwistigkeit  standen.  Nimmt  man  an, 
dass  AuGUSTüS  und  Wolf  die  Haupterben  Philipp's  waren,  so  konnte 
dieser  für  sie  verwendete  Betrag  als  Lehnsschuld  angesehen  werden. 

AuoiFSTas  TON  SoHöNBEBO  hatte  eine  wissenschaftliche  Bildung 
empfangen.  Er  mag  sich  zur  Vollendung  seiner  Ausbildung  eine  Zeit 
lang  in  Italien  aufgehalten  hal»en.  Im  gernianiselien  Museum  zu  Nürn-. 
berg  befindet  sich  ein  Stanmihnch  des  Onoi'hujl's  BKKi.iNCiF.n,  in  wel- 
ches sich  zu  Venedig  Aigustüs  von  Öchönbebg  unter  Beifügung 
seines  Wappens  im  Jahre  157<i  eingeschrieben  hat  Er  mochte  um  das 
Jahr  1552  geboren  sein ;  denn  in  einem  Verzeichniss  der  ReehtsgelehrteD, 
w,elche  man  zu  Räthen  im  Appellationsgerichte  1580  vorschlug,  wird 
gesagt:  AüqüStits  von  SohOnbebo  zur  Glauschnitz,  ungefähr  28 
Jahr  alt ,  offerirt  seinen  Dienst  und  will  nicht  zweifeln,  er  werde  sich 
also  in  die  Sache  schicken,  dass  er  dem  Churfiirsten  zum  Wohlgefallen 
dienen  könne.  Damals  wurde  nicht  er,  sondeni  Axdkeas  Caspar  von 
Ebelebek  durch  Verfügung  vom  14.  iMärz  I  r)^^< )  als  Aiipellationsgerichts- 
rath  angenommen,^'  aber  den  27.  September  lodö  hat  er  die  gewöhn- 
liche Bathspflicht  geschworen  und  erlangte  als  Hofrath  in  derRegienmg 
den  27.  Mai  1586  und  den  18.  Februar  1587  seine  Bestallung.« 

In  dem  Bestallungsbriefe  vom  27.  Mai  1586  nahm  der  Churfttrst 
CiiitisTiAN  I.  AiuiUsTUs  VON  Scii(ixnKK(  1  aufs  Ncuc  als  llofratb  gegen 
jährlich  400  tl.  Rath-  und  Dieii^tgeld  an  und  verfügte  dabei:  Insonder- 
heit soll  er  in  denen  Sachen,  darinnen  sein  rediichs  liedenken  begehrt 
wird,  dasselbe  unverhohlen  anmelden,  sich  in  Appeüations-  und  Com- 
missionssachen,  auch  zum  Verschicken  etc.  gebrauchen  lassen.** 

Das  Gut  Glauschnitz,  worüber  er  nach  denHomagialbftnden  des 
Dresdner  Lehnhofis  am  27.  September  1580  und  den  26.  August  1586 
die  Lehen  empfing,*''  scheint  er  mit  seinen  Brüdern  Wolf  und  Hilde- 
BRAND  gemeinsam  besessen  zu  haben,  ein  Lehnbrief  über  seinen  beson- 
deren Anthcil  ist  nicht  vorhanden.  Er  ist  frühzeitig  verstorben.  Nach 
einer  Angabe  in  den  üomagialbänden  des  Dresdner  Lehnshofs  (646) 

"  DA.  Cop.  446.  S.  143  f. 

"  DA.  Beilage  der  Raths-  und  Canzleiordnung  nr.  1603  des  alten  AichiTt  der 
Lailde8regierun<;  und  Bestalluiigeu. 
»  DA.  ürk.  nr  12242. 

DLA.  Homagialb.  (^591  623). 
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war  er  den  '2'o.  März  ir)l»0  bereits  aus  diiii  Lolx'ii  «geschieden.  Ob  er 
verlieinithet  war,  ist  nicht  zu  crniittehi,  h'lmsfaliige  XadikonmuMi  hat  er 
aber  nicht  liintcriasseu.  Der  Lindneb  scIic  Stammbaum  sagt  aus,  er  sei 
ledig  verstorben. 

Wolf  (216), 

der  dritte  Sohn  zweiter  Ehe  des  Hofrittmeisters  Hbikiuch  yoh  Schön- 
BEBO,  hatte  sich  dem  Kriegsdienste  gewidmet  und,  wie  schon  erwähnt 
wurde,  im  Hoclistifte  Münstei-  harte  Gelungenschaft  erduldet.  Ol)  er 
auch  in  Frankreich  Reiterdienste  gethan  hat,  ist  niclit  zu  ermittelu. 
Nach  seiner  Heimkehr  aus  Westphalen  empfing  er  den  2ü.  August  1ÖÖ6 
die  Lehen  über  seiueuAntheil  au  Glauschnitz,^^  war  aher  schon  vor- 
her, den  30.  Marz  desselben  Jahres,  vom  ChurfÜrsten  Christian  L  als 
Fünfrosser  angenommen  worden.  Als  solcher  hatte  er  sich  wesentlich 
am  Hofe  aufzuhalten  und,  wenn  der  ChurfQrst  verreist  war,  mit  seinen 
Knechten  und  Pferden  aufzuwarten,  bei  Gastereien  und  sonst  aher  den 
Anordnungen  des  Hofmarschalls  zu  gehorchen.  Er  erhielt  für  fünf 
reisige  Pferde  jährlich  720  Ii.  und  für  ein  Trosspferd  72  Ü.  aus  der 
Rentkammer,  auch  sollte  er,  wie  jeder  seiner  Diener,  jährlich  mit  einem 
•gewöhnlichen  Hof  kleide  versehen  werden.^' 

Auch  Wolf  war  den  23.  Mftrz  1590,  als  Ober  die  Vertheilnng  der 

Glauschnitzer  Güter  verhandelt  wurde,  nicht  mehr  am  Leben.  Leibes- 
leiinserbeu  hat  er  nicht  hinterlassen,  überhaupt  scheint  er  nicht  ver-  * 
heirathet  gewesen  zu  sein. 

HUdebrand  (217), 

des  Hofrittmeisters  Heinrich  jflngster  Sohn  zweiter  Ehe,  hatte  frflher 

die  gesammte  Hand  an  den  Gütern  seiner  Halbbrüder  erlangt  und  war 
später  zu  seinem  Antheile  mit  Glauschnitz  beliehen  worden.  Nach 
dem  Tode  seiner  drei  Brüder,  Philipp,  August  und  \V(jlf,  theilte  er 
sich  mit  seinen  Halbbrüdern,  Heinrich  und  Johann  Fbibd&ich,  in  das 
Glauschnitzer  Erbe,  trat  denselben  Schmorkaa  ab  und  behielt 
Glauschnitz,  worüber  er  den  23.  März  1590  die  Lehen  empfing.^ 

Hildebbahd's  erste  Gemahlin  hiess  Brigitta.   Ihr  Geschlechts- 

narae  ist  nicht  bekannt.  Den  <>.  Juni  1504  bestätigte  der  Administrator 
Friedrich  WuiHFjiM,  dass  sie  ihrem  Gatten  2000  fl.  Ehegeld  zugebraclit 


"  DLA  Homasrialb.  ((525). 
«  DA.  Urk.  nr.  1221« 
<•  DLA.  Homagialb.  (646). 
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hftbe.^*  Nach  deren  Tode  ehelichte  er  Jungfrau  AmiA  vok  ScHLBimTZ 
(nach  KdNio's  Angaben  II,  944  aus  dem  Hause  Saathain),  welcher 
der  Administrator  am  2.  December  1596  ein  Leibgedinge  von  jährlich 

2<K)  rt.  bestätigte.  Aus  dieser  zweiten  Eiie  haben  ihn  zwei  Söhne, 
Naiiic'iis  Heinrich  Hii.defjkam)  und  Wulf,  uebst  einer  Tocliter,  deren 
Käme  nicht  ungegeben  ist,  übeiicl)!.'" 

Aus  dem  Lehnbriefe,  welchen  ihm  der  Administrator  den  15.  Ottbr. 
1595  überGlauschuitz  ausstellte,  geht  hervor,  dass  zu  seinemBesitz- 
thume  das  Vorwerk  Glauschnitz  mit  dem  Dorfe  und  Kirchlehen 
gehörte,  sammt  dem  Dorfe  Stentzsch,  dem  Acker,  die  Oberschaar 
genannt,  und  dem  Dorfe  Bora.*'  In  dem  Lehnbriefe  vom  29.  Februar 
wird  unter  Stentzscli  ausser  den  erwähnten  Hesitzungen  iwdi 
genannt  eine  Wiese,  der  Haninielteieli  saninil  den  I leuwiesen  von  K<"»- 
uigsbrück,  an  der  Pulsnitz  gelegen,  item  Ö  Hufen  Ackers,  die  Trift 
auf  dem  S  clmiorcker  Gehölze,  so  von  der  Glauschnitz  dahin  ge- 
schlagen, das  halbe  Wasser  die  Pulsnitz  mit  ihren  Ufern  von  der  Graf  en- 
hainer  Mtthle  an  bis  an  die  Steinborner  Mark,  Item  m  der  Königs- 
brflcker  Flur  der  Acker,  der  Gansberg  genannt.^^ 

Hjldebkam)  starb  den  17.  October  1612, <^  bald  darauf  ist  auch 
sein  unniiindiger  Solni  Heinkk  ii  IIildkuhanü  verstorlx'ii.  Der  Vormund 
der  Wittwe  war  Wolf  IIeinkk  h  von  Schleinitz  und  der  ihi  er  'l  uchter 
Chkistian  von  dekSahla.  Den  28. November  lül2  wurden  ihre  beiden 
unmündigen  Söhne  unter  die  Vormundscliaft  Geobo  Rüi>olpb*b  vox 
ScHöNBERO  (276)  ZU  Reichenau  und  Hanns  Heinbich*8  yok  LCt- 
TiCHAü  auf  Kmehlen  gesteUt-i^*^  Am  25.  Juli  1613,  als  Hildb- 
BBANB*8  Wittwe  für  ihren  Sohn  Wolf  um  Lehnsindult  bat,  wird  Hanns 
HiLüEBKAND  nicht  mehr  iicnannt,  und  Wolf  von  Schönbekg  stand  da- 
mals unter  der  N'oniiuiHlselKit'l  Hanns  Wolf's  von  SchönbeiUi  (27t»)  auf 
Boiberitz  uud  Sciimorkau  und Hak^s üeiniuch's  von  Lüttichau.^' 


**  DLA.  Ldbgedingeb.  V,  8. 281  (277). 
**  Ebendas.  8. 381  (;285). 

'  DA.  Alltill  VUI.  YormuiMUcbaftscop.  1(311—17.  S.  144  f.  König  IT,  915 neont 
diese  Tuchter  Katiiabina  und  sagt,  sie  Bei  ao  CuBiSTOPH  TON  ScuLBlliiTi  auf 
Scbieritz  verehelicht  worden. 

DLA.  Lehub.  JJ  S.  199.  vol.  II  (271>).    Uleiclilauteüd  ist  der  Leüübnel  vom 
15.  Jimi  IÜ02.  Lehub.  KK.  b.  013.  vol.  II  (280). 
*•  DLA.  Lehnb.  LL.  8.  tOO.  fd.  II  (3»:>). 
«•  DLA.  Act.  Glauschnitz  Lehen  1602—1706  (411). 
M  DA.  VIII.  Abthl.  Vormundschailacaik  1611-17. 8. 144  f. 
DLA.  GlauBchnita  Lehen  1692-1706  (412). 
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HiLDEB&AND^sWittwe,  Anna,  geborene  ton  Schlbinitz,  starb  den 
4.  Juni  1621  zu  Dresden,  wo  sie  in  der  Sophienidrebe  beigesetzt 

wurde. 


Der  Falkenberg-tilauschnitzer  Seitenzweig  wurde  durcli 
die  Nachkommen  des  Landesältesten  Hbinsioh  auf  Bolberitz  und 
Schmor  kau  fortgepflanzt,  welche  nach  dem  Aussterben  der  Söhne  Jo- 
HAjiK  Fhiedhich^s  Und  HiLDEBRAyD^s  die  einzigen  lebensfähigen  Glieder 

waren.  Der  LaiidcsaitL-stc  hatte  ilioi  Söliiie,  Hanns  Wom- ,  Hanns 
ILbiiNiucu  uud  Hanns  Ueüku,  hiuterlasseu.  Der  ältere  derselbeu, 

Hann»  Wolf  (27!)), 

war  den  3.März  1587  geboren  und  hatte  nach  Vollendung  seiner  Studien 
die  Absicht,  seine  Ausbildung  in  der  Fremde  zu  vollenden.   Der  Ghur- 

fürst  Chbistian  II.  empfahl  ihn  deiiij^emäss  den  18.  August  UJOS  von 
Colditz  aus  an  den  Herzog  von  Württemberg,  welchen  erbat,  den- 
selben mit  zwei  Pferden  zu  unterhalten.^'*  Nachdem  er  dort  dem  Her- 
zoge Johann  F&ied&ich  als  Truchsess  aufgewartet  hatte,  diente  er  als 
Hauptmann  im  Anspach'schen  Regimente  zu  Fuss,  kehrte  aber  im 
Herbste  1610  in  die  ^eimat  zurück  und  verwaltete  hier  die  väterlichen 
Gflter.  Nach  des  Vaters  Tode  erlangte  er  gemeinsam  mit  seinen  beiden 
BrOdem  die  Lehen  über  Schmorkau  den  4.  Juli  161 1.^  In  dem 
Lehnbriele  sind  die  ihizu  gehörigen  Grundstücke  nicht  einzeln  auf- 
geführt, aber  in  den  Homagialbanden  wird  erwähnt,  dass  dasLelien  aus 
dem  Vorwerke  Schmor  kau  mit  Zubehör,  dem  halben  Dorfe  daselbst 
nebst  den  von  Glauschnitz  dazu  geschlagenen  Hölzern  und  der  Mühle 
zu  Muschelwitz  bestanden  habe.^  Nach  dem  Tode  seines  Oheims 
HiLBBSBAND  suchto  or  zugldch  im  Namen  seiner  Brüder,  welche  sich 
im  Attshude  befonden,  den  3.  August  161B  um  die  gesammte  Hand  an 
Glauschnitz  nach,  hatte  aber  schon  den  25.  Juli  zuvor  als  Vormund 
Wolfs  (285),  des  einzigen  Sohnes,  welchen  Hildebeand  hinterlassen, 
den  Schösser  Petek  Ludwiu  bevollmächtigt,  die  Lehnsptiiclit  für  seinen 


M  noTTi.oB  Öttricu:  RichtigHS  Verzficliuiss  der  VerstorhotiPii  npbst  ilirrn 
Muuumenti'u,  welche  in  hiesiger  Kirche  zu  öt.  bophiea  ihre  Kuhe  gei'uudcu.  Dresde  u 
1711.  2.  Aufl.  S.  «. 

'3  DA.  Jusüzsachen  lÜOö.  Iii.  19«.  Loc.  8«47 
DLA.  liehnb.  LL.  S.  92.  rol.  I  (873). 

M  DLA.  ^»iiiagian^  (811).  ^ 
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Müiuld  zu  leisten.  Er  selbst  und  schie  Hrüder  eniptingen  die  ge- 
sainmte  Hand  an  Glauschnitz  den  26. August  1613  uud  an  Falken- 
berg  den  1.")  December  1614.^' 

Die  brüderliche  Sonderung  scheint  im  Jahre  1616  erfolgt  zu  sein, 
wo  Hakns  HsonucH,  Hanns  Wolfis  zweiter  Bmder,  die  Lehen  über 

9 

Schmorkau  empfing.^  Hanns  Wolf  selbst  aber  ist  ohne  Zweifel 
nm  dieselbe  Zeit  mit  Bolberitz  belehnt  worden,  denn  er  wird  von  da 

an  als  Besitzer  dieses  Gutes  bezeichnet,  einLehnbrief  über  dasselbe  ist 
aber  nicht  vorhanden,  auch  enthalt  das  Lausitzer  Lehnsarihiv,  wohin 
Bolberitz  gehörte,  aus  jeuer  Zeit  keine  Urkunde.  Noch  im  Jahre 
lti2t)  vertauschte  Hanns  Wolf  das  Gut  Bolberitz  gegen  das  Rittergut 
Klix  bei  Bautzen.  Den  2.  Januar  1627  wurde  das  Leibgedinge  seiner 
Gattin  Magdalena,  geborene  von  Ponigkau,  darauf  eingetragen.  Den 
Namen  des  Vorbesitzers  lernen  wir  nicht  kennen.^  Als  im  Jahre  1626 
durch  den  Tod  seines  Vetters  und  vormaligen  Mündels  Wolf  vonSchön- 
BEiiG  das  Gut  (ilauschnitz  an  ihn,  seinen  Bruder  Hanns  Heinrich 
und  seinen  Vetter  Wolf  (284;.  den  jüngsten  Sohn  des  Hofrichters  Hanns 
FaiEDmcH,  gefallen  war,  er  laugte  zwar  sein  Bruder  dieses  Lehen  durch 
das  Loos,  ihm  aber  fiel  die  Baarschaft  zu  einem  Dritttheile  zu,  auf 
welche  dieses  Besitzthum  abgeschätzt  worden  war.^  Da  Hanns  Hein- 
nicH  ihm  bald  darauf  die  bisher  zu  Schmor kiui  gehdrige  Mflhle  zu 
Muschelwitz  abtrat,  Ober  welche  er  den  17.  März  1627  die  Lehn  em- 
püng,  so  ist  vorauszusetzen,  dass  dieses  Grundstück  einen  Theil  oder 
das  Ganze  der  Ausgleichungssuinme  ausmachte,  welche  für  den  Aütbeil 
an  Glauschnitz  an  Hanns  Wolf  zu  entrichten  war.«* 

Wie  schon  erwähnt  ist,  hatte  sich  Hanns  Wolf  mit  Jungfrau  Mag- 
dalena VON  PoNiCKAU,  Hanns  Fabians  ton  Poniokav  auf  Elstra  und 
Prietitz  und  der  Frau  Maobalbna,  geb.  YONLiOHTENHATNaus  Ostra, 
Tochter,  vermählt.  In  dieser  Ehe  wurden  ihm  ein  Sohn,  Hanns  Wolf, 
und  zwei  Töchter,  Anna  Magdalena  und  Anna  Dobothba  geboren. 
Anna  MA(ii)ALENA  war  an  Geukg  Kudulph  von  Carlo witz  auf 
*  Kreischa  undötr  Uppen  vermählt,  die  j  ünger  e  Tochter,  Anna  Doro- 

DLA.  Act  Glauschnitz  Lehen  1592—1705  (412). 
DLA.  Homagialb.  (86S  und  868). 
M  DLA.  Lehnb.  LL.  BL  13.  toI.  Y  (468). 

••  Bautsner  LehnaarchiT.  Acten  über  Kllx  Mit  1620.  B«p.  fend.  fit  K.  o.  5. 
Vol.  I.  S.  3  und  7. 

*»  DLA.  Acta  Glauschnitz  Lehn  1592—1705  (52.')).  Der  Bericht  «n deoCtair- 
fürsten  wurde  von  Hanns  Heinrich  v.  S.  den-  2H.  Mai  1626  aasgeferügt. 
DLA.  Homagialb.  (695). 
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THEA,  wurde  die  Gattin  Hanns CfiKibTOPHö  von  Nostjz  auf  Leichnam. 
Sie  starb  18  Jahr  alt  zu  Budissin  den 28.  Juli  ^033  und  ruhet  daselbst 
im  Dome  St  Petri.  Sie  biuterliess  einen  einzigen  Sohn,  Wolf  Chbistoph 
VON  Noenra,  welcher  als  Erbe  seines  Grossvaters  aufs^efOhrt  wird. 

Hanks  Wolf  war  von  1627  an  Landesftltester  der  Oberlausits, 
legte  aber  dieses  Amt,  welches  ihn  mit  Arbeit  überlastete,  1032  nieder. 
Als  jedoch  1()37  dio  Lausitz  an  Sadi^eii  titl  und  die  Huhliguiig  zu  ( löili  t  z 
erfolgte,  wählten  ihn  die  Stunde  zun»  Laudeshauptmann  Am  1 3.  ( )ct<)h«'r 
1»?37  wurde  er  beauftragt,  die  Erbhuldiguug  für  deu  Churfürsten  von 
den  Landstiinden  der  Oberlausitz  einzunehmen,  welche  auf  dem  Land- 
tage zu  Garlitz  nicht  erschienen  waren.  Damals  war  er  zu^eich  Amt- 
mann zu  Budissin.»  Eine  alte  Nachricht  theilt  mit,  dass  sich  im  Jahre 
1638  der  ehemalige  Landeshauptmann  Hanns  Wolf  v.  S.  mit  dem 
LaiitlL'bak(\>tL'n  Hanns  Aixjli'H  von  IIaugwitz  gerauft  (duellirt)  habe 
und  dass  auf  des  Churfürsten  Verordnung  durcli  den  Landeshauptmann 
und  Kriegscommissar  diese  Sache,  deren  Ursache  und  Verlauf  unbekcannt 
blieb,  verglichen  worden  sei.^*  Er  besass  ein  ansehnliches  Vermögen. 
Da  er  und  sein  Bruder  Hanns  Heenbioh  die  Söhne  des  Hofrichters 
Johann  Fbdedsich,  welche  keine  männlichen  Nachkommen  hinterliessen, 
ftberlebten,  eriangten  sie  die  noch  flbrigen  Lehen  derselben  an  Gutem 
und  Baarscbaften.  Hanks  Hkikbich  bekannte  den  29.  Au^st  164Ö, 
dass  er  seinem  verstorhenen  Hruder  Hanns  Wolf  noch  'J'22'Jt\.  Igr.Bpf. 
schulde,  welche  vom  Eiiegeitle  der  Frau  Anna  Mahia,  der  Wittwe  Wolfs 
VON  ScBöNB£ao  (216)  aufGlauschuitz,  herrührten.^  Am  öO.  März  1 G45 
kaufte  er  von  seinem  Eidam  Geobo  Kudolpk  von  Gablowitz  das  £rb- 
lehngut  Struppen  mit  dem  Dorfe  Nauendorf  und  Vogelgesang, 
einer  Mahle  daneben  mit  3  Gängen  und  einer  Bretmtthle  dabei  im  Städt- 
chen Königstein  gelegen,«^  Dieses  Besitzthum  hatte  Gottlob  von 
Bebnstein  in  seinem  Testamente  vom  24.  Juni  Itiofi  seiner  Tochter, 
Frau  Katharina,  verehelichten  von  Caklowitz,  vererht  und  diese  hatte 
es  ihrem  Sühne  dem  30.  December  1035  verkauft,  Hanns  WoiiF  erwarb 
dieses  Gut  für  1^,7:;^  Gülden  Kaufsumme.«:«^ 


^  DA.  Commis8ionhiu:te,iiiu  Kiauebmuog  der  Erbhuldiguug  iu  der  Oberl&usitz  «jcc 
Loc.  9344. 

«•  DA.  Aot  Fiiod.  Procattaaehe  im  Markgrafth.  Oberknatnits  1635—1704.  BL  5. 
Loe.  9637. 

•*  DLA.  Act.  G  lausehnits  Conf.  15';2  ff.  (1280). 
•»  DLA.  Act.  KleinstruppoD  Coof.  1575  f.  (1279). 
«  DLA.  Act  Klaiaatrappen  Coof.  1675  f.  (1279). 
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Der  Landeshauiitinaiin  Hanns  Wolf  starb  am  28.  Juli  1645  zu 
Pirna  im  Hause  des  Apothükers  Jocobäüs,  wo  ihn  eine  plötzliche  Er- 
krankung auf  der  Durchreise  nach  Struppen  einzukehren  nöthigte. 
Er  wurde  in  der  Stadtkirche  zu  Pirna,  wo  sich  sein  Denkmal  noch  be- 
findet, beigesetzt.«'  Er  hatte  den  15.  Januar  1639  zu  Bndissin  sein 
Testament  niedergelegt  und  den  10.  Juni  1645  hierzu  ein  Godicill  auf- 
gesetzt, wodurch  er  seinen  Sohn  fast  zum  Universalerben  einsetzte  und 
seine  Tochter,  Frau  Anna  Ma(;ijam:na  von  Cari-owitz,  und  seineu 
Enkel  \V()lk  Chhistoph  von  Nostitz  als  Miterl)en  verletzte,  indem  er 
jedem  derselben  nur  lOUO'i  haier  aussetzte.  Daher  schlössen  die  Erben 
den  14.  März  164(5  unter  einander  einen  besondern  Vertrag  ab,  in  wel* 
chem  eine  Ausgleichung  bewirkt  wurde.^  Hakms  Wolp's  Wittwe  aber- 
lebte ihn  und  verstarb  nach  dem  LiMDNBB*8chen  Stanunbaume  den 
15.  Januar  16&3  zu  Kreischa. 

Hanns  Helnrteh  (380), 

der  zweite  Sohn  des  Landesaltesten,  Heinrich,  hat  frühe  das  väterliche 
üaus  verlassen  und  sich  nach  Dur  lach  begeben,  wo  er  lüi2  den  Mark- 
grafen tjr£0Bo  Fbiediuoh  zum  Krönungstage  des  Kaisers  Matthias 
begleitete  und  im  Jahre  1613  als  markgr&flich  Badenscher  HoQnnker 
bezeichnet  wird.«»  Den  21.  October  1616  befand  er  sich  wieder  in  der 
Heimat  und  wurde  mit  dem  Gute  Scbmorkau  belehnt.^*»  Den  13.  Sep- 
tember 1610  verlobte  er  sich  mit  Jiui^^frau  8uphik  von  Osterhausen, 
der  nachgelassenen  Tochter  tles  churfiirstlichen  Kriegsobersten  Hanns 
VON  OsTERHAU.sEM  auf  Gattcrstädt  bei  Querfurt,  deren  Mutter, 
AuxEs  VON  OsTBBHAUSBN,  gebomc  YON  MILTITZ,  damals  noch  am 
Leben  war.^^ 


Leichenpredlgt  des  M.  Danibl  Rucbabdt,  Pf.  und  Sup.  in  Pirna.  Dresden 
16tö  4.  Ein  Exemplar  derselben  befindet  sich  im  Stoiberger  Arcb. 

DLA.  Ebendas.  Act.  Kleinstruppen  Gonf.  1575(1878). 

Schreiben  desselben  v.  29.  Aug.  IBia.  DUL  Act  Glauschnitz  Lehn  1592 
bis  1705  (414). 

DLA  L«'hnh  LL.  S.  13  vol.  V  (4r>2). 
'»  DI.A.  ActÄ  Glauschnitz  Cont.  liMi2-  1705  (478).  Zugegen  waren  von  des 
Brfcutigauis  Seite:  desseu  Bruder  Hanns  Wolv,  Gbobo  Fkudbich  auf  Falkenberg, 
JosnpH  BBMjAimrTHBLSBauf  Reichenbach,  CoKBAoTBBunanf  Potzschappel, 
der  Oberforstmeister  Gbobo  Ebbst  von  Wbissbbbaoh,  des  Bräutigams  Schwager. 
Von  Saiten  der  Braut  waren  Zeugen :  Heikkicii  von  Lückowin  auf  Miltitz,  Cornb- 
MT's  VON  Miltitz  auf  Steinbach,  die  Vormünder  derselben,  und  ihre  Brüder,  der 
Kamnierjunker  Christian  und  Hanns  Ernst  von  OstbbhaüSBII  auf  Poderschaw 
nebst  Gbbbabd  MOncu  auf  Braunsdorf. 
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Als  WoLFYOM  SoHÖNBEBO  (285),  der  Sohn  Hildebbahb'b,  den  30.  Jao. 
1626  ohne  Kinder  verstorben  war,  fiel  sein  Lehngut  Glauschnitz  an 
die  Gebrüder  Hanns  Wolf  und  Hanns  Hbinbich  von  Schönbbbo  und 
an  ihren  Vetter  WoiiF  VON  ScHöNBEBo(284)auf  Falkenbe  rg,  welcheda- 

mals  noch  allein  von  den  Nachkonmien  Hkinuk  ii's  uml  Johann  Fkied- 
iiicirs  am  Lehon  waren.  Hanns  Heinhu  h  erhielt  Glauschnitz  durcii 
das  Loos  mit  der  Verptiichtun^,  den  beiden  Miterbeu  ihren  Autheil  baar 
ZU  erstatten.  Nachdem  er  dicss  dein  Chuifürsten  gemeldet  hatte,  em- 
pfing er  den  29.  April  1626  hierüber  die  Lehn."  Den  26.  Mai  1642  ver- 
starb der  Oberstleutnant  Wolf  von  Schönbebo  (2>i4)  auf  Falken  berg 
und  hinterliess  3  Töchter,  aber  keinen  Sohn.  Die  beiden  BrQder  Hanns 
Wolf  und  Hanns  Hi>!inbioh  baten  den  10.  Jnli  1643,  ihnen  das  gross- 
väteiiiclic  i.ehngut  rum  hrneßcio  himitttrii  zu  leihen,  obgleich  sie  aber 
schon  die  Lehen  daran  jeder  zu  seinem  Antheilc  (h  n  l.'J.  Juli  1(U;3  er- 
langt hatten, so  ist  doch  keiae  Nachricht  vorhanden ,  dass  sie  dieses 
Gut  wirklich  in  Besitz  genommen  hätten.  ( >b  dasselbe  mit  Lehnschuldcn 
überlastet,  oder  durch  besondern  Vergleich  au  dieLanderbeu  abgetreten 
worden  sei,  ist  nicht  zu  ermitteln,  aber  seit  dieser  Zeit  wird  Falken- 
berg nicht  mehr  unter  den  Lehngfltem  des  ScHöNBERo'schen  Geschlechts 
genannt.  Gleichzeitig  baten  beide  Brüder  um  die  gesammte  Hand  von 
Reiclienau  und  oberliclitenau,  wie  aber  bereits  erwähnt  wurde, 
sind  diese  beiden  Güter  spater  an  die  Lehnsglaubiger  gefallen. 

Hanns  Ujunaich  von  Schön HEao  hatte  einen  einzigen  SolmU£iN- 
BiCH  CmusTiAN  und  3  Töchter,  Aonbs,  Anna  Sophie  und  Dobothea, 
von  denen  bei  seinem  Tode,  den  4.  Juli  1657,  die  beiden  jüngsten  nicht 
mehr  am  Leben  waren.  Agnes  war  an  Rudolph  Haubold  von  Ein- 
siedel auf  Wolkenburg  und  Löbichau  vermählt  Ihr  Gatte  hatte 
einen  gewissen  Chris'J'(»i'H  Okstkkukich  um  das  Jahr  1053  getödtel 
und  auf  ihr  (iesuch  wurde  ihn»  gt'gen  liestellung  einer  Kaution  von 
bOU  Ileichslhalern  auf  W  olkcii  b  iirg  vom  Churtuisten  am  lU.  Novbr. 
1(353  freies  Geleite  gewährt.^^  Die  näheren  T  mataude  dieser  That  und 
ihrer  Folgen  sind  nicht  bekannt  Als  Hanns  Heinrich  den  4.  Juli  1657 
verstarb,  war  Frau  Aones  von  Einsiedel  Wittwe.  Ihr  Sohn  war  der 


«  DLA.  Lehnb.  LL.  S  IS«;,  vol.  VIll.  Abtbl  2  {WIX).  Acta  Cilauscbnitz  Lehn 
159*2— 1705  (52Ö)  Dm  2>i.  Juui  IGlö  zeigte  er  den  Cburhiraicn  au,  dass  er  in  dem  zu 
GUuschniic  gehörigen  Dorfe  Stenz  einen  freien  Saluchank  habe.  DA.  Abth.  Iii. 
Genealog. 

M  DLA.  Homagialb.  (1174). 

DLA.  Act  Wolkenbarg  Conf.  0, 16ä0  ff.  (1888). 
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Geheime  Rath  I1ax.n^>  Haubold  von  Einsiedel  auf  Seidenberg, 
Reibersdorf  uud  Wolkeoburg.  Die  Tochter  derselben,  £ya  Euba- 
BETH,  wurde  den  9.  Januar  1672  mit  Hahns  IMkbioh  ton  SchOnbebo 
(326)  auf  Maxen  verlobt.'^  Frau  Aonbs  ton  Einsiedel  starb  den 
26.  September  1674.  Ihre  Schwester,  Frau  Anna  Sophie,  war  an 
Caspar  von  Ponickau  auf  Ileicheiibacli  veriuählt  gewesen,  aber 
vor  ilireni  Vater  verstorben,  und  liatte  ihrem  Gatten  einen  einzigen 
Sohn,  Hann«,  hinterhissen.  Frau  Dukothka,  die  dritte  Schwester,  war 
die  Gattin  des  ch urfürstlichen  <  )berstleuteDaat8  Joacuim  Friedbich 
TON  Dölau  auf  Ziegra  und  Tiefenau,  Hauptmanns  der  Aemter 
Mühlberg  und  Liebenwerda.  Sie  starb  den  25.  December  16fi2, 
27  Jahr  alt,  wurde  den  19.  Januar  1653  zu  Tiefenau  beerdigt^*  und 
hatte  2  Töchter,  Eya  Sophie  und  Johanne  Dobothea  ton  Dölau, 
hintei  hissen.  Hkinhich  Chuistian  von  Schön iu:iig  überuahm  die  vuler- 
licheu  Lehnguier  Glauschnitz  und  Schmorkau.'^ 

HsBu«  Georg  (281), 
der  jüngste  Sohn  des  Landesältesten  Heinbioh,  erlangte  mit  seinen 
Brüdern  gemeinsam  den  Antheil  an  den  väterlichen  Lehngütern,  hielt 
sich  aber  am  Hole  des  Herzogs  Casimir  zu  Coburg  auf  und  liess  sich 
bei  der  Lehnsuchung  durch  einen  seiner  Ih  üder  vertreten.  Auf  dem 
Erbverbrüderungstage,  welchen  die  sächsisilien,  brandenburgischen  und 
hessischen  Fürsten  vom  24.  Mai  bis  4.  April  1Ü14  zu  Naumburg  hielten, 
hefimd  er  sich  mit  2  Pferden  unter  dem  Gefolge  seines  Fttrsten.^'  Den 
6.  November  1614  bat  er  denChurfürsten  um  ein  Empfehlungsschreiben 
an  den  Herzog  Philipp  von  Kassau,  da  er  nach  dreijährigem  Dienste 
den  Coburger  Hof  zu  verlassen  gedachte,  und  erlangte  dasselbe.''-'  Nach 
dem  Jahre  1()17  wird  er  in  den  Lehiisacten  nicht  mehr  erwähnt,  mag 
also  frühzeitig  verstorbeu  sein,  ohueNachkommeu  hiuteriaüseD  zuhaben. 


Die  drei  Söhne  des  Hofrichters  Hanns  Fbiedbioh  von  Sohöneebg 

zu  Wittenberg  haben  kein  hohes  Lebensalter  erreicht  und  keine 
männlichen  Nachkummeu  liiuterla^seu. 


«  DLA.  Acta  Maxea.  Coaf.  1648— 1713  (14Gö>.  Leichenpr.  das  Mag.  Seidel 
auf  Hahks  Haubolu  v.  S.  Halle  17ua 

**  Leichenpred.  des  gekrönten  Poeten  Nicolaüb  POlaht,  Ffiuren  m  Zeithain 
ondRdderau. 

DLA.  Act.  Glauschnitz  Con£.  1662—1705  (1S89). 

Müller:  Anualen  S.  287. 

DA.  Gammersacheu  a.  1614.  2.  TJii.  8.  448  f.  Loc.  7m 
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Johann  Friedrieh  (282), 

der  ältere  derselben,  erlangte  beider  Erbtbeilung  das  Gut  Falkenberg 
dorch  das  Loos  nnd  entschädigte  seine  beiden  Brflder  dnrch  Zahlung 
einer  bestimmten  Summe,  worauf  er  den  90.  November  1614  die  Leben 

enii»fing/^^  Schon  im  Jahre  1616  war  er  verstorben,  denn  sein  Bruder 
Georg  Heixhich  wurde  den  5.  December  dieses  Jahres  mit  Fnlken- 
berg,  der  Hälfte  des  Dorfes,  mit  Kiebitz  und  dem  vierten  'I  heile  der 
Mühle  zu  Börnsdorf  belehnt.*^ ■  P>  scheint  nicht  verehelicht  gewesen 
zu  8«n  und  hat  keine  Kinder  hinterlassen. 

tieorg  Heinrich  (.283), 

der  zweite  Sohn  des  Hofriebters,  war  in  seiner  Jugend  in  fremde  Kriegs- 
dienste getreten.  Nach  den  Angaben  des  Lun>NBR*8chen  Stammbaums 
soll  er  Graf  LüDwios  yon  Nassau  Rath  gewesen  sein  und  1612  der 

Krönung  des  Kaisers  Matthias  beigewohnt  haben.  1) esshalb  hatte  er 
seinen  älteren  Bruder  den  2-S.  Mai  ])ev()llrn:ichtigt,  für  ihn  die 

Lehen  zu  suchen.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  er  den  ö.Deceniber 
1616  mit  Falkenberg  belehnt*'  Er  war  churfürstlicher  Capitain- 
Leutenant  Aber  eme  Compagnie  zu  Ross,  verstarb  aber  schon  den 
18.  November  1623,*>  und  da  er  keine  Nachkommen  hinterlassen  hat, 
80  fiel  Falken  borg  an  seinen  jüngsten  Bruder, 

Wolf  (-284), 

welcher  sich  den  20.  März  Itilf),  wo  er  mit  seinem  Bruder  Hanns  Frted- 
BiOH  die  gesammte  Hand  an  Falkenberg  empfing,  zu  Ditzdorf  auf- 
hielt** Ob  er  an  diesem  Orte,  welcher  in  den  sächsischen  Landen  nicht 
auÜEufinden  ist,  ein  Grundstück  besessen  hat,  Iftsst  sich  nicht  nachweisen, 
auch  wird  dieses  Dorf  später  nicht  wieder  erwähnt.**  Nach  dem  Tode 
seines  Bruders  Hanns  Fkikduicii  erhielt  er  den  5.  Deebr.  Kilü  die  ge- 
sammte Hand  an  Falkenberg,  welches,  wie  schon  erwähnt  ist,  an 
Geoag  ÜEiNaiCH  seinen  zweiten  Bruder  iiel.<^^  Als  auch  dieser  lü2i) 


M  BLA.  Homagialb.  (860)  und  .\ct.  Mittelfrobna  (?)'Lehii  1569—1781  (421). 
DLA.  Lehnb.  LL.  S.  394.  ¥ol.  VI  (454). 

«■  Kbendas.  (454). 

M  DLA.  Acta  von  Schouberg.  vol.  11.  Itill— 1Ü36  {plb). 

•*  DLA.  Homagialb.  (b7ü). 
ThOsdorf  im  Amte  Eckartsberga  kann  kanm  gemeint  sein,  Dieters- 
dorf bei  Rossla  am  Harze  wohl  auch  niebt;  Tiellelcht  Dietmannsdorf.  Noeh  jetzt 
ist  Oitsdorf  die  vulg&re  Beseichoun?  für  Dietmannsdorf. 

«  DLA.  Lehnb.  LL.  S.  394.  vol.  V  I  (4ij4). 
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verstorben  war,  wurde  Wolf  den  16.  Februar  1624  mit  Falkenberg 
belehnt"  Wegen  einer  von  seinem  Bruder  GBOBoHEnmiOH  herrfihren- 

den  Schuld  an  Frau  Sabina  von  Löbkn,  geb.  vun  Ürandensteix,  ver- 
i\\*xU'  die  clnirsäcli^ische  Regierung  an  den  Seliösser  Esaias  von  Hkan- 
i>ENSTEix  zu  Liebenwerda  deii  lö.Febr.  lii^T,  diese  Schuld  bei  Wulf 
beizutreiben.^^  Auch  empfing  er  den  29.  April  162ü  die  gesammteHand 
an  Glauschnitz,  weiches  seinem  Vetter  Hanns  Hbihiuoh  veriieben 
wurde.*" 

Wolf  von  ScHöNBEna  war  churfürstlicher  Oberstleutenant.  Er 

hatte  als  Major  nach  Angabe  des  LiNDNEB'scheu  Stammbaumes  1633 
in  dem  Ileginiente  <k's  Obersten  von  derPfouten  gedient.  Er  war  ver- 
eiielicht,  aber  weder  der  Name  seinerGattin,  nocii  der  seiner  drei  T(»ch- 
ter,  welche  er  hinterliess,  ist  in  den  vorhandenen  Nachrichten  aus  jener 
Zeit  aufzufinden.  £r  starb  den  20.  Mai  1642,  und  da  er  Iceiuen  Sohn 
hatte,  so  ist  mit  ihm  der  Fallcenberger  Seitenzweig  erloschen.  Seine 
Vettern  Hanns  Wolf  zu  Klix  und  Hanns  Hsinbioh  zu  Glanschnitz 
suchten  um  die  Lehen  von  Fallcenberg  den  19.  Juli  1643  nach,^  aber 
sciion  den  24.  Februar  zuvor  war  ihnen  auf  ein  bal])es  .Jabr  Indult  zu 
dieser  Suclmng  ertlieilt  worden.^*  Es  lagen  also  gewisse  Hindernisse 
vor,  welcbe  die  sofortige  Belehuuug  uuthunlich  macliten.  Den  f>.  Juli 
1646  wurde  Hanns  Wolf  d.  j.  zu  Klix  mit  dem  Antheile  seines  gleich- 
namigen Vaters  belehnt  und  empfing  auch  die  gesammte  Hand  von  dem 
Antheile  seines  Oheims  Hanns  Heinbich  an  Falle enberg.^  Wahr- 
scheinlich ist  der  nothwendige  Verkauf  dieses  Gutes  bald  darauf  erfolgt, 
denn  es  kommt  von  dieser  Zeit  an  unter  den  Besitzungen  des  Reiche- 
nau er  Stammes  nicht  mebr  vor. 

Wolf  (285), 

Hildkbband's  (217)  Sohn,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode  seines  Bru- 
ders UbinrichHuiDebband  der  einzige  Lehnserbe  des  väterlichen  Gutes 

»  Ebendu.  Lehnb.  LL.  a  652  vol.  VU  (514). 

»  Concept  im  Pronns.  Aich.  M*gdebiirg.  S.  186.  vol.  Vin.  2.  AbtU.  Cop.  des 
Chorkreises  d.  1627.  fol.  38. 

DLA.  Lehnb.  LL.  Bl.  136.  vol.  VIIL  Abthl.  2  (521) 

DL.\.  Acta  Liclitenau  Lehn         f.  Hiernach  meldeten  den  Ii».  Juli 

1G43  die  Gebrüder  Hanns  Wolf  und  Hanns  Hkinrich  v.  8.  zu  Klix  und  (ilau-^ch- 
uitz  dem  Churtursten  deu  Tod  ihres  Vetters  Wolf,  welcher  '-i  Töchter  hiaterla:»seu 
habe. 

M  DLA.  Homagialb.  (1167). 
•>  DLA.  Homagialb.  (1188). 


Digitized  by  Google 


Hanns  Wolf  von  S<  ii(iNiu:it(;  (271))  .\i  i-  Kux.  n«)i.nHiT/ 

UND  Stri  ppen, 

].aii(lo«iiiIu>xter  und  ].nn<leshauptninnn  «Irr  nlH>rI:iusii7. 
:».  Miin  i  Vs;      JH.  Juli  UM."!. 

Google 


Digitized  by  Google 


497 

Glauschnitz,  weil  er  aber  1613  noch  unmündig  war,  so  erlangte  er 
auf  Antrag  seiner  Vormflnder  Indult  bis  zum  14.  Jahre.*'  Den  2.  August 
1617  wurde  er  mit  Glauschnitz  belehnt  Dazu  gehörte  das  Vorwerk 
daselbst  mit  dem  Kirchlehen,  das  Dorf  Stenz  mit  dem  Acker,  die  Ober- 
schaar genannt,  mit  einer  Wiese,  der  Ilainnielteich,  saniint  den  Heu- 
wiesen von  Kö iiit^sl» l  iick  und  dem  Dorfe  ünlira.^*  SeiueGattiu  hiess 
AiJNA  Marie,  aljer  der  (ieschlecht.sname  derselben  ist  unbekannt.  Wolf 
erreichte  kein  hohes  Alter.  Er  verstarb  den  30.  Jan.  1 026.  Da  er  keine  Kin- 
der hinterliess,  so  fiel  das  Gut  Glauschnitz  an  die  drei  nächsten  Erben, 
die  GebrQder  Hanks  Wolf  (279)  zu  Bolberitz  und  HAinfs  Heinbioh 
(280)  zu  Schmorka,  und  an  deren  Vetter  Wolf  (284)  zu  Falkenberg. 
Durch  dasLoos  erlangte  Hanito  Heimbich  dasselbe  und  hatte  den  beiden 
Mitberechtigten  ihren  Antheil  zu  vergüten."''  Den  April  1621)  wurde 
er  belehnt, und  als  im  Jahre  1640  auch  die  Wittwe  des  Vorbesitzers 
aus  dem  Leben  geschiedeu  war,  so  fiel  das  Khegeld  und  das  Gcgen- 
vermächtniss  derselben  an  Hanns  Heinbich  und  die  Söhne  seines  gleich- 
falls verstorbenen  Bruders  Hanns  W^olf,  denn  auch  Wolf  ton  SchOn- 
BEB0  war  ohne  Leibeslehnserben  verstorben.'^ 

lUwiift  Wolf  (840)v 

der  einzige  Solm  seines  ^leielmami^^t  ii  N'aters,  wurde  den  8.  Juni  16^6 
mit  Kl  ein  Struppen  beielmt,'"'  verkaufte  aber  dieses  Gut  den  25.  Mai 
1647  au  den  kaiserlichen  Kriegsobersteu  Andkeab  Masslkiinkk,  sonst 
Uhosb  genannt.^  Den  7.  August  wurde  er  mit  dem  väterlichen  Gute 
Klix  belehnt  und  bestellte  auch  den  29.  August  1647  das  Leibgedinge 
seiner  Glattin,  Frau  Anna  Sophie,  gebomen  Zaoitsghke  (Sagischke, 
Saietzen)'^  auf  dasselbe. Hanns  Wolfis  Gattin,  Frau  AnnaSophib, 
war  eine  sehr  fromme  und  erfahrne  Fiau.  Sie  stand  mit  Justus  Siber 
iu  näherer  Vcrbiiiduug,  uud  ihre  zalilreichen  Briete  aii  denselben  zeugen 


M  DLA.  Homagialb.  (855). 

•*  DLA.  Lehab.  LL  öl.  138.  fol.  VII  (461) 

DLA.  Act  Glau  sehn!  t/  L.-bn  1592— 1705  (525). 

Ebendas.  Ilomajfialb.  (K  oh). 
"  DLA.  Act.  Ulauschuitz  Cout.  l.V/i  tt".  (12.so). 
»  DLA.  Act.  Kleinstruppen  Leüubr.  14%  tf.  ^1589). 

DLA.  Act.  Kleinstrttppen  Conf.  1575  f.  (12d7). 

*^  Zagxosbk,  CÜI0  scbles.  oder  lausitser  Familie.      Lbbbbub:  Addeles.  der 

preusB.  Monarch.  Bd.  fi.  8. 150. 

" '  Ba utz ner LehnaactenfiberdasRG.KHxRep. feud. litt K. iir.6.iol. 1, 1620 f. 

BL  13—19.  22-26. 

IB.  32 
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vim  iliieiu  i'dlcn  Sinne  iiiifl  ihrer  gediegenen  liildung."*-  Da  seine 
Schwester  und  sein  Nette  durch  dasCodieill  zum  väterlichen  Testamente 
verletzt  waren,  so  hatte  er  sich  den  14.  März  mit  deiiseiben  ver- 
glichon  uüd  sie  eutscbädigt.^^^^  Durch  einen  späteren  Vertrag  vom  1 8.  Mai 
1647  hatte  er  die  auf  Kleinstruppen  noch  stehenden  Katt%elder  im 
Betrage  von  TÖOOfl.  in  Erblehen  verwandelt  und  war  den  20.  Mfirz  1648 
damit  belehnt  worden.»«*  Er  verstarb  den  31.  December  1$62*«*  und 
hinterliess  einc«n  einzigen  SoIin  W<»lf  Heiniuch,  für  welchen  dessen 
Mutter  nebst  dein  Vorniuniie  dessi'll)en  Hkinuich  Christian  liUl)  /u 
Glauschnitz  um  ludult  baiJ"^'  Hanns  Woi.f's  einzige  Tochter  Erd- 
mütheEya  DoiioTiiKA  wurde  1670  die  Gattin  des  Landeshauptmanns 
und  Gegenhändiers  Johann  Christian  von  Sohökbebq  auf  Lossa  (^6> 
und  Kommerau  und  verstarb  im  April  1701  als  Wittwe.  Sie  hatte 
ihrem  Gatten  3  Söhne  und  ö  Töchter  geboren. 

HeiuricU  Christian  (  Ul), 

der  einzige  Sohn  Hanns  HEiNRion'sauf  Glauschnitz  und  Schmorkau, 
verglich  sich  zu  Dresden  nach  dem  Tode  seines  Vaters  den  24.  Sep- 
tember 16Ö7  mit  seiner  Schwester  und  den  Ehegatten  seiner  verstorbe- 
nen Schwestern  über  das  nachgelassene  Erbe."^    Seine  Gattin  war 

Ki.isAHKTii,  geborene  von  Schlkinitz,  die  Tochter  Frieurich's  von 
ScHiiKiNiTZ  zu  Neiicleck  und  dessen  (iemahhn  AtrNKS,  geborenen  vc»n 
DiKsi^u  aus  Knauthain,  welche  ihm  drei  Söhne,  Hanns  Heinkicü, 
Ueinbich  Christian  und  üanns  FamDaicH,  und  vier  Töchter,  Sophlb 
Agnes,  Dobothbe  Eleonoae,  Ghbibtianb  Elisabeth  und  Johahnb 
Mabgabbthe,  geboren  hat  Beim  Tode  des  Vaters,  welcher  den  13.  Juni 
16t)d  eintrat, waren  die  Söhne  noch  unmündig,  die  Wittwe  suchte 
desslinlb  für  sie  den  K).  Mai  1()6*J  um  Indult  nach.»"*-'  Die  jüngste  der 
Töchter,  Johanne  Mauuauetue,  wurde  deu  12.  October  1G67  mit 

Lat.  Gratuiatiouüschrift  vou  Caspar  öibek  aa  GotthblpFb.  vo»  Scuökbkbo 
V.  G.  Mai  17ü7.  , 

»M  DLA.  Act.  Kieinstruppen  Conf.  1575(1376). 

DLA.  Homagialb.  (1*201). 
^  Leichenpr.  von  Daitibl  Luts.  Budiesin  1663.  4« 

X'«  DLA.  Act.  Glaii^^rhnit  /  Lelm  1592 IT.  (1424).  Baattner LelioraeteD Kllx 
Rep.  feud.  K.  iir.  ö.  vol.  I,  1H20  t  Iii.  2t;  f 

"•^  DLA.  Act.  GliUisch  iiitz  Conf.  i:,.;-_>  tl.  ( 

Loiclienprf'digt  V.  M.  .Tofi  Fr.  Vomi\m»    Drt  siilen  Kjül)  foL 

DLA.  Act  Glauschnitz  Lehn  \:m  W.  (M.V)). 
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Otti)  IIaühold  vun  \\  j;j>senha<  h  auf  NeuschOnfels  verlobt  und 
brachte  ihm  lOOu  m.  Ehegeld  zu."» 

Wolf  Heinrich 

der  einzige  Sobn  Hanns  Wolfis  auf  El  ix,  war  nach  Limdnebs  Stamm- 
baume den  20.  Nvbr.  1647  geboren  und  wurde  den  18.  August  1668  mit 
dem  Täterlicben  Gute  Kl  ix  beliehen.  Aus  den  Nachrichten  des  Bautz- 

iRT  Lehnshofes  ^'eht  nicht  hervor,  oh  schon  dunials  dus  Vorwerk  (loni- 
nieruu  mit  Kl  ix  ver]»iin(h'n  war.  Später  liat  Wolf  Hkinkhii  das 
Letztere  mit  besessen  und  beide  Güter  den  8.  October  IGSf)  an  Frau 
Agnes  Dorothea  von  Schönbebo,  geborene  von  Einsiedei^  die  Wittwe 
des  Rittmeisters  Hanns  Woltton  ScHöNBBBa(34d)  auf  Rattwitz,  ver- 
kauft. An  demselben  Tage  kaufte  Wolf  Hbinbioh  von  Frau  Aqnes 
DoBOTHBA  VON  ScHöNBEBG  das  Rittergut  Ratt wi  tz  nahe  bei  Bautzen. 
Dieses  Besitzthum  hatte  der  Gatte  der  Verkäuferin  am  10.  April  1671 
von  den  Ständen  beider  Kreise  der  Ol)erlansitz  gekauft,  vor  l(i48  gehörte 
es  nebst  (iniditz  dem  GiiRsoonF'schen  Geschlechte.  Gegen  ihn  nnd 
die  Wittwe  Frau  Ac^nks  Dorothea  von  Schünbercs,  geborene  von 
Einsiedel,  klagte  lt>94  Hanns  von  Dallwitz  auf  Salza  wegen  eines 
von  denselben  verweigerton  Weges  zu  der  Kirche  nach  Klix.^"  Wolf 
HsiNBiOH  wurde  mitRattwitz  den  28.  März  |,686beliehen.>^*£B  gehörte 
hierzu  das  Dorf  Muschel  witz.  welches  meissnisches  Lehn  war.  Hier- 
von erhielt  Wolf  IIeinhj(  ii  zu  Dresden  den  28.  Februar  1098  die 
Lehn,  verl^iinfte  aber  beide  Güter  den  1.  Mai  d(!>selben  Jahres  wieder  an 
den  Vicepräsidenten  der  Kammer,  IIanms  Caspar  von  Schünbero  (310) 
zu  Limbach,  welcher  diese  Güter,  an  denen  er  den  21.  Juli  l<)t)3  die 
Lehn  erlangt  hatte,  in  Erbe  verwandeln  liess,  um  sie  an  eine  seiner  drei 
Töchter  zu  vererben.  Sie  fielen  demnach  an  die  mittelste  derselben,  Frau 
Marie  Sophie,  die  Gattin  des  Geheimen  Rathes  vonGebsdobff,  welche 
den  9.  Mai  101»8  damit  beliehen  wurde.»** 

Zu  Klix  hatte  das  dicht  dabei  liegende  Rittergut  Salga  gehört, 
welches  wahrscheinlich  Wolf  Ukinkk  ii  nicht  mit  verkauft  hatte,  denn 
auf  dem  Geschlechtstage  am  17.  Decendjer  liilKJ  und  am  7.  December 
16ü2  wird  er  einfach  als  Besitzer  von  Salga  aufgeführt.  Später  erkaufte 


"«  DLA.  Leibgedingeb.  (1591) 

"»  Bautzn  1  Lcbnsarch.  Acten  tlber  Klix  litt  K.  nr.  V.  vol.  I.  S.  3.')  -37. 
*"  DA.  Act.  Ii.  V.  Dallwitz  contra  Frau  Acnks  r)oROTHEA  v.  S.       Loc.  W-20. 
"3  HiintziifT  Lt  liiisun  Ii  AcU-n  iihvv  Kattwii/.  l{.  ur.  Ö.  vol.I  seit  1602.  61 — 66. 
"*  Eiieudas.  b.  ie;{-  14»»   Di..\.  llouiagiaU».  (2 i ; «jj. 

32» 
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er  dasRittergut  8  teinit  z  mit  Kolbitz.  nördlich  von  Königswarthe, 
im  jetzigen  Kreise  Sp rem  borg  (Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O.) 
gelegen.  Der  Voibesitzer  dieses  Gutes  ist  ebenso  wenig  bekannt,  wie 
die  Zeit  des  Verkaufs. 

Wolf  HEnnucH  war  Assessor  boi  den  winkflrliehen  Landtagen 
and  Waisenamtsdeputirter  im  Markgrafthum  Oberlausitz.  Im  Jabre 
1672  vermählte  er  sich  mit  Janf^u  Jokanne  Magdalena  vok  Bomvs- 
DORF  aus  Medingen,  der  ehelich  zweiitn  Tochter  des  chui lürstlichen 
Oberjägermeisters  Lorn  v(in  Ijummsdurf  und  der  Frau  Mahdalkna 
Katiiauine  von  Bommödübf,  geborenen  vonPonickau,  aus  dem  Hause 
Elstra.  In  dieser  Ehe  wurden  ihm  geboren  ein  Sohn,  Ca&l  Heinbiob, 
und  zwei  T6chter,  Maobalena  Kathabihe,  angeblich  an  einen  Herrn 
TOK  LircoA  auf  Cotbus  vermählt,  und  Sophie  Eleohoee,  die  nadi- 
malige  Gattin  des  Landesftltesten  vok  Gladitz  im^aganschen.  Wolf 
HEiNttiCH  Starb  zu  Budissiu  den  17.  Juli  1711  im  ü4.  Jahre.*** 

RMiia  Hetnricli  (39ü), 

der  älteste  Sohn  IIelnuicu  Chkistian's  von  Schönbero  auf  Glausch- 
nitz, war  bei  dem  Tode  seines  Vaters'noch  unmündig.  Seine  Mutter 
suchte  desshalb  am  4.  Juni  1669  für  ihn  und  seine  Brflder  uro  Indult 
beim  Lehnhofe  nach.*^*  Vom  Jahre  1671  bis  1673  wurde  er  auf  der 

Fürstenschule  zu  Meissen  erzogen.  Zu  Michaelis  1673  bezog  er  die 

I^niversitiit  Leipzig.  Später  begab  er  sich  in  Kriegsdienste  und  stand 
als  Fähnrich  im  Heere  des  Herzogs  von  Braunschweig -Wolfenbüttel. 
Dieses  l)erichtete  seine  Mutter  dem  Churfürsteu  den  28.  August  1077, 
als  ihr  Sohn  das  21.  Jahr  erreicht  hatte,  und  bat  nochmals  um  Aufschub 
seiner  Belehnung.  Nach  seiner  Rflckkehr  bat  er  den  8.  December 
1678  um  die  Lehen,"*  welche  ihm  den  Tag  darauf  neben  den  Antbeilen 
seiner  Brüder  ertheiltwurden.'^*  Damals  aber  hatte  man  sich  überzeugt, 
dass  das  väterliche  Gut  Glauschnitz  mit  zu  grossen  Schulden  be- 
schwert war,  um  den  Kindern  eiluilten  werden  zu  können.  Demnach 
wurde  mit  Bewilligunj^^  ulier  lU'theiligten  und  deren  Vormünder,  so  wie 
der  Mitbelehnteu  Glauschnitz  den  12. März  1G7U  au  üauksDietaicu 
Yov  SoHLBiüiTZ  ZU  Zscheitou,  churfürsüichen  Kammerfaerm  und 


Nadirichten  dm  Lamrui'BGhen  StarnnbaameB. 

DLA.  Homagialb.  (2(m) 
>"  DLA.  Act.  GlauschniuLeiio  löd2-'170& (1522). 
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Amtshauptmaun  zu  Hoyerswerda,  für  22,U0U  Meissner  (iülden  ver- 
kauft.'-'^ Hierauf  trat  Hanns  Hmnbich  in  das  cburfttrstliche  Heer  ein. 
Mach  den  Angaben  der  Gesdüechtstagsverhandlungen  war  er  im  Jahre 
1 690Haoptmann  nnd  16920berstwacbtmei»ter,  nach  denen  desLiNDirEB- 
sehen  Stammbaumes  ist  Eassb  Heibbioh  nicht  verehelicht  gewesen. 

HelnrtciH  Chrlstlmn  (391), 

der  zweite  Bnuk  r  Hanns  Heinkk  ii's,  empting  den  HO.  Januar  167Ü, 
nachdem  er  auch  mündig  geworden  war,  die  Leben  zu  seinem  Antheile 
an  Glauschnitz."^  Den  9.  April  1679  war  er  mit  seinem  älteren 
Bruder  auf  dem  Geschlechtstage  zu  V  r  ei  b  e  r  g.  Von  dieser  Zeit  an  wird 
derselbe  nicht  wieder  erw&hnt,  hat  auch  Nachkommen  nicht  hinterlassen. 

Jotonn  Frtedricli  (392), 

•  der  jüngste  Bruder  der  beiden  Vorgenannten,  trat  frühzeitig  in  das 
churfürstliche  Heer  ein.  Auf  dem  Geschlechtstage  vom  17.  December 
1Ö90  wird  er  anwesend  als  Kegimentsquartiermeister  im  Regimente 
Prinz  Fbibdsioh  August  aufgeführt.  Im  Jahre  1709,  als  der  Landes- 
herr eine  Anzahl  seiner  Offidere  von  derlnfonterie  entliess,  war  JoHAmr 
FuBDBtcH  Oberstleutenant  nnd  erhielt  gleichfalls  seinen  Abschied.  Er 
be-schloss,  von  dem  Geheimen  Rathe  Bosk  ilm  tli  Knipfehlungen  unter- 
stützt, in  russische  Dienste  einzutreten  und  ward  /.um  Obersten  eines 
Dragonerregiraents  eniannt.  Von  seinen  fernereu  Schicksalen  ist  Nichts 
bekannt  geworden.  Er  war  mit  Emilie  Dorutheb  von  Biesenbotu  ver- 
mählt und  hinterliess  einen  Sohn,  CHiusTLkN  Fbiedbioh,  und  zwei  Töchter, 
deren  filtere,  Sophib  Eusabbth,  geboren  1692,  im  Jahre  1712  an  den 
Oberstlieutenant  Hanks  Ebnst  von  Wiese  auf  Pölbitz  verheirathet 
worden  sein  soD.  Die  jüngere,  Christine  ,  wurde  mit  einem  Herrn  von 
TAUBENHiaM  auf  Ko Icka u  ehelicli  verl)un(len.  Hieraus  ergiebt  sich, 
dass  die  Familie  Joiulüh  b'udHinucu'ä  nicht  mit  ihm  nach  liussland  aus- 
gewandert ist^^' 

Carl  Heinrlcli  (442), 

der  einzige  Sohn  Wolf  Heiniiioh's  auf  Stein itz  und  Kolbit z,  war 
nach  der  Angabe  des  Lnn>NBB*schen  Stammbaumes  den  30.  October  1682 

>M  DLA.  Aet  Glaaschnitz  Oonf.  1662—1705  (1031).  YonniuMl  des  jOngsten 
"Brnden  Johaiih  FknonioH  war  lein  Ohdm  Wolf  Hbdibicb  voh  SohOrbibo 
soKlix. 

»M  DLA.  Homagialb.  (2171). 
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zu  Klix  geboren.  Er  trat  in  das  Oberlausitzer  Kreisregimeut  ein  und 
erlangte  hier  den  Rang  eines  Hauptthanns  unter  dem  Obersten  von 
Ktaü  auf  Lohssa.  Er  vermählte  sich  den  16.Februar  1712  mit  Jung- 
frau  Dorothea  Elisabeth  von  Rothenburg,  der  Tochter  des  Hof- 
meisters SiEGMüNB  Siegfried  von  Rothenburg  auf  Niessmenaa 
bei  Sorau  in  der  Niederlau^sit/  und  detvscn  erster  Gemablin  V.w  MaG- 
DAi,K\A.  gel)orenen  von  Piihka  au^  IJcrgern.  In  dieser  Khe  \vur<len  zt-lin 
Kinder  geboren,  von  denen  ein  Sohn.  IlKiNiacn  SiEciriuKn  'I'ualgutt, 
seine  BUtern  überlebte.  Die  älteste  Toehter  derselben,  MAtiDAr.KKA 
Henriette  Eleonore,  geboren  den  7.  November  1712,  vermählte  sich 
den  27.  Februar  1 738  mit  ihrem  Vetter  Christian  Friedrich  von  Schön- 
BERG  (443)  aus  dem  Hause  Glauschnitz,  dem  Sohne  des  russischen 
Obersten  Hanns  Fiuedrich  von  ScHÖNBERfi.  Eine  jüngere  Schwester 
derselben,  Cauolink  Duuotiika  Trrii:M>Ki;K'ii,  wurde  tiefsinnig  un<l 
starb,  11>  Jahr  alt,  den  Februar  17. i.").  Ai  custim:  Amalie,  Carl 
HErNuicirs  dritte  Tochter,  geboren  den  13.  AuLju^t  172i>,  verehelichte 
sich  an  Johann  Abraham  von  Dthebn  ans  Milden  au,  Hauptmann 
im  Infanterieregimente  Ghurprinz  Christian.  Eine  Jüngere  Tochter, 
Sophie  Louise  Charlotte,  geboren  den  26.  Mai  1733,  wurde  die  Gattin 
Anton  Adolph*8  von  Radlopp.  Hauptmanns  im  churprinzfichen  Infan- 
terieregimente. Caki.  llKiMiicH  VON  SciiöNBERo  Starb  ZU  Steiuilz 
den  Februar  174  '»,  naclidem  seine  Gattin  im  47.  Jahre  aui  5.  Januar 
173U  aus  dem  Leben  gcbchiedeu  war-^-^ 

Cbrislian  Friedrieb  (443), 

der  einzige  Sohn  des  russischen  Obersten  Johann  Friedrich  aus  der 
Glauschnitzer  Linie,  geboren  im  Jahre  1604,  blieb  nach  dem  Austritte 

seines  Vaters  aus  dem  chursftchsischen  Dienste  in  der  Heimat,  um  sich 
den  Wissensehaften  zu  widmen;  vv  ist  aber  später  in  das  cbuifürstliebc 
Heer  eingetreten,  in  welchem  er  zuletzt  als  Hauptmann  auf'4^efiihri  wurde. 
Er  hatte  sich  den  5.  Februar  17  TJ.  als  er  in  Polen  stand,  mitEvAMABiA 
Petztbislavskt  in  der  katholischen  Stiftskirche  zu  Reusse n  trauen 
lassen.  In  dieser  Ehe  war  ihm  ein  Sohn  geboren  worden.  Seine  Ehefrau 
war  in  Schwersentz  geblieben,  als  er  den  28.  December  1720  nach 
Sachsen  zurückgekehrt  war.  Von  dort  hatte  sie  sich  1 72*i  mit  ihrem  Kinde 
entfernt  und  auf  keinen  der  an  sie  gerichteten  Briefe  ein  Lebenszeiehen  von 
hieb  gegeben.  Da  äie  demnach  von  dem  Obercuuöihtorio  dreimal  ölfentlidi 
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zur  Kückkehr  autgi'toi dcrl  worden  war,  olinc  /u  crsclii'iiieii,  so  ist 
diese  Ehe  wegen  hö.slielier  \'erlassunjj;  getrennt  und  (icni  l'.licnianne, 
als  (km  uuschuliiigeu  Tlieil(\  gestattet  werden,  sieh  anderweit  eliristlieh 
zu  verehelichen,  wie  das  dt:a  Ii).  April  1730  eröffnete  l^rkeiintniss  be- 
stimmte.^^*  Den  27.  Februar  1738  vermählte  er  sich  mit  Jungfrau 
ÜAGDALEyjB  HsNSiETTB  ELEONORE,  der  ältüslen  Tochter  Gabl  Hein* 
EICHAS  VON.  SchOnbebg  (442)  auf  Steinitz,  jvelche  ihm  einen  Sohn, 
Carl  Fbiedrich,  und  zwei  Töchter,  Isabkllk  Hknriktte  Dorothke 
und  Ef-EONoKK  Fkikdkhiki;,  gelioren  hat.  Diese  Kintlei-  waren  noeh  im 
/arten  Alter,  als  ihr  Vater,  welcher  kein  I>esitzfluini  erlangt  liat.  den 
4.  December  1748  zu  D  resd  e  n,  54  Jahr  alt,  starb.  Von  den  Töchtei-u 
erfohren  wir  nichts  Näheres.  Der  Sohn, 

Carl  FriedHch  (474), 

geboren  den  13.  Juli  1739.  wurde  auf  dem  Oadettenhause  zu  Dresden 

erzogen,  gerieth  durch  <lie  Caiiitulation  der  sächsischen  Armee  ])ei 
Pirna  in  jirenssisclie  Oefangensclnift ,  worauf  er  als  Corporal  in  das 
Infanterieregiment  Prinz  Moiutz  von  Anhalt -Dessau  zwangsweise  ein- 
gestellt wurde.  Er  fiel  in  der  Schlacht  bei  CoUin  den  ib.  Juni  1757.*^^ 

Uelnricli  Siegfried  TraiigoU  (47a), 

der  einzige  Sohn  Gabl  Heinbich^s  von  SchOnbbbo  auf  Steinitz  und 
Kolbit z,  war  den  30.  October  1725  geboren.  Kr  trat  in  das  Infan- 
teriereginjent  der  Königin  ein  und  erlangte  hier  dii' Bestallung  als  Leu- 
tenant  Seine  erste  Gemahlin  war  Juiianne  Lolisi:  TjirMMKi,  aus 
Schlesien.  Kr  eliclichte  sie  1754,  sie  starb  aber  schon  den  1.  Mai  175Ö. 
Hierauf  verehelichte  er  sich  wieder  mit  Dobothe^  Elisabeth  von 
Bomssdobf.  Der  Vater  derselben  war  Gottlob  von  Bomssdobf,  Major 
von  der  Leibgarde  auf  M  al  s  c  h  w  i  t  z ,  ihre  Mutter  Dobothee  Elisabeth, 
geborene  von  Nostitz  aus  Malschwitz.  Nachdem  auch  diese  zweite* 
(iattin  den  ().  August  17tj7  gestorben  war,  verheirathetc  sich  ihr  \\  itt- 
wer  den  24. Septemiter  1771  mit  Cakolink  ALnEKTiNK  von  Bomssdohf, 
der  Tochter  (U\\tiiek  Sii;(i.MrxD'ö  von  Bomssdobf  auf  Weissagk  bei 
Forste,  Linderoda  und  Straussdorf  änd  der  Frau  Anna  Elisa- 
SETH,  geborenen  von  Raoke  aus  Linderode.  Nur  aus  dieser  Ehe 
wurden  ihm  Kinder  geboren.  Der  einzige  Sohn,  Heinbich  Wilhelm 


"*  DA.  Cousisiorialroi..  d.-  ao.  17l>H  -17.?:?  S  i:>:)  Loc.  U3öi>. 
>^  Nachrichten  deü  J.<iNDNE&'ächeu  ätuuiiubuumeü. 
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Gottlob,  starb  weuig  Monate  nadi  seiner  Geburt  Drei  Tdchter,  Wil- 

HKLMiNB  AüotrsTE  Emsabeth,  geborcD  den  20.  October  1775,  Hen* 
RiETTE  Caroline,  geboren  den  V).  November  ITTti,  und  .Ji  i.iane 
Eleonore  Amalie,  geboren  den  2.  August  1778,  blieben  am  Leben. 
lhreDnllingss(  hwesteru,  geboren  den  U.December  ilÜO,  starben  bald 
nach  ihrer  Geburt.  % 

Da  der  Vater  dieser  Kinder  keine  Aussicht  auf  einen  mannlichea 
Nachkommen  mehr  hatte  und  das  letzte  Glied  des  Reichenaaer  Stammes 
war,  so  beschloss  er,  zu  Gunsten  seiner  Töchter  von  dem  der  Lausitzer 
Rittersi  hiift  verbebenen  Rechte  des  Vorritts  Gebrauch  zu  machen.  Der 
König  FtuiUiNAND  1.  hatte  lickaiintlich  (U'ui  Oherlausitzer  Adel  am 
21.  Februar  1544  das  Keclit  ertheilt,  seine  Manulehngüter  verkaufen  zu 
dürfen,  wenn  der  Besitzer  derselben,  welcher  weder  mannliche  Erben 
noch  Mitbelehnte  habe,  in  völliger  Rflstung  ohne  Beihülfe  ein  hengst- 
mässiges  Pferd  zu  besteigen  vermöge.  Dieser  Vorritt  musste  vor  dem 
Landvoigte  und  in  Gegenwart  landesherrlicher  Abgeordneter  (Judicirer) 
auf  dem  Hofe  der  Ortenbun?  zu  Bautzen  geschehen.  Schon  14  Tage 
vordem  Kitte  musste  Vkvd  und  Küstung  dem  Oberamte  zur  Prüfung 
tiberlassen  werden,  damit  man  sich  Ulterzeuge,  ob  Beides  dem  Brauche 
des  !♦'».  Jahrhunderts  gemäss  sei.  Dir  Rüstung  musste  schussfest  sein, 
desshalb  prüfte  man  das  Brust-  und  Rückenstück,  indem  man  einen 
Pistolenschuss  darauf  abfeuerte.  Sie  musste  über  den  ganzen  Leib 
gehen,  mit  Halskragen  versehen  sein,  die  Arme,  Schenkel,  Beine,  Fftsse 
und  Hände  decken.  Dazu  gehörte  der  Helm  und  ein  langes  gepanzertes 
Schwert.  Die  Rüstung  wurde  gewogen  und  das  Pferd  gemessen.  Als 
Muster  bei  dieser  Pnifuii;.'  galten  die  alten  Rüstungen  derer,  die  den 
Vorritt  früher  gethaii  hatten,  welche  im  Laiidhause  zu  Bautzen  auf- 
bewahrt wurden.  Der  Ritter  erwartete  am  Tage  des  Vorritts  auf  dem 
Landhause  den  Befehl  des  Landvoigts  zum  Aufsitzen,  welchen  ihm  ein 
Trompeter  zu  überbringen  hatte.  Er  ritt  bis  zur  Schlossbrflcke  durch 
ein  Spalier  von  Stadtsoldaten,  die  Schlossbrücke  und  das  Thor  wurden 
v(m  landeshauptmannschaftlichen  Unterthanen  besetzt,  die  Zugbrücke 
mit  den  landvoigtlichen  l'nterthanen  der  Seid  au,  welche  auch  den 
Schlossplatz  umschlossen.  Hier  öttnete  sich  der  Kreis,  sobald  der  Ivitter 
ankam,  er  wurde  von  vier  Trompetern,  welche  einen  Marsch  bUeseu, 
mit  offenem  Helme  eingeführt,  hielt  vor  dem  Landvoigte,  welchen  er  mit 
dem  Schwerte  begrttsste,  stieg  dann  auf  ein  gegebenes  Signal  vom 
Pferde,  schwang  sich  nach  dner  kleinen  Pause  ohne  Zwang  wieder  auf 
das  Boss,  scfaloss  den  Helm,  ritt  dreimal  um  den  Kreis,  wobei  er  das 
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Visir  ööuete,  zog  das  bchwert  und  steckte  es.wieder  in  dietScbcide,  wo- 
rauf er  schweigead  nach  nuchnialigem  Grusse  wieder  nach  dem  Land- 
hause zurfidnritt,  um  ein  Decret  Uber  das  durch  den  Vorritt  erlangte 
Recht  zu  empfongen.  Kun  durfte  er  seinljehugut  nach  seinem  GeMen 
verkaufen,  aber  nicht  testamentlich  dartlber  yerfDgen,  auch  wurde  das 
Lehn  durch  den  Vorritt  nicht  in  Erbe  verwandelt.  Durch  den  Vorritt 
wurde  also  nur  der  Anfall  des  Lehns  an  den  Oberlehnsherrn  nacli  Er- 
löschen des  Lehnsstaniines  in  so  weit  veriiindert,  als  das  \'erkautsrecht 
von  dem  Belelmteu  erworben  wurde. Den  3  April  ITÖU  hat  Hein- 
bich Siegfried  Teaügott  yon  Schönbebg  den  sechsten  und  zugleich 
letzten  Vorritt  mit  grossem  Beifisdl  gehalten.^<^  Vor  ihm  hat  1545 
NicoLAüs  Yov  Metz&ad  ZU  För stehen,  Asmüs  von  Gebsdoi^f  den 
5.  Febr.  1626,  Johann  Ghbistian  ton  Wabnsdobf  auf  Ober  tauben- 
heim  und  Tauchnitz  den  11.  November  1017,  Max  von  Schellen- 
DOBF,  Standesherr  auf  Königsbrück,  den  7.  Marz  1671,  der  (iraf 
VON  HoYMB  aufDro^ssig  den  25.  November  1771  den  gleichen  lütt 
gethan. 

Heimbich  Sibofbobd  Tbavoott  von  Schönbebg  und  seine  Gattin 
willigten  in  die  Verehelichung  ihrer  zweiten  Tochter,  Hbnbibttb  Cabo- 
UKB,  mit  Gabl  8ibomun]>  Alezandeb  von  Schkopp,  Premierleutenant 

in  dem  GEBSDOBF'schen  Rcgimente  Chevaux  Ingers,  am  11.  Mai  1797, 
und  am  24.  Mai  1800  gab  der  Vater  allein  die  Erlaubniss  zur  Verhei- 
rat Illing'  seiner  ältesten  Tochter,  Wiliiel>une  Auguste,  mit  Cakl  - 
i'iuEDUiCH  LüD wiö  VON  ^Scii MIEDEN ,  Souslcuteuant  iui  Infanterieregi- 
mente NiESEMEüsCHEL.»*«  Damals  wohnte  der  Vater  dieser  Töchter 
noch  in  Steinitz.  Von  der  Zeit  seines  Ablebens  und  dem  Schicksale 
seiner  TOchter  ist  Näheres  nicht  bekannt  geworden.  Mit  ihm  ist  der 
Mannsstamm  des  Beichenauer  Hauptzweiges  erloschen. 


Scui^ANNs  Lex.  V.  Sachsea  YU«  S.  biS^  S,  Kaüpzot:  Ehrentempei  S.  Idä. 
Ubrimo:  vom  Vorritt  17. 

1*^  LiNDNBB'scher  Stammbaum  des  Geschlechts. 
«•  DA.  IlL  Abth.  Genealogica  s.  v.  Schön berg. 
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Der  mächtige  UniBchwuiig,  welcher  bei  dem  Uebergange  aus  dem 

Mittelalter  in  eine  neue  Zeit  auf  allen  Lebensgebieten  sich  kundgab, 
hatte  eine  tiet'LjicifVMnle  HtMieutuiiij:  für  die  \'('i!ialtiiissr  dt-r  ritterschaft- 
liehcn  (jiisclik'clitt  r  im  deutbclu'n  Ueiche.  .Sie  halten  sich  vorzugsweise 
durch  deu  Kiiügsdieuät  eiue  ehidivolle  Stellung  uud  reicheu  Gruud- 
besitz  erworben,  aber  die  Uniwandlung  der  Heeresverfassung  entsprach 
nicht  ihrer  Neigung,  und  die  Forsten  yennochten  nicht  mehr,  die  treoen 
Dienste  ihrer  Mannen  mit  ansehnlichen  Lehngütem  zu  belohnen.  Somit 
war  es  schwerer  für  die  Ritterschaft  geworden ,  ihren  Grundbesitz  zu 
vernu'hren:  aber  autli  die  Krhaltuiig  desselben  fand  neue  liindemisse, 
denn  wurdi'  zersplittert  durch  die  Vertheilung  an  die  sich  nielucnde 
Nachkommenschaft,  welclie  niclit  so  leicht,  wie  vormals,  neue  Lehen  ver- 
dienen konnte.  Andre  bchwierigkeiten,  welche  mittelbar  aus  der  neuen 
Lage  der  Dinge  erwuchsen,  wurden  anfänglich  weniger  gefohlt  und  hingen' 
nothwendig  mit  der  naturgemässen  Entwickelung  des  Ganzen  zusammen. 
Die  Erweiterung  der  fürstlichen  Gewalt  und  die  geordnete  Verwaltung 
der  Landschaft  belastete  die  einzelnen  Stellungen,  uud  der  Aufschwung 
des  Handels  wie  der  (bewerbe  in  den  Städten  begründete  eine  neue 
Macht  des  Keiehtliums,  welche  den  massig  auagebcuteteu  üruudbesitz 
vieler  Kitterhöfe  in  den  bchatteu  stellte. 

Durch  diese  Umwandelung  wurde  ein  grosser  Theil  der  Edelleute 
gegen  die  neue  Ordnung  der  Dinge  verbittert,  und  besonders  die  Reichs^ 
ritterschaft  fühlte  sich  so  tief  verletzt,  dass  sie  am  liebsten  mit  dem 
Schwerte  die  alte  gute  Zeit  zurückerobert  hätte.  Unter  der  Ritterschaft 
des  Meissnerlandes,  welche  seit  den  ältesten  Zeiten  in  strengerer  Ab- 
hängigkeit von  dem  Lehnsherrn  gestanden,  sich  aber  auch  inniger  an 
Ilm  aiigcächioäöüu  halle  als  audci  wärtö,  war  eine  ähnliche  Verstimmung 
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weniger  bemerkbar.  Im  Lande  selbst  herrschte  Ruhe,  zu  den  Feldzflgen 
des  Herzogs  Ai^bbecht  'in  den  Niederlanden  war  die  Ritterschaft  nicht 

aufgeboten  worden,  weil  sie  nicht  verpflichtet  war,  im  Auslande  zu 
dienen;  er>t  als  Frieslund  dem  Herzoge  zugefallen  war,  forderte  nv  seine 
Mannen  zum  Zuzüge  anf.  Später,  unter  dem  Herzoge  (iiioiu; ,  wurde 
der  Friede  selten  gestört,  der  Adel;  welelien»  die  neuere  Kriegführung 
weniger  zusagte,  hielt  sich  daheim,  nur  die  kämpf  begierige  Jugend  zog  in 
das  Ausland,  um  sich  in  fremden  Kriegshändeln  Ruhm  und  Gut  zu  erwer- 
ben. So  kämpfte  Hanns  (98)  und  Dietrich  (100)  aus  dem  Hause  Roth- 
schönbergim  preussischen  Ordenslande ,  Wolp  (121)ausSchönau, 
IIkinrich  (134)  und  Christoph  (1*^5)  aus  dem  Keiehenaner  Stamme 
unter  den  Fahnen  des  Churfürsten  Juhann  FniKDuicuV,  während  ihre 
übrigen  Geschlechisgenossen  als  Ilathe  des  Herzogs  (inoiux  verdienstlich 
wirkten,  oder  ihre  Lehngütcr  sorgsam  bewirtlischafteten.  Ein  gesunder 
Sinn  erkennt  aber  in  diesen  Wechseln  die  von  hdherer  Hand  gestellte  Auf- 
gabe, sich  mit  frischer  Thatkraft  in  den  Dienst  der  neuen  Zeit  zu  begeben 
und  treu  den  alten  bewährten  Grundsätzen  der  edeln  Ahnen,  welche  unter 
schwierigen  Verhältnissen  sich  emporkämpften,  das  theure  Erbe  zu 
wahren.  Der  reiche  (Truiulhcsitz  des  S(  iiüNJuair.'sclien  Oeselilechts  for- 
derte dessen  GenosstHi  auf,  ihn  sorgsam  zu  benutzen,  erNvarntc  sie,  das 
alte  theure  Erbe  zu  veräussern  oder  ohne  Noth  zu  zerstückeln,  und  erin- 
nerte sie,  wie  ihre  Väter  durch  die  Grundsätze  der  Thätigkeit,  Umsicht  und 
Massigkeit  Grosses  errungen  hatten.  Wenn  die  bedeutenden  Geldzinsen 
der  Rittergüter  durch  das  Sinken  des  SUberwerthes  schon  am  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  einen  Ausfall  brachten,  so  wurde  derselbe  doch  durch 
die  Dienste  und  Getreideal)gal)eii  dur  Hintersassen,  sowie  durch  den 
besseren  Ertrag  der  sorgsamer  hewirthschafiL'tt'U  (Jiiter.  reichlieh  auf- 
gewogen, denn  der  Werth  das  wohl  benutzten  Grundeigeiithums  steigt 
gleichmässig  mit  dem  Aufschwünge  des  Handels  und  der  Gewerbe. 
Wohl  gestattete  es  den  Edelleuten  weder  die  eigene  Neigung,  noch  das 
Reichsgesetz  sich  an  der  bürgerlichen  Nahrung  zu  betheiligen,^  es  ist 
aber  bereits  erwähnt  worden,  dass  das  ScHöNBEBo^sche  Geschlecht  seit 
der  ältesten  Zeit  nicht  nur  auf  seinen  Gütern  zu  Stolberg  und  Pur- 
schenstein  Bergliaii  tri<'b.  sondern  auch  in  andern  (irul)en  Hergtheile 
besass.  Ausserck'm  halte  der  Oberhauptniann  Woli'  (l-t>)  eine  Papier- 
mühle zu  Kuauthaiu  augelegt,  weiche  der  Chuiliirät  Auguöi  den 


1  WAhTtwM:  Deutsche  Rechtsgescb.  n.  §  463.  Robchsb:  Zwei  Bftchss.  Stuts- 
wirthe  im  Archiv  für  säekn.  Oesch.  I,  S.  374. 
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2ö. August  \-u')  mit  bosondern  Rechten  begnadigte.'  Wenn  das  Scüün- 
KKKCi'sclie  Gebchleclit  auch  die  l)ürgerlicheii  Gewerbe  nicht  selbst  betrieb, 
so  begünstigte  es  doch  dieselben  bei  seinen  Unterthaoen.  Frau  Brigitta 
vonScbönbebo  liess den  Meister  Rogkahd  zu  Antwerpen  dieFftrber^ 
erlernen,  um  den  Gewerbfleiss  in  Frankenberg  zu  heben*  und  Hijnre 
VON  ScHÖNBEBG  (öo)  hatte  jedenfalls  Anlagen  zur  Förderung  des  Tuch- 
machergewerbes  in  Ha}  ni eben  gemacht,  da  er  von  dem  Betriebe 
desselben  ansehnliche  Einnalinien  bezog.* 

Der  Bew  irthschaftung  ihrer  eigenen  Güter  hatte  sich  das  Geschlecht 
von  äcHüNLEitu  stets  mit  besonderem  Eifer  zugewendet,  wenn  auch, 
wie  es  natürlich  ist,  hierüber  genauere  Angaben  fehlen.  Antonius  yok 
SoHöNBEBa  (99)  tauschte  von  dem  Pfarrer  zu  Schdnberg  im  Jahre 
1519  54  Scheffel  Land  gegen  60  Scheffel  ein,  um  sänen  Besitzstand 
abzurunden,  und  erleichterte  durch  diese  Zusammenlegung  jedenfoUs 
die  Rewirthschaftun^  seines  Gutes.*  Spater  hat  der  Churfürst  August, 
der  hi'dcutendste  Staatswirth  seiner  Zeit,  durch  musterhafte  Bewirth- 
schaftung  der  Jiauiinergüter  und  Forsten,  sowie  durch  heilsame  Ver- 
ordnungen dem  ganzen  Lande  eine  lebendige  Anregung  und  ein  vortreff- 
liches Beispiel  gegeben,  welches  von  unserm  Geschlechte  treulich 
b^erzigt  worden  ist  Ganz  besonders  erfahren  wir,  dassdie  Pursche  li- 
ste ine  r  Herrschaft  in  jener  Zeit  sich  um  den  Anbau  des  hdheren  Gre- 
birges  sehr  verdient  gemacht  hat.  Das  Dorf  Holzhau  wurde  hier  auf 
einer  Rodung  gegründet,  nielirere  neue  \'ur\verke  und  Dörfer  augelegt, 
und  Obstbäume  in  den  Thalern  angeptianzt,  wie  oben  ausführlieh  lie- 
richtet  wurde.  Am  Schlüsse  unsers  Zeitraums  wurden,  wie  bereits 
erwähnt  ist,  zahlreiche  Ortschaften  hier  gegründet,  in  welchen  böhmische 
Auswanderer  sich  niederliessen  und  auf  das  rauhe  Gebirgsland  neae 
Gewerbszweige  verpflanzten.  Auch  auf  den  meisten  übrigen  Ritter- 
gütern des  Geschlechts  blühte  die  Landwnrthschaft,  vorzüglich  scheint 
Reinsberg  und  Zschochau  von  jeher  sehr  gut  verwaltet  worden 
zu  sein. 

Wenn  der  Wohlstand  eines  Geschlechts  durch  eine  geordnete  Be- 
wirthschaftung  seiner  Güter  befestigt  werden  konnte,  so  war  der  gute 
Haushalt  doch  nicht  das  einzige  Mittel,  den  alten  Grundbesitz  zu  sichern. 


•  TW.  lA.  S.  575. 

'  Ebendas.  S.  579. 

*  Ebendas.  S.  :m. 

«  m  LB.  ä.  HO. 
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So  lange  die  Ueberschüsse  aus  dem  Ertrage  der  Güter  oder  demDieast- 
einkommeii  angcsamnielt  und  dafür  nicht  neue  Lehngttter  erworben 
worden,  gehörte  das  hieraus  erwachsende  Vermögen  zu  dem  Erbe,  ohne 
einen  wesentlichen  Stutzpunkt  für  das  Mannlehngut  des  Hauses  zu  bilden, 
weil  es  gleichmässig  unter  die  männlichen  und  weiblichen  Erben  ver- 
theilt werden  rausste.  Seit  dem  Anfange  des  UL  Jahrhunderts  erkannten 
viele  Gcsclilediter  des  Mei-  sner  Landes  die  Nothwendi^jkcMt,  einen  Theil 
des  angesammelten  l);uiien  X'eimügens  von  dem  Krbgute  zu  sondern 
und  den  Lebnsfolgern  ausschliesslich  zu  sichern.  Der  Herzog  G£uaa 
als  Lehnherr  war  bereit,  diese  Geldleheu  zu  bestätigen.  Der  Amtqiann, 
zu  Meissen,  Wolf  TON  Sohömbbbo(94)  aus  dem  Hause  Sachsenb  u  rg, 
war  der  erste  seines  Geschlechts,  welcher  ein  solches  Geldlehen  stiftete. 
Er  hatte  von  dem  Herzoge  Gbobg  450  rhfl.  Zins  wiederkänflich  fOr 
9<)00  rhfl.  Hanptgut  erkauft,  welche  er  von  „seynen  diensten  erobert", 
und  den  Herzog  angerufen,  dass  er  solche  Kaufsunime  zu  Lehenskraft 
wollte  kommen  lassen,  worauf  dieser  den  2ü.  Mai  1533  an  Wolf  von 
ScHöNBEEG  und  desscH  Lehnserben  diese  Summe  „als  vollatendig  mann- 
lehngut**  verlieh.^  Ein  späteres  Dariehn  des  Amtmanns  WoiiF  von 3000  fl. 
an  den  Herzog  und  5000  fl.,  welche  der  Erstere  aus  der  brflderlichen 
Thdlung  auf  Sachsenburg  stehen  hatte,  verwandelte  der  Herzog  den 
19.  Juni  lft35  und  ein  neues  Darlehen  von  1000  fl.  den  14.  November 
1535  in  .Mannlehii^^ut,  so  dass  das  gesaniinte  Gcldlelu'ü  \\  di.f's  von 
ScHÖNBEHfi  lS,(Mi()ri.  ausmachte.*  iJeraitigeCjeldleheu  sind  nach  dieser 
Zeit  von  vielen  Geschlechtsgenossen  freiwillig  dem  Landesherrn  zur  Be- 
stätigung vorgelegt  worden  und  diese  Kinrichtung  hat  sich  bewährt. 
Daneben  kam  es  vor,  dass  Mitbelehnte  ein  Lehngut  veräusserten,  aber 
dabei  verpflichtet  waren,  die  Kau&umme  in  Lehngut  verwandeln  zu 
lassen  und  sicher  zu  stellen.  Das  erste  Beispiel  dieser  Art  kommt  bei 
dem  ScHÖNBBBo'schen  Geschlechte  den  3.  April  Lö3U  vor,  wo  der  Herzog 
GKojid.  welcher  die  (iüter  Ueichenbcrg,  Wansdorf,  Boxdorf  &c. 
von  seinem  Rathe  Hanns  vux  bcHüNBEKü(*J.S)  gegen  eine  Jahresrente  von 
300  tl.  angenommen  hatte,  bestimmte,  dass  das  Ablösungskapital  dieser 
Rente  Mannlehugut  sein  solle.^  Im  Uebrigen  haben  die  Mitbeiehnten 
nur  dann  in  den  Verkauf  dnes  Lehnguts  gewilligt,  wenn  die  Kauf- 


•  DLA.  Acta  von  Sehönberg  vol.  1, 1501—1610  (85). 
^  Ebendas.  L  tut.  86 — 37  nnd  45  der  Abschriftca  im  Oescblechtsarch. 
"  DLA  Acta  von  Schöll  her  g  vol.  1,  1501—1610  (nr.  39)  der  Atodihft  im 
GeschleditMurchive. 
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summe  ganz  oder  theilweise  in  ein  Geldlehen  verwandelt  wor- 
den ist. 

Diese  niciiscliliclioii  Sicljcruiigsinitrel  ciwciseu  sich  nur  dann  als 
wirksam,  wenn  in  einem  Geschlechte  dii;  lebendige  Anhänglichkeit  an 
den  Stamm  und  die  treue  Fürsorge  für  die  Ehre  desselben  sich  erhalten 
hat  Die  Geschichte  unsers  Geschlechts  enthält  in  diesem  Zeiträume 
des  Ueberganges  in  neue  Verhältnisse  zahlreiche  Beispiele  von  der 
treuesten  Hingabe  der  Einzelnen  an  das  Wohl  des  Ganzen,  und  weist 
3!UgIeich  schlagend  nach,  wie  heilsam  der  Erfolg  dieses  Strebens  war. 
De!"  alte  WahlNprucli  des  Haust  das  Krhe  der  Ahnen  zu  bewahren, 
klingt  durch  alle  Zeiten  hindurch,  wie  eine  höhere  \Veissagung  an  das 
Gesclüecht.  und  wo  er  aufgegeben  worden  ist,  folgte  der  Verfall  des 
Zweiges  auf  demFusse  nach.  Neben  der  edelsten  UneigennUtzigkeit  hat 
auch  die  Selbstsucht  einzelne  Geschlecbtsgenossen  beherrscht;  aber 
nicht  allein  durch  menschliche  Schuld,  sondern  auch  durch  schwere 
Heimsuchung  ist  das  SoHöNBERo'sche  Haus  erschüttert  worden. 

Die  Landesfürsten  haben  den  Lehnsbestand  ihrer  treuen  \'asallen 
nacli  Kräften  zu  sichern  gestrebt.  Wenn  si(  die  besuche  um  Verwaml- 
lung  der  Lehengüter  in  Erbe,  wie  z.  H.  bei  Wendischbora,  verweiger- 
ten, so  haben  sie  dieselbe  nur  in  dem  äussersten  Notbfalle,  wo  dieliChus- 
vetterndasIiittergutBlankenhain  nicht  übernehmen  wollten,  gestattet. 
Mannlehngüter,  wie  Sachsenburg  und  Miederreinsberg,  wurden 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  an  Frauen  vergabt,  ^enn  diese  einen 
Lehnsträger  bestellten,  doch  sind  dieselben  durch  Rückkauf  meist 

wieder  an  die  rechten  Lehnserben  gelangt. 

Manche  Leliiigüter  sind  auch  dadurch  geschwächt  worden  oder 
verloren  gegangen,  dass  ihre  Inhal)er  übel  Haus  hielten  oder  durch  un- 
stetes Wesen  verleitet  wurden,  ihr  Besitzthum  zu  vertauschen.  Wenn 
im  Hause  Stolberg  und  in  einzelnen  Zweigen  des  Hauses  Sachsen* 
bürg  derartige  Verurrungen  vorgekommen  sind,  so  blieb  doch  im  All- 
gemeinen dem  SoHöNBEBO^schen  Geschlechte  der  Ruhm,  dass  es  den 
grössten  Theil  seiner  Stanimgüter  zu  erhalten  gewusst  hat.  Den  be- 
deuliMidsten  ^'erlust  hat  der  Lehnsbestand  des  Geschlechts  dadurch 
erlitten,  dass  einzelne  Genossen  dessellien  ihr  ganzes  Vermögen  an  Erb- 
gütern und  bedi  ntenden  Baarschaften  dem  Stamme  entzogen  und  ihren 
weiblichen  Nachkommen  überliessen.  Hanns  Dietbich  aus  dem  Hause 
ScHüNBEiu»  (188)  hat  durch  dieses  en^erzige  Ver&hren  seinem  Hause 
ein  sehr  ansehnliches  Vermögen  entzogen,  eben  so  Friedbich  von 
SoHöNBERO  aus  dem  Hausö  S  t  o  1  b  e  r g  (73).  Äiich  Frau  Lückbtia,  die 
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Wittut*  dt's  Lühenz  von  S(  ii(>Nni;K(i  ( 195)  auf  Heinsberg,  und  Krau 
Kahel,  die  Witt  w  e  Georus  von  Schön berg  auf  Limbach,  Jiabeu 
das  Lehngut  des  Geschlechts  wesentlich  beeinträchtigt,  während  die 
Oberiiauptleute  Lokbnz  ton  Schönbebo  (140)  aaf  Oberrcinsberg, 
GABPABRuDOLPH(191)auf  Wilsdruf  and  Maxen  und FrEiKBicH(20()) 
auf  B>au enstein,  denen  leibliche  liehnserbcn  versagt  waren,  mit  der 
treuesteil  Hiiigel)uiig  auf  die  Sicherung  und  Veruiehnuig  des  Leliusguteü 
bedacht  gewesen  sind. 

Während  der  Nebenzweig  Seliöna  u  -  Niint  cuil  es iiielit  versäumte, 
sich  die  gesammte  Hand  an  den  väterlichen  Lehiigütern  in  der  Heimat 
ZVL  sichern,  so  ist  doch  kein  einziges  Zeugniss  dafür  vorhanden,  dass  das 
nficbstverwandte  Haus  Schönaa-Pulsnitz  Schritte  gethan  habe,  um 
sich  die  Erbfolge  in  die  reichen  GOtcr  seiner  französischen  Verwandschaft 
bekennen  zu  lassen.  Obdiess  nachdem  französischen  Rechte  zulässig  war, 
können  wir  freilich  nicht  entscheiden.  Der  KcldmarMiiall  Casi-ah  von 
Schön HKKd  (1  *'>'>  »,  weither  sclion  nach  seiiu  s  Vaters  'J  odc  seineu  Antiieii 
am  Lehen  seinem  Bruder  Hanns  Wolf  (  Hl."))  kauf^weise  abgetreten 
hatte»"  uuterhess  nicht,  sich,  so  oft  es  nöthig  schien,  die  gesammte  Hand 
an  dessen  Gütern  erneuern  zu  lassen.*^  Als  er,  „der  königlichen  Würde 
zu  Frankreich  geheimbter  Kammer-  und  Reichsratb  auch  über  das 
deutsche  Kriegsvolk  bestallter  Feldmarschalch'*,  bereits  N autheu il 
besass,  bevollmächtigte  er  den  M.  Johann  Zie(jij;r.  welcher  den  i'ö.  Sep- 
tember lr»i7  für  ihn  die  gesainmif  Hand  mit  si  incni  liruder  und  seinen 
Vettern  empfing.'*  Auch  seine  Süliiu'  IIkinkk  h  i  -.j-j  und  Hanniual 
(,233>  wurden  mit  den  Gütern  ihrer  Pulsnitzer  Venvandten  den  Jan. 
1602  bdehnt.  Heikbioh  allein  empfing  den  7.  Decembcr  1004  noch  die 
gesammte  Hand  an  den  Gütern  seines  verstorbenen  Oheims  Hanks 
Wolf  (165)  auf  Pulsnitz,i^  nach  dieser  Zeit  aber  sind  keine  Gesuche 
der  französischen  Verwandten  um  die  Mitbelehnschaft  bei  dem  Dresdner 
Lehnshofe  eingegangen. 

£s  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  seit  dem  Anfange  des  i^.  Jahr- 


«»  DLA.  ll..inatriall).  v.  IS  Octhr.  V^Ü^  (.^73). 

DLA.  Acta  Oberscln»ua  Cuut.  15(JÖ— 1714.  d.  24  Marz  156«  (131). 

DLA.  Homagialb.  (Ü3Ö).  Aach  Kbon  den  26.  Aug.  158C  hatte  er  dte  gesammte 
Baad  an  Limbach  erlangt.  DLA.  Lebnb.  GQ.  Bl.  264.  toI.  II  (201),  den  80.  Januar 
1587  auf  Ohorn.  DLA.  Lebnb.  UH.  S  197  (216),  den  3.  April  1592  ebenfalls.  Lehub. 
JJ.  8.  G81.  vol  II  (2:'>:?f ) 

I)I,A  Art.  V  Schönliprg  vol.  1,  1501  -  KUÜ  (310).  Act.  Pulsnitz  Lehn 
vol.  I,  1604-  17;iO  {3:i:i).  ilomagialli.  (736  n.  7bn). 
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huiuU'rts  die  LL'husgi'imMnscliaft  zwischen  der  älteren  und  jüngerLii 
Hauptlinie  des  Schön HKucrsclien  (leschlechts  sich  aufgelöst  hatte  und 
(lass  erst  auf  dem  I.andtage  zu  ChenmiU  den  14.  November  1539  die 
gesatnmte  Ritterschaft  des  Herzogthums  darauf  antrug,  dass  alle  Ge- 
schlechtsgeHosBen,  welche  Eines  Stammes,  Schildes  oder  Helmes  seien, 
die  GesammtbelehnuDg  empfangen  sollten.  Nachdem  der  Heraog  Hbdt- 
BicH  and  sein  Sohn  Mobitz  dieGesammtbelehnunganf  alle  Geschlechts- 
genossen ausgedehnt  hatte,  kam  unter  dem  Churfürsten  August  diese 
Art  der  Bolehnung  wieder  ausser  (iebrauch  und  später  kommen  nur 
vereinzelte  lleispiele  der  Lehnsgenieinschaft  zwischen  Zweigen  der  älte- 
ren und  jüngeren  Linie  vor.  Selbst  die  beiden  jüngeren  Liaien  haben 
es  zuzeiten  vers&umt,  die  Lehen  an  den  beiderseitigen  Gütern  zn  suchen. 
Erst  in  der  Zeit  der  höchsten  Noth  haben  die  beiden  Zweige  des  jünge- 
ren Stammes  den  alten  Lebnsverband  wieder  zu  erneuern  gesucht;  aber 
es  war  ihnen  nicht  beschieden,  den  Anfall  eines  einzigen  Gutes  ihrer 
nächsten  oder  ferneren  Lehnsverwandten  zu  erlangen.  In  engerer 
Leluisgemeinschaft  standen  die  einzelnen  Zweige  des  älteren  Stammes; 
aber  im  Anfange  des  U).  Jahrhunderts  machte  auch  das  Haus  Pur- 
scheu stein  den  Versuch,  den  Lehnsverband  mit  den  übrigen  Ge- 
sclüechtsgenossen  aufzulösen.  Der  Herzog  Gbobo  verfttgte  n&mlich 
auf  einen  Antrag  der  Betheiligten  am  i).  Februar  1506,  sie  soUten  steh 
unter  einander  Über  diese  Irrung  selbst  vertragen,  sonst  wfirde  er  einem 
jeden  Theile  zu  seinen  Hechten  yerhelfen.  Er  sagt: 

„Nachdem  sich  zwuschenn  viiiisern  Ivetten  vnd  lieben  getrawenn 
Caspar  von  ScHONBKU(i  zum  Burssennsteynn  an  einem  vnd  Em 
IL^'^8£NN  VON  Schonbi<:eg,  lütter  zu  Keigensperg,  vnd  den  von n 
ScHONNBEBO  ZU  Schonberg  annderm  teyll  Irrung  vnd  gebrechen  hal- 
ten, der  gesampten  Lehenn  halbenn,  bsunder  das  obgemelter  Cabpak 
rows  SoHONNBEBO  will  freystchenn  mit  seiner  Lehen  gutter  zn  gebaren, 
dieselbigenn  zn  uerpfenden,  vorkauffenn,  vorgebenn,  adder  auch  an  sa» 
nem  letzten  In  testaments  wysse  zu  scbafienn,  zu  thun  vnd  zu  lassen 
noch  seinem  gefallenn,  von  «jedachtenn  seynen  Vettern,  vnuorhindert, 
Weichs  aber  dieselbige  seine  ^'eIl('ln  beswert  vnd  nicht  willigenn,  adder 
nachlassen  wollenn,  sunder  gebethcnn,  sye  semptlich  zu  belehneiiu,  Nach 
Inhalt  Irer  aldenn  Lehenn  Brieffe,  vnd  wie  vor  allters  hericommen, 
Weichs  gnanntt  Gaspab  tonn  Schonbbbo  nicht  hat  willigenn  das  wir 
gein  (gegen)  allen  obgnanntten  diesen  vnnsemabescbietgebenn  habenn, 
das  wir  vnns  vorsehen  wollenn,  das  sie  vnder  sich  selbst  dieser  Irrung 
vortrageuu  vnd  voreyuigeu  werden.   Ap  es.  aber  nicht  geschehe,  so  . 
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habenn  wir  vuds  bewilligcth  vnBd  wolleuu  Itzlichein  tcyll  zu  seinem 
Bediten  die  gesampten  Lehenn  reichen  vnd  bekennen/' Hierbei 
haben  sieh  böde  TheUe  bemhigt 

Die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Zwdge  in  den  Gesammtlehn- 
hriefen,  ^e  sie  nnter  dem  Herzog  Hbikbich  festgestellt  wurden,  feind 
in  folgender  Ordnung  statt:  Die  erste  Stelle  iialiin  das  Haus  Sachsen- 
burg mit  den  Zweigen  Sacliseuburg,  Neusorge,  Limbach  und 
Schönau  ein,  in  der  zweiten  folgte  das  Haus  Stolberg,  in  der  dritten 
folgte  das  Haus  Schönberg,  in  der  vierten  das  Haus  Reinsberg,  in 
der  fünften  das  Haus  Purschenstein.  Starb  Sachsenburg  aus, 
so  wurde  hlBstimmt,  dass  Stolberg  der  n&chste  Lehnserbe  sei,  wäh- 
rend Sachsenbarg  beim  Erlöschen  des  Stoiberger  Hauses  das  nächste 
Erbrecht  haben  sollte.  Das  gleiche  Verhältniss  fand  zwischen  Schön - 
berg  3  und  Heinsberg  4  statt.  Beim  Erlöschen  des  Schönberger 
Mannsstammes  tielen  die  Güter  desselben  an  Reinsberg  und  im  um- 
gekehrten Falle  die  Reinsberger  Güter  an  Schon  berg.  Erst  wenn 
Schönberg  und  Reinsberg  aussterben  würden,  sollten  ihre  Lehen- 
gflter  an  Sachsenburg  1  und  Stolberg  2  fistUen.  Würden  aber  diese 
Linien  1  bis  4  erlöschen,  so  sollten  deren  Güter  an  Purschenstein 
5  ttborgehen,  während  die  Purscbensteiner  Lehen  bei  ihrem  Aussterben 
an  die  Vettern  aus  den  Häusern  1  bis  4  fallen  sollten,  welche  alsdann 
noch  am  Leben  wären. 

Auf  ihre  fieissige  Bitte,  so  wird  ferner  gesagt,  seien  nun  auch  die 
beiden  Zweige  der  jüngere  Linie,  zu  Reichenau  0  und  Zschochau 
7,  in  die  Gesammtbelehnung  aufgenommen  worden.  Demnach  war 
Zschochau  der  nächste  Erbe,  wenn  das  Haas  Reichenau  aussterben 
warde,und  R  ei  ch  en  au  hattedienächste  Anwartschaft  auf  Zschochau , 
wenn  dessen  Mannsstamm  erlöschen  sollte.  Beide  Zweige  der  jüngeren 
Linie  waren  erst  dann  berechtigte  Lohnserben  der  älteren  Linie  1  bis  5, 
wenn  die  sämmtlichen  Leibeslehnserben  derselben  abgestorben  waren, 
und  ebenso  sollten  die  Lehngüter  der  Zweige  6  und  7  erst  nach  ihrer 
vollständigen  Erledigung  an  die  noch  ieb^iden  Vettern  der  Zweige  1 
bis  5  fallen,  welche  nach  väterlicher  Sippzahl  die  nächsten  wären.  Aehn- 
liche  Gesammtldmbriefe  nach  derselben  Reihenfolge  hatte  schon  der 
Herzog  Geobo  seit  dem  Jahre  1501  ausgestellt;  jedoch  war  in  dieselben 
die  jüngere  Linie  nicht  aufgenommen  worden.  Am  Ausgange  des  15. 
Jahrhunderts  warcu  die  Lehusanwartächafteu  auch  schon  erwähnt  und 

»  AlMdulft  des  Abichieds  nach  dem  DA.  im  Archive  m  Bdrnichen. 
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ganz  besonders  die Zusannneugijhorigkeit  des  Hauses  Pursclienstein 
mit  den  Zweigen  der  älteren  Linie  festgehalten  worden,  in  den  Stoiberger 
und  SachseuburgerLehnbriefeu  seit  \W)  wurde  stets  nur  in  erster  Keihe 
der  nächstverwandte  Erbe  g«iaiint  und  dann  die  nicht  benannten  ande- 
ren Vettern  erwfthnt^* 

Die  Angehörigen  und  Vertreter  unmündiger  Lebnserben  haben  nicht 
leicht  unterlassen,  die  Lehen  derselben  zu  muthen  und  um  Nachsicht  zu 
bitten,  bis  dieselben  die  Lehnsnuiiidigkeit  erlangt  hatten.  Nach  dem 
älteren  Rechte  trat  diese  ein,  wenn  der  Vasall  das  Alter  von  13  Jahr 
Ü  Wochen  erreicht  hatte,  der  Churfürst  Johann  Geübo  I.  setzte  aber 
den  4.  Octüber  1647  fest,  dass  der  Lehnseid  erst  nach  Erfiillung  des 
18.  oder  je  nach  den  Verhältnissen  des  21.  Jahres  persönlich,  nicht  aber 
durch  einen  Bevollmftchtigten  geleistet  werden  könne.^*  Nur  krSnkfidie 
oder  blödsinnige  oder  ganz  unbeholfene  Vasallen  empfingen  auch  vor- 
mals die  Lehen  nicht  persöidich.  So  wurde  erwähnt,  es  sei  den  28.  Juni 
l'öi)4  WoLFKN  v()\  ScHoNBKRf;  (127),  dcui  Anjtnianne  zu  Schwarzen- 
berg, befolduu  worden,  dass  er  für  Jacob  von'  Schönberg  (116)  zu 
S 1 0 1  b  e  rg ,  weil  er  „etwas  vngeschickt'',  die  Lehnspflicht  nehmen  solle.  ^* 
Nach  den  Lehnsacten  des  SoHöNBsna^schen  Geschlechts  ist  vom  Jahre 
1648  an  der  Lehnsiudult  für  UnmOndige  stets  bis  zum  18.  oder  21.  Jahre 
ertheilt  worden.  Auch  im  Mandate  vom  dO.  April  17B4  wurde  die  Ver-, 
füguug  Johann  Geobos  L  festgehalten. 

Lehnsversäuninisse  kamen  selten  vor  und  wurden  meist  von  unserer 
milden  Landesherrscliatt  verziehen.  In  der  grossen  Verwirrung  des 
dreisäigjährigeu  Krieges  gerieth  auch  das  Lehnwesen  bisweilen  in  Un- 
ordnung, und  als  nach  dem  Friedensschlüsse  viele  Lehngüter  verwüstet 
waren,  meldeten  entfernte  Bfitbelehnte  ihre  Ansprüche  auf  die  ge- 
sammte  Hand  oft  nicht  an.  Zuletzt  hatte  der  Lehnsverband  der  beideii 


DLA.  Lebnbr.  B.  100/3. 105  (1. 2). 
»  ZachabU:  Sicbaa.  Lehnnscht  2.  Avfl.  S.  251,  Schon  deo  22.  Septbr.  1574 

wurde  anirouoramen,  dass  die  Belehnuog  erst,  wenn  der  Vasall  das  15.  Jahr  erreicht 
habe,  ertolgen  solle.  DLA.  Homagialb.  (581).  So  wurden  auch  die  Brüder  Caspab 
RuDOLi'Hi  191)  und  Hanns  IlKi.NRicn(192)  zu  Wilsdorfdon  2<)..Tuli  ijV^^i  beschieden. 
DLA.  Homafjiall».  (G18).  Elten  so  wurde  Hanns  PArL(UH))  den  U  Aug.  l'/X)  beschieden. 
Ebenda».  (<>*.K)).  lül>2  den  28.  Juli  wurde  den  Sohuen  Caspaks»  v.  S.  zu  Lim  bac  h  (181 ) 
Indult  bis  zum  14.  Jahre  gegeben.  Ebendas.  (766).  Den  10.  October  1609  wordea  die 
Sflhne  Chbutophs  (176)  bewlüeden,  tie  sollten  die  Lehen  enpfiuigea,  wenn  sie  das 
14.  Jahr  erfDllt  und  das  15.  erreicht  hfttten.  £bendas.  (805). 

DLA.  Homagialb.  (543).  Waren  die  Lehnserben  mit  dem  14.  Jahre  noch  wenig 
entwickelt,  so  Hess  man  sie  erst  mit  dem  21.  Jaiire  belehnen,  wie  diess  bei  Haicnb 
Wolf  (242)  Thl.  lA.  S.  592  f.  von  den  Vormandem  1598  beantragt  wurde. 
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Zschochauer  Linien,  welche  der  Krieg  sehr  hart  bctrotfeu  hatte ,  fast 
gftnzliGh  aufgehdrt  Diess  war  nun  zwar  bei  der  älteren  Linie  nicht  der  Fall, 
aber  nicht  aUeZweige  derselben  erneuerten  ihre  Mitbdehnschaft  an  den 
Gutem  der  verwandten  Häuser  mit  demselben  Eifer.  Die  engste  Lehns- 
gemcinschaft  bestand  zwischen  Stoll)erg  und  Sachsenburg,  sowie 
zwischen  Heinsberg  und  Schönberg,  so  duss  in  dieser  doppelten 
Gruppe  der  nächst  verwandte  Stamm  alleiniger  Krbe  war,  wenn  der 
andere  Stamm  ausstarb.  Hier  konnte  kein  Streit  entstehen,  als  das 
Haus  Rothschönberg  1651  erlosch,  da  der  einzige  noch  übrige 
Zwdg  des  Reinsbeiger  Stammes  die  nächsten  Ansprüche  auf  die  Schön- 
berger Lehen  hatte.  Schwieriger  war  die  Entscheidung,  wenn  der 
gldehberechtigte  Stamm  in  mehrere  Zweige  zerfiel,  welche  ihre  An- 
sprüche geltend  zu  maelien  hatten.  Als  nämlich  mit  dem  Aldeben 
Hanns  DiKTRirn'H  von  Schön niiimr  (o4o)  den  7.  Decbr.  1727  das  Haus 
Stoib  erg  erlosch,  waren  noch  vier  Hauptzweige  des  nächst  verwandten 
Sachsenburger  Stammes,  der  Schönau-Pulsnitzer,  der  zu  Bör- 
nichen,  zu  Neusorga  und  Limbach,  blühend.  Der  letztere  war  so 
glücklich,  die  noch  übrigen  S  t  o  1  b  e  r  ge  r  Lehngflter  allein  zu  erben.  Seme 
Glieder  hatten  die  Lehnsgemeinschaft  mit  dem  Hause  Stolberg  seit 
längerer  Zeit  auf  das  Sorgsamste  erneuert  und  dadurch  ein  Vorrecht 
vor  ihren  Mitbewerbern  erlangt,  weklies  für  ihre  An>priiche  entschied. 
Der  Oberhauptmami  Ge(3rg  Fiuedbich  (247)  hatte  mit  weiser  Vorsicht 
die  gesammte  Hand  an  den  Gütern  seiner  Lehnsvetteni  zu  erlangen  ge- 
sudit,  seine  Nachkommen  Gotthelf  Fbtbdbich  (d06)  und  dessen  gleich- 
namiger Sohn  waren  hierin  &st  zu  weit  gegangen,  uidem  de  in  über- 
triebenem Eifer  Lehnsgemeinschalten  mit  allen  Zweigen  des  Geschlechts 
anknüpften  und  die  hierdurch  erlangten  Rechte  überschätzten.  Als  sie  nun, 
gestützt  auf  ihren  Erfolg,  auch  bei  dem  Aussterben  des  Pur  scheu- 
st einer  Stammes  im  Jahre  1735  die  gleichen  Ansprüche  geltend  mach- 
ten wie  bei  S  toi  b  e rg  und  das  erledigte  Lehen  in  Besitz  nahmen,  erhoben 
«ich  nicht  nur  die  gleichberechtigten  Glieder  des  Hauses  Sachsen- 
burg aus  den  Zweigen  Niederfrohna,  Börnichen  und  Schönau, 
sondern  auch  ein  Nachkomme  des  Reinsberger  Stammes  gegen  sie,  und 
ein  langwieriger  Rechtsstreit  entstand,  dessen  Ausgang  für  die  Besitz- 
ergreifenden  nachtheilig  war,  indem  er  iluu'U  nur  den  sechsten Theil  der 
i'urschensteiner  Lehen  zusicherte  uud  sie  verurtheilte,  eine  bedeutende 
Entschädigung  für  die  Nutzungen  des  ganzen  Lehens  an  die  Kläger  zu 
gewähren,  welche  sienöthigte,  denselben  ihren  eigenen  Antheil  abzu- 
treten und  eine  bedeutende  Summe  als  Ausgleidiung  nachzuzahlen. 
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P urschenstei  11  trcgcnüber  hatten  die  beiden  Häuser  Sachsenburcr 
und  Reinsberg  gleiche  Anwartschaft.  Sie  luitten  die  gesammte  Hand 
an  den  erledigten  Lehngüteru  glcichniässig  erlangt,  so  dass  gegen  ihre 
erhobenen  Ansprüche  ein  Vorrecht  nicht  geltend  gemacht  werden  konnte: 
Es  ist  nicht  möglich,  die  Entscheidungsgrflnde  in  diesem  Reditshandel 
eingehend  zu  prOfen,  da  jedenfiiUs  andere  Geschlechtsregister,  als  wir 
besitzen,  vorlagen,  nach  denen  die  rechte  Sippzahl  ermittelt  worden  ist, 
und  da  auch  bei  der  Entscheidung  auf  andere  einschlagende  Verhält- 
nisse formeller  Art,  wie  z.  B.  die  frühere  oder  spätere  Erlangung  der 
gesammteu  Hand,  die  halbe  Geburt  etc.,  liückäicbt  zu  nehmen  war.  Der 
Streit  wäre  sicher  noch  viel  verwickelter  geworden,  wenn  alle  Zweige 
der  beiden  HauptUnien,  der  Schönau-Pulsnitz  er,  der  Reins- 
berger,  Schönberger  etc.  ihre  Ansprüche  geltend  gemacht  hätten, 
aber  entweder  hatten  sie  es  früher  versäumt,  die  gesammte  Hand  an 
Purst  iienstcin  zu  erhalten,  oder  es  hatten  andere  uns  unbekannte 
Hindernisse  vorgelegen,  durch  welche  die  Aussicht  auf  Erfolg  abge- 
schnitten war.  Im  l  ebrigen  hat  es  das  Geschlecht  dankbar  zu  würdigen, 
dass  einer  der  Vorfahren  den  Muth  und  die  Mittel  hatte,  das  ganze 
umfangreiche  Purschensteiner  Erbe  anzukaufen,  da  die  Vertheilung 
dieses  alten  werthvollen  Lehens  an  mehrere  Besitzer  sehr  leicht  die 
Schwächung  oder  den  Verlust  desselben  hätte  nach' sich  ziehen  können. 
Der  Oberhauptmann  Heinbioh  (260)  hatte  diess  klar  erkannt  und  seinen 
Lehnsnachfolgeru  zur  Pflicht  gemacht,  das  Purschenöteiner  Erbe  uage- 
theilt  zu  lassen. 

Es  sind  sehr  wenige  Zeugnisse  auü  der  Irüheäteu  Zeit  vorhanden, 
in  denen  der  Werth  des  Grundbesitzes  genau  angegeben  ist  Erst  im 
16.  Jahrhundert  kommen  Abschätzungen  der  Lehngflter  vor.  Als  im 
Jahre  1Ö42  eine  Türkensteuer,  und  zwar  nach  der  Hdhe  des  Vermögens, 

•  ^^^^ 

ausgeschrieben  wurde,  überliess  man  es  den  Steuerpflichtigen,  den  Werth 

ihres  Eigenthums  selbst  abzuschätzen.  Caspar  von  SchOnbkro  (142)  auf 
Purschenstein  gab  den  Werth  syiner  Güter  zu71,0ü0fl.  an  und  hatte 
auf  jeden  der  drei  Jahrestermine  '2  u\  fi.  7  gr.,  also  jährlich  70()  fl.  oder  1 
vom  Hundert,  zu  steuern.^'  Caspar  von  Schönberg  (I2ü)  zu  Sachsen - 
bürg  schätzte  sich  auf 21,000  fl.  ab  und  hatte  in  jedem  Termine  70fl.,  also 
jährlich  210  fl.,  zu  zahlen.^  Psteb  vom  Schökbbbo  (103)  schätzte  sein 
Gut  Limbach  b.  W.  auf  14^000  fl.  und  nach  Abzug  einer  Schuld  von 

"  DA.  Laiidsteuer  Regist. auf  1ÖI2.  vol.  ai4.  nx.'d. 
"*  Ebendaa.  ur.  17. 
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1586  fl.  auf  12,414  fl.  ab,  wovon  er  auf  jeden  Termin  41  fl.  10  gr.  oder  ' 
jährlich  124  fl.  9  gr.  zu  entrichteu  liatte.**  Der  Oberhauptmann  Wolf 
VON  Schönberg  (127)  schätzte  Neusorga,  wie  es  scheint  mit  Einschluss 
seines  baaren  Vermögens,  auf  50,000  fl.  ab,  wovon  er  anf  jeden  Termin 
166^  14 gr.,  also  jährlich  500 fl.  zu  zahlen  Yait».»  Gaspab  vohSohök- 
BiRO  (105)  auf  Reinsberg  schätate  sein  Gut  auf  15,000  fl.  ab,  da  aber 
hierauf  1771  fl.  Schulden  hafteten ,  so  hatte  er  nur  von  13^  fl.  jeden 
Termin  44  fl.  7  gr.  1  pf  1  Heller  zu  steuern.*^  Ükrnhard  von  Schön- 
BEBO  (153)  auf  Reichenau  schlug  seine  Güter  zu  6200  fl.  an  und  zahlte 
auf  jeden  Termin  20  fl.  14  gr.,  also  jährlich  62  fl.^^ 

Als  Vater  A  uo  ust,  d  er  sorgsame  Staatswirth,  denWerth  der  Kammer- 
gater  genau  absehätzen  liess,  um  emen  streng  geordneten  Haushaltsplan 
emiurichten  und  bei  dem  Anicaufe  von  Gfltem  den  wahren  Werth  der> 
selben  zu  ermitteln,  liess  er  durch  seinen  getreuen  Rentmeister  Babthbl 
Laittbbsacb  die  jährlichen  Ernteerträge,  Zinsen  und  Frohnen  genau 
abschätzen,  um  nach  Abzug  der  Oblasten  das  jährliche  Einkommen  zu 
ermitteln.  Wie  bereits  Tbl.  lA.  S.  278  ff",  nachgewiesen  ist,  wurde 
dieses  Verfahren  beim  Ankaufe  von  Stolberg  angewendet  und  der 
reine  Jahresertrag  des  Gutes  verzwanzigfacht ,  um  den  wahren  Werth 
desselben  hiernach  zu  bestimmen.  Nach  ähnlichen  Grundsätzen  schätzte 
zu  jener  Zdt  auch  die  Ritterschaft  bei  Käufen  die  Güter  ab,**  während 
bei  Vererbungen  in  der  Familie  häufig  die  früheren  Preise  der  Gflter 
festgehalten  oder  die  Zeitpreise  ermässigt  wurden.  In  der  frühesten 
Zeit  fü^^ten  sich  die  Söhne  in  <lie  letztwillige  Verfügung  dos  Vaters. 
Selten  waren  sie  verletzend  für  die  übrigen  Erben,  wenn  es  auch  vor- 
kam, dass  ein  Sohn,  welcher  gcschäftserfahrcu  und  thatkräftig  war, 
durch  ein  Prälegat  bevorzugt  oder  als  Stütze  des  alternden  Vaters  in 
das  Hauptgut  emgesetzt  wurde.  Unter  den  Lehnserben  selbst  kamen 
weniger  Streitigkeiten  vor,  nur  von  den  Landerben  wurden  bisweflen 
Anforderungen  geltend  gemacht,  welche  den  Lehnserben  nachtheilig 
waren.  Wo  derartige  Zerwürfnisse  entstanden,  ernannte  der  Lehnsherr 
erfahrne  Räthe,  um  den  Lehnsbestand  zu  schützen.  Im  Uebrigen  wurden 
derartige  Streitigkeiten  meist  durch  gütliche  Vergleiche  beigelegt. 

Das  Einkommen  der  Frauen  wurde  auf  deuLehngütem  ihrer  Gatten 


Ebiodai.  voL  816.  nr.  84. 

*'  Ebendas.  nr.  45. 

Ebendas.  vol.  31tj.  nr.  5. 

Ebendas.  vol.  316.  nr.  di. 
*^  Vergl.  lA.  S.  böÖ  f. 
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sicher  gestellt  und  ihnen  ein  GegenvennAchtniss  nebst  der  Moxgengmbe 
zugesichert  Wenn  denselben  spftter  ans  dem  Erbe  noch  Vermögen  zu- 
fiel, so  pfiegtep  sie  dasselbe  ihrem  Oemahle  zn  übeiigeben  and  es  wnrde 

gleiclifalls  sichur  gestellt.  Einzelne  Frauen  brachten  ihren  Ehegatten 
ein  bedeutendes  \'ermögen  zu,  z.  B.  Sophie,  geborne  vox  Hetnttz,  aus 
dem  Hause  Löthain  brachte  ihrem  Gemahle  Ix)renz  von  Schönberg 
(1 95)  zu  R  e  i  n  s  b  e  r  g  ein  Heirathsgut  zu,  welches  auf  1 2,000 ii.  abgeschätzt 
wurde.  Hierbei  war  die  Gerade,  welche  dt  sehr  werthvoll  war  und  auf 
die  Töchter  überging,  nicht  mitveranscUagt  FraulLüUA,  geborne  ton 
HÜLTTTZy  die  erste  Gattin  Hanns  Heinbioh's  von  Schönbebg  (192)  zu 
Limbach  bestimmte,  dass,  wenn  sie  ohne  Töchter  verstürbe,  ihre 
Gerade  an  ihre  drei  Söhne  fallen  sollte.  DerChurfürst  bestätigte  dieses 
Vermächtniss  den  IL  Mai  1605.  Dieser  Urkunde  liegt  ein  Verzeichniss 
der  Geradestücke  bei,  welches  den  nicht  geringen  Werth  derselben  be- 
zeichnet Es  gehörten  dazu  45  Paar  grosse  Taeher  im  Werthe  von 
1575  fl.,  das  Paar  zu  35  fl.  veranschlagt.  Ausser  dem  nicht  besonders 
anl^efBhrten  Hauptschmucke  befiemd  sich  dabei 

1  Umhang  und  Kleinod  für  100  Goldgülden, 
15  kleine  (ilicdcrkcttlein  mit  1  Ringe  für  200  Goldgülden, 

1  Paar  Ketten  von  230  Goldgülden, 

1  Gliederkette  für  100  Goldgülden, 

1  dergleichen  fttr  106  Goldgülden, 

1  Panzerkette  fSkt  40  Goldgfllden, 

1  klemes  Gliederkettchen  für  27  Goldgfllden, 

1  Perlenkette  fttr  100  fl., 

1  dergleichen  für  M)  H., 

1  güldner  Gürtel,  so  30  Loth  schwer, 

1  vergoldeter  zu  26  Loth, 

1  silberner  Gürtel  von  11  Loth, 

1  dergleichen  von  12  Loth, 

2  sammtene  Gflrtd  mit  Silber  besddagen, 
4  Armbänder  zu  100  fl., 

1  silberner  Halsring  von  12  Loth, 
und  viele  andre  thcils  mit  Gold,  theils  mit  Silber  durchwirkte  Gewänder.*^ 
Auch  AoNiSA,  geborne  von  Schünberg  aus  dem  Hause  Reinsberg 
(die  Tochter  des  Oberhauptmanns  IjOrenz  [  140]),  die  Wittwe  C  aspabs  von 
SoHOKHBBa(267)zumPur8chenBtein,  schenkte  ihre  sftmmtliche  Gerade 


«  DA.Cop.228.^.d8f. 
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ihrem  OheiineAKDREAs  Pflüg  zu  Gröbitz.  Diese  Schenkung  bestätigte 

der  Churfürst  Christian  II.  den  19.  Mai  1609.*^  Aus  diesen  Angaben 
geht  hervor,  dass  die  Gattin  ))ercchtigt  war,  über  die  Gerade  frei  zu 
verfügen,  wenn  sie  keine  Tochter  hatte. 

Der  Reichthum  des  SniöNBEBa^schen  Geschlechts  bestand  nicht 
nur  in  Gütern  und  Baarschaften,  sondern  auch  in  kostbaren  Kleidern, 
Geräthen,  Sdimueksachen  und  seltnenBfichem.  Im  Nachlasse  des  Ritt- 
meisters Abraham  (385),  über  welchen  denl4.  April  1640  ein  Verzeichniss 
aufgenommen  wurde,  befanden  sich  eine  Menge  Kleider,  Waffen,  Bilder, 
seltene  lUklier,  Zinn  und  .lagdgeräthe,  welche  auf  2735  rthlr.  5  gr.  ab- 
geschätzt wurden.^*'  Von  den  kostbaren  (icrüthen,  Waffen  und  Büchern, 
welche  derOberliauptmann  Heikbich  (266)  hinterliess,  berichtet  Baiin," 
aber  das  Venseichniss  derselben  war  nicht  au&ofinden.  NichtaUe  Güter  des 
Geschlechts  besassen  derartige  Schätze,  und  der  dreissigjährige  Krieg  . 
hat  die  meisten  derselben  vemictitet  Den  grOssten  Schaden  riditete  er 
in  der  Herrschaft  Purschenstein  an,  wo  die  Belagerer  Frei bergs 
und  räuberisches  Gesindel  aus  Rölinien  so  unmenschlich  hausten,  dass 
das  so  treu  gepflegte  I-rhe  wertldos  wurde.  Diess  geht  deutlich  aus 
dem  Gutachten  hervor,  welches  nachdem  Tode  des  Rittmeisters  Abraham 
YOir  SGHöMBEno  (385)  auf  Frauenstein  die  Vormünder  seiner  Kinder, 
CASPABÜixrBiOByoN  SohOnbbro  (256)auf  LimbachundNiooL(240)auf 
OberschOna,  abgaben.  Sie  führen  an,  dass  die  Güter  Terwflstet  und  ver- 
derbt, die  Dorischaften  minirt  seien,  Dienste  und  Zinsen  bei  denünter^ 
thauen  ihnen  entzogen  wären,  auch  fast  alle  Mittel,  wodurch  die  Haus- 
haltung wieder  hergerichtet  werden  könne,  mangelten,  weil  es  an  Samen 
zur  Aussaat  fehle,  das  lünd-,  Zug-  und  Schaafvieh  auf  den  Vorwerken 
und  Gütern  meist  nicht  vorhanden  sei  und  ohne  grosse  Kosten  nicht 
beschafft  werden  könne,  und  sprechen  die  Besorgniss  aus,  dass,  „wenn 
Etwas  mit  Sorgen  und  Boiigen  aufgebracht  würde,  wohl  etliche  Gläubiger 
zu  befinden  wftren,  so  es  durch  Hfllfezwang  hinwiederum  wegnehmen  zu 
lassen,  ihnen  einbilden  möchten."  Desshalb  mahnen  sie,  die  Glaubiger, 
die  Wiederherstellung  derWirthschaft  nicht  zu  ihrem  eignen  Nachtlieile 
zu  hindern  oder  durch  Prozesse  das  Werk,  so  ohne  das  schon  schwer 


DA.  Cop.  22.  Bl.  6  ff.  Dirne  Angabe  ttMt  dcher  Tennatlien,  dan  die  Hntter 
der  Fn»  Aone  dne  gebonie  Vwljjb  war,  T€t|^.  oben  8. 211;  sie  bestitigt  aber  auch 
die  Annahme,  dass  Frau  Aom  eme  Tochter  des  Oberhaaptmani»  Losrnn  war,  ? eigl. 

oben  S.  211  u.  343. 

^  Geschlechtsarchiv  Cap.  IV,  82. 
*^  Bahu:  Frauenstein  S.  44. 
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genüge  nicht  nocli  schwerer  zu  machen,  sonst  niüssten  sie  geschehen 
hissen,  was  sie  nicht  üiidern  könnten.***  Wie  aber  bereits  oben  1.  B. 
S.  3(jl  ff.  angeführt  ist,  waren  jene  Güter  so  überschuhlet,  dass  sie  den 
Lehnserben  nicht  crlialten  wurden  konnten.  Wohl  haben  auch  die 
meisten  andern  Güter  de«  Gescblechts,  vor  allen  Schönau  and  Bor- 
nichen  vgl  lA.  537, 542  f.,  in  jenem  unheilvoQen  Kriege  Brand  und 
Yerwfistang  eiDahreni  aber  in  ruhigeren  Zeiten  sich  ivieder  zu  enhokn 
vermocht,  die  Herrschaft  P urschens t  ein  jedoch  ist  bis  zum  Friedens- 
sclilusse  l)edrängt  gebheben  und  die  unablässig  drohende  Gefahr  be- 
förderte das  Sinken  ihres  Wohlstands;  doch  war  der  Hauptzwci^^  noch 
kräftig  genug,  das  Stamnigut  Purschenstcin  mit  Saida  zu  erhalten, 
auch  ging  Pfaffroda  mit  Dörntlial,  welches  nothwttidig  veräussert 
werden  musste,  dem  Geschlechte  nicht  verloren,  da  es  der  Mittel- 
frohnaer  Seitenzweig  des  Sachsenburger  Hauses  an  sich  m bringen 
vermochte.  Während  der  Schdnberger  Hauptzweig  kurz  nach  dem 
Westphälischen  Frieden  ausstarb,  nachdem  er  genöthigt  gewesen  war, 
Mylau  und  Maxen  zu  verkaufen;  so  blieb  derllauptzweig  des  Reins- 
berger Hauses  zu  Lini])ach  undWilsdruf  von  den  Stürmen  des 
Krieges  zwar  nicht  verschont,  wurde  aber  auch  nicht  ganz  erschüttert,  da 
gerade  in  diesem  und  dem  Mittelf  rohnaer  Zweige  die  alten  bewährten 
Grundsätze  dßt  Ahnen  am  treuesten  bewahrt  worden  sind. 


Die  grössten  Umwandlungen  hatte  seit  der  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts das  Kriegswesen  und  mit  iiiui  die  Ilceresfolge  erfahren.  In 
den  frühesten  Zeiten  des  Mittelalters  waren  die  Vasallen  und  Dienst- 
manueu  der  Mark  Meissen  verpflichtet,  dem  Markgrafen  unbedingte 
Heeresfolge  zu  leisten,  während  die  ßurgmannen  zum  Schutze  der 
Vesten  im  Lande  verblieben.  Nachdem  Feiedbich  der  Streitbare  das 
ChurfÜrstenthum  Sachsen  erhuigt  undderRittmchalt  des  neuerworbe- 
nen Besitzthums  in  dem  Freiheitsbriefe  vom  4.  Mai  1423  zugesidiert 
hatte,  er  wolle  sie  ohne  ihren  Willen  nicht  mit  Diensten  im  Auslände 
beschweren , '^'^  scheint  auch  die  Mannschaft  der  Mark  Meissen  das 
gleiche  Vorrecht  erlangt  zu  haben.  Als  der  Herzog  Albeecut  in  die 
Niederlande  zog,  um  die  Herrschaft  des  Königs  Maximiliak  zu  sichern, 
stellte  er  es  dem  Willen  seiner  Vasallen  anheim,  ob  sie  sich  an  diesen 

M  Geschlechtsarchiv  Cap.  IV,  82.  S.  6—8. 

^  „Auch  sullen  noch  wallen  wir  vnser  Mausthaft  zcu  Sachssen  mit  dinsten  vss- 
wondit;  vnsern  Landen  nicht  besvvcron.  es  gesch<'e  denn  mit  yren  willen."  Hobm: 
F&iEDaicu  der  Streitbare,  ürkimdeob.  ur.  277.  Wkisse:  äachüs.  Gehch.  II,  S.  275. 
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KämpftiD  bethüiligeii  wollten.-*''  Im  Jahre  14U5  licss  er  Fusskuechtc  auf 
die  einzelnen  Güter  ausschreiben,  und  in  einer  gleichzeitigen  Nachricht 
sind  die  Namen  der  Vasall^  au^eseicbDet,  welche  Zusage  getban  haben. 
Es  hdsst  daselbst: 

„Heiniiioh  von  Sohombebg  (t)U)  Sind  zwei  knecht  vH'gclegt,  hat 
zugeschriben ; 

Caspak  von  Schonbekü  (lü7j  Sind  vier  knecht  vffgelegt,  hat  zuge- 
schriben; 

Ern  DiTTBiCH  von  Sohonbero  (72)  Sind  drei  knecht  gelegt,  hat 
Zugesagt; 

Em  HAMirBBN  von  Sohonbebo  (73)  Smd  drei  knecht  vffgelegt,  bat 

Zugesagt; 

den  VON  Schonberg  zu  Reichenau,  Hanns  (III)  und  G£OBO 
(112)  Sind  zwei  knecht  vifgelegt,  haben  zugeschriben; 

den  VON  Schonbeku  zu  Sachsen  bürg,  Hanns  (93),  Wolf  (94) 
und  Caspab  (95)  Sind  zwei  knecht  vffgelegt,  haben  Zugesagt; 

den  VON  Schonbbrq  zcu  Zcschochaw,  Dietrich  (14ö),  Georg 
(146),  CA8PAn(147),  BsBNHija>(148),  Heinbich (149) und  Hannb(IöO), 
ist  dn  knecht  Aufgelegt,  Schreiben,  das  sie  sich  halten  wollen,  wie 
andere^  doch  bitten  sie,  nachdem  Ir  brudem  6  vnd  vngeteilt  sind  vnd 
ein  stiffmutter  haben,  i^uch  GOO  ti.  schuldig  Sind,  Sie  gnediglich  Zu  be- 
deucken.  Sie  hätten  nicht  mehr,  denn  Tzscliochaw  allein,  Es  möge 
oUUO  Gulden  werth  sein/'  Zum  Sclüusse  sagen  sie:  „Kw.  fürstl.  Gnaden 
kann  gemerken,  wie  solches  uns  sehre  schwer  ist  und  ängstlich."  3» 

In  fremde  Kriegsdienste  durfte  em  Vasall  nur  mit  Erlaubniss  des 
Lehnsherrn  treten,  sonst  wurde  er  des  Lehens  fttr  verlustig  erkl&rt  In 
einem  Berichte,  wekhen  Mobitz  von  pEmirzsoH  von  Trient  aus  den 
19.  April  1512  an  den  Herzog  Georg  sandte,  wird  die  Scblacht  bei 
Raven  na  bescbrieben,  in  welcher  die  verbündeten  päpstlicben  und 
spanischen  Truppen  von  den  Franzosen  den  11.  April  jenes  Jahres  be- 
siegt worden  waren  Im  französiscbeu  Heere  kämpften  damals  viele 
Deutsche,  welche  die  Ixmdes  noires  bildeten.  Hier  fielen  die  deutschen 
Hauptleute  Philipp  von  Fbeibkbo,  Jacob  von  Ehs,  Bükkhabd  von 
Ems  und  Fabian  Tbutzlbb.  Von  dem  Letzteren  erzählt  der  Bericht- 
erstatter, er  sd  Hauptmann  Uber  den  veriorenen  Haufen  gewesen  und 

«»  WnasB  a. ».  0.  m,  S.  906. 

•t  DA.  Act  Die  vom  Henog  Albbbcbt  so  Sachsen  gemachten  BfiBtangen  su 
Beeetsong  der  Miederlande  vnd  deshalb  contnJurten  Seholden  1495.  toI.  II.  Loc.  8182. 
VON  liAirGBim:  Albbbcbt  8. 416.  * 
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fflgt  hinzu:  ,,^^iio*^»  iilh'  wunder  von  Im.  wicr  sich  «^otunidt  liatt,  auch 

ist  Joß(i  ViJX  st'UONFELDTT,  SEBASTIAN  VüH  8CH0NBERGK,  E.  ff.  g.  Vllder- 

tannen,  todt  püben,  alle  die  in  dem  verloren  hawffen  sein  gewessen, 
alsampt  todt  pliben/'*'  In  j^er  Zeit  lebte  allerdings  Sebashait  yox 
SohOnbbbg  (151)  aoB  dem  Hause  Reichenau,  der  Sohn  des  Hamks 
VON  ScHöNBERo  (III),  welcher  vormals  Reiche nb ach  besessen  hatte. 

Da  derselbe  aber  noch  bis  zum  Jahre  1555  erwiilmt  wird,  so  könnte  man 
annehmen,  das  Gerücht  von  seinem  Tode  in  der  Schlaclit  bei  Raven  na 
habe  sich  nicht  bestätigt.  Da  schon  sein  Vater  nach  dem  Verkaufe 
seines  Stammgutes  ein  ziemlich  a])enteuerlichc3  Leben  führte  und 
Sebastian  selbst  sich  spätw  in  Friesland  eine  neue  Heimat  suchte, 
wäre  der  Fall  nicht  undenkbar,  dass  er  ohne  Erlaubniss  des  Lehnherm 
in  französische  Dienste  getreten  wäre;  doch  fehlt  eine  Kaehricbt, 
welche  diese  Annahme  sicher  bestätigt.  Ein  zweiter  Sebastian  von 
ScHöNDKUu  tindct  sich  iu  den  Verzeicliuissen  unseres  Gcsciilechts 
nicht  vor. 

Wenn ,  wie  im  Schmalkaldischen  Kriege ,  sich  Mannen  des  Lehns- 
herrn im  feindlichen  Heere  befanden,  so  wurden  sie  zur  Bflckkehr  ent- 
boten und  Wolf  yon Schönbebo  (121)  zu  Schönau  verdankte  es  der 
besonderen  Gnade  des  Herzogs  Mobitz,  dass  er  trotz  seines  Verbleibens 

im  churfürstlichen  Heere  sein  Lehngut  nicht  verlor.  Der  zweite  Bruder 
desselben,  Hanns  von  Schünhkrg  (122),  war  zwar  auch  frülizeitig  iu 
fremde  Krieu^sdienste  getreten,  hat  aber  spater  im  Schmalkahliscben 
Kriege  mannhaft  für  seinen  Lehnherrn ,  den  Herzog  MoaiTZ,  gekämpft 
Wohl  wurden,  wenn  Kriegsgefahr  drohte,  Musterungen  dtsr  Mann- 
schaften in  den  verschiedenen'  Kreisen  gehalten,  aber  Vater  Avoubt 
ergriff  nur  einmal  die  Waffen,  als  durch  die  GnuuBACH'schen  Händel 
seine  Machtstellung  bedroht  war,  denn  er  fühlte  sich  berufen,  durch  die 
Erhaltung  des  Friedens  die  wahre  Woldfahrt  Deutschlands  wie  seiner 
Erblande  zu  sichern.  Als  er  den  13.  August  15(j;i  die  Mannschaften 
des  Erzgebirges  zu  Zwickau  mustern  Hess,  erschienen  Heinrich  (115) 
und  VaiiTen  (120)  von  Schönbebo  auf  Stolberg  mit  5  Pferden,  mit 
Spiess,  Hauben,  Armzeug,  Kniebuckeln  und  Flankem  wohlgerQstet 
Dabei  war  1  Pferd  mit  eingeschlossen,  welches  Joachhc  von  SchOitbebo 
(119)  zu  Gelen  au  sandte.  CA8PAByoNSoHÖNBEBa(197)auf  dem  Pur- 
st- Ii  cns  te  i  ne  schickte  7  Pferde,  ebenso  ausgerüstet,  neben  einem  Tross- 
pferde und  einem  Heerwagen  mit  Zubeliür.  Er  selbst  nahm  mit  seinem 


«>  DA.  Actt.  ZeittoDgen  1006—1527.  S.  8b.  Loc.  106%. 
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Sohne  HBiN]ucH(266)aii  der  Belagerung  Theil,  wie  in  der  Leichenpredigt 
des  Letzteren  eMbntwird.  Von  CHBi8TOPH(]dO)  und  Wolf  (127)  yok 
SoHöBBEBO  zur  Sachseoburg  und  Kauensorge  wurden  4  Pferde 
wohlgerOstet  gestellt,  3  Schützenpferde  von  Wolf  (121)  und  Mobitz 
"VON  ScHöNBi-aio  (124)  zu  Schönau  und  Börnichen,  2  Pferde  von 
Georg  von  ScHöNBEiur  (128)  zu  Limb  ach  bei  Chemni  tz.^', 

Bei  der  Belagenmg  von  Gotha  15G(j  waren  die  Vasallen  mit  ihren 
Mannen  aufgeboten  worden.  So  wurde  ITeinhich  von  Staüpitz  den 
16.  Februar  1566  aufgefordert,  mehrere  Hauptleute,  miter  ihnen  Mobitz 
VON  SoHöNBEBo(124),  anzoiiehinen,  ihn^  1(X)  fl.  als  Sold  und  ,,nachge- 
legenheit  der  erfähmns**  25  oder  gleich  50  fl.  zu  „vortelgelde**  zu  ver- 
sprechen. Wahrscheinlich  sollten  diese  unter  der  Iloffahne  dienen.** 
Wie  bereits  erwähnt  wunle.  hatte  der  ()l)erhau]»tinaim  Wolf  von 
ScHöNBEiu:  (127)  zur  Neuen  sorge  wichtige  Auftrüge  von  dem  Chur- 
fiirsten  überkommen  und  dieselben  zu  dessen  Zufriedenheit  ausgeführt. 
Auch  Hbinbich  von  Sohonbbbg  (154)  zu  Glauschnitz  galt  damals 
für  einen  erfiihrenen  Kriegsmann.  Als  er  schon  im  63.  Jahre  stand,  be- 
stellte ihn  der  ChurfÜrst  zum  Rittmeister  Aber  seine  Soldreuter,  welche 
zwar  in  strenger  Zucht  zu  halten ,  aber,  wie  es  scheint,  mehr  zum  Hof- 
ais zum  Kriegsdienste  auszubilden  waren. Die  kampflustige  Jugend 
zog  damals  bekanntlich  am  liebsten  nach  l''ra?ikreich,  unj  sich  dort  Ruhm 
zu  erwerben,  und  der  Churfürst  gab  ihr  dazu  eine  Zeitlang  bereitwillig 
sehe  Erlaubniss,  weil  er  voraussetzte,  dass  die  Ausbildung  und  Erfah- 
rung, welche  sie  dort  erlangen  würde,  dem  Mutteriande  zu  Gute  kommen 
kannte.  Der  Ghurprinz  Chbistian  L  empfahl  den  Junker  Haübold 
TON  SoHöNBBRo  (172)  an  den  Bischof  von  Halberstadt  und  bat  den 
23.  März  1584,  denselben  mit  2  Pferden  an  seinem  Hofe  aufzunehmen.** 
Als  dieser  Fürst,  welcher  die  Heeresverfassung  umzugestalten  strebte, 
zur  Regierung  kam,  berief  er,  wie  ThL  lA  S.  365  erwähnt  wurde, 
den  französischen  Obersten  Hanns  Wolf  von  Sohönbbbo  (165)  an  sei- 
nen Hof^  damit  er  nicht  nur  alsMarschall  diene,  sondern  auch  als  kriegs- 
erlahrener  Mann  eine  neue  Ordnung  des  Heerwesens  einführe.  Der 

"  DA.  Muitari^giBter  1652  -  1 5GG.  Loc.  9106.  Hbobioh  voir  Sohönbbbo  auf 
Stolberg  war  nicht  persönlich  in  Zwickau,  sondern  hatte  aus  Ehehaftgesch&ftea . 
seinen  Bruder  Vai.tin  mit  den  Pferden  und  Knechten  an  seiner  Statt  gesandt,  wie  am 
Schlüsse  bemerkt  ist. 

DA.  Act.  Verzeichniss  des  bei  Churf.  August  und  Christian  gehaltenen  Hof- 
staats 1ÖÖ4— 1589.  Bl.  24.  Loc.  8679. 

~  Hobk:  Handbibliolliek  8. 879  ff. 
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frühzeitige  'l  od  des  C  huilünsteii  und  andcü  e  rnjstände  verhinderten  die 
vollstiindige  Einführunj^  einer  neuen  Heeresverfassung  und  als  der 
dreissigjährige  Krieg  ausbrach,  war  das  Land  ungerüstet,  der  Adel  nicht 
geneigt,  den  Vasaliendienst  in  der  alten  Weise  zu  leisten,  and  dieSt&Dde 
des  Landes  ebenso  wie  die  Glieder  des  obersächsischen  Kreises  der 
Errichtung  dner  krftftigen  Schatzmacht  gegen  das  drohende  Unhefl 
entgegen.  In  dieser  Zeit  des  Verfells,  welcher  Ober  das  ganze  deutsche 
Reich  eingebrochen  war,  hat  es  Chursachsen  versäumt,  der  ihm  gebote- 
nen neutralen  Stellung  durch  eine  Achtunj^  gebietende  Rüstung  einen 
eutscheidenden  Eintiuss  auf  die  Ereignisse  zu  geben.  Die  Vasallen 
stellten  wohl  ihre  Pferde,  aber  überli.essen  den  Dienst  iliren  Knechten, 
and  nur  wenige  derselben  thaten  denBitt  mit  eigenem  Leibe,  auch  war 
die  iLusrOstung  hdchst  mangelhaft.  Der  Oberste  Cbntvbim  Pflvo 
machte  geltend,  dass  die  zusammenberufenen  Defensioner  zur  Sicherung 
des  Landes  nicht  ausreichten,  es  müsse  noch  ein  starkes  Regiment  Reiter 
und  Fussvülker  dazu  geworben  und  die  Artillerie  verstärkt  werden. 
Dieser  Vorschlag  fand  Widerspruch,  und  endlich  berief  man  nur  die  12 
Cumpagnieu  der  Ritterschaft,  welche  aus  lül6  Pferden  bestanden.*^ 
Nach  langen  Wirren  erfolgte  erst  im  Jahre  1620  eine  ansehnlichere 
Bflstung,  aber  die  Verhiütnisse  higen  so,  dass  der  alte  kriegerische  Geist 
unter  den  Vasallen  nicht  entsflndet  wurde.  Chbistoph  ton  SghOhbbbo 
(184)  befand  sich  bei  der  Musterung  zu  Naumburg  den  18.  Februar 
1620  unter  dem  Fahnlein  zu  l  uss,  welches  der  Hauptmann  Nickel  von 
NiHCiiw'iTZ  führte,  und  erliielt  monatlich  14  i\.  Sold.'**  Mokitz  von 
ScuüNü£Ba  (23b)  und  Otto  Reiciiaud  (224)  standen  bei  der  Musterung 
zu  Leuben  den  13.  October  1621  in  dem  fiegimente  von  Schlieben 
in  der  Compagnie  Vitzthum*s  von  EokstJüit,  ersterer  alsFfthnrich  mit 
dem  monaüichen  Sold  von  70  fl.,  letzterer  als  Doppelsöldner  mit  dra 
Monatssolde  von  166aid«i.>'  Geobq  Fbibdbioh  von  Sghömbbbo  (347) 
wird  im  Jahre  1G22,  wo  er  bereits  Berghauptmann  war,  als  Fähnrich  in 
demselben  Regiment,  welches  damals  an  den  Obersten  von  Krähe  über- 
ging, unter  der  Compagnie  des  Hauptmanns  von  Zeutzsch  mit  70  fl. 
Monatssold  au^efUhrt.^(>  Cuustxan  von  Schönbebg  (225)  wird  in  der 


"  MOLLsa:  FOnf  fiOeher  vom  bAhmischen  Kriege  Thl.  1, 131  ff.  137  ff. 

»  DA.  MaBterroUen  Aber  Nioolb  vov  Nibchwits  Fihndel.  Loc  lOSIOt. 

*  DA.  MmlenroUen  aber  des  Jonas  voh  SoHLixBBir  Regiment.  Loc.  10840. 

^  DA.  Ebeodas.  Loc.  10840.  Man  darf  nicht  annehmen,  dass  hier  sein  gleich- 
namiger Netl'e  gemeint  sei,  weil  dieser  1636  beim  Tode  seines  Vatefs  Ahtomiob  noch 
nnmftndig  war. 
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Musterung  zu  Dresden  den  ü.  Juni  1623  im  SxAESCHEDEL'schen  Ue- 
gimente  unter  demFähndel  des  Hauptmanns  Claus  von  Taubb  mit  i6Ü, 
MooatsBold  genaimt^^  fierats  ThL  lA  S.  293  ist  erwfthnt,  dass 
HAKire  Haubold  yon  Sctünbkbo  (222)  FfilmrichdieDste  bei  dem  Alt- 
dresdner Filmdel  1629  und  1682  tliat  und  vonsflglich  bei  beben  Fest- 
tagen mit  2  Pferden  aufeog.  Aucb  Hanns  Paul  von  Schönberg  ( 19()) 
>var  Fähnrich  unter  dem  Kittmeister  Heinrich  von  Schleinitz  bei  den 
Defensioneni  für  den  Meissner  Kreis,  nahm  aber  seines  vorgerückten 
Alters  wegen  im  Jahre  1G27  seinen  Abschied.'^ 

In  jener  trübseligen  Zeit,  wo  das  verwüstete  Land  in  der  Gewalt 
eines  verwilderten  Feindes  war,  fehlte  es  ihm  nicht  an  wachem  Mftn- 
nem,  welche  der  Uebermacht  hddenmflthig  entgegentraten,,  wohl  aber 
an  einer  festen  nmsichtigen  Fttbrung,  welche  die  einzelnen  Kräfte  zu 
vereinigen  vermocht  hätte.  Die  alte  Bergstadt  Freiberg,  an  deren 
tapferer  Vurtheidigung  in  zwei  furchtliai  en  Belagerungen  der  Oberhaupt- 
mann Georg  Friedrich  von  S(  ikInbebg  (247)  mit  seinen  Beiigknappeu 
einen  so  ruhmreichen  Antheil  nahm,  erregte  die  Bewunderung  von  ganz 
Dentscfalaiid,  aber  schon  damals  war  die  Widerstandskraft  des  Landes 
gebrochen  und  nur  einzelnen  Edelleiiten,  wie  den  Besitzern  von  Pur- 
schensteln  und  Wilsdruf,  gelang  es,  auf  Ihren  tbeüwdse  zerstörten 
Gütern  die  Mannschaften  zusaonmen  zu  halten,  um  wenigstens  dem 
herumziehenden  Raubi;csindel  die  Spitze  zu  bieten.  Sonst  hat  sich  in 
dem  langen  Krie^T  ausser  Andreas  von  Schönbkkg  (24«j)  aus  dem 
Hause  Sachsenburg-Neusorge  kein  sächsischer  Edelmann  zu  einem 
tüchtigen  Feldhenrn  gebildet,  da  das  Kriegsheer  unseres  I^andes  fast 
immer  in  Abhängigkeit  von  den  mit  ihm  verbündeten  Mächten  stand, 
und  da  die  Kriegführung  selbst  sieh  mehr  die  Verwüstung  des  Landes, 
als  die  Ausbildung  der  Führer  zur  Aufgabe  gesetzt  hatte.  Während 
die  beiden  Marschälle,  Heinrich  (  232;  und  Carl  (2f)(>)  von  Schönheiig, 
in  Frankreich  ruhmreich  kämpften,  hat  keiner  ihrer  Lelmsverwandten 
dem  Heiinatiande  einen  Sieg  zu  erringen  vermocht.  Der  Kittmeifiter 
Haiiiis  Bubkhard  von  Schönbebo  (255)  verwilderte  in  den  Stürmen 
jener  Tage  und  der  Rittmeister  Abraham  von  Schönbebo  (386)  auf 
Franenstein  erlag  dem  Jammer,  welchen  die  Vernichtung  seines  rei- 
chen Erbea  über  ihn  gebracht  hatte. 


DA.  Mo8tarroilen  Ober  Nicol  Nischwits  FIbubiu  Loc.  10640. 
«  DA.  Art.  Obersten-  und  BefehlibtberbetUJIniig  vber  die  Reutterey  im  DefeD- 
lioDwerk  1618  ff:  Loe.  10799. 
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Die  Noth  jener  trabseligen  Zeit  hat  die  Landesfltraten  bewogen, 
für  jeden  Kreis  des  Ghurfttrstenthnms  Sachsen  einen  Kriegscommissar 

einzusetzen,  welcher  die  schwere  Auf^^abe  hatte,  die  nöthige  Ordnung 
zii  erhalten,  für  die  Verpflegung  der  (lurLi)zieheuden  Heere  zu  sorgen 
und  die  anueu  Einwoliner  zu  schonen  und  gegen  übermässige  For- 
derungen zu  vertreteil,  auch  nach  wiederhergestelltem  Frieden  die  Eot- 
waffhung  des  churfürstlichen  Heeres  zn  leiten.  Dieses  Amt  forderte 
emen  willenskrftftigen  und  ecüshrenen  Mann.  Nicol  ton  SohOnbbbg 
(240)  aus  dem  Hause  Schönau  hat  dieses  wichtige  Amt  vom  Jahre  1644 
bis  1650  mit  der  gross ten  Treue  verwaltet.  Sein  Leichenprediger  sagt 
von  seinem  Wirken:  .,Ks  ist  niclit  zu  bes(  hr(;il)en,  mit  was  Gefahr  er  die 
ortters  mit  anfälligen  beuchen  inficirte  und  sonst  übel  disciplinirte  durcli- 
marschirende  Armeen  führen  und  verpflegen  müssen.  Die  Arbeit 
dabei  war  nicht  geringer,  da  er  die  Generalität  bedienen,  die  Armeen 
verpflegen,  das  Bedlirfiuss  nach  BiUigkeit  und  je^chen  Ortes  Zustand 
eintheilen,  ausgeben,  des  armen  Landmanns  Querelen  der  Generalitftt 
vortragen  und  also  Tag  und  Nacht  bemüht  sein  musste.  Dabei  hatte 
er  aucli  noch  Sr.  Churf.  Durclilaucht  und  Kgl.  Schwedische  Volker,  so 
viel  in  diesem  Kreis  gelegen,  zu  verpflegen,  w()l)ei  eines  Theils  des  Lan- 
des ünvermögenheit,  andern  Theils  derer  Soklatesque  liedürfniss,  ihn 
ofiters  fast  zwisdien  die  Unmöglichkeit  besetzet,  gleichwohl  hat  er,  so 
viel  nur  möglich,  aller  Orten  Glimpf  und  Billigkeit  erhalten,  auch  über 
sein  gefOhrtes  Gommissariat  Hochstgedachter  Churf.  Durcfahuicht  christ- 
mildester Gedftchtniss  beständige  Rechnung  zu  Dero  gnädigstem  Gefälle 
abgelegt.  Du  ferner  nacli  erlangtem  völligen  Fricnlen  höchstgedachte 
Churf.  Dun  hluucht  sich  aus  den  Kriegswafl'en  zu  begeben  und  theils 
dero  Völker  abdaukeu  zu  lassen  gnädigst  resolviret  und  solches  nebenst 
Dero  gewesenen  Obristen  zu  Koss  und  Fuss  und  Hauptmann  der  Aemter 
Zwickau,  Werdau  und  Stolberg,  Herrn  Gabl  Boen  seeL  auch  un- 
serm  Herrn  von  Schöivbebg  gnädigst  anbefohlen,  hat  er  sich  ebenfalls 
eifrig  und  treu  hierin  erwiesen,  also  dasa  Seine  Churf.  Durchlaucht  ein 
gnädigstes  Vergnügen  hierüber  getragen."^ 

Seit  den  ältesten  Zeiten  hat  das  Haus  Schönberg  in  der  innigsten 
Verbindung  mit  der  Kirche  gestanden.  Viele  Genossen  des  Geschlechts 

**  Leichcupredigt  des  11.  Micol  von  Scuönbkku  vom  bup.  Doctor  bTAKCK  zu 
Freiberg. 
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waren  In  den  Dienst  der  Kirche  oder  in  geistliehe  Orden  eingetreten 

uiid  zahlreiche  Stiftungen,  welche  von  ihnen  aiisgegaugeu  waren,  hatten 
besondere  Rechte  der  Verleihung  oder  tles  Niessbrauchs  für  ihre  Nach- 
kommen begründet.  Als  nun  die  Reformation  ihren  KiuÜuss  im  Lande 
geltend  machte  und  die  bisherige  lurchliche  Ordnung  auizuldsen  strebte, 
so  liess  sich  voraussetzen,  dass  vorzugsweise  das  SoHöNBBBe'sche  Ge- 
.schlecht,  welches  mit  der  alten  Kirche  so  innig  verwachsen  war,  der  Um- 
gestaltung ihrer  Lebensdrdnnng  entgegentreten  wQrde,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  ihr  theiirer  Lehnherr,  der  Herzog  GE()H(i,  der  vermeintlichen 
Neuerung  den  Kiiigang  in  sein  Land  zu  vcrschlit'ssen  strebte.  Dieser 
alte  ehrenwerthe  l'ürst  aehnte  sich  innig  nach  einer  Wiedergeburt  der 
Kirche  und  eiferte  schonungslos  gegen  die  Missbräuche  derselben  und 
die  Entartung  ihrer  Diener;  aber  er  forderte,  dass  die  Kirche  selbst 
durch  ihre  St&nde  sich  refonniren  müsse,  dass  die  neue  Ordnung  der- 
selben nicht  durch  den  Einfluss  des  grossen  Haufens  getrflbt  werden 
dürfe,  und  dass  die  bestehende  Kirche  mit  ihren  Satzungen  unter  dem 
Schutze  des  heiligen  römischen  Reiches  deutscher  Nation  stehe,  welchen 
jeder  Reichsfürst  ihr  gewissenhaft  zu  gewahren  habe. 

Wenn  auch  ein  grosser  Theil  d(T  Ritterschaft  diese  strengen  Grund- 
s&tze  ihres  Lehnherrn  nicht  theilte,  so  gaben  doch  nur  sehr  wenige 
Glieder  derselben  ihm  Veranlassung,  sie  an  ihnen  selbst  zu  vollziehen, 
weQ  sie  ihren  wackem  Fürsten  liebten  und  nch  oft  selbst  als  Anhänger 
des  Evangeliums  mit  der  Auflösung  der  alten  Kirchenordnung  oder  mit 
der  schonungslosen  und  verletzenden  Art,  auf  welche  hier  und  da  die 
Reformation  eingeführt  wurde,  nicht  l)L'freunden  konnten.  Nur  Antonius 
von  ScHöNB£Ji6  (99),  der  Bruder  des  Cardinais  Nicolaus,  gerieth,  wie 
bereits  mitgetheilt  wurde,  mit  dem  Herzoge  in  emstliche  Zerwür&isse, 
er  war  von  sdnem  Lehnherm  unduldsam  und  hart  behandelt  worden, 
aber  der  Widerstand,  mit  welchem  er  sdnem  alten  Fürsten  entgegen- 
trat, war  nicht  vorwurfsfrei,  sondern  mehr  herausfordernd,  ak>  glaubens- 
treu. Während  andre  (lliedcr  des  ScHrjNJtKiUT  Sclieii  Iliiuses  sich  auch 
zudem  Kvangclio  bekannten,  so  fügten  sie  sich  den  Verordnungen  des 
Lehnsherrn,  indem  sie  auf  ihren  Gütern  im  üerzogtlium  keinen  ötl'entlichen 
Gottesdienst  ihres  Bekenntnisses  halten  Hessen.  Caspa  k  ( 1 05)  und  Niool 
(104)ausdem  UauseReinsbergsoUen  sich  an  den  Hof  des  Herzogs  Hbin- 
ucR  von  Freiberg  begeben  haben,  um  hier  ihren  Glauben  zu  bekennen. 
Wolf  von  Schönbkro  (121)  auf  Schönau,  Hedtrich  von  Schönbebo 
(154)  auf  Faikenberg  und  sein  Hruder  Chkistoi^ii  (155).  welclie  im 
Dienste  des  Churfürstcu  Juuann  Fkikdjucu  standen,  haben  schon  früh- 
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zeitig  da»  Evangelium  angenommen.  Andre,  wie  Cabpab  ton  SohOkbbb» 
zu  Purschenstein  (142),  Hahhs  der  jüngere  (88)  aus  dem  Hanse 

Schönbergund  Georg  von  Schönbero  (1 12)ausdem  Hause  Reichen- 
bach  liaben  mit  besonderem  Eifer  für  die  alte  Kirche  gekämpft,  aber 
Hannsens  Sohn,  Christopu  (131),  der  Amtmann  in  Dresden,  musste 
schon  1Ö40  den  Prior  des  Augustinerklosters,  Johaknbs  Febbea  zu 
Dresden  seines  Amtes  entsetzen.^ 

Am  strengsten  verfuhr  der  Herzog  gegen  die  GiMsdichen  und 
Ordensglieder,  welche  das  Evangelium  angenommen  hatten.  Nun  hatte 
sich  fn  Freiberg,  dessen  Bergbau  damals  in  voller  BItttbe  stand,  ein 
lebendiger  \'erkelu-  mit  dem  Auslände  entwickelt,  durch  welchen  die 
Lehren  der  Keformatiun  frühzeitig  verbreitet  wurden  und  selbst  Ein- 
gang in  die  abgcschlosseuen  iüosterzellen  fanden.  Schoo  im  Jahre  lä23 
wurden  drei  Fräulein,  Anna  von  Dbasohwitz,  Milia  yon  Oelsnitz  und 
Ubsula  ton  Fsilttzsoh,  vom  Hofe  Herzog  HsiraiCH^s  entfernt,  weil 
sie  LuTHEB*8  Schriften  gelesen  hatten.^  Bald  darauf  entwidieii  zwei 
Mönche  aus  dem  niederen  Kloster  daselhst  und  einer  ans  dem  Oher- 
kloster,  welcher  zugleich  iSdilossprediger  gewesen  war.**'  Der  härteste 
Schlag  aber  traf  den  Herzog,  als  eine  nahe  Verwandte,  Friiulein  Ursula, 
Herzogin  zu  Münsterberg  uud  Troppau,  Gräfin  zu  Glatz,  aus  Hinneigung 
zum  Evangelio  1528  mit  zwei  andern  Nonnen,  Mabgabetha  Volkmab 
von  Leipzig  und  DoeotbeaDannbeko  von  Frei  borg  aus  dem  Kloster 
MariaMagdalena  in  Freiherg  heimlich  entkam  und  sich  nach  Witten- 
'  berg  zu  dem  Doctor  Lttfhbb  begab,  in  dessen  Hause  sieAnfiiahnie 
fEtnd.^'  Hierdurch  mochte  grosses  Misstrauen  gegen  den  (ieist  erwacht 
sein,  welcher  in  jenem  Kloster  herrschte  und  der  Herzog  Geobü  liess 
eine  strenge  Visitation  desselben  vornehmen. 


*«  Cod.  dipl.  Sax.  Reg.  II,  5.  S.  321  ff. 

Mullek:  Cbrou.  Freib.  S.  213. 
«  Kbendas.  S.  214. 

Ebendat.  S.  216.  SnoBMAiiir:  Beitr.  s.  RefonnationBgesch.  1.  Heft  8. 106. 
Die  £Dtwetchttag  scheiBt  schon  im  October  16S7  erfolgt  eu  sein,  die  Bechtfertigoogi- 
achrift  an  die  Herxflge  wurde  den  28.  April  1528  erlassen.  Luther  soll  nach  Sride- 
MANWs  Angabe  jene  Flucht  befördert  haben.  Die  Herzogin  ITiisula  befand  sich  schon 
1515  im  Freibergor  Kloster,  denn  in  diesem  Jahre  stellte  dir  Priorin  Barbaiia 
ScHROTTERiN,  die  Subpi ioiiii  Anna  Dreciislerin  und  die  Ciintrix  Margaretha  von 
ScHöNiJERG  dem  Ht  rzuir  (iKOR(t  in  Schlesien  einen  Revers  aus,  in  welchem  sie  ihm 
angeloben  1  die  in  seiner  Verschreibung  euthalteue  Summe  ihm  wieder  zu  übef' 
aaftwoften,  wenn  sie  ihnen  abgesprochen  wQrde.  DA.  Abthlg.  XVI,  nr.  1870.  Kloster 
Freiberg  n.  11. 
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Als  bald  darauf  ein  Wechsel  der  Priorin  eintrat  und  Babbaba  von 
SghOnbebg,  welche  bei  der  Visitation  als  eine  vcrdächtipfe  Nonne  er- 
schienen sL'in  mochte,  ;;o\villilt  wonir'ii  war,  so  scliriel»  der  Herzog Geobü 
den  19.  Au,L,nist  1529  vou  I/oipzig  aus  an  die  Klostervorsielier: 

^Wyr  begeren,  yr  wollet  benielten  Closter-Jungkirawen  von  wegen 
Ynssers  Bruders  vnnd  ydss  anczeigen,  das  sye  sich  wol  wüsten  zu  er- 
ynnem,  was  wyr  yherder  vorgenommenen  Walh  halben  hatten  lassen 
sdireyben,  Aber  desselbigen  vngeachtet  were  vorgefallen,  das  sye  zcum 
Merere  teyl  Bavbaran  ton  Schonbebo  erweit  hatten,  dye  do  doch  ecz- 
licher  niass  der  Lutteryschen  Sect  verdechtip  j^ewest ,  wye  daruon  daii 
zcum  teyl  In  der  visitacion  In-funden  vnd  das  sye  neben  der  verstorbenen 
prioryn  vnnd  audeni  bephelhabcrn  in  geystlicher  Zeucht  vnnd  ordenuug 
vyl  nachlessigkeyt  verhangen,^^  darauss  sich  auch  dysser  fal  Im  closter 
nicht  wenig  gevrsacht,  Darvmb  wyr  wol  vrsach  betten  dye  walh  vff 
andere  wege  Zcnwenden.  Nachdem  wyr  aber  gleychwol  bericht  (sindX 
wye  sydder  (seit)  nechst  gehaltener  visitacion  sich  bemelte  Babbaba 
VON  ScHoNBERd  Iii  (lisseiu  thnn  etwas  irebesscrt,  Szo  wollen  wyr  vnns 
versehen,  sye  werde  sich  desselbi^jen  hynlorder  noch  mehr  ])efley8sijxen 
vnd  dcrhalbcn  wollen  wyr  gescheen  lassen ,  dass  dysse  walh  durch  den 
Visitator  vif  eyn  Jar  bestetygt,  doch  das  Elysabet  yok  Sohletnitz 
neben  yhr  an  dye  stat  verordnet  werde,  als  Babbaba  von  Sohonbebg 
bey  der  forigen  pryoryn  gewessen  vnnd  das  sye  weiten  auff  dye  kloster- 
liche Zucht,  obsemantz  vndCerimonien  dermassen  achtung  geben  vnnd 
wydder  auflVichten,  das  yhem  der  angeczeygten  verdacht  halben,  nichts 
zuzumessen  vnnd  sich  der  Lutteryschen  Sect  genczlichen  entschlagen. 
Wue  sye  sich  aber  derhallien  wegen  etwas  lasszen  vormerken,  Szo 
werden  wyr  vervrsacht  auch  Lutterysch  zcu  seyn  vnd  yhnen  auss  vnssern 
Landen  nichts  mehr  zcufolgen  lassen  vnd  zu  verfugen,  das  sye  auch  bey 
yren  freunden  keynen  trost  noch  Zuflucht  haben  sollen.  Geben  zcu 
Leypzig  Domstag^  nach  Assuniptionis  Marie  Im  xxix  (1529)/*^' 

Dass  der  Herzog  der  damaligen  Klosterzucht  misstrauete,  darf  uns 
nicht  befremden,  denn  iin,Iiiiii  ir)29  war  auch  Katiiakina  vonMkugen- 
TiiAii  mit  zwei  andern  Freilierger  Bürgerstöchtern  aus  dem  Kloster 
entsprungen.^  Die  Priorin  aber  blieb  ihrem  Gelübde  treo«  denn  im 


Sio  war  also  wahrscheinlich  Subi)riorin  gewesen. 
*  '  DA  .\ct.  Barlmrcii  von  Schünhcrg  Wahl  zur  Priorin  im  JuDgfrauenkloster 
zu  t'  r 0 i  b  (•  r g  1 521».  I.o«-.  Öl>;i4 . 
Skluemanä  a.  a.  ü.  S.  UHi. 
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Jabre  1Ö42  war  sie  noch  Vorsteherin  des  Klosters  und  hatte  bei  der 
erstea  Visitation  1537  erkl&rt,  dass  sie  nicht  alle  Artikel  der  ihr  vor- 
gelegten Schrift  anzuerkennen  vermöge,  sondern  nur  die  fär  Seelsorger 
ansehen  wolle,  welche  ihr  Christum  predigten.»» 

Die  Nünnenklöster  liatteii  sich  schon  vor  der  Rcfonnatioii  der 
ürteutlicheii  Mcimui";  iiacli  überlebt,  so  weit  sie  nicht  d(;r  Kraiikenptieye 
dienten.  Weuu  die  Uitterscbaft  des  Landes  in  ilmcuErziehiiiJgsauätaltcu 
für  ihre  Töchter  oder  Versorgstätten  für  diese,  wenn  sie  ehelos  blieben, 
erblickte,  so  hatte  die  Kirche  doch  versäumt,  den  Nonnen  neben  ihren 
AndachtsQbungen  einen  Beruf  vorzuschreiben,  welcher  dem  Leben 
Nutzen  brachte  und  das  Herz  der  von  der  Welt  getrennten  Jungfrauen 
vor  Verirrungen  l)ewahrti\  Selbst  der  Herzog  Georg,  welcher  den  Be- 
stand der  kirchlichen  Stiftungen  eifrig  zu  sicliern  beniülit  war,  hatte  v«>u 
dem  Zustande  der  Klöster  so  traurige  Eindrücke  euipfaugeu,  dasb  er 
wohl  ahnen  mochte,  sie  würden  nicht  lange  mehr  zu  erhalten  sein. 

Die  Klosterjungfrauen  wurden  zumeist  mit  ihrem  £rbgute  in  die 
Klöster  emgekauft  und  hatten  keinen  weiteren  Anspruch  an  das  väter- 
liche Erbe,  nur  die  Gerade  der  weiblichen  Verwandtschaft  konnte  ihnen 
nicht  vorenthalten  werden.  Sie  hatten  demnach  das  Heimatrecht  in  dem 
Kloster  erlangt  und  Anspruch  auf  volle  VerpHegung,  daliei  aber  vi  r- 
lügteu  sie  auch  zum  Besten  des  Klosters  ül)er  das  Vermögen,  welches 
ihnen  ausserdem  verbüeben  war.  Die  Klöster,  in  denen  vorzugsweise 
die  Töchter  des  ScHöNnEao'scheu  Geschlechts  versorgt  wurden,  waren 
das  Jungfrauenkloster  der  Maria  Magdalena  zur  Busse  in  Freiberg, 
das  Kloster  zum  heiligen  Kreuz  vor  Meissen  und  die  Klöster  zu  Riesa, 
Grossenhain,  Seuslitz  und  Nimtschen.  Im  Anfange  des  16.  Jahr- 
hunderts befanden  sich  auch  in  dem  Kloster  zu  Dübeln  zw  ei  Schwestern 
von  SciioNnKiKi  aus  dem  Hause  lieichenau.  Sie  waren  die  Töchter 
GiäüKü  s  VON  bcaüKBEitü  (80j  uud  die  Schwestern  des  herzoglichen  Hof- 
marschalls Jacob  von  ScHöNfiBBO(llü).  Anna,  die  ältere  derselben,  hatte 
den  14.  November  1506  von  Dibtbich  Mabsohall  zwei  Bauern  zu 
Mahlitzsch  und  eui  Schock  j&hrliche  Zinsen  für  50  Gülden  wieder- 
käuflich erworben.^'  Im  Jahre  1516  war  sie  Priorin  und  ihre  Schwester 
A(,ATHK  Klostei  imigtiiiu.  Damals  war  die  Schwester  ihrer  Mutter,  die 
Wittwe  SnioN  .s  v<»n  Hkiiut/  in  Delitzsch  gestorben  und  der  Stadt- 
rath daselbäl  verweigerte  den  iSchwesteru  die  ihnen  zugelaUeoc  Gerade 


M  Sammlung  vermischter  Nachrichten  zur  sichts.  Gesch,  VII.  S.  21(>. 
»  DA.  AbtUg.  XIV,  Bd.  11.  Orte  Mahlitxsch  nr.  12. 

Digitized  by  Google 


I 


581  

und  aUes  zur  Spindel  Gehdrende,  Aber  100  Calden  an  Werth.  Desshalb 

klagte  die  Priorin  den  23.  September  1510  bei  dem  Hischofe  Johann 
von  Meissen  über  diesen  Kin^n-iti",  aber  auch  der  HofniarsLhall  Ja(  oh 
VON  S(  HöNui-iKG  veranlasste  gleiclizeitig  den  Herzog  (iEUKu,  den  liath 
ÄU  Delitzsch  anznhalten,  seinen  Schwestern  ihr  Recht  zu  gewähren. 
Hierauf  forderte  der  Herzog  den  25.  September  den  Stadtrath  auf, 
hierflber  ^ch  zu  erklären.  Obgleich  der  Bericht  des  Delitzscher  Rathes 
nicht  in  den  Acten  enthalten  ist,  so  hat  derselbe  doch  jedenfiills  den 
gerechten  Anforderungen  der  Klägerinnen  genügt.^^ 

IvA  riiAKiNA  VON  8cHüNHEK<i  wixv  ZU  Anfang  des  Ki.  Jahrhujiderts 
Aebtiäsiu  zu  Nimtschen.  Sie  war  die  Tochter  Heinzens  v.  S.  (108)  zu 
Grosszschepa.  In  einef  Urkunde  vom  28.  April  1469  wird  sie  vom 
Bi8cho(D]ETBiGH(56)  also  bezeichnet.  Ihr  Vater  war  damals  todt,  hatte 
ihr  aber  nur  auf  ihre  Lebtage  zwei  Schock  Geldzins,  von  dem  Gute  in 
Zs  eh  e  p  a  zu  erheben,  ausgesetzt.  Dieses  bestätigte  der  Bischofnnd  Hanns 
(143  )  zu  Zschepa,  der  .hniLrfrau  IJruder,  war  Zeuge.'-*  Sie  übt  rliess  den 
lu.  Octbr.  1501  mit  dem  Abte  Balzeu  zu  Piorta  dem  Augubüucrkloster 
zu  Grimma  das  Holz  und  den  Acker  der  Obermühlc  gegenüber,  wie  sie 
diess  vormals  dem  Kloster  Altzella  gegen  einen  jährlichen  Zins  mit  Vor- 
behalt der  Lehn  verkauft  hatten.  AIsBubkhard  yonKitscheb  angegeben 
hatte,  das  Pfiurriehn  zu  Höfgen  sei  von  ihr  seinem  Sohne  zugesagt 
wonlen,  schrieb  sie  dem  ChurfOrsten  FniEimicH  und  dem  Herzoge  Jo- 
HA.w  den  '2'2.  Fel)ruar  1504,  jene  lieliati]»tung  beruhe  niclit  auf  WalirluMt, 
sie  bitte  im  Gegeutheile,  dem  Kloster  möge  jenes  Lelu'u  erhalten  werden.^-' 

Im  Kloster  zum  heiligen  Kreuz  vor  Meissen  kommt  Magdalena 
VON  ScHöNBBBO  dcu  24.  Jum  1503  als  Nonne  und  den  16.  November 


Ntch  Nachriebten  des  DA.  dardi  Geh.  Bofrath  Gbbsoobf  mitgetheUt 

DA.  Originalurk.  nr.  0448.  Hasche  Magazin  VU,  738  f. 
'■^  DA.  Act.  Versch.  Schrifteii  des  Juugfrauenklosters  zu  NiinptBcheu 
I»is  ir)43.  S.  4(5.  S.  ^3  zeigte  die  Aelitissin  den  lü.  Mai  den  Sehutzfürsten  an, 

ila-^ilir  Klof-terproj^st  Ai.iiüKciiT  Sc  iioüku  den  .'}.  Mai  gestorben  sei,  und  bat  um  einen 
neuen  treuen  Vorstelier  Im  Jahre  war  Kaiuaui.v.v  Priorin,  als  Aebtissin  kuuwiit 
sie  ailetzl  im  Jahre  1506  vor.  Hasche:  Magazin  YUl,  S.  144.  vgl.  Th.  lA,  S.  176,  wo 
,  emmal  Akna  statt  Kathabina  gedruckt  ist.  1512  war  Habgabbtha  voh  Haubitz 
AebtisBiii.  Ebendas.  S.  194  ff.  DA.  Originalurk.  nr.  9522 b  und  9636.  Eine  Kloster- 
Jungfrau  Bakrara,  die  Tochter  Hbucze's  von  Scuökbbro,  führte  Klage  Ober  4l6 
Hexvugabe  der  Gerade  ihrer  Muttor  c:e<Ten  deren  Schwester,  die  Gattin  Oeorus  vo.v 
WolPBAM.K^>OI{^%  aber  das  Kloster,  web  liem  sie  angehörte  und  die  Zeit,  in  welcher  sie 
lebte,  ist  nicht  aiigegebeu.  ächüppcubuch  M.  20.  bl.  ji  iu  der  Küuigl.  Bibliothek  zu 
Dresden 
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1509  als  Untetpriorm  vor,  aber  das  Haus,  aus  welchem  sie  stammte, 
lässt  sich  nicht  aiiffindeii.>« 

Bereits  oben  ist  erwähnt,  dass  Geobo  von  ScHdMBEBo  (80)  aus  dem 
Hause  Reicbenbach  1512  seine  bddenTdditerAKKA  und  Katharina 

in  das  Kloster  Grossenhain  aufnelinien  Hess  und  dass  beide  später 
in  das  Jungfraiieiikloster  zu  Frc;il)erg  versetzt  wurden.  In  dem  Ver- 
zeichnisse der  ürdenspersonen,  wdciie  in  den  autzuliebeudeu  Klöstern 
ihre  Versorgung  behalten  sollten,  werden  zwei  Jungfrauen  angeführt, 
welche  im  Kloster  zu  Hain  j&hrlich  je  30 fl.  zum  Unterhalte  emp&Dgen 
sollten.  Beide  hiessen  Kathabina  ton  Sohömbebo,  aber  der  Zweig, 
welchem  sie  angehörten,  ist  nicht  angegeben.  Da  die  beiden  Ratrabinev 
VON  SoKixBEBG,  welche  sich  bis  1537  im  Jungfrauenkloster  zu  Frei- 
berg  befanden,  von  diesem  Jahre  an  dort  nieht  mehr  erwähnt  werden, 
so  liegt  dieVermuthung  nahe,  dass  dieselben  der  dort  erfahrenen  harten 
Behandlung  wegen  nach  Grossenhain  geflüchtet  sind,  um  unter  dem 
Schutze  des  Herzogs  Geobq  sicher  zu  leben.  Die  eine  derselben  stanuite 
aus  dem  Hause  Schönberg,  die  andre  aus  Oberlichtenau.  Dieses 
Register  wurde  dem  Ausschusse  der  Landschaft  1544  vorgelegt,  welcher 
die  Einrichtung  der  drei  Landesschulen  zu  begutachten  hattc.^^ 

Schon  früher,  im  Jahre  1041,  hatte  An\a  von  ScHoNUKKci .  die 
Priorin  zu  Riesa,  Verzicht  auf  die  Verwaltung  der  Klostergiiter 
geleistet  und  dieselbe  an  Hanns  von  Kitzscher,  den  verordneten  Se- 
questrator  der  Lande  zu  Meissen,  übergeben,  sich  aber  und  dea 
Nonnen  nur  den  Unterhalt  im  Kloster  vorbehalten.^ 

Damals  hatten  auch  die  Gegner  der  Reformation  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  das  Fortbestehen  der  Klöster  mit  der  neuen  Ordnung 
der  Ding(!  unver(?inhar  sei,  mit  Hecht  al)er  forderten  sie.  dass  die  Mimrhe 
und  Nonnen,  welche  durch  die  Aufhebung  der  kirchlichen  StiftuiiL^en 
ihren  Unterhalt  verloren,  hinreichend  auf  die  Zeit  ihres  Lebens  ent- 
schädigt würden.  £s  ist  oben  bereits  (S.  152  ff.)  ausführlich  mitgetheüt 
worden,  wie  schonungslos  die  Visitatoren  in  Freiberg  mit  den  Kloster- 
Jungfrauen  daselbst  verfuhren,  indem  sie  dieselben  zwingen  wollten,  ent- 
weder das  Evangelium  anzunehmen,  oder  das  Land  zu  meiden.  Desshalb 
nahm  sicli  Hanns  von  HrHöNHKKc;  (98),  der  vormalige  Hofinarscliail  im 
preussiächeu  Ordeuslande,  damals  lüith  des Jierzogs  GKURii,  der  Ober- 

"  Cod.  dipl.  Sax.  lieg.  II,  4.  m). 
"  SammliinK  verm.  Ntcbr.  x.  8ächs8.  Gesch.  VI,  164. 
DA.  Act.  Gopeyen,  so  xoin  Kloster  Riesss  gehören.  Loc.  8971. 
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hauptmann  Wolf  von  ScHöNBER(i  (94) in  Gl a  u  c  h  a  u ,  Caspabvon  SniöN- 
BBBo  (i^)  auf  Sachsenburg,  HAmro  von  SchOnbebo  (102)  zu  Heins- 
berg, derMarschanEsNSTYONMiiATrz  und  Otto  PFLüozuLamperts- 
w  al  d  e  der  bedrängten  Klosterjnngfranen  an,  um  ihnen  ihr  gutes  Becht  zu 
sidiern.  Diess  geschah  im  Jahre  1537  und  hatte  zunächst  den  Erfolg, 
dass  die  Nonnen,  von  denen  mehrere  in  das  Kloster  Brix  geflohen  waren, 
milder  Ijehandelt  und  nicht  mehr  bedrängt  wurden,  vorzüglich,  nachdem 
der  PfaiTer  Schenk,  welcher  in  seinem  stürmischen  üeformationscifer 
Viele  verletzt  hatte,  beseitigt  war.  Das  unangemessene  Verfahren  der 
herzoglichen  Beamten  bei  der  ersten  Visitation  zu  Freiberg  hatte  eine 
allgemeine  Verstimmung  im  Lande  hervorgerufen;  welche  nach  dem 
Tode  des  Herzogs  Geoho  sich  anf  dem  Landtage  zu  Chemnitz  unver- 
hohlen [lusspnuli.  Naclidfuj  nämlich  die  Landschaft  sich  beschwert  hatte, 
dass  ohne  ihre  Mitwirkung  in  der  Religion  Aenderung  gemacht  worden 
sei  und  dass  man  Pfarrer  eingesetzt  und  cutsetzt  habe,  ohne  die  Lelm- 
herren derselben  zuzuziehen,  forderte  sie,  dass  der  Glaubenszwang, 
welcher  Viele  abschrecke,  aufgehoben  werde.  Endlich  aber  wurde  er- 
klärt, dass  allen  Ständen  und  sonderlich  denen  von  der  Ritterschaft  an 
den  Bisthttmem,  Stiftern,  Klöstern  und  Komthurhäusem  nicht  Wenig 
gelegen  sei,  in  Ansehung,  dass  sie  und  ihre  Vorfahren  dieselbigen  erst- 
licli  stiften  und  in  Aufiiclimcii  liringen  helfen  und  die  Ihren  bis  daher 
uothdürftiglich  und  ehrlich  durin  haben  können  unterbringen  und  über 
solches  Alles  die  Bisthiimcr  und  Stifter  eines  Theils  kaiserlich  Lehen 
und  Oestifte  seien,  derhalben,  wo  man  sich  daran  vergrifife,  dem  Lande 
Krieg  und  sonsten  allerlei  Beschwerung  daraus  entstehen  möchte.  Dess- 
halb  wurde  der  Herzog  gebeten,  mit  diesen  Stiftungen  ohne  Wissen  und 
Rath  der  Stände  keine  Aenderung  vorzunehmen,  sondeni  diesell)on  eine 
Zeitlang  in  Uulie  stehen  zu  lassen,  })is  ein  allgemeiner  Reichsbeschliiss 
darüber  erginge.  „Ab  aber,"  so  schliesst  das  ( J  utachten,  „gercidt  etliche 
Oloster  gelediget,  so  wolle  der  Fürst  mit  Rath  der  Landstände  Ordnung 
machen  lassen,  wie  man  mit  Bestellung  derselbigen  und  ihrer  zugehöri- 
gen Güter  noch  zur  Zeit  gebaren  solle,  damit  sie  in  Niemandes  eignen 
Nutz  gewendet  werden.  Do  auch  einige  Manns-  oder  Weibspersonen 
sich  gutwillig  aus  dem  Kloster  begeben  würden,  so  solle  denselbigen 
da.sjenige.  so  sie  mit  halten  hineingebracht,  für  voll  wieder  hinaus  folgen, 
oder  ihnen  sonst  ihr  jährlicher  Enthalt  nacli  Maass  ihres  Mitbringeus 
verschafl't  werden,  und  ob  Etliche  gleich  Nichts  hinein  gebracht  hätten 
und  doch  sonst  lange  darin  gewesen  wären,  so  sollten  ne,  wenn  sie 
herausgingen,  nidit  sogar  mit  ledigen  Händen  abgewiesen,  sondeni  mit 
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ziemlicher  Aussteuer  versehen  werden/*  Denen  von  Adel,  welche  Kldster 
oder  Stifter  unter  ihrem  Schutze  oder  ihrer  Obrigkeit  hätten,  solle  die 

Verwaltung  und  Bestellung  di  rsolben  bleiben  und  den  Lehnsherren  der 
Pfarmi  oder  Altiiro  kein  Kingritl' in  ilirc  Hechte  getlian  werden. 

Iii  Folge  dieser  Anträge  wurden  die  Ürdenspersonen  milder  behan- 
delt und  auf  dem  Landtage  zu  Leipzig  1540  erklärte  der  Herzog 
Hedibioh,  die  erledigten  Stifts-  und  Klostergfiter  sollten  durch  etliche 
Sequestratoren,  zwei  aus  der  Ritterschaft  und  einer  aus  den  St&dten, 
verwaltet  werden.  Da  dem  geistlichen  Gute  hierdurdi  grosser  Schade 
erwuchs,  weil  die  Gebäude  verfielen  und  die  Güter  schlecht  genutzt  oder 
verwüstet  wurden,  so  verordnete  der  Herzog  Mokitz  auf  dem  Landtage 
zu  Freiburg  1541,  dass  dieKloritcrgüter  ihrer  ursprünglichen  Stiftung 
gemäss  zur  Stiftung  höherer  Schulen  und  zum  Unterhalte  der  Kirchen- 
diener verwendet  werden,  der  jährliche  Ueberschuss  des  Einkommens 
aber  aufgespart  und  später  zum  gemeinen  Nutzen  der  Landschaft  ver^ 
wendet  werden  solle.^^ 

Was  nun  die  Klosterjungfrauen  in  Freiberg  betrifft,  so  wurden 
dieselben  vom  Herzoge  Moritz  mit  grosser  Schonung  behandelt.  Er 
verbot  ihnen  nur,  Inventai  icnstiicke  des  Klosters  zu  verkaufen  und  ord- 
nete an,  dass  sie  ihr  geisthches  Gewand  ablegen,  aber  auf  Kosten  des 
Klosters  weltliche  Kleidung  erhalten  sollten.  Als  sich  einzelne  Nonnen 
dagegen  auflehnten,  gebot  der  Herzog,  es  sollte  denselben  der  Unter- 
halt entzogen  und  sie  verwiesen  werden,  wenn  sie  sich  nidit  fügten.**' 
Schon  im  Jahre  1542  hatten  die  Stände  zu  Dresden  beantragt,  es 
möchten  einige  der  noch  besteheiulen  Nonncnklijster  in  Jun^frauen- 
schulen  verwandelt  und  zu  deren  Unterlialtunu  die  Jahrgelder  verwendet 
werden,  welche  bisher  die  verabschiedetcü  Klosterjungfraueu  bezogen 
hätten.  Eine  solche  Schule  richtete  der  Herzog  Moritz  in  Freiberg 
ein,  nachdem  er  jeder  Klosteijungfrau  ihr  jährliches  Auskommen  hatte 
auf  seine  Rentkammer  aussetzen  lassen.  Diess  Letztere  war  jedenfalls 
geschehen,  um  eine  strengere  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  Kloster* 
güter  führen  zu  köinjcn,  und  zur  IjcruhigunL-  der  Ijctheiligten  schrieb 
ihnen  der  Herzog  den  4.  Februar  154G,  sein  (uMiiüth  und  Meiiumg  wäre 
nicht  dahin  gerichtet,  sie  daneben  des  Klosters  zu  entsetzen,  desshalb 
bewillige  er,  dass  es  in  jeder  Person  Willen  und  Wohlgefallen  stehe, 

Samnilun<r  venu.  Nachr.  -/nr  sächss.  Tifsrh  VI.  112  H".  Dr.  Falkk:  Die  land- 
standischeu  VerbaucUuiigeu  uuter  Herzog Hjbi.n&icu.  Arcliiv  für  die  sichss.  Gesch.  X, 
S.  40  tf. 

Bknöelkk  a.  a.  0.  II,  iS.  027  f.  Vortügiuig  vom  20.  April  uud  17.  Juni  ibi3. 
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innen  oder  ausser  dem  Kloster  ihre  Lebenstage  zuzubringen,  ihr  solle 

auch,  ob  sie  jzleich  abweslich  sei,  die  verschriebene  Provision  gereicht, 
und  es  solle  ilirer  keine  aus  dem  Kloster,  soferiie  sie  sich  dem  seelig- 
machenden  Worte  (jottes  niclit  widerwärtig  noch  unbescheidentlich 
erzeige,  genothdrängt  und  sie  sonst  mit  anderen  Personen,  ausgenom- 
men was  der  Mfigdlein  Scbulzucht  betreffe,  nicht  beladen  oder  ttberführt 
werden.  Dabei  verspricht  ihnen  der  Herzog,  das  Kloster  in  baulichem 
Wesen  zu  eriuüten,  ihnen  das  nothdfirftige  Feuerhohs  anfahren  zu  lassen 
und  die  Kraut^ärten  nebst  der  Wiese  hinter  der  Mühle  des  Anbbeas 
AM  Ende  zur  Henutzung  einzuräumen,  auch  ihren  Leibarzt  jährlich  wie 
bisher  mit  12  (Julden  zu  besolden.  Um  den  Jungfrauen  eine  besondere 
Gunst  zu  beweisen,  verfügte  der  Herzog  zugleich,  dass  die  Pension  der 
ersten  von  ihnen  (die  Priorin  ausgenommen),  welche  verstürbe,  an  die 
übrigen  vertheilt  werden  solle.'* 

lieber  die  Einrichtung  dieser  Jungfrauenschnle  und  über  die  Be- 
theiligimg  der  Pensionärinnen  an  dem  Lehramte  und  der  Erziehung 
findet  sich  in  den  Acten  keine  Xacliricht.  Auf  Antrag  der  Stände  wurde 
im  Jahre  1555  die  Gründung  von  drei  Jungfrauschulen  zu  Freiberg, 
Mühlberg  und  Salza  beschlossen.  In  den  beiden  ersten  derselben 
sollten  mit  Ein&chluss  der  alten  Pensibnarinnen  40,  in  Salza  30  Perso- 
nen drd  Jähre  lang  mit  Kost,  Lehen  und  Wartung  unterhalten  werden. 
Die  Priorin  Babbaba  von  Schönbbbo  war  früher  verstorben,  ihr  folgte 
Ursula  von  Schönbero.«*  Nach  deren  Tode  erwählte  der  ChurfÜrst 
den  3.  December  löoO  Kathauina  von  SciKjNUKHi;  zur  Priorin  und 
Oberin  der  Schule.'"^  Er  legte  ihr  jährlich  von  der  Pension  der  früheren 
Priorin  Babbaba  von  Schünbkrg  10  Gülden  zu,  verbot  aber  den  alte- 
ren Jungfrauen,  nach  ihrem  GefaUen  Mägdlein  in  die  Schule  aufzunehmen, 
da  nur  er  selbst  das  Waidrecht  habe.*^  Auf  dem  Landtage  zu  Torgan 
1576  beantragten  die  Stande,  es  möchte  die  Freiberger  Jungfrauen- 
schnle mit  tauglichen  Personen,  welche  ihres  Alters  und  ihrer  Geschick- 
lichkeit lialben  der  Jugend  vorstehen  konnten,  versehen  und  ihnen  ein 
Verständiger  von  Adi  l  aus  der  Mitte  der  Landschaft  zum  Inspector  vor- 
gesetzt werden.  Hierzu  bot  eilte  der  (  hui  fürst  Gaspak  von  Schönbero 
(138)  zu  Wilsdruf,  als  aber  1580  die  Priorin  Kathabika  von  Schön- 
bbbo verstorben  war,  wurde  das  Klostereinkommen  zur  Unterhaltung 

8«  Bbxseler  a.  a.  0.  II,  S.  C29  f 

•«  DA.  Cop.  5ifX),  S.  13«.  Abthlg.  XVI  n.  1370.  Kloster  Freiberg  0.  22. 
DA.  den  23.  Novhr  Ifir.f;  vorläufig  Cop,  ur.  217.  Bl.  16. 
Bbkssleb  a.  a.  U.  ä.  i>30  f. 
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der  Geisüichen  zu  St  Jacob  in  Freiberg  und  des  Biaamus  auf  dem 
Brande  verwendet  und  die  Ueberschflsse  zur  Besoldung  einiger  Pro- 
fessoren 2SU  Leipzig  und  Wittenberg,  sowie  des  Dompredigers  m 

Meissen  bestimmt.** 

Wunn  dcrlli']/og  Mduitz  die  erledigten  Kloster^niter  seiner  Land- 
schaft zum  liestun  der  wii-dergeborenen  Kirclie  seines  Gebietes  zu 
verwci  tlien  wusste,  so  deutet  schon  die  Lage  der  neu  zu  begründenden 
Landesschulen  in  den  Bischofssitzen  oder  deren  nächster  Nachbarscbaft 
darauf  bin,  dass  er  auch  die  reichen  Güter  der  Hodistifte  lür  kirchliche 
und  wissenschaftliche  Zwecke  zu  verwenden  strebte.  Diese  Absicht  war 
aber -nicht  so  leicht  zu  erreichen,  als  die  Aufhebung  der  Klöster,  welche 
zumeist  von  seinem  Hau^e  gestiftet  und  damals  fast  ganz  lebens- 
unfähig waren.  Zwar  hatten  seine  Vorfahren  in  den  Bisthümern  grosse 
Rechte  durch  die  sorgsame  Ausübung  der  iSchutzherrlichkeit,  durch  die 
Vertretung  derselben  auf  den  Reichstagen  und  durch  die  Erwerbung 
besonderer  Vorrechte  bei  der  Verleihung  derPräb^iden  erworben;  aber 
der  Kaiser  als  oberster  Lehnsherr  durfte  den  Fürsten  nicht  gestatten, 
die  alten  Reichsstiftungen  aufzulösen.  Auch  die  Ritterschaft,  welche 
sicli  schon  iluich  die  Aufliebung  der  KHisler,  der  Versorgungsstatten 
ihrer  Töchter,  für  verletzt  hielt,  trat  entscliieden  für  die  Erhaltung  die- 
ser alten  Kirchenstiftuugen  ein  in  der  Hoffnung,  dass  ihre  Nachkommen 
den  Vorfahren  gleich  in  den  Kapiteln  eine  gesicherte  und  ehrenvolle 
Stellung  erlangen  könnten.  Zur  Unterstützung  ihrer  Ansprüche  beriefen 
sie  sich  auf  die  Stiftungen  ihrer  Vorfahren  und  die  dadurch  erlangten 
Rechte  ihres  Geschlechts.  Der  Beweis  hierfür  war  nicht  genügend  zu 
führen,  weil  einmal  nur  niedere  Stiftungen,  Altarlehen  und\'icanen,  von 
den  Vorfahren  der  Ritterschaft  gestiftet  waren,  und  weil  nicht  nachge- 
wiesen werden  konnte,  ob  die  Mittel  hierzu  aus  dem  Ivirchenvermögen 
oder  aus  dem  Eigeugute  entnommen  waren.  Da  die  Kirche  der  Refor- 
mation den  Dienst  der  Heiligen  verwarf,  so  war  es  ihr  leicht,  auf  die 
Beseitigung  jener  Altarlehen  anzutragen;  aber  der  Herzog  wollte  die 
ganzen  Bisthümer  fQr  die  bestehende  Kirche  nutzbar  machen  und  in 
Laudesconsistorien  verwandebi ,  welche  den  Kirchen  und  Schulen  des 
Landes  vorstehen  sollten.  Da  diess  der  Kaiser  und  die  Pnüaten  ver- 
hinderten, so  l)egnügtc  er  sich  vorläuiig,  die  niederen  Pfründen  ein- 
zuziehen. Er  forderte  von  den  Vicarien,  entweder  das  Evangelium 
anzunehmen  oder  das  Hochstift  zu  meiden.  Im  ersteren  Falle  bdiielten 


•*  BsmBLBB  a.  a.  0.  S.  631  f. 
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sie  deD  Genuas  ihrer  Pfründe  auf  Lebenszeit  Die  Einkünfte  der  erledig- 
ten Vicarien  wurden  in  Stipendien  verwandelt,  welche  theils  Studirenden 
anfderUniversit&t,  theils  alten  verlebten  Pfarrern,  Kirchen-  und  Sdiul- 
dienern  auf  ihre  Lebenszeit  gereicht  werden  sollten.  Die  Universitäts- 

stipendiüu  zerfielen  in  cirui  Klassen,  von  denen  die  erste  ein  Kinkoninieu 
von  jährlich  2  iMalter  Korn,  2  Miilter  Haler  und  3(>  Gülden,  die  zweite 
IV2  Malter  desselben  Getreides  und  20  Gülden,  die  letzte  1  Malter  bei- 
der Fruchtarten  und  10  Gülden  hatte.  Erst  Ghurfürst  Aügüst  errichtete 
das  Procuraturamt  zu  M  eiss  en  zur  Verwaltung  dieser  erledigten  Stifts- 
gttter.*<  Um  die  Geschlechter,  von  deren  Voriltüiren  die  emzelnen 
Vicarien  ^a^stiftet  waren,  fQr  das  ihnen  entzogene  Gollaturrecht  der 
Alt<ii  Iclu'ii  zu  entscliädi<;en,  verfügte  Mojiitz  in  der  Landcsordnung.  die 
drei  Schulen  zu  Meissen,  Merseburj^  und  zur  Pforten  hetretiend, 
vom  14.  Mai  1543,  dass  ein  jeder  von  der  Eitterschaft«  der  ein  geistlich 
Lehen,  das  nicht  zn  einer  Pfarre  geschlagen,  die  da  von  ihm  zur  Lehen 
rühret  und  30  fl.  Einkommens  lutt,  zu  verleihen  berechtigt  sei,  einen 
Knaben  in  der  dreier  Sdiulen  eine  zu  benennen  haben  soUe.'^  Nun 
hatte  der  Bischof  DiETBtoH  VON  ScH($NBEso  (56)  zn  Meissen  zwei 
Vicarien  im  Dome  zu  Meissen  gestiitct,  die  zu  St.  Michaelis  aus  sei- 
nen eigenen  Mitteln  und  die  zu  St.Lanrentii  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Geschlechtsgenosseu.  Für  beide  Altarleheu  hatte  er  das  Gollaturrecht 
seinem  Geschlechte  vorbehalten/'^  Ausserdem  war  dem  Schönberg- 
schen  Gescfalechte  auch  das  Verleihungsrecht  der  Vicarie  St  firasmi  zu 
Würzen,  welche  von  den  Seelwftrtem  des  Domherrn  Johanhesvon 
Habba  gestiftet  war,^  und  des  Lehens  St.  Sigismundi  im  Dome  zu  Frei- 
berg  übertragen  worden.  Als  Kntschadii;ung  für  den  durch  die  neue 
Kirchenordnung  veraidassten  ^'erlust  dieser  Redite  verlieh  der  Herzog 
Moritz  dem  SciiüNBEBG'schen  Ge>chlechte  das  heute  noch  bestehende 
Becht,  sechs  Stellen  in  der  neubegründeten  Landesschule  zu  Meissen 
auf  immerwährende  Zeiten  zu  besetzen.  UrsprOngUch  galt  der  Grund- 
satz, dass  bloss  Glieder  des  eigenen  Geschlechts  von  den  GoUatoren  zur 
Aufhahme  in  die  Schule  vorgescUagen  werden  durften,  diese  Be- 
schränkung wurde  jedoch  auf  Autrag  der  Staude  des  Landtags  zu 


Rt  i.iN.,:  (H  stli.  der  Kel.  zu  Meisseu  S.  21b  f.  Uoen:  llaudbibl.  S.  299.  303. 
«  Cod.  August.  1, 13  f. 
•  Cbd.  Saz.  Iteg.  U,  3. 161  f.  211. 
«  8.  TU.  lA,  8. 99. 
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Torgau  aiitj^cliolx;!!.'"  Als  im  .Jalin;  ln()3  die  VicaiT.  welclie  iiocli  eine 
Berechtigung  hatten,  sännntlich  abgestorben  waren,  hat  der  Churfürst 
AüousT  alle  Altarlehen  der  Meissner  Kirche  dem  Procuraturamte  zu- 
gewiesen. 

Ob  das  SoHöNBEBG^sche  Oeschlecht  damals  Einsprach  gegen  die 
VerfDgnng  des  ChurlÜrsten  AxtQvm  eingelegt  hat,  ist  nicht  bekannt,  aber 

unter  dem  27.  Jamiar  159ii  richteten  die  Glieder  desselben  an  den  Her- 
zog FiiiKDKiCH  Wjlhklm  als  Administrator  der  ("hurlande  ein  Oesiicb. 
in  welchem  sie  erzählten,  ihre  Vorfahren  hätten  mit  Zusetzung  ihrer 
väterlichen  Güter  die  rirnrin  Sfwiii  lAmrentii  im  Dome  zu  Meissen 
aus  christlieber  und  wohlmeinender  Bewegung  gestiftet  und  ausdrück- 
lich vorbehalten,  dass  stets  der  älteste  ihres  Geschlechts  gemelte  Vicarie 
einem  aus  ihrem  Geschlechte  zu  verleihen  Macht  haben  solle,  und  wenn 
dessen  keiner  vorhanden,  einem  vox  HEnnrz,  darnach  einem  vox  Ka- 
HASR,  zuletzt  einem  vux  Hoxsbkiu;,  dieses  Lehen  reichen  solle.  Obwohl 
sie  dieses  Lehen  lauge  Zeit  gebraucht,  so  sei  es  doch  „verschienen  Jah- 
ren" in  die  Procuratur  Meissen  eingezogen  worden,  desshalb  bäten 
sie  unter  Emre^chung  der  Stiftungsurkunde,  es  möge  ihnen  jenes  Lehen 
wieder  eingeräumt  werden.  Hierauf  forderte  der  Administrator  von 
dem  Kammerrathe  Hanns  von  Wolfebsdobf  und  dem  Rentmeister 
Caspar  Triller  Bericht.  Diese  entgegneten  den  12.  Juni  1593,  die 
Stiftung  sei  nel)en  anderen  bei  Abseliathmg  der  i)äpstlichen  Irrthümer 
eingezogen  und  in  dasProcuraturamt  geschlagen  worden,  der  letzte  Be- 
sitze]- des  Lehens  sei  Nicol  von  Srn«ivnER(i  gewesen,  welcher  28  gute 
Schock  jährliche  Nutzung  davon  gehabt  habe.^^  Nachdem  sie  hierauf 
angeführt  hatten,  wozu  jene  Einkünfte  verwendet  würden,  gaben  sie  an, 
dass  bei  der  Errichtung  der  Fttrstenschulen  denen  von  ScH(tNBEBO 

"»  Mllj.ek:  (iesch.  der  Fürstenschiile  zu  Meissen  I.  S.  80.  Das  Vorleihnngs- 
recht  dieser  6  Freistellen  wurde  auf  die  Stainmgüter  des  ä(  HoNitEKo'ücheii  Geschlechts 
vertihflOt  Am  SchlasBe  des  Tongen  JabrIiandertB  hatte  der  BesiUer  von  M  axen  ab- 
wechselnd mit  dem  TOD  Wittgensdorf  eine  Stelle,  2  Stellen  die  von  Ober-  und 
Niederreinsberg,  1  Wilsdruf  und  Limbaeh,  t  Bothschönberg  und 
1  Bornitz  zu  besot/en.  MOlleh  n  a.  0  8.  8^1  Selbstvorständh'rh  ruhte  dieses 
Vorrecht  nicht  auf  den  fiütern,  sondern  auf  den  Narhkoninion  des  ( iesclilechts,  VOU 
welchem  jene  auf  diese  Weise  au^einesseu  fiitsrhiidiLitoii  Stittiinuen  herrührten. 

Nu  or  (lOl)  V.  S.  /u  K r u ni  III  h e  II n (' r  s d (I rt  h;itt(»  jedenfalls  als  Coliatnr 
1557 den  ilath  zu  Freiberg  heim Oberliofgericlitc verklagt,  dass  er  ihm  7V»fl  Jabrcs- 
sinsen  zu  der  Vicarie  mStLanrentii  aus  seinem  Kasten  zu  reichen  verweigere. 
Dem  BQigermeister  wurde  angegeben,  sich  den  17.  December  1557  zu  verantworten, 
aber  die  Klage  ist  nicht  fortgestellt  worden  (vennnihlich  desshalb  nidit,  weil  Nicol 
schon  den  1.  M&rz  1657  verstorben  war).  DA.  Oberhofger.-Äcten  nr.  9066  Loc  21186. 


Digitized  by  Google 


539 


neben  andern  Geschlechtern,  z.  E.  von  Hoksbebo,  Schlehhtz,  Bümav, 
Pflüg  u.  s.  w.  gegen  Verzichtleistnng  auf  diejenigen  Bene- 
ficien  and  Gestifte,  die  etwa  ihre  Vorfohren  selbst  stiften  helfen 

oder  im  Papstthum  sonst  im  Gebraucli  gehabt ,  gestattet  worden,  eine 
gewisse  Anzalil  Knaben  aus  iinen  ( Jescbleclitern  in  solche  Schulen  zu 
benennen,  dessen  sie  auch  noch  dermalen  hei  echt  igt  und  in  Uebung 
wären.  Hierauf  wurden  die  Antragsteller  abfällig  beschieden.'^ 

In  der  Mark  Meissen  war  nach  den  Ältesten  vorhandenen  Zeug- 
Dissen  des  14.  Jahrhunderts  mit  dem  Besitze  der  Rittergüter  auch  in 
der  Regel  das  Collaturrecht  Aber  die  Kirchen,  welche  in  dem  Gebiete 
oder  dem  Gerichtsbezirke  derselben  lagen,  verbunden.  Der  Oberlebns- 
herr  verHeh  mit  den  weltHclien  CJütern  zugh'ich  die  Kirchenlehen,  und 
bei  der  Einführung  der  Deformation  wurde  dieses  riechtsverhältniss 
aufrecht  erhalten;  auch  die  Domkapitel  behielten  das  Collaturrecht  der 
Kirchen,  aber  dasPatronat  der  au^ehobenen  Klöster  ging  in  der  Regel 
auf  den  Landesherm  Aber;  doch  wurde  dasselbe  bisweilen  dem  Stadt« 
rathe  übertragen ,  in  dessen  Weichbilde  die  geistliche  Stiftung  lag.  In 
den  ersten  Zeiten  veranlasste  allerdings  der  Mangel  an  tüchtigen  Geist- 
liclien  die  Visitatoren,  die  licsetzung  der  erledigten  Stellen  zu  vermitteln, 
aber  dadurch  wurde  das  bestehende  Hecht  nicht  verletzt.  Nach  den  Visi- 
lationsacten  vom  Jahre  löijy  war  Fwiedrich  von  Sciiönberu  (92)  Lehn- 
herr der  Kirchen  zu  Stolberg,  zu  Thum  mit  Jahns b ach,  zu  Zwo- 
nitz,  zu  Erlebach  mit  Kirchberg  im  Amte  GrQnhain,  zu 
Hermersdorf  mit  Auerbach,  zu  Thalheim  mit  Gernsdorf  und 
zu  Dorf  Chemnitz.  Hanks  von  Schönbebg  (122)  zu  Schönau  war  da- 
mals Lehnherr  der  Kirchen  zu  Hai  n  ich  en  undzuSchö  na  u  mit  Wege- 
fahrt.  W < )  I ,  F  V(  > n  S(  •  h  i  »  m u  : h ( ;  ( 1 2 7 )  au f  N  e  u  s  o  r  g  e  hat  t im  n  j en e r  Z ei t  d iis 
Collaturrecht  über  Frankenau,  Limbach  mit  Obertrohna,  Stein- 
bachmitWernsdorfundNiederfrohnamitMittelfrohna.  Caspau 
VON  ScHÖNBEBO  (95)  ZU  Sachscuburg  war  Lehnherr  der  Kirchen  zu 
FrankenbergmitSachsenburgundzuSeifersbachmitNeudörfeL 
ÄNTONnre  VON  SoHöNBEBG  (99)  zuSchönberg  wird  als  OoUator  der 
Kirclien  /u  Schönberg.  R urkerts walde  und  Blankenstein  mit 
S c b  m  i  e d e  walde  aufgeführt .  I Ia \ns  v<  )x  Sc i r« ju:no  1  ()'2)7.n  Wils d  r  u f 
war  Lehnherr  deriürchen  zu  Wilsdruf  und  Urumbach,  sein  Bruder 
p£iBB  yoN  ScuöNnBBQ  (103)  zu  Limbach  hatte  die  Kirchlehen  zu  . 


DA.  Act.     Tb^il  StilVtc  Meissen,  Mersuburg  und  Naumburg  iö'Jl  hin 
93.  Bl.  221  ff.  Loc.  899a 
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L  a  in  p  e  r  s  d  o  r  i  und  8  o  r  a  zu  besetzen  udgL  genehmigte  den  Vorschlag  der 
Visitatoren,  beide  Steilen  zusammen  zu  schlagen,  weil  sie  ein  geringes 
Einkommen  hatten  und  nahe  bei  emander  lagen  Niool  yox  Schümbebo 
(104)  zu  Krummhennersdorf  war  Lehnherr  der  Kirchen  zu  Nieder- 
Schönau  und  Herzogswalde,  zu  Krumnihc nnersdorf  selbst 
übte  seit  alter  Zeit  der  Besitzer  von  Obcrbiherstein  das  Collatur- 
reclit  aus.  Caspar  von  Schünbkkg  (luf))  zu  Reinsberg  war  Lehnherr 
der  Kirchen  zu  Reinsberg  und  Dietmannsdorf. 

Die  meisten  Kirchlefaod  gehörten  zu  der  Herrschaft  Pur  sehen- 
steinmitFrauenstein.  CASPAibyoNSoHöNBEBo(142)  aufParschen- 
stein  war  Lehnherr  der  Kirchen  zu  Dittersbach,  Frauenstein, 
Mulda,  Burkersdorf,  Hartraannsdorf,  Zetha,  Kämroers- 
walde,  Pursclicnstüin  (letztere  beiden  Stelleu  wurden  bei  der 
Visitation zusamnieu geschlagen),  Nassau  mit  Reebenberg,  Hernis- 
dorf,  Pfaffroda,  Dornt hal  und  Saida.  Die  Besitzer  von 
Zschochau  besetzten  das  Pfarramt  daselbst,  wozu  vom  Kirchspiele 
Staucha  die  Dörfer  Beutig  und  Latzschnitz  durch  die  Visitatoren 
geschlagen  wurden,  undBEBNHABDvoN  Schönbebo  (153)  zu  Re  i  eh  e  nau 
war  Lehnherr  der  dortigen  Kirche. 

Nach  der  Instruction  waren  die  Visitatoren  anjjewiesen,  sie  sollten 
mit  den  Lehen,  so  auf  den  Schlössern  gestiftet  gewesen,  Nichts  zu  thun 
haben.  Als  solche  waren  uouientlich  aufgeführt  die  Lehen  auf  den 
Schlössern  zu  Sehrhausen,  Weesenstein,  Schleinitz,  Arns- 
dorf,  Rauenstein,  Schönberg  und  Lichtewalde.'*  Aus  diesem 
Grunde  ist  m  den  Yisitationsacten  die  Stiftung  auf  dem  Sdüosse  zu 
Schönberg  nicht  näher  erwfthnt  worden.  Obgleich  nun  aber  die  von 
Caspab  VON  SciiöNBERu  (71)  gcstiftcte  Sclilosskapelle  zu  Sachseu- 

"  Das  Kinkommen  i\or  l'farro  von  Sora  ist  angegeben  zu  2  Malter  '  >  bchctlVI 
Korn,  7'/2  alte  Schuck  Erbzius,  1  Schock  Opfer,  3  alt©  Schock  3  Gr.  3  Pf.  Zinsen  vuu 
der  KircLe  julirlich.  Das  Wohnhaus  war  neugebsnt  und  hatte  2  Baumgärten  and  su 
dem  Pfarrlehn  gehörte  1  Hofe  Lands,  SFuderWiesewachs,  Holz  rar  Notlidnrfl.  Auch 
war  angaben,  daas  dort  9  lUndshanpter  gehalten  werden  könnten. 

Das  Eudcommen  der  Pfarre  in  Limbach  belicf  sich  auf  83Vt  Scheffel  Korn 
Neumaass,  3"»  Scheflel  Hafer  Altmaass,  4 — 5  Schock  Zebent  von  Einem  Bauer, 
l'/2  Schock  2r>  Gr.  Zins  aus  der  Kirche,  6  Brode  von  den  Bauern,  von  jedem  ein  halbes 
nebst  20  Gr.  Opfer  jahrlich.  Das  Wohniiaus  lietund  sich  in  gutem  Zustande,  hatte 
auch  einen  Baum-  und  einen  Krautgarten.  Zum  Lehen  ^^ehorteD  1  Vs  Hufen  Land  und 
6  Fuder  Wiesewachs,  doch  war  wenig  junges  Holz  vorhanden.  Hier  konntmi  12  Rinds- 
hlapter  und  84  Schafe  gehalten  weiden. 
DA.  Yisitationsacten  Vm.  fol.  6b. 
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burjj;  (Till.  lA,  S.  321  f.iniclil  mit  von  der  Visitation  aus^'enonniicn  war, 
80  euthalteii  doch  die  Acten  auch  keine  nähere  Nachricht  ülx  r  diese 
Stiftung,  sondern  erwähnen  nur,  dass  die  Kapelle  zu  Dittersbach, 
welche  57  Schock  12  Gtr.  Stainmgeld,  20  Schock  mahnhafte  Schuld,  einen 
sUhern^  Kelch  und  em  silbernes  Pacifical  besass,  durch  die  Yisitatoren 
aushoben  wurde.  Das  Vermöf^en  derselben  wurde  mit  Genehmigung 
der  Herrschaft  dem  Hos])itale  in  Franken ber^  (ibiTlassen  und  der 
Gemeinde  zu  Dittersbach  gestattet,  die  Kapelle  zu  verkaufen,  weil 
sie  durch  deren  Hülfe  mit  Holz  und  Jb'uhren  aufgebaut  worden  sei.  Bei 
Frankenberg  wird  der  Altar  Crucis  als  ein  ScH(')NBKRG'schcs  Gestift 
erw&hnt,  aber  nicht  angegeben,  ob  sich  derselbe  in  der  Kirche  zu 
Frankenberg  oder  in  Sachsenburg  befiwd.  Zwei  Alt&re  Corporis 
Christi  und  St.  Fabiani  mit  besonderen  Einkauften  gehörten  zu  der 
Frankenberi^er  Kirche.  Das  Einkommen  vom  Lehen  St.  Michaelis  der 
Schlosskapelk'  zu  Saida  (Till.  lA,  S.  145  f.)  sollte  nach  den Visitations- 
ucteu  zum  Besten  der  Armen  verwendet  werden  und  C  aspak  von  Schön- 
BEBQ  (142)  erbot  sich,  das  von  seinen  Yorfiihren  gestiftete  Hospital  reich- 
licher auszustatten.  Wahrscheinlich  waren  auch  die  Kleinodien  der 
Schlosskapelle  an  die  Kirche  zu  Saida  abgegeben  worden,*  welche  nach 
dem  Verzeichnisse  der  Yisitatoren  einen  ansehnlichen  Vorrath  ?on  hei- 
lige Geräthen  besass.'* 

Im  Kefurmationszeitalter  ist  mit  vollem  lioclite  dariiluT  Klajxe  ge- 
führt worden,  dass  die  Lehnherren  derivirchen  sehr  oft  einen  I  heil  der 
geistlichen  Güter  widerreclitlich  an  sich  gebracht  haben.  Diess  konnte 
ungestraft  in  jener  Zeit  geschehen,  wo  viele  Pfarrlehen  aus  Mangel  an 
Geistlichen  mehrere  Jahre  unbesetzt  waren  und  der  Collator  die  Ver- 
waltung der  erledigten  Lehen  ttbemahm,  oder  wo  er  Kirchengelder  als 
Darlehen  aufgenonmien,  oder  das  Kirchenvermögen  bis  zur  Wieder- 
besetzung der  Stelle  in  Vorwahruiiij^  j^enoninien  liattt.'.  Dusshalb  war 
eine  strenge  Visitation  nüthig.  JSic  wurde  L;i'wissenliaften  Leuten  über- 
tragnen und  entweder  an  Ort  und  Stelle,  oder  in  den  Amtsstädten  mit 
den  Vertretern  der  Gemeinde  abgehalten,  so  dass  ein  Unterschleif  nicht 
leicht  vorkommen  konnte,  wenn  es  sich  nicht  um  Baarschaften  oder 
Verpflichtungen  handelte,  welche  der  Gemeinde  verborgen  geblieben 
waren.  Wenn  das  Kirchengut  ausserdem  auch  noch  dadurch  verringert 
worden  ist,  dass  damals  viele  Grundstücke  desselben  veräussert  wui'den, 


»  DA.  Act  VisiUtion  der  lUAster,  Stifter  p.  im  Meiasner  und  Engebirgsch.  Kr. 
1&39 11.40. 
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so  darf  man  der  Obeniufsichtsbehörde  und  den  Lehnsherren  llierall^ 
keinen  Vorwurf  nuichen ,  denn  den  Genossen  jener  Zeit  ging  die  khire 
Einsicht  der  wirkUchen  Vcrlniltnisse  ab,  welche  schon  damals  ankündig- 
ten, dass  der  Werth  des  Grundbesitzes  in  .derselben  Weise  steigen 
wOrde,  in  welcher  der  des  Geldes  fiele.  Viele  Antrftge  auf  derartige 
Verättsserungen  sind  Ja  damals  von  den  Nutzniessem  der  P&rrlehen 
selbst  ausgegangen,  weil  ihnen  bei  dem  Mangel  an  Arbeitskrftften  die 
Bewirthscliaftung  entfernter  Aecker  höchst  beschwerlich,  wenn  nicht 
unmöplicli  tiel. 

Der  Grundsatz,  welchen  der  Oberhauptmaun  Wolf  von  Scmix- 
BEKG  zurNencnsorge  (127)  seinen  Nachkommen  empfohlen  hat,  dass 
sie  sich  an  geisUichen  Gütern  nicht  Tergreifm  sollten,  entsprach  im  All- 
gemeinen der  Gesinnungdes  ganzen  Geschlechts.  Desshalb  war  man  gegen 
Antonius  von  SohOnbebg  (D  J)  au%ebracht,  als  er  es  yersuchen  woUte, 
die  armen  Nonnen  aus  dem  Kloster  in  Freiberg  zu  verjagen,  ohne 
ihnen  den  nöthigen Unterhalt  zu  reichen,  und  als  er  sich  ein  Donilierrn-* 
haus  daselbst  aneignete.  An  anderen  Orten,  wo  die  Lehnherren  der 
Kirche  über  das  geistliche  Gut  eigenmächtig  zu  mildenZwecken  verfügt 
hatten,  machten  die  Visitatoren  ihre  Genehmigung  erst  von  einer  ge- 
nauen Prüfung  abhängig.  Sie  billigten  es,  dass  FmsDaicH  ton  SchOn- 
BEBu  (92)  das  Kapital  von  590  fl.,  welches  der  Brüderschaft  Corporis 
Christi  zu  Stoib erg  gehörte,  zu  dem  von  seinen  Vorfahren  gestifteten 
Hospitale  daselbst  geschlauen  hatte,  ordneten  aber  zugleich  an,  dass 
das  Leiien  bmtac  Mtiriae  l  'injinis  zu  Stolberg,  welches  jährlich  iyjH. 
eintrug  und  dem  Vicar  Joachim  von  Schönbebo  zu  Meissen  (llSi), 
dem  Sohne  des  Lehnherrn,  15iK>  gehoben  war,  demselben  bloss  dann 
verbleiben  sollte,  wenn  er  darauf  wirklich  studire  und  sich  zum  Kirchen- 
dienste gebrauchen  lasse,  ausserdem  sollten  die  Zinsen  des  Lehens  zur 
Bestellung  der  Kirchendiener  in  Stolberg  verwendet  werden.«« 

Nachdem  die  Kulaiidbrüderscliaft  von  Heinsberg,  welche  von 
edeln  Herren  und  Kittern  gestiftet  war,  ihren  wesentlichen  Sitz  nach 
Freiberg  verlegt  hatte,  mag  diese  Verbindung  in  Reinsberg  all- 
miüihg  sich  aufgelöst  haben.  Das  Kittergut  daselbst  hatte  dem  Kirchner 
sem  Feuerholz  und  täglich  eine  Pr&bende,  auch  die  Hutung  für  2  Kühe 
zu  gew&hren  gehabt  Für  diese  Leistungen  verstand  sich  Caspar  ton 
Schönberg  (105)  bei  der  Visitation  dazu,  ein  Kapital  von  200  fi.  zu  zahlen, 
das  Haus  des  Kirchners  aber  nebst  einem  (larten  und  einem  Wiesen- 

»  DA.  Act.  dor  Visit.  1[A0.  vgl.  Thl.  I A,  S.  2ür>. 
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flecke  für  lÜO  iL  aü/uiR'liiiioii.  Das  Kapital  des  Lehens,  welches  jährlich 
16  iL  Zinsen  eintrug  und  ebenfalls  auf  dem  Kittergute  haftete, -wurde  zu 
der  Pfurre  gesehhigen,  die  rackst&ndigen  Zinsen  im  Betrage  von  100  fl. 
mussten  in  den  nächsten  f&nf  Jahren  entrichtet  werden  und  5  fl.  wordra 
jährlich  zur  Verbesserung  des  Kflsterlehens  bestimmt.  Das  Lehen  der 
Frühiiiest'e  zu  Flauen  st  ein  sollte  uaeli  seiner  Erledigung  zur  lie- 
grinulun^^  eines  l)iac(>iiat>  daselbst  verwendet  und  das  Lehen  St.  Nieolai 
iii  Hainichen  zu  demselben  Zwecke  eingezogeu  werden.  In  dem  Ober- 
schönaer  Kirciispiele  befand  sich  eine  Kapelle  zu  Linda,  welche  dem 
VerfoUe  nahe  war.  Die  Visitatoren  bestimmten,  dass  die  Zinsen  des 
StiftuQgskapitales,  welches  nur  50  fl.  betrug,  jährlich  an  Hausarme  der 
Kirchfahrt  vertheUt  wflrden.'?  Die  Purschensteiner  Herrschaft  hat  in 
jener  Zeit  ihre  Stiftungen  für  Arme  und  Kranke  erweitert  und  später 
bei  der  Gründung  neuer  Gemeinden  reiche  lieitrage  zur  Erbauuug  und 
Ausstattung  der  Kircheu  geleistet. 

Mit  der  Einführung  der  Reformation  kamen  natürlich  auch  die 
Seelmessen  in  Wegfall,  welche  vormals  für  die  Verstorbenen  in  den  ver- 
schiedenen Kirchen  gestiftet  waren.  Ein  Anspruch  auf  Zurücknahme 
der  Stiftuugsgelder  hat  nirgends  gestellt  werden  können;  doch  wäre 
es  wünschenswerth  gewesen,  man  hätte  die  Verzeichnisse  der  Stif- 
tungen sorgsamer  autljewahrt,  weil  in  ihnen  wiclitige  Aufschlüsse  über 
alte  Verhältnisse  der  einzelnen  ritterschaftlichen  Geschlechter  enthalten 
waren.  In  einer  Kechnung  ül)er  Einnahme  und  Ausgabe  bei  der  Dom- 
kirche zu  Meissen  vom  Jahre  1543  betinden  sich  die  Ausgaben  für  die 
Abhaltung  der  Jahresged&chtnisse  des  ScHöNBEBo*schen  Geschlechts, 
Dftmlich: 

„2  Schock  zum  Gedächtnisse  des  ehrwürdigen  Vaters  Caspabs  von 

ScHONBKUt;  {hb), 

1  Schock  35  Gr.  In  Anniuers.  Juii^vnms  de  Si  hünueuo  (68), 

2  a.  Schock  G  Gr.  3  PL  in  Ann.  Caspaks  v.S.  Bischofs  zu  Meissen  (öö), 
2  Schock  desgL  Dibiaiohs  v.  S.  Bischofs  zur  Naumburgk  (70), 

2  Schock  desgL  Caspabs  y.S.  (51)  Dechants  (Thl.IA»S.  60)  und  Nicolai 

TON  Hetnitz,  Ganonicorum,  , 
30  Gr.  desgl.  Dietkichs  v.  S.  (50)  an  die  Armen  yertheilt, 
1  Schock  6  Pf.  desgl.  l)iKTHi(  iis(öG)  undCAsi-Aiis  v.S,(i>5)  aiulie Armen, 
1  Ödiuck  desgl  ÜA^rAiis  uud  Dietjucus  v.  iS.  desgl.''''* 

^  Diese  Kapelle  zu  Linda  isl  169S'wieder  lieig8«teUi  worden. 
**  DA.  Act  Alle  Bechnongen  von  des  Tbumstifts  zu  Meissen  Einnahmen  und 
Ausg.  1479— 154d.  Loc  Sm, 
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In  einer  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  befindlidie& 

Handschrift,  Regeshtm  defundonm  Pcistöris in  Dresden,  welche  schon 
Haschk  im  Magazin  für  säcliss.  Gesch.  I,  S.  51  orwäluit,  wird  mit- 
güthcilt,  (lass  auch  in  der  Kirche  zum  heiligen  Kreuz  in  Dresden 
Messen  für  den  Kittcr  Beunuard  von  Schön  herg  (lOG)  an  jedem  Mon- 
tage gehalten  worden  sind.  £s  heisst  dort  Bktt  '6k:  „BuRitWARn  ycx 
SoHONBBRo  ufitan  wege  gein  Jhemsalem  yorscheiden.^  Wahrscheinlich 
hat  der  Herzog  Albbecht  seinem  treuen  Geehrten  dieses  Jahres- 
gedächtniss  gestiftet. 

Wie  schon  Peter  von  Schon  exbeuo  ^^44)  für  seine  Eltern  und  sich 
bei  den  Franziscanern  zu  Freiberg  Seelgenlthe  bestellt  hatte,  so  that 
sein  Nachkomme  Caspab  (107)  dasselbe  („von  geuode  vnd  ynnikeyt 
wegen»  die  ich  habe  zcu  dem  Orden  Sandt  llrancisci  vnd  zcu  seinen  Brü- 
demn  des  nyedemn  Glosters  Barfussen*  Ordens^).  Er  gab  den  16.  Mai 
1491  1  Schock  6rosch«n  „alz  eyn  almosse  zcu  selegerethe  seyner 
eldemn  vnd  alle  seynem  gescblechte.**'*  Der  Bischof  Dietbich  tok 
Schön nKU(i  (56)  hatte  schon  1464  ein  Schock  jährliche  Zinsen  in  und 
um  Freiberg  dem  Kloster  verliehen.*^" 

Auch  au  der  Stiftung  der  Dechauei  des  Unterstifts  zu  unsrer  lieben 
Frauen  betheiligte  sich  das ScHüNBBBa'sclie  Geschlecht  mit  800ii.  und  es 
waren  besonders  GASPABTOMSbHöNBBBO (71)  zu  Sachsenburg,  Hkin- 
juoH  (69)  zu  Stolberg,  Dietrich (72)  zu  Schdnberg,  Hanns  (73)  zu 
Reinsberg  und  Caspab  (107)  zu  Purschenstein,  welche  hierzu  bei- 
steuerten. Die  Fräbcnde,  welche  sie  i^ründeten,  war  mit  dem  Altare  des 
heil.  Sie«j:mund  verbunden,  die  Besetzungsrechte  dieses  Lelins,"^  welche 
dem  ältesten  des  Gesclüechts  verliehen  waren,  gingen  mit  der  Aufhebung 
des  Kapitels  im  Jahre  1538  verloren.  Im  Jahre  lö43  hatten  die  Ge- 
brüder Nicol  von  Schönbebo  (104)  zu  Krummhennersdorf  und 
Caspab  (105)  zu  Reinsberg  den  Bürgermeister  Andbeas  Alnpeok  zu 
Freiberg  um  Auskunft  gebeten,  wie  es  um  die  2  Lehen  zu  St  Sig- 
mund auf  dem  Dome ,  das  andere  zu  St.  Elisabeth  im  Hospitale  stehe. 
Hierauf  wurde  ihnen  den  24.  Juli  1043  berichtet,  dass  die  von  SciKiN- 
BER(i  einen  Altar  zu  St.  Klisabeth  im  Hospitale  gehabt  hätten,  welchen 
Herr  Lokenz  von  Schünrer»  (101)  einem  l*riester  Namens  Lmkknz 
geliehen  habe,  aber  weder  dieser,  noch  der  CoUator  habe  vom  Capitel 


Sammlung  verm.  Narhr.  /.  sächflg.  Geflcb.  1,  21^. 
•«  Bknsei.eu  a.  a.  U.  II.  ö.  ÖlL 
"»  Theii  lA,  S.  2M. 
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etwas  an  Zinsen  erlangen  können ,  aucli  wären  im  Kasten  des  Bathes 
keine  Nachrichten  über  dieses  Lehen  zu  finden.^' 

Die  genaue  Erforschung  der  alten  Stiftungen,  welche  das  Sohön- 
BEBO'sche  Geschlecht  den  Kirchen,  KlOstem  und  Hospitälern  in  Frei- 
berg  zugewendet  hat,  wirft  ein  neues  licht  auf  die  innige  Yerbrndung, 
in  welcher  dasselbe  mit  der  berühmten  Bergstadt  sdt  5  Jahriiunderten 
stand.  In  der  ältesten  Zeit  hatte  das  Haus  Pu rschenstein  die  näch- 
sten Beziehungen  zu  Freiborg.  Sclion  ans  der  ThI.  lA,  S.  45  er- 
wähnten Stiftung  Peters  von  Schonenbebg  im  Franciscanerkloster  zu 
Freiberg  geht  klar  hervor,  dass  er  in  dieser  Stadt  heimisch  war,  und 
der  lA,  S.  53  i  angeführte,  neuerlich  erst  aufgefundene  Verpftn- 
dungsbrief  des  Markgrafen  Fbiedmch  des  Strengen  und  seiner  Brttder 
▼cm  26.  Sebruar  1368  bezeugt,  dass  ihm  neben  einigen  andern  Kampf- 
genossen die  Freiberger  Voigtei  von  den  Landesfürsten  verpfändet  worden 
war.  Wie  lange  die  Voigtei  zu  Freiberg  an  Peter  von  Schonen- 
BEßQ  (44)  und  seine  Genossen  veri)fiiudet  war,  lässt  sich  aus  den  gleich- 
zeitigen Quellen  nicht  ersehen.  Dahingegen  befindet  sich  im  Raths- 
archive zu  Freiberg  eine  zu  Sayda  ausgestellte  Urkunde,  in  welcher 
die  Wittwe  Sifuds  yon  ScHösBEBa  (75),  welcher  Pbtisbs  Enkel  war, 
am  14.  Februar  1464  dmn  Bartholomftihospitale  zum  Femensiechen  vor 
dem  Petersthore  in  Freiberg  127  neue  Schock  Groschen,  wovon  die 
Hälfte  dem  Hospitale  zu  St.  Johannis  zuurctheilt  werden  sollte,  über- 
eignete.^3  Die  Schenkgeberin .  welche  ilueii  Wittwensitz  in  Sayda 
hatte,  war  schon  bei  der  Stiftung  des  Laurentiusaltars  im  Meissner 
Dome  betheiligt. 

In  der  St.  Annenkapelle  beim  Dome  zu  Freiberg,  welche  1623 
wieder  hergestellt  wurde  und  zur  Begräbnissstätte  angesehener  Familien 
bestimmt  worden  war,  erwarb  auch  das  SoHöNSBRO^sche  Geschlecht  einen 

abgeschlossenen  lluuiii,  auf  welchem  die  Oberhauptleutc  Geoiu^  Fried- 
rich (247)  und  Caspar  p05)  dessen  Sohn  mit  ihren  Frauen  und  Kindern 
beigesetzt  worden  sind.^^  Die  übrigen  Leichen  des  (icschlechts  haben 
im  Dome  selbst  und  im  Kreuzgange  ihre  Ruhestätte  gefunden. 

Wenn  man  sicher  annehmen  darf,  dass  in  der  ältesten  Zeit  auch 
einzelne  Glieder  des  SoHONBBBo'sdien  Geschledits  bei  den  Franzis- 


DA.  Act  Die  Yerlutensdiafteii  antenehtodeaer  bfliseri.  PenRmen  bei  foL  I, 
8.13.  Loe.8050. 

Vergl.  Tbl.  lA,  147  f. 
•«  GbOblhb:  Freibeigor  Todtengrflfte  S.  405  ff. 
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kanern  beigesetzt  worden  sind ,  weil  dort  Seelmessen  für  sie  gestiftet 
worden  waren,  so  ist  doch  nie  eine  Spur  ihrer  Gräber  gefunden  worden. 
Man  beförderte  im  Reforniationszcitalter  übciliaupt  den  Verfall  der 
Klostergebäude,  und  ganz  besonders  hat  der  Churfürst  August  durch 
Zerstörung  derselben  sich  ausgezeichnet.  Ging  dieser  sonst  so  umsich- 
tige Fürst,  welchem  es  nicht  an  Vorliebe  für  die  alte  Geschichte  des 
Heimatlandes  fehlte,  doch  in  dem  Hasse  gegen  die  Klöster  so  weit,  dass 
er  das  Kloster  Altzella  mit  seiner  alten  Kirche  ausrauben  und  ver- 
derben Hess,  ohne  das  Geringste  zu  thun,  um  die  Gruft  seiner  dort 
ruhenden  Ahnen  zu  erhalten  und  der  Niuliwelt  die  ältesten  Denkmäler 
derselben  zu  bewahren.  Der  Widerwille  gegen  die  alte  Kirche  war  in 
jenen  Tagen  einmal  so  stark  ausgeprägt,  dass  man  ihn  gegen  die  un- 
schuldigsten Gegenstände  wendete  und  viele  theure  Zeugnis^  aus  der 
alten  Zelt  verderben  liess  oder  absichtlich  zerstdrte.^^  H&ufte  uch  ein- 
mal über  den  Fürstengräbem  der  Schutt  der  Klostermauem,  so  war  es 
nicht  zu  verwundern,  dass  die  Geschlechter,  deren  Ahnherren  an  der 
Seite  der  Markgrafen  ruhten,  die  Gruft  dorsellitii  niclit  zu  erhalten 
suchten.  Nur  ein  altes  Denkiiiul  aus  der  S(  iK'iNBKiio'sclien  lU'gi  äbniss- 
kapelle  zu  Alt  Zella  war  erhalten  und  in  der  Kirche  zu  Treben  bei 
Alten  bürg  aufgestellt  worden,  entging  aber  in  der  neueren  Zeit  seiner 
Yenichtung  nichts 

Von  andern  Denkmfilem  in  der  AI tz ellaer  Michaelisk^elle  wird 
nirgends  Etwas  erwähnt  Die  näheren  Untersuchungen  im  Jahre  1786 
haben  ergeben,  dass  an  der  Siidstiic  des  hohen  Chores,  wo  diese  Kapelle 
gestanden  haben  soll,  keine  Griibrr  aufzufinden  waren,  während  in  einer 
benachbarten  Halle  5  Grabstellen  entdeckt  wurden,  unter  ihnen  ein  mit 
Ziegelsteinen  ausgesetztes  Doppelgrab,  welches  keine  Spur  eines  Sarges 
enthielt  und  zu  schmal  war,  um  einen  solchen  au&unehmen.  Sicher 
gehört  dieses  Grab  zu  den  ältesten  im  Kloster,  denn  auch  die  Mark- 
grafen Otto  der  Reiche  nnd  Albbecht  der  Stolze  mit  ihren  Gemahlinnen 
sind  ohne  Särge  in  ähnlichen  Steingrüften  beigesetzt  wurden,  die  meisten 
übrigen  Fürstengriiber  und  diu  ilrei  andern  Grahstcllen  in  der  an i:< 'hl ich 
ScHöNBEao'schen  Halle  enthalten  aber  üeben  este  von  Särgen.  Durch  die 
Auffindung  jenes  Doppelgrabes  scheint  allerdings  die  Nachricht  bestätigt 


Erst  d«r  Cbnrfttrtt  Jokahv  Giobo  n.  liest  die  Gruft  eehier  Ahnen  1676  anf- 
auchen und  überbauen,  Friedrich  August  III.  aber  hat  1786  eine  neue  Kapelle  ge- 
gründet und  das  Gedächtniss  seiner  hier  ruhenden  Yoiiahren  in  einerwttrdigen  Weise 

enieuert.  Beyer:  Altzella  S.  516. 
llü.  lA,  S.  326. 
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zu  werden,  dass  die  Micbaeliskapene  schon  im  Jfthre  1218  gestiftet 
worden  sei,  nur  macht  es  die  geringe  Zahl  der  dort  aufgefundenen  Grab- 
stellen sehr  zwL'iielliaft,  ob  an  diesem  Orte  die  ScHöxBERG  Sche  Be- 
gräboisskapelle  gestanden  habe,  in  welcher  offenbar  weit  mehr  als 
5  Glieder  des  Geschlechts  ihre  Ruhestätte  gefanden  haben  mflssen.*^ 

Wihrend  die  Grabfit&tten  des  Gesdilechts  in  den  Klöstern  zd 
Zella,  Freiberg,  Döbeln,  Riesa,  Grossenbain  mid  mm  heiligen 
Kreuz  vor  Meissen  &8t  ohne  Ausnahme  Terfiülen  sind,  haben  sie  sich 
aus  der  alten  Zeit  in  den  Domkircheii  zu  Meissen  und  Naumburg 
und  aus  späterer  Zeit  in  der  Domkirtlie  7U  Freiberg,  namentlich  im 
Ki*eu2gangc  daselbst,  erhalten  und  sind  neuerdings  wieder  hergestellt 
worden.  Auch  in  den  Kirchen,  welche  zu  den  älteren  Lebngfltem  gehör- 
ten ,  sind  sie  meist  noch  erhalten,  wenn  nicht,  wie  in  der  neuesten  Zeit 
zu  Zseho ch  au ,  das  Fener  de  zerstört  hat 

Als  die  Reformation  im  Herzogthnm  Sachsen  allgemein  «ngefBhrt 
war,  wendete  sich  die  Ritterschaft  dem  Evangelio  mit  treu. m  Eifer  zu. 
Caspab  von  Sch()nhi-:bg  (105)  zu  Reinsberg  war  bei  der  ersten  Visita- 
tion des  Meissner  Kreises  im  Jahre  1539  zur  Theihiahme  berufen  und  hat 
sich  in  diesen«  Amte  durch  Treue,  Umsicht  und  Milde  bewahrt.  Auch 
sein  Bnider  Niool  befand  sich  mit  unter  den  Visitatoren  im  Jahre  löö6. 
Das  SGHÖHBEno'sehe  Gesdilecht,  welches  an  den  Grundsätzen  seiner 
V&ter  mit  ToUer  Treue  hing,  hat  seine  Willenskraft  und  Beständigkeit 
auch  durch  seine  Gottesfurcht  und  Glaubensinnigkeit  bewährt.  Hanns 
VON  ScHöN!5KH(i  (\K))  ZU  Sch(>nau.  der  wackre  Kriegsmann,  stund  in 
naher  Verbindung  mit  dem  Doctor  1Iieuonymüs\Vi:llkk,  dem  begabten 
Zöglinge  LuTiiE BS,  welcher  ihm  ein  Zeugniss  seiner  uugeheuchelten  Liebe 
zum  göttlichen  Worte  ausstellte.^  HAmrs  Wolf  yok  Schönbebo  ((i5) 
giab  um  des  Glaubens  willen  seme  einflnssreiche  Stellung  am  Hofe 
des  Churflirsten  Chxistiah  L  auf ,  da  er  sich  mit  den  calvinistischen 
Umtrieben  des  Dr.  Krell  nicht  befreunden  konnte,  und  der  Hofprediger 
Polykarp  Levseh  bezeugte ,  dass  dieser  ilmi  befreundete  Mann  durch 
Wort  und  That  ein  gutes  Bekenntniss  abgelegt  habe.»^  Dieser  Geist 
war  auch  auf  seine  Kinder  übergegangen.  Sein  Sohn  Caspar  {'22\i\  der 
Director  des  geheimen  Rathes,  hat  in  trüber  Zeit  seinen  höchsten  Trost 
Im  göttlichen  Worte  gefunden  und  treu  den  Grundsätzen  desselben  bis 
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an  sein  Ende  gelebt  Der  Oberhauptmann  Wolf  auf  N eoao rg e  (27) 
und  seine  Gemahlin  Brigitta  haben  unter  schweren  Sorgen  ihrem  Herrn 

iu  voller  Treue  gedient,  und  Georg  F'riedrich  (247),  einer  seiner  Nach- 
folger, hat  nicht  nur  ruhmreichen  Autheil  an  der  Vertheidigung  Frei- 
bergs in  zwei  schweren  Belagerungen  genommen,  sondern  auch  eifrige 
Fürsorge  angewendet,  dass  die  hart  heimgesuchte  büiigerschaft  sich  zum 
gdttlichen  Worte  hielt,  um  Muth  und  Stftrkung  zu  empfimgen.  Ans 
den  ietztwiUigen  VeiiÜgungen  Hanks  Hsihbigb's  (102)  zuWilsdruf 
und  seines  Sohnes  Cabpab Dietrich  ('256)  zu  Schönberg  tritt  uns  ein 
frommer  christlicher  Sinn  und  eine  innige  Gomeinschaft  der  Väter  zu 
ihren  Kindern  sein-  woliltluicnd  entgegen  und  die  Frucht  derselben  geht 
aus  der  Eintracht  ihrer  i^^rhen  hei'vor.  Wold  hatten  die  Schrecken  des 
dreissigjährigen  Krieges  auch  an  vielen  Orten  unsrer  Heimat  den  alten 
Glaubensgrund  erschüttert  und  die  Herzen  verzweifeln  oder  yerwildm 
lassen,  so  dass  selbst  das  heillose  Wesen  jener  finstern  Zeit  den  Weg  in 
manchen  verwüsteten  Bitterhof  gefunden  hat;  wenn  aber  dort  nur  noch 
oin  Herz  treu  geblieben  war,  so  konnte  es  das  Verderben  abwenden. 
Wer  erinnerte  sich  hier  nicht  mit  tiefer  Rührung  an  die  hingebende 

« 

Liebe  der  edeln  Frau  Anna  Margarethe  von  Schünbeäg,  welcher  die 
Gnade  zu  Tlieil  wurde,  mit  sanfrmüthigem  Geiste  ihren  tiefgesunkenen 
Gatten,  Hanns  Bubxhasd  (2ö5>,  wieder  zu  erwecken  und  ihn  auf  den  Weg 
des  Heils  zurückzuführen.^  Auch  in  unserm  Geschledite  ist  in  alter  Zeit 
ein  vereinzelter  Ab&U  von  dem  v&terlichcn  Glauben  vorgekommen ;  doch 
hat  der  Feldmarschall  Caspar  VON  Schönbebg  (166)  die  Grundsätze  seines 
früheren  Bekenntnisses  zum  Heile  des  Landes,  welchem  er  seinen  Dienst 
weihte,  bewalirt  und  bethätigt. 

Caspab  von  Schönbebg  (197)  auf  Pur  sehen  stein  undBABBABA, 
seine  Gemahlin,  führten  ein  gottseeliges  Leben,  darum  standen  sie  dem 
Ghuifürsten  AvoirsT  und  der  Mutter  Anna  am  nftchsteo  und  es  wurde 
ihnen  die  Au&icht  über  die  Kinder  des  Fürsten  übertragen,  als  die  Ael- 
tem  längere  Zeit  abwesend  waren.  Die  Wittwe  Frau  Babbasa,  welche 
mit  ihrer  Umgebung  zu  Pl'affroda  täglich  au  Ilausgottesdiensten  sich 
erbaute,  fühlte  sich  am  Ende  ihrer  Tage  durch  den  in  den  h(ichsten 
Kreisen  des  Landes  stark  begünstigten  Calvinismus  tief  erschüttert  und 
hat  eifrig  mit  den  Ihrigen  um  Steuerung  dieses  Unwesens  gebetet  Ihr 
Alterer  Sohn,  der  Oberhauptmann  Heinbich  (266X  in  denselben  Grund- 
sätzen erzogoi,  hielt  sich  treu  an  Gottes  Wort,  verbesserte  die  Stellen 
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seiner  ücistlichen,  stiftete  Stipendien  und  erneuerte  die  Schlosskapelle 
in  Frauensteiii,  aucli  unterliielt  er  die  Geistliclien  auf  seine  Kosten, 
welche  in  den  exorcistischen  Streitigkeiten  abgesetzt  waren.  Sein  Bruder 
Caspab  (267)  regelte  und  vermehrte  die  milden  Stiftungen  in  Sayda. 
In  den  Stflrmen  des  drelsslgjährigen  Krieges  md  nach  dem  wiederher- 
gestellten Frieden,  wo  zaldrdche  Bewohner  Böhmens  ihre  Heimat  ver- 
Uessen,  um  frei  ihren  Olanben  bekennen  zu  dflrfen,  haben  die  Grund* 
herrcn  der  Herrschaft  P u  r s ch  e  n  s  t e i  n ,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde, 
dieselben  in  ihrem  Ge])iete  auf^aMiommen.  Augustus  (334)  von  Scnöx- 
BEHO,  welcher  den  Bau  der  Kirche  zu  Neuhausen  vollendete,  stellte 
ö  vertriebene  hämische  Geistliche  in  seiner  Herrschaft  an  und  einige 
andre  unterhielt  er  auf  seine  Kosten,  obgleich  er  selbst  durch  die  Ver- 
wfisttingen  des  Krieges  Viel  za  leiden  hatte.  Dieser  ^aabenstreue 
ernste  Snm  war  auch  unter  den  Gliedern  der  jOngeren  Linie  herrschend. 
Die  Ritterschaft  der  Vorzeit  blieb  nicht  nur  den  alten  Gnmdsätzen  ihrer 
Vorfahren  in  Bezug  auf  die  äussere  Ordnunj^  des  Lel)ens  treu,  sondern 
bewahrte  auch  die  Anhänglichkeit  an  das  kirchliciic  Bekenntniss,  weil 
sie  überzeugt  war,  dass  der  Abfall  vom  Glauben  ihrem  Stande  Zucht- 
losigkeit  bringen  und  seinen  Äussern  und  Innern  Verfall  herbeiführen 
mflsse.  Damm  erzogen  sie  ihre  Jugend  in  der  Treue  gegen  Gottes 
Wort  und  erbauten  sich  fast  ohne  Ausnahme  an  den  tftglidien  Haus- 
andachten ,  besuchten  den  Gottesdienst  fleissig  und  hatten  ihre  Freude 
daran.  Die  Leichenpredigten  des  IG.  und  17.  Jahrhunderts,  welclie  ernst 
und  streng  gehalten  wurden,  enthalten  er])aulielie  Sdiiklerungcn  von 
dem  ernsten  würdigen  Geiste,  welcher  auf  den  meisten  Kitterhöfen 
waltete,  wie  die  H&upter  des  Hauses  den  Gottesdienst  werth  hielten 
und,  wenn  es  zum  Sterben  ging,  sich  allein  am  göttlichen  Worte  trösteten, 
ihre  Angehörigen  mit  beweglichen  Worten  segneten  und  getrost  und 
fireudig  vom  Leben  schieden,  oder  wenn  sie  es  noch  vermochten,  dn 
gutes  Bekenntniss  ablegten,  wenn  aber  die  Kräfte  schwanden,  unter 
dem  Gebete  oder  Gesänge  ihrer  Aii^rehr»rigen  entschliefen.  An  den 
Ijcichenbegängnissen  nahm  gewöhnlich  die  ganze  Verwandtschaft  und 
Nachbarschaft  Theil.  In  den  meisten  Fällen  hielt  der  Beichtvater  des 
Verstorbenen,  bisweflen  auch  derEphorus  die  Predigt,  welcher  die 
Geistlichkeit  des  Patronats  m  der  Regel  beiwohnte,  deren  Gedichte 
nicht  selten  der  Predigt  belgodruckt  wurden.  Die  alten  lutherischen 
Pfarrherren  haben  meist  wahrhaft  und  würdig  zu  predigen  veretanden 
und  die  Verdienste  der  Verstorbenen  einfach  gewürdigt,  ohne  ihre  Fehler 
zu  verschweigen.  Nur  wenige  haben  Missgriffe  dabei  begangen,  oder  die 
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Geduld  ihrer  Zuhörer  durch  überlange  trockne  Abhandlungen  auf  eine 
harte  Probe  gestellt.  Oft  sind  ihuen  aber  auch  schwere  Aufgaben  gestellt 
worden.  So  liegt  noch  die  Leichenpredigt  auf  einen  todtgebonien  8ohn  des 
Hanns  Wolf  (^)  auf  Pulsnitz  vor,  welche  der  PC&rrer  Jeremias  Hjut 
FABD  daselbst  den  25.  Febr.  161 8  gehalten  und  der  er  den  Lebenslauf  des 
Kindes  beigefügt  hat.  Wenn  man  anerkeniiLi]  niuss,das.sder  Vciiasser  mit 
einem  gewissen  Geschicke  dieser  an  sicli  unlösbaren  Aufgal)e  gerecht 
zu  werden  gesucht  hat,  indem  er  den  frommen  Gedanken  und  Gefühlen 
eines  hoffenden  Mutterherzens  mit  ihrem  Einflüsse  auf  das  werdende 
Leben  in  zarter  Weise  nachgegangen  ist,  so  wird  man  doch  voians- 
setzen  mftssen,  dass  die  Mehrzahl  der  Geistlichen,  wenn  ihnen  eine  Zu- 
muthung  dieser  Art  gemacht  worden  wäre,  sich  zu  derselben  ablehnend 
verhalten  haben  würde. 

Am  Schlüsse  unscrs  Zeitraums,  in  welchem  die  Schrecken  und 
Verwüstungen  des  dreissigjahrigen  Krieges  die  Kitterschaft  Sachsens 
schwer  heimgesucht  und  das  ganze  Land  in  eine  Einöde  verwandelt 
hatten,  Hessen  sich  die  Folgen  dieser  schweren  Zeit  noch  nicht  ormessen. 
Wenn  vielfache  Klagen  Uber  die  Zuchtloaigkeit  und  denUng^ben  laut 
wurden,  welcher  das  in  den  Zeiten  der  Verwilderung  au^wachsene 
Geschlecht  verblendet  hatte,  so  haben  wir  doch  auch  beachtenswerChe 
Zeugnisse,  welche  (hirthun,  wie  der  Glauljc  Vieler  sich  in  der  Trübsal 
bewährt  hatte  und  wie  gar  manches  Herz  geläutert  aus  derselben  her- 
vorgegangen war.  Der  churfürsthche  liof  und  der  grössere  Thcil  der 
liitterschaft  bUeb  dem  alten  Glauben  treu;  fiemder  Einüuss  auf  Lehre 
und  Sitten  machte  sich  erst  in  der  letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
geltend.  * 

In  den  Bflchersammlungen  des  SoHöNBEsa^schen  Geschlechts  ans 

dem  lü.und  17.  Jahrhunderte  befanden  sich  die  bedeutendsten  Schriften 
der  Reformatoren,  Bibeln  in  mehreren  Spraelien,  lateinische  Erklärungen 
der  einzelneu  bibüscheu  Bücher,  Postillen  der  damals  berühmtesten 
Kanzelredner  und  gelehrte  Abhandlungen  über  Sätze  des  Glaubens. 
Diese  Sammlung  auf  den  Edelhöfen  in  alter  Zeit  zeugt  von  einer  regen 
lebendigen  Theibahme  an  den  höchsten  Angelegenheiten  des  Lebens, 
zugleich  aber  auch  von  der  tiefen  wissenschaftlichen  Durchbildung, 
welche  die  Ritterschaft  unsers  Landes  sich  schon  in  alter  Zeit  erworben 
hatte.  Die  Gebrüder  Dietrich  (72)  und  Hanns  ^73),  Nicul'ö  (57)  Söhne, 
waren  die  erfahrensten  Käthe  der  Herzoge  Albuecut  und  Georg.  Diet- 
aicH  als  erster  Oberhofrichter  zu  Lei]»zig,  hat  sich  eine  tüchtige  Bil- 
dung erworben  und  fast  alle  seine  Söhne  für  die  Wissenschaft  erzogen. 
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Der  Cardinal  Niool  war  der  auagezeidmetste  derselben,  welcher  durch 
tiefe  Gelehrsamkeit,  nnermfidete  Thfttigkeit,  wahre  Frömmigkeit  und 
Sittenreinheit  einen  mächtigen  Einfluss  auf  die  edelsten  Genossen  seiner 

Zeit  ausübte.  Heinrich  (69),  der  Stammvater  des  Sto Iberger  Hauses 
und  sein  Hruder  Caspar  (71)  zu  Sachseiiburg  waren  tüclitige  und 
treue  Käthe  des  Fürstenhauses,  ihre  Söhne  Friedrich  (92)  und  der 
Oberhauptmann  Wolf  (94)  zu  Glauchau  hatten  sich  das  besondere 
Vertrauen  des  edeh  Herzogs  Gbobo  erworben.  Beide  waren  im  Berg- 
wesen wohl  ei&hren,  und  Wolf  wurde  meist  zu  den  schwierigen  Verhand- 
lungen mit  den  Vertretern  des  churfDrstlichen  Hofes,  welche  gemdnsamen 
Authi^il  an  den  liergwerken  hatten,  berufen,  um  durch  besonnene  Mfts- 
sigung  den  Frieden  im  Hause  Sachsen  zu  bewaliren ,  welcher  in  der  Landes- 
theilung erschüttert  und  im  Reformationszeitalter  schwer  zu  erhalten 
war.^^  Fbiebrich  wurde  dadurch  hoch  geehrt,  dass  ihn  Geobo  zum 
Beisitzer  des  Lehngerichts  berief,  welches  die  Ehre  der  Ritterschaft 
.  zu  wahren  und  unedle  Handlungen  ihrer  Genossen  zu  richten  eingesetzt 
war."  Wie  schon  die  Stiftung  der  Umversitftt  Leipzig  einen  grossen 
Einfluss  auf  die  Bildung  der  nieissner  liirterscliaft  ausgeübt  hatte,  so 
waren  die  Fürstcnschulen,  welche  der  edle  Herzog  Moritz  begründete, 
für  sie  auch  vortreffliche  Pflanzstätten  der  Wissenschaft  geworden,  in 
denen  viele  Glieder  des  ScHüNBERa'schen  Geschlechts  erzogen  worden 
sind.  Jeder  Zweig  desselben. hat  Mflnner  hervorgebracht,  welche  sich 
durch  einsichtsvolle  und  tttchtige  Wirksamkeit  um  das  Vaterland  ver- 
dient gemacht  haben,  wie  die  Räthe  Gaspab  (105)  aus  dem  Hause  Reins- 
berg,  Caspar  (229),  der  Präsident  des  geheimen  Raths  aus  dem  Hause 
Pulsnitz,  und  Caspar  AnuAfiAM  (454;  aus  dem  Hause  Frauenstein. 
Allen  Berufszweigen,  in  denen  das  ScHÜNBERG'sche  Geschlecht  ver- 
dienstvoll wirkte,  stand  die  Bergwissenschaft  voran,  welcher  es  sich  mit 
besonderer  Vorliebe  hingab. 

Der  Oberhauptmann Woif  (127)  zur  Keuensorge  erGffiiete  1557 
die  ReihederOberberghanptleuteausdem  SoHdNBBBa'sdienGesGidedite, 
welche  ohne  Unterbrechung  bis  üher  unsem  Zeitraum  hinaus  treu  und 
einsichtsvoll  dem  wichtigen  Bergwesen  vorstanden.  Auf  ihn  folgte 
Lorenz  (140)  aus  dem  Hause  lieinsljerg  bis  1588,  dann  Heinrich 
(266)  aus  dem  Hause  Fürs  ebenste  in  bis  IGlü,  unter  welchem  der 
gleichüails  hochverdiente  CHsmioPH  (176),  der  Sohn  des  Oberhaupt- 
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manns  Wolf,  bis  1008  mit  unerniiidetein  Kifer  wirkte.  Hejnrich's 
Nachfolger  war  Casp ab  Rudolph  (191)  aus  dem  Hause  Reinsberg  bis 
1628,  wo  GsoBa  Fbibdbioh  (247)  aus  dem  Hausa  Mittelfrohna  in 
der  schwersten  Zeit  des  Krieges  mit  ungebrochenem  Mothe  dem  zer- 
rfttteten  Bergwesen  bis  1650  vorstand  nnd  die  verfallenen  Gruben  wieder 
gangbar  machte,  nachdem  er  mit  seinen  Bergknappen  in  zwei  furcht- 
baren Belageriin^'cn  die  Hauptstadt  des  Ber^ihaus  kräftig  beschirmt 
hatte.  Unter  ilim  wirkte  der  hocliverdiente  Wulf  Chuistoph  (245), 
Chbistoph's  Sohn  aus  dem  Hause  2<Ieusorge,  als  Yiceberghauptmaun 
bis  1634v  Caspar  (305),  Geobg  Fbdsdbioh's  Sohn,  wurde  1651  dessen 
Nachfolger  bis  1676,  wo  Abraham  (435)  aus  dem  Hause  Frau  enstein 
bis  1711  mit  grossem  Eifer  seinem  wichtigen  Amte  vorstand.^ 

Das  ScRONBEBo^sche  Geschlecht,  welches  seit  der  ältesten  Zeit 
sich  auf  allen  Gebieten  des  ötfentlichen  Lebens  so  holie  Verdienste  um 
das  Vaterland  erworben  hat,  trat  dadureli  in  nahe  Gemeinschaft  mit 
den  Landesfürsten,  welche  ihm  zahlreiche  Gnadenbeweise  gewährten. 
Wenn  Fbiedbich  der  Ernste  und  Fbiedrich  der  Strenge  ihre  lieben 
und  getreuen  Bitter  aus  dem  Hause  Schönberg  als  wackre  Kampf- 
genossen ehrten  und  belohnten,  so  traten  die  geistlichen  und  weltlichen 
Glieder  des  Geschlechts  als  Räthe  in  ein  näheres  Verhältniss  zu  den 
Herzögen  von  Sachsen,  und  ihr  Name  liatte  einen  so  guten  Klang  im 
Lande,  dass  er  wohl  nie  fehlte,  wo  etwas  Kdles  und  Grosses  ausgeführt 
wurde.  Aus  dem  Vertrauen,  welches  in  alten  Tagen  die  Bitter  Caspab 
(43)  zu  Reinsberg  und  Peter  (44)  zu  Purschenstein  sich  erwarben, 
bildete  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  innige  Genossenschaft  zwischen  dem 
Fflrstenhause  und  dem  ScHöiiBEBO^schen  Geschlechte  aus,  welche  auf 
dem  gegenseitigen  Vertrauen  und  auf  wahrer  Zuneigung  beruhte.  Bbbm- 
HABD  VON  ScHöNBEBO  (106),  wclcher  von  dem  Churfflrstcn  Frfedbich 
dem  SanftniiUlnL^en  den  ältesten  Hausorden  St.  Hieroiivnii  eniidangen 
hatte,  wurde  der  vertrauteste  Gefälute  des  hi'liliJiniüthigen  IIer/(tgs 
Albreciit,  welcher  ihm  am  heiligen  Grabe  den  Kittersclüag  ertheilte. 
Auch  die  Käthe  Hbenbich  (69)  zu  Stolberg,  Caspab  (71)  zu  Sachsen- 
burg, DiETBiOH  (72)  zu  Schönberg  und  Hahns  (73)  zu  Reinsberg 
empfingen  TieUlBudie  Gnadenbeweise  vom  Herzog  Albbboht,  welcher  das 
Vertrauen  zu  den  treuen  IHenem  auf  seinen  Sohn,  den  Herzog  Gbobo, 
vererbte.  Unter  Letzterem  diente  der  Hofmarschall  Jacob  (113)  aus 

*"  CüBT  Albxahdbb (859  auf  Oberschönau  Bchloss  die  Reihe  der Oberbetg- 
haaptleate  ans  dem  ScBöHBBBo'scheo  6e8chle€ht. 
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dem  Hause  Reichenau  und  die  Käthe,  der  Meissner  Amtmann  Wulf 
(94)  aus  dem  Hause  Sachsen  bur^',  CaspaiiU^^'^*  J^ii^  Purschenstein, 
Casp AB  (102)  auf  Reinsberg,  Fkiedkicft  (92)  auf  Stolberg,  Hanns 
(98),  der  Amtmann  zußadeberg,  und  dessen  Sohn  Chbistopb  (131). 
Id  der  kattm  Begierung  .des  Herzogs  Heinbioh  waren  Amtoniüb  (d9) 
auf  Schdnberg  und  Caspab  (106)  auf  Reinsberg  dessen  R&the.  Im 
Schmalkaldischen  Kriege  ehrte  der  Herzog  Mobitz  durch  sein  besonderes 
Vertrauen  seinen  Lentenant  Hanns  (122)  aus  dem  Hanse  Schönau, 
nach  ihm  dessen  liruder  Wolf  (121),  den  Amtmann  zu  Rochlitz,  und 
Heinkich  (154),  die  beiden  tViilieren  Heerführer  des  Churfiirsten  Jo- 
bann Fbiedbicu,  auch  die  Rathe  Wolf  auf  Sachsen  bürg  und  Caspah 
auf  Reinsberg.  Eine  wirkliche  Freundschaft  bewies  der  ChuiiÜrst 
August  seinem  Oberhauptmanne  Wolf  (127)  auf  Nensorga,  von 
welchem  er  nach  dessen  Tode  sagte,  er  habe  an  ihm  fast  einen  Bruder 
Terloren,**  eben  so  seinem  Rathe  Gaspab  (197)  zu  Purschenstein, 
und  die  Frauen  derselben,  Brigitta  und  BaHbara,  standen  der  Mutter 
Anna  eben  so  nahe,  wie  ihre  Gatten  dem  Churfiirsten.  Auch  der  Hof- 
rittmeister Hkinrich  (154)  und  dessen  zweite  (iemahhn  standen  bei 
dem  Churfürsteu  und  seiner  Gattin  in  hober  Gunst.  Der  Churfürst 
Christian  I.  ehrte  seinen  Hofmarschall  Hanns  WoiiF  (165)  auf  Puls- 
nitz durch  sein  Vertrauen  und  CHBrnruN  II.  wie  sein  Bruder  Johann 
Q/Eom  t  hatten  an  dem  Präsidenten  Gaspab  (229)  in  trQber  Zeit  dnen 
redlichen  und  weisen  Rath.  Neben  ihm  wirlcte  der  treue  Gurator  zu 
Wittenberg  Johann  Friedrich  (212)  aus  dem  Hause  Falken- 
l)erg  und  die  wackern  Oberberghauptleute  IlEiNRicn  (260;  und  Georg 
FüiEDKicu  (247).  Diese  ununterbrochene  Gemeinschaft  des  churfürst- 
lichen  Hofes  mit  seinen  Getreuen  aus  dem  ScHöNBEBG'schen  Hause  in 
gater  und  traber  Zeit  ist  eine  theure  Erinnerung  fQr  die  Nachkommen 
onsero  Geschlechts,  die  sie  erweckt,  zu  dem  edehi  Fflrstenhause,  mit 
welchem  ihre  Väter  seit  vielen  Jahrhunderten  nach  (Rottes  Rathe  so 
innig  verbunden  waren,  in  ungebrochner  deutscher  Treue  zu  stehen. 
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